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Ds Regierungsblatt für das Königreich Würtemberg enthält 
in der Nummer 9. vom 19. Febr. 1836 nachstehende Verfü- 
gung des Hochpreisl. Ministeriums des Innern: 
„Seine Königl. Majestät haben vermöge Höch- 
‚ ster Entschliefsung vom 3. d.M. der C. H. Jonas- 
schen Verlagsbuchhandlung ın Berlin Bar den 
Nachdruck des Werks: 
Enchiridion medicum oder Anleitung zur 
medizinischen Praxis ete. von C. W. Hu- 
feland 
ein Privilegium auf die Dauer von sechs Jahren zu 
ertheilen geruht, was unter Hinweisung auf die Kö- 
‚nigl. Verordnung vom 25. Februar 1815, Privile- 
gien gegen den Bücher-Nachdruck betreffend, zur 
Nachachtung hiermit bekannt gemacht wird. 
Stuttgart, den 5. Febr. 1836. 
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Lehre und That war mein, Leben, “und ich ‚habe 
in einer funfzigjährigen ‚ theils ärztlichen, theils 
lehr enden Wirksamkeit hinlänglich Gelegenheit ge- 
habt zu erkennen, sowohl was in der Praxis fest- 
stehend, ‚wesentlich, und heilbringend ist, als was 
jungen Leuten bei ihrem ersten Eintritt io die 
praktische Laufbahn die rechte Richtung und Lei- 
tung zu geben vermag. „ Ich glaubte daher, den 
Schluls meines Lebens zu nichts Besserem anwen: 
den zu können, als diese Resultate desselben mög- 
lichst kurz und gedrängt zusammenzufassen. 

_ Hieraus entstand dieses Werk, was schon seit 
‚mehrern Jahren die tägliche Beschäftigung meiner 
freien Stunden war. Es sollte erst nach meinem 
Tode dem Publikum übergeben werden, und so 
bitte ich es auch zu betrachten, als das Wort und 
das letzte Vermächtnifs eines Mannes, der gelebt 
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hat, und der von der Welt nichts mehr verlangt. 
Doch da mir Gott das Leben noch über meine Er- 
wartung hinaus fristet, so habe ich den Aufforde- 
rungen meiner Freunde nicht länger widerstehen 
wollen, es zu veröffentlichen, und dadurch den 
Nutzen, den es vielleicht stiften kann, früher zu 
erreichen; um so mehr, da ich den Ertrag des 
Werks, den ich der Stiftung für nothleidende Aerzte 
bestimmt habe, derselben nicht zu lange vorenthal- 
ten wollte. 

Der Zweck des Buchs ist demnach zweifach: 


Zuerst soll es ein klinischer Wegweiser für 
angehende Aerzte bei ihrem Eintritt in die Praxis 
sein, um ihrem Geist die rechte Richtung und Eei- 
tung, und für jede Krankheit das Nothwendigste 
der praktischen Ansicht, Behandlung, und der be- 
währtesten Heilmittel, so kurz und gedrängt als 
möglich, und frei.von allem Hypothetischen, zu 
geben, 

Zweitens sollte es für mich selbst ein Ort 
werden, in welchem ich das Endresultat meiner 
langen Erfahrung, sowohl was die Ansicht, als. 
was die Behandlung der Krankheiten betrifft, nie- 
derlegte. 


Ich habe mir bei der Ausar heitings immer 
junge angehende Aerzte gedacht, zu denen ich 
sprach. Es wurden diese Stunden die Fortsetzung 
des. klinischen Unterrichts, den ich eine so. lange 
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Reihe von Jahren ertheilt hatte, ünd den mir mein 
Alter nicht mehr mündlich 'am 'Krankenhette 'zu 
geben- erlaubte. Ich hatte folglich dabei immer 
und vorzüglich das Bedürfnifs dieses Zeitpunkts 
und’ die beste Art ihm abzuhelfen, vor Augen. 

Der Charakter dieses. Werks ist daher mög- 
lichste Vereinfachung, sowohl der Krankhei- 
ten als der Behandlung, und das Prinzip der An- 
schauung, sowohl in de: Darstellung als in der 
Beurtheilnng. “Es hat dadurch folgende Eigen: 
schaften erhalten. ge Mn! 

Die Diagnosis der Krankheit: ist so kurz 
und bündig als möglich gegeben. Nur die we- 
sentlichen‘ pathognomonischen Zeichen der: Krank- 
heit , die :mit ihrem Dasein unzertrennlich verbun- 
den sind, und sie von jeder andern Krankheit un- 
terscheiden, gleich ‘den specifischen 'Charakteren, 
wodurch. Pflanzen- und T'hierspecies im Natursy- 
stem » von einander unterschieden werden. : Denn 
ich habe gefunden, dafs ‘die zu ausführlichen: Be- 
schreibungen im Anfange des Studiums die‘ Dia- 
gnose mehr erschweren, ja verwirren. 

In der Pathogenie und Analyse: ist alles 
Spekulative und Hypothetische sorgfältig 
vermieden, und nur das Theoretische angeführt, 
was faktisch begründet, und was zum Denken und 
zu einer richtigen EU BPRLFLREN Ansicht und In- 


dikation erforderlich ist. 
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Für die Therapie sind die Grundidee und 
die Grundindikation angegeben, und von den 
Heilmitteln und Methoden nicht: jene Menge, 
welche jetzt mit: jedem Tage zunimmt, und oft eben 
so schnell wieder der, Vergessenheit übergeben 
wird, und welche dem jungen Arzt nur; die Wahl 
erschwert, sondern nur eine Auswahl ‚von solchen, 
welche mir eine lange Erfahrung. als bewährt be- 
stätigt hat; ‚und , wenn. man daher auch. vielleicht 
manches Neue vermissen, sollte, so. hoffe ich, es 
werde das hier Empfohlene dadurch: Werth erhal- 
ten, dals man es mit vollem Zutrauen anwen- 
den kann. r Ne % | ? 
Was die Klassifikation der Krankhei- 
ten betrifft, so habe ich diejenige Ordnung beibe- 
halten, die ich von’ jeher in meinem Lehramte be- 
obachtet, und: für. den klinischen Gebrauch am 
nützlichsten gefunden habe: nämlich die Einthei- 
lung nach den vorherrschendensinnlichen 
Erscheinungen. : Ich 'habe' immer gefunden, dafs 
es am: besten für den praktischen Gebrauch und 
besonders für. den. Anfänger ist, denselben Gang. 
zu, gehen, den. die Natur geht, und. den wir in der 
Folge am Krankenbette immer gehen. müssen, den 
Weg von Aufsen nach Innen. Sie zeigt uns zuerst 
die äulsern Erscheinungen, das sinnlich: Bild der 
Krankheit; von da aus sollen wir uns gewöhnen, 


einzudringen in das Innere, in die Erforschung der 
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Natur ‘der Krankheit, des: Unsichtbaren , ihres Si- 
izes,' ihrer innerlichen und ursächlichen Verhält- 
nisse,.und hieran: endlich die Begründung des Heil- 


verfahrens knüpfen. Man hat:hierbei (den grofsen 


Vortheil, das Allgemeine von jeder Klasse, die 
Grundideen ihrer: Pathogenie;, die Grundindikatio- 
nen-ihrer Behandlung sich eigen'zu machen, und 
dadurch die richtige Ansicht und‘ Heilmethode für 
alle, zu dieser Klasse gehörigen, Krankheitsformen; 
hei ‚denen dann nur das, wasıdie verschiedene Lo- 
kalität erfordert, beigebracht zu werden’ braucht, 
zu: erhalten, welches nicht allein für die Praxis gro- 
fsen Nutzen und Erleichterung ‘gewährt, sondern 


auch. die . so. lästigen Wiederholungen ' vermeidet. 


-So muls z. B. bei der Eintheilung nach‘ den Sy- 


stemen und Organen jeder Krampf,und: Nervenaf- 
fekt, jeder Sekretionsfehler und Profluvium, jede 
Entzündung bei jedem Organe besonders ren 
delt werden, ohne dafs es möglich wäre, das, was 
doch dem Praktiker die Hauptsache ist, die prak- 
tisch-therapeutische Begründung der @rundansicht 
und Behandlung der Klasse zu wiederholen; daher 


ich jene Eintheilung nach dem System zwar für 


den ‚naturhistorischen, pathologisch -nosologischen 


Zweck für sehr passend, für den praktischen 


Zweck aber diese für besser halie. 


Noch mufs ich bemerken, dafs dieses Buch 
ganz ohne Anspruch auf Ehre und Ruhm in die 


s€ ; 


Welt tritt. Ich fühle mich glücklich, ein Lebens- 
alter erreicht zu haben, wo diese irdischen Rück- 
sichten mich nicht mehr berühren. ‘Es ist nur ein 
Tribut, den ich noch vor meinem Abgange der 
Welt schuldig zu sein glaubte. | 
Möge es in diesem Sinne geneigt und wohl- 

wollend aufgenommen werden, und seinen Zweck 
erreichen, Nutzen zu stiften, und insbesondere an- 
gehenden Aerzten ein sicherer Wegweiser am 
Krankenbette zu sein! — Denn mit dem nämlichen 
Wahlspruch, mit welchem ich meine litterarische 
Laufbahn: (in meiner Preisschrift von den Skro- 
pheln) begann, schliefse ich auch dieselbe: 

Nisi utile est, quod agıimus, vana est 
gloria nostra. 


Berlin, im Mai 1836. 


GC. W. Hufeland. 
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Exanthematische Fieber 
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Hautschärfe. Schwären. BARREER Kopfrind 
Hautbräune, Croup . ; 
Millar’sches Asthma . 
Hydrocephalus acutus 
Encephalitis exsudatoria . 
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Natur und Kunst. 


Physiatrik 
Natura sanat, medicus curat morbos. 


Aue Krankheitsheilungen werden durch, die Natur bewirkt; 
die Kunst ist nur ihr Gehülfe, und. heilt nur durch sie. 


So wie der äufsern Erscheinung jeder Krankheit ein innerer 
krankhafter Zustand des organischen Lebens, ein innerer Krank- 
heitsprocefs, zum Grunde liegt und ihr Dasein: allein bedingt, 
eben so liegt jeder äufsern Heilung ein innerer Heilungspro- 
cefs — eine Thätigkeit des organischen Lebens zur Umänderung 
und Zurückführung des abnormen Zustandes in den normalen 
— zum Grunde, und macht sie ganz allein möglich. 

' Dies gilt von allen Krankheiten ohne Ausnahme. In den 
sichtbaren (sogenannten chirurgischen) ‘Krankheiten zweifelt 
kein Mensch daran. Jeder Chirurg giebt ‘zu, dafs er es nicht 
ist, der einen Beinbruch, eine Wunde, 'ein Geschwür heilt, 
sondern dafs es die Natur- (Lebens-) Kraft‘ ist, welche durch 
ihre bewundernswürdigen Operationen der Exsudation, Kon- 
‚glutination, Suppuration, ‘Ausstofsung des 'Verdorbenen und 
Regeneration dieses Geschäft eigentlich ‘bewirkt, und dafs er 
nur das dabei thüt, 'diese Operationen’ regelmäfsig und zweck- 
mäfsig: zu leiten, und ihre Hindernisse zu entfernen. — Aber 


1 


2 


ganz dasselbe gilt auch von den innerlichen, unsern Sinnen ’ 
in ihren innern Verhältnissen entzogenen, Krankheiten, nur mit 
dem Unterschiede, dafs wir dabei diese Heilungsoperationen 
der Umänderung, der Ausscheidung des ‚Verdorbenen, der 
Regeneration und Gleichgewichts- Wiederherstellung nicht mit 
unsern Augen sehen können. Und dies ist nicht etwa blos 
bei den akuten (mit mehr aufgeregtem Leben), sondern auch 
bei den chronischen der Fall, nur weniger schnell, weniger 
entscheidend. Bei leichten Fällen sehen wir es täglich, dafs 
die Wiederherstellung ohne alle Hülfe der Kunst erfolgt, aber 
auch bei schweren, ja bei den schwersten. — Es giebt keine 
Krankheit, von dem heftigsten Entzündungsfieber an bis zur 
faulichten Pest, von ‘den Suppressionen: bis zu den Profluvien, 
von den dynamischen Krankheiten bis zu den Dyskrasien, die 
nicht schon durch die Natur allein geheilt worden wäre. — 
Und was thut die Kunst zur Heilung? — Wir lassen Ader 
bei Entzündungen, entziehen die Kräfte, und glauben dadurch 
geheilt zu haben. Aber wir haben nur die Hindernisse, das 
'Uebermaafs des Bluts und der Aufregung weggenommen, und 
die Natur dadurch in den Stand gesetzt, das eigentliche innere 
Heilgeschäft zu vollbringen, was immer nun erst erfolgen 
mufs, wenn unsere Kur gelingen soll. — Wir unterstützen 
beim adynamischen, nervösen Zustande die Kräfte, und glauben 
dadurch die Heilung zu machen; aber wir erhöhen. dadurch 
nur die Heilkraft der Natur auf den Punkt, ‚dafs sie die, inneren 
Heiloperationen vollziehen kann, welche zur Wiederherstellung 
nöthig sind. — Selbst die direkte Kur der Krankheiten durch 
sogenannte Specifica ist Werk der Natur, indem das Heilmittel 
nur als Anstofs wirkt, die dadurch aber erregte Reaktion und 
die Umänderung zum Bessern selbst nur durch Hülfe der in- 
nerhalb wirkenden Naturkraft möglich ist; und in so fern ist 
‚selbst die Homöopathie, die sich so hoch über die Natur stellt, 
«gerade der beste Beweis ihrer wirkenden Kraft, denn auch 
sie ist nichts anderes, als eine Methode, durch Specifica zu hei- 
len, und indem sie das ähnlich wirkende Mittel wählt, wirkt 
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sie eben auf das leidende Organ selbst, weckt die Reaktion 
der Natur in demselben, und erzeugt jenen innern Naturhei- 
lungsprocefs, der die Krankheit heilt. — Auch bei Dyskrasien, 
selbst da, wo ein specifisches Gift im Organismus aufgenom- 
men ist, vermag die Heilkraft der Natur die Heilung zu be- 
wirken. Brauchen wir an die Tausende zu erinnern, die bei 
venerischen Ansteckungen ohne alle Mittel, ja jetzt absichtlich 
ohne den Gebrauch von Quecksilber hergestellt wurden? Aber 
auch bei den am tiefsten eingedrungenen venerischen Vergif- 
tungen, was könnte der Merkur leisten ohne Mitwirkung die- 
ser innern Heilkraft, welche erst die Ausscheidung des Gift- 
stoffs und des Giftheilmittels zugleich, die zur völligen Hei- 
lung unentbehrliche Regeneration gesunder Säfte, Normalisi- 
rung specifisch alterirter Sekretionen und Reproduktion der 
desorganisirten Organe bewirkt? — Wie oft sehen wir, dafs 
aller Gebrauch des Quecksilbers in den verschiedensten For- 
men . vergebens ist, bis wir bei geschwächtem Körper durch 
den Mitgebrauch kräftiger Nahrung und stärkender Mittel die 
‚ Lebenskraft zu dem Grade der Energie erheben, der zur Be- 
wirkung der innern Heilungsoperation und selbst zur Wirkung 
des Merkurs nothwendig ist? 

Am allersichtbarsten zeigt sich diese innere Heilkraft in 
jenen wunderbaren, , durch. sie allein oft ganz unerwartet und 
höchst überraschend bewirkten Umänderungen, Krisen, 'Meta- 
schematismen, Metastasen, die oft mit einem Male.eine schwere, 
lange, allen Kunstmitteln widerstehende Krankheit gänzlich auf- 
heben oder umändern. Der Kranke, den. wir noch Abends 
dem Tode geweiht glauben, bekommt: in der Nacht einen reich- 
lichen Schweifs, und wir finden ihn früh aufser aller Gefahr. 
In einer schweren hitzigen Krankheit, die wir vergebens mit 
unsern Mitteln bekämpfen, entsteht plötzlich ein Abscefs an 
einem äufsern Theile, und’ die Krankheit ist gehoben. Ja, was 
der Heilkraft der Natur die Krone aufsetzt, ist ihr Sieg über 
. die verschiedensten, entgegengesetztesten, oft unvernünftigsten 


Heilmethoden. — Sehen wir nicht täglich, dafs auf dem Lande, 
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selbst ‚ohne alle Hülke, und bei der unsinnigsten Behandlung 
Menschen gesund, werden? Und selbst bei der künstlichen Be- 
handlung bin ich längst zu der Ueberzeugung gekommen, dafs 
von allen geheilten Kranken der gröfste Theil zwar unter Bei- 
stand des Arztes, aber nur der bei weitem kleinste Theil durch 
seinen Beistand allein geneset. 


Dies ist der wahre Sinn des grofsen Wortes Crisis, 
was uns so erhaben als geheimnifsvoll vom grauen Alterthum 
her entgegentönt! Nicht die kritische Ausleerung, nicht die 
äufserlich erfolgende Veränderung, sondern der innere Hei- 
lungsprocefs, die innere Bearbeitung der Krankheit, das Werk 
der innern assimilirenden, secernirenden, metamorphosirenden, 
neuschaffenden Naturkraft, was allein jenen äufsern Erschei- 
nungen zum Grunde liegt. das ist es, was dieses Wort aus- 
spricht, und was von allen, der Natur getreuen, tiefer blicken- 
den, und nicht durch Schulsysteme geblendeten Aerzten dar- 
unter verstanden wurde, von Hippokrates an bis auf Sy- 
denham, Den und Boerhaave. 


— 


Eine Mediein, welche in diesem Sinne die Natur umfafst, 
welche in Allem, was sie thut, das höhere Gesetz des Lebens 
und der Naturselbstthätigkeit anerkennt und achtet, welche 
nicht sich als das Agens, sondern nur als ein Werkzeug 
dieser innern Heilung betrachtet, welche die Anzeigen zu ihrem 
Eingreifen nur aus den Bedürfnissen und Anforderungen der 
kranken Natur erkennt und darnach bestimmt, welche Alles, 
was im Organismus vorgeht, sowohl Krankheit, als ihre eigene 
Heilungsoperation und die Wirkung der Arzneimittel, lebendig 
und als Lebensaktionen auffafst, genug, welche selbst im Le- 
ben lebt, und, so wie sie Alles, was lebt, durch das Leben zu 
einer höheren Sphäre des Daseins erhoben erkennt, also auch 
sich selbst und ihr Wirken nur in dieser Sphäre bewegt, und 
so eins mit der heilenden Natur selbst wird; — eine solche Me- 
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diein nenne ich Physiatrik. — Gewöhnlich „versteht man 
unter diesem Worte die Naturheilung. Ich verstehe darunter 
die darauf gegründete Heilkunst. — Sie ist die einzig 
wahre, auf die ewigen Gesetze der Natur gegründete, Heil- 
kunst! Sie ist es, welche von Hippokrates an immer das 
Ideal der wahren Iatriker war und, durch alle Wechsel der 
Schulsysteme hindurch, in den echten Praktikern geblieben ist! 
Sie ist es, zu welcher ich mich bekenne und von jeher be- 
kannt habe. | 


Hieraus ergiebt sich nun der riehtige Begriff der Kunst, 
ihr Verhältnifs zur Natur und der Standpunkt des Arztes. — 
So gewifs es ist, dafs bei jeder Heilung der Naturheilungspro- 
cefs zum Grunde liegt und ohne denselben nicht vollbracht 
werden kann, eben so gewifs ist es, dafs sie durch die Kunst 
erleichtert, unterstützt, befördert, ja zuweilen erst möglich ge- 
macht werden kann. Hierin liegt die Nothwendigkeit und der 
Werth der Kunst. Die genauern Bestimmungen sind folgende: 

1) Die Kunst kann zuweilen durch Wegnahme der erre- 
' genden Ursache die ganze Krankheit heben und den innern 
Heilungsprocefs unnöthig machen, z. E. durch Entfernung ei- 
nes fremden Körpers, eines Giftes, einer gastrischen Anhäu- 
fung, die die Krankheit erzeugt. 

2) Die Naturkraft ist zuweilen zu exaltirt und ihre Wir- 
kung zu stürmisch und heftig, so dafs sie sich selbst aufreiben 
oder edle Organe verletzen kann, Hier kann die Kunst den 
Grad von Schwächung und Herabstimmung bewirken, der zur 
Bewirkung einer vollkommnen Krise und zur Verhütung ge- 
fährlicher Zufälle erforderlich ist. 

3) Im Gegentheile kann es der Natur an hinreichender 
‘Kraft fehlen, den innern Heilungsprocefs zu vollbringen. Hier 
tritt dieKunst ein, erhebt und ersetzt durch angemessene stär- 
kende Mittel den Mangel der Kraft, und macht dadurch die 
innere Heilung erst möglich. 

4) Die Kunst kann die Hindernisse wegschaften, welche 
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der Natur den Heilungsprocefs erschweren oder unmöglich ma- 
chen. Dahin gehört besonders der wichtige Punkt eines pas- 
senden diätetischen Verhaltens, der Ruhe bei fieberhaften Krank- . 
heiten, der Entfernung unreiner Luft, schädlicher Nahrungs- 
mittel u. dgl. 

5) Die Kunst kann die Natur bei Bekämpfung besonderer 
Krankheitszustände durch eigenthümliche Mittel unterstützen, 
welche diesem Zustande besonders angemessen sind. 

6) Die Kunst kann die Natur bei der von ihr eingeschla- 
genen Krise unterstützen und sie zur Vollkommenheit bringen. 

7) Endlich giebt es Krankheitsstoffe und Zustände, welche 
der Naturkraft allein unbezwinglich sind, z. E. das syphilitische 
Gift, mechanische Verletzungen. Hier kann nur die Kunst 
helfen, entweder -durch Verbesserung der Materie mittelst ge- 
genwirkender Mittel, oder durch mechanische und chirurgische 
Hülfe. 

Dies ist die Bestimmung der Heilkunst und zugleich ihrer 
Grenzen. Der Arzt soll nicht magister, sondern minister 
naturae sein, ihr Diener, oder vielmehr ihr Gehülfe, Allürter, 
Freund. Hand in Hand mit ihr soll er gehen, und das grofse 
Werk vollbringen, nie vergessend, dafs nicht Er, sondern Sie 
es ist, die es thut, sie achtend, immer im Auge habend, und 
am wenigsten störend in sie eingreifend. 

Es sind zwei Irrwege, die sich hieraus ergeben, und vor 
denen sich der Arzt zu hüten hat. 

Der erste ist: das zu Wenig thun, die negative Be- 
handlung, Alles der Natur überlassen. Es ist ein Fehler, in 
welchen besonders die neue homöopathische Sehule verfällt, 
und der die traurigsten Folgen haben kann, wo wirklich etwas 
Positives zur Rettung des Kranken zu thun ist. Nur da ist 
es passend, wo keine bestimmte Indikation zum Handeln exi- 
stirt, wo Zeit und Geduld zur Kur nöthig ist, oder wo die 
Natur die ganze Krise bei vollkommnem Gleichgewichte der 
Kräfte nach bestimmten Zeiträumen übernimmt, z. E. gutartige 
Pocken, Masern u. dergl. 
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Der zweite ist: das zu Viel thun. Dahin gehört be- 
sonders die Warnung, Blutausleerungen und andere, den Or- 
ganismus angreifende Mittel in solchem Uebermaafse anzuwen- 


den, dafs dadurch der Organismus mehr Schaden leidet, als 
durch die Krankheit selbst. 


— 


Die Heilkunst begreift zweierlei: Erkennen und Han- 
deln. | 


Diagnostik, Iatrognomik. 
Erkenntnils des Heilungsobjekts. 


Erkenntnifs der Krankheit ist die erste Bedingung 
der Heilung. — Aber was heifst das? — Nicht der Name der 
Krankheit, nicht ‚blos ihre äufseren Erscheinungen auffassen 
(die nominelle, naturhistorische, nosologische Dia- 
gnostik), denn dies würde blos zu einer äufserlichen, ober- 
- flächlichen, symptomatischen Kurart führen, sondern die Er- 
kenntnifs des innern Krankheitszustandes, welcher den äufsern 
Erscheinungen zum Grunde liegt, und welcher allein das Hei- 
lungsobjekt einer gründlichen Kur ist. Dies ist der Begriff 
der praktischen Diagnostik, von welcher hier die Rede 
ist. Sie ist also die Kunst, den innern Krankheitszustand und 
seinen Sitz, und sonach auch das Heilungsobjekt, die Ansprüche 
der kranken Natur an die Kunst, zu erkennen, und dadurch 
selbst die Indikation zur Heilung, insofern sie hierauf gegrün- 
det ist, zu geben. | 

Diese praktische Diagnostik begreift aber nicht blos die 
Erkenntnifs der Krankheit, sondern auch die Erkennt- 
nifs des Kranken, d.h. des Individuums, welches die Krank- 
heit hat, und die genaueste Bestimmung seiner Individualität 
und seines Charakteristischen. Denn es ist ein grofser Unter- 
schied, ob die nämliche Krankheit in diesem oder einem an- 
dern Subjekt existirt, und hat dies den wesentlichsien Einflufs 
auf die Gestaltung, Modifikation und Behandlung der Krank- 
heit. Ja, die feinen Nüancirungen derselben werden blos durch 
die Kenntnifs und Beachtung dieser: Eigenthümlichkeiten be- 
stimmt, und die Erfahrung lehrt uns, dafs gerade darin das 
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Auszeichnende der geschicktesten und glücklichsten Praktiker 
liegt. | | 
Wir wollen sie zuerst betrachten und hierauf die Erkennt- 
nifs der Krankheit folgen lassen. | 


I. 


Erkenntnifs des Kranken. 
Charakteristik des Individuums. 


Dahin gehören: 

4) die verschiedene Konstitution. - Wir unterschei- 
den folgende Hauptarten der physischen Verschiedenheit des 
Menschen: | 

Die plethorische, phlogistische, sthenischeKon- 
stitution. Vorherrschendes Blutsystem, schnelle und reiche 
Sanguifikation, voller starker Puis, Röthe des Gesichts, Reich- - 
thum an Wärme, Kraft in allen Lebensäufserungen, Neigung 
zu Blutkongestionen, Blutflüssen, Entzündungen. 

Die adynamische, schwache, schwächliche Kon- 
stitution. Schwacher, leicht zu komprimirender Puls, Man- 
gel an Wärme, Schwäche in allen Funktionen, besonders den 
willkürlichen, leicht Ermüdung und Dyspnoe bei Bewegungen, 
das Bedürfnifs öfterer Restauration, sowohl durch Nahrung, 
als frische Luft, fehlerhafte Stimmung der Erregbarkeit, ent- 
weder zu sehr erhöht oder vermindert, eben so der Sekretio- 
nen, entweder zu starke, oder zu schwache. Neigung zu ady- 
namischen Krankheiten, Stockungen, Profluvien. 

Die nervöse Konstitution. Vorherrschendes Nerven- 
system, grofse Reizbarkeit und Empfindlichkeit des Leibes und 
‚der Seele, Ungleichheit und Veränderlichkeit des Zustandes, 
Geneigtheit zu Krämpfen und andern Anomalien. 

Die trockne, gespannte Konstitution (Constitutio 
rigida, sicca). Feste Faser, Trockenheit, Magerkeit des gan- 
zen Körpers, sparsame Se- und Exkretionen, stark gefärbter 
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Urin, wenig und harter Stuhlgang, trockne Haut, gewöhnlich 
brünetter Habitus. Neigung zu Blutkongestionen, Stockungen, 
besonders im Unterleibe, sthenischen Krankheiten. 

Die schlaffe, schwammichte Konstitution (Con- 
stitutio laxa, humida). Schlaffe Faser, weiches, schwammich- 
tes Fleisch, Aufgedunsenheit, blasse Farbe, Mangel an Wärme, 
Frostigkeit, gewöhnlich blonder Habitus. Geneigtheit zu Ka- 
tarrhen, Schleimanhäufungen in allen Schleim absondernden Or- 
ganen, des Kopfes, der Brust, des Unterleibes, zu. serösen und 
lymphatischen Anhäufungen und Extravasaten, Profluvien, Stok- 
kungen, unvollkommnen Krisen, chronischer Charakter der 
Krankheiten. 

Die Iymphatische, schleimichte Konstitution fällt 
mit der vorigen zusammen. | 

Die gastrische, biliöse, atrabilaire Konstitu- 
tion. Unregelmäfsige, unvollkommne Verdauung und Darm- 
ausleerung, beständige Neigung zu Verdauungsbeschwerden und 
Krankheiten, -Verstopfungen der Unterleibseingeweide, Hypo- 
ehondrie; bei der biliösen krankhafte Reizbarkeit der Leber, 
so dafs bei der geringsten Veranlassung Gallenergiefsungen 
oder Verhaltungen entstehen; bei der atrabilairen gelhliche 
Farbe, dunkler Urin, Leibesverstopfung, Hämorrhoidalbe- 
schwerden. 

Die rheumatisch-katarrhalische Konstitution. 
Schwache, krankhaft empfindliche Haut, daher fehlerhafte, leicht 
unterdrückte Hautausdünstung, grofse Geneigtheit zu Flüssen 
und Katarrhen. 

Die psorisehe Konstitution. Fehlerhafte Hautsekre- 
tion und Vegetation, daher immer unreine Haut, beständige 
Geneigtheit zu Hautausschlägen und Geschwüren, so auch bei 
allen Krankheiten und Krisen das Hautschema anzunehmen. 

Die venös-hämorrhoidalische Konstitution. Vor- 
herrschen des Venensystems und venösen Bluts, besonders im 
Unterleibe, des Pfortadersystems, daher Ueberfüllung desselben, 
Hämorrhoidalkongestionen. 
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Die phthisische Konstitution. Langgestreckter Kör- 
per, schnelles Wachsthum, langer Hals, platte Brust, einge- 
drückter Thorax, flügelförmig herausstehende Schulterblätter, 
reizbares Blutsystem, schneller Puls, rothe, eirkumskripte Wan- 
gen, heifse Hände nach dem Essen, Geneigtheit zu :Blutwal- 
lungen und Kongestionen, leicht Mangel an Athem bei Bewe- 
gungen. Grofse, das ganze Leben begleitende, Neigung zu 
Lungenkrankheiten, Lungenentzündungen, Bluthusten, Phthisis. 
Die apoplektische Konstitution. Kurzer, dicker 
Hals, dicker, näher auf den Schultern sitzender Kopf, kurzer, 
untersetzter Körper. Anlage zu Kopfaffektionen, Schlagflußs. 

' 2) Die Abkunft, Erblichkeit. — Der Gesundheitszu- 
stand der Eltern ist von gröfster Wichtigkeit für die Erkennt- 
nifs und Charakteristik des individuellen Gesundheitszustandes. 
Denn durch die Zeugung gehen nicht blos wirkliche Krank- 
heiten, sondern mehr noch die Anlage zu Krankheiten über, 
die sich dann erst im Laufe des Lebens, in gewissen Ent- 
wicklungsperioden oder unter begünstigenden Umständen of- 
‘ fenbaren und zu wirklichen Krankheiten ausbilden. Dahin ge- 
‚hört die Anlage zur Lungensucht, zur Gicht, zur Steinerzeu- 
gung, zur Skrophelkrankheit, zu Hämorrhoiden. Geschwächte, 
alte Eltern erzeugen schwächliche Kinder, selbst die Syphilis 
kann zuweilen auf die Kinder übergehen. | 

3) Das Geschlecht. Die Geschlechtsverschiedenheit 
giebt dem Organismus einen verschiedenen pathologischen Cha- 
rakter und begründet die Anlage zu verschiedenen Krankhei- 
ten; das männliche mehr Kraft, Energie, Stetigkeit, Neigung zu 
sthenischen Krankheiten, das weibliche mehr Empfindlichkeit, 
leichte Erregbarkeit mit weniger Energie und Stetigkeit der 
Reaktion, Zartheit, Schlaffheit der Faser, Geneigtheit zu Iym- 
 phatischen, Schleim- und Fettanhäufungen, Nervenkrankheiten, 
Hysterie; mächtiger pathologischer Einflufs des Geschlechts- - 
lebens und seiner Funktionen, Menstruation, Schwangerschaft, 
Wochenbett, Laktation, Cessation der Geschlechtsfunktionen. 

4) Das Lebensalter, die Periode des Lebens. — 
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Jedes Alter hat seinen eigenthümlichen Charakter und damit 
verbundene: Krankheiten und Krankheitsanlagen und Todesan- 
lagen, denn auch die Sterblichkeit ist verschieden nach den 
Lebensperioden. Die Säuglingsperiode (bis zu der ersten 
Dentition): unvollkommnes, halb vollendetes Leben, noch fort- 
dauernde Entwicklung und Schöpfung, grofse. Reizbarkeit und 
Empfindlichkeit, heftige Affieirbarkeit von kleinen Reizen, Ge- 
neigtheit zu Krämpfen und Kongestionen nach dem Kopfe, die 
gröfste Sterblichkeit, der 4. Theil. Das Kindesalter, zwei 
Abschnitte, bis zum 7. Jahre: Schlaffheit der Faser, grofse Er- 
regbarkeit und geringe Kraft, leichte Erschöpfung der Kraft 
und leichte Restauration, Geneigtheit zu Kongestionen, Entzün- 
dungen, Vegetations- und Reproduktionsfehlern (Encephalitis 
exsudatoria, Angina polyposa, Hypertrophie und Atrophie, 
Dyskrasien, Scrophulosis, Helminthiasis). Grofse Sterblich- 
keit, ein Drittheil aller Gebornen; bis zum 14. Jahre, der 
Pubertätsentwicklung, mehr Harmonie in den Funktionen und 
Kräften, weniger Krankheitsanlage, geringe Sterblichkeit. Die 
Periode der Jugend, vom 14. bis 21., 24. Jahre (Jüngling 
und Jungfrau): Wachsthum, vorherrschendes Blutsystem, Ge- 
neigtheit zu Entzündungen, besonders Lungen- und Hirnkon- 
gestionen, Eintritt der Geschlechtsfunktionen. Die Periode 
des erwachsenen, ausgebildeten Lebens, vom 24. bis 
50. Jahre: Stillstand, weder Zunahme noch Abnahme, Gleich- 
gewicht, die wenigste Kränklichkeit und Sterblichkeit. Die Pe- 
riode des Alters, vom 50., 60. Jahre an: anfangende Ab- 
nahme der Kräfte, Trägheit und Störung der Funktionen, Auf- 
hören des Geschlechtslebens. Das Greisenalter: Abnahme 
der Sensibilität, ‘besonders der Sinne, des Gedächtnisses, der 
Muskelkraft, der Sekretionen, der Ernährung, Steifigkeit, 
Trockenheit, selbst Ossescenz, Neigung zu Dyskrasien, Dege- 
nerationen und Desorganisationen, Lithiasis. | 

5) Das Temperament, das Verhältnifs des geistigen _ 
Einflusses zum Organismus und die dadurch entstehenden ver- 
schiedenen Charaktere desselben. . Er ist unendlich mannigfal- 
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tig, doch lassen sich die Verschiedenheiten unter 4 Hauptka- 
tegorien bringen und diese wieder unter 2 Hauptklassen: ent- 
weder leichte Erregbarkeit, irritables Temperament, und 
dieses wieder entweder mit kurzer Dauer der Reaktion (san- 
guinisches), oder mit langer, heftiger Reaktion (choleri- 
sches); oder schwere Erregbarkeit, torpides Tempera- 
ment, entweder mit kurzer, schwerer Reaktion (phlegma- 
tisches), oder mit lange dauernder, starker Reaktion (me- 
lancholisches). — 

Folgendes ist die Charakteristik der verschiedenen Tem- 
peramente. 

Das sanguinische Temperament: alle Reize und 
Eindrücke, sowohl körperliche als geistige, wirken sehr leicht 
und lebhaft ein, aber die Wirkung geht schnell vorüber (da- 
her leichter Sinn, heitere, fröhliche Stimmung, körperlich zwar 
leichte Aufregung, aber selten dauerhafte Störung der Gesund- 
heit), schnelle und reiche Sanguifikation, daher Plethora, Vor- 
herrschen des Blutsystems; Anlage zu Blutkougestionen und 
Entzündungen. 

Das cholerische Temperament: leichte Erregbarkeit 
mit heftiger Reaktion des Ganzen, besonders aber der. Leber 
und des Gallensystems, daher alle Reize und Aufregungen 
leicht eine vermehrte und qualitativ veränderte Gallensekretion 
zur Folge haben, aber auch umgekehrt der physische Gallen- 
reiz zurückwirkt und selbst dem Geistigen mehr Neigung zum 
Aerger, Bitterkeit und Heftigkeit des Affekts giebt. Ueberflufs 
an Galle, gelbliche Farbe, brünetter Habitus, schwarze Haare, 
feste, trockne Faser. Geneigtheit zu heftigen, entzündlichen 
Aufregungen und Krankheiten, zu Gallenkrankheiten, auch alle 
anderen Krankheiten nehmen leicht einen gallichten Charakter 
und Komplikation an. | 

Das phlegmatische Temperament: schwache Reiz- 
barkeit und Empfindlichkeit und schwache, langsame Reaktion, 
Trägheit in allen Funktionen, sowohl geistigen als körperli- 
chen, Mangel an Wärme, Schlaffheit der Faser, Geneigtheit zu 
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Schleim- und Wasseranhäufungen, zu Profluvien, zu chroni- 
schen Krankheiten der Atonie und Schwäche. Ä 

Das melancholische Temperament: ‘schwere Er- 
regbarkeit, aber tief eindringende, nicht. heftige, aber dauernde 
Reaktion. Kein lebhaftes, schnell aufregbares, Gefühl, aber 
tief wirkende Eindrücke und lange dauernde, oft verborgene 
Nächwirkung, sowohl im. Physischen als Geistigen. _ Daher in 
diesem Neigung zum Nachdenken, tiefen Denken, Hypochon- 
drie, Schwermuth, Melancholie, im Physischen Neigung. zu al- 
len chronischen Krankheiten, besonders aber. des Unterleibes, 
Verstopfungen der Eingeweide. , 

Aber wohl zu bemerken ist, dafs das Temperament nicht 
immer einfach, sondern häufiger gemischt, aus mehrern zusam- 
mengesetzt vorkommt. 

6) Die Idiosynkrasie. — Eine blos diesem Individuum 
eigene Art Reize zu percipiren und darauf zu reagiren, Solche 
Eigenthümlichkeiten sind physiologisch, pathologisch und the- 
rapeutisch sehr wichtig, und müssen von dem Praktiker sorg- 
fältig beachtet werden, da sie von wesentlichem Einflufs auf 
Erkenntnifs und Behandlung sind. 

7) Der schwache Theil. — Jeder Mensch hat einen 
relativ schwachen Theil, der: am leichtesten krankheitsempfäng- 
lich ist, und der besondere Aufmerksamkeit verdient. Man er- 
kennt ihn daran, dafs man ausforscht, welcher Theil am häu- 
figsten krankhaften Affektionen unterworfen war, auf welchen 
Theil Krankheitsursachen, Erkältungen, Erhitzungen, .Gemüths- 
affekte, am unmittelbarsten einwirken. 

8) Gewohnheit, Lebensart, Beschäftigung — 
Gewohnheit wird andere Natur. Dahin gehören die 
Diät, die gewöhnlichen Nahrungsmittel, Kleidung, gewöhnliche 
Arzneimittel, z.B. die Gewohnheit, zu bestimmten Zeiten Ader 
zu lassen, zu purgiren. : 

Die Lebensart und Beschäftigung. Alle Lebensar- 
ten lassen sich pathogenetisch in 2 Hauptklassen theilen, wel- 
che dem Menschen einen wesentlich verschiedenen Charakter 
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mittheilen und so 2 verschieden charakterisirte Menschenklas- 
sen konstituiren, die sitzende und die bewegte Lebensart. 
Die sitzende, welche zugleich mit eingeschlossener Luft ver- 
bunden zu sein pflegt, disponirt zu Krankheiten des Unterlei- 
bes, Verstopfungen der Eingeweide, besonders der Leber, Hä- 
morrhoiden, Hypochondrie und durch die verdorbene Luft zu 
Lungenkrankheiten. Die ‘bewegte Lebensart im Freien (die Le- 
bensart der Landleute) ist die naturgemäfse und sichert vor 
diesen Krankheiten. Daher das auffallende Mifsverhältnifs der 
Lungensucht unter den; Land- und Stadtbewohnern. 

Auch die verschiedene Lebensweise, ob sie mehr reich, 
luxuriös, müfsig, oder arm, Kraft erschöpfend ist, desgleichen die 
Beschäftigung, ob sie mehr geistig oder körperlich ist, ma- 
chen einen wesentlichen Unterschied und bilden den Charak- 
ter des Individuums. 

9) Gewöhnliche Krankheiten und Krisen. — Je- 
der Mensch hat seine eigenthümliche Krankheitsanlage und 
Krisentendenz. Bei dem einen hat die Natur die Tendenz, 
alle Krankheitsstörungen durch Schweifs, bei dem andern durch 
Diarrhoe u. s. w. auszugleichen. Hierauf mufs der Arzt bei 
der Behandlung wohl achten. 

10) Klima. Aufserordentlich wirkt das Klima auf die 
Charakterisation seiner Bewohner. Man sehe die Verschieden- 
heit der Bewohner der heifsen und der kalten Landstriche, 
der Küsten- und der Kontinentsbewohner, der Bewohner der 
Gebirge und der flachen Gegenden. 


IE. 
Erkenntnifs der Krankheit. 


Sie wird erhalten aus folgenden Quellen: der Genesis 
(das Vorhergegangene, die Kenntnifs der frühern und gegen- 
wärtigen, innern und äufsern krankmachenden Einflüsse), den 
Phänomenen (die sinnlichen Erscheinungen des gegenwärti- 
gen kranken Zustandes), der Analogie und der Reagenz. 
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Die zwei ersten sind die wichtigsten. Die Analogie, die 
Vergleichung des gegenwärtigen Falles mit ähnlichen, von uns 
oder Andern beobachteten, tritt in schwierigen Fällen, wo die 
ersten nicht hinlänglich Licht geben, als Hülfsquelle der Er- 
kenntnifs ein. Eben so die letzte, die Reagenz, die Anwen- 
dung äufserer Potenzen und Einwirkungen, um durch die. 
Reaktion darauf den innern Zustand des organischen Lebens 
zu erkennen, auf die Art, wie der Chemiker seine Reagentien 
benutzt, z. B. die Anwendung einer kleinen Blutentziehung, 
oder des Weins, um in zweifelhaften Fällen das Dasein eines 
entzündlichen oder eines adynamischen Zustandes zu ermitteln. 

Aus der gehörigen Benutzung dieser Quellen bildet sich 
nun der rationelle Begriff von dem Wesen der Krankheit, das 
Bild von dem innern Zustande des Kranken, von der innern 
Veränderung des organischen Lebens, welche den äufsern Er- 
scheinungen zum Grunde liegt, welche zugleich das Heilungs- 
objekt ist. ut 


Il. Genesis der Krankheit. 


Zu ihrer Ermittelung gehört die Erforschung folgender 
Gegenstände: 

1) Die allgemein herrschende Krankheitskon- 
stitution. Sie verdient immer die erste Aufmerksamkeit des 
Arztes. Er mufs immer darin leben und damit bekannt sein, 
sie ist ihm das, was dem Philosophen der Zeitgeist, dem Kauf- 
mann der Kurs des Geldmarks ist. Sie ist das Produkt all- 
gemein herrschender Einflüsse, und also zunächst der allge- 
meinen Natur, von der der Mensch ein Theil ist und die sich 
in ihm und durch ihn darstellt. Zu ihrer Erforschung gehört 
die tägliche Beobachtung des Barometers und Thermometers, 
die Richtung der Winde (hoher Barometerstand, Ost- und 
Nordostwind erzeugen immer Spannung der Faser, Neigung 
zur Entzündlichkeit), Feuchtigkeit und Trockenheit, schneller 
Wechsel, Beschaffenheit der Luftelektricität, aufserdem allge- 
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mein herrschende physische oder moralische schädliche Ein- 
flüsse, z. B. allgemeiner Mifswachs, Hungersnoth, Angst, Kala- 
mitäten, Kriegszeiten. Die Konstitution. ist entweder regel- 
mäfsig wechselnd, die annua, die sich nach den Jahreszei- 
ten richtet, oder stehend, stationaria, durch allen Wech- 
sel der Jahreszeiten, oft mehrere Jahre nach einander gleichen 
Charakter behaltend, oder zufällig neu erzeugt, epidemica, 
endlich eine wirkliche Epidemie, eine neu erzeugte Krank- 
heit von bestimmter Form und Charakter, oft eine ganz neue, 
noch nie dagewesene, pathologische Schöpfung, die eine Menge 
Individuen zugleich mit unwiderstehlicher Gewalt ergreift, eine 
Zeitlang dauert, und, gleich einer einzelnen Krankheit, ihre 
Stadien von Zunahme, Höhe und Abnahme durchläuft. Sie 
verhält sich zur epidemischen Konstitution, wie die Krankheit 
zur Anlage. 

2) Der Genius loci, die endemische Konstitution, 
der klimatische Einflufs. Jeder Ort hat seinen eigen- 
thümlichen Charakter, der sich dem Gesundheits- und Krank- 
heitszustand der Bewohner aufprägt und lezterem oft ganz 
eigenthümliche Modifikationen mittheilt: Der Arzt mufs ihn 
sorgfältig studiren, denn er giebt ihm oft, die besten Aufschlüsse 
über Erkenntnifs und Behandlung der Krankheiten, ja, es giebt 
Krankheiten, die blos dem Orte oder dem Klima eigenthümlich 
sind, endemisch e Krankheiten. Die Umstände, die den Ge- 
nius loci und den klimatischen Einflufs bestimmen, sind: der 
Breitegrad (die Entfernung von dem Aequator), die Erhebung 
über der Meeresfläche, die herrschenden Winde, Zugwinde, 
öfterer schneller Wechsel der Temperatur, die Beschaffenheit 
der Oberfläche (bergig oder eben), die Beschaffenheit des Bo- 
dens (feucht, sumpfig oder trocken, sandig oder felsig), die 
_ Vegetation (kahl, Wiesen, Acker, Wald), des Wassers (ste- 
 hende, fliefsende Wässer, Nähe des Meeres, wichtiger Unter- 
schied der Inseln und Küstenländer von den Kontinentalgegen- 
den), der Lebensart und Beschäftigung (Unterschied: ‚des pa- 
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thologischen Charakters grofser, volkreicher Städte vom plat- 
ten Lande, der Fabrikorte von den ackerbautreibenden). 

3) Disponirende Ursachen (Krankheitsanlagen). Da- 
hin gehören vorzüglich die innern individuellen (oben ge- 
nannten), die Erblichkeit, der schwächere Theil, aber auch die 
durch die Wirkung anhaltender äufserer Einflüsse erzeugten, 
z. B. Wohnung, Beschäftigung, Umgebung, Gemüthsstimmung. 

4) Die erregenden Ursachen, causae occasionales. 
Dahin gehören alle auf den Organismus pathogenetisch wirken- 
den Potenzen, mechanische, chemische, organische, psychische, 
vorzüglich Luft, Temperatur, Speisen und Getränke, Gifte, 
Kontagien, Erhitzung und Erkältung, übermäfsige Anstrengung 
und Schwächung, unterdrückte Sekretionen, Leidenschaften. 

5) Vorhergegangene oder noch fortdauernde Krankheiten, 
die als entfernte Ursachen der gegenwärtigen wirken, der ganze 
pathologische Lebenslauf des Kranken; denn oft liegt der ur- 
sprüngliche Grund des gegenwärtigen Uebels sehr weit zurück, 
und kann nur durch ein sorgfältiges Studium aller Zwischen- 
Metamorphosen ermittelt werden. Auch die vorhergegangene 
Kurmethode und gewohnte Heilmittel gehören hierher, ja: alle 
anderen Gewohnheiten. Es 

Die gehörige Ermittelung dieser pathogenetischen Ver- 
hältnisse erfordert von Seiten des Arztes eine gründliche 
Kenntnifs der Anatomie und Physiologie, der allgemeinen Pa- 
thologie, besonders der Aetiologie, so auch der Physik, Che- 
mie und allgemeinen Naturwissenschaft in Beziehung auf das 
Lebende. 


II. Die Phänomene der Krankheit. 
Die Zeichensprache der Natur Umdsire 
legungskunst. 
’ Interpretatio natur.«ae. 
. Der Arzt soll sein: interpres et minister natu- 
rae. Das erste Erfordernifs und die Hauptkunst des Prak- 
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tikers ist: die Sprache der Natur zu verstehen, wodurch sie 
ihre Leiden und ihre Anforderungen an die Hülfe zu erken- 
nen giebt. EBEN 

Diese Sprache sind die Phänomene, die sinnlichen Er- 
scheinungen des kranken Organismus, gewöhnlich Zeichen 
(Signa) genannt. Sie sind als eben so viel Wörter zu be- 
trachten, durch welche: die Natur zu uns spricht und von denen 
jedes seine bestimmte Grundbedeutung hat. Doch wie die 
Wörter in der Sprache durch die Zusammenstellung mit an- 
dern Wörtern verschiedene Deutungen erhalten, so erhält auch 
hier die Grundbedeutung des Zeichens durch die Verbindung 
mit andern Zeichen mannigfaltige Bedeutung und Auslegung. 
Doch bleibt auch hier, wie dort, die Grundbedeutung immer 
die Hauptsache, und nie wird man Zusammensetzungen richtig 
verstehen und auslegen ohne jene. | 

Ich kann hier unmöglich ‚alle diese Andeutungen anführen. 
Dazu müfste ich eine vollständige Semiotik schreiben, und 
dazu fehlt hier der Raum, sondern ich will mich begnügen, 
jene Grundbedeutungen der wichtigsten Phänomene und ihren 
praktischen Werth dem angehenden Arzte vor Augen zu stel- 
len, wobei ich aber das gründliche Studium der vollständigen 
Semiotik demselben angelegentlichst empfehle *). 


4. Der Pulsschlag 


Wenn du zum ersten Mal den Kranken siehst, so lafs 
den Puls deinen Hauptführer zur Bestimmung der vier Haupt- 
fragen sein: welcher Stand des Lebens vorhanden sei, was 
für eine Krankheit es sei, welchen Charakter sie ‘habe, ob 
Lebensgefahr da sei, oder nicht. — Es würde eher möglich 
sein, ohne sonst etwas von dem Kranken zu wissen, blos nach 
dem Pulse ihn richtig zu beurtheilen und zu behandeln, als 


*) Aufser den ältern Schriften empfehle ich ihm ganz besonders als 
* klassisch die neu erschienene Semiotik des Hrn, Prof. Albers in Bonn. 
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mit der Kenntnifs aller übrigen Zeichen ohne den Puls *). 
Ja selbst über das Dasein des Lebens entscheidet der Puls. — 
Es giebt Fälle genug, wo wir nur daraus erkennen können, 
ob der Kranke wirklich oder nur scheinbar todt ist. 

Was die erste, die Lebensfrage, betrifft, so giebt der Puls 
darüber den einzigen sichern Aufschlußs, denn er zeigt die 
Kraft des Herzens und des Bluts, und das Herz ist der 
Centraipunkt des Lebens und das Blut der wahre Sitz der Le- 
benskraft. | 

Die zweite und wichtigste diagnostische Be- 
stimmung ist die, ob die Krankheit zu den fieberhaften oder 
nicht fieberhaften gehöre. Diese Frage beantwortet allein die 
Schnelligkeit oder Langsamkeit des Pulses. 

Durch den Puls unterscheidet man ferner die zwei Haupt- 
formen des Fiebers, das aussetzende (intermittens) Fieber 
von dem nachlassenden (remittens), indem bei dem ersten 
der Puls zu bestimmten Perioden völlig fieberfrei und ruhig 
ist, bei letzterem aber nie ganz ruhig wird, sondern nur zu- 
weilen mehr, zuweilen weniger bewegt ist, wonach hier der 
Zeitraum von Remission und Exacerbation, so wie bei erste- 
rem von Intermission (Apyrexia) und Paroxysmus bestimmt 
wird. — Diese Unterscheidung ist äufserst wichtig für die 
Kur, da bei völliger Intermission manche Mittel, z. B. China, 
angewendet werden können, welche beim remittirenden Zu- 
stande noch schaden würden. Ja, bei der Febris intermitt. 
pernic. hängt das Leben von dieser Unterscheidung ab, da 
eine Apoplexia intermitiens ganz anders behandelt ‘werden 
mufs, als eine gewöhnliche. h 

Durch den Puls erkennt man in chronischen Krankheiten, 
ob sie schon den Grad des hektischen Zustandes, d. h. des 
schleichenden Fiebers, erreicht haben, oder nicht. 
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*) Die chinesischen Aerzte geben davon den auffallendsten Beweis, 
wie viel aus dem Pulse zu erkennen ist, wenn man ihn verstehen gelernt 
hat. Sie thun fast keine Frage und fühlen nur, 
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Durch. den Puls unterscheidet man Asthma von Phthisis, 
indem in der ersten Krankheit der Puls PahIEN in der letzte- 
ren schnell und fieberhaft ist. 

In allen Fiebern ist der Puls das Hauptzeichen, um den 
zu- oder abnehmenden Grad des Fiebers, und also der Gefahr, 
zu bestimmen. Zunehmende Schnelligkeit des Pulses zeigt 
immer Zunahme der Krankheit und der Gefahr, Abnahme der 
Schnelligkeit immer auch Abnahme der Krankheit und Gefahr. 
Je mehr der Puls sich dem Normalpulse nähert, desto mehr 
nähert: sich der Kranke der Gesundheit. — Dies‘ Zeichen ist 
das gewisseste von allen, so dafs, wenn auch alle übrigen Zei- 
chen ungünstig wären, der-Puls aber ruhiger und normal wird, 
dennoch Besserung zu erwarten ist, so wie hingegen, wenn 
auch alle Zeichen günstig erscheinen, der Puls aber immer 
frequenter wird, ein übler Ausgang zu erwarten ist. 

Bei Endigung der Fieber, im Zeitraume der Krise, ent- 
scheidet der Puls allein, ob die Krise vollkommen oder un- 
vollkommen, d. h. ob die Krankheit vollkommen oder unvoll- 
kommen gehoben ist. Bleibt nämlich der Puls immer noch 
gereizt und schnell, so kann man, trotz allen übrigen Zeichen 
der Besserung, versichert sein, dafs der Heilungsprocefs nicht 
vollkommen gelungen, und dafs entweder ein Recidiv der 
Krankheit, oder eine Metastase, oder ein Metaschematismus, 
z. E. der Uebergang in schleichendes Fieber, genug keine völ- 
lige Wiederherstellung zu erwarten sei. — Doch mufs man 
den Fall bei hitzigen Nervenfiebern ausnehmen, wenn der 
Puls zuweilen noch mehrere Wochen lang eine ungewöhnliche 
Frequenz behält, blos von einer zurückgebliebenen erhöhten 
Reizbarkeit des arteriösen Systems. — Aber auch hier zeigt 
es eine langsame Rekonvalescenz an. 

Die dritte Frage, ob die Krankheit einen sthenischen 
oder adynamischen Charakter habe, wird ebenfalls am sicher- 
sten durch den Puls bestimmt: ein starker, harter, schwer zu 
komprimirender Puls zeigt immer sthenischen Charakter, ein 
weicher, leicht zu komprimirender Puls (wenn nicht Lokal- 
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ursachen ihm diesen Charakter nur temporell geben) einen 
asthenischen Charakter an. 

Sehr wichtig ist ir dieser Hinsicht die. Beobachtung des 
direkten oder indirekten Verhältnisses der Hitze und übrigen 
Fiebersymptome zu dem Pulse. — Ist dasselbe nämlich di- 
rekt, d. h. steigt mit der Höhe und Frequenz des Pulses auch 
die Hitze, der Schmerz, das Delirium, oder irgend ein. anderes 
Symptom, so ist der Charakter entzündlich ‘und verlangt 
schwächende Methode. Ist aber das Verhältnifs indirekt, d. h. 
je mehr der Puls 'sinkt, steigt die Hitze, der Schmerz, das 
Delirium u. s. w., so ist es sicher ein Zeichen des adynami- 
schen Charakters und indicirt stärkende Methode. — Dort ist 
Uebermaafs der Kraft, hier Mangel Ursache der Krankheit; 
dort bessert Verminderung, hier Vermehrung der Kraft die 
Zufälle. Wein kühlt, beruhigt den Puls, die Delirien, die 
Schmerzen. 

Durch den Puls erkennt man ferner am besten den ner- 
vösen Charakter, sowohl in akuten als chronischen Krankhei- 
ten. Ist der Puls ungleich (ein Schlag anders wie der an- 
dere), oder veränderlich (einige Minuten, auch wohl Stunden 
lang langsam, voll, grofs, dann wieder klein oder schnell), so 
ist dies in Fiebern allein schon ein Zeichen, dafs dies Fieber 
kein entzündliches, sondern .nervöser Art sei, und im chro- 
nischen Krankheiten, dafs es kein Blutaffekt, sondern ein Ner- 
venaffekt (hypochondrischer ‚oder hysterischer Art) und folg- 
lich eine ganz entgegengesetzte Behandlung nothwendig sei. 

Hierher gehört die höchst wichtige Unterscheidung des 
verschiedenen Charakters der Lokalaffektionen oder blos spa- 
stischen Entzündungen von den wahren. Es kann der hef- 
tigste pleuritische Schmerz mit Erstickung drohender Oppres- 
sion, oder der heftigste fixirte Schmerz in einem Theile des 
Unterleibes entstehen, so dafs man es für.die heftigste topische 
Entzündung halten könnte, und doch würde ein Aderlafs den 
Kranken ums Leben bringen. Hier kann nur der Puls und 
andere Nebenumstände Aufschlufs über die wahre Natur der 
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Sache geben. Ist nämlich der Puls zugleich klein, ungleich, 
_ oder aussetzend, der Urin blafs und wässerig, die Extremitä- 
ten kalt, der Kranke zum Weinen geneigt, so ist der Zufall 
spastisch und fordert Wein und flüchtige Nervina. Ist aber 
der Puls hart, voll und stark, der Urin roth und ‚feurig, der. 
Patient heifs, so ist es Entzündung und ein Aderlafs dringend 
angezeigt. 

Die vierte Frage, wie, hoch die Gefahr stehe, ent- 
scheidet ebenfalls am sichersten der Puls, da aus den Kraft- 
äufserungen des Herzens, als punctum movens alles Lebens, 
am sichersten ‚der noch übrige Vorrath von Lebenskraft, so: 
wie aus den Phänomenen der Cirkulation die vorhandenen 
Hemmungen des Lebensprocesses in seinen unmittelbarsten 
Bedingungen zu. erkennen sind. Jemehr demnach der Puls 
ungleich oder aussetzend, oder äufserst klein und schnell ist, 
desto gröfser die Gefahr. 

Aber auch für die Anwendung der Heilmittel ist 
der Puls ein Hauptzeichen, ja in manchen lebensgefährlichen 
Fällen das einzige, wovon die Rettung des Lebens abhängt. Sie 
sind die Anwendung der China bei der intermitiens perni- 
ciosa zur Verhütung des tödtlichen Schlagflusses, und die An- 
wendung des Aderlasses bei lehensgefährlichen Entzündun- 
gen und Blutkongestionen. 

Selbst für die Beurtheilung der Wirkung. der Heil- 
mittel und die Bestimmung ihrer Anwendung ist der Puls ein 
Hauptzeichen. Er zeigt uns zuerst überhaupt an, ob die Mit- 
tel auf den Organismus einwirken, und zweitens, ob diese 
Wirkung gut oder nachtheilig ist, ob sie zu erhöhen oder zu 
vermindern ist. — Dies gilt von den beiden Hauptgattungen 
des Fiebers. 

Bei entzündlichen Fiebern ist der Puls der Hauptführer 
bei der Anwendung des wichtigsten Heilmittels, des Aderlas- 
ses. Das Blut mufs so lange fliefsen, bis der Puls von seiner 
inflammatorischen Höhe und Stärke zu dem Normalgrade her- 
abgestimmt ist, ja der Puls hat hier das. votum: decisivum. 
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Wenn auch die Lokalaffektion, weswegen man das Aderlafs 
unternimmt (Oppressio pector., Dolor pleurit., Delirium etc.) 
noch nicht nachläfst, der Puls aber sinkt, so mufs das Ader- 
lafs geendigt werden. Ebenso wird die Wiederholung des 
Aderlasses nach der wieder steigenden Höhe des Pulses be- 
stimmt, oder durch die Abnahme derselben auch bei fort- 
dauernden oder wieder zunehmenden Affektionen untersagt. 

Ist der Zustand zweifelhaft, ob er phlogistisch oder ady- 
namisch sei, so wird der Puls durch sein Verhalten beim 
Aderlafs das beste diagnostische Zeichen. Doch erfordert dies 
genaue und geübte Beobachter. Fühlt man nämlich, so wie 
das Blut zu fliefsen anfängt, den Puls gleich kleiner und schnel- 
ler werden, so ist es sicher asthenischer Charakter, und die 
Ader sogleich zu schliefsen. Wird hingegen der Puls Anfangs 
noch etwas voller und dann zwar weicher, aber ruhiger und 
nicht kleiner, so ist es sicher entzündliche Krankheit. 

Bei den adynamischen Fiebern ist der Puls das einzige 
Zeichen, um nur erst zu wissen, ob der Organismus Reaktion 
gegen die Mittel äufsert und ob dieselben den gehörigen Grad 
von Reiz erreicht haben. 

Alles kommt darauf an, ob auf die Anwendung eines 
neuen Mittels sich eine Veränderung im Pulse zum Bessern 
zeigt, der schnelle, kleine Puls langsamer und voller, der träge, 
unterdrückte belebter wird. Dies ist allein schon hinreichend, 
uns die Heilbarkeit der Krankheit zu beweisen, und zugleich, 
dafs sowohl die Quantität als Qualität der Mittel passend ist. 
Zeigt sich gar keine Veränderung im Pulse, auch bei ver- 
stärkten Gaben, so ist es das schlimmste Zeichen und ver- 
kündigt übeln Ausgang. — Wird der Puls schneller und ge- 
reizter, so ist es gewöhnlich ein Beweis, dafs unsere Mittel 
zu stark und hitzig sind, und wir müssen sie herabstimmen, 
wenn wir nicht den Kranken durch Ueberreizung tödten wollen. 

 (Ueberhaupt kann der junge Arzt nicht genug gewarnt 
werden, die zunehmende Schnelligkeit des Pulses nicht immer 
als Zeichen der zunehmenden Schwäche zu betrachten, son- 
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dern immer erst zu untersuchen, ob sie nicht vielmehr Folge 
der zu starken Reizmittel ist, ‘welches er bei einer kleinen 
Verminderung derselben bald bemerken wird, da er hingegen 
bei der ersten Supposition den Kranken mit immer stärkeren 
Reizmitteln bestürmen und ihn bald aufreiben wird.) 

Bei allen Ausleerungen und Profluvien, sowohl 
von Blut als andern Säften, sowohl in Fiebern als chronischen 
Krankheiten, ist der Puls das einzige sichere Zeichen, ob sie 
kritisch oder symptomatisch, heilsam oder schädlich und folg- 
lich zu unterdrücken oder zu erlauben sind. 

Genug, wer sich nicht auf den Puls versteht, der ist kein 
Arzt, und wer den Kranken gesehen hat, ohne ihm den Puls 
zu fühlen, der hat ihn nicht gesehen. | 

Aus dem Pulse läfst sich im Allgemeinen Folgendes er- 
kennen: 

‘4) Die Kraft des Herzens und hieraus die 
Stärke der Lebenskraft im Ganzen. Der Puls ist 
nichts anderes, als der durch die Zusammenziehung des Her- 
zens erzeugte Gegenstofs des Bluts in den Arterien, und so 
ist es einleuchtend, dafs sich aus dem stärkern oder schwä- 
chern Widerstand, den das Blut gegen den Druck des Fingers 
äufsert, die stärkere oder schwächere Kraft des Herzens, die 
ihm denselben mittheilt, und sonach auch die ganze Lebenskraft 
erkennen läfst, deren Grundquell und Centralsitz das Herz ist. 
Daher läfst sich sowohl das höchste Uebermaafs . der Lebens- 
energie (inflammatorischer Zustand), als auch die Lebens- 
schwäche durch kein Zeichen so sicher als durch den Puls 
erkennen. Je gröfser die Kraft des Herzens ist, mit desto 
mehr Kraft wird das Blut bei der Zusammenziehung des Her- 
zens in die Adern geprefst, und mit desto mehr Gewalt wird 
es gegen den aufliegenden Finger anstofsen und desto mehr 
Widerstand wird es dem zusammendrückenden thun. Je 
schwächer das Herz, desto schwächer dieser Gegenstofs und 
‚Gegendruck. | 

2) Die Beschaffenheit der Reizbarkeit des Ge- 
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fäfs- und Nervensystems *). Die Zusammenziehung. des 
Herzens geschieht, indem das eindringende Blut als Reiz auf 
die innern Wände wirkt und die Reizbarkeit derselben in 
Thätigkeit setzt. Je größer die Reizbarkeit ist, desto schnel- 
ler und lebhafter wird die Zusammenziehung erregt und desto 
schneller und häufiger der Pulsschlag; je. schwächer die Reiz- 
barkeit, desto langsamer und träger wird der Puls sein. Dies 
gilt zunächst von dem arteriösen System. Da aber das_Ner- 
vensystem in so ‚genauer Verbindung damit steht, so wird 
auch die Veränderung der nervösen Reizbarkeit darin ausge- 
drückt und der Puls dadurch ein sehr wichtiges Zeichen für 
die Gegenwart von Nervenreizen, z. E. Schmerzen, Gemüths- 
bewegungen, gastrischen Reizen (Würmer, Blähungen u. s. w.). 
Durch Veränderung der Reizbarkeit wird. der Puls nicht nur 
in Absicht der Schnelligkeit und Häufigkeit, sondern auch der 
Regelmäfsigkeit und Gleichmäfsigkeit verändert (ungleicher, 
aussetzender Puls), und selbst anomalische Reizbarkeit dem 
Herzen mitgetheilt und durch den Puls dargestellt, daher die 
Ungleichheit, das Aussetzen. Ebenso können durch die Ein- 
wirkung des Nervenreizes die Gefäfse affıcirt, härter, gespann- 
ter, zusammengezogener werden. 


u 


*) Man hat in den neueren Zeiten, seit Parry’s Versuchen, den 
Antheil der Arterien an dem Pulsschlage viel zu sehr herabgesetzt. Aber 
man hat vergessen, wie jetzt so häufig, dafs der pathologische Zustand 
ein anderer ist, als der physiologische, und dafs ın demselben Kräfte in 
einem Theile wirksam werden können, von denen der physiologische gar 
keine Ahnung giebt. Es ist unläugbar und ganz deutlich zu fühlen, dafs 
die Kontraktilität der Arterien durch Entzündungsreiz oder Nervenreiz und 
Krampf erhöht und ihnen dadurch mehr Härte, Spannung, ja selbst Ver- 
kleinerung gegeben werden kann, so wie durch Abwesenheit derselben - 
mehr WVeichheit und Ausdehnbarkeit. Ja, dafs die Einwirkung der Ar- 
terien an der Fortbewegung des Bluts wesentlichen Antheil hat, sehen 
wir deutlich bei Lähmungen einzelner Gliedmaalsen, wo der Puls in den- 
selben viel schwächer ist, ja zuweilen ganz cessirt, obwohl das Herz mit 
derselben Kraft das Blut in diese Arterien treibt, wie in die andern. Selbst 
die verstärkte Pulsation in einem entzündeten Theile, so wie die Ver- 
schiedenheit des Pulses einer Arterie von der andern, die wir in manchen 
Krankheiten beobachten, ist Beweis davon. 
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3) Die Menge und Qualität des Bluts. Je mehr 
Blut vorhanden ist, desto voller und weniger nachgebend die 
Arterie, je weniger, desto weniger ausgedehnt und um so lee- 
rer fühlt sich die Ader. ' Selbst die Qualität des Bluts läfst 
sich in sofern aus dem Pulse erkennen, dafs, je reicher es an 
Kruor und Faserstoff, desto fester und schwerer zu kompri- 
 miren, je wässriger und schleimiger das Blut, desto weicher 
und nachgiebiger der Puls ist, desgleichen, je reicher das Blut 
an reizenden Stoffen oder Wärmestoff, desto häufiger und 
schneller er ist. vn 

4) Mechanische Hemmungen in den Blutwegen. 
Stockungen, Hepatisation der Lungen, Polypen, Erweiterungen 
des Herzens und der grofsen Gefäfse, Wasseranhäufungen im 
Herzbeutel und der Brusthöhle, beträchtliche Hemmungen, auch 
in entfernten Systemen, besonders des Unterleibes. 


Die wichtigsten Pulsarten. 


Der häufige und seltne (frequens et rarus); 

der schnelle und langsame (celer ettardus). 

Freguens heifst er, wenn das Herz sich öfter zusam- 
menzieht als im gesunden Zustande (bei Erwachsenen über 
70 in der Minute, wokei jedoch zuweilen die individuelle Ver- 
schiedenheit des Subjekts einen Unterschied macht, bei Kin- 
dern unter 2 Jahren über 90). Celer, wenn der Akt der 
Zusammenziehung des Herzens schneller geschieht als im nor- 
malen Zustande Rarus ist er, wenn er seltener schlägt, als 
im gesunden Zustande, also unter 70 in der Minute, tar- 
dus, wenn die einzelne Zusammenziehung erste träger 
geschieht. | 
Also Frequenz und Raritas beziehen sich auf die Zahl, 
Celeritas und Tarditas auf die Art der Zusammenziehung. 

Beschleunigung des Pulses zeigt "an entweder eine Ver- 
mehrung der Reizbarkeit (daher ist er das allgemeinste Zeichen 
des Fiebers, und da erhöhte Reizbarkeit Folge sowohl von 
Exaltation, als von Sinken der Lebenskraft sein kann, so kann 
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Schnelligkeit des Pulses von beiden die Folge sein, ja, da die 
Reizbarkeit der Schwäche noch anomalischer werden kann, als 
die der Stärke, bei der Schwäche in noch höherem Grade); 
oder eine Vermehrung des Reizes, und im letzten entweder 
idiopathische Vermehrung der Reizsumme im Blutsystem (also 
Vermehrung der Blutmenge, oder auch nur scheinbar durch 
Ausdehnung oder relativ stärkere Anhäufung im Herzen durch 
Zurücktritt von der Peripherie, durch Kälte, Hautkrampf, feste 
Binden veranlafst); oder sympathische Reizung (Seelen-, Sin- 
nesreiz, Schmerz, Entzündung, genug jeder Reiz in irgend 
einem Theile des Körpers kann darauf wirken, je sensibler 
der Theil, desto mehr). 

Nachlassende Frequenz des Pulses bei Fiebern zeigt am 
sichersten die Abnahme der Krankheit, fortdauernde Frequenz 
nach der Krisis unvollkommne Krisis, auch dafs etwas von 
der Krankheit zurückgeblieben sei, und man Metastasen zu 
fürchten habe. 

Die höchste Frequenz (150, 200 Schläge in der Minute, 
gröfsere Frequenz ist nicht mehr zu zählen und wird Zittern 
der Arterie) zeigt die höchste Schwäche oder faulichten Zu- 
stand an. Das schwache Herz sucht durch häufige unvollkom- 
mene Zusammenziehungen das zu ersetzen, was es nicht durch 
langsame energische Kontraktion zur Fortbringung des Bluts 
zu thun vermag, daher ist der Puls frequent und klein. — 
Man darf daher aus der vermehrten Frequenz in solchen Fäl- 
len nicht auf beschleunigte Fortbewegung der Blutmasse 
schliefsen, sondern auf das Gegentheil; — die höchste Fre- 
quenz mit Kleinheit, Celerität und Aussetzen verbunden, ist - 
der Puls der Sterbenden. 

"Pulsus rarus. Die Seltenheit des Pulses kann man- 
chen Subjekten natürlich sein; es giebt Menschen, die nur 50, 
ja 30 Pulsschläge in der Minute haben. 

In Krankheiten zeigt er an: Abnahme der Reizbarkeit 
(daher Abnahme oder gänzliche Intermission des Fiebers, Apy- 
rexia), der Blutmenge (daher nach starkem Blutverlust), das 
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Alter, auch Druck aufs Gehirn, der die Sensibilität und Irri- 
tabilität des Gefäfssystems vermindert. eh 

Pulsus celer entsteht dadurch, dafs das Herz sich zu 
schnell nach der Ausdehnung zusammenzieht, daher keine voll- 
kommene Ausdehnung möglich ist und der Puls sich: spitz 
anfühlt. Er ist gewöhnlich mit Frequenz verbunden, doch 
kann er zugleich rarus sein, Er zeigt krampfhaften Zustand, 
auch grofse Schwäche an, am meisten das letzte, wenn er zu- 
gleich rarus ist. | 

Pulsus tardus, Trägheit der Kontraktion des Her- 
zens, zeigt den gröfsten Mangel der Reizbarkeit an, daher den 
typhösen, torpiden Zustand in Fiebern, besonders einen Druck 
‘aufs Gehirn. Daher heifst Pulsus rarus et tardus Pulsus 
cephalicus, apoplecticus, und zeigt einen Druck aufs 
Gehirn an, der. das Werden oder schon Vorhandensein des 
apoplektischen Zustandes verursacht, daher ein böses Zeichen 
nach Kopfverletzungen, auch bei andern Krankheiten, welche 
Exsudation befürchten lassen. 

Der harte und weiche Puls (durus et mollis). 
Das Gefühl der Härte und Weiche bestimmt diesen Un- 
terschied. Härte des Pulses hat ihren Grund entweder 
in den Häuten der: Arterie, und zeigt dann an gespannten, ge- 
reizten Zustand derselben (daher ein Hauptzeichen der Lokal- 
entzündung und des Krampfs, welches die begleitenden Sym- 
ptome unterscheiden müssen), zuweilen auch‘ Vertrocknung, 
Annäherung zur Ossescenz der Arterien, welches im Alter der 
Fall ist (daher ist es der gewöhnliche Puls der Alten); oder 
in einer heftigen, gewaltsamen Aktion des Herzens, welches mit 
grofser Kraft das Blut in die Arterien treibt. Hier ist der Puls 
nun auch magnus und mit vermehrter Wärme verbunden. 
Oder in grofser Dichtigkeit, Trockenheit, oder ‚auch Koagu- 
labilität des Bluis. Dünnes, wässriges Blut macht den Puls 
weich. 

" Weichheit des Hulkes zeigt das‘ BER Ya Abwe- 
senheit von Entzündung und Krampf. 


30 


Der starke (schwer zu komprimirende) und schwa- 
che (leicht zu komprimirende) Puls (fortis et 
debilis). | | 

Fortis heifst er, wenn er mit Kraft an den aufliegenden 
Finger anschlägt und schwer zusammenzudrücken ist. Ja, in 
hohem Grade ist er gar nicht zusammenzudrücken, sondern 
selbst während der stärksten Zusammendrückung fühlt man 
noch immer das Aufblicken der Arterie. 

Debilis, wenn er schwach anschlägt und leicht oder 
ganz zusammenzudrücken ist. 

Pulsus frequens, fortis et durus zeigt immer ein ent- 
zündliches Fieber an und indieirt das Aderlafs. Sydenham 
sagt: Bei einem solchen Pulse mufs man Ader lassen, und 
wenn die Krankheit die Pest wäre. 

Ist bei einem solchen Pulse ein Schmerz in einem wich- 
tigen Eingeweide, so ist daselbst eine Entzündung im Werden 
‘oder als schon entstanden anzunehmen. Doch nehme man 
die Entzündung der innern Substanz der Lungen und die Ent- 
zundung der Unterleibseingeweide, besonders des Darmkanals, 
aus. Hier ist oft der Puls sehr klein, im ersten Falle klein 
und weich, bei Abdominalentzündungen klein und hart (wie 
eine gespannte Saite). Die Ursache ist bei Lungenentzündungen 
der gehemmte Durchgang des Bluts durch die Lungen, oder 
die durch Schmerz gehemmte Inspiration, wodurch zu wenig 
Blut in die Aorta und die grofse Cirkulation kommt. 

Aber man hüte sich ja, dies mit dem Pulse der Schwäche 
zu verwechseln. — Die Unterscheidungszeichen sind: die 
vorhergegangenen, den entzündlichen Charakter bezeichnenden 
Symptome, die begleitenden Symptome und das augenblickliche 
Heben des Pulses, wenn man im ersten den Athem mit Ge- 
walt anhalten oder husten läfst, und’ in beiden Fällen das 
Vollerwerden des Pulses, so wie man die’ Ader öffnet und 
etwas Blut fliefsen läfst. 

‚Hierauf gründet sich folgender Satz: 2 

Pulsus debilis et facile comprimendus zeigt immer (wenn 
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nicht die eben genannten lokalen 'Affektionen vorhanden sind) 

wahreLebensschwäche an und indieirt die Anwendung des Weins. 

Der grofse und kleine Puls (magnus et parvus); 
der volle und leere Puls (plenus et vacuus). 

Magnus heifst der Puls, wenn sich: die Arterie breit 
und ausgedehnt anfühlt, parvus, wenn das Gegentheil statt- 
findet, die Arterie verkleinert, fast zur Dünne eines Bindfadens 
sich fühlt. 

Die Gröfse zeigt an: völlige Ausdehnbarkeit der Arterie 
(also Abwesenheit von Krampf und Reiz, daher ein so schönes 
Zeichen einer vollkommenen Krisis), Vorrath von Blut (doch 
kann es auch nur Turgor, Ausdehnung des Bluts, z.B. von 
Hitze, Fieber, anomalem Nervenreiz sein, welches man dadurch 
unterscheidet, ob er zugleich plenus ist oder nicht) und Kraft 
des Herzens. Ä 

Der kleine Puls zeigt an, dafs die Arterie nicht hin- 
länglich von Blut ausgedehnt wird. Dies kann aber einen 
doppelten’ Grund haben, Krampf oder Schwäche, und hierzu 
' unterscheide man, ob er bei der Kleinheit hart oder weich ist. 

Pulsus parvus et durus ist der krampfhafte Puls; 
er zeigt an, dafs die Arterie durch Krampf so zusammen- 
gezogen ist, dafs sie sich nicht gehörig ausdehnen läfst. 

Pulsus parvus et mollis zeigt an, dafs das Herz 
nicht Kraft genug hat, das Blut hinreichend in die Arterien zu 
treiben, also der Puls der höchsten Lebensschwäche, oder auch 
Mangel des Bluts. 

Pulsus plenus, der volle Puls, unterscheidet sich da- 
durch von dem magnus, dafs die Arterie nicht blos vollkom- 
men ausgedehnt ist, sondern sich auch völlig angefüllt anfühlen 
läfst und daher auch schwerer zusammenzudrücken ist. Er zeigt 
also Fülle des Bluts, Plethora, an. Ist er nur grofs, aber 
leicht zusammenzudrücken, so ist es nur ‘scheinbare Vollheit, 
Turgescenz des Bluts. | 

Dies ist besonders zu bemerken bei ‚adynamischen, ty- 
phösen Fiebern, wo der Puls auch zuweilen voll erscheint, 
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aber es ein sehr gefährlicher Irrthum sein würde, wenn man 
es als ein Zeichen von wahrer Vollblütigkeit annähme und 
danach verführe. Man unterscheidet es daran, dafs dieser 
volle Puls leicht zu komprimiren ist. 

'Pulsus vacuus, der leere Puls, ist immer auch klein 
und fällt daher mit dem Pulsus parvus et mollis zusammen, 
deutet auch’ dasselbe an. 

Noch ist zu bemerken, dafs der Puls periodisch grofs und 
voll von örtlichen Kongestionen des Bluts nach dem Herzen, 
besonders hämorrhoidalischer Art, erscheinen kann und dann 
ein Zeichen von Blutanhäufungen im ‚Pfortadersystem ist.. 


Der ungleiche Puls (inaequalis). Der aus- 
2 setzende Puls. 


Ungleich heifst der Puls, wenn die Pulsschläge entweder 
in der Zahl sich nicht gleichförmig folgen (der unregelmä- 
fsige), oder wenn ein Pulsschlag in der Gröfse, Vollheit, 
Stärke von dem andern verschieden ist. 

Er deutet immer auf eine Störung in der regelmäfsisen 
Bewegung des Herzens, welche entweder in Krampf, dem das 
Herz, wie jeder andere Muskel, ausgesetzt ist, oder in Kraft- 
mangel desselben, zuweilen auch, doch am seltensten, in Hem- 
mungen des Blutumlaufs, entweder in den Lungen (wie bei 
dem: höchsten Grade der Pneumonie), oder im Herzen durch 
organische Fehler desselben ihren Grund hat. Daher ist er 
ein Hauptzeichen der nervösen und adynamischen Fieber ‚und 
überhaupt des nervösen Zustandes. pn 

" Der aussetzende Puls (wenn einer oder mehrere Schläge 
ganz ausbleiben) zeigt zunächst eine momentane Hemmung 
der Kontraktion des Herzens an, welche am häufigsten durch 
Krampf, zuweilen auch durch Schwäche oder auch durch or- 
ganische Fehler erzeugt wird. 

Am. gewöhnlichsten aber deutet dieser Puls au eine 
krampfhafte, vom Unterleibe her konsensuell erzeugte Affektion 


33 


des Herzens, und heifst daher mit Recht Pulsus abdomi- 
nalis und intestinalis, denn am häufigsten entsteht er 
durch Diarrhoe und Anlage dazu, desgleichen durch örtliche 
Blutkongestion aus dem Unterleibe von hämorrhoidalischer 
Ursache. Ist er zugleich voll und stark, so zeigt er starke 
Blutüberfüllung des Herzens an und indicirt Blutentziehung. 

Einige besondere Arten des P. ie verdienen noch 
besondere Aufmerksamkeit. 

Pulsus myurus, wo eine Reihe von PR REN 
“immer kleiner bis zur Unfühlbarkeit wird; der Puls der Ster- 
benden. 

Pulsus dicrotus, wo ein Pulsschlag gleichsam in 
zwei getheilt erscheint; gewöhnlich ein Vorbote von kriti- 
schem Nasenbluten. 

Pulsus inciduus, wo eine Reihe von Pulsschlägen 
immer langsamer und dann wieder: immer schneller. werdend 
erfolgt; gewöhnlich ein Zeichen bevorstehender Krise, beson- 
ders durch Schweifs. 


Palpitatio cordis. | 

Das Herzklopfen, eine zu gewaltsame oder unregel- 
mäfsige Bewegung des Herzens, welche gefühlt, ja zuweilen 
gehört werden kann (das tönende Herz). 

Sie zeigt’ an: entweder zu starken Blutandrang nach 
dem Herzen, welches sowohl von allgemeiner Vollblütigkeit, 
als von örtlicher, z. B. Hämorrhoidal- und Menstrualkongestion, 
entstehen kann; oder Nervenreiz, besonders heftige Gemüths- 
affekte, am meisten Schrecken und Angst, heftige Schmerzen, 
konsensuelle Reizungen aus dem Unterleibe, besonders Wür- 
mer, Krämpfe, besonders hysterische und hypochondrische, Me- 
tastasen; oder grofse Schwäche (Spasmus a depletione), so 
bei zu starken Ausleerungen von Blut oder andern Säften 
(hier ist es Vorbote der Ohnmacht); oder endlich örtliche 
Herzkrankheiten und organische Fehler, Hypertrophie, Aneu- 
rysmen, Polypen, Hydrops pericardii. 
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Bei Hysterischen und Hypochondrischen ist es von keiner 
Bedeutung. h Ä REN DS 

Ein beständiges oder immer wiederkehrendes Herzklopfen 
mit Ohnmachten läfst organische Herzkrankheiten befürchten. 


Die Kunst des Pulsfühlens. 


Um aber dies alles aus dem Pulse Zu erkennen, dazu ge- 
hört, dafs man den Puls zu fühlen versteht, und dazu ist es 


nicht genug, die Finger flüchtig auf die Ader zu legen. — 


Es müssen 3—4 Finger aufgelegt werden, so dafs man ein 
Stück der Arterie von einigen Zollen unter den Fingern hat; 
man mufs wenigstens eine Minute lang (manchmal auch län- 
ger) und mit der gespanntesten und auf diesen Punkt kon- 
centrirtesten Aufmerksamkeit die Berührung fortsetzen; man 
mufs den Druck des Fingers vermehren, vermindern, man- 
nigfaltig modificiren, zuweilen die Arterie ganz zusammen- 
drücken, dann wieder schnell offen lassen, um zu sehen, ob 
sich das Blut ganz wegdrücken läfst oder nicht, ob sich’s bald 
oder langsam wieder füllt u.s. w. Genug, man mufs sich 
darauf geübt haben. Es gehört eine eigne Kultur des Ge- 
fühls, ein eigner Takt in den’ Fingerspitzen dazu, der nur 
durch lange und aufmerksame Uebung erhalten. werden kann. 
Der Arzt mufs den Puls behandeln, wie der Virtuos sein In- 
strument, er mufs ihn eben so gut spielen lernen und damit 
vertraut werden, wie dieser mit dem seinigen. Nur ein solcher 
Arzt wird Dinge in und durch den Puls entdecken, wovon 
ein anderer gar keine Ahnung hat. Konnte er’doch eine ver- 
borgene Liebe als Ursache der Krankheit aus dem Pulse ent- 
decken. Es ist daher jüngern Aerzten zu rathen, recht oft, 
auch bei Gesunden, den Puls zu fühlen. 
Auch mufs man nicht gleich bei dem Eintritt zum Kranken 
den Puls fühlen, denn bei vielen Kranken macht der Eintritt 
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des Arztes, als Richters über Tod und Leben, im Pulse eine 
Veränderung, sondern erst durch ein freundschaftliches Ge- 
spräch den Kranken beruhigen und dann ruhig und natürlich 
nach dem Pulse fassen. | 

Nicht weniger ist die Aufmerksamkeit auf Nebenumstände, 
die den Puls verändern können, wohl zu empfehlen, um Täu- 
schungen zu vermeiden.  Dahin gehört besonders der Einflufs 
der äufsern Wärme oder gewisser erhitzender Dinge, wodurch 
der an sich kleine Puls momentan voll und grofs gemacht 
werden kann, vorhergegangene Gemüthsaffekte' oder körper- 
liche Bewegung. 


DRS Rt em ho Ken! 


Zunächst nach dem Pulse bietet‘ diese Funktion die be- 
deutungsvollsten, ins Innerste des Lebens selbst eingreifenden 
Zeichen dar, da sie eben so unmittelbar mit dem Leben und. 
seiner Erhaltung verbunden ist. Hippokrates sagt: Respira- 
tione bona semper salus speranda est, etiam sireligua non 
 bona essent. Und dies gilt besonders in Fiebern. Ferner 
ist sie in vielen’ Krankheiten das einzige Signum diagnosti- 
cum, z. B. Asthma, Tussis, sr ERRRN: suffo- 
cativus, auch Apoplexia. 

Sie deutet uns an: 

4) Den Zustand der Lungen, ihre Gangbarkeit Aus- 
dehnbarkeit und die Hindernisse derselben, welche entweder 
Entzündung oder Krampf, ‘oder Anhäufung von Schleim und 
andern Materien in den Bronchien oder in der Lungensubstanz 
selbst, Hepatisation, Emphysem, Oedem, Tuberkulosität, Yo- 
micae und andere organische Fehler sein können. 

2) Den Zustand der Luftröhre, ihre keit 
oder Hinderung derselben, entweder durch Entzündung oder 
Krampf, oder darin enthaltene, mechanisch sie verschliefsende 
oder verengende Materien, oder äufsere Kompression, z. E. 


Kropf. 
z3% 
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3) Hindernisse der freien Bewegung und Aus- 
dehnung ‘der Lungen aufserhalb der Lunge, entweder 
zwischen der Lunge und dem Thorax durch Anhäufung von 
Wasser, Luft, Fett, Eiter, oder im Thorax durch Entzündung 
der Häute, Krampf oder Unthätigkeit der Muskeln, Verknöche- 
rung der Rippenknorpel, Fehler des Knochengebäudes; so 
auch. gehinderte Bewegung des Diaphragma durch Entzün- 
dung. oder Auftreibung des Unterleibes von Wasser und Ge- 
schwülsten seiner Eingeweide. 

4) Fehler des Herzens, Hypertrophie, Aneurysmen 
u. 8. w. | 

5) Die Beschaffenheit des Blutumlaufs, beson- 
ders die so wichtige Unterscheidung der wahren beschleunigten 
Fortbewegung des Bluts von der nur scheinbaren; bei Beur- 
theilung der. Geschwindigkeit des Pulses, die keinesweges im- 
mer. ein Beweis von einer wahrhaft beschleunigten Fortbe- 
wegung der ‚Blutmasse ist. Dieses zu unterscheiden dient 
die Beobachtung des Verhältnisses des Pulsschlages. zur Re- 
spiration. , Es kommen nämlich bei einem vollkommen nor- 
malen Biutumlauf 4 Pulsschläge auf eine Respiration, und 
im gesunden und normalen Zustande bleibt dieses Verhältnifs 
sowohl .bei . beschleunigtem als retardirtem Blutumlauf immer 
dasselbe, so auch bei allen Fiebern, die mit erhöhter bebens- 
kraft verbunden sind, und es beweist eine wahrhaft beschleu- 
nigte Fortbewegung der Blutmasse. Hört aber dies Verhält- 
nifs auf und wird bei beschleunigtem Pulse das Athemholen 
nicht auch beschleunigt, so beweist es, dafs zwar die Kontraktion 
des Herzens vermehrt, aber aus Kraftmangel dadurch. die Blut- 
masse, selbst nicht schneller fortbewegt und dadurch das Bedürf- 
nifs eben so beschleunigten Athemholens nicht erregt wird. 

6) Den Zustand der Lebenskraft überhaupt, in so- 
fern ein gehöriger Grad ‚der Kraft zur gehörigen Thätigkeit 
der Brustmuskeln und Lungen nöthig ist. Daher grofse Er- 
mattung ‘das Athemholen erschwert; schwache Menschen kom- 
men bei Bewegungen leicht aufser Athem. 
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nen Dilatation des Thorax. Doch 'mufs sie ‚dabei ohne Be- 
schwerden sein und ist sie dann gewöhnlich zugleich tarda. 

Anders ‚aber ist es, wenn sie mit grofser Anstrengung der 
Kraft und gewaltsam geschieht, mit Angst verbunden und hör- 
bar ist (magna cum molestüs). Dann zeigt sie Ueberfüllung 
mit Blut, Krampf, besonders in den Präkordien, auch sopo- 
rösen und delirirenden Zustand, ‚besonders wenn sie in langen 
Zwischenräumen eintritt. 

Parva zeigt das Gegentheil an. Hier hemmt die Aus- 
dehnung Krampf, Schwäche. | | 


Das beschwerliche und leichte Athemholen 
(difficilis et facilis). 7 

Difficilis hat verschiedene Grade: Dyspnoea, die 
Schwerathmigkeit, Brustbeklemmung, Resp. anhelosa, der 
keuchende Athem, suspiriosa, der seufzende, Ortho- 
pnoea, der Erstickungsathem, der höchste Grad. Sein Bild ist: 
Der Kranke kann nur sitzend oder aufrecht stehend Athem 
holen mit ausgerecktem Halse und grofser Anstrengung aller 
Brustmuskeln. Bei jedem erschwerten Athemholen wird auch 
der Blutumlauf. durch. die ‚Lungen mehr. oder. weniger gehin- 
dert, es kommt also weniger Blut in das linke Herz, und 
daher entsteht zweierlei: einmal, Anhäufung des Bluts im 
Kopfe durch den gehinderten Rückflufs, also soporöser. Zu- 
stand; zweitens, verminderter Einflufs des Bluts durch die 
Aorta in den ganzen Körper und dadurch kleiner, leerer, aus- 
setzender Puls, kalte Extremitäten. 

Die erschwerte Respiration zeigt entweder ein Hindernis 
innerhalb oder aufserhalb der Respirationswege (oft bei. übri- 
gens gesunden Menschen nur Vollblütigkeit, Ueberfüllung der 
Lungen mit Blut), oder einen krampfhaften Zustand der Re- 
spirationsorgane, an; Orthopnoe, ein unübersteigliches Hinder- 
nifs, der höchste Grad der Pneumonie, Hepatisation der Lun- 
gen, Extravasat in den Bronchien, in der Luftröhre, äufserliche 
Kompression der Lungen durch Wasser, Eiter u. dgl.; Erstickung. 
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Das Be und ungleiche Athemholen (R. ke 
! lis etinaequalis). 


I ae zeigt entweder einen Reiz, der die Lun- 
gennerven krampfhaft affıcirt, oder ein Hindernifs derRespiration. 


Das hörbare Athemholen (R. sonora). 

Es ist verschieden: | 

Stertorosa, röchelnder Athem, zeigt Anhäufung 
von Schleim, oder Eiter, oder Blut in den Bronchien, oder 
einen paralytischen Zustand der Lungen, daher das Röcheln 
der Sterbenden. 

Clangosa, sibilans, der pfeifende Athem, zeigt 
eine Verengerung des Luftröhrenkanals an, welche entweder in 
Krampf (so beim krampfhaften Asthma), oder in Exsudation 
koagulabler Lymphe (wie bei der Angina polyposa) ihren 
Grund hat. 

Crepitans, bei jeder Inspiration ein knitterndes Ge- 
räusch gebend, wie ein trockenes Papier oder Pergament, zeigt 
grofse Trockenheit in der, Schleimhaut der Bronchien, oder 
Anhäufung von sehr zähem Schleim oder Eiter an. 


Der heifse und kalte Athem (R. calida et fr igida), 


Calida zeigt überhaupt eine beschleunigte Bluteirkula- 
tion, fervens, sehr heifser Athem, entweder allgemein ent- 
zündliche Diathesis, oder Entzündung der Lungen, auch an- 
derer zunächst liegender Unterleibseingeweide (besonders wich- 
tig zur Diagnose derselben, bei sehr kleinen Kindern oft das 
einzige Zeichen). Daher das schlimmste Zeichen einer Ent- 
züundung: heifser Athem bei kalten Extremitäten. 

Frigida: kühler Athem zeigt langsamen, trägen Blutum- 
lauf, wässriges Blut, Stockungen in den Lungen; ganz kalter 
Athem zeigt Absterbung, daher bei innerer ae bei 
Sterbenden. 


= 


lc andes Athem (R. male olens) 


zeigt an: oft nur Unreinlichkeit des Kranken oder verdor- 
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7) Den Zustand des Nervensystems. Da das Athem- 
holen eine halb willkürliche Operation ist, so hat der ver- 
schiedene Grad der Sensibilität Einflufs darauf. So kann ein 
Zustand von gesunkener Sensibilität, von Betäubung, bewirken, 
dafs der Kranke das Bedürfnifs des Athemholens weniger em- 
pfindet und daher langsamer Athem holt, als es nach dem 
Zustande der Cirkulation geschehen sollte, z. B. in typhösen 
Fiebern, so bei dem Druck auf das En bei Apoplexie der 
schnarchende Athem. 

8) Die Beschaffenheit der äufsern Luft. Unreine, 
saturirte, irrespirable Luft kann Ursache der a des 
Athemholens werden. | | 


Die vorzüglichsten Arten der anomalen 
| Respiration. 


Der häufige und seltne Athem (Respiratio fre- 
quens et rara)., | 


Freguens heifst das Athemholen, wenn es öfter in 
einer gegebenen Zeit geschieht, als im normalen Zustande, 
rara, wenn das Gegentheil erfolgt. 

Frequens zeigt an: zunächst beschleunigte Blutbewe- 
gung (daher in Fiebern, und je häufiger das Athemholen, desto 
heftiger das Fieber; frequens et magna zeigt den höchsten 
Grad des inflammatorischen Fiebers an); ferner schwache 
Lungen, wenn es bei der geringsten Bewegung des Körpers 
eintritt (Menschen, die leicht aufser Athem kommen, die Lunge 
sucht durch öftere Wiederholung das zu ersetzen, was ihr an 
Energie in den einzelnen Respirationen fehlt); endlich auch 
ein Hindernifs, was die vollkommne Ausdehnung der Lungen 
hindert, daher ist die Respiration auch parva, z. E. Pneumo- 
nia, Hepatitis, Hydrothorax, Flatulenz. | 

Respiratio rara zeigtan: ruhige Blutbewegung, gang- 
bare Lungen und freien Blutumläuf durch dieselben und unge- 
hinderte Ausdehnung derselben. Magna et rara (tiefes 
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und 'seltnes; Athemholen) mit grofser Anstrengung der Mus- 
keln zeigt grofsen Kraftmangel an, mit’ Seufzen. vermischt be- 
vorstehende Ohnmachten oder Krämpfe. Rara, parva et fri- 
gida ist ein-Zeichen des Sterbens. 


Das schnelle und langsame Athemholen (velox 
(Cceler) et tarda) 

Ehe sich auf die Art des Aktes der Respiration, ob näm- 
lich die Exspiration schnell oder langsam ‚auf die Inspiration 
folgt. | | 
V elox zeigt an: schmerzhafte Affektionen der Brust 
und des Unterleibes, welche bei der Ausdehnung der Brust . 
vermehrt werden, daher man sie zu vermindern und abzu- 
kürzen sucht (so bei Unterleibs- und Lungenentzündungen ); 
oder eine solche Reizbarkeit der Bronchien, dafs die Ausdeh- 
nung sogleich krampfhafte Zusammenziehung veranlafst (womit 
gewöhnlich auch Convulsio pectoris (Tussis) verbunden ist, so 
bei Katarrhen), oder ein Hindernifs, was die Lungen sich nicht 
. ausdehnen läfst, z. B., Tuberkulosität, Eiterung. 

Tarda zeigt das: Gegentheil, freie Ausdehnbarkeit der 
Lungen, freien Blutumlauf durch dieselben, Abwesenheit von 
Reiz und Krampf. 

Es ist daher, das schönste Zeichen Ein die Cosa: der 
a und die beste Lungenprobe, wenn ein Mensch recht tief 
Athem holen und die Luft recht lange anhalten kann. 

Doch giebt es auch ein Uebermaafs der Tarditas in Krank- 
heiten, und alsdann zeigt sie groise Schwäche an. 


. Das lange (tiefe) und kurze Athemholen (magna 
(profunda) et parva). | 


Magna heifst, wenn bei der Inspiration eine  grofse 
Menge Luft eingeathmet und bei der Exspiration auch wieder 
ausgestofsen wird, und ist daher im Allgemeinen. ein gutes 
‚Zeichen von Freiheit der Lungen und des Blutumlaufs, Ab- 
wesenheit von Krampf und Kraft der Muskeln zur vollkomm- 
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Menschen, ' denen jeder Krankheitsreiz gleich Husten er- 
regt, desgleichen solche, welche bei der geringsten Lungen- 
anstrengung, Laufen, Sprechen, Lachen, selbst Gemüthsaffekten, 
gleich Husten bekommen, leiden an einer kränklichen Reizbar- 
keit der Lungen und phthisischer Anlage. | 

Chronischer,, trockner: Husten, durch jede: kleine Lungen- 
anstrengung erregbar, mit zuweilen "erscheinenden flüchtigen 
Stichen in der Brust und nicht ganz freiem Athem, ih die 
Gegenwart von Tuberkeln. as 

Langwieriger Husten mit vielem Schleimauswurf läfst An- 
fang einer Phthisis pituitosa vermuthen. bu 

Abwesenheit des Hustens ist das beste Eiahe für 
die Gesundheit der Lungen. — Sowohl: bei Gesunden als 
Kranken, sowohl in akuten als chronischen Krankheiten ist es 
die beste Lungenprobe. Man lasse den Kranken: tief einath- 
men und: den Athem einige Zeit anhalten. Kann. er.'dies, ohne 
Hustenreiz zu empfinden, so ist seine Lunge gesund. Das Ge: 
- gentheil ist immer verdächtig. 


Die Stimme und Srache 


Vox rauca, Heiserkeit, zeigt Schloieng oder isch, 
gegenwart in dem Larynx oder Entzündung ‚seiner Schleim- 
haut an, daher ist sie ein Zeichen von. Katarrh, PhAthisis la- 
ryngea und Angina. | 

‚4phonia,, San ke its zeigt ig höckstän ‚Grad 
von Halsentzündung oder Hals-Phthisis, oder Krampf, oder 
Lähmung der Stimmwerkzeuge an. 

-  Sprachlosigkeit, entweder Krampf (wo sie oft perio- 
disch erscheint, am häufigsten ‚von Hysterie und. konsensuell 
von gastrischem, besonders verminösem Reiz), oder. Lähmung 
der. Sprachwerkzeuge, so bei. Apoplexie ‚und typhösen Fiebern, 
Kopfverletzungen, wo sie immer .ein böses Zeichen: ist. 

Vox balbutiens, Stammeln, zeigt in Fiebern immer 
eine bedenkliche, ans  Paralytische grenzende Affektion der 
Sprachnerven und des ‚Gehirns. an, die; ‚sich oft. :schon beim 
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Eintritt der Fieber dadurch andeutet, dafs der Kranke ein- 


zelne Buchstaben nicht deutlich ausspricht, worauf ‚der Arzt 
wohl zu merken hat. 


Gähnen, Seufzen, Niesen. 


" Gähnen deutet immer auf einen zu trägen Blutumlauf 
‚durch die Lunge, den die Natur durch eine recht tiefe Inspi- 
ration und gewaltsame Ausdehnung der Respirationswerkzeuge 
zu befördern sucht. Es zeigt daher Schwäche oder at 
an, so z. B. den Eintritt des Wechselfiebers. 

Seufzen ohne moralische Ursache hat dieselbe Be- 
deutung. 
Niesen ist eine konvulsivische Exspiration und zeigt an: 
einen Reiz in der Nase (daher Katarrh oder Masern), oder in 
der Lunge (daher bei Lungenentzündung, entstehender Eite- 
rung), ‘oder auch im Unterleibe (daher öfteres Niesen bei 
Kindern Würmer anzeigt). Ä 


R 4 
Weinen und Lachen. 


Weinen in Krankheiten deutet immer auf Krampf, Ner- 
vosität, daher die Geneigtheit zum Weinen ein Hauptzeichen 
des hysterischen Zustandes ist. 

Uebermäfsiges Thränen der Augen in Fiebern zeigt Kon- 
gestion nach dem Kopfe, im Anfang der Fieber Masern. 

Lachen zeigt immer einen bedeutenden Reiz, entweder 
geistigen oder physischen, auf das Nervensystem an, daher ist 
es in Fiebern oft Vorbote von: Delirien und Konvulsionen. 
Geneigtheit über alle Kleinigkeiten zu lachen zeigt, eben so 
wie die Geneigtheit zum Weinen, hysterischen Zustand an, 
geht daher häufig in einander über. 

Risus sardonius, gewaltsames konvulsivisches Lachen, 
kann als Symptom von Diaphragmitis eintreten. | 


3 Das Blut 


Das durch Aderlafs oder Hämorrhagie ausgeleerte Blut 
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bene Zähne; aufserdem Unreinigkeiten im Magen, Würmer, 
oder langes Fasten, oder eine faulichte Diathesis des Bluts 
(daher bei Uebermaafs von Fleischnahrung, besonders rohem 
Fleisch, wie bei allen Fleisch fressenden Thieren, beim Skor- 
but (ein Hauptzeichen desselben), beim Faulfieber, eitriger 
Kakochymie, oder Eiterung in den Lungen oder Kehlkopf, 
desgleichen bei übermäfsigem Merkurial-Gebrauch). Bei man- 
chen Frauen zeigt er die Menstruation an. 


Druck, Spannung, Schmerz in.der Brust. 


' Alle diese Beschwerden deuten entweder auf. Kongestion 
nach den Lungen oder eine krampfhafte Affektion, einien Ner- 
venreiz (oft nur konsensuell und metastatisch), oder örtliche 
Fehler der Lungen. Daher sind sie nur bei einer phthisischen 
Anlage von wichtiger Bedeutung. Brustschmerzen mit Fieber 

zeigen entweder rheumatische oder entzündliche Affektion der 
Pleura an. 


Ton und Geräusch in der Brust. 


Man unterscheidet zweierlei: den Ton, den die Brust 
beim Anklopfen von sich giebt, und das Geräusch, was man 
beim Einatlımen in der Brust entweder unmittelbar durch das 
Anlegen des Ohrs oder durch Aufsetzen des Stethoskops hört. 

Der Ton beim Anklopfen ist entweder hell, wie bei einem 
leeren Fafs, oder dumpf wie bei einem vollen. Das erste zeigt 
Lungen und Thorax frei von krankhaften Anhäufungen, u 
letzte hingegen zeigt ihre Gegenwart an: 

Das verschiedene und vom normalen abweichende Ge- 
räusch, was man durch das Stethoskop bei der Inspiration 
hört, kann entweder eine ungangbare Stelle der Lungen (also 
Entzündung, Hepatisation, Tuberkulosität, Yomica), oder eine 
in den Bronchien vorhandene Materie (Schleim, Blut, Eiter), 
oder Wasseranhäufungen im Thorax und Verwachsungen der 
Pleura anzeigen. Auch Fehler des Herzens deuten sich durch 
. besondere Töne an. 
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Aber alle ‚diese hörbaren Zeichen können nur als Hültfs- 
zeichen dienen.‘ Sie beweisen nichts, wenn nicht andere Zei- 
chen zugleich vorhanden: sind, : die ihren Anspruch bestätigen 
und vherieahigen, 


”) PN Husten. R | 

Husten ‘zeigt zunächst und im Allgemeinen eine Reizung 
und momentane Konyulsion der Respirationsorgane an und 
ist daher von sehr mannigfaltiger Bedeutung. Denn die Rei- 
zung, die'ihn erregt, 'kann sowohl von erhöhter Reizbarkeit 
der Lungen, als.von einem Reize herrühren, und dieser kann 
entweder, idiopathisch ,.. d.h. in, der Lunge selbst seinen Sitz 
habend, oder konsensuell und antagonistisch, also: aufserhalb der 
Lungen sein... Er kann also sowohl ein Zeichen einer Lungen- 
affektion; ‚und. zwar entweder ‚einer durch Entzündung oder 
Nervosität oder .Katarrh ‚erhöhten Reizbarkeit derselben, oder 
eines Reizes, z. B. Blutkongestion, Tuberkeln, Metastase;  Ei- 
terung, sein, als ein Zeichen einer fehlerhaften Verdauung und 
gastrischer Unreinigkeiten (Magenhusten), oder einer kranken 
Leber, Milz. und anderer Unterleibseingeweide, und. bedarf da- 
her. dieses Wort zu seiner ‚genauen . Auslegung immer noch 
der Hülfszeichen,. die „die specielle Krankheitsdiagnostik ge- 
währt, 

Nur: Folgendes. diene im Allgemeinen zum aalsieben 
Gebrauch: | 

Bei jedem akuten, nicht katarrhalischen, Fieber verdient 
ein eintretender Husten immer die .gröfste Aufmerksamkeit, 
denn er. kann .die erste Anzeige, einer sich bildenden Pneumo- 
nie, sein. ; Doch kann er auch vom ‚Reiz eines exanthemati- 
schen ‚Stofis entstehen, so. z, B. kurzer, trockner Husten ‚mit 
vielem ‚Niesen und Augenthränen, ‚gleich. Anfangs, nn | 
sern an. a 

Bei allen insichen mit sirhisierieg Anlage verdient je- 
der ‚eintretende, Husten die gröfste Beachtung, denn er. kann 
den Anfang der werdenden Lungensucht andeuten. 
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zeigt mancherlei Abweichungen vom normalen Zustande, welche 
als Zeichen von Krankheiten oder Krankheitsanlage dienen 
können. he 
Zuerst kommen die Verschiedenheiten der Konsistenz 
in Betracht. Sie deuten entweder auf fehlerhafte Gerinnbar- 
keit oder auf ein fehlerhaftes Verhältnifs der wässrigen serö- 
sen Bestandtheile zum Kruor. 

Zu feste Konsistenz. Sie zeigt Folgendes an: Ent- 
weder eine erhöhte Koagulabilität, Plasticität des 
Bluts (die entzündliche Konsistenz). Das Blut gerinnt 
schnell und zu einem festen Blutkuchen, aus welchem sich 
nur wenig Serum absondert. Es zeigt bei Gesunden . eine 
starke Konstitution und Geneigtheit zur Entzündlichkeit, in 
Krankheiten. entzündliche Diathesis oder schon wirkliche Ent- 
zundung. Die Zeichen des wir“'ich entzündeten Bluts sind: 
es gerinnt äufserst schnell, oft unmittelbar nach dem Ausflie- 
{sen aus der Ader, in einen sehr festen Blutkuchen, aus dem 
nur sehr wenig Serum sich absondert, und auf dessen Ober- 
fläche sich eine weilse, feste Lederhaut (Corium s. Cru- 
sta pleuritica) bildet, desto fester und dicker, je höher. der 
Grad der Entzündung, ja bei dem. höchsten Grade so. fest, 
dafs sie sich nur mit Mühe durchschneiden läfst. Doch un- 
terscheide man hierbei wohl, dafs sie auch zuweilen bei Ent- 
zündungen fehlen kann und dafs ihre Abwesenheit keineswe- 
ges immer auch die Abwesenheit der Entzündung anzeigt; fer- 
ner, dafs ihre Entstehung selbst von der Oeffnung der Ader 
abhängt, und eine kleine Oeffnung, wo das Blut nicht im 
Strom ausfliefst, sie hindert, und endlich, dafs sie auch bei 
rheumatischen Krankheiten und bei Schwangern sich bilden 
kann. Hier ist sie nur locker und weniger stark, die wahre 
Entzündungshaut unterscheidet sich durch ihre Weifse und 
Festigkeit. Ist sie gelblich, grünlich, flockig, zerrissen, so zeigt 
sie nervöse, unächte Entzündung an. 

Oder Mangel an Wasser (Epapkenheihr: -des Bluts, 
atrabilaire Beschaffenheit), 


46 


Zu geringe Konsistenz. Sie deutet ‘entweder auf 
Mangel an plastischer Bindung und Gerinnbarkeit, oder auf 
Uebermaafs des wässrigen Theils im. BE und ist also von 
zweierlei Art: i 

"Dünnheit des Bluts (Tenuitas serosa), Ueber- 
schufs' des ‚Serum zeigt schwache Assimilation, chlorotische 
Diathesis, hydropische Anlage; Auflösung des Bluts (Col- 
liquatio sanguinis), Mangel an Gerinnbarkeit und Pla- 
stik, das Blut ist dunkel und gerinnt nicht in ein festes Coa- 
gulum, sondern in eine breiartige Masse, wo Kruor und Se- 
rum gemischt bleiben, zeigt die Anlage zu fatllichter Zersez- 
zung, skorbutischen Zustand, Faulfieber .an. 

Zweitens die Farbe. Dwunkelrothes und fest gerin- 
nendes zeigt starke Natur; zu dunkles, schwarzes Blut‘ zeigt 
Uebermaafs von Kohlenstoff, Venosität, daher beim Skorbut, 
atrabilairen Krankheiten des Unterleibes, Cyanosis. Zu blasses, 
helles Blut zeigt Uebermaafs von Serum und deutet auf 
Schwäche. Ist es dabei hellroth, so deutet es auf‘ Dyskrasie, 
z. B. arthritische, rheumatische. Auch die Farbe des Serum 
verdient Beachtung. Ist es ganz klar abgeschieden, so ist es 
ein treflliches Zeichen guter Sanguifikation und Gesundheit; 
ist es trübe, milchig, so zeigt es Schwäche, ist es sehr gelb, 
Galle im Blute, ist es blutig, faulichten Zustand. 


4. Digestion. 


Nach ‘dem Blutumlauf und der Respiration ist die Dige- 
stion' die wichtigste Funktion im Organismus und so auch die 
wichtigste in ihrer Bedeutung für den Praktiker, denn man | 
erkennt hieraus: | | 

Einmal den Zustand des Verdauungssystems und so der 
Hauptquelle der Reproduktion; | 

Zweitens den Zustand des ganzen Organismus durch 
die unzähligen Nervenverbindungen, in Ve dieses nn 
mit allen Theilen steht; 

Drittens die Qualität der Säfte, da es der Sitz der 
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w ichtigsten Reinigungs- und see des s Organis- 
mus ist. öggei Die 

Im Allgemeinen zeigt an Digestion eine starke, kräftige 
Natur, wenige Empfänglichkeit für äufsere physische und gei- 
stige krankmachende Einflüsse, lebhafte und leichte Selbst- 
hülfe in Krankheiten und Anlage zu langem Leben. 

Menschen mit starker Verdauung sind mehr zu ARHION, 
mit schwacher Ben zu chronischen Ten _._. 


Dill RR N ER 
Gehindertes Schlingen zeigt entweder (wenn es mit Schmerz 
verbunden ist) Halsentzündung, oder Krampf, oder Lähmung, 
.. oder ein mechanisches Hindernifs, oder, wenn es blos flüssige 
— betrifft, Hydrophobie an. 4. 


| Hunger. 

Appetitmangel zeigt zunächst und am häufigsten "das 
Vorhandensein von schädlichen, - unverdaulichen Stoffen: im 
Magen an, aufserdem fieberhaften Zustand, denn alle Fieber 
nehmen den‘ Appetit, ausgenommen die rheumatischen und 
hektischen, oder endlich Nervenverstinmmung (so bei Hyste- 
rie, Melancholie), Magenschwäche oder organische ‚Krankheit 
desselben. 

Uebermäfsiger Appetit, Heifshunger, Pica, zeigen 
Mangel an Nahrungsstoff, sowohl im Magen als im Blut‘ (da- 
her bei Krankheiten, welche die Nahrung schnell aus dem 
Magen entleeren, chronischem Erbrechen, Durchfall, desgleichen 
bei hektischen und phthisischen Krankheiten), ‘oder einen Reiz 
auf die Magen- oder Darmnerven (so bei Würmern, scharfen 
gastrischen Materien, Metastasen), oder krankhaft erhöhte Sen- 
sibilität der Magennerven (so bei Nervenkrankheiten, un 
Wahnsinn, Pica, bei Schwangern). | | 

Ungewöhnlich starker Appetit nach gewissen Dingen ist 
‚oft Zeichen eines heilsamen Instinkts der Natur und sowohl 
diagnostisch als therapeutisch zu benutzen. So deutet der Ap- 
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‚petit nach Kalk und Erde auf Säure im Magen, nach salzigen 
Dingen auf Schleim, nach Säuren auf faulichte Korruption, 
nach Wein auf Schwäche und Bedürfnifs der Stärkung. 


Durst 


Er zeigt an: Trockenheit des Mundes, Mangel an Exha- 
lation, also innere Hitze (daher ein Zeichen von Fieber und 
Entzündung), oder Krampf (so während des Fieberfrostes), 
oder eine Schärfe im Magen oder Blut, oder endlich Mangel 
an Wasser im Blute, daher der unersättliche Durst in Fiebern 
Zeichen des höchsten Entzündungsgrades des Bluts ist. 


Ekel und Erbrechen. 


Erbrechen ist eine konvulsivische Affektion des Magens, 
und zeigt entweder einen ungewöhnlichen Reiz im Magen 
selbst oder aufser demselben, der ihn konsensuell affıcirt, oder. 
eine erhöhte Reizbarkeit desselben an; folglich zunächst die 
Gegenwart von schädlichen, reizenden Materien im Magen 
selbst, welches die Beschaffenheit der Zunge und das Ausge- 
brochene beweisen, oder krampfhaft erhöhte Reizbarkeit, oder 
Entzündung (wenn der Kranke alles Genossene sogleich wieder 
wegbricht), oder einen konsensuell wirkenden Reiz, Entzün- 
dung der Leber, der Gedärme, Kothanhäufung in den Gedär- 
men, Gallen-, Nierensteine, Gehirnerschütterung und Wasseran- 
häufung, oder endlich organische Fehler des Magens und be- 
nachbarter Eingeweide. / 

Uebligkeit oder Erbrechen in den Frühstunden ohne Zei- 
chen von Unreinigkeiten im Magen ist oft ein Zeichen ver- 
borgener Nierensteine, bei Weibern anfangender "Schwan- 
gerschaft. 


[4 
Blähungen, Meteorismus. 


Häufige Blähungen, Ructus und Flatus, zeigen zunächst 
an: Anhäufungen von schadhaften, viel Luft entwickelnden 
Stoffen, erstere im Magen, letztere im Darmkanal. Beständige 
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Geneigtheit dazu zeigt Schwäche, besonders ' Atonie. (man-. 
gelnde Spannkraft) dieser Theile. 

Meteorismus in Fiebern ist immer ein übles Zeichen bi 
deutet: entweder auf grofse Anhäufung verdorbener und fau- 
lichter Materien mit grofser Atonie, oder, wenn der Leib sehr 
gespannt und schmerzhaft ist, auf Entzündlichkeit. Meteori- 
stische Auftreibuug des Unterleibes bei Kindern zeigt Wür- 
mer an. 


Darmausleerung. 
J 


Die Untersuchung der durch die Därme ausgeleerten Stoffe 
ist wichtig, theils zur Erkenntnifs der: in ihnen enthaltenen 
Materien, theils zur Erkenntnifs des Krankheitszustandes der- 
selben und der mit ihnen verbundenen ‚Unterleibseingeweide, 
theils zur Entdeckung der aus dem Blute im Darmkanal ab- 
geschiedenen Materien und sonach fehlerhaften Beschaffenheit 
der Säftemasse überhaupt, theils endlich zur Erkenntnifs dy- 
namischer, konsensueller und antagonistischer Affektionen des 
‚Organismus. 

Es ist daher bei allen Krankheiten des Unterleibes sehr 
nothwendig, die Beschaffenheit der Exkremente zu untersuchen; 
bei gastrischen hängt von ihrer schadhaften Beschaffenheit die 
Indikation zur Anwendung von Ausleerungsmitteln :ab. 

' Man nimmt dabei Rücksicht auf die Konsistenz, die Farbe, 
den Geruch und die Art der Ausleerung. 

Wir unterscheiden vermehrte und verminderte 
Darmausleerung. 

Vermehrte Darmausleerung (Diarrhoea) zeigt 
an: entweder die Gegenwart schadhafter, ungewöhnlich reizen- 
der Materien im Darmkanal, wohin auch Würmer gehören; 
‘oder einen Reiz in den Häuten desselben, als Geschwüre, Me- 
tastasen ; oder erhöhte Reizbarkeit desselben, entweder entzünd- 
lich. oder nervös; oder Ablagerung schädlicher Stoffe auf den- 
selben, z. B. Eiter, kritische Abscheidungen; oder konsensuelle 


(selbst geistige, z. E. Angst) und antagonistische ‚Reizung, 2. 
Ä 
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-B. von unterdrückter Hautfunktion; oder endlich die höchste 
Schwäche des Darmkanals, selbst des ganzen Organismus, Kol- 
liquation. | Fin 

Grüne Stühle bei Säuglingen zeigen Säure, dunkelbraune 
Ueberflufs von Galle, ungefärbte Mangel an Galle. 

Verminderung der Darmausleerung (Obstruc- 
tio alvi) zeigt entweder Mangel des natürlichen Reizes der 
Gedärme, der Galle, an, oder Mangel an Reizbarkeit, Atonie, 
oder krampfhafte Zusammenschnürung, oder Mangel an Flüs- 
sigkeit, unterlassenes Trinken, oder Ableitung der Säfte nach 
anderen Theilen, besonders der Haut, durch Schweifs oder 
mechanische Hindernisse, organische Fehler. | 

' Schmerzhafte Darmausleerung (Colica) und 

Stuhlzwang (Tenesmus) zeigt entweder reizende, scharfe 
Materien im Darmkanal, oder erhöhte Sensibilität desselben 
an, welche entweder nervös oder entzündlich sein kann. Te- 
nesmus deutet auf Hämorrhoiden oder Dysenterie. 


Unwillkürliche Darmausleerung. 


Man unterscheide die unwissentliche (inscia), 
welche im Traume, bei Delirien oder zu wässrigen Exkremen- 
ten geschieht und nicht bedeutend ist, von der unwillkür- 
lichen (involuntaria), welche einen Lähmungszustand 
anzeigt und in Fiebern auf grofse Gefahr deutet. 


5. Absonderungen und Ausleerungen. 


Ausdünstung und Schweifs. 


Aus dem Zustande der Hautabsonderung kann man im 
Allgemeinen Folgendes erkennen: Einmal den Zustand der 
Lebenskraft. Je kräftiger der Antrieb nach der Peripherie, je 
lebendiger, das heifst gasförmiger, die Absonderung, ‘desto mehr 
Lebenskraft ist vorhanden. Zweitens die freie, ungehinderte 
Beschaffenheit des Blutumlaufs. Drittens die Qualität des 
Bluts und der Säfte. Viertens die Krisis, den kritischen 
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Heilungsprocefs, denn Schweifs bewirkt die vollkommenste. 
Krise, und ohne begleitende Hautausdünstung sind alle andern 
Krisen unvollkommen. 

Man unterscheide wohl Ausdünstung (Transpira- 
tio insensibilis) und Schweifs (Sudor). Jene ist 
eine unbemerkbare, gasförmige, unaufhörliche und zum Leben 
und Gesundheit unentbehrliche Absonderung; dieser eine tropf- 
bare, wässrige, nur unter gewissen Umständen erfolgende Ab- 
sonderung. — Erstere, die gasförmige, ist die lebendige, nor- 
male Abscheidung; der Schweifs ein neu erzeugter, abnormer 
chemischer Procefs, ja zuweilen ein rein passives Profluvium. 

Weiche, offne, gelind duftende Haut beweist ungestörte 
unmerkliche Ausdünstung, und ist daher in allen Krankheiten, 
besonders in Fiebern, ein erfreuliches Zeichen und ein Be- 
weis, dafs kein Krampf, keine Störung der Cirkulation und 
kein Hindernifs der Krisis vorhanden sei. . 

Trockne, rauhe, oder gar pergamentartige Haut zeigt das 
Gegentheil. | 

Die Hauptsache ist in Krankheiten, besonders fieberhaften, 
die kritischen Schweifse von den symptomatischen, d. h. solehe, 
die eine heilsame Naturoperation Sind, von denen, die klos 
Zeichen eines kranken Zustandes sind, zu unterscheiden. 

Kritischen Schweifs erkennt man an Folgendem: 
Wenn er nicht.gleich Anfangs, sondern in der kritischen Pe- 
riode des Fiebers, den 7., 14. Tag des Fiebers, entsteht (rein 
katarrhalische, rheumatische Fieber machen eine Ausnahme), 
wenn er allgemein ist (örtliche Schweifse, z. B. am Kopfe, an 
der Brust, zeigen Kongestion oder Inflammation in diesen 
Theilen an), wenn er dampfig, d. h. einen Dunst verbreitend 
ist, wenn er warm ist (kalte Schweifse zeigen die höchste 
Schwäche, sind Vorboten des Todes), wenn er nicht flüchtig, 
schnell verschwindend, sondern anhaltend ist, und wenn er 
die Krankheit erleichtert, bei, Fiebern besonders den. Puls 
beruhigt. | | £ hau 
Symptomatische, zu frühzeitige, übermäfsig starke, nicht 
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erleichternde Schweifse zeigen an: entweder eine sehr heftige 
Blutbewegung mit geschwächter Haut (oft blos durch zu war- 
mes Verhalten, Federbetten, eingeschlossene Luft veranlafst), 
oder gastrische Anhäufungen, oder grofse allgemeine Schwäche 
und Neigung zur Auflösung. Immer lassen sie den Ausbruch 
von Friesel oder Petechien erwarten. 

Sauer riechende Schweifse zeigen Frieselfieber, stinkende 
Faulfieber an. | 

Morgenschweifse, wenn sie nicht gewöhnlich sind, zeigen 
hektisches Fieber an. 

Leicht in Schweifs gerathen, zeigt eine schwache Natur an. 


Urinabsonderung. 


Urin ist das wichtigste Zeichen der Diagnostik zur Er- 
kenntnifs der Beschaffenheit des Bluts und des chemischen 
Proeesses im Organismus, weil keine Sekretion in so unmit- 
telbarer Verbindung mit der Cirkulation steht, wie diese, wel- 
ches schon daraus zu erkennen ist, dafs manche genossene 
Nahrungsmittel und die Beimischung des Chylus darin zu er- 
kennen sind. Er verdient also die gröfste Aufmerksamkeit des 
Arztes, die ihm bei den alten Aerzten in so hohem Grade zu 
Theil ward und jetzt viel zu sehr vernachlässigt wird. 

Um über den kranken Urin richtig zu urtheilen, müssen 
wir zuerst die Kennzeichen des gesunden wissen. Sie sind 
folgende: Er ist strohfarbig, von specifischem, aber nicht stin- 
kendem, Geruch, und bleibt klar. Doch haben folgende Um- 
stände auf seine Veränderungen Einflufs, welche der Arzt bei 
der Beurtheilung beachten mufs. | 

Die Konstitution (starke hat mehr gefärbten tdi stär- 
ker riechenden, schwache Konstitution blässern, schaumichten, 
‚etwas Sediment absetzenden Urin); die Jahreszeit (im Som- 
mer weniger und dunkler gefärbter Urin, im Winter mehr und 
blässerer); Lebensart (bewegte, arbeitende macht ihn weni- 
ger und dunkler, sitzendes Leben mehr und blafs); Lebens- 

- alter (im Alter ist er weniger, dunkler, übelriechend); Ge- 
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schlecht (Weiber haben immer bleichern Urin und mehr 
Sediment); Verdauung und Nahrung (viel Trinken macht 
den Urin mehr und bleich, Rhabarber, Curcuma macht ihn 
hochgelber, Spargel stinkend, während der Verdauung ist er 
trübe wegen des beigemischten Chylus). Man unterscheidet 
deshalb Urina potus, 1—4 Stunden nach dem Essen, wel- 
cher nichts beweist, und Urina sanguinis, 6 Stunden 
nach dem Essen gelassen, welcher allein zur Beurtheilung be- 
nutzt werden kann. 

Zur richtigen Beurtheilung gehört ferner, dafs der. Urin 
wenigstens 2 Stunden ruhig in einer nicht warmen Tempera- 
tur gestanden hat, und nicht schnell aus der Kälte in die 
Wärme, oder umgekehrt, gebracht wird. 

Wir erkennen hieraus: 

. Zuerst den Zustand des Bluts, der organischen Materie 
und des chemischen Lebensprocesses. — Vorzüglich die Ge- 
genwart des phlogistischen Zustandes; daher ist ro- 
ther Urin (rubra), nebst dem beschleunigten Pulse, das 
 Hauptzeichen des Fiebers, innerer Hitze und der Entzündung, 
ja so wichtig, dafs er oft bei Ungewifsheit, ob die innere Af- 
fektion entzündlich oder krampfhaft ist, allein den Ausschlag. 
in der Diagnose giebt. Ferner den kolliquativen oder zur 
Zersetzung ‚geneigten Zustand des Bluts, welchen ein trüber, 
dicker, ein Sediment absetzender, blutiger (turbida, crassa), 
bei hohem Grade der Fäulnifs oder Uebergang der Entzün- 
dung in Gangrän ein dicker, schwarzer Urin (nigra), bei 
hohem Grade hektischer Auflösung Fettaugen auf der Ober- 
fläche habender Urin anzeigt. Desgleichen fremdartige, im 
Blute enthaltene Stoffe, z. B. Galle, welche der safrangelbe 
(crocea) Urin andeutet, ein Zeichen des Gallensteins, und 
wenn er die eingetauchte Leinwand oder Papier gelb färbt, 
ein Hauptzeichen des Ieterus, Urina viridis ein Zeichen 
übergegangener verdorbener Galle, so auch Eiter bei BInereR 
Vereiterungen. | | 

Zweitens den innern chemischen Procefs, welcher, mit : 
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jedem allgemeinen Heilungsprocefs der Natur verbunden ist, 
die Operation der Krisis. Hierdurch erhält der Urin als dia- 
gnostisches Zeichen bei Fiebern seine gröfste Wichtigkeit,, 
Wir unterscheiden hier die 3 Stufen der kritischen Operation, 
die Rohheit (Krudität), den Zustand, wo noch keine Spur 
von kritischer Bearbeitung vorhanden ist, die Kochung 
(Koktion), ‘den Anfang der kritischen Bearbeitung, wo sich 
im Urin die Anzeigen derselben einstellen, und die Krisis, 
die Vollendung der kritischen Bearbeitung und die geschehende 
Abscheidung des Krankheitsstoffs. Hierauf beruhen die drei 
Verschiedenheiten des kritischen Urins, Urina cruda, 
cocta, critica. 

Urina cruda, Zeichen der Rohheit, ist, wenn der 
Urin, sowohl blasser als rother, ganz klar und durchsichtig 
ist und so bleibt, oder wenn er (wie das bei nervösen und 
gastrischen Fiebern oft der Fall ist) von Anfang an trübe, 
‚dick, jumentös (wie Lehmwasser oder ein kalt gewordenes 
China-Dekokt) ist und bleibt. 


Urina cocta, Zeichen der Kochung, wenn der bisher 
klare Urin anfängt trübe zu werden oder ein schwaches 
Wölkchen zu zeigen. Dies geschieht zuweilen nur am 4. oder 
41. Tage (dies index) und"verschwindet dann wieder, läfst 
aber hoffen, dafs am 7. oder 14. Tage ein kritischer Urin er- 
folgen werde. Die Koktion und anfangende Krisis zeigt sich 
auch zuweilen im klaren Urin durch eine Nubecula (ein 
leichtes Wölkchen, was in .der Höhe bleibt), oder ein 
Enaeorema (eine Wolke, die sich auf den Boden des Gla- 
ses senkt). . Letzteres ist ein erfreulicher Vorbote für die zu 
erwartende Krisis, aber das Wölkchen in der Höhe, oder was 
sich, nachdem es erst unten war, wieder in die Höhe hebt, 
‚zeigt zwar einen Anfang der Krisis, aber läfst fürchten, dafs 
sie unvollkommen bleibt. 


Urina critica, Zeichen der vollbrachten 'Krisis, wenn 
der vorher klare Urin einen Bodensatz absetzt, oder der vor- 


+ 


55 
her dicke und 'trübe. Urin. sich oben abklärt und: ‚nach un- 
ten einen Bodensatz macht. 

Aber auch das Sediment (der Bodensatz, Niederschlag) 
kann kritisch und nicht kritisch sein, und diese Kenntnifs und 
Unterscheidung ist sehr wichtig. Das kritische Sediment 
hat folgende Charaktere: Es setzt sich bald nach dem Urin- 
lassen zu Boden, ist nicht zu viel und nicht zu wenig (etwa 
+oder 4 des Ganzen), weifs oder graulich, leicht, gleichförmig 
' vereint ieh zerrissen), auf der Oberfläche etwas konyex oder 
zugespitzt. . 

Nicht kritisch und von hr Be ist das Se- 
diment, wenn es zu grofs (3, $ des Glases füllend), dick und 
schwer, zerrissen und mifsfarbig ist. | 

Rothes, ziegelfarbiges Sediment zeigt Wechselfieber oder 
rheumatischen Charakter der Krankheit an, weifses, kreidiges 
Sediment bei dickem, dunklem Urin zeigt arthritischen Cha- 
rakter, auch Harnsteine, dunkles, schwarzes Sediment faulich- 
ten Zustand. 5 | 
| Drittens den nervösen, krampfhaften Zustand. Heller, 
wässriger Urin, gewöhnlich mit öfterem Drängen zum Urin- 
lassen verbunden, zeigt Krampf; blasser, trüber, besonders aber 
veränderlicher Urin in Fiebern zeigt nervösen Charakter. 

Viertens den Zustand des Verdauungssystems. Urina 
Jumentosa ist ein Hauptzeichen des gastrischen Zustandes, 
milchichter Urin bei Kindern der Würmer. 

Fünftens. Vermehrung oder Verminderung ‘anderer: se- 
röser Exkretionen. So bewirkt Schweifs und Diarrhoe, selbst 
der Gebrauch von Purgirmitteln, dunkelgefärkten Urin. Un- 
terdrückung der Hautausdünstung macht ihn wässrig und in 
Quantität vermehrt, bis zum. Diabetes. | 

Sechstens Lokalkrankheiten der Nieren und der Urin- 
blase.  Schleimichter Urin zeigt Blennorrhoea vesicae oder 
Calculus vesicae, eitriger Blasen- oder Prostata-Eiterung, 
blutiger Nieren- oder. Blasenblutung, übermäßige Menge und 
Wässrigkeit des Urins Diabetes. 
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Auch die chemische Prüfung des Urins darf in manchen 
Fällen nicht unterlassen werden, schon die gewöhnliche mit 
Lakmuspapier, um ‘das Dasein einer überwiegenden Säure zu 
erforschen; noch wichtiger die Prüfung auf Zucker, um'das 
Dasein des Diabetes mellitus zu entdecken, einer Krankheit, 
deren Dasein auf keine andere Weise zu erkennen ist, und 
welche durch Abzehrung tödten kann. Man unterlasse diese 
Untersuchung nie bei allen Abzehrungen, von denen sich keine 
Ursache auffinden läfst. | 

Auch die Art der Ausleerung ist diagnostisch wichtig, 
wie bei der Darmausleerung. ‘ Entweder schmerzhaft, er- 
schwert, gehemmt, deutet sie auf Krampf, Entzündung, Lokal- 
krankheiten; oder unwillkürlich, auf Lähmung, in Fiebern 
höchste, tödtliche Schwäche, wobei aber, eben so wie .dort, 
die unwissentliche wohl zu unterscheiden ist. 


Speichelabsonderung, Auswurf. 


Vermehrter Speichelzuflufs zeigt entweder eine örtliche 
Reizung der Speicheldrüsen, 2. B. Angina, oder eine kon- 
sensuelle, aus dem Unterleibe, besonders Unreinigkeiten im 
Magen, Würmer, Verstopfungen der Unterleibseingeweide, be- 
sonders des Pancreas (daher ist das öftere Spucken ein 
Symptom der Hypochondrie); auch Kongestion nach den Spei- 
cheldrüsen und Kopf, z. B. bei apoplektischer Anlage, wohin 
auch die kritische Salivation gehört, welche bei Krankheiten 
von unterdrückter Hautausdünstung, bei langwierigen Nerven- 
fiebern und bei den Pocken eintreten kann. 


Mangelnder ‚Speichel zeigt Krampf oder grofse eg 
heit des Bluts. | 

Auswurf (Sputa). Alles, was auf Räuspern oder 
Husten ausgeleert wird, zeigt vermehrte Absonderung in der 
Schleimhaut des Halses oder der Luftröhre oder der Lungen, 
oder auch das Dasein fremdartiger Materie in diesen Organen, 
z.B. Eiter, Blut, tuberkulöser, selbst kalkulöser Stoffe; schlei- 
michter Schleim, anhaltend und in grofser Menge, Blennorrhoea 
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pulmon., Phthisis pituit., eitriger Eiter, Phthisis purulenta, 
süfser, salziger Eiter, grauer, schwärzlicher, klümpriger Tuber- 
keln, gelbgefärbter, bitterer Galle im Blute, Leberkrankheiten. 

Bei entzündlichen Lungenkrankheiten ist der Auswurf die 
wichtigste Lokalkrisis, unentbehrlich zur vollkommnen Lösung 
der Krankheit. Die Zeichen des kritischen Auswurfs sind: 
Sputa cocta, subacta, d. h. der Auswurf ist dicklich, gelb- 
lich, gleich einer dicken Emulsion, zuweilen mit kleinen Blut- 
streifen gemischt und leicht sich ablösend. 

Man unterscheide wohl Blutspucken (Sputum san- 
guineum) und Bluthusten. Ersteres zeigt nur eine Blut- 
absonderung aus dem Munde, Gaumen und den obern Theilen 
des Schlundes und der Luftröhrevan, die keine Beziehung auf 
die Lungen hat. 


Blutausleerungen. 


Sie zeigen an: entweder wahre Plethora oder Türge- 
scenz, Ausdehnung des Bluts, oder örtliche Kongestion oder 
Inflammation eines Theils, oder relative Schwäche eines Theils, 
dafs er dem Andrange des Bluts nicht widerstehen kann, oder 
. Auflösung, faulichten Zustand des Bluts; zuweilen aber auch 
Krisis, besonders in akuten Fiebern. So ist das Nasenbluten 
bei entzündlichen Fiebern, Kongestion und Inflammation des 
Gehirns oft die heilsamste und entscheidendste Krise. 


6. Seelen- und Nervenaffektionen. 


Seelenthätigkeit, Sinnlichkeit, Gefühl. 


Delirium, Irrereden, zeigt immer eine Affektion 
des Gehirns an; da diese aber sehr verschiedene Ursachen 
haben kann, so ist es auch von sehr verschiedener Bedeutung 
und Wichtigkeit. | 

Zuerst aber ist zu bemerken, dafs es Menschen giebt, 
welche bei der geringsten fieberhaftenUnpäfslichkeit, ja bei 
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leichtem Schnupfenfieber, im ‚Schlafe, phautasiren, ja, welche 
selbst in gesunden Tagen im Schlafe reden; daher man sich 
bei Beurtheilung des Deliriums darnach wohl zu erkundigen hat. 

Das krankhafte Delirium. zeigt immer eine Störung der 
normalen Gehirnthätigkeit an, und also entweder eine Rei- 
zung des Gehirns, wobei das Delirium aktiv, mit Auf- 
regung, oft mit heftigen Kraftäufserungen, oder gar mit Ra- 
serei verbunden ist (Delirium activum, furibundum); 
entweder idiopathische, dahin gehört heftiger ‚Andrang 
des Bluts nach dein Gehirn, und so zeigt es in Fiebern den 
höhern Grad der entzündlichen Diathesis oder wirkliche Hirn- 
entzündung an, Metastasen, der Reiz exanthematischer. Stoffe, 
z. B. die Pocken; oder konsensuelle, und hier vorzüg- 
lich vom Magen und Darmkanal aus, z. B. Gallenanhäufung, 
Würmer, genossene narkotische Gifte. 

Oder Schwächung des Gehirns. Hier ist das De- 
lirium still, in sich gekehrt, mit Schlummern und andern Zei- 
chen der Schwäche verbunden «(Delirium blandum, 
somnmolentum, typhosum), so bei Nervenfiebern, beim 
Typhus, bei einem Druck auf das Gehirn, von parenchymati- 
scher Blutanhäufung bei Hirnentzündung, oder Extravasat, 
Wasseranhäufung. 

Auch ehronische Delirien können aus beiden Quellen ent- 
stehen. Hier ist aber zweierlei wohl zu merken: Bei Hypo- 
chondristen und Hysterischen entstehen Delirien sehr leicht, 
sind blos Symptome dieser Krankheit und von keiner Bedeu- 
tung. — Man unterscheide wohl Delirien von Insania, Wahn- 
sinn. Letzterer ist es erst, wenn es permanent und für sich 
bestehend wird. 

Schlaf und Wachen. Ruhiger, natürlicher, nicht zu 
lange dauernder Schlaf ist bei allen Krankheiten eins der 
besten Zeichen, bei Krisen der beste Begleiter der Krise und 
ein Zeichen ihrer Vollkommenheit. Kinder schlafen in der 
Regel bei fieberhaften Krankheiten mehr, und man mufs dar- 
aus nicht gleich auf Gehirnaffektion schliefsen. Auch giebt es 


59 


Menschen, die bei'allen Fiebern, gleich den Thieren, immer 
fort schlafen und sich dabei und dadurch am besten erholen. 
Krankhafter Schlaf ist ein solcher, welcher mit Delirien 
oder Zucken und Zusammenfahren verbunden ist, welcher an- 
haltend fortdauert, und wobei der Kranke entweder durch das 
geringste Geräusch erwacht und sogleich wieder fortschläft 
(Coma vigil), oder gar nicht zu ermuntern ist (Goma 
somnolentum, Sopor). Es zeigt 'grofse Affektion des 
Gehirns (daher Zeichen von Typhus oder Hirnentzündung ); 
am schlimmsten, wenn es ‚gleich im Anfang des Fiebers eintritt. 
Schlaflosigkeit ist zwar weniger bedenklich als Schlaf- 
sucht, aber in Fiebern immer doch ein Zeichen einer fort- 
dauernden Reizung des Nerven- und sensoriellen Systems. 
Schwindel. — Er deutet 'entweder auf Vollblütigkeit 
(allgemeine oder örtliche Kongestion des Gehirns), ‘oder auf 
eine Nervenaffektion, am häufigsten aus dem Magen und Un- 
terleibe (die ein Hauptzeichen der gastrischen Turgescenz 
nach oben ist), Im Alter und bei zur Apoplexie geneigten 
Personen ’ist er ein bedenkliches Vorzeichen dieser Krankheit. 
Das Auge und das Sehen. Das Auge und der Blick 
ist ein höchst wichtiger Ausdruck des innern Lebens über- 
haupt und zunächst des Sensoriums, verdient daher die gröfste 
Aufmerksamkeit von Seiten des Diagnostikers. — Schielen 
(S$Strabismus), wenn es nicht Gewohnheit ist, deutet immer 
auf Krampf in den Augennerven, und zeigt entweder eine Af- 
fektion des Sensoriums (so beim Anfang (der akuten Hirn- 
wassersucht der Kinder), oder konsensuelle gastrische Reizung, 
Unreinigkeiten im Magen, besonders Würmer. Starrer, fest auf 
einen Gegenstand gerichteter Blick zeigt Delirien an. Plötz- 
lich eintretender matter Blick zeigt entweder Sinken der Kräfte 
oder gastrische Turgescenz, bevorstehendes Erbrechen. _Er- 
weiterung. der Pupille zeigt entweder Druck auf das Gehirn 
(Hauptzeichen von Encephalitis . und Hydrops cere- 
bri), oder gastrischen Reiz, ‘besonders von Würmern; auch 
Abdominalstockung oder Amaurosis. Zusammengezogene Pu- 
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pille und grofse Empfindlichkeit gegen das Licht zeigt eine sehr 
erhöhte Sensibilität, dagegen Lichthunger sehr grofse Schwäche, 
und ist. in Fiebern von übler Bedeutung. Schwarze Flocken 
vor den Augen oder Verdunkelung des Gesichts zeigen ent- 
weder Blutkongestion nach dem Kopfe oder gastrische Tur- 
gescenz oder Sinken der Kraft, bevorstehende Ohnmacht an, 
Das Doppeltsehen, Halbsehen, deutet immer auf Krampf und 
zeigt gewöhnlich Abdominalreize an, oft ist es atıch nur hy- 
pochondrisches oder hysterisches Symptom. Hervorgetriebene, 
geröthete, glänzende Augen zeigen starke Blutkongestion nach 
dem Gehirn, eingefallene Augen Schwäche an. 

Das Gehör. Ein zu empfindliches Gehör in Fiebern 
zeigt eine zu sehr erhöhte Sensibilität des ganzen Nerven- 
systems, oder auch entzündliche Affektion des Gehirns an. Im- 
ter ist in Fiebern ein zu schwaches Gehör besser als ein zu 
scharfes. — Ohrenklingen, Ohrensausen zeigt Blutkongestion, 
häufig auch katarrhalische, seröse Kongestion nach den Ohren 
an. Schwaches Gehör, Taubheit in Fiebern, besonders typhö- 
sen, ist ein gutes Zeichen. 

Geruch. Verlust des Geruchs zeigt entweder katarrha- 
lischen Zustand oder eine bedeutende Nervenaffektion an; 
faulichter Geruch entweder faulichte, ulceröse Lokalkrankheit 
der Nase, des Gaumens, oder faulichte Diathesis des Bluts; 
ein ungewöhnlicher federartiger Geruch krampfhaften Nerven- 
affekt. 5 | 

Geschmack. Verlust des Geschmacks zeigt dasselbe, 
was Verlust des Geruchs, auch grofse Verschleimung. Fremd- 
artiger Geschmack zeigt .entweder Krankheiten des Mundes 
und Halses, oder der Lungen (so der faule oder salzige Ge- 
schmack bei Phthisis purulenta), oder Magenunreinigkeiten 
(der bittere Galle, der schleimichte Schleim, der saure Säure), 
oder, wo diese Ursachen fehlen, entweder eine Verstimmung 
des Nervensystems (wie z.B. bei Hysterischen, auch bei man- 
chen Schwangern), oder in Fiebern eine faulichte Diathesis 
des Bluts. enohd 
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Hautgefühl. — Frost und Hitze, Jucken ohne 
Ausschlag zeigt in Fiebern bevorstehenden Ausschlag oder 
kritischen Schweifs, ohne Fieber Schärfe der Säfte; Taubheit, 
Gefühllosigkeit in einzelnen Theilen Stockung des Bluts oder 
Nenvenaffektion, Krampf, zuweilen verborgene Gicht. 

Bei den Temperaturveränderungen unterscheide 
man wohl das Gefühl derselben (Frigus et Calor ad 
sensum) und die wirkliche physische‘ Veränderung (Fri- 
gus et CGalor ad thermometrum); denn beides, sowohl 
Frost als Hitze, kann zuweilen nur eine Hautsensation, eine 
Nervenaffektion, sein, ohne eine reelle Vermehrung ae Ver- 
minderung des Wärmestoffs. 

Das Gefühl des Erostes ist immer ein Hautkrampf 
und von verschiedenen Graden: Schauer, Gänsehaut, Frost, 
Schüttel- oder ‚Klapperfrost, ‚Starrfrost (Horripilatio, 
Horror, Rigor). Es ist jederzeit ein wichtiges Zeichen. 
Man a lkultenpigde den Frost beim Eintritt des Fiebers und 
den Frost im Verlaufe desselben. Jedes Fieber fängt mit 
Frost an, und man kann darnach am sichersten die Zeit des 
Anfangs eines 'Fiebers bestimmen. Ist der erste Frost sehr 
heftig, so zeigt er entweder ein sehr heftiges Fieber, gewöhn- 
lich ein Entzündungsfieber, oder den Anfang eines Wechsel- 
fiebers an. Ist er schwach und mit Hitze abwechselnd, ent- 
weder ein katarrhalisch-rheumatisches oder ein Nervenfieber. 
Bei akuten Fiebern erscheint er nur einmal im Anfange, bei 
Wechselfiebern wiederholt er sich bei jedem neuen Paro- 
xysmus. Tritt ein Frost im Laufe des akuten Fiebers ein, 
so mufs er immer die gröfste Aufmerksamkeit des Arztes 
erregen, und zeigt Folgendes an: entweder ein zu dem akuten 
Fieber hinzutretendes Wechselfieber (Hemitritaeus), oder 
die Entstehung einer Lokalentzündung, und bei schon vor- 
handenen Entzündungen den Uebergang in Eiterung (bei Pneu- 
monien sehr wichtig), oder in Gangrän, oder eine Metastase, 
oder auch zuweilen eine bevorstehende Krisis, besonders durch 
die Haut. .Bei Wechselfiebern zeigt schwacher Frost mit star- 
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ker Hitze Geneigtheit zum Uebergang in akutes Fieber, starker, 
lange dauernder Frost mit wenig Hitze Geneigtheit zum chro- 
nischen. | 

‚Kälte der Extremitäten zeigt gehemmten Blutumlauf (da- 
her in Fiebern, innern Entzündungen), oder Krampf, oder 
Lebensschwäche: so die Eiskälte des Sterbenden. 
| Hitze inKrankheiten zeigt entweder beschleunigten Blut- 
umlauf und Lebensprocefs (daher das allgemeine Zeichen aku- 
ter Fieber, die davon den Namen hitzige Fieber haben, des- 
- gleichen der Entzündung), Calor vivus; oder anfangende 
Zersetzung des Bluts und der organischen Materie, Calor 
chemicus s. mortuus (so in Faulfiebern),. — Hierauf 
beruht die wichtige Unterscheidung der Hitze bei Entzündungs- 
fiebern und bei Faulfiebern; bei den erstern ist sie Lebenshitze, 
und unterscheidet sich dadurch, dafs sie zwar sehr heftig, aber 
bei dem Auflegen der Hand nicht unangenehm ist, sich bei 
längerem Fühlen gleichsam mit dem Gefühl assimilirt und mit 
Stärke und Härte des Pulses in Harmonie steht; bei den Faul- 
fiebern ist sie Produkt der anfangenden chemischen Zersetzung, 
chemische, todte Hitze (Calor mordax), und unterscheidet 
sich dadurch, dafs sie beim Anfühlen sehr heftig und brennend, 
stechend, unangenehm ist, das Gefühl beim längeren Aufliegen 
der Hand immer mehr zunimmt und auch beim Wegziehen 
noch emige Zeit darin zurückbleibt, und dafs die Hitze desto 
stärker wird, je mehr der Puls sinkt und: schwach wird. 

Hitze eines Theils, entweder äufserlich fühlbar, oder in- 
nerlich vom Kranken empfunden, zeigt Blutkongestion oder 
Entzündung desselben. So ist Hitze in den Präkordien immer 
ein bedenkliches Zeichen eines innern entzündlichen Zustan- 
des. — Fliegende Hitze ist ein nervöses Symptom, auch bei 
Frauen nach der Cessatio mensium gewöhnlich. Heifse Hände 
'nach dem Essen zeigen Hektik und bei Gesunden Anlage dazu. 

Schmerz und Angst. Schmerz ist der allgemeinste 
Ausdruck der Natur, um das Dasein eines örtlichen Leidens 
anzuzeigen. Dies kann entweder entzündlich oder krampfhaft 
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sein, und man kann also immer aus Schmerz auf eins von beiden 
schliefsen; doch erzeugt jeder Schmerz, wenn er heftig und 
lange dauernd ist, zuletzt auch Blutkongestion. Eins der 
schlimmsten Zeichen ist, wenn der Kranke bei Ursachen des 
Schmerzes keinen empfindet. Plötzliches Aufhören der heftigen 
Schmerzen bei Entzündungen zeigt Uebergang in Gangrän, 
wenn nicht eine Metastase erfolgt. 

 Drückendes Kopfweh in der Stirn mit Schwindel dettet 
auf Magenunreinigkeiten, im Hinterhaupt auf Blutkongestion; 
Kopfschmerz nur einer Hälfte, oder einer kleinen Stelle am 
Haupte auf Hypochondrie und Hysterie; Schmerz im Rücken 
und Kreuz auf Hämorrhoiden. Schmerz in den Präkördien 
beim äufsern Druck ist in Fiebern immer ein bedenkliches 
Zeichen, und deutet, besonders wenn er mit Hitze und Span- 
nung dieser Gegend verbunden ist, auf Entzündlichkeit im 
_ Unterleibe oder der Brust. | 

Angst, eine eigenthümliche Sensation der Präkordialner- 

ven, noch unangenehmer und unerträglicher als der Schmerz, 
zeigt entweder bedeutende Blutkongestion in der Präkordial- 
gegend (daher bei Entzündung des Herzens, der Lungen, der 
Leber, des Magens und anderer Abdominaleingeweide, orga- 
nischen Herzkrankheiten, Plethora abdom.); oder Anhäufung 
schädlicher, reizender, blähender Stoffe im Magen, besonders 
Galle und Blähungen; oder mechanische Hinderung der Aus- 
dehnung der Lungen (bei Brust- und Bauchwassersucht); oder 
blofsen Krampf, so die Angst der Hypochondristen, die oft bis 
zur Verzweiflung steigen Kann. 


Muskelbewegung. 


Zittern (Tremor) zeigt entweder Schwäche oder 
Ueberfüllung der Gefäfse, 2.B. Plethora, oder Nervenreizung 
an; so ist es im Anfange eines Fiebers ein Hauptzeichen des 
nervösen Charakters desselben. | 

Krämpfe und Konvulsionen deuten entweder auf eine 
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Nervenreizung, z. B. gastrische Reizung von Unreinigkei- 
ten, Würmern, exanthematische und kontagiöse Reize bei Pok- 
ken, Friesel, Typhus, fremde Körper, welche Nerven oder Ge- 
hirn oder Rückenmark affıcıren, Flechsenwunden; oder auf 
Ueberfüllung der Gefäfse und Blutkongestion nach 
Kopf und -Rückenmark; oder auf Erschöpfung der Kraft 
(daher das schlimmste Zeichen bei Hämorrhagien und andern 
Profluvien). Aber wohl zu bemerken ist, dafs bei kleinen Kin- 
dern und Hysterischen sie aus kleinen Ursachen entstehen 
können und nicht so bedeutend sind; gewöhnlich haben sie bei 
beiden ihren Grund im Darmkanal. | Ä 

Unter Krampf (Spasmus) versteht man, genau genom- 
men, . eine fortdauernde Kontraktion der Muskelfaser, unter 
Convulsio alternirende Kontraktion und Relaxation; der höchste 
Grad des Krampfes ist Tetanus, der höchste Grad der Con- 
vulsio Epilepsie. Krampf und Konvulsion können eben so 
gut innerlich als äufserlich stattfinden, und so gehören eine 
Menge innerer Affektionen, z.B. Palpitatio, V' omitus, Tussis, 
Colica, Ischuria, Singultus etc., in diese Kategorie. Im wei- 
testen Sinne werden auch alle Anomalien der Sensibilität krampf- 
hafte Affektionen genannt. | 

Singultus zeigt zunächst zwar immer eine kleine Kon- 
vulsion des Zwerchfells an, ‚welche aber von sehr verschie- 
denen Ursachen. entstehen kann, und daher von sehr verschiede- 
ner Bedeutung ist. So zeigt er gewöhnlich nur Ueberladung 
des Magens, bei kleinen Kindern auch Erkältung an, und ist 
von gar keiner Bedeutung. Aber in hitzigen Fiebern zeigt er 
entweder Entzündung im Unterleibe an, oder ist bei Nerven- 
fiebern ein sehr bösartiges Nervensymptom. | | 

Lähmung zeigt zunächst eine geschwächte oder aufge- 
hobene Thätigkeit der Bewegungsorgane, der Muskeln, im wei- _ 
tern Sinne auch der Empfindung und Sinnlichkeit, selbst auch 
der Seelenorgane (z. B. Verlust des Gedächtnisses, Stupor, 
Fatuitas) an, und ist in allen diesen Fällen entweder ein 
Zeichen einer durch äufsere Einwirkung gehemmten und ge- 
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bundenen, oder in ihren inneren Quellen geschwächten und auf- 
gehobenen :Nervenkraft, daher auch in ihrer Bedeutung sehr 
verschieden; im ersten Fall oft: sehr unbedeutend,  vorüber- 
gehend, im letzten Falle sehr bedeutend und gefährlich, am 
meisten, wenn sie von einer Schwächung 'oder Affektion der 
Grundquelle der Sensibilität, des Gehirns und Rückenmarks, 
ausgeht, z. B, von Apoplexie. N h | 


Ohnmacht (Lipothymia, Syncope) und Schlag- 
flufs (Apoplexia). | 
Bi beiden ist Schwächung oder gänzliche Aufhebung der 
Nerventhätigkeit, Empfindung, Bewegung, des Bewufstseins, aber 
mit dem Unterschiede, dafs in der Ohnmacht auch die Thätig- 
keit des: Herzens und der Cirkulation, also. Pulsschlag und 
Wärme, in gleichem :Grade geschwächt, ja zuweilen ganz auf- 
gehoben ist, bei der Apoplexie hingegen dieselbe ungeschwächt, 
ja oft erhöht, fortdauert und leicht Lähmung zurückbleibt, wel- 
ches bei der Ohnmacht nicht der Fall ist. Ohnmacht deutet 
daher eine Schwächung oder momentane Aufhebung der Herz- 
thätigkeit, Schlagflufs des Gehirns und des Nervenlebens an. 
Ohnmacht ist daher bei Hysterischen von geringer Bedeutung 
und ‚als ein ganz gewöhnlicher Krampfzufall zu. betrachten. 
Nur im Anfange der Fieber ist: sie ‚bedenklich und’ ein siche- 
res Zeichen des nervösen ‘Charakters derselben, und: bei vor- 
handenen Herzaffektionen ein bestätigendes Zeichen . einer or- 
ganischen Herzkrankheit.  Apoplexie- zeigt immer die bedeu- 
tendste. und höchste Affektion des Gehirns in’ seinem inbersten 
Leben an. 


‚7. Aussehen, Bau, äufsere Beschaffen- 
heit, Haltung, Lage | 
Sie dienen als Zeichen nicht allein für rn Krank- 
heiten, sondern auch für Krankheitsanlagen. 17 
Gestalt und Bau. ‘Breite, hohe ‘Brust und: RER 
Verhältnit aller  Gliedmaafsen zeigt ‘eine kräftige Natur‘ und 
5 
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dauerhafte Gesundheit ‘an. Langgestreckte, hoch und schnell 
aufgewachsene Körper’ sind: nur schwächliche, mit langem 
Halse,  platter Brust und flügelförmigen Schulterblättern zur 
Lungensucht disponirt; kurze, gedrungene Körper ‚sind immer 
stärker, mit kurzem Halse zum Schlagflufs disponirt.. ‘Ueber- 
haupt deutet Ungleichheit in dem Verhältnifs der Gliedmaafsen 
auf Anlage zu Störungen der Cirkulation und Blutkongestio- 
nen, z. B. zu kurze Füfse oder Rückgratskrümmungen. 

Ungewöhnliche Abmagerung, wenn sie nicht von Mangel 
der Nahrung, oder Gemüthsaffekt oder Fieber herrührt, mufs 
immer auf einen: Fehler ‘in den Unterleibs- und‘ Verdauungs- 
organen oder in den Lungen aufmerksam machen, oder auch - 
auf eine krankhafte: Exkretion, z. B. Blut- und Saamenverlust, 
Diabetes. —  Ungewöhnliches Fettwerden ist immer bedenk- 
lich und deutet gewöhnlich auf Leberkrankheit. 

Bei allen chronischen Krankheiten ist Untersuchung des 
-Unterleibes nie zu: versäumen, ob man''an einer Stelle des- 
selben Auftreibung oder Härte entdeckt, welches Physkonie,; 
Obstruktion oder‘ andere organische: Fehler eines Eingeweides _ 
anzeigt. Doch ist dabei wohl zu bemerken, dafs man sich 
dabei nicht durch Infarkten und  Anhäufung harter Exkremente. 
im Kolon täuschen lasse, welches daraus zu erkennen ist, wenn 
sie den Ort verändern, oder sich wegdrücken lassen. 

Farbe. Blasse Farbe zeigt krankhafte Stoffe in den er- 
sten Wegen, bssonders Säure und Würmer, oder Krampf, oder 
Mangel‘ an Blut, oder: wässriges Blut, oder langsamen Blut- 
umlauf und Schwäche an; weifse' Farbe die Chlorosis; rothe 
Farbe Vollblütigkeit oder Blutkongestion nach dem: Kopfe; 
umschriebene rothe Backen hektische Anlage. Weifsgelbe Farbe 
(Abdominal-Farbe) Krankheiten der Unterleibseingeweide, gelbe 
Farbe Krankheiten der Leber, Icterus; blaue Farbe Cyanosis, 
blaue. Flecke Skorbut, Auflösung des Bluts,: im Alter ‘Stok- 
kungen desselben, Gefahr der Apoplexie. : Plötzlich und ganz 
verändertes: Aussehen des Kranken deutet immer auf ah 
Gefahr, BBOH so ein gänzlich verändertes: Betragen. | 


67 

Die Lage des Kranken. Je mehr sie seiner natürlichen 
Gewohnheit gemäfs ist, desto besser. Unbeweglich auf einem 
Fleck liegen, zeigt entweder Betäubung oder grofse Schwäche. 
Beständiges Herumwerfen zeigt entweder innerliche Angst und 
Schmerzen, oder einen Reiz im Blute, z. E. einen exanthema- 
tischen Stoff, oft auch gastrische Anhäufungen und am kriti- 
schen Tage bevorstehende Krisis an. _ Auf beiden Seiten und 
auf dem Rücken gleich gut liegen können, zeigt die Freiheit 
der Brust und des Unterleibes von bedeutenden Fehlern der 
Eingeweide an, das erste besonders, wenn der Kranke mit zu- 
rückgebogenem Kopfe güt atlimen kann. Auf einer Seite nicht 
liegen können, zeigt gewöhnlich einen Fehler eines Eingewei- 
‘des in der entgegengesetzten Seite an. Das Anziehen der 
Füfse an den Leib deutet Leibschmerzen an; unanständige Ent- 
 blöfsung entweder Deliriüm oder grofse Angst, eben sö, wenn 
der Kranke nichts auf dem Leibe leiden kann,’ noch schlim- 
mer, wenn er immer aus dem Bette aufstehen und fort will; 
das Herabsinken des Kranken zu den Füfsen die gröfste De- 
bensschwäche, noch mehr das Flockenlesen oder Haschen nach 
etwas, welches gewöhnlich, doch nicht immer, ein’ Vorbote 
des Todes ist. DE Sr An 

Auch die chemische Untersuchung der Ausleerungs- 
stoffe kann zur Erforschung der Natur der Krankheit, beson- 
ders ihres chemischen Charakters, benutzt werden. Dies gilt 
am meisten von der Analyse des Urins. — So auch‘ die 
Prüfung’ des’ Standes der’ animalischen Elektrieität, ob’ 
sie positiv oder negativ sei, und die Untersuchung‘ durch das 
Stethoskop, welche beide aber mehr Aufschlüsse über den’ 
physischen‘ und materiellen, als über den dytiämischen Zuständ 
des Organismus geben, und also ‚mehr Naturkistorischeit als 
PEABAISEHENE Werth nz aa 
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"Krankheit ist eine Abweichung des Lebens vom normalen 
Zustande, also eine innere Veränderung des Lebens selbst. 
Heilung ist Zurückführung zum Hapalan Zustande und Wie- . 
derherstellung desselben. | 

Sowohl Krankheit als Heilung sind also als Lebensopera- 
tionen zu betrachten, und um sie richtig zu fassen und zu 
beurtheilen, mufs man richtige Begriffe ‚vom. Leben und von 
der Krankheitsentstehung haben. | | 


Alles äufsere Leben und also‘ auch das abnorme, die 
Krankheit, ist nichts anderes als die Offenbarung einer'innern, 
höheren, durch die Sinne nie zu erfassenden oder zu erken- 
nenden Kraft, der Lebenskraft, 


‚ Diese Offenbarung thut sich auf dreierlei Weise kund, 
und hierin besteht das Wesen des Lebens in der Erscheinung 
und der Unterschied des Lebendigen von dem Todten: 

Erstens, der Körper tritt dadurch in ein eigenthümliches 
Verhältnifs zu den Aufsendingen, das Reizverhältnifs. Er 
percipirt anders und reagirt anders auf äufsere ‘Einwirkungen, 
als der todte Körper. Er wird reizfähig, erregbar, ‚und 
die äufsern Eindrücke werden für ihn Reize. Diese: Eigen- 
schaft des Lebendigen offenbart sich in zwei Hauptformen, der 
Zusammenziehung und Oscillation der Faser gegen den Reiz 
(Irritabilität, Kontraktilität), und ohne sinnliche Ver- 
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änderung der Faser, durch innere Aufnahme und Fortpflanzung 
der Reizung (S ensibilität), Eigenschaft der Nervenfaser. 

Zweitens, die allgemeinen chemischen Gesetze der Na- 
tur ‘werden dadurch theils aufgehoben, theils modificirt, 
dafs dadurch ein eigenthümliches Mischungsverhältnifs 
der Materie entsteht (lebendiger, organischer Chemismus, Vi- 
talität der organischen Materie), und in sofern sind auch die 
Säfte, besonders das Blut, belebt. 

Drittens, alle Bestandtheile, Kräfte und Verrichtungen 
des Körpers sind unter einander zu einer Einheit verbun- 
den und werden auf einen Zweck, die Bildung und Er- 
haltung desselben, bezogen und dazu erregt, dies heifst, 
- er wird ein Individuum, und besitzt die Kraft, sich nach 
dem: jedem eigenthümlichen Charakter (specifisch) zu bilden, 
. zu entwickeln, nachtheilige Einflüsse abzuwehren, das Fehler- 
hafte umzuwandeln oder abzuscheiden, das Verlorne zu rege- 
neriren, das Ganze im Gleichgewicht und gehöriger Wechsel- 
wirkung zu erhalten und bei Störungen wieder herzustellen 
(die plastische, die Schöpferkraft, bei Krankheiten die 
Heilkraft des Organismus). 

Jeder lebendige Körper ist folglich erhoben zu einer 
höhern Stufe des Daseins. ' | 


Jede Aktion im Lebenden ist eine lebendige Aktion und 
begreift jedesmal eine Veränderung aller obigen Verhältnisse, 
sowohl der materiellen als dynamischen, in sich. 


Jede krankmachende Einwirkung wirkt als Actio viva 
und kann nur als solche Krankheit erregen. 


Eben so jede Wirkung eines Heilmittels ist eine _Sctio 
viva und kann nur als solche die heilende Wirkung erregen. 


Bei jeder Krankheit ist daher zu unterscheiden: die in- 
nere Veränderung des Lebens, welche ihr zum Grunde liegt, 
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und die Aeufserungen' derselben, die davon erzeugten. sinnlich 
bemerkbaren ‚Erscheinungen, ‘die. Symptome der. Krankheit. 
Sie stehen in verschiedenem Verhältnifs zur Krankheit. Einige 
sind ‚wesentlich unzertrennbar damit verbunden (Sympto- 
mata essentialia, pathognomonica), oder nicht und 
nur zufällig (Symptomata accidentalia). 


Die innere Veränderung des Lebens, welche den äufsern 
Erscheinungen zum Grunde liegt, ‚nennen wir die nächste 
Ursache. | 
Nächste Ursache ‚ist, also die, welche das. Dasein der 
Krankheit unmittelbar bedingt, mit deren, Dasein auch die 
Krankheit vorhanden ist. und. mit deren Entfernung auch, die 
Krankheit aufhört, 


Die Ursachen, welche diese innere, Veränderung erzeugen, 
heifsen entfernte Ursachen, und stehen ‚in verschiedenem, 
bald näherem, bald entfernterem, Verhältnifs zur Hervorbrin- 
gung der Krankheit, Sie können äufsere und auch innere 
sein, und unterscheiden sich dadurch von der nächsten Ur- 
sache, dafs ihr Dasein nicht immer auch die Krankheit setzt, 
dafs sie also da sein können, ohne die Krankheit hervorzu- 
bringen, i Ä | 

Sie werden eingetheilt in prädisponirende (Anlage) 
und erregende (occasionales). 

Heilen heifst: den abnormen Zustand des Lebens 
in den normalen umändern — dieses heifst nun: nicht 
blos die äufsern Erscheinungen der Krankheit (Symptome) 
wegschaffen, welches nie eine gründliche und dauerhafte Kur 
"bewirken kann, da nothwendig die Symptome bei fortdauern- 
der innerer Ursache zurückkehren (die symptomatische 
Kur), sondern. die innere Veränderung des Lebens 
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selbst, ‘welche der 'äufsern Krankheit zum Grunde 
liegt (die nächste Ursache), aufheben und vernichten 
und so die Wurzel ausreifsen, wo dann die Früchte und Blü- 
then von selbst fallen müssen (die gründliche oder ‚Ra- 
dikalkur). 

Dieses kann nun bewirkt werden entweder dadurch, dafs 
man die entfernte Ursache wegnimmt,.. welche; jene 
innere Veränderung veranlafst, z. B. durch Wegnahme eines 
Splitters oder andern fremden Körpers 'heben: wir die. davon, 
erzeugte Reizung und Entzündung, durch Wegnahme gastrischer 
Unreinigkeiten die davon herrührenden Beschwerden; ‚bei un- 
terdrückten  Exkretionen durch ‚deren Wiederherstellung, bei 
. zu: starken durch deren Henimung. Und. so. können selbst 
andere Krankheiten Ursache der gegenwärtigen sein und ihre 
Heilung die Heilung. der gegenwärtigen bewirken (die Kau- 
salkur). Man sieht leicht ein, dafs diese Kur jeder andern, 
vorausgehen mufs; denn dauert die Ursache fort, so ist ent- 
weder gar keine Besserung möglich, oder wenn sie auch auf 
anderem Wege bewirkt wird, so kommt dennoch das, Uebel: 
immer wieder. Oder dadurch, dafs man unmittelbar auf die 
innere Veränderung des Lebens, welche die Krankheit 
unmittelbar bedingt, und eigentlich die Krankheit selbst ist 
(die nächste Ursache), , wirkt und dieselbe in: den normalen 
Zustand umwandelt (die direkte oder specifische Kur). — 
Diese Kurart tritt ein, wenn keine Kausalkur angezeigt oder: 
möglich ist, oder wenn die Krankheit auch nach Entfernung 
der Ursache fortdauert. 


Da nun aber jede Abnormität des Lebens nur durch die 
Reaktion und Mitwirkung der Lebenskraft in’ den normalen 
Zustand umgewandelt werden kann und jeder Heilung ein 
innerer Heilungsprocefs der Natur zum Grunde liegt 
(s. oben), so folgt, dafs direkte Kunstheilung nur darin be- 
steht, diesen innern Heilungsprocefs der Natur zu 
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unterstützen und zur. Masıkoammggh ai zu. hringiau: 
kg geschieht: ! 
Entweder durch Entfernung der ‚Ursache der Störung 
und der Hindernisse ihrer Wirksamkeit; | 
Oder durch Unterstützung und Erhebung der Lebens- 
kraft, wo sie zu schwach ist; 
'Oder durch Herabstimmung derselben,' wo sie zu stark 
oder tumultuarisch aufgeregt ist; ' uk 
Oder ‘durch Mittel, welche entweder eine specifische 
Wirkung 'auf das leidende Organ zur Umstimmung oder an- 
gemessenen Erweckung der Lebensthätigkeit in demselben be- 
sitzen, oder eine Verbesserung der fehlerhaften Materie und 
aller ‚materiellen Verhältnisse zu bewirken vermögen. | 
Dies ist die kausale, rationelle, radikale Kurart. 


Man kann aber auch nur scheinbare Heilung bewirken, 
d. h. die Symptome der Krankheit ‘verschwinden machen. bei 
fortdauernder Ursache (die symptomatische, auch pallia- 
tive Kurart). Dies ist.zuweilen möglich, aber man sieht 
leicht ein, dafs diese Heilung nicht dauerhaft und gründlich 
sein kanı. Die Zufälle treten, bei fortwirkender Ursache, 
früher oder später wieder ein, entweder in der frühern Ge- 
stalt, oder, was noch schlimmer ist, in einer andern, noch ge- 
fährlichern Form. Es ist die Kurart der Halbärzte und Pfu- 
scher, und der rationelle Arzt vermeidet sie. Nur in zwei 
Fällen ist davon Gebrauch zu machen: einmal, wenn ein Sym- 
ptom dringende Lebensgefahr mit sich führt; : zweitens, wenn 
ein Symptom selbst die Radikalkur hindert oder erschwert, 
Z. B. heftiger Schmerz oder Diarrhoe, welche die eingenom- 
menen Mittel zu schnell wieder ausleert. 

Endlich kann sich die Behandlung auf eine gar nicht vor- 
handene Krankheit beziehen, und nur. Verhütung derselben 
zum Zwecke habeu (die Präservativkur). Dies geschieht 
entweder durch Hebung der Anlage, oder durch Entfernung 
der Ursachen, wenn sie in unserer Gewalt sind.. Doch hüte 


man sich ‚hier vor Mifsbrauch und‘ ohne: bestimmten Grund: sie 
zu unternehmen. en. 


Die Mittel zur Erreichung des Heilzwecks :be- 
‚greifen die ganze Natur, nicht al die körperliche, sondern 
auch: die geistige. | | 

Alles, was auf: den ensiie Organismns wirkt, Ba 
als Heilmittel benutzt werden. | 

Die Auswahl (Heuristik):’der Heilmittel geschieht: 

Entweder rationell, d. h. durch eine deutliche Er- 
kenntnifs des ‚Bedürfnisses der kranken Natur und der: sich 
darauf beziehenden Wirkung des Heilmittels, z. B. ein -Ader- 
lafs bei Vollblütigkeit oder Uebermaafs der PE a 
und China bei ‚Kraftmangel; 

Oder empirisch, d.-. h. durch . die arfhrungenhifsige 
Kenntnifs der 'besondern Beziehung und: Heilwirkung eines 
Mittels auf ein bestimmtes Organ oder einen bestimmten Krank- 
heitszustand des Organismus, z. B. die Wirkung der Kantha- 
riden auf die Harnwege, des Merkurs auf die Syphilis. Da- 
"hin gehören "die Specifica. Auch das Princip Similia 
similibus, die Kenntnifs der Mittel, welche im gesunden 
Zustande der Krankheit ähnliche. Zufälle erregen, kann zur 
Auffindung solcher Mittel sehr gut benutzt werden. 


Die Ordnung eines rationellen Heilverfahrens 
ist demnach folgende: IE 

Zuerst die Feststellung des gegenwärtigen Zustandes, dazu 
sorgfältige Aufsuchung aller vom normalen Zustande abwei- 
chenden sinnlichen Erscheinungen im Organismus des Kran- 
ken. _ Hierbei halte man Nichts für klein und unbedeutend, 
denn es kann ein Symptom im Anfange klein und unbedeu- 
tend erscheinend, was in der Folge sehr wichtig und bedeu- 
tend wird. Auch ist es am besten, um Nichts zu vergessen, 
eine gewisse Ordnung zu beobachten und zwar nach den Funk- 
tionen. Zuerst die Lebensfunktionen, Puls und .Respiration, 
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dann die Digestion, Se- und Exkretionen, ‘der Seelen- und 
Nervenzustand. 

Hierauf erst die Erforschung des iherser 
nen und der ursächlichen Verhältnisse. 

Es: ist: nicht gut, damit anzufangen, wie es Einige thun, 
denn der Geist wird dadurch schon präokkupirt, mit einer 
Idee von der Krankheit befangen, und''nun sieht er auch die 
Erscheinungen in und. durch diese Ansicht, folglich nicht rein 
objektiv, wie sie sind und wie er sie sehen soll.‘ Jede vor- 
gefafste Meinung stört das richtige und vollständige Auffassen 
des gegenwärtigen Krankheitsbildes. Bei der anamnestischen 
Untersuchung gehe man so’ weit: zurück als möglich. 

Nun folge die Untersuchung der Konstitution, so- 
wohl der individuellen des Kranken, als: der allgemein herr- 
schenden, epidemischen, endemischen, stationären. 

Nun erst wende man sich zum Innern, und suche sich 
einen richtigen Begriff von: dem innern Krankheitszustande, 
dem Sitz und dem Charakter der Krankheit, ob er entzünd- 
lich, nervös, adynamisch, dyskrasisch ist, zu machen, wobei 
man in schwierigen Fällen die Rücksicht auf Analogie. und 
Reagentien zu Hülfe nehmen kann. | 

Hieraus ergiebt sich nun ‘von selbst das Heikchientah 
jekt und die Indikation, zu deren Erfüllung dann die pas- 
senden Mittel entweder auf rationellem oder empirischem Wege 


aufgefunden werden. 


Denksprüche und allgemeine Regeln 
für angehende Praktiker. 


Di. Kunst ist ewig, das System vergänglich. 


vr Die, Kunst gehört dem innern Heiligthum des Menschen 
an; das System der Zeit, deren Produkt es ist. 


Wir haben andere Namen, selbst andere Formen der 
Krankheiten, andere Mittel der Heilung, andere Begriffe und 
Erklärungsarten, als das Alterthum; aber die Heilkunst ist 
immer noch dieselbe, die Natur dieselbe, und es bedarf noch 
immer derselben Eigenschaften, um ein grofser Arzt zu sein, 
wie zu Hippokrates Zeiten. | | ' 


Es giebt nur eine Heilkunst, denn sie ist etwas Inneres, 
auf den ewigen Gesetzen der Natur Beruhendes; aber es giebt 
‘ ‚viele Systeme, und mufs sie geben, denn sie sind etwas Aeufse- 
res, abhängig von der jedesmal herrschenden Denkform und 
der Stufe der äufsern Erkenntnifs, auf welcher wir stelien. m 


© Wir haben'nun Systeme genug gehabt, um zu wissen), dafs 
in- den ’Systemen’ der Schule die Heilkunst nicht liegt, "Dies 
hat die Geschichte, besonders’ in den’letzten dreifsig Jahren, 
unwidersprechlich bewiesen. Jedes hielt sich für däs allein- 
gültige, alleinseligmachende, bis es von einem neuen, eben so 
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allein gültigen zertrümmert wurde, und so wird es fortgehen 
bis an das Ende der Tage. 


Aber tröstlich und höchst erfreulich ist die Bemerkung, 
dafs bei allem Wechsel der Systeme, bei den gröfsten Ver- 
irrungen der Schule, sich doch immer der Sinn für wahre 
Kunst in den Gemüthern Einzelner erhielt. Immer gab es 
eine unsichtbare Kirche ächter ‚Aerzte, die der Natur treu 
blieben, von ihrem Geiste belebt wurden, in ihrem Sinne han- 
delten und das heilige Wort bewahrten; die immer Eines dach- 
ten und wollten, die sich verstanden und immer verstehen 
werden durch alle Wechsel der Zeiten und Sprachen hin- 
durch. _So gab es immer Männer wie Hippokrates, A&- 
tius, Aretäus, Baglivi, Sydenham, Huxham, Boer- 
haave, Werlhof, Brendel, Zimmermann, Lentin, 
Frank. | “ a er 


Lafst uns also nicht länger nach dem Schatten haschen, 
sondern das innere Wesen selbst ergreifen; lafst uns unter- 
scheiden ‚das Wort von dem, Geist, die Form von dem Leben, 
oder, was eben dies heifst, das System von der Kunst, auf 
dafs wir nicht ferner über dem Buchstaben den Geist, über 
dem System die Kunst verlieren, wie es jüngst sehr nahe war, 


Jede. Kunst hat ihr: Geheimnifs. — Dies kann Niemand 
erlernen, oder von 'aufsen an sich bringen, auch läfst es sich 
nicht durch gewisse ‚Formeln und Ceremonien beschwören, 
sondern. ‚ein Jeder mufs:.es selbst in sich erzeugen, und nur 
der wird dessen theilhaftig, der die Kunst schöpft aus dem 
Leben. der Natur,. sie aufnimmt: in ‚sein innerstes Gemüth mit 
reiner Seele, in ihr lebendig: lebt und mit ihr. vertraut wird. — 
Der allein ist ein Eingeweihter: und erhält OfRubNMUnGIN: Der 
allein versteht..das, Wort. | nie 
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Ohne Denken giebt es kein vernünftiges Handeln. Also- 
auch das medicinische Handeln setzt ein Gedachtes (Theorie) 
voraus. — Aber auch das Denken des Heilkünstlers mufs 
aus der Natur und dem Leben hervorgehen, nicht aus dem 
Systen. 


Es giebt demnach eine eigene Theorie der Praxis, so wie 
es eine Theorie. des Wissens giebt. Letzere erscheint immer 
konsequenter in sich selbst, denn sie ist ein Selbstprodukt ‚des 
Geistes a priori und bewährt sich in der Schule. Erstere er- 
scheint weniger schulgerecht, denn sie ist der Reflex der Na- 
tur selbst, und ihre Prineipien selbst aus der Natur genom- 
men, ein Gegebenes, kein Erdachtes; aber sie bewährt sich 
eben beim Eingreifen in die Natur, d. h. am Krankenbett. 


So wie das organische Leben nichts anderes ist, als ein 
Erhobensein der Dinge zu einer höhern Stufe des Seins, so 
ist auch das Wesen: der ächten Heilkunst nichts anderes, als 
ein Erhobensein der empirisch-historischen Kenntnisse zu einer 
höhern Stufe des Seins im Gemüthe. Alles Wissen mufs erst 
belebt werden, jede Erscheinung erhoben werden zu einer hö- 
hern. Sphäre, jede Handlung zu einem Lebensakt; dann lebt 
erst die Kunst’im Leben, dann erst ist sie wahre Kunst.  Da- 
her hatte auch die wahre Heilkunst, von Hippokrates an, 
ihre 'eigne, Sprache, um diese: Welt. des Lebens zu. bezeichnen, 
die ihr Element ist, und. die, sich eigentlich nicht ‚aussprechen 
läfst, «Und daher stehen diese Worte, Koktion, Krise, Me- 
tastase, selbst Reproduktion, . Assimilation, Meta- 
morphose etc. immer. als, Symbole oder Mythen da, immer 
unzugänglich den Systemen, aber verständlich dem; der im 
Leben lebt. 


Die strengsten Systematiker sind die ärgsten Einpiriker, 
Ein System der Natur wider ihren Willen aufdringen, | ist weit 
schlimmer als ein Mittel, 


so 


“? Was sich im Umgang: der Natur und in ihrem Anschauen 
entwickelt, hat mehr Werth als alles Erdachte oder Erlernte. 
Das allein hat nur wahres Leben, d. h.'den Geist. der Natur, 
und ist so ewig wahr wie sie, | 


Also Umgang mit der Natur, Anschauung, Beob- 
achtung, ist der einzige wahre Weg, dazu zu gelangen, 
und das innere Erfordernifs dazu ist die Richtung und 
Uebung des Geistes darauf, Beobachtungsgeist. — Er 
wird erhalten, theils durch das sorgfältige Studium der Natur 
selbst, theils durch das Studium ihrer Beobachter, und zwar 


solcher, die sie inreinem, unverfälschtem Lichte sahen und dar- 


stellten, vorzüglich des Hippokrates. Was dem Künstler 
das Studium der griechischen Antike ist, das ist dem Arzte .das 
Studium des Hippokrates. | | 

‘Jeder Kranke ist ein Tempel der Natur. Nahe dich ihm 
mit Ehrfurcht und Weihe, entferne von dir Leichtsinn, Selbst- 
sucht und Gewissenlosigkeit, dann wird sie gnädig zig dich 
blicken und ihr Gehehnnils dir‘ aufschliefsen. 


Bedenke immer, wer du bist und was du sollst. Du bist 
von Gott gesetzt zum Priester der heiligen Flamme des Le- 
bens und zum Verwalter und Ausspender seiner höchsten Ga- 
ben, Gesundheit und Leben, und der geheimen Kräfte, die er 
in die Natur gelegt hat’ zum ‘Wohle der Menschheit. — Ein 
hohes, heiliges Geschäft! Verwalte es rein, nicht zu deinem 
Vortheil, noch zu deinem Ruhme, sondern zur Ehre Gottes 
und zum Heil deines Nächsten, ' Dereinst wirst du Rechenschaft 
davon geben müssen. i% 


Halte. immer die Würde der Kunst aufrecht, in dir und 
bei Andern, und erniedrige sie nie zum Handwerk und zum 
Mittel niedriger Zwecke, 
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- Unterscheide wohl die 'Krankheit-und den Kranken; und 
berücksichtige immer beide bei, der Heilung. Die .nämliche 
Krankheit: verlangt oft eine ganz andere Heilung bei: dem eei- 
nen, als bei dem andern Kranken. 


: Die. Hauptkunst besteht..darin, ‚die Krankheiten möglichst 
zu generalisiren, den Kranken möglichst zu individualisiren.. 


Besser ist's, Ren ER stirbt, vs dafs TER umbringst. 
Kannst du nicht helfen, % schade he: ie 

| Die ug hirkohdeabe habe als die Krankheit rt, 

| Zweitelhatte Mittel ia besser a kein 


In  tödtlicher Gefahr des Kocdnkähı wage gie zu ‘seiner 
en selbst deinen Ruhm. ver 


Bebbehhli denke nie an dich, sondern nur ..an den 
"Kranken. 


Was nöthig ist, das thae eich. ‚Ber ginstige Augenblick 
kehrt mibhtr wieder. 


Thue denk ohne hinreichenden Grund. Es ist besser, ;die 
Natur allein wirken zu lassen, als .etwas Unrichtiges oder Un- 
zeitiges zu thun.. | 


Besonders in ‚chronischen Krankheiten gewöhne dir ‚Ge- 
duld an, und: wisse :die ‚Zeit abzuwarten. , Denn! sie sind zu 
einer‘ Zeit-heilbar, zu seiner ändern nicht, ünd: hier wird durch 
Stürmen nichts Ausgerichtet, ja oft gar viel geschadet; und: die 
_ nicht gestörte Natur wirkt\.oft im,Stillen unvermerkt fort, und 
bewirkt Besserung, ja Heilung, oder verwandelt die Form der 
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Krankheit in eine andere, die heilbar ist,’ oder erzeugt eine 
Krise, eine Metastase, die dann der Arzt zur as be- 
nutzen kann. | 


Vergesset nie, dafs ihr es nicht seid, die die Krankheiten 
heilen, sondern dafs es immer die Natur ist, die solches voll- 
brinst,'und ihr euch nur dazu als Gehülfen, die ihr Werk be- 
fördern, unterstützen, ja oft erst möglich machen und einlei- 
ten, aber auch leider hindern, ja unmöglich machen können, 
anzusehen habt. 


[4 


Vergesset nie die gehörige Regulirung der Diät des 
Kranken. Schon manche Kur ist blos durch eine strenge, 
alles Schädliche, die Krankheit Nährende, Ausschliefsende zu 
Stande gekommen, und dagegen kann’ die beste. arzneiliche 
Behandlung durch Uebermaafs oder Fehler in der Diät unwirk- 
sam gemacht werden. Es kommt also hierbei nicht blofs auf 
die Quantität, sondern auch auf die Qualität der Nahrungs- 
mittel an, und dazu ist ein gehöriges Studium der qualitativen 
Verschiedenheiten nothwendig. 


Der erhabenste Beruf des Menschen, nach dem Gottes- 
dienst, bleibt doch der, Priester der heiligen Flamme des Le- 
bens und Verwalter der höchsten Gaben Gottes und der ge- 
heimsten Kräfte der Natur für das Menschengeschlecht zu sein, 
das heifst — Arzt zu sein. 


Glaubst du, dafs du dereinst vor dem Throne der ewigen 
Wahrheit gefragt werden wirst: Nach welchem System hast 
du gehandelt? Bist du ihm konsequent treu geblieben und 
hast es zu Ehren gebracht? — Sondern: Ich habe dich zum 
Haushalter gesetzt über die wunderbaren Kräfte, die ich in die 
Natur und ihre Produkte legte zum Heil derMenschen. Wie 
hast du sie ausgespendet? Zum Wohl der Menschen, mit Dank 
und Anbetung? Oder zur Ehre deines Namens, mit Selbst- 
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sucht und Eigennutz? — War es dir bei deinem Forschen und 
Handeln rein um Wahrheit, um das Wohl deines Bruders zu 
thun, oder um dein eigenes? 


Wem die Heilkunst nicht zur Religion wird, dem ist sie 
die trostloseste, mühseligste und undankbarste Kunst auf Er- 
den, ja sie mufs ihm zur gröfsten Frivolität, zur Sünde wer- 
den. Denn nur was in Gott gethan ist, ist heilig und beglük- 
kend. — Und was ist sie jetzt bei so Vielen? Nichts als eine 
blofse Spekulation, ein Mittel, ihr Glück zu machen, Geld, 
Ehre zu erjagen, höchstens bei den Bessern Naturforschung! 


Ich schrieb im Anfange meiner Praxis folgende Worte in 
mein Tagebuch: ig 
“ Der Menschen Leiden zu versüfsen, 

Das höchste Glück ganz zu geniefsen, 
Ein Helfer, Tröster hier zu sein, 
Dies, Gott! lafs mich bei allen Sorgen, 
Bei. Tageslast, an jedem trüben Morgen 
Gerührt empfinden, ganz mich weih'n | 
Zu trösten, helfen, zu ‚erfreu’n. 


we 
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Erste Klasse 


Hitzige Fieber. 
Febres acutae, Febres continuae. 


Allgemeimes. 


1% giebt nur eine akute Krankheit: das Fieber. "Der 
Grundcharakter desselben ist: erhöhte Thätigkeit des 
Gefäfssystems und beschleunigter Lebensprocefs 
mit der damit unzertrennlich verbundenen vermehrten Wär- 
meerzeugung im Organismus. Jedes Fieber ist demnach in 
seinem Grundwesen ein phlögistischer, d. h. entzündlicher, 
Zustand, aus dem sich leicht,‘ blos durch Steigerung seiner 
selbst, eine wahre Entzündung entwickeln ‘Kann. Deswegen 
ist es auch an bestimmte Grenzen der Dauer gebunden. Das 
Leben kann nicht länger in diesem exaltirten, beschleunigten 
Zustand verharren, ohne entweder sich selbst zu zerstören, 
oder wieder zurückzugehen, oder eine andere Krankheitsform 
anzunehmen. Jedes Fieber kann in dem nämlichen Individuum 
in alle verschiedenen Fiebergattungen übergehen und sie suc- 
cessive darstellen. Es kann zuerst ein einfaches Reizfieber 
sein, wird dann durch hitzige Getränke in ein entzündliches 
und nun wieder durch zu starke Aderlässe oder Unterlassung 
derselben und Ueberreizung in ein nervöses verwandelt; zu- 
letzt kann es noch in ein Wechselfieber übergehen. 
Diagnosis. Frost, Hitze, beschleunigter Puls, Müdig- 
keit, veränderter Urin. Das Fieber verläfst den Kranken nie 
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ganz, zuweilen. in.immer gleichem. Grade ‚(F. continens),:.öfte- 
rer. in -verschiedenem Grade, bald heftiger, bald schwächer 
(F, remittens, nachlassendes Fieber, Exacerbatio, Remissio): 
Verlauf, Dauer und. Krisis: Die Dauer :von einem 
bis zum 7., 14., 21.,.28; ‚Tage, welche daher, weil die Ent- 
scheidung -an ihnen erfolgt, kritische heifsen. Der Verlauf 
umfafst 5. Stadien: den Eintritt, die‘ Zunahme, ‚die Höhe, die 
Abnahme, die Rekonvalescenz. Die: Höhe, .der: Kulminations- 
punkt, ist; auch der Zeitpunkt, wo..die Krise,, die Entscheidung, 
erfolgt. Die gute und vollkommne Krise, ist immer mit 
kritischen Ausleerungen verbunden, besonders durch die Haut 
und. Sediment im ‚Urin. ‚Sie dauert’ durch. das ganze Stadium 
der Abnalıme fort. Die unvollkommne Krise erzeugt ‚entweder, 
eine Ortsveränderung (Metastase), oder eine Formveränderung 
(Metaschematismus) der Krankheit. Das Ende ist entweder 
Gesundheit, oder eine andere Krankheit, oder der Tod. Der 
Tod erfolgt entweder ‘durch ‚allgemeine Erschöpfung der; Le- 
benskraft, oder durch. Ergreifung eines» Organs, dessen ‘Un- 
brauchbarwerden. den. Lebensprocefs unmittelbar- hemmt. (am 
häufigsten. der. Lunge), oder dessen AfheR BANKERNG . in den, 
ganzen Organismus eingreift. Pre | 
Die einzigen sichern Kennzeichen der Er Krisis 
und,.der wirklichen Besserung ‚sind: ,, eine. gleichförmige, 
offne,:feuchte Haut, ein. kritischer Urin. (d.h. ein, nach- 
dem..er vorher ganz klar ‘oder dick und, trübe war, sich oben 
völlig abklärender, strohfarbener und am Boden ‚mit einem 
gleichförmigen,. grauen, weifsen: oder. röthlichen. Sediment, ver- 
sehener Urin), vor‘ ,.allen. aber der Puls, . die Abnahme. der 
Schnelligkeit. desselben ‘und sein. Uebergang: in emen ruhigen 
und‘ weichen.‘ Ohne diesen. Nachlafs..des Pulses sind- alle an- 
dern, Zeichen der Besserung, selbst das Gefühl. des. Wohlbefin- 
dens, nur- täuschend. \ Bleibt: der..‚Puls .auch nach..dem.Nachlafs | 
‚der übrigen Krankheitssymptome schnell und gereizt, ..so..ist 
immer der. Uebergang ‚in eine Nachkrankheit zu: fürchten. 
„Pathogenie... Die; ‚Veranlassungen. können säufserst 
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mannigfaltig sein. Alles, was einen beträchtlichen Reiz oder 
aufgehobenes Gleichgewicht im Organismus 'erregen kann, kann 
Fieber erregen, am häufigsten Wechsel der Temperatur, ‘ ga- 
strische Anhäufungen, epidemischer und kontagiöser Einflufs. 
Auch ist eine gewisse Disposition unverkennbar. - Sie liegt 
mehr im irritabeln als im sensibeln System, denn  nerven- 
schwache, hypochondrische, hysterische Menschen sind weit 
weniger den akuten Fiebern unterworfen als andere. 

Es ist irrig, anzunehmen, dafs die Fieber immer von einer 
Lokalreizung entstehen. In den meisten Fällen ist dies- aller- 
dings wahr. Allein sehr oft geht die allgemeine Fieberaufre- 
gung voraus und die Lokalreizung, Entzündung u. dgl. ist erst 
die Wirkung von jener. 


Verschiedenheit der hitzigen Fieber, praktische 
Eintheilung.; 


Das Fieber, obwohl in seinem Wesen immer dasselbe, 
erhält verschiedene Modifikationen durch die Verschiedenheit 
des Systems, von dem es ausgeht, oder welches es vorzüglich 
ergreift. Man bestimmt darnach die verschiedenen Arten oder 
den Charakter des Fiebers, und hierauf gründen sich die ver- 
schiedenen Kurarten der Fieber. 

Entweder es ist kein System ausgezeichnet ergriffen, oder 
doch kein Symptom der verschiedenen Arten vorhanden: ein- 
faches Fieber (Febr. simplex); oder das am meisten ergrif- 
fene System ist das Herz- und Blutsystem, wozu immer 
eine erhöhte Lebensthätigkeit desselben und des Bluts selbst 
und seiner Produktivität gehört (Entzündungs- oder Blut- 
fieber, Febris inflammatoria, Synocha). 

Oder es ist das Nervensystem, was vorzüglich ergriffen 
ist, womit immer mehr Neigung zu verminderter Lebensener- 
gie verbunden ist (Nervenfieber, Febris nervosa, 
Typhus). | 

Wird hierdurch das Leben des Blutes vorzüglich zerstört, so 
heifst es Faulfieber (Typhus putridus, Febr. putrida). 
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"Oder das gastrische System ist das vorzüglich ergriffene 
mit vorhandenen gastrischen Krankheitsstoffen, gastridähes 
Fieber (Febris gastrica). | | 

Oder das Fieber geht aus von dem System der äufsern Haut 
- und ergreift vorzüglich die serösen und Schleimhäute, und ist 
mit einem serösen Krankheitsstoff verbunden (Febris rheu- 
maätica, catarrhalis). 

Die Ursachen des en Fiebercharakters 
sind: 

Zuerst der Charakter der erregenden Ursache, der sich 
sogleich dem ganzen folgenden Fieber mittheilt, z. B. heftiger 
Schreck erzeugt ein Nervenfieber, heftiger Aerger ein Gallen- 
fieber, Excefs in Erhitzung, Wein, ein Entzündungsfieber, Mit- 
theilung faulichter Stoffe oder Kontagien ein Faulfieber. 

Zweitens, die Konstitution und Disposition des Indivi- 
duums, auf welches die erregende Ursache wirkt, der Boden, 
in welchem. der Saame sich entwickelt. So z. B. die näm- 
liche  erregende Ursache erzeugt in einem sehr geschwächten 
Subjekt ein Nervenfieber, in einem it vollblütigen, an Ent- 
zundungsfieber. ' ur 4 14 

Drittens, ‚die herrschende epidemische Resten Ihre 
Gewalt ist aufserordentlich und sie kann allen Individuen den 
nämlichen Fiebercharakter mittheilen. 

Viertens, der Fortgang des Fiebers selbst Ei den _ 
Charakter umändern. So z. B. die zuletzt durch die über- 
mäfsigen Kraftäufserungen entstehende Krafterschöpfung. So 
geht ein Entzündungsfieber in ein nervöses über. So erzeu- 
gen sich oft durch die Fieberreizung selbst verdorbene Darm- 
sekretionen und gastrische Unreinigkeiten. | 

Fünftens, aus zufälligen Ursachen. So ein während des 
Fiebers einwirkender Schreck, oder Aerger, oder Diätfehler, 
Ja "selbst die Kurmethode. Schon oft ward durch übermäfsige 
Erhitzung ein einfaches Fieber in ein entzündliches, ein ein- 
faches oder entzündliches in ein Ner ven- oder Faulfieber en 
wandelt. 
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„Therapie: ‚Jedes, akute, Fieber ‚ist ein: phlogistischer 
Zustand und. daher. die Grundindikation bei, allen: „Antiphlo- 
gosis. Daher im Anfange und so lange ‚der: Charakter des 
Fiebers noch "wnentschieden' ist,. dies ‘die beste. Behandlung 
bleibt. Ferner, man: vergesse nie, dafs. bei: jedem. hitzigen:: 
Fieber die Naturkraft :das eigentliche. Heilungsprincip 
ist, dafs das Fieber selbst der Heilungsprocefs: ist, wodurch. 
allein die, kritischen: Umänderungen, Entscheidungen. und: Wie- 
derherstellung des Gleichgewichts bewirkt werden, ja, dafs in: 
unzähligen Fällen: die: Natur. selbst, dadurch ganz . allein: die 
Krankheit hebt, — dafs folglich der Zweck der. Kunst keines-. 
weges ist,.:das Fieber selbst aufzuheben, sondern; nur, diese: 
Operation so zu leiten, dafs sie ihren Zweck, eine voll- 
kommne: Krisis zu bewirken, erreiche, und: dafs demnach. die; 
Kunst dabei nichts weiter thun kann, als die Hindernisse .der- 
selben zu. entfernen,.. und die Naturkraft; wenn sie zu heftig 
aufgeregt; ist, zu mäfsigen, wenn sie, zu schwach ist, sie zu. er= . 
heben. ‚und: zu. stärken, ‚genug den-Mittelgrad' ihrer Thätigkeit 
zu; erhalten, der allein; die kritische Operation bewirken: kann. 

Die allgemeinen Indikationen sind folgende: hl 

Die erste ist auch hier, die erregende | Ursache zu ent- 
fernen, z. B. gasttische Materie. 
..Die zweite, den Fiebercharakter aufzusuchen. een we 

Methode darnach einzurichten. | 


Hiernach entstehen folgende Hauptmethoden der Kur des 
Fiebers: | VER RNER. 
die antiphlogistische; 
die nervine und excitirende; 
die roborirende, antiseptische; 
die gastrische; | | 
die diaphoretische oder entinhanmatischen, 
Die dritte, die. etwa vorhandenen Lokalaffektionen zu 
beat ESEEITTITRST, | | 
Die vierte, auf die hier so wichtigen Krisen und Heil- 
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operationen der ‚Natur: gehörig ;zu achten, und sie zu unter- 
stützen, am wenigsten, ihr,entgegen zu arbeiten. n 
Die fünfte, die etwa vorkommende. Umwandlung . ee 

Fiebers. und Uebergang eines, Charakters. in: den. andern» wohl: 
zu, ‚beachten. . Hierbei. ist ‚aber, ‚wohl ‚zu bemerken, . dafs die, 
verschiedenen Fiebergattungen : keinesweges immer: in. der Na- 
tur: so abgeschlossen und: abgeschnitten :dastehen;, : wie: sie im 
Kompendium erscheinen. Es. laufen oft mehrere in. einander 
über, es kommen oft Komplikationen mehrerer Gattungen. vor, 
Z..B. des entzündlichen und nervösen, des gastrischen mit al-. 
len. andern: Fieberarten u. s. w.; auch sind: sie oft nur in ei-, 
nem. geringen Grade vorhanden; .z. B.. das Nervenfieber bei 
manchen nur als nervöser Zustand. ‚ sh 
° = ‚Die. Hauptsache bleibt für. den Praktiker immer dien, ‚sich 
Bes Grundfieber immer als Eines, als Phlogesis, zu. den-; 
ken und alle die sogenannten Gattungen. und Arten nur als 
Abweichungen und ‚Modifikationen dieses  Grundzustandes, 
welche ihn, immer zur. Basis behalten: und leicht wieder dahin 
zurückkehren können. | 

...Daher ‚auch. nur. bei ans ‚und eh ausgespro-, 
chenem Fiebercharakter. eine: ilım' entgegengesetzte verschiedene. 
Kurart. In allen anderm Fällen ist; eine mehr negative, an-, 
tiphlogistische, temporisirende und vegetabilische Diät 
die beste Behandlung akuter Etehems 


an, Fieberdiät. 


‚4) Jeder Fieberkranke ‚mufs liegen: und cha sowohl 
körperlich: als geistig. ‘Dies: ist eine Hauptregel, die ‚die Natur 
selbst durch das Gefühl: der: Ermattung. bei jedem Fieber vor-. 
schreibt, \.. Ks. ist: unglaublich, :wiei viel horizontale Lage 
zur Verminderung des Fiebers beiträgt; sie beruhigt den Puls, 
bewirkt gleichförmige Cirkulation des Bluts, überläfst: der Natur 
‚alle Kräfte des Lebens. für die Heiloperation 'und fördert und 
erleichtert dadurch die Krisis. Genug, sie ist die ‚unentbehr-: 
liche Bedingung jeder Fieberkur. 
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2) Jeder Fieberkranke mufs viel trinken. Auch dazu 
fordert die Natur jeden Fieberkranken auf durch den Durst, 
der mit jedem Fieber verbunden ist. ‘Es ist nothwendig zur 
Beförderung der Krisis. Das Getränk'mufs Wasser "sein, 
oder bei schwachem Magen und zum leichtern Uebergang in’s 
Blut Wasser‘ mit Gerste, Grütze, Brodt, Aepfeln abgekocht. 

8) Ein Fieberkranker soll nicht essen. Auch dies ist 
Gebot der Natur durch den Verlust des Appetits, der mit 
jedem Fieber verbunden ist. Also keine wirkliche Nalı- 
rung. ' Die Natur kann sie nicht verdauen, denn sie bedarf 
der Verdauungskraft zur kritischen Bearbeitung des Fiebers. 
Sie bleibt also unverdauet im Magen liegen und bildet Sordes. 
Man nährt nur die Krankheit, nicht den Kranken. 

Also gebe man eine Wassersuppe mit geriebenem Brodt, " 
Hafergrütze u. dgl., gekochtes Obst. Alle Fleischnahrung ist 
im‘ Allgemeinen verboten, denn sie vermehrt die Phlogosis. 

»"4) Die’ Luft mufs immer kühl und rein sein, eine 
Hauptregel zur Minderung der Fieberbewegungen und zür Ver- 
hütung des Ueberganges in Entzündungs- und Faulfieber. Un- 
reine, heifse, eingeschlössene Luft des Krankenzimmers vermag 
allein schon aus einem "einfachen Fieber 'ein Faulfieber zu 
mächen.’ Die Temperatur sei’ 14, 15 Grad’ Reaum. 

Das beste Mittel der Luftreinigung ist Erneuerung durch 
Zugang frischer Luft. Alle chemischen Verbesserungsmittel 
wirken das nicht und schaden leicht durch Nebenwirkungen, 
besonders den Lungen. Das einzige ist Sprengen mit Weinessig. 

5) Die Bedeckung des Kranken sei hinreichend, 
aber leicht. Durchaus keine Federbetten. — Am besten das 
Liegen auf Matratzen und Bedeckung mit einer wollenen Decke. 

6) Die gröfste Seelenruhe ist unentbehrlich: Jede 
Gemüthsaufregung, sowohl Freude als Leid, ist schädlich, 

7) Tägliche Leibesöffnung ist nothwendig, schon der Blä- 
hungen wegen. ‘Daher, wenn sie nicht schon durch den Genufs 
des Obstkompots erfolgt, Abends ein erweichendes Klystier. 
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nr es Fieber. 


Febris simplex, nullius generis. 


Diagnosis. Die allgemeinen Symptome des Fiebers, 
ohne einen bestimmten. Charakter. Es ‚dauert zuweilen :nur 
24 Stunden, und macht in dieser kurzen Zeit seinen ‘Verlauf 
und seine Krisis (Ephemera, das Tagesfieber). 

Das einfache Reizfieber kommt häufig vor bei gesunden, 
im Mittelzustand und Gleichgewicht des Lebens stehenden, durch 
leichte Ursachen erkrankten, und. auch, wenn solche Subjekte 
durch kontagiöse Einflüsse afficirt werden, wo dann das ent- 
« steht, was man gutartige Pocken, Masern, Scharlach u. dgl. 
nennt. Sehr häufig bezeichnet es auch den Anfang, den ersten 
Tag des Fiebers, den morbus ‚fiens, wo der Charakter noch 
unentschieden und erst in der Entwicklung begriffen ist. Hier 
thut man am besten, sich an der Idee des einfachen Reiz- 
fiebers. zu ‚halten, und man hüte sich ja, da ohne hinreichenden 
Grund dem Fieber einen Charakter anzudichten ‘und dann 
gleich stark und entscheidend in den Organismus einzugreifen, 
weil dadurch ‚entweder das Fieber, was, sich selbst überlassen, 
sich glücklich ausgeglichen haben würde, ‚erst zu einem höhern 
Grade gesteigert werden und zu einer bedeutenden Krankheit 
gemacht werden, oder aber ‚grade das Gegentheil von dem ge- 
schehen kann, was man thun sollte, z. B. durch Anwendung‘ 
von Reizmitteln: bei einem werdenden Entzündungszustand, 
oder von starken Schwächungsmitteln bei einem. sich ‚bildenden 
nervösen Fieber. geh | sad; 

. Therapie. Die Kur ist die allgemeine. Kur des Fiebers 
und ‘die oben beschriebene allgemeine. Fieberdiät. ‚Die beste 
Behandlung ist die negative, 'temporisirende, indirekte, Ruhe, 
horizontale Lage, Entziehung der Nahrung und gelind antiphlo- 
gistische Mittel, die Riverische Saturation (s. No. .1.), 
oder Pulvis aörophorus (siehe. No. 2.), Gremor Tartari, be- 
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sonders in dem Krystallwasser (siehe No. 3.); lasse häufig 
trinken, und dies’ reicht oft zur ganzen‘ Kur’hin. : Doch wird 
es auch hier sehr nützlich sein, ein gelindes, kühlendes Abfüh- 
rungsmittel von Sal mirabil. Glaub., Tamarinden, Manna 
zu geben, weil sehr gewöhnlich Unreinigkeiten in den ersten - 
Wegen ‘vorhanden und selbst durch das Fieber festgehalten 
sind; auch gewinnt: man dadurch den grofsen Vortheil, im Fall, 
dafs ein heftiges Fieber in ‘der Entstehung) ist, . die’ versten 
Wege zeitig gereinigt zu haben. i 02 ‚han 


Entzündungsfieber. 


rar inflammatoria, Synocha. 


 Diagnosis. Heftiger Frost beim Eintritt, harter, star- 
ker, frequenter Puls, 'grofse, aber lebendige Hitze, Durst, ro- 
ther Urin, Trockenheit der Haut und Zunge, Stetigkeit des 
Pulses und aller Symptome, Harmonie des Pulses mit der Re- 
spiration, 'harmonisches Steigen und Fallen aller Symptome 
mit dem’ Pulse. Ae 
Schneller, regelmäfsiger Verlauf, genaue Beobachtung der 
Stadien und, kritischen Tage, vollkommne Krise durch Schweils, 
Urin, Blutflüsse. Er 
" Dauer 7, höchstens 14 Tage. Zuweilen Uebergang: in 
Nerven- und Fäulfieber. ur ke 
‘Der Charakter ist gutartig. Er'ist heftig, aber wenn 
gleich von Anfang gehörig antiphlogistisch behandelt, gut’ zu 
heben. Leicht Entstehung örtlicher Entzündungen. rot 
Pathogenie. Die nächste Ursache: ist übermäfsig er- 
lhiöhtes Blutleben, demnach erhöhte Energie und Reizbarkeit: 
des arteriösen Systems und erhöhte Koagulabilität und Plasti- 
cität des Bluts. Sie fällt also mit: dem. zusammen,‘ was: die: 
Neuern Phlebitis universalis nennen, denn bei‘ einer'so all- 
gemeinen 'inflammatorischenDiathesis des»Bluts kann es: nicht 
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fehlen, dafs "auch die innern Wandungen der. Blyie hie ent- 
zündet werden. PEN FR PAR PD 9 13 W ABO 

Die entfernten. Ursachen alle epidemische, a 
individuell: ‚entzündliche‘ Konstitution, -trockne strenge Kälte, 
hoher Barometerstand, Nord- und Nordostwind, Lebensalter 
zwischen 15 und 30 Jahren, 'Vollblütiskeit, bewegtes Leben in 
freier Luft, Fleisch- und Weindiät. Erregungsursachen: heftige 
Erhitzung, Erkältung, gewaltsame Gemütlisbewegungen, Wun- 
‘den, örtliche Entzündungen ‚und überhaupt jeder Fieberreiz, 
der auf ein dazu von aufsen oder innen disponirtes Subjekt 
wirkt, jede, durch fehlerhafte Behandlung höher gesteigerte 
Pyrexie. | ; | BE R*: N. 

Therapie. Die Indikationen sind: Schwächung der 
Lebenskraft, zunächst der des Herzens und des Blutsystems, 
Erschlaffung der Faser, Auflösung des koagulabeln Blutes, 
Entziehung der Wärme. Die Mittel hierzu sind sehr einfach. 
Zu dem ersten Blutentziehung, Nitrum und alle antiphlogi- 
stischen Salze, kühlende Abführmittel; zu dem zweiten Was- 
ser, vieles Trinken; zu dem dritten Calomel und Nitrum, 
Kali, Natrum; zu dem vierten kühle Luft, kühles Wasser. ' 

Das Hauptmittel zu diesem Zweck ist das Aderlaßs; es 
vereinigt die Erreichung aller dieser Zwecke zugleich. Aber 
man, vergesse nie, dafs es das gröfste, .das'gewaltsamste 
Mittel-der ganzen Heilkunst ist, dafs .es’ die Wegmahmie 
eines Theils des Lebens selbst. ist, die ‚sich .hier..die 
Kunst erlaubt, ‚und dafs, so gewifs es ist, dafs beihohem'Grade 
der- Entzündung es. das -einzige, durch nichts zuiersetzende, Ret- 
tungsmittel ist, und ‚das entzündlich ‚hoch gesteigerte Leben oft 
aufserordentliche Entziehumgen ‚des Bluts ‚verlangt ‚und verträgt, 
dennoch sehr'.zu :verhüten ist; dafs; man nicht ‚eine zu grofse, 
oder gar unnütze Verschwendung. des Bluts mache, ‚in- 
dem. solche ‚von den traurigsten, ja, nie wieder ‚gut'zu machen- 
den. Folgen sein. kann, weil. dadurch ‚erstens .der ‚ganze ent- 
zündliche Zustand ‚plötzlich in ‚einen. neryösen, ja, ‚in ‘einen 
“adynamischen, faulichten Zustand umgewandelt werden kann; 
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zweitens der Natur dadurch die zur Bewirkung der hier un- 
entbehrlichen Krisis (bei örtlichen Entzündungen die ‘Zerthei- 
lung) durchaus nothwendige Kraft entzogen wird, ohne welche 
keine vollkommene Herstellung und Rückkehr in den Normal- 
zustand möglich ist, und endlich drittens dadurch eine nach- 
folgende langwierige Schwäche, langsame Erholung, ja bedeu- 
tende Nachkrankheiten erzeugt werden können. 

Es ist daher nöthig, die zwei Grade zu unterscheiden, in 
welchen dieses Fieber vorkommt. 


1) Der gelindere Grad. Hier bedarf es nur. der in- 
direkten Kur durch Entziehung der Nahrung, streng antiphlo- 
gistische Diät, Ruhe, . Wassertrinken, genug der allgemeinen 
Fieberkur und des Gebrauchs von einem kühlenden Abführungs- 
mittel und von Nitrum. Bei schlechtem Magen und wenn 
das Nitrum zu stark purgirt, Sal ammoniac. mit einem klei- 
nen Zusatz von Tart. emet. (siehe No. 4.). Ist ein fort- 
gesetzter. Gebrauch des Nitrum nöthig, und fürchtet man zu 
sehr zu schwächen, so dient das Nitrum cubic.(Natrum 
nitric.) in derselben Dosis und Form (siehe No. 5.).. Auch 
hier ist, gleich Anfangs die Anwendung eines kühlenden Ab- 
führungsmittels sehr zu empfehlen (siehe No. 6.). | 


2) Der höhere Grad wird angezeigt durch die grofse 
Heftigkeit aller Symptome, besonders aber durch den star- 
ken, vollen und harten Puls. Hier ist, nun das Ader- 
lafs das Hauptmittel, ja, es ist nebst einer guten Diät oft zur 
ganzen Kur nichts weiter nöthig. Aber Alles kommt hier, wie 
bei jedem Mittel, auf die rechte Art, Dosis und Form an, 
wenn es seinen Zweck ganz erreichen und nicht entweder 
durch zu kleine Dosis nichts helfen,‘ oder durch zu starken 
Blutverlust mehr schaden als nützen soll. Dadurch kann man 
sogar viel Blut ersparen, denn ein einziges, auf die rechte 
Art angestelltes Aderlafs wirkt entscheidender zur Aufhebung 
der Entzündung, als mehrere wiederholte, ohne die gehörigen 
Regeln angestellte Blutentziehungen. 
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Folgendes sind die.Regeln dazu, die man genau zu be- 
folgen hat, und die ich nicht dringend genug empfehlen ‚kann. 

Man lasse bald Ader. — Je früher man, gleich bei 
der ‘ersten Entstehung des entzündlichen Zustandes, zur Ader 
läfst, desto gewisser und mit desto geringerem Blutverlust 
kann man die Entzündung gleich in der Geburt vernichten, 
was. man.in der Folge bei schon ausgebildeter Entzündung 
durch 'drei-, viermal so oft wiederholte Aderlässe und grofsen 
Blutverlust kaum erreichen kann. | K 2: 

Man entziehe die zur Vernichtung der Ent- 
zündung nöthige Menge von Blut, aber auch nicht 
'mehr.. Dies ist die Dosis des Heilmittels und die einzige 
Bestimmung derselben ist der Puls. Denn die Bestimmung 
nach Maafs und Gewicht entscheidet gar nichts. Bei dem 
Einen ist 1 Pfund, bei dem Andern anderthalb, ja mehr Blut- 
verlust erforderlich. Man fühle also den Puls während: des 
Aderlasses, und lasse das Blut so lange fliefsen, bis der harte, 
starke, volle, häufige Puls’ weich, weniger gehoben und ruhiger _ 
wird. — Aber bis zur Ohnmacht lasse man es nicht kommen, 
denn es kann bei grofser Neigung zur Gerinnbarkeit während 
des Stillstandes der‘ Cirkulation leicht eine ‘Gerinnung des 
Bluts im Herzen oder den grofsen Gefäfsen und dadurch po- 
Iypöse Konkremente, auch Pneumonie, entstehen. : Man ver- 
hütet dies sichef durch horizontale Lage ‘und dadurch, : dafs 
man, ee der Puls RR oder aussetzend: wird, die Adex 
rg 
"Man bew stahl eine: Krhmells Entleerung; dazu eine 
hinreichend grofse Oeffnung der Vene — Re wenn 
das Blut in Strahl und Bogen herausspritzt, bewirkt es jenen 
'heilsamen Collapsus vasorum, der. zur Tödtung der: Entzün- 
dung unentbehrlich ist. _ Der langsame Herausflufs des Bluts 
am Arm herunter, oder gar Herausdrücken hilft nichts. — Ja, 
die Schnelligkeit der Entleerung ersetzt die Menge des Bluts, 
und 1 Pfund auf diese Art ig hilft mehr, als 3,4 Pfund 
langsam entzogen. 


Der beste Ort:zum Aderlafs beim entzündlichen Zustand 
ist der Arm, so nahe dem Herzen als möglich. Noch dringen- 
der ‘wird die Indikation zum Aderlafs in’ folgenden Fällen: 

Wenn die Konstitution des Kranken vollblütig, robust, 
jugendlich (zwischen, 18 und 30 Jahren) ist, wenn .er an das 
‚Aderlafs gewöhnt ist, oder gar die gewohnte Zeit des Aderlasses 
‘vorhanden. ist, wenn er natürliche ‚Blutentleerungen, z. B. Hä- 
morrhoidalflufs, Nasenbluten, mit Erleichterung zu haben pflegt, 
wenn die herrschende Konstitution ‚oder Epidemie ‚den ent- 
zündlichen Charakter hat, im: Januar, Februar, : März, 'beson- 
ders wenn strenge, trockne Kälte bei hohem Barometerstand 
‘oder Nordostwind herrscht, wo der: Organismus das Aderlafs 
‘immer besser und in stärkerer Menge verträgt; ‚endlich, : wenn 
sich Anzeigen einer entstehenden örtlichen Entzündung . ein- 
finden, 'z. B. ein kurzer ‚Husten, ein kleiner Schmerz beim 
tiefen Athemholen. | km: | 

Diese Rücksichten ‘können noch als Hülfsindikationen 
und Bestärkungsmittel dienen in solchen Fällen, wo wir zwei- 
felhaft sind, ob wir Blut lassen sollen oder nicht, und-wo der 
Arzt in die peinliche Lage gerathen kann:  Läfst man nicht 
Ader, so kann «der Kranke an der Entzündung sterben, und 
unternimmt er 'es, dann am .Nervenfieber. ‘Hier. bleibt noch 
«ein Auskunftsmittel übrig, ein vorsichtig ‚angestelltes'Probe- 
aderläafs.: Man öffnet die Ader und beobachtet genau den 
Puls während des 'Fliefsens des Bluts. : Wird er nach einigen 
Unzen Blutverlust kleiner und schneller, so schliefst .man'so- 
gleich..die : Ader; ein so kleiner Blutverlust hat dem: Kranken 
nicht schaden können, und man: weifs nun, woran man ist; (8. 
örtliche Entzündung). | | ze 
-%'Man glaube :ja nicht, das Aderlafs «durch 'Blutegel. ‚oder 
Schröpfköpfe ersetzen ‘zu können.' Jene entscheidende Wir- 
kung- zur Vernichtung des  Entzündungskeims im -Blute kann 
nur durch eine’ schnelle und starke Entleerung und: den 
damit verbundenen Collapsus cordis et: vasorum‘ bewirkt 
werden, und es ist ein großer Irrthum, zu glauben, dafs die 


97 


allmählige Entleerung aus‘ den kleinen Hautgefäfsen, und wenn 
man. auch '40,:'60 Blutegel ansetzt, und mehrere Pfunde‘ Blut 
entleert,’ das Nämliche bewirken kann. Nur bei sehr kleinen Kin- 
dern:oder bei sehr schwächlichen Personen, die an örtlichen Ent- 
zündungen leiden, mag man dem Aderlafs Blutegel substituiren. 


Aber nicht immer ist ein Aderlafs hinreichend. Die Ent- 
zündung ist durch das erste nicht völlig gedämpft worden; sie 
bekommt nach 8, 12, 24 Stunden neue Gewalt und Uebermacht, 
das Fieber steigt wieder zu seiner Höhe. Hier ist Wieder- 
holung des Aderlasses nothwendig, und die Regel ist: Man 
wiederholt das Aderlafs so’ oft, als der Puls die 
frühere Härte und Stärke wieder erlangt; desto nütz- 
licher, je schneller dies geschieht, je''weniger früher Blut gelas- 
sen worden, je fester und stärker die Entzündungskruste auf dem 
Blute war. :Und so ist’man' zuweilen genöthigt, 3, 4 Mal das 
Aderlafs zu wiederholen, doch immer mit der nämlichen' Vor- 
sicht, wie das erste Mal, und immer nach der Bestimmung 
des Pulses während'des Blutfliefsens in Absicht der Menge, 
welches ‘besonders in Betreff der’ Crusta inflammatoria zu 
erinnern ist,‘ da sie allein kein entscheidendes Zeichen giebt 
und man zuweilen dem Kranken alles Blut ablassen könnte 
bei immer fortdauernder Crusta. | 


Gleich mit oder nach dem Aderlafs gebe man ein anti- 
phlogistisches Purgans in getheilten Dosen, 'so dafs der 
Kranke 3, 4 Sedes erhält. Aber auch hier ist wohl zu be- 
merken, dafs auch ein zu starkes Purgiren schädlich ist 
und als Reiz zur Vermehrung des Fiebers wirken kann. Hier- 
auf Nitrum zu 2—3 Drachmen binnen 24 Stunden mit 
kleinen Gäben Tart.  emet., auch Sal ammoniac. nach der 
obigen Bestimmung. 


Hierbei erfolgt nun im günstigen Fall der völlige Nach- 
lafs des Fiebers, die Krisis, und man hat von Anfang bis zu 
Ende nichts weiter zu 'thun, als diese Mittel, die 'antiphlogisti- 


sche Diät und die Abwartung der Krise im Bette fortzusetzen. 
7 
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Nicht selten entscheidet sich das Fieber durch Metastasen, 
besonders wenn«die ‘allgemeinen Krisen durch Erkältung u. dgl. 
gestört worden ‚sind (häufiger geschieht es bei Nerven- und 
Faulfiebern).: Sie sind entweder dyhamisch (Ablagerungen 
des Krankheitsstoffes auf die Nerven, Lähmungen, : Taubheit, 
Verlust des Gedächtnisses), oder materiell: (Abscesse, 
Exantheme). Im ersten Falle sind Vesikatorien, lange unter- 
halten, bei Abscessen, Beschleunigung. der Suppuration und des 
Auforuchs durch. Cataplasmata emollientia, auch wohl irti- 
tantia, die ‚besten Mittel. | 


Zuweilen aber dauert, das Fieber fort, ja, es ka wohl 
gar, ohne Zeichen eines entzündlichen Zustandes, mit ‘dem 
6., 7. Tage wieder zu. und die Krisen wollen nicht gehörig 
erfolgen. Hier ist das beste Mittel zur Vervollkommnung.der- 
selben und zum allmähligen Uebergang von einem schwächen- 
den zu einem gelind erregenden Heilverfahren der Spirit. Min- 
derer. zu 30 bis 60 Tropfen alle 2 Stunden. . Man hüte ‚sich 
ja, in solchen Fällen stärker reizende Mittel anzuwenden, 
welche sehr leicht den phlogistischen Zustand wieder hervor- 
rufen können. Hilft auch dies nicht, so kann. der Fall zwei- 
fach sein: | ö 


Entweder, was der häufigste Fall ist, es ist zwar nun 
der ‚phlogistische Zustand gehoben, aber es ist davon eine ere- 
thische (nervöse) erhöhte Reizbarkeit des Gefäfs- 
systems zurückgeblieben. Hier verbinde man mit dem Spi- 
.rit.  Minderer. die Aqua Laurocerasi zu. 1 Drachme. in 
24 Stunden. | 


Oder es ist, gewöhnlich nach zu starken Blutentziehungen, 
ein Uebergang in einen adynamischen Zustand, Nerven- 
oder Faulfieber oder schleichendes Fieber erfolgt. Hier die 
Behandlung dieser Fiebergattungen, 


Nach dem einfachen Entzündungsfieber ist selten Stärken 
nöthig. ‘Ja man hüte sich vor dem Gebrauch der China und 
ähnlicher Mittel, welche leicht Wiederaufregung des Bluts' er- 
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zeugen können. Das beste ist Blixir. visceral. Hofm. zu- 
60 Tropfen zwei Mal täglich. bi 


Nervenfieber. 
Febris nervosa, Typhus nervosus. 


Diagnosis. Der Anfang nicht heftiger Schüttelfrost, 
wie bei Entzündungsfiebern, sondern schleichend eintretendes, 
mit Hitze wechselndes Frösteln. Kopf und Nervensystem von 
Anfang an vorzüglich angegriffen, welches sich Anfangs durch 
Eingenommenheit, Trübsinn, Kopfweh, Schwindel, auch zu- 
weilen Ohnmachten, Zittern, in der F olge durch Delirien, 
Sopor, Krämpfe aller Art, sowohl ätıfsere, als innere, Konvul- 
sionen zu erkennen giebt; grofse Schwäche und Ermattung, 
kleiner, schwacher, weicher, leicht zusammenzudrückender, mä- 
_ sig frequenter, ja zuweilen langsamer, sehr veränderlicher Puls 
and nicht in Harmonie mit der Respiration, schnell bei ruhigem 
Athemholen. *Ueberhaupt grofse Veränderlichkeit aller Sym- 
ptome, besonders des Urins, bald roth, bald blafs, am häufigsten 
jumentös; Disharmonie, Widerspruch der Symptome mit dem 
Zustande der Krankheit und unter einander; Trockenheit im 
Munde und kein Durst, Ursache des Schmerzes, z. B. Sina- 
pismen, und doch kein Schmerz, heftige Krankheit und doch 
wenig Gefühl davon, ja Versicherung des Wohlseins; ‘daher der 
Name maligna, bösartig, heimtückisch (specie leves, re vera 
graves), Abwesenheit der Zeichen anderer Fiebergattungen, 
besonders des rein entzündlichen, welches sich durch die 
Stärke und Härte des Pulses, die Stetigkeit der Symptome, 
besonders des Pulses und Urins, die Regelmäfsigkeit des Gan- 
ges der Krankheit und die Harmonie der Erscheinungen unter 
einander, besonders das immer gleichmäfsige Verhältnifs des 
Pulses mit der Respiration ausspricht. 


Zuweilen aber sind alle Zeichen so ungewils, dafs es, be- 
7%* 
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sonders bei. bedeutenden Lokalaffektionen edler  Eingeweide, 
sehr schwierig wird, zu entscheiden, ob: das Fieber rein ner- 
vöser oder entzündlicher Art ist. Hier ist es erlaubt, sich der 
Reagentien mit Vorsicht zur Entdeckung des wahren Charak- 
ters zu bedienen; dahin gehört vorzüglich ‚ein mit grofser Be- 
hutsamkeit angestelltes Probeaderlafs. Man läfst einige Unzen 
Blut fliefsen und beobachtet sorgfältig die Wirkung. Hebt sich 
der Puls dabei und wird langsam, so zeigt dies entzündlichen 
Charakter und man kann mehr fliefsen lassen, sinkt er, wird 
kleiner und: schneller, so zeigt dies desto sicherer den nervösen 
Charakter. Man schliefst sogleich die Ader und richtet nun 
die. Behandlung mit Sicherheit antinervös ein. | 

Die durch das Täuschende, Widersprechende, Vogleichie 
in den Erscheinungen hervorgebrachte Schwierigkeit der Dia- 
gnosis hat häufiges Verkennen und Verwechseln dieser Fieber 
hervorgebracht. Man hat häufig Fieber Nervenfieber genannt, 
.die es nicht waren, und umgekehrt. —. Auch  unterscheide 
man ‚wohl den 'nervösen Zustand ‚vom wahren Nervenfieber. 
Der erste gesellt sich häufig zu allen andern Fieberarten bei 
nervenschwachen, sensibeln Personen, ohne he Nerven- 
fieber zu sein. | | 2 

Der Verlauf ist. ebenfalls sehr unse und unbe- 
stimmt. Gewöhnlich mehrere Tage, ja Wochen lang Vorboten 
(Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel, etwas Zitterndes in 
den. Gliedern, Kopfweh, Schlaflosigkeit, Träume, selbst ‚Visio- 
nen). : Die Dauer gewöhnlich bis zum 21.—28. Tage, ja noch 
länger. Die Rekonvalescenz, langsam und mühsam und leicht. 
Recidiven ausgesetzt; nach heftigerem Nervenfieber erst nach 
2, 3 Monaten: vollkommene. Integrität. Va 

Der Ausgang ist selten vollkommen kritisch (daher. diese 
Fieber auch den Namen acriticae und ‚wegen der: Unregelmä- 
fsigkeit atactae erhalten haben), sondern. durch unvollkommne 
Krisen, Metastasen oder Metaschematismen, Eriesel (der zwar 
gewöhnlich symptomatisch ist, ‚aber, wenn'er erst später in den 
kritischen Tagen erfolgt, kritisch sein kann), Furunkeln, Abs- 
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cesse, selbst gangränöse (Gangraena critica), oder Metastasen 
auf die :Nerven, :Taubheit, Blindheit, :Verlust des Gedächtnisses 
und anderer höherer Seelenfakultäten, langwierige Nervenkrank- 
heiten, ‚Brust- und : Unterleibskrankheiten bezeichnet. | 

‚Der Tod: erfolgt. entweder durch ‚die höchste Erschöpfung 
der Lebenskraft, Nervenlähmung, Nervenapoplexie, oder durch 
örtliche: :Affektion : und. Entzündung‘ edler Eingeweide,: oder 
durch Kolliguation, faulichte Auflösung: 

Die ‚Gefahr bei den Nervenfiebern: beruht auf: der Erschö- 
pfung. der Lebenskraft, der Kolliquation und der örtlichen Affek- 
tion eines edles Eingeweides, am; häufigsten desıKopfes, die 
hier leicht in Lähmung, oder.Entzündung. und Brand. übergeht. 

Die richtige Beurtheilung der Gefahr ist schwierig wegen 
der. Trügliehkeit: des ‚Gefühls. des Kranken, : wegen! des ‚Un- 
sichern »und Schwankenden der Symptome. und ihrer Dishar- 
monie, mit .dem Innern... Die Hauptregel: ist: spera. infestis, 
metue secundis. Bei.den günstigsten Zeichen kann.der Krauke 
oft; plötzlich. .an' einer Nervenlähmung sterben, und. bei dem 
Aafnungslosesien Ansehen, bei allen, gewöhnlich lethalen Zei- 
‚chen genesen. | 

Die, Hauptquellen.- der Beinen air Zuerst. ...der 
Puls. ‚Er ist hier.das Hauptzeichen zur Bestimmung der. Le- 
bensgefahr, und. zwar hauptsächlich. seine Geschwindigkeit. ‚Je 
beschleunigter der Puls, desto ‚gröfser wird die Gefahr, . je ,ru- 
higer und: gleichförmiger, desto mehr Hoffnung. . Dann der 
Urin... Ganz klarer, sehr. dicker, brauner, blutiger, oder mit 
einer nur an der Oberfläche bleibenden, oder nach oben stei- 
genden: Wolke, oder ein sehr kopiöses, den ‚oben stehenden 
Urin nicht abklärendes Sediment zeigen grofse Gefahr, hin- 
gegen 'allmählige Abklärung des vorher. dicken, oder mäfsige 
'Trübung des vorher klaren, Besserung und das. zuletzt 'er- 
folgende: mäfsige Sediment mit völliger Abklärung . des. dar- 
über stehenden ‚;citron- oder strohfarbigen ‚Urins, Genesung. 
Ferner der Kopf: und das’ Nervensystem. ..Je mehr der 
Kopf :betäubt, .soporös, gefühllos ist, der Kranke bei schwe- 
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rer Krankheit sich wohl fühlt, je‘ mehr sich ‚örtlich Paralyti- 
sches zeigt, z. B. Lähmung der Zunge''beim Sprechen, beim 
Herausstrecken, beschwerliches Schlucken; ‘Inkontinenz des 
Urins und Stuhlganges,; oder heftige Konvulsionen, ' Tetanus, 
Opisthotonus;, desto :gröfser die Gefahr. » Ferner die Haut. 
Je: mehr dieselbe, ungleich warm,‘ oder trocken und welk, 
oder mit -übermäfsigem, örtlichem, klebrigem  Schweifse oder 
zu frühzeitigem symptomatischen Friesel und 'Petechien "be- 
deckt: ist, desto schlimmer. Endlich die Zeichen der Kolli- 
quation, der faulichten Auflösung, :Hämorrhagien, besonders 
durch ‘Urin und Stuhl, kolliquative Diarrhoe, Petechien, Es 
liger Gestank, örtliche 'Gangrän, Decubitus. al 
Die Zeichen des sich nähernden Todes sind: ’Sopor mit 
stillen Delirien, Corna vigil, Orocidismus, Carpologie, Meteo- 
 rismus mit 'kolliquativer Diarrhoe, Deglutitio difficilis ; doch 
auch diese trügen zuweilen, Ich habe 'selbst bei allem diesen 
Zeichen noch Kranke davonkommen gesehen. ii 
Merkwürdig ist es, dafs Bene gewöhnlich ein Ben 
Zeichen ist. 
Verschiedenheit und Kia lena Die: Verschie- 
denheit entsteht zuerst durch den‘ ‚Grad. > Febris nervosa 
mitis und 'gravis (Typhus mitior und gravior); dann durch 
den Typus, Febr. nerv. continua und ‘intermittens; ‘dann 
durch die Dauer, Febr. nerv. acuta und chronica; endlich 
aber, was die praktisch wichtigste Verschiedenheit ist, durch 
die Komplikation. Es kommt hier vorzüglich‘ darauf an, 
ob das Nervenfieber das Gefäfssystem "und die: Blutmasse 
mehr oder weniger ergreift. Ist das ‘wenig der. Fall? so heifst 
es Febr. nerv. simplex. Wird ‘das Blutsystem heftiger 'er- 
griffen, und in seiner Energie: erhöht (welches bei jungen, 
kräftigen Leuten, bei schnell ergreifenden, kontagiösen Nerven- 
fiebern leicht geschieht), so wird es Febr. nerv. inflammato- 
ria, Wird das Blutsystem hingegen sehr ‘geschwächt und selbst 
die Vitalität und Plasticität des Bluts vermindert, so dafs Nei- 
gung zur Zersetzung: entsteht, so heifst es Febr. nerv. putrida. 
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Wird das gastrische System zugleich "ergriffen, Febr. nerv. 
gastric. und .ist rheumatische ‘oder katarrhalische ‚Komplika- 
tion vorhanden, Febr. nerv. Se et catarrhalis ber 
tarrhus malignus). . 
"Pathogenie. Nadhalleilinsaohe; Die Gewalt desFie- 
bers koncentrirt in Affektion. des Gehirns und Nervensystems 
mit mehr oder: weniger Theilnahme. des‘ Gefäfssystems und 
Neigung zur Schwäche. Daher sind’ die hauptsächlichsten, oft 
die einzigen Symptome :seines Daseins Gehirn- und Nerven- 
symptome. .-Daher die verschiedenen Formen des Gefäfsfiebers, 
die dabei vorkommen.  Zuweilen: ist das ‚Gefäfssystem, der 
Puls und Wärme gar nicht verändert, zuweilen ‘bei entzünd- 
licher Anlage in einem entzündlichen, bei asthenischer Anlage 
in einem asthenisirten Zustande, der bei’dem wichtigen, "hier 
gestörten Einflufs der Nerven auf'die Vegetation und: Repro- 
duktion leicht in’s Faulichte übergeht. | 
Entfernte Ursachen. Alles, was die Lebenskraft und 
besonders die Nervenkraft herabstimmen und schwächen kann. 
Also Entziehung der nothwendigsten Lebensstoffe, der Nahrungs- 
mittel (Hunger, Mifswachs, verdorbene Nahrung), des Lebens- 
stoffes in der Luft (animalisirte Luft), Zusammendrängen vieler 
Menschen in enge Räume, Unreinlichkeit, epidemisch depoten- 
zirende Luft-Konstitution, grofser Verlust von Blut und andern 
Säften. So können übermäfsige Blutentziehungen jedes Fieber 
in’Nervenfieber verwandeln. Oder Erschöpfung, Aufzeh- 
rung der Lebens- und besonders der Nervenkraft. 
Ueberreizungen, übermäfsige Anstrengungen, körperliche oder 
geistige, Excesse in Veenere, übermäfsige Hitze, auch. durch 
Betten, Krankenzimmer, Ueberreizung durch zu hitzige Arznei- 
mittel, oder auch Unterlassung der nöthigen Blutentziehungen, 
vorhergegangene Krankheiten," das' Fieber selbst; jedes hitzige 
Fieber kann auf diese Art durch die damit verbundene Kraft- 
erschöpfung in Nervenfieber übergehen. ‘Oder endlich Einwir- 
kung unmittelbar die Lebens- und Nervenkraft de- 
primirender Potenzen: Kummer, 'Gram, Kontagien ner- 
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vöser und faulichter Art, Feuchtigkeit, Kälte, lebensarme Luft- 
konstitution, die 'epidemisch-nervöse Konstitution, ‘welche man 
besondersbei anhaltender. Feuchtigkeit, Ron und: niedri- 
gem Barometerstand wahrnimmt. (on a 2335 
‚Therapie. ' Die Grundindikation ist: die ER: Thä- 
tigkeit des Nervensystems und das aufgehobene ‘Gleichgewicht 
zwischen 'Gefäfs- und Nervensystem wieder herzustellen, mit 
beständiger Rücksicht ‘auf die ‘bestehende: Schwäche. Daher, 
wo Entzündlichkeit ‘da ist, Herabstimmung des Gefäfssystems. 
durch Antiphlogosis, doch nie so frei und so stark, wie bei 
reiner S'iynocha, weil:es nervöse Entzündung ist; bei grofser 
Schwäche der Lebenskraft und: Neigung zur Putrescenz kräf- 
tige Erhebung und Stärkung der Lebenskraft; bei vorherrschen- . 
den und Gefahr drohenden Krämpfen und Nervenzufällen, die 
besänftigende, Krampf stillende Methode; besonders sorgfältige 
‘ Berücksichtigung der verschiedenen’ Konstitution ' des''Subjekts 
und der Epidemie und‘ der veranlassenden Ursache, ob die 
Krankheit von einem 'äufsern Kontagium oder durch: innere 
Entwicklung \entstanden.' ‘Dieser letzte Umstand: ist bei der 
Behandlung sehr: wichtig, denn wenn sie durch Aufnahme des 
Contagium ‚typhosum, also von aufsen herein (welches selbst 
bei einem völlig gesunden und starken Körper geschehen kann) 
entstanden ist, so ist immer ‘ein Zustand der ‚Aufregung und 
Neigung zur Entzündlichkeit vorhanden, hingegen bei der in- 
nern Entwicklung ‘mehr der Charakter der Schwäche. Immer 
ist zu bedenken, dafs bei diesem Fieber weniger auf Natur- 
kraft und Krise zu rechnen ist, dafs es nicht unter. 3 Wochen 
endigt, und dafs die Kunsthülfe ‘oft nur darin besteht, den 
Kranken während der: lebensgefährlichen Zeit. Bew ehr bis 
zum 18. Tage) beim Leben zu erhalten. ih. „Eh 
Die specielle Behandlung ist sehr verschieden en den 
verschiedenen Modifikationen, in welchen sich das Nervenfieber 
darstellt. Sie sind: das einfache, gelinde Nervenfieber, das 
heftige Nervenfieber (Gehirnfieber), das entzündliche Nerven- 
fieber und das faulichte, die zuweilen als verschiedene Stadien 
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in. der nämlichen Krankheit ‚auf einander ‚folgen, zuweilen aber 
von Anfang bis zu Ende in Bar nenyBan verbleiben. er) 
u fir 
2 ‚Das einfache Nerventieher von lin Baer 
oft. der erste Zeitraum des heftigern. ı oh don 
Diagnosis. Die allgemeinen ai, des Nösjienfie- 
bers in gelindem Grade, mit: noch mäfsiger Frequenz des Pul- 
ses, und keinen oder nur vorübergehenden Delirien. '; Hier: ist 
die Hauptregel: eine mehr negative: ‚als positive RR 
lieber zu wenig als zu viel zu-thun. © 00. air 
Das beste und oft allein: schon hinreichende Mittel ist hier 
das Chlorwasser, Acidum  muriatie, 'oxygenäat; (siehe 
. N0.7.), zu 2 bis ganzen Unze täglich, Ruhe, horizontale Lage, 
gleichförmige Temperatur, Sinapismen an ‚die unteren Extremi- 
täten. Ich kann versichern, dafs ich durch diese einfache Be- 
handlung allein eine Menge ‚Nervenfieber vollkommen geheilt 
gesehen habe. ‚Ist. dies; nicht hinreichend, ‚dann ein schwaches 
Infusum V alerianae (siehe No. 8.), Spirit. Minderer., Liquor 
anodyn. Hofmann., Acet. Vin. unter das; Getränk, Sinapismen, 
vorzüglich lauwarme Bäder, mit Abwartung. der Transpira- 
tion. Die ‚Hautkrise ist ‚die Hauptsache. — . Aber man: ver- 
säume nie die Rücksicht auf. die Komplikation: und deren gehö- 
rige Behandlung.‘ Bei gastrischen Anhäufungen Brechmittel 
und: vorsichtige Purgirmittel, bei. rheumatischer  Beimischung 
gelinde, nicht erhitzende: Diaphoretica, Spirit. linders, An- 
Umonjahrun: 


2. Das hafserre Nerventieber, der, Typhus. 


Die Bedeutenheit der Kopfaffektionen, : die Zunahme ‚der 
Delirien, ‚oder: ein schlafsüchtiger Zustand, anfangendes- Flech- 
senzucken bezeichnen diesen ‘Grad. | 

Hier mufs die erste Frage sein: Ob diese Zufälle von ei- 
nem entzündlichen Zustande des Gehirns, oder nur, von einer 
nervösen ‚Reizung. desselben. herrühren. , 

Das’ erste, den entzündlichen Zustand, jerkerinen wir 
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daraus, wenn die Augen des Kranken geröthet und glänzend, 
das ganze Gesicht mehr roth und aufgetrieben, die Blutgefäfse 
am Kopf und Hals aufgetrieben und pulsirend, der Kopf heifs, 
der :Urin'roth, der Puls sehr frequent und gefüllt ist. "Doch 
kann auch derselbe durch den Druck des Gehirns langsamer sein: 
» "Hülfszeichen sind: der entzündliche Charakter der Epide- 
mie, die jugendliche, starke Konstitution des Kranken, selbst in 
zweifelhaften Fällen. die vorsichtige Anwendung von Reagen- 
tien, z. B. einigen ‚Löffeln Wein, wo bei 'entzündetem Zustand 
sogleich Vermehrung der Delirien und des Pulses, "bei: nervö- 
sem Verminderung der Delirien und der Pulsfrequenz erfolgen 
wird. Selbst ein kleines Probeaderlafs ist’ gestattet, nur mit 
der Bedingung, gegenwärtig zu sein, und sobald der Puls sinkt, 

kleiner und schneller wird, die Ader sogleich‘ zu schliefsen. 
Hier mufs‘ zur 'Antiphlogosis geschritten werden, aber mit 
beständiger Rücksicht auf den Grundcharakter ‘des Fiebers: 
Schwäche des Nervenlebens. Daher lieber ‘örtliche Blutent- 
ziehungen ‘(durch Blutegel an die Schläfen, an'die Ohren, im 
Nacken; Schröpfköpfe im Nacken) als allgemeines Aderlafs, 
welches 'nur an sehr jugendlichen, ’ vollblütigen, an’s Aderlafs 
gewöhnten Subjekten, bei starkem, vollem Pulse und im ersten 
Zeitraum, besonders beim Typhus contagiosus, zu gestatten 
ist, und mit grofser Vorsicht, nicht zu viel Blutverlust auf ein- 
mal, lieber 'wiederholt. "Daher kein’ Nitrum, als den ganzen 
'Tonus zu sehr schwächend, sondern lieber Sal ammoniae., 
Tart. tartaris., mit kleinen Gaben Tart. emetic., 'vor- 
züglich aber kalte Fomentationen auf den Kopf, Eisumschläge, 
zuletzt alle 2 Stunden kalte Begiefsungen, Klystiere mit 3 bis 
4 Unzen Acet. Vini und täglich wiederholte Sinapismen auf. 
die Waden. Erfolgt hierauf nicht baldiger Nachlafs der Kopf- 
zufälle, dann dabei alle 2—3 Stunden 1—2 Gran Calomel. 
Ueberhaupt aber ist bei jedem phlogistischen Nervenfieber die 
Anwendung kalter Waschungen des’ Körpers nicht genug 
zu empfehlen. Sie werden mehrmals des Tages wiederholt, so 
oft sieh starke, trockne Hitze einstellt, nur nicht bei Tran- 
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spiration. Folgt’ bei .gehöriger Anwendung: dieser Mittel nach 
einigen Tagen keine Besserung der::Kopfzufälle, trotz dem, 
dafs die Röthe und Erhitzung‘ des:Kopfs nachläfst, wird:.der 
Puls klein und weich, ‘dann ist die entzündliche‘ Reizung: in 
nervöse Reizung des Gehirns übergegangen, und das Hauptmit- 
tel, ja das einzige Rettungsmittel ist Opium: mit Galomel ver- 
bunden (alle2 Stunden 4 Gran Ba mit'1 Gran a 
und ein Vesikatorium im Nacken. “ | 

Ist keine  Entzündliehkeit EEE ddler dieselbe besei- 
tigt, und das Fieber dauert dennoch heftig fort, oder die Sym- 
ptome nehmen 'sogar zu, 'so ist jederzeit bedeutende Schwäche 
des Nervensystems, ja des ganzen ‘Organismus vorhanden, und 
nun tritt’die Grundindikation rein auf: Stärke und belebe und 
besänftige die Nervenstörung. > Excitantia, Analeptica, An- 
tispasmodica, Acida und fixe Roborantia sind die Mittel. 
Hier ist der umgekehrte. Fall des entzündlichen Fiebers. Alle 
Symptome, . die heftigsten Delirien, Schmerz, Pulsbeschleunigung 
weisen auf Schwäche hin, und Exeitantia thun hier, was dort 
das Aderlafs thut,  Finum refrigerat, sopit, pulsum‘retardat. 
So wie dort das Zeichen der Besserung Abnahme des Pulses 
an Höhe und Kraft ist, so ist eschier die Zunahme und Ben 
bang des Pulses. Ä U 

Hier aber PUISTTERTL, man dreierlei Tastaniae,; ehe 
die Kur modifieiren:: den krampfhaften, rem erethischen, 
den paralytischen und’ den faulichten, | 

Der gewöhnliche und erste ist der ame irri- 
table, rein nervöse Zustand ee irritativus, erethi- 
cus, versatilis). | 2 

Alle ei verrathen Kan und erhöhte Reizbarkeit 
und Empfindlichkeit, Lichtscheu, heftige phrenitische Delirien, 
Konvulsionen, Krämpfe bis zum Tetanus. Der Puls en doch 
meist etwas härtlich. 

Hier ist allerdings im Anfang Vorsicht nöthig wegen der 
noch sehr erhöhten  Reizbarkeit,”um nicht durch zu stärke 
Reizmittel zu überreizen, oder einen’ entzündlichen Zustand - 
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hervorzurufen. -"Mam‘ wende zwar N ervenmittel, Antispasmo- 
dica und Excitantia, innerlich und äufserlich, ‘an, aber Anfangs 
in geringem Grade, und erst, wenn die'Zufälle nicht nachlas- 
sen, ‘im immer'’stärkerem. Die Regel dabei geben der Puls und 
die: Symptome... Man mufs so ‚lange steigen, bis der Puls sich 
hebt und: die: Symptome: nachlassen. : Das: Steigen selbst wird 
bewirkt durch Erhöhung der: Dosis, :durch: öfteres' Anwenden, 
durch Veränderung und Verstärkung der: Mittel: in qualitativer 
Rücksicht, » durch! Veränderung: und: Vermehrung der Applika- 
tionsart: ‘Die Mittel sind: 4cida'mineralia, sulphuri- 
cum und muriaticum, ersteres immer im: Getränk, letzte- 
res: bei grofser Neigung: zur Diarrhoe, der Wein, am besten 
20jähriger Rheinwein, das Hauptmittel, : welches von Anfang 
bis zu Ende zu: geben ist und oft allein zur Kur 'hinreicht, in 
kleinen oder ‚grofsen «Gaben,. nach dem ‚Grade der Schwäche; 
das stärkere Infus. 'F alerian. mit Angelica,  Arnica : (siehe 
No..9.:und .10.), bei zunehmender Schwäche mit Olea .aethe- 
rea (Vialerianae, Gajeput:,.Cinnamom.) in Ligu.anodyn. 
Hofm. aufgelöst. Auch Liguor.c:: c.,succinat.:\Ist. dies noch 
nicht ‘hinreichend, dann „f{romatica, Balsamica: (Balsam. pe- 
ruv., Bals. vit. Hofm)), Naphiha sulphuric., muriatic., acelic. 
Endlich die stärksten, flüchtigsten Excitantia, Kampher (haupt- 
sächlich bei, grofser Schwäche ‚mit Kopfaffektionen und kleinem, 
weichem, leerem Pulse), Moschus (bei! heftigen Krämpfen mit 
kleinem, etwas härtlichem Pulse), Castoreum, Opium. (be- 
sonders. bei heftigen Delirien, Krämpfen, Schmerzen, Erbrechen, 
Diarrhoe, ‚sehr gesunkenem, kleinem, schnellem Pulse, wobei 
zu bemerken, dafs es in stärkern Dosen mehr narkotisch Bee) 
kleinern mehr exeitirend wirkt, daher. die erstern mehr'bei hef- 
tigen Nervenzufällen, ‚die letztern: mehr bei ‚grofser: Lebens- 
schwäche passen). : Dabei: Waschungen , aromatische. Fomenta- 
tionen auf die Herzgrube, Sinapismen alle'24 Stunden, :.ibei 
dringender Gefahr alle. 12 Stunden wiederholt, stärkende Kly- 
stiere, ‚vorzüglich ein lauwarmes (28 Grad) .aromatisches Bad 
von 10 Minuten, ‚täglich wiederbolt.. » Auch der :Genufs «von 
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sanft hänkehaen} belebenden Stoffen; 'Eierwasser ER .. 
Hirschhorngelee: mit: Wein, Fleischbrühe. ; \ 1, 17 100» me 
© Geht, der Zustand in: das: rise het or ist 
er'gleich Anfangs vorhanden» (welches man ander eintretenden 
Unempfindlichkeit,: Betäubung, Sopor, blanden. Delirien, ‘Coma; 
zuletzt: Lähmung der Sphinkteren. erkennt), so ist. die vereinte 
und kräftigste Anwendung. der obigen Reizmittel erforderlich, 
zu der nun noch Ammonium, alter Wein, Alkohol, Phosphor; 
‚und die Anwendung der Kälte, kalte, frische Luft, : Zugluft, 
kommt. Das Leben wird hier .oft, nichts anderes. als ein künst- 
licher. Zustand, ein wahres Kunstprodukt, wo der immer dem 
Erlöschen nahe Lebensfunke nur durch immer neue,, ‚krafdige 
Reize unterhalten und angefacht wird. - N 
....Selbst in dem höchsten Grade dieses Zustandes, a ‚schon 
herannahenden Todesschwäche, ‚wenn der Kranke schon schwach, 
betäubt,, ‚besinnungs-, empfindungs-, und bewegungslos da liegt, 
Meteorismus, ja selbst unwillkürlicher. Stuhl- und Harnabgang 
vorhanden sind, haben noch zuweilen folgende, Mittel Hülfe 
geschafft: Sehr alter ‚Rheinwein, löffelweise eingeflöfst, vier 
Vesikatorien zugleich, eins auf. die Herzgrube,, die. andern auf 
die Extremitäten, ein recht kräftiges, stärkendes 8 Grad) 
Bad von aromatischen Kräutern, mit Wein oder Branntwein 
versetzt, eiskalte Umschläge auf den Unterleib und Kopf, Kly- 
stiere mit einigen Unzen Wein, die analeptischen Tropfen 
(siehe No. 11.), selbst die Anwendung des Kauteriums auf den 
Kopf. . Zuletzt der faulichte Zustand, der sich ebenfalls aus 
dem vorhandenen entwickeln, oder, bei sehr bösartigem Fieber, 
gleich von Anfang an vorhanden sein kann (s. Faulfi eber). 
Besondere Betrachtung verdient noch 
der Typhus abdominalis. 
Man versteht darunter zweierlei: BAEOTEN! 3 
1) den Typhus gastricus, die Verbindüng‘ eines ga- 
strischen, oder, was häufig vorkommt, verminösen Zustandes 
mit dem Nervenfieber. Die Zeichen sind die Vereinigung der 
Zeichen des gastrischen Zustandes: mit: den. ‚Zeichen ..des, Ner- 
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venfiebers. ‘Hier ist nicht selten die erste Ursache des Fie- 
bers gastrische Fäulnifs, Anhäufung von gastrisch-faulich- 
ten Stoffen im Darmkanal, wodurch die bösartigsten Faulfieber 
entstehen ‘können. Die Behandlung ist die Verbindung der 
Kur des Nervenfiebers mit der des gastrischen Fiebers, also 
der Nervenmittel mit den gastrischen Reinigungsmitteln, wo- 
bei grofse Sorgfalt auf Verhütung zu grofser Schwächung zu 
tragen ist. I 

2) den Typhus enteriticus, derjenige Zustand, wo 
sich in den Gedärmen, besonders im Ileum, die Drüsen ent- 
zünden und kleine entzündete Stellen bilden, welche in kleine 
Pusteln und Geschwüre übergehen, die man bei Sektionen ent- 
deckt hat. Es sind keine wahren Entzündungen, sondern 
exanthematische und metastatische Ablagerungen des Fieber- 
stoffes auf die Darmdrüsen, ähnlich der, unter ähnlichen Um- 
ständen entstehenden, Aphthenbildung im obern Theile des 
Darmkanals und der Frieselbildung in der Haut. Die 
Zeichen sind sehr dunkel, Diarrhoe mit einem dumpfen . 
Schmerz in der untern Bauchgegend, besonders linker Seits, 
den der Kranke oft nur beim Druck äufsert, mäfsige Aufgetrie- 
benheit der Gegend. | 
| Die Behandlung besteht, "nächst der ee Kur des 
Nervenfiebers, in der Anlegung von Blutegeln an. die schmerz- 
hafte Stelle, kalten Umschlägen darauf und dem innerlichen Ge- 
brauch des Chlorwassers (Acidum muriat. oxyge- 
nat.). mit arabischem Gummi, bei heftigerem und hart- 
näckigerem Grade Calomel zu 3—6 Gran zwei- bis dreimal 
des Tages. | 

Bei jedem Nervenfieber, wenn es sich in die Länge zieht 
und chronisch zu werden anfängt, kenne, ich kein wirksameres 
Mittel zur schnellen Beseitigung desselben, als den täglichen 
Gebrauch lauwarmer Bäder. | 


Eben so kann die nachfolgende Schwäche durch nichts 
besser gehoben und die Erholung beschleunigt werden, als durch 
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tägliche laue Bäder, besonders’. wenn sie mit Malz PRSRROPh 
wggden. Bd 


Fa ü 1 fi ea en 
Typhus putridus, Dr putrida.. 


Diagnosis. Die ‘Symptome ‘des Typhus, “dabei der 
höchste Grad der Lebensschwäche, sehr schneller, kleiner, leicht 
zu komprimirender Puls, Calor mordax (d. h. jene eigen- 
thümliche Hitze,’ welche der aufgelegten Hand ein unangeneh- 
mes Gefühl von Stechen und Brennen mittheilt, welches; an- 
statt sich allmählig zu mindern und sich gleichsam zu’ assimi- 
liren, bei längerem Aufliegen sich immer mehr vermehrt’ und 
auch nachher ein Nachgefühl zurückläfst — der Unterschied 
von der lebenden und todten chemischen Hitze, welche nicht 
das Produkt der'lebendigen Absonderung, ‘sondern, wie hier, 
eine schon 'erfolgende Zersetzung ist) — faulichter Geruch 
der Ausdünstung, des Athems, und anderer Absonderungen, die 
Zeichen der anfangenden organischen Zersetzung (Kolliqua- 
tion). : Dahin gehören: ' Petechien, profuse, ölichte, klebrige, 
Schweifse, ‘dicker, dunkler Urin, kolliquative Diarrhoe,' Blut- 
abgang durch’ Nase, Urin und Stuhlgang, Decubitus, leicht 
entstehende Gangränescenz; das aus der Ader gelassene Blut 
ist‘ dunkel gefärbt und scheidet sich nicht in Kruor und Se- 
rum, sondern bildet eine breiichte Mischung. 

Pathogenie. Es ist entweder Folge und öberdani 
eines vorhergehenden hitzigen Fiebers, am häufigsten des Ner- 
venfiebers, doch kann es sich auch aus jedem andern, selbst 
einem entzündlichen, entwickeln durch zu heifses Verhalten, 
Unreinlichkeit, verdorbene Luft, hitzige Mittel, oder es tritt 
gleich von Anfang als Faulfieber Auf, erzeugt durch ein Con- 
tagium putridum, oder bei Menschen mit sehr . verdorbe- 
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nen: Säften ;' skorbutiseher: Diathesis,; nach starkem Merkalal; 
gebrauch. ala 
Der Grundcharakter ist die höchste  ebensschwäch mit 
Geneigtheit zur faulichten Zersetzung. | 

Therapie. Die Indikation ist: die kräftigste Erwek- 
‘kung und Erhebung‘.der hier'darnieder liegenden 
Lebenskraft, durch welche am besten der Wirkung des 
todten Chemismus im Organismus Einhalt gethan wird, und 
Hemmung der Zersetzung durch chemisch ihr ent- 
gegenwirkende Mittel, durch welches letztere sich eben 
die’ Behandlung des: Faulfiebers von der..des reinen Nervenfie- 
bers unterscheidet. ;.Das. erstere wird bewirkt. durch die 
kräftigsten Bxcitantia, besonders Wein. und: alle ‚bei den 2 
heftigern: Graden des Typhus nervosus empfohlenen Mittel. 
Das- zweite. durch solche. Mittel, ; welche die ‚Bindung und 
Zusammenziehung. der organischen Faser und Materie: vermeh- 
ren und: chemisch _dem Faulungsprocefs widerstehen; dahin‘ ge- 
hören :vor Allem die China (auch ihre Surrogate, Gort. Sa- 
licis), die Mineralsäuren, der Alaun (siehe No, 12.) und 
die Kälte, letztere. theils - durch kalte‘, Fomentationen auf 
Kopf, Herzgrube und kalte Waschungen mit Weinessig, selbst 
Reiben mit Eis, theils durch kaltes Getränk, besonders aber 
durch. kalte, immer erneuerte Luft, weil hier die 'beständige 
Entfernung der den Kranken umhüllenden, von ihm ausdün- 
'stenden Atmosphäre von der gröfsten Wichtigkeit: ist. — Vesi- 
katorien sind..zu vermeiden, weil sie leicht in Brand überge- 
hen. — Bei örtlicher ‚Gangrän Fomentationen von China: mit 
Wein, Alaun, Salmiak, Myrrhe,. zur DRERIEHH des Ge- 
stanks Chlorkalk. 
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Gastrisches Fieber. 


Febris gastrica, mesenterica, ıntestina- 
lis, biliosa, mucosa ec. 


Diagnosis. Unreine, gelb oder bräunlich belegte 
Zunge, Abneigung gegen Nahrungsmittel, Ekel, verdorbener, 
entweder bitterer, oder faulichter, oder schleimichter Geschmack, 
Gefühl von Druck oder Vollheit in der Herzgrube, ungewöhn- 
liche ‚Mattigkeit, Kopfweh, Eingenommenheit des Kopfs, bedeu- 
tende Schnelligkeit des Pulses, doch weder so hart und voll, 
dafs man es für Entzündungsfieber, noch so schwach und klein, 
dafs man es für Schwäche oder Faulfieber halten. sollte. 
Ueberhaupt ist hier die negative Bestimmung, dafs die Zeichen 
einer andern Fiebergattung fehlen, so. wie die Rücksicht auf 
die erregenden, auf das gastrische System hindeutenden Ursa- 
chen und die Konstitution des Kranken 'und der Epidemie zur 
Diagnose von. grofser Wichtigkeit. Oft auch bei verstecktem 
gastrischen Charakter die Wirkung der Reagentien, die vergeb- 
liche Anwendung oder die offenbar. schädliche Wirkung der _ 
excitirenden und der blutentziehenden Mittel. 

Dauer und Verlauf sehr unbestimmt; bei einfachen -» 
Saburralfiebern oft nur wenige Tage, bei andern, besonders 
Gallen- und Schleimfiebern, mehrere Wochen lang. Eben so 
verschieden sind die Stadien. Oft nur ein rein gastrisches, 
von Anfang bis zu Ende. Zuweilen aber erst gastrisch, dann 
allgemein, entweder nervös oder entzündlich. Zuweilen auch 
erst allgemein, dann erst gastrisch, dann wieder allgemein von 
verschiedenem Fiebercharakter. — Dasselbe gilt von den Kri-, 
sen. Bei dem einfach  gastrischen Fieber giebt es nur eine 
Krise, gastrische Ausleerung durch Brechen oder Pur- 


giren; bei dem mit einem allgemeinen Fieber verbundenen 
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oder in dasselbe übergehenden erfolgen auch noch allgemeine 
Krisen durch Schweifs und Urin und sind nothwendig. Häufig 
aber sind dieselben unvollkommen und es erfolgen Friesel, 
Aphthen, Petechien, Abscesse, und andere Metastasen, welches 
hauptsächlich dann der Fall ist, wenn im Anfange die nöthigen 
Ausleerungsmittel versäumt und statt deren. schweifstreibende, 
erhitzende Mittel angewendet werden, wodurch ein Theil der 
gastrischen Krankheitsstoffe in die zweiten Wege, in’s Blut 
‚überging. Dann ist noch der Uebergang des gastrischen Fie- 
‚bers in ein nervöses, faulichtes, oder in ein langwierig schlei- 
chendes leicht möglich. i 

Das gastrische Fieber ist verschieden, entweder durch die 
Verschiedenheit der gastrischen Materie, daher wird es einge- 
theilt in Febris gastric. saburralis (von Unverdaulichkeiten), 
 biliosa, mucosa, verminosa; oder durch die Verschiedenheit 
des allgemeinen Fiebercharakters (Febr. gastric. inflamma- 
toria, nervosa, putrida); oder durch das Organ, was es 
vorzüglich ergreift (Febr. gastric. pleuritica, hepatica, ce- 
phalica, phrenitica). 

Pathogenie. Das Wesen der gastrischen Fieber be- 
steht darin, dafs sie nur durch Ausleerungen der ersten Wege 
geheilt werden können. Unreinigkeiten, krankhafte Stoffe in 
dem Verdauungskanal, welche nicht durch die gewöhnliche 
Verdauungskraft überwältigt werden können (Sordes gastri- 
cae), sind folglich in Verbindung der dadurch erzeugten krank- 
haften Affektionen, zunächst des Darmkanals und sympathisch 
des ganzen Gefäfs- und Nervensystems, als nächste Ursache 
dieses Fiebers anzusehen (s. Gastrosis). 

Die Entstehung dieser Unreinigkeiten kann auf doppeltem 
Wege geschehen, entweder von aufsen oder von innen. 'Von 
aufsen durch den Genufs von Nahrungsmitteln, welche entwe- 
der durch ihre Menge oder durch ihre ‘Qualität die Kräfte der 
Verdauung übersteigen und daher als unverdaute Massen (Kru- 
ditäten) liegen bleiben; von innen durch krankhafte, entweder 
in der Quantität zu sehr vermehrte oder in der Qualität man- 
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nigfaltig verdorbene Absonderungen des Magens und Darmka- 
nals oder der damit in Verbindung stehenden Organe, z. B. 
der Leber, daher die oft in unglaublicher Menge sich bilden- 
den Anhäufungen von zähem Schleim, Galle u. dgl. Ob nun 
gleich in letzterem Falle die Leber und deren krankhafte Rei- 
zung und Absonderung als die eigentliche Quelle der Unrei- 
nigkeiten, und letztere nicht als primaire Ursache, sondern 
vielmehr als materielle Produkte derselben und nur als sekun- 
daire Ursache zu betrachten sind, so sind sie doch nun als 
der nächste Grund der Krankheit zu betrachten, und ohne 
ihre Entfernung ist keine Heilung möglich. 

Die Disposition zu diesem Fieber kann theils indivi- 
duell, theils allgemein sein. Individuell: Schwäche des 
Magens und der Verdauungswege, irritable Schwäche der Le- 
ber, daher Menschen, welche fast beständig an Verschleimung 
der ersten Wege und bei der’ geringsten Veranlassung an Gal- 
lenanhäufungen leiden. Sitzendes Leben, Schwelgerei, schwere, 
unverdauliche Nahrungsmittel. Allgemein: anhaltend feuchte 
und wechselnde Luft (daher besonders Schleimanhäufung), an- 
haltende Hitze (wodurch besonders Gallenanhäufung), allgemei- 
ner Genufs unverdaulicher, verdorbener Nahrungsmittel, trau- 
rige Gemüthsstimmung. 

Als Gelegenheitsursachen wirken: Ueberladung des 
Magens, Aerger, Zorn, Schmerzen, Erkältung, jede heftige Rei- 
zung bei schon Disponirten, daher denn auch jedes Fieber an-- 
derer Art gastrische Komplikation erregen kann. 

Auf solche Weise können gastrische Fieber epidemisch 
werden. Diese Fieber sind am häufigsten in den Zwitterkli- 
maten, in den aus Wärme und Kälte gemischten Gegenden, z. 
B. Deutschland, in den diesen Charakter tragenden Jahreszei- 
ten, Ende des Sommers, Herbst, und in luxuriösen, der Tafel- 
schwelgerei ergebenen Orten (s. Gastrosis). 

Therapie. Die Kur besteht lediglich in Auflösung 
und Ausleerung der gastrischen Unreinigkeiten; 


denn dadurch eben ist die Lehre von gastrischen Fiebern ent- 
g* 


116 


standen, dafs die Aerzte Fieber. beobachteten, welche keiner 
andern Methode als Brech- und Purgirmitteln wichen. Zu- 
gleich mufs .der Charakter des Fiebers berücksichtigt werden, | 

Es sind hier drei Fälle möglich, in welchen wir den 
Kranken finden: entweder, 1) mit allen Zeichen des gastri- 
schen Fiebers, aber ohne Turgescenz der Unreinigkeiten. Hier 
werden Digestivmittel angewendet, d.h. auflösende Mittelsalze, 
auch Purgirsalze, doch nur in solchen Dosen, dafs sie nicht 
Purgiren erregen: Tartarus tartarisatus, Sal mirab. 
Glaub. in kleinen Dosen, bei zäher Verschleimung Sal am- 
moniacum, Tartarus vitriolat. Bei sehr empfindlichen 
Subjekten Pulvis aörophorus, Spiritus. Mindereri, bei 
vorhandener. wässrichter Diarrhoe Sal ammoniac.ı — Der 
Erfolg ist entweder, dafs die Mittel schon ‚durch 'gelinde Be- 
förderung der Se- und Exkretionen die Zeichen. der. Unreinig- 
keiten und das Fieber. verschwinden machen, oder dafs. eine 
Turgescenz ‚der Unreinigkeiten entweder nach oben oder. nach 
unten entsteht, wo dann nach den ‚Umständen entweder Brech- 
oder Purgirmittel anzuwenden sind. 

Zuweilen will keine dieser Wirkungen erfolgen. Die ga- 
strischen Zeichen dauern fort ohne bestimmte Turgescenz, das 
Fieber nimmt zu. Hier ist entweder ein plethorischer,  phlo- 
gistischer Zustand vorhanden, .und es ist ein, doch immer vor- 
sichtiges, Aderlafs nöthig, oder ein nervöser Zustand mit kranipf- 
haften Symptomen des Unterleibes und der. Präkordien, und 
hier dient die Verbindung der Digestivmittel mit antispasmodi- 
schen, Yaleriana, Hyoscyamus, Castoreum, Mo- 
schus. | 5 
2) Wir finden den Kranken mit allen Zeichen der Tur- 
gescenz nach oben. Hier sogleich ein Brechmittel in getheil- 
ten Dosen (siehe Nr. 13.). Nach dem ersten Erbrechen war- 
tet man eine halbe Stunde ab, und wenn hierauf kein 'weite- 
res Erbrechen erfolgt, so wird noch ein. mäfsiger Löffel voll 
gegeben, so dafs der Kranke dreimal erbricht, welches durch- 
aus nöthig ist; nach jedem Erbrechen eine Tasse Chamillen- 
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thee. Bei inflammatorischer Komplikation, hartem und vollem 
Puls erst Aderlafs und gleich nachher das Brechmittel. " Nach- 
her ein Purgirmittel. Man gebe das Brechmittel immer in ge- 
theilten Dosen, denn man. kann den. Grad der Magenreizbar- 
keit nie vorher so genau berechnen, ' welche hier oft sehr grofs 
ist, und es kann bei einer ' vollen Dosis des Brechmittels, auf 
einmal gegeben, leicht Hyperemesis entstehen, welche hier 
Gefahr bringen kann. Ja, 'bei grofser Reizbarkeit und schon 
vorhandenem freiwilligen Erbrechen ist es hinreichend, ''das- 
selbe blos durch Oxymel squillitic. und Chamillenthee zu 
befördern und zu voller Wirksamkeit zu bringen. Nur ein 
Fall ist ausgenommen, wenn das Brechmittel versäumt worden 
und der Magen 'schon durch den langen Aufenthalt der Unrei- 
nigkeiten träge und reizlos geworden ist und der Kranke an 
wässriger Diarrhoe leidet, wo Alles durchschlägt und so auch 
kleine Dosen des Emeticum nur die Diarrhoe vermehren wür- 
den, ohne etwas aus dem Magen auszuleeren. Hier mufs das 
Brechmittel auf einmal ‘in voller Dosis gegeben werden und 
nicht Brechweinstein, sondern 1%»Skrupel Ipecacuanha, 
und wenn die Unempfindlichkeit des Magens und Neigung zur 
Diarrhoe zu grofs ist, erst'ein Vesikatorium auf die Magenge- 
gend und einige Tropfen Laudanum innerlich. 

Einer der gröfsten‘‘und gefährlichsten Fehler der Praxis 
ist der, die Wirkung der Brech- und Purgirmittel für gleich 
zu halten und zu glauben, man könne eins für das andere sub- 
stituiren. Das, was die Natur durch Brechmittel ausleeren 
will, kann nicht durch Purgirmittel ausgeleert, eben so wenig 
kann die dynamische Umstimmung, die ein Brechmittel in dem 
Nerven- und Sekretionssystem des Magens und der Leber be- | 
wirkt (und wodurch ‘es bei Gallenfiebern die Quelle der Un- 
reinigkeiten verstopft), ‘durch Purgirmittel bewirkt werden. 
Ueberdies ist der Weg der Ausleerung bei Purgirmitteln viel 
länger, daher viel schwächender und Resorption begünstigend. 
Nie gebe man ein Brechmittel bei verstopftem Stuhlgang, denn 


118 


es kann Ileus erzeugen, sondern in solchen Fällen immer erst 
ein Klystier, um die Därme zu befreien. 

3) Der Kranke hat die Zeichen der Turgescenz nach un- 
ten (aufgetriebenen Leib, Rücken-, auch Lendenweh, Poltern 
im. Unterleib, Abgang übelriechender Winde, auch wohl schon 
Ausleerung von schadhäften Massen). Hier Abführungsmittel, 
auch in getheilten Dosen, wobei man es in-seiner Gewalt hat, 
bei reizbaren Sal Seignette, Sal mirabile, Manna, 
bei unempfindlichen Sal Sedlicense, Tartarus vitrio- 
latus, bei noch unempfindlichern mit Fol. Sennae versetzt 
. (siehe No. 14.), bei sehr geschwächten, nervösen Rhabarber, 
Calomel, Ol. Ricini. 

Die Fortsetzung und Wiederholung der ausleerenden Mit- 
tel bestimmen allein die Zeichen der Unreinigkeiten und die 
Zu- oder Abnahme des Fiebers. So lange bei dem Gebrauch 
der abführenden Mittel das Fieber und die gastrischen Zei- 
ehen abnehmen und die Ausleerungen schadhaft bleiben, fährt 
man fort, bis jene Zeichen sich verlieren und der Appetit wie- 
derkehrt, wo man dann allmählig zu stärkenden Mitteln über- 
geht. Werden die Ausleerungen wässricht und die .gastrischen 
Zeichen dauern fort, so giebt man wieder Digestiva. Zeigen 
sich neue Turgescenzen, so giebt man abermals wieder Brech- 
oder Purgirmittel. Die Kur kann demnach 3 Tage, sie kann 
aber auch drei Wochen dauern. | 

Dabei ‚berücksichtige man: 1) die Komplikation des 
Fiebers, bei entzündlicher durch Verbindung der nöthigen 
Antiphlogosis, ‘bei nervöser oder faulichter durch Verbindung 
excitirender, stärkender, antiseptischer Mittel. 2) Die Beschaf- 
fenheit der gastrischen Materie, bei gallichter und faulichter, 
Säuren, Acid. tartaricum und Tamarinden, bei faulichter 
Materie Acid. sulphuricum oder muriaticum, bei scharfer 
schleimichte Getränke, bei schleimichter scharfe Incidentia, 
Salmiak, Squilla, Senega, Tart. emetic. 

Wenn nach gehörigen Ausleerungen und gehobenen ga- 
strischen Zeichen dennoch das Fieber fortdauert, so ist es ent- 
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weder Folge der ins Blut übergegangenen gastrischen Schärfe 
oder eine fortdauernde Fieberkomplikation, und fordert nun 
allgemeine Krisen, welche am besten durch $ pirit. Minde- 
rer., Antimonialmittel, Selterser Wasser oder durch Behand- 
lung des nun hervortretenden komplicirten Fiebers, gewöhn- 
lich nervöser Art, oder, wenn die Schwäche bedeutend ist, 
durch Roborantia bewirkt werden. 

Jedes gastrische Fieber verlangt zum Schlufs Roboran- 
tia, ja selbst können sie bei schwächlichen Subjekten und sich 
in die Länge ziehendem gastrischen Zustand, auch bei noch 
fortdauernden gastrischen Zeichen nöthig werden, um eine 
neue ‚Erzeugung von Unreinigkeiten zu verhüten, welche oft 
nur Wirkung der Schwäche ist. 
| Man thut am besten, zuerst auflösende, bitterliche Extrakte: 
Extr. Taraxaci, Marrubii, Trifol. fibrini (siehe 
No. 15.), und alsdann Quassia (siehe No. 16.), nach den 
Umständen mit Rhabarber versetzt, zu geben, welches der hier 
geschwächte Darmkanal am besten verträgt. 
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Flufsfieber, Katarrhalfieber. 
Febris rheumatica, catarrhalis. 


Diagnosis. Frost und Hitze untermischt, schmerzhaf- 
tes Ziehen in den Gliedern, öfteres Drängen zum Urinlassen, 
zuweilen mit Schmerzen, der Urin trübe, mit ziegelfarbenem 
Bodensatz, Neigung zum Schwitzen, was sogleich erleichtert, 
so wie hingegen jede Erkältung verschlimmert. Zugleich mit 
dem Fieber, zuweilen aber schon vorher oder nachher, stellt 
sich Lokalaffektion ein, die entweder rheumatisch oder katar- 
rhalisch ist. | 

Im ersten Fall entsteht an irgend einem Theile, vorzüg- 
lich in den Aponeurosen, Knochenhäuten und Muskeln, ein 
Schmerz, mit oder ohne Geschwulst, der zuweilen fix, zuweilen 
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herumziehend, oft plötzlich von einem Theile auf einen ent- 
fernten, am schlimmsten von einem äufsern auf einen innern, 
überspringend ist. | | 

Im zweiten Fall entsteht eine Affektion der Schleimhäute, 
entweder der Nase oder der Luftröhre; im ersten Falle (dem 
‚Schnupfen , -Nasenkatarrh) öfteres Niesen mit Ausflufs: eines 
Anfangs wässrigen, scharfen Serums, zuweilen mit Blut ver- 
mischt, was sich nach und nach in eine dicke, eiterartige Ma- 
terie verwandelt, mit Verminderung des örtlich gereizten Zu- 
standes und Fiebers; im zweiten Fall (dem Kehl- und Brust- 
katarrh)  öfteres Husten mit Rauhigkeit oder Heiserkeit des 
Halses, auch «wohl: Halsweh. Anfangs Aushusten von wenig 
scharfem Serum, nach und nach von gekochtem, dicklich-schlei- 
michtem, eiterartigem Auswurf mit Verminderung und allmäh- 
ligem Aufhören‘ des Hustens und Fiebers.. Nicht selten sind 
beide Arten von örtlicher Affektion zugleich Pa ZU- 
weilen geht eine in die andere über. 

Pathogenie. ‚Die nächste Ursache ist eine durch ge- 
störte Hautthätigkeit erzeugte (also antagonistische) entzünd- 
liche Reizung entweder eines muskulösen, membranösen Theils, 
oder einer Schleimhaut, verbunden. mit einer eben dadurch er- 
zeugten und den Reiz fortsetzenden serösen Schärfe. Jede rheu- 
matische und katarrhalische Affektion ist also eine oberfläch- 
liche Entzündung, aber nur der serösen Gefäfse; dies zeigt die 
schwache Röthe und Hitze und der seltene.‚Uebergang in Ei- 
- terung. Sie kann aber durch Steigerung ihres Grades oder 
hinzukommende Ursachen leicht auch die Blutgefäfse einneh-, 
men und wahre Blutentzundung werden. 

Entfernte Ursachen., Die disponirenden: entwe- 
der individuell, Schwäche und kränkliche Reizbarkeit der 
Haut, schwitzende Haut, durch Verwöhnung, zu warme Stu- 
ben, zu warme Kleidung, Entziehung von der freien Luft, her- 
vorgebrachte allgemeine Schwäche, eine eigene schleimicht-se- 
röse Dyskrasie des Bluts; oder allgemein, epidemische, 
rheumatische, katarrhalische Disposition im Frühling und Spät- 
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herbst, eigne Luftkonstitution, woraus’ sich katarrhalisch-rheu- 
mätische Epidemien bilden, endemische und klimatische 
Disposition, ganze Länder (die gebirgigen), Orte, ja einzelne 
Häuser, die durch ihre Lage und Bauart beständigem Zugwind 
oder Temperaturwechsel ausgesetzt sind. 

Die Gelegenheitsursachen: Erkältung, schneller 
Uebergang von Wärme in Kälte oder umgekehrt, am schlimm- 
sten Zugluft, Weglassung ‘eines gewohnten warmen Kleidungs- 
stückes. 

Therapie. Die Grundidee der Kur ist: Wiederher- 
stellung der Hautthätigkeit mit Berücksichtigung 
der Entzündlichkeit, die bei jedem akuten Rheumatismus 
und Catarrhus sowohl örtlich als allgemein vorhanden ist. Es 
kommt also Alles auf die Heftigkeit des Fiebers an, denn jede 
rheumatische ' Affektion kann blos durch Steigerung des Grades 
in wahre Entzündung verwandelt werden. Ist also das Fieber 
heftig, oder Anzeige von Vollblütigkeit vorhanden, so wird zur | 
Ader gelassen und nur. Nitrum mit Antimonialsalzen gegeben 
nebst strengem antiphlogistischen Verhalten, doch gleichförmi- 
ger, wiewohl nicht zu heifser Temperatur. Der Rheuma- 
tismus universalis — eine der schmerzhaftesten und an- 
greifendsten Krankheiten, welche den Kranken in einen, dem 
Tetanus ähnlichen Zustand versetzt, ja in denselben überge- 
hen kann — macht jedesmal das allgemeine Aderlafs nothwendig, 
welches.oft allein schon zur Heilung hinreichend ist. Ist das Fieber 
gering, oder durch obige Behandlung schon herabgestimmt, so 
dienen: diaphoretische, doch nicht erhitzende Mittel, Spiritus 
Minder., Antimonialien, Flor. Sambu.c. (siehe No.17.), 
' Vesikatorien. ‘Bei noch schwächerem Fieber Kampher mit 
 Nitrum (siehe No. 18.), Aconitum: (siehe No. 19.), Rad. 
Senegae, Stip. Dulcamar., Gumm. Guajaci, Sul- 
phur, das Hauptmittel Vesikatorien, bei nervöser Konstitu- 
tion mit heftigen krampfhaften Schmerzen Opium. | 

Zu starke oder unnöthige Blutentziehungen ‘können den 
Rheumatismus. verlängern und chronisch machen; ‚auch darf 
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man nie an: dem rheumatisch ergrifienen Theile selbst Ader 
lassen. Bei Brustkatarrhen hingegen wird das Aderlassen, 
aufser den allgemeinen Anzeigen, die das Fieber giebt, indicirt 
durch Stiche oder Schmerzen auf der Brust, Dyspnoe und 
trocknen Husten (Zeichen einer anfangenden Lungenentzün- 
dung, Bronchitis), auch durch phthisische Anlage und 
schon bekannte Lungenkränklichkeit, wo sich so leicht aus dem 
Katarrh Lungenentzündung bildet und diese so leicht in Phthi- 
sis übergeht. 

Ueberhaupt aber vergesse man nie, dafs sich das katarrha- 
lische und rheumatische ‘Fieber mit jeder andern Fieberart 
kompliciren kann, so mit der gastrischen und nervösen, wo dann 
die dadurch indicirte Behandlung anzuwenden ist. Besonders 
verdient die oft sehr bedeutende, ja lebensgefährliche nervöse 
Komplikation (Hofmann’s Febris catarrhalis maligna) 
die gröfste Aufmerksamkeit und dem gemäfse Behandlung, 

Oertliche Behandlung. Der Katarrh erfordert Ver- 
minderung der Reizung der Schleimhaut, Beförderung der Kok- 
tion und Krise des Katarrhalstoffes (Expektoration), Dazu er- 
weichende, schleimichte Getränke, warme Dämpfe, Mellaginea, 
Linctus, Antimonialien, Sulphur, Fl. $Sambuci, Sem. 
Foeniculi, Anisi, Rad. und Succus Liguiritiae 
(siehe No. 20. und 21.), Flanell auf die Brust. 

Bei örtlichen Brustschmerzen ohne Anzeige zum Ader- 
lafs Vesikatorien auf die Stelle (s. Catarrhus, Bronchi:- 
‘tis, Pleuritis rheumat.). 

Der Rheumatismus fordert örtliche Krise durch Schweits, 
wozu gleichförmige Erwärmung durch Bedecekung mit Flanell, 
Wolle:oder Wachstaffet. Bei sehr heftigen Schmerzen Vesi- 
katorien mit Blasenzug und unterhaltener Eiterung in der 
Nähe, bei entzündlicher Anzeige, Röthe, Hitze des Theils, Blut- 
egel oder Schröpfköpfe, bei Nervosität und erhöhter Empfind- 
lichkeit Opiatsalbe und Pflaster (s. No. 22.). 

Hört das Fieber auf und bleibt Rheumatismus oder Ka- 
tarrh über den Zeitraum einer akuten Krankheit, dann die Be- 
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handlung des chronischen Rheumatismus und Katarrhs (siehe 
Rheumatismus, Catarrhus, Tussis). 


BR u, Fieber. 


Kae acutae contagiosuüue. 


Sie unterscheiden sich dadurch, dafs sie immer nur durch 
Mittheilung eines Ansteckungsstoffs von aufsen entstehen, dafs 
jedes von ihnen seine: eigenthümlichen, dadurch bestimmten 
Symptome, Verlauf und Dauer hat, und dafs auch die Behand- 
lung diesem gemäfs verschieden modifieirt wird, besonders in 
Absicht der Gefahr der Mittheilung für Andere. 

Es gehören dahin: der Typhus contagiosus, Typhus 
icterodes, Pestis, Carbunculus malignus contagiosus (Milz- 
brand), Cholera orientalis, V ariola, Morbilli, Scarlatina, 
Miliaria und Petechiae contagiosae, Tussis convulsiva, 
‚Hydrophobia. 

Pathogenie. Die nächste Ursache bei allen ist die 
Mittheilung und Wirkung eines fremdartigen Stoffs, welcher 
das Eigenthümliche hat, in jedem Individuum die 'nämliche 
-Krankheit hervorzubringen und seines Gleichen zu erzeugen, 
entweder das Produkt eines kranken Organismus (Contagium), 
oder in der. Atmosphäre, der unorganischen Natur, ‘gebildet 
(Miasma, epidemischer Ansteckungsstoff). | 

Dieser Ansteckungsstoff erzeugt — aber nur da, wo er 
die zu seiner Perception erforderliche Receptivität findet — 
im Organismus jedesmal eine doppelte Wirkung, einmal Rei- 
zung, Aufregung, und zweitens NEED“ seiner 
selbst. 

Die Wirkung des a hat zwei’ Analo- 
gien in der Natur: die Gährung und die Zeugung. Inbei- 
den Fällen vermag die Mittheilung eines Stofis einen Verwan- 
delungs- und Verähnlichungsprocefs in dem andern zu erzeugen 
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und seines Gleichen (ein neues Leben) hervorzubringen. Jedes 
Kontagium ist als ein Saame zu betrachten, der seine eigne 
Lebens- und Zeugungskraft besitzt und in dem Organismus 
einen parasitischen Zeugungsprocefs hervorbringt, welcher 
wieder dieselbe Frucht und Saamen, das nämliche Kontagium, 
erzeugt. In sofern ist also jede kontagiöse Krankheit als eine 
fremdartige pathologische Vegetation und Fruktifika- 
tion zu betrachten, von denen die eine Klasse ihre bestimmte 
Lebensdauer, bestimmte Zeiten der Blüthe und Frucht (die 
Exantheme und andere sinnliche Sekretionsprodukte) hat (dies 
sind die fieberhaften, akuten Kontagien, gleich" den vergäng- 
lichen Pflanzen), die andere hingegen fortwährend im Orga- 
° nismus vegetirt und sich reproducirt (dies sind die permanen- 
ten Kontagien, gleich den perennirenden Pflanzen). — Diese 
Ansicht ist. wichtig für die Praxis, denn sie zeigt uns, dafs 
man es nicht sowohl mit dem mitgetheilten Gifte, als vielmehr 
mit. der dadurch erzeugten Vervielfältigung und Repro- 
duktion. desselben im Organismus selbst zu thun habe. 

Es entstehen hieraus gewisse Eigenthümlichkeiten‘ dieser 
Fieberklasse, welche sind: 1) Bei allen ist Aufregung 
(wegen des fremdartigen beigemischten Stoffs) die erste und 
Grundwirkung. Daher im ersten Zeitraum ein inflammatori- 
scher Charakter. 2) Aber diese Entzündung ist, da sie nicht 
von innen heraus, nicht durch innere Ursachen bedingt, son- 


dern von aufsen erregt und aufgedrungen, entstanden ist, nicht 


genuine Entzündung, daher weniger dauerhaft, weniger tief 
eingreifend, leicht in einen entgegengesetzten Charakter über- 
gehend, ausgenommen, wo sie schon einen zu wahrer Entzün- 
dung prädisponirten Boden trifft. 3) Aufserdem wird die Wir- 
kung des kontagiösen Stofis, wie immer, bestimmt durch die 
Verschiedenheit des Reizes (des erregenden Stofis selbst) 
und durch die Verschiedenheit der Reizempfänglichkeit (Re- 
ceptivität). | 

‚Das erste, das Contagium oder Miasına, kann seiner Natur 
nach: qualitativ. verschieden sein, das eine die Lebenskraft unmit- 


® 


125 


telbar..asthenisirend und. deprimirend, wie. z. B, das Contagium 
putridum, das andere mehr erregend; das zweite, die Verschie- 
denheit der Konstitution des Individuums, ist die häufigste Ursache 
der verschiedenen Reaktion, und so kann der nämliche konta- 
siöse Reiz die verschiedenartigsten Fieber hervorbringen, in- 
flammatorische, nervöse, putride, gastrische. Hierbei ist der Ein- 
flufs der epidemischen Konstitution höchst wichtig, welche allen 
Organismen eine bestimmte Stimmung und Disposition zu ei- 
nem gewissen Krankheitscharakter geben kann, daher denn zu 
gewissen Zeiten alle Pocken, Masern, Nervenfieber u. s. w. 
einen entzündlichen, ein anderes Mal einen adynamischen, das 
dritte Mal einen gastrischen Charakter haben können. 4) Alle 
kontagiösen Fieber haben die Neigung zu exanthematischen 
Erscheinungen, zu Metastasen, und überhaupt zu unvollkomm- 
nen Krisen, da die Fremdartigkeit und giftartige Beschaffenheit 
des ‚Stoffes. keine vollkommne Assimilation und Krisis erlaubt. 
5) Bei allen ist mit .der fieberhaften Reaktion die Reproduk- 
tion ‚und Vervielfältigung des Ansteckungsstofis verbunden 
und steht im gleichen Verhältnifs mit der Höhe des Fiebers, 
so wie.mit den äufsern sie begünstigenden oder hemmenden 
Umständen. | 
Es entstehen dadurch gewisse äufsere Veränderungen oder 
Stadien, welche jedes kontagiöse Fieber durchläuft: 1) Das 
Stadium der Infektion (Brütung), der Zeitraum der Mitthei- 
lung, der Einsaat, ohne sinnlich bemerkbare Wirkung, von un- 
bestimmter Dauer, von 3 bis 14 Tagen. 2) Das Stadium: der 
Irritation oder des Fiebers, der Zeitraum der Belebung 
des Giftkeims ‘und der anfangenden Reaktion. 3) Das Sta- 
dium der Efflorescenz und Fruktifikation, der Zeit- 
raum, wo die pathologische Vegetation zur Blüthe und Frucht 
gelangt und Saamen trägt (bei den exanthematischen Fiebern 
der Ausbruch des Exanthems). 4) Das Stadium: der Ab-. 
nahme, der Zeitraum. der: Absterbung, der: Verwelkung. der 
kontagiösen Pflanze. , 
Therapie. Die Grundindikation bei allen ist: die Er- 
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forschung und gehörige Behandlung des Fieber- 
charakters mit der gehörigen Rücksicht auf das 
Kontagium und dessen verschiedenen Charakter. 


Die Krankheit, das Fieber, ist hier nur zu betrachten als 
das Bestreben der Natur, den Giftstoff zu bearbeiten und ab- 
zusondern. Daher bei gelindem Grade des Fiebers, beim ein- 
fachen Fieber (dem gutartigen kontagiösen F ieber), die Natur 
das ganze Geschäft der Heilung nach gewissen Stadien und in 
bestimmter Zeit bewirkt und die Kunst am besten thut, gar 
nicht einzugreifen. 


Bei heftigem und entschieden charakterisirtem Fieber wird 
die Behandlung ganz dem verschiedenen Fiebercharakter ge- | 
mäfs eingerichtet. Doch ist es im Anfange und im ersten 
Stadium immer am besten, antiphlogistisch zu verfahren. Man 
vergesse nie, jedes kontagiöse Fieber als einen Vergiftungs- 
und ‘zwar als einen Reproduktions- und Vervielfälti- 
gungsprocefs des Gifts zu betrachten, und zu bedenken, 
dafs, je stärker das Fieber und je gröfser die Hitze, 
desto mehr Gift in dem Kranken selbst erzeugt 
wird. Hieraus ergiebt sich einmal der grofse und so verderb- 
liche Irrthum, in dem die ältern Aerzte befangen waren, durch 


- Hitze und erhitzend schweifstreibende Mittel das Gift heraus- 


zutreiben, wodurch sie aber nur die Menge des Gifts und so 
die Krankheit verstärkten; und. zweitens die wichtige Regel, 
welche ein Hauptvorzug der neuern Praxis ist, das Fieber 
und die Hitze möglichst zu mäfsigen und dadurch 
eben die Wiedererzeugung des Gifts und so die Vergiftungs- 
krankheit am besten zu vermindern. Es ist folglich unum- 
gänglich nöthig, den Kranken kühl zu halten, d. h. die Luft 
im Krankenzimmer nie über 14 Grad R. zu wärmen, im Som- 
mer sie durch Gefäfse mit kaltem Wasser und Sprengen da- 
mit zu kühlen und zu erfrischen, und nie Federbetten (welche 
aufser der Erhitzung auch noch die bösen Dünste festhalten) 
zu gestatten, sondern eine Matratze und leichte Decke, ja bei 
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den höhern Graden des faulichten Zustandes’ selbst KEN Fo- 
mentationen zu Hülfe zu nehmen. 

Bei allen kontagiösen Fiebern ist die Hauptregel: 

Höchste Reinheit und Erneuerung der Luft, 
Reinlichkeit und Absonderung der Kranken. 

Hieran knüpft sich die zweite Regel: den Kranken immer 
als in eine Giftdunstatmosphäre eingehüllt zu be- 
trachten, wodurch eine beständige Rückwirkung des aus- 
gedünsteten Giftstoffs auf ihn selbst und eine immer neue 
Vergiftung unterhalten wird, und daher sorgfältig auf bestän- 
dige Entfernung derselben und Erneuerung der 
Atmosphäre zu sehen. — Man hat in ‘den neuesten 
Zeiten eine Menge chemischer Mittel zur Zerstörung des Kon- 
tagiums in der Luft empfohlen, besonders die Räucherungen 
mit Salzsäure, Salpetersäure und Chlor. Aber ihr Nutzen hat 
sich nicht bestätigt, und ihr Schaden, besonders für die Lun- 
gen, ist gewifs. - 

Daher ist und bleibt das beste Reinigungsmittel beständige 
Erneuerung der Luft, am besten durch einen Luftzug, der 
aber in diagonaler Richtung das Krankenzimmer durchschneiden 
mufs, also auf der einen Seite eine Oefinung nahe am Boden, 
auf der andern mehr an der Decke, weil die verdorbene Luft 
schwere und leichtere Schichten bildet; es versteht sich, dafs 
der Kranke während desselben durch Bedeckung vor der un- 
mittelbaren Einwirkung des Zugs geschützt wird. 

Vorzüglich nöthig ist es auch deshalb, das Zusammen- 
liegen mehrerer Kranken bei einander, : oder unter vielen 
Menschen zu verhüten, weil dies am ersten die Vervielfältigung 
des Kontagiums begünstigt, auch alle Absonderungen bald zu 
entfernen. Ä 


IYypahuswuntgerosun 


Diagnosis. Die Symptome . des Nerven- oder Faul- 
fiebers, erzeugt durch Ansteckung. | 
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Der Charakter ist im ersten Stadium immer mehr inflam- 
matorisch und geht erst später in das Nervöse oder Faulichte 
über, doch :kann auch der erste Charakter fortdauernd bleiben. 
Dies hängt theils von der verschiedenen individuellen Disposi- 
tion, theils von der epidemisch herrschenden Konstitution ab. 
Und so ‚giebt es entzündliche, faulichte, nervöse Epidemien 
des Typhus und der Kriegspest. 

Therapie. Die Behandlung ist. die Kar des Typhus, 
aber mit besonderer Rücksicht auf den verschiedenen Charak- 
ter und besonders auf die mehr. antiphlogistische Behandlung 
im ersten Stadium (s. Typhus), dabei die allgemeinen Regeln 
der Behandlung ansteckender Fieber, besonders freie, immer 
erneuerte ‚Luft. | 


Die Levantische oder Bubonenpest. 


Pestis bubonica. 


Diagnosis.. Die Erscheinung von Bubones und An- 
thraces, d..h. entzündeten Drüsenanschwellungen, die gleich 
von Anfang an einen brandigen. Charakter haben und sehr 
schnell in völlige Gangrän und Sphacelus übergehen, beson- 
ders unter den Achseln und in, der Leistengegend, so auch 
von Petechien und Eechymosen, gleich in den ersten Tagen 
der Krankheit, verbunden mit einem sehr heftigen Fieber, gro- 
fser Angst, Erbrechen und Gehirnaffektionen; faulichter Gestank 
aller Sekretionen, der höchste Grad von Kraftlosigkeit und 
Lebensschwäche. Das Fieber ist eine aculissima, oft schon 
in den ersten 24 Stunden tödtlich, gewöhnlich mit dem 3., 
4. Tage entschieden; die Mortalität sehr grofs,. gewöhnlich 
drei Viertheile der Kranken. 

"Die Entstehung die Küste der Levante, daher sie auch 
die Levantische Pest heifst, besonders Aegypten, Smyrna, Kon- 
stantinopel; aber durch Ansteckung kann sie überall, selbst in 


129 


die nördlichsten Gegenden RROndaN, es NEAR ver- 
breitet werden. worin 

Die Ansteckung nur ddven Kontakt, nie durch die Luft, 
daher man sie sicher verhüten kann, wenn man: die Berührung 
des Kranken oder von ihm berührter fester Körper vermeidet. 
Hierauf beruht die grofßse, erst seit dem 48. Jahrhundert in 
civilisirten Ländern :möglich gewordene Wohlthat ihrer gänz- 
lichen Ausrottung und Entfernung durch bloße Absonderung 
vermittelst der Quarantäne: und Grenzkordons. . 

Die Behandlung richtet sich ‚nach. dem’ verschiedenen Cha- 
rakter, sie kann eben so wohl antiphlogistisch, als antiseptisch, 
excitirend, roborirend sein; selbst das Aderlafs ist bei' manchen 
Epidemien und Konstitutionen im Anfang nützlich gewesen. Die 
Hauptsache ist’ die Beförderung der Krise durch gute Eiterung 
der. Bubonen. ..‚, Die gröfste Sorgfalt: ist auf freien Luftzug zu 
wenden (s. die allgemeine Behandlung). ‘Bei den höchsten Gra- 
den des faulichten Zustandes hat, selbst das Reiben mit Eis noch 
zuweilen: Wunder gethan; selbst schon todt Scheinende sind 
dadurch ‚wieder in’s Leben gerufen worden. 


Das gelbe Fieber, das schwarze 
Erbrechen. 
Typhus icterodes. 


Diagnosis.'‘ Gelbe Farbe der Haut, Erbrechen von 
schwarzen Materien, die auch durch‘,den Stuhlgang ausgeleert 
werden, grofse ' Angst und Kraftlosigkeit, heftiges: Fieber. 
Schneller Verlauf und grofse Tödtlichkeit, wie bei der Pest. 

Die Entstehung die Küstengegenden von Westindien, doch 
nur bis zum 46. Grade der nördlichen: Breite.‘ Durch 'An- 
steckung kann es auch nach Europa Men doch epidemisch 
nur bis. zu diesem Grade werden.’ | Ü 

, Therapie. Die Behandlung wie bei: der P Pest, nach ji 
9 
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verschiedenen ‘Fiebercharakter: ' Aderlafs und ei Gabeh 
Calomel sind am BOTEN BNReTch Een. a 


“4 r u . 
En | Ar PIE ‚ LEN | x ty s . arte 
4 Hr AD) It: 1 sa . ; ii WMEINND 


Die orientalische Brechruhr, kalte Pest. 


ug OT ‘Cholera or rientäalis. a ERRERHAN, “ 

Diagnosis.''Erbrechen und Purgiren voh dünnen, Hafer- 
schleim ähnlichen Materien, 'grofse Angst, 'bläuliche Färbung der 
Haut, heisere Stimme, Schmerzen im Magen und Unterleibe, äu- 
fserst schmerzhafte Krämpfe in den untern Extremitäten, 'beson- 
(ders den Waden, Marmorkälte der Extremitäten, desLeibes, selbst 
‚der Zunge, unterdrückter Urinabgaäng,' kleiner, kaum fühlbarer, 
aussetzender,; zuletzt ganz fehlender Puls, 'gänzlicher Mangel 
der’ Hautelastieität, Asphyxie. üs ib ey nähen 
‘0: Der Verlauf so“schnell' wie bei ‘der Pest und dem’gelben 
'Fieber ; 'oftschon in‘den ersten 24- Stunden 'tödtlich durch 
Asphyxie, gewöhnlich‘ binnen 2, 3 Tagen. ‘Die Mortalität 
immer die Hälfte, auch wohl zwei Drittel aller Kranken. Oft 
geht die Krankheit bei dem Nachlafs der Cholera in ein ty- 
phöses' Fieber’ über, welches‘ noch später‘ den‘ Todherbeifüh- 
ren kann. Immer bleibt langwierige Schwäche der Nerven, 
insonderheit der Verdauungsorgane, zurück. 

Die Entstehung in den Küstengegenden Ostindiens, be- 
sonders des Ganges, aber dann durch Ansteckung und progres- 
sive miasmatische 'Erzeugung weiter,‘ja über den ganzen Erd- 
kreis, selbst ‘über das 'Weltmeer (nach Amerika) verbreitbar. 
Doch auch hier, so wie bei dem gelben Fieber und der Pest, 
sind 'hochliegende,; trockne Gegenden weniger der Mittheilung 
ausgesetzt. Die persönliche . nn. ist weit rn und 
seltener äls beider Pest. dm 
ssTherapie. ‘Die Hauptmittel:' Sa BER? im ne 
bei Allen, wo die Schwächlichkeit: des Individuums: es nicht 
verbietet, ein:Aderlafs und ein Brechmittel. Das letztere 
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hebt oft ’dem’ganzen Anfall." Dabei Senfteige 'und'warıme arol 
matische Umschläge auf die Magengegend. . Hierauf,‘ 'wennes 
nicht nachläfst,'»Calomel;,''Klystiere und das: häufige Trinken 
von’ kaltem Wasser, kalte Klystiere,. kalte Umschläge auf den 
Leib, ‚Rhabarber, * ums»die hier zurückgehaltene Galle aus- 
zuleeren. Bei den höhern Graden selbst kalte ‚Begiefsungen. — 
Bei folgendem Typhus' die Behandlung ‚desselben, mit besonde: 
rer Rücksicht auf die nun erst'hervortretenden Blutkongestiö- 
nen nach dem Be die oft: noch hinterher ER 
erfordern. - | sitald ISO. Baplteaiiihi.guh 


BEER RER EYE Di aa 
Die Hundswuth,-Wasserscheu 


© Diagnosis.: Unmöglichkeit, Wasser und überhaupt'etwas 
Flüssiges zu schlucken und dadurch entstehender höchster Ab- 
scheu bis zur Erregung ’von Konvulsionen gegen die Berüh- 
rung, ja gegen den Anblick von flüssigen, ja nur glänzenden 
Gegenständen, z.B." Spiegeln, bei übrigens ungestörtem Ver- 
mögen, feste Dinge frei und"schmerzlos zu’ verschlucken. Sie 
ist das diagnostische Symptom ‘der Hundswuth, entweder’ gleich 
von Anfang an, oder gesellt sich erst in der Folge hinzu’ nach 
vorhergegangener ' Periode von Angst, Trägheit, 'mancherlei 
Nervenaffektionen, 'Schlaflosigkeit, 'ängstlichen Träumen, beson- 
ders von Hunden. Mit‘ dem Ausbruch "der 'Hydrophobietritt 
die 'eigentliche Wuthkrankheit ein, sie ist Morbus acutissimus, 
‚dauert nicht länger als’ 3; 4 Tage, und 'endigt gewöhnlich mit 
‚dem Tode unter Konvulsionen oder Apoplexia'nervosa.'‘ Sie ist 
zuweilen mit, oft aber ohne bemerkbares Fieber, "das Senso- 
rium ‘bleibt gewöhnlich "frei und der Kranke seiner bis zu Ende 
bewufst. ‘Doch treten auch’ oft zwischendurch 'heftige Anfälle 
von Raserei mit dem Triebe um sich ‘zu spucken, zu beifsen, 
‘Hundegebell nachzuahmen; ‘dazwischen auch’ Ohtmachten, Kon- 
vulsionen'ein ;' "besonders 'grofseBeängstigung ’und,' ein’ dieser 

9 * 
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Krankheit Piel SERIE Bon AuilRapes der Geschlechts- 
theile, Priapismus. loan 

Pathogenie. ‚Das Wesetiiderelisnkbeit:istlöiue de 
venvergiftung,' erzeugt durch. die Mittheilung des Wuth- 
gifts auf wunde oder mit sehr ‚zarter Epidermis: bedeckte 
Stellen, :z. E. Lippen, Augenlider, innere Nasenfläche, Geni- 
talien. Die Mittheilung kann: sowohl: unmittelbar (durch den 
Bifs), als ‚auch mittelbar. (durch Träger.) geschehen. '! Das 
Gift :kann ‚sehr lange, unwirksam: (latent, ‚schlafend) auf (der 
Stelle der Mittheilung liegen bleiben, gewöhnlich 2, 3 Wochen, 
zuweilen aber auch Monate, ja Jahre lang. Nun erscheint ein 
Jucken oder Schmerzen mit Röthung in der Stelle der längst 
geheilten, oft schon vergessenen Bifswunde, und damit ist der 
Ausbruch :der Wuth gegeben. :Veranlassungen zum Ausbruch, 
zur Erweckung und Belebung des schlafenden Keims geben 
heftige Erhitzungen des Körpers, Bee Leidenschaften, Aitzige 
Getränke, | 

Der: Grundeharakter Bi ‚Krankheit; ist demnach nur. .ner- 
vös, nicht entzündlich. Alle Symptome, die gewöhnliche Ab- 
wesenheit des Fiebers, die Todesart, beweisen es, auch. findet 
man bei Sektionen gewöhnlich gar keine Spur einer innern 
Entzündung, die etwa sich zeigenden, hier und da .gerötheten 
Stellen lassen sich als blos sekundaire Wirkungen der heftigen 
Reizung erklären. Das Wuthgift scheint nicht allein von einem 
schon an der Wuth leidenden Organismus (Menschen oder 
Thieren), also durch die Wuthkrankheit, sondern auch 
durch einen sehr heftigen Wuthaffekt erzeugt werden zu 
können; wenigstens sind Beispiele vorhanden,- dafs Bisse sol- 
cher im höchsten Grade erbofsten. Geschöpfe die Wuth hervor- 
‚gebracht haben. 

Therapie. Die einzige sichere Kur ist die prophy- 
laktische; die Heilung der schon ausgebrochenen Wuth ist 
nur selten möglich. | 

Freilich ist hierzu zuerst die Diagnose der geschehenen 
Ansteckung erforderlich, ‚und. diese ist. nicht: immer. leicht, 
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da die Hunde oft 'entlaufen' oder 'zu schnell getödtet werden, 
um sich über das’ Dasein der Wuthkrankheit bei ihnen ver- 
sichern ‚zu können. In zweifelhaften Fällen ist es jedoch immer 
besser, die Präservativkur anzuwenden, da die Gefahr, der 
man ausgesetzt ist, zu furchtbar ist, und schon die Möglich- 
keit hinreicht, Alles zu ihrer Abwendung. zu thun., 


Die Hauptindikation der. Präservativkur ı ist die En. 
störung des Gifts in..der Stelle der Applikation, 
da die Erfahrung lehrt, dafs es sehr lange örtlich in ‚dieser 
Stelle fixirt bleiben kann. Die örtliche REN 2 also 
die Hauptsache, N ENG 


Die zweite Indikalon ist die Zerstörung und aut 
tralisation des etwa schon in den Organismus auf- 
genommenen Gifts, wozu das Quecksilber das Haupkujt; 
tell ‚ist, AR 


Die a die Ausbehune, ae Becanbisiiäds En 
nn . gegen das. Gift, wozu ‚nach allen. Er- 
fahrungen die Belladonna das wirksamste Mittel ist. 


Man. eile also, ‚so schnell» man kann, je ‘früher; desto 
besser, folgende Methode: anzuwenden: Zuerst: das Skarificiren; 
Aussaugen durch einen Schröpfkopf, -und das Ausbrennen 
der Wunde mit Schiefspulver, welches den Vorzug vor dem 
Glüheisen hat, dafs das Feuer in alle Risse und feine Vertie- 
fungen dringt und sie verkohlt. Hierdurch wird zu gleicher 
Zeit das Gift ‘und . das ‚Organ seiner ‘Aufnahme ' vollkommen 
zerstört. Hierauf wird die Wunde mit einer Salbe, welche 
rothen PräeipitatundKanthariden enthält, verbunden und 
damit 6 Wochen lang in starker Eiterung- erhalten, aber auch 
nach Verlauf dieser Zeit nicht geschlossen, da ‘man Erfahrun- 
gen "hat, dafs auch alsdann noch, nach Vertrocknung der Wunde, 
die Wuth ausgebrochen ist, ‚sondern: die Wunde: wird’ nun in 
ein: Fontanell verwandelt, welches: noch ein Jahr‘ lang offen 
erhalten werden mufs»»— Erlaubt‘ freilich die 'Lokalität der 
Wunde, ;z.:E. das Augenlid, :die Lippen, das Gesicht, "diese 
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Behandlung nicht, so. mufs man. sich ‚mit Skarificiren und Aus- 
waschen. mit Salzwasser ' oder. Lauge. ‚begnügen. 


"Mit. dieser Lokalbehandlung verbinde man. nun folgende 
allgemeine: Man lasse zunächst in den Umfang der Wunde, 
und davon noch entfernt, täglich zweimal 1 Drachme Queck- 
silbersalbe einreiben, und früh und Abends 2 Gran. Calo- 
mel mit 1 Gran Rad. Belladonn.' 'nelimen''bis zum An- 
fange einer mäfsigen galvalon welche man 14 Tage lang 
unterhält. | | Hi und ih AD 


Die: LTE der schon See 


Wuth. Am meisten hat noch folgende geleistet: Sobald die 


. ersten Spuren sich zeigen, ‚wende man ‚sogleich die oben be- 
schriebene örtliche. Behandlung der oft schon ganz vergessenen 
Stelle der frühern Verw undung an, und mache alle 3 Stunden 
Einreibungen des Un gt. mercur. an verschiedenen Theilen 
des Körpers, besonders dem Hälse, um so Schnell’ wie inöglich 
Salivation hervorzubringen, die hier rioch eine heilsame Krise 
bewirken kann. ' Zugleich gebe man 'alle 3 Stunden 2 Gran 
Galomel mit’ 1 Gran Rad. Belladonn. in» steigender 
Gabe... .Bei- jungen; "vollblütigen‘ Subjekten. Aderlafs bis‘zur 
Ohnmacht; ‚wenn es irgend‘«möglich ist, warme Bäder, 


‚Carbunculus comlagiosus 


„Der Milzbrand, die schwarze Blatter. 


„„Diagnosis. Mittheilung des‘ Milzbrandgifts,,: entweder 
durch :Verwundung oder durch. dem Genufs (des: Fleisches da- 
mit ‚behafteter  Thiere...' In beiden Fällen "entsteht ein Fieber, 
was sich .durch. grofse  Ermattung, Schwindel, Beängstigung; 
oft, anch Erbrechen‘ und  Diarrhoe auszeichnet,”und dem nach 
wenig Tagen der Ausbruch einer oder mehrerer Brandblattern 


Birer 


heran KR er. Bere leschen, im er folgt, 
welche, dann nach einigen, Tagen ‚eine braune; zuletzt schwarze 
Farbe, annehmen, . und. endlich ‘eine bald -gröfsere, : bald. klei. 
nere,'. schwarze, oft. sehr. .tief in. .die "Substanz . dringende 
Brandbeule (Anthrax) bilden, zuweilen nur;oberflächlich blei- 
bend, zuweilen aber tief eingreifend, doch ohne Entzündung 
und Schmerzen, Anschwellung und Gefühllosigkeit ganzer Glied- ° 
maafsen, ja Zerstörung und Verlust derselben erzeugend. 


Das Fieber kann gleich in den ersten Tagen (besonders. 
nach dem Genufs von vielem vergifteten Fleische) in das hef- 
tigste Faulfieber übergehen und eine so schnell sich verbrei- 
tende Fäulnifs erzeugen, dafs der Kranke unter den Sym- 
ptomen allgemeiner Kolliquation, der heftigsten Angst, Leib- 
schmerzen, blutigem Durchfall, in 24, 48 Stunden, noch vor 
dem Ausbruch der Brandblatter, stirbt. Häufiger aber läfst 
es nun nach dem Ausbruch der. Beule, unter kritischem 
Schweifse oder Diarrhoe, nach, die Krankheit wird nun mehr 
örtlich, und die Gefahr hängt nun von der Heftigkeit der 
örtlichen Gangrän ab, welche noch im Verlauf tödten kann. 
Im günstigen Falle erfolgt nun eine, immer sehr lange 
dauernde, mit schwacher und schlechter Eiterung verbun- 
dene Absonderung und Abstofsung der Brandbeule, wozu 
immer 6 bis 8 Wochen nöthig sind, und völlige Genesung. 


Die Ursache ist die Vergiftung durch das Milzbrand-Kon- 
tagium, welches immer nur durch Kontakt, sowohl durch 
äufsere als durch innere Applikation, wirkt, nie durch die 
Luft. 


Die Kur besteht in der Behandlung des Fiebers und der 
örtlichen der Brandbeule. Das Fieber verlangt gleich im An- 
fange den Gebrauch des Brechmittels; hierauf, wenn es heftig 
ist, die ganze Kur des Faulfiebers, besonders China, Kam- 
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pher, Essig unter das Getränk, auch’ Buttermilch ‘hat"sich 
sehr heilsam bewiesen, die Brändbeule die chirurgische Be: 
handlung durch Einschnitte und Mar ei die Reaktion 
und Eiterung® befördernde Umschläge. "Doch hat die Er: 
fahrung gelehrt, dafs die blofse, often Anwendung er 
weichender warmer re; von Leinsaamen u. eu: oft 
vollkommen zur pe: hinreicht. I 


| 
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Zweite Klasse. 


Aussetzende und ‚chronische Fieber. 


via 


Febres intermittentes, Ientae, | 
du CRrBM ee bi 


De Unterschied Mer von rk vorigen Klasse ea darin, 
dafs bei den ‚akuten Fiebern das Fieber das Wesen. der, Krank- 
heit selbst, bei diesen aber nur die Form derselben ist, deren 
Wesen sehr mannigfaltig. sein kann. ‚Ebenso ist ihr V erlauf 
und ihre Dauer höchst, unbestimmt und die Behandlung sehr 
verschieden. | un > Le 


'Wechselfieber, kalte Fieber. 
Febres intermittentes., gs 


:Diagnosis. Frost, Hitze und  Schweifs, zu: bestimmten 
(zuweilen auch zu unbestimmten) Zeiten wiederkehrend, mit _ 
gewöhnlich darauf folgendem rothen, ziegelfarbigen: Bodensatz 
im Urin, dazwischen völlig: fieberfreie Zeit mit normalem Pulse 
und übrigem “Wohlbefindens ' Das: Dasein des  Fiebers heifst 
Paroxysmus, die Abwesenheit desselben Apyrexia.Je- 
der Paroxysmus "stellt: ein akutes''Fieber mit Seiner :Krisis im 
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Kleinen dar, und die Krankheit ist als eine Reihe solcher klei- 
nen Fieber zu betrachten. das 

Gewöhnlich erscheinen die Paroxysmen regelmäfsig. zu be- 
stimmten Zeiten und Stunden, entweder alle 24 Stunden. 
(quotidianae), oder alle 48 Stunden (tertianae), oder alle 72 
Stunden. (quarianae) einmal, ja, man hat noch gröfsere In- 
termissionen bemerkt, z. B. von 7 Tagen (octanae), oder es 
erscheinen zwei’ ‚Paroxysmen in“tiesem Zeitraum (Febr. du- 
plicata, quotlidian., tertian., quartan. duplex). Man erkennt 
sie daran, dafs die Paroxysmen sich eelnd gleichen. 2 in 
der Zeit, Heftigkeit ini Daher. DUH.. 3bnasst: 4 

Gewöhnlich sind obige Fiebersymptonie deutlich vorhan- 
den @Febr. intermittens manifesta), ‚zuweilen aber fehlen sie 
und es tritt nur zu bestimmten: Zeiten; ein bestimmtes Krank- 
heitssymptom, z.B. Cephalaea, Colica, Cholera, Odontalgia, 
Ophthalmia, Pneumonia, ja jede Art von Krankheitsform ein, 
welche dann in der Zwischenzeit gänzlich cessirt (Febr. inter- 
mitiens larvata). Man erkennt sie hauptsächlich an dem ; ge: 
wöhnlich Hachfolgenden, ein ziegelfarbiges Sediment (Sedim. 
later itium) habenden Urin. Ist der begleitende Zufall ein le- 
beusgefährlicher, so nennt man sie Febr. inter! mitt. malignas, 
s. perniciosae, s. lethales, 'Todtenfieber, z. B. apoplecticae, 
soporosae, convulsivae, suffocatoriae. | 

Sie können entweder einfach (simplices), oder, wie 
jedes andere ‚Fieber, ;mit ‚einem; verschiedenen ‚Fiebercharakter 
komplieirt sein, entzündlich, gastrisch, rheumatisch, nervös. 
Auch können -sie ihit einem 'aküten‘ Fieber ‘verbunden sein 
( Hemitritaeus). | 

„Die Dauer. ist höchst unbestiinmt.ı Zuweilens endigen sie 

‚nit, dem3, 4. Paroxysmus, ‘zuweilen dauern sie: Neben; Ja 
Re Ja Jahre lang, besonders die quartanae., \onauow 
\o Amosichist (das Wechselfieber gefahrlos, aber es Keenail ge- 
fährlich werden, ‘entweder durch die begleitenden Symptonie öder 
‚dürch dielange Dauer, welche eine eigenthüniliche Kachexie, ‚Ver- 
:stopfungen»und Physkonie'der'Unterleibseingeweide, Hydrops, 


Nervenkrankheiten!zu Wegeibringeit katın ; aber‘ es:kann auch 
sehr heilsam sein, und'langwierige,  hartnäckige Krankheiten 
‚heilen. ı rahaedlphkstrd ende 
Pathogenie. Das Wechselfieber' stellt eine eigenthüm#+ 
liche Vermischung von akuter und chronischer Krankheit dar: 
Jeder Paroxysmus' ist jeine'Febris acuta im: Kleinen,’ aber 
gepflegt und bedingt! durch einen nervösen Boden. Das We: 
sentliche und Eigenthümliche'des Wechselfiebers ist die 
Periodicität, das zu bestimmten Zeiten Erscheinen‘ und 
Versehivinden des Fiebers, ‚also: nieht das‘Fieber selbst, denn 
dieses kann :auch,‘da sein ohne diese /Periodieität, und wir 'se> 
hen oft, genug ein!/Wechselfieber inl,ein akutes und ümgekehrt 
übergehen... Durch diese. Periodieität allein wird»'das Fieber 
Wechselfieber. : Der: Grund :der Periodieität'aber liegt: indem 
Nervensystem, und so ‚ist: also das Wechselfieber ‚seinem We! 
sen nacli. eine Nervenkrankheit; seine nächste Ursache 'zusam- 
mengesetzt: aus..der :materiellen, der: Ursache: des: Fiebers, und 
der formellen, ‚dieser "eigenthümlichen Stimmung: und Anomalie 
des Nervensystems.) Daher können alle Ursachen: des’ Wech- 
selfiebers da sein „ohne: ‘dafs eins. entsteht, »wenn diese Bedin-. 
gung feblt;' daher: können Reihen von Jahren kommen; wo''sie 
sehr häufig, und dann: andere, wo: sielsehr: selten! sind; dalier 
können blofse Gemüthsaffekte: sie erregen und’ auchheilen; 'da- 
her sind: alle. Nervenmittel 'auch Fieber 'vertreibende: Mittel. -\ 
Die Jentfernten Ursachen: sind’ also vorzüglich‘ dieje- 
nigen, ‚welche dem Nervensystem: diese Anlage'und Stimmung: 
geben. ‚Die disponirenden. , Sie sind: die endemische 
Konstitution -(sumpfichte, '; tief‘ liegende: Gegenden; stehende 
Wasser), die epidemische. Konstitution,‘ wahre Epidemien; 
oft Jahrelang bestehend, in: höhern)atmosphärischen Verhält- 
nissen begründet, ' anhaltender oder zu häufiger  Genufs' von 
schweren Mehlspeisen, Fischkost, Sumpfluft, ‘Ueberschwem« 
mungen. en en een 
» DieWerregenden Ursachen Können alle sein, die über- 
haupt .ein.Fieber hervorzubringen‘\ vermögen, 'welches’dann‘eben 
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unter :dieser Anlage ‘die Form eines "Wechselfiebers erhalten 
wird ; die häufigsten: Indigestion, Erkältung, Infarkten und Ver- 
stopfungen der Unterleibseingeweide; aber auch versteckte‘ 
Kränkheitsstoffe, z. B. Gicht, Syphilis, ja'selbst blofse Lokalreize, 
z. B.'ein kariöser Zahn. ' Dauert aber ‘das Fieber einige Zeit 
fort, so erzeugen sich ‘aus ihm selbst Ursachen, "die seine län- 
gere Dauer bedingen; dahin gehört der Habitus, das Fieber 
dauert durch 'blofse "Gewohnheit fort; oder Bean der 
IRRE NER NERRT | OT 
‘Therapie. Zwei Grundsätze müssen uns bei der Kur 
des Wechselfiebers vor Augen schweben. ‘Der eine, 'dafs eine 
zu schnelle Suppression+des Fiebers ‘schädlich werden kann, . 
weil‘ bei.’ jedem Wechselfieber etwas Kritisches angenommen 
werden mufs, ja'oft ein sehr heilsames Bestreben der Natur zum 
Gründe liegt," was‘ wir: dadurch "unterdrücken. . Der zweite, 
dafs, da jedes 'Wechselfieber schwächt ‘und noch 'andere üble 
Folgen hervorbringen kann, eine unnöthige ‚Dauer des Fiebers 
eben: so ‘sehr’ zu vermeiden ist. : Die, oft'schwere, Kunst ist, 
beide Rücksichten zu vereinigen. Dazu folgende Regeln: 

41. »Indikation. ''Man’hebe (die entfernte Ursache und 
behandle das Fieber 'wie jedes’'andere‘ remittirende Fieber, und 
man wird 'oft dadurch die‘ ganze ‚Kur ‚machen, "besonders" 'im 
Anfange, beivden Frühlingsfiebern und bei’ denen, wo in'den 
Zeiten der. Apyrexie der Puls nicht völlig: fieberfrei und Ner- 
gung zum Uebergang in:das akute ist. Also nach Ueberladung 
des Magens oder bei andern 'Unreinigkeiten Brech- und 'Pur- 
girmittel, Digestive, nach Erkältung oder rein epidemisch-at- 
mosphärischer Einwirkung ‘die Kur' des Flufsfiebers, Sal am- 
moniac., Spirit. Minderer., diaphoretisches Verhalten, 
bei Würmern Anthelminthica u. s. w.'' Dies ist auch zugleich 
die, beste ie zum ee der China Da: .__. 
supprimirender Mittel. REN ROBIOHENTSEG. UIERMRIE 

2. Indikation. Man wirke nie auf die nächste 
Ursache,  auf:die eigentliche Nervenanomalie, welche dem Fie- 
ber zum Grunde liegt (Methodus directa, specifica, antife- 
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brilis).. Sie. tritt ‚ein, ‚wenn. entweder (das Fieber. auch nach 
gehobener: 'entfernter Ursache  fortdauert, oder Bar: keine ienkt 
fernte Ursache:zu. entdecken. ist. | 

» In.gewöhnlichen Fiebern ‚und wo keine ‚besondere Rück 
sin ‚zu nehmen. ist, ist es,itimer ratlısam, 5: bis 6 Paroxys- 
men: abzuwarten, „ehe man, das Fieber gewaltsam supprimirt, 
und hier: ist ‘der Anfang. mit solchen ‘Mitteln zu machen, -wel- 
che das Fieber zwar heilen,... aber. ‚nicht. zu,rasch unterdrük- 
ken... Dahin gehören das Sal amm.oniac.‘ (zu 2 Drachmen 
täglich), die Brechmittel einige Stunden vor dem.Paroxysmus, 
Flor. Chamomill. rom, Hb.Trifol. fibrin., Millefol. 
in. Substanz oder Extrakt. ‚Sollte aber darauf. das Fieber nicht 
wegbleiben,, oder ‚andere Gründe eine schnellere: Unterdrük- 
kung «des Fiebers ‚nöthig. ‚machen, ‘dann ‚ist,.und bleibt, die 
China: das. ‚Hauptmittel, ‘wodurch.,man 'jedes;Fieber sogleich 
sapprimiren kann,‘ und es; völlig: in seiner Gewalt hat, ' wenn 
man nur ‚ihren Gebrauch und die Art der Anwendung! ge- 
hörig versteht. Dazu gehört die Kenntnifs der. Bedingungen 
und. die. Regeln PR RBERDENIN: Die ENSTRRHEN ‚sind 
folgende: 

‚1) Die a pe ist, ‚dafs der.Magen rein a ‚die 
Zunge nicht belegt, und 

2) dafs die Apyrexie vollkommen, d. h. dog Puls, äh 
rend derselben normal ist; | 

3) das Fieber darf nicht komplieirt, sondern Hiufs ein 
reines, einfaches Wechselfieber sein. a | 

‚Am. sichersten und: unschädlichsten ist der Sn der 
China, wenn man vorher ein Brechmittel gegeben hat. Die 
Anwendung: selbst ist folgende: Ä PEN EN 

Man läfst in der. Zwischenzeit der Een 1 Unze 
recht fein gepulverten Cor tex Chin. reg. so verbrauchen, dafs 
der Kranke alle 2 Stunden, oder, wenn die Zeit kurz. ist, alle 
Stunden eine halbe Drachme bekommt (siehe No. 23. und 24.). 
Dieselbe Wirkung erhält man, wenn man von Chinin 8.bis 
12 Gran in der Zwischenzeit verbrauchen läfst, 'alle 2 Stunden 
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4 Gran’'(siehe No. 25.). "Man ‘richte'es so ein, dafs die: letzte 
Dosis’'die stärkste "sei "und unmittelbar vor ‘dem Paroxysmus 
gegeben werde. Erregt die China‘ Purgiren so’ heilt sie das 
Wechselfieber‘nicht, tind' man’ verhindert dies leicht,’ wenn man 
alle 3,4 Stunden 1" Tropfen Tinct: Opü. hinzusetzt. 'Erregt 
sie‘ Verstopfung, ‘so mischt man einige Gran. Rhabarber zu 
jeder Dosis. "Erzeugt sie. Magendrücken, Uebligkeit, Erbrechen, 
so mischt man’ Cinnamomum.'oder einen "Löffel starken 
Wein mit jeder ABB bei wei Zufällen VFaleri iana, 
ERRENEER eum. Be? | ‚.sih a0 
Diese Methode -ist gewöhnlich “hinreichend ; das Fieber 
bleibt" mit dem’ ersten’ oder zweiten. Paroxysmus weg. 'Man 
giebt nun in der folgenden Apyrexie nochmals die ganze Do- 
sis, dann aber nur die halbe‘ während 2: Apyrexien, ‘dann'ein 
Drittheil, zuletzt ein Viertheil, und damit fährt man 8, 14 Tage 
lang fort. Die Zeit richtet sich nach der Dauer des Fiebers. 
Je: länger‘ es’ dauerte, ‘desto länger müfs der 'Nachgebrauch 
sein. Dadurch verhütet' man am sichersten die Recidive.''Da- 
bei mufs der Patient gute Diät halten, alle Indigestion, beson- 
ders den Genufs von Fischen und Milchspeisen, desgleichen 
Erkältung, den Coitus und die Nähe des Wassers meiden, auch 
Purgirmittel, welche oft er re einen DRELERFEOEN er- 
regen können. 1293 91 g 
Nun ist aber zuweilen der Erfolg inch dem’ Gebrauch der 
China zweifach. "Entweder das Fieber verschlimmert sich, der 
Kranke fühlt sich belästigt, im Magen’ beschwert, und der Puls 
bleibt auch während der Apyrexie gereizt. Dies’ist ein Be- 
weis, dafs man die China zu früh gegeben, und man 'kann.'da- 
durch das Wechselfieber in ein akutes verwandeln. Hier mufs 
die China ausgesetzt und 'erst ein Brechmittel und: darhreini- 
gende Mittel gegeben, oder, ‘wenn ‘Komplikation : von’ tiefer 
liegenden Visceralaffektionen oder andere Komplikationen‘ vor- 
handen sind, diese beseitigt werden, ‘wonach wieder 'Gebrauch 
von der 'China ‘gemacht wird.’ Oder die’ China verschlimmert 
zwar’nicht, aber sie hebt nicht das Fieber. Hier bedarf 'es 


weiter nichts, ‘als eines Zusätzes von Opitn,‘ 4 'Gran’'za aber 
letzten Dosis “unmittelbar vor'dem' Paroxysmus. % iu, FORTE 

" Bei Kindern, oder wenn’ das Einnehmen nicht inöglich' ist, 
kanh man’ dieselbe Wirkung erhälten, ‘wenn man Klystiere' von 
China’ geben und zugleich einige Unzen Chinapulver mit Wein) 
einmal aufgekocht auf die Magengegend' und den Unterleib‘ Ie- 
gen läfst, auch‘ das Chinin in'der ‚endermatischen Methöde. 

Ist es unmöglich, China’ zu "haben, oder ist "der 'Kränke 
zu arm, so dienen Surroögäte. "Die besten einheimischen sind: 
Cort. Salic., Hippocastan. ‚ Rad." ‚Caryophyllat. 
Sie werden in derselben Form und Dosis angewendet wie die 
China. Aufserdem sind fast alle Amara, Nervina, Aetherea, 
Aromata (besonders Pfefler), auch Adstring entia Febr fuga, 
selbst mechanische Mittel, :das Binden der Extremitäten, und 
Superstitiosa, PARREERN die due der ur air gren ‚de 
Glaubens." 

"Die Hauptkunst bei dem Gebrauche der China ist, il 
nicht zu ‚früh en nicht zu HIER und nicht zu kurze Zeit zu 
Eee nun PEN ENARN HB 

MU NEN Fieber, Quärtanfieb er, Dee erae 

Die Heilung hält zuweilen sehr schwer. ' Entweder ‘das 
Fieber hört, trotz ‚des Gebrauchs der China, "nicht auf, ‘der 
es bleibt’ zw ar weg kommt‘ 'äber immer, nach ‚längerer‘ oder 
kürzerer Zeit, urban Hier kann die Ursache dreifäch sein. 
Entweder man hat die China” (oder ein anderes Febrif u- 
gum) zu früh ohne gehörige vorherige Wegschaflung” der ent- 
fernten Ursache gegeben. Diese wirkt nun fort und erzeugt 
das" Fieber immer von neuem. Hier mufs nun diese erst noch 
gehoben, und das, was 'man früher hätte thun sollen, nachge- 
holt werden, z.B. Brechmittel, Resolventia, zuweilen auch tie- 
fer liegende und das Fieber unterhaltende‘ Dy: skrasien, | 2. B. 
eine larvirte Syphilis: " Oder man hat die China zu ‚spät. und 
nicht hinreichend (besonders nicht lange genug) gegeben. Hier 
ist ’ein. abermaliger und rg fortgesetzter ( Gebrauch derselben 
erforderlich: , gr relaldälsgzandsi zus &u ii 
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.....Zuweilen aber. ist:dies Alles vergebens. Das Fieber kommt 
immer wieder, welches, besonders bei guartanae der: Fall ist: 
Hier ist ‚das Hanpimiktel Belladonan 2: his, 2 EORENRE 
a Er ,. KERNE on. Te a bein 
Flor. ammoniac. martial, Endlich, wenn. Alles nicht 
helfen will, Phosphorus, ein Mittel, das ich ‚aus Erfahrung 
als. höchst ‘wirksam empfehlen kann (siehe No. 26.), 

«Manche ‚rühmen. hier den Arsenik, aber. er ist ein zu 
unsicheres, ‚allem ‚Leben: feindseliges und in: seinen Folgen zu 
gefährliches Mittel, und ich: bin immer mit, ORIgeR: Mitteln aus- 
gekommen. ' 

Hemitritaeus. 

‚Ich verstehe darunter den F all, wo ‚ein Wechselfieber. ı dit 
einer conlinua verbunden ist. Die Grundkrankheit ‚oder der 
Anfang ist eine continua, womit sich nun noch, früher ‘oder. 
später, eine intermitiens vereinigt. Der Kranke fiebert immer 
fort, der ‚Puls, bleibt immer accelerirt, aber von ‚Zeit zu Zeit, 
in bestimmten oder unbestimmten Perioden, bekommt er 
Schauer und vermehrte Hitze, beschleunigten Puls und. übrige 
Fiebersymptome. — Es ist, ein komplicirter Krankheitszustand, 
ein doppeltes Fieber, was die Krankheit, doppelt angreifend und 
gefährlich macht. Man mufs. eilen, wenigstens eins der Fieber 
zu entfernen, um die Krankheit einfach zu machen, und das, 
was man am ersten entfernen kann, ist das hinzugetretene 
 Wechselfieber. Gewöhnlich ist der Charakter‘ des Fiebers .ner- 
vös- gastrisch. . Man wende also nach vorhergegangenem Brech- 
mittel das Chinin, nach obigen Regeln, in der Zwischenzeit 
der Paroxysmen, trotz der fortdauernden Fieberreizung an, 
wodurch es gewöhnlich gelingt, das hinzugetretene Wechsel- 
fieber zu entfernen. 

Febris intermittens maligna 5 ‚penniciosa, 
das 'Todtenfieber. | PT 4 

So nennt man das Wechselfieber, wenn a, zu jedem 
Paroxysmus ein lebensgefährliches Symptom gesellt,. 2. Bu 
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Sopor;,: Apoplexia, Cholera, 'Suffocatio, wonach denn das 
Fieber verschiedene Namen, F. soporosa, apoplectica, cho- 
lerica ete., bekommt. Die Krankheit ist 'höchst gefährlich, denn 
der Kranke stirbt oft schon im ersten Anfall (wo man dann 
freilich nicht weifs, dafs es ein Wechselfieber war), oder im 
zweiten, oder gewifs im dritten. — Hier.kommt Alles darauf 
an, den nächsten 'Paroxysmus mit 'Gewifsheit zu 
verhüten,: und dies geschieht, wenn man. den Kranken 'in 
der Zwischenzeit 1 Unze Pulvis Chinae reg., und kurz vor 
‚dem Anfall eine doppelte Dosis ‚derselben mit 2 Gran 
Opium verbunden: nehmen läfst. » Auch während.des apoplek- 
tischen Paroxysmus ist das :Hauptmittel Opium. |, Man läfst alle 
2'Stunden 1. Gran und; in steigender Gabe‘nehmen, bis der 
‚Kranke zu sich kommt. Kann er nicht schlucken, so giebt man 
ein Klystier, mit 2 Quent Laudanum liguidum. Man würde 
sich ‚sehr irren, wenn man glaubte, eine solche Apoplexie durch 
‘Aderlassen heilen, oder verhüten zu. können, Denn es ist keine 
wahre Apoplexie,. sondern nur ein krampfhaftes Symptom .des 
Paroxysmus des Wechseltiebers, welches nur in diesem: seine 
Dasein und seine Heilung findet. Nur bei; sehr Vollblütigen 

kann ein mäfsiges Aderlafs in der Zwischenzeit unterhommen 

‚werden, aber blos als Erleichterungs-, nicht als Kurmittel.. In 

der folgenden: Apyrexie 'verfährt man noch einmal. eben so, 

‚wie in. der ersten. Diese Suppressionsmethode ‚mufs, der’ drin- 

genden Lebensgefahr ‚wegen, selbst da angewendet. werden, ‚wo 

gastrische. Unreinigkeiten ünd Anzeige zu. Darmausleerungsmit- 

teln sind. Diese müssen dann nachher, nach unterdrücktem 

Fieber, nachgeholt werden. 


Folgen des Wechselfiebers. 


Sie sind höchst mannigfaltig; fast alle Arten von Krank- 
heiten können daraus entstehen. Zuweilen geht es in ein aku- 
tes Fieber über, aber häufiger sind die chronischen Nachkrank- 
heiten, Kachexie, Hydrops, lcterus, Asthma, Phthisis, Ner- 
venkrankheiten, Koliken, am häufigsten äufserlich fühlbare Ob- 
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struktionen und Physkonien der Leber und Milz, am häu- 
‘ figsten der letzteren, gewöhnlich Fieberkuchen genannt. 

Die Ursachen sind: entweder eine zu schnelle und früh- 
zeitige Suppression des Fiebers ohne vorhergegangene gehörige 
Hebung der entfernten Ursache, oder eine zu lange Dauer des 
Fiebers mit zu später oder zu schwacher Anwendung der 
China; oder endlich die Fortdauer. einer schon’ früher dem 
‚Fieber zum Grunde gelegenen ehr debi in derselben oder 
'einer andern Form. ui: 

. Hiernach mufs sich nun die Kur ‘richten. ‘Die 'aküten 
Nachfieber werden nach ihrem Charakter und Indikationen 'be- 
handelt; ‘bei den (chronischen Nachkrankheiten thut man am. 
besten, zuerst Resolventia anzuwenden, und zwar von der 
kräftigsten Art, Galomel, Gumm. ammoniac., Sal am- 
mon. Chelidonium, Belladonna, dazwischen auslee- 
rende Mittel. — Dabei Rücksicht auf die Form der Krank- 
heit, z. B. Hydrops, dabei Diuretica, 'bei der Physkonie der 
Eingeweide das Tragen des Empl. de Galban. auf der Stelle. 
Ist der Kranke schwächlich, zu wenig oder gar keine China 
gegeben, dann der Gebrauch von China und Eisenmitteln. 
Bei den Physkonien der Milz (Fieberkuchen) hat sich der Ge- 
brauch des Chinins ungemein wirksam bewiesen. ‘Ist es Fort- 
dauer einer frühern Krankheit, dann die Kur derselben, z.B. 
der Syphilis larvata durch Merkur. ‘Und wenn’Alles vergeb- 
lich ist, dahn die Wiedererzeugung des Wechselfiebers, wozu 
salinische Pürgirmittel, auch zuweilen Belladonna, dienen, 
obwohl es schwer is. | | 
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Langwierige, symptomatische Fieber. 
Schleichende Fieber, Zehrfieber. 


Febres Bir lent.ae. 


Diagnosis. : Alle ‚Fieber; welche den Zeitraum des 
akuten Fiebers überschreiten. Sie können Monate, Jahre lang 
dauern, haben den remittirenden Typus, so dafs der Puls im- 
mer, auch des: Morgens, gereizt und frequent erscheint, und 
sind bei längerer Dauer immer mit. Störung der Reproduk- 
tion, 'Abmagerung, verbunden, zuletzt mit Auflösung. der or- 
ganischen Materie, a ‘wodurch sie den Tod herbei- 
führen. ron 1% 
Pathogenie. Die Freitehumg ist entendenalfensine 
Schwäche, wodurch ‚diese erhöhte: Reizbarkeit des ‚Blutsy- 
stems hervorgebracht wird, als Folge heftiger, hitziger, körper- 
licher Strapazen; Debauchen' in Yeenere et Onania, Blutyerlust, 
oder eine allgemeine chronische Reizung durch hetero- 
gene, in.den Körper aufgenommene, ‘oder in ihm! erzeugte Stoffe 
(Schärfen );; z. B. Gifte,  arthritische, psorische, skrophulöse 
Materie, ‚chronische Schmerzen, selbst anhaltenden ‚Seelenreiz, 
Kummer; oder ein chronischer örtlicher Reiz, :z. B. chroni- 
. sche Entzündung, Vereiterung, Desorganisation ‘eines Organs. 

Therapie. Die Kur dieser Fieber.besteht in Entfernung 
der Ursachen, der'schwächenden Potenzen, der-Dyskrasien, ‚der 
fremden Körper, der chronischen Entzündung oder Eiterung, 
und insErhebung der gesunkenen Lebenskraft durch Roborantia 
und Restauration ‚des Naprutigsrsoe | 
+ Wir unterscheiden a? | 

Febris lenta nervosa. Des schleichende Nerven- 
fieber zeichnet sich dadurch aus,‘ dafs es mit keinem Lokal- 
leiden 'eines Eingeweides: ursächlich verbunden ist, durch ‚eine 
grofse Schwäche der Nerven und aller ‘davon ahhinbeneien 
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Funktionen, einen schnellen und kleinen, aber veränderlichen 
Puls, yeränderlichen Urin, mehr Frostigkeit und Kälte als 
Hitze, keine oder nur flüchtige Schweifse, Kopfaffektionen, 
krampfhafte ‚Beschwerden, hypochondrische Laune, Muthlosig- 
keit, Veränderlichkeit der Gemüthsstimmung, vorzüglich durch 
das schlechtere ‘Befinden und: das; vermehrte‘ Fieber in den 
Frühstunden und im nüchternen Zustande, Wohlbefinden und 
‘Verminderung des Fiebers nach der Mahlzeit I EN 
vom hektischen Fieber). i FA 
"Es entsteht häufig als Folge and Rönbseisue eines bitrigeh, 
besonders Nervenfiebers, ferner nach heftigen. und anhaltenden 
Anstrengungen des Körpers oder: Geistes und nach heftigen 
‚Excessen im Beischlaf oder‘ Onanie, . auch. durch anhaltenden 
Blut- und Säfteverlust, chronische Hämorrhagien und Blennor- 
rhoen, Fluor albus, Gonorrhoea, Diarrhoea, Ephidrosis.'' 
Therapie. : Die Kur fordert Entfernung der schwächen- 
den Ursachen, der Profluvien, der Nervenreizung, der Anstren- 
gung, Besänftigung der erhöhten Nervenreizbarkeit und pas- 
sende, dem.'Grade der Reizbarkeit angemessene Stärkung und 
Restauration. ir 
Vorzüglich heilsam hin sind: laue Bäder, mit aroma- 
‘tischen Kräutern und Malz abgekocht, eine reine ländliche 
“Luft, Aufheiterung, der Gebrauch der China in allen Formen, 
des'Eisens, besonders in feinen, leicht verdaulichen Mineral- 
wässern mit Milch gemischt, bei grofser Reizbarkeit Rad. 
Colombo, Caryophyllat., leicht verdauliche: Fleischnah- 
rung, ein milder, süfser, aber kräftiger Wein, z. B. Alicant, 
Mallaga, Xeres, Tokayer, ein milderes, wärmeres Klima, 
Febris phthisica. “Es unterscheidet sich: von’ dem 
vorigen dadurch, dafs mehr 'erhöhete Wärme und Neigung zu 
Erhitzungen und entzündlichen Affektionen vorhanden ist, und 
dafs:das Fieber nach dem Genufs der. Mahlzeit stärker wird, 
‘und der Kranke  heifse Hände, heifse und ‘rothe Wangen be- 
kommt; auch gesellt sich bald der. Morgenschweifs hinzu, so 
wie überhaupt  gröfsere "Neigung zur. Kolliquation vorhanden 
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ist, als bei irgend einem andern Schleichfieber. Hierbei die 
Zeichen einer innern oder äufsern Vereiterung, womit dieses 
Fieber jederzeit verbunden ist und wovon es Ha (s. 
Phthisis). 

Febris hectica gleicht dem vorigen, nur dafs es we- 
niger Hitze und Entzündlichkeit hat, und nicht so schnell in 
Kolliquation übergeht, als das Eiterungsfieber. Es entsteht von 
Verhärtungen oder andern Desorganisationen lebensnöthiger 
Eingeweide (s. Hektik,, Atrophie, Tabes). 

Febris lenta symptomatica, dasjenige chronische 
Fieber, welches sich zu chronischen Dyskrasien, Arthritis, 
S' 'yphilis, Scrophulosis etc. hinzugesellt. Die Kur besteht in 
der Kur der Grundkrankheit und der Verbindung nährender 
"und stärkender Mittel, besonders der Milch und der China 
(s. die genannten Krankheiten). 
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vi 


Dritte Klasse 


Entzündungen und Blutkongestionen. | 


Inflammationes topicae, Congestio- 
nes sanguineae. 


Auslesen en ae 


D iagnosis. Röthe, Geschwulst, Hitze und Schmerz eines 
Theils. — Bei Entzündungen innerer Eingeweide fallen natür- 
lich viele dieser Kennzeichen weg, und das einzige bleibt oft: 
Hemmung oder Störung der Verrichtung eines 
Theils, verbunden mit einem entzündlichen Fieber, 
Doch kann man die Hitze des innern Theils auch zuweilen 
wahrnehmen durch das Gefühl, wenn der Theil der Oberfläche 
nahe ist, z. B. die Leber, oder durch die heifse Beschaffenheit 
der Sekretionen desselben, z. B. .des Athems bei Lungenent- 
zündung, des Urins bei Blasenentzündung; desgleichen die Ge- 
schwulst durch das Gefühl, wenn der innere Theil der 
Oberfläche nahe liegt und nicht von Knochen bedeckt ist. Auch 
den Schmerz, der oft sehr empfindlich sein kann, z. B. bei 
Pleuritis, Gastritis. Doch dieses Zeichen ist trüglich, und 
es giebt zuweilen die heftigsten innern Entzündungen bis zum 
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tödtlichen Ausgang ohne allen Schmerz (Inflammationes occul- 
tae). Die Ursache liegt entweder in dem Sitz der Eutzün- 
dung, Ist sie in den Häuten oder den häutigen Oberflächen, 
so ist.sie schmerzhafter, in dem ‚Parenchym der. Eingeweide 
schmerzloser (Pleuritis, Peripneumonia, Encephalitis dolo- 
rifica und stupida), oder. in dem Gangliensystem, was dem 
Theil die Neryen giebt und ihn schon im gesunden Zustande 
dem .Bewufstsein entzieht, - Durch. den Entzündungszustand 
können diese Schranken zuweilen aufgehoben werden und der 
Theil als schmerzhaft zum Bewufstsein kommen, zuweilen aber 
auch nicht. — Daher ist..das. Selbstfühlen und Drücken bei 
Entzündungen des Unterleibes von Seiten des Arztes so noth- 
wendig, wo. nun oft der Kranke erst den Schmerz fühlt und 
‚äufsert, den er. vorher gar nicht fühlte, oder an einer ganz 
andern Stelle, als er angegeben: hatte. | 

Sehr schwer und doch für. die Praxis höchst wichtig ist 
‚oft die. Unterscheidung innerer Entzündungen von heftigen in- 
nern Neuralgien oder andern krampfhaften  Affektionen. . Die 
Schmerzen und. Beklemmung in der Brust, die Schmerzen im 
Magen und Unterleibe können so heftig sein, wie bei der stärk- 
sten Entzündung, und ‚doch ist.es nur Krampf, Nervosität. Und 
dennoch ist die Unterscheidung so höchst wichtig, ja oft für 
das Leben entscheidend, ‚denn im ersten Falle hilft nur Ader- 
laßs, im letzten Opium, "welches im ersten Falle tödtlich sein 
kann. Hier also ist grofse Vorsicht nöthig, und ich empfehle 
dazu folgende Punkte der Untersuchung: Zuerst die Gegen- 
wart.des Fiebers, ob das Lokalleiden mit Frost eingetreten, 
ob Hitze, Durst, beschleunigter Puls vorhanden ist, in welchem 
Fall man immer Entzündung annehmen kann. Dann die 
Härte, Vollheit und. Stärke des. Pulses, welche aber. freilich 
bei Unterleibsentzündungen und den höhern Graden der Peri- 
 pneumonie fehlen kann. Dann und vorzüglich der Urin, ob 
er roth ist, ‚welches Fieber und Entzündung anzeigt, da hin- 
gegen der .blasse, wässrige Urin den Zufall als krampfhaft be-.. 
zeichnet — ein Hauptzeichen, oft das einzige zur Unterschei- ' 
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dung ‘der Entzündung von Krampf. Ferner das Permanente. 
Ist der Schmerz immer‘ anhaltend, so deutet er auf Entzün- 
- dung, ist er wechselnd, auf Krampf. Endlich bei Unterleibs- 
entzündungen der äufsere Druck; kann: der Kranke den äufsern 
Druck vertragen, vermindert er wohl-gar den Schmerz, so ist 
es keine Entzündung. Aber man merke: jede lange anhaltende 
schmerzhafte ‘Affektion eines 'innern Eingeweides, wenn sie 
auch ursprünglich nur krampfhaft war, kann zuletzt eine wirk- 
liche Entzündung erregen. — In’ zweifelhaften Fällen dient 
ein vorsichtiger Versuch mit Blutentziehungen, am besten mit 
örtlichen, an dem Sitz des Schmerzes. 

Die Dauer der akuten Entzündung ist 7, 14 Tags selten 
länger. Ihr Ausgang entweder vollkommne Zertheilung 
(welche immer unter begleitenden allgemeinen und örtlichen 
Krisen, Schweifs, kritischem Urin, Blutungen, örtlichen Sekre- 
tionen, z.B. Auswurf nach Lungenentzündung, geschieht), oder 
Uebergang in chronische Entzündung, oder Verhär- 
tung, Kallosität, Tuberkelbildung, Desorganisation, alle Arten 
Pseudorganisation, Hypertrophie, oder Eiterung, oder Mor- 
tifikation, Gangrän, Häufig entstehen auch und bleiben als 
Nachkrankheiten der Entzündung zurück: Exsudation von 
lymphatischen und serösen Feuchtigkeiten in’ den benachbarten 
Höhlen, z.B. Hydrops cerebri, thoracis nach Hirn- und Lun- 
 genentzündungen; Verwachsungen der Theile mit einander 
oder mit den benachbarten Häuten;; endlich örtliche Schwäche, 
ja Lähmung des entzündeten Theils, z.B. Blödsinn nach Hirn- 
entzündung, Blennorrhoea pulmonum nach Lungenentzündung, 
Amaurosis nach Augenentzündung, so auch krankhaft er- 
höhte örtliche Reizbarkeit. | 

Die vollkommne Zertheilung der innern Entzündung er- 
kennt man an dem völligen Aufhören des Fiebers und den be- 
gleitenden Krisen; fortdauernde fieberhafte Aufregung im Pulse 
zeigt innmer, auch nach’ Nachlafs der örtlichen Symptome, un- 
vollkommne Zertheilung an. —  Uebergang in Eiterung wird 
erkannt durch‘ plötzlich entstehenden Schauer, Nachlafs‘ der 
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Schmerzen, ‚aber nicht gänzliches Aufhören der örtlichen Be- 
schwerden, fortdauerndes, Fieber; der Uebergang in Gangrän 
durch plötzliches, gänzliches Aufhören der Schmerzen und 
örtlichen Beschwerden, und gleich darauf. erfolgendes Siriken, 
Kleinerwerden, Aussetzen des Pulses und Kaltwerden der BERE 
tremitäten. ' 

Pathogenie. ‘Die nächste Ursache: erhöhte Vita 
lität des Gefäfssystems»und des Bluts, ein höher ge: 
steigerter Lebens- und Bildungsprocefs eines Theils, darge- 
stellt durch erhöhte Irritabilität und Thätigkeit in 
den Gefäfsen, durch gleichmäfsig erhöhte Sensibili- 
tät der Nerven und durch erhöhte Plasticität in dem 
Blute. — | 

Die unmittelbare Folge ist, wegen äsk erhöhten a 
. der arteriellen Gefäfse und der nicht gleichmäfsig erhöhten 
der weniger reizbaren venösen, Ueberladung des Theils 
mit Blut, wodurch Extravasat in das Zellgewebe, ja Aus- 
schwitzen von Lymphe, selbst von Blut, aus der Oberfläche 
entsteht; daher die Geschwulst des Theils. Eben davon und 
von dem erhöhten Leben die vermehrte Wärmeerzeugung, 
die Röthe, und von der zugleich erhöhten Sensibilität der 
Schmerz. Es liegt demnach schon in dem Wesen der Ent- 
zündung ein zweifacher Charakter, Phlogosis (die erhöhte 
Irritabilität der festen Theile) und Plasticität (das erhöhte 
Leben des Bluts), und dadurch ist schon der Grund gegeben 
zu den zwei Hauptverschiedenheiten der Entzündung, wenn 
eins von beiden Momenten überwiegend ist, Die trockne 
(l. sicca), wo Spannung, Kontraktion, Reizbarkeit der Faser 
der vorherrschende Charakter ist; die feuchte, exsudatorische 
(I. exsudatoria), wo lymphatische Gerinnbarkeit und Aus- 
schwitzung vorherrschend sind. 

Blutkongestion ist also bei jeder Eökzändung vorhanden, 
aber nicht bei jeder Kongestion ist Entzündung, Sie kann 
vorhanden sein und dauern ohne Entzündung, aber sie kann 
auch Entzündung erzeugen. Erst dann wird sie Entzündung, 
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wenn sie in dem Theil jenen Akt des höher gesteigerten Le- 
bens hervorbringt, der allein das Wesen und das Dasein der 
Entzündung bestimmt. — Eben so ist Irritation bei jeder Ent- 
zündung vorhanden, aber nicht jede Irritation: ist Entzündung. 
Es giebt 'eine rein nervöse Irritation, wo das Gefäfssystem gar 
keinen Antheil nimmt. Es giebt selbst Gefäfsirritation, die 
aber noch keine Entzündung ist. Nur dann. kann man die 
Irritation Entzündung nennen, wenn sich in: dem gereizten 
Theile ein neues und zwar plastisches (reprodueirendes) Le- 
‚ben des Bluts erzeugt, das sich durch oben genannte Zeichen 
sinnlich darstellt. | | | 

Dieser neu erzeugte pathologische Lebensprocefs durch- 
läuft nun, gleich einem örtlichen Fieber, sein Stadium -der Zu- 
nahme, der Höhe und der Abnahme in bestimmten Zeiten von 
7, 14, 21 Tagen, und kann folgende innere Veränderungen 'er- 
leiden: Entweder vollkommne Krise (vollkommene  Zerthei- 
lung), wo zugleich Phlogose und: Extravasat gehoben wird, 
oder es wird zwar die Phlogosis gehoben, aber es bleibt die 
Plastieität und: Stockung (Stasis inflammatoria) .zu- 
rück, woraus‘'sich in’ der Folge Verhärtungen. bilden. (am 
leichtesten durch Schwäche, oder durch zu weit getriebene 
Entziehung von Blut oder Wärme, oder örtliche Anwendung 
kühlender, den Entzündungsprocefs supprimirender Mittel), 
oder es ist zwar der Antheil der erhöhten Irritabilität geho- 
ben, aber 'es bleibt ‚erhöhte Sensibilität des Theils zurück 
(Schmerz, Erethismus nervosus, bei empfindlichen Subjekten 
oder zu weit getriebener Blutentziehung ), oder die Entzün- 
dung erreicht den höchsten Grad mit fortdauernder Wirksam- 
keit der Lebenskraft. Hier entsteht ‘ein ganz neuer, eigen- 
thiimlicher und nur nach dieser Erhöhung .der Vitalität mög- 
licher, chemischer Lebensprocefs, die Eiterung (gewöhnlich 
wenn 'man die Schwächungsmittel unterlassen, oder. noch durch 
Reizmittel die entzündliche Reizung erhöht hatte); ‘oder die 
Entzündung erreicht ‚den ‘höchsten ‘Grad, 'zehrt aber zugleich 
die vorhandene Lebenskraft des Theils gänzlich ‚auf, hier er- 
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folgt Absterbung (Gangraena, Mortificatio, wenn der 
Körper oder der Theil schon vorher lebensschwach oder zur 
Fäulnifs geneigt war, oder man übermäfsig geschwächt hatte, 
oder die nöthigen Schwächungsmittel vernachlässigt und dage- 
gen noch ‘mehr Reizmittel'angewendet und dadurch Ueberrei- 
zung erregt hatte). Summus gradus inflammationis est in- 
itium putredinis; oder endlich es bleiben wässrige Extrava- 
sate oder pseudorganische Produktionen und Verwachsungen 
zurück. 

Die entfernten Ursachen sind: disponirende: er- 
höhte Reizbarkeit eines Theils, entweder angeboren oder ac- 
quirirt, allgemein entzündliche Diathesis, jugendliches’ Alter, 
erhitzende Lebensart, allgemeines entzündliches Fieber, wozu 
sich sehr leicht eine örtliche Entzündung als Wirkung, als 
örtliche Koncentration des entzündlichen Zustandes gesellen 
kann, Vollblütigkeit eines Theils, entweder natürliche: (die 
Lungen), oder acquirirte, z. B. chronische Kongestion, örtliche 
Schwäche. 'Erregende: Alles, ‚was eine hinreichende Rei- 
zung erregen: kann, entweder örtlich (idiopathisch), dahin 
gehören mechanische Reize, Wunden, Erschütterungen, Gifte, 
Schärfen, Krankheitsstoffe (z. B. giehtische, syphilitische, 
scharfe Galle), Hitze ‘und: Kälte, übermäfsige Anstrengung 
(selbst ‚des Denkens beim Gehirn), örtlicher Krampf (summus 
gradus spasmi.est inilium inflammationis), Blutkongestionen, 
organische Fehler, z.B. Lungentuberkeln; oder durch Mit- 
. leidenschaft (sympathisch), und hier wieder entweder 
konsensuell durch Uebertragung einer Irritation ‚auf entfernte 
Theile, besonders gastrischer Consensus, Erzeugung der Ent- 
zündung: von gästrischen Reizen in entfernten Theilen, Hals, 
Lungen, Gehirn, ‘Haut, durch Gehirnerschütterung in der Le- 
ber, oder antagonistische durch ‚Unterdrückung einer or- 
ganischen Thätigkeit, wodurch eine andere hervorgerufen und 
bis zum Grade der Entzündung erhöht werden kann, z. B. Ent- 
zündung innerer ‚Theile von BREIT Erkältung, anterdrückteir 
Hautthätigkeit, von Metastasen. in‘ 
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“ Verschiedenheit der Entzündung. Die‘ Entzün- 
dung ist demnach sehr verschieden nach ihrem Grad (hef 
tiger, gelinder), nach der verschiedenen Lokalität, Beschaffen- 
heit, Lebensstufe des ergriffienen Gebildes (in den höher ste- 
henden Lebensorganen heftiger, in den niedern, Schleimhäuten, 
Lymphgefäfsen, Knochen, schwächer, mehr chronisch, in den 
Nerven weniger phlogistisch, mehr durch erhöhte Sensibilität 
ausgezeichnet, Inflammatio erethica, 'nervosa), nach der 
Entstehung (entweder an dem Sitz der Entzündung selbst, 
Infl: idiopathica, oder durch eine entfernte, rein sympathisch 
sie erzeugende Ursache, Infl. syınpathica, entweder consen- 
sualis oder antagonistica, z. B. die gastrische, biliöse In- 
flammation); am meisten nach dem verschiedenen Charakter— 
die phlogistische oder phlegmonöse, welche ihren Grund 
und Wesen im Blute hat, die nervöse oder erethische, 
welche die Nerven ergreift, und sich weniger durch Phlogosis 
als durch erhöhte Sensibilität auszeichnet, die rheumatische 
oder seröse (weniger phlogistisch, weniger im Blute und in 
den Blutgefäfsen, sondern mehr in den serösen), die erysipe-, 
latöse (flüchtig, mehr exantliematisch, nur in der Oberhaut 
existirend und gastrisch bedingt), die faulichte (Inf. pu- 
irida, gangraenosa), gewöhnlich erst sekundair, zuweilen 
auch primair, wo gleich mit der Entzündung auch Schwäche 
und Absterbung der Vitalität deg Theils verbunden ist, z. B: 
die 'skorbutische, die pestilenzialische, Carbunculus malignus, 
Angina gangraenosa, die specifische (durch einen ei- 
genthümlichen Krankheitsstoff erzeugt, z. B. die syphilitische, 
skrophulöse, arthritische ete.). — Endlich der Unterschied von 
Infl. sicca und exsudatoria, welche oft gleich von Anfang 
an mit Lymphextravasat verbunden ist, z. B. Angina poly- 
posa, Peritonitis puerp., Encephalitis exsudatoria. Ar 

‘ Vorzüglich wichtig aber für die Praxis ist die Verschie- 
denheit nach dem verschiedenen Verhältnifs des Standes 
der Lebenskraft zur Entzündung, und hier theilt man sie 
ein in-Infl. activa, wo die örtliche Entzündung mit all- 
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gemein. erhöhter Lebensenergie verbunden ist, und passiva, 
wo entweder im Ganzen oder in dem affıcirten Theile‘ die 
Lebensenergie fehlt. Und hier: giebt ‘es verschiedene Grade: 
die nervöse, die gleichsam das Mittel hält zwischen aktiver 
und passiver, und wo noch ein gewisser Grad von Energie 
im Blutsystem vorhanden sein kann; ‘die atonica (von hef- 
tigem Schlage, Kontusion, Kommotion entstanden, wodurch die 
Kraft geschwächt wird); die putride oder gangraenosa 
s. maligna, die‘ mit gänzlich aufgehobener Vitalität und Ueber- 
gang in Zersetzung. und Fäulnifs verbunden, entweder durch 
die allgemeine Schwäche des Organismus, faulichte Diathesis, 
oder: durch die lähmende, zersetzende Kraft. des die Entzün- 
dung :erregenden Stoffs, z. B. Contagium putridum, Karbun- 
'kelstoff, 'erzeügt, also zuweilen gleich von Anfang an oder erst 
im: Verlaufe‘ diesen Charakter erhaltend; die.chronica; wo 
eine entzündliche Reizung eines Theils Monate, ja Jahre lang 
fortdauert, :ohne wahrhaft erhöhte Energie seines Blutsystems, 
ja oft mit/geschwächter Energie desselben (mehr Kongestiv- 
zustand als wahre Entzündung), hervorgebracht entweder durch 
vorhergegängene aktive, nicht völlig zertheilte Entzündung, als 
Folge derselben, oder durch fortdauernde örtliche, entweder 
mechanische, oder chemische,. oder metastatische, auch organi- 
sche (z. B. Tuberkeln) Ineiae, oder durch örtliche Behwäche 
dieses Theils. 

Sehr bemerkenswerth ist noch. ie Beinahe Ent- 
zundung, d. h.'diejenige, welche nach einem gewissen Typus 
immer wiederkehrt: und in:der Zwischenzeit gänzlich fehlt, 
Sie: ist durchaus nicht als wahre Entzündung zu. betrachten, 
sondern ist; immer: das Produkt des Nervensystems, welches 
überhaupt den ‚Grund aller krankhaften Periodieität enthält. ', 

Man hat den Begriff von Entzündung, besonders der _chro- 
nischen, und‘ so auch die Anwendung der antiphlogistischen 
Methode: und besonders der Blutentziehungen in den neuesten 
Zeiten : viel zu weit: ausgedehnt. Man denkt sich Entzündung 
bei jeder topischen Affektion mit Schmerzen.'oder mit. erhöhter 
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Reizbarkeit, bei jeder, wo man nach dem Tode Röthe, oder 
Extravasat, oder Pseudorganisation findet. "Aber jene. topische 
Affektion kann blos ‚örtlichen Erethismus zum Grunde-haben 
und ‚rein.nervös sein; jene Röthung kann blos Folge einer 
Kongestion oder auch eine erst nach oder mit dem Tode ent- 
standene Sugillation sein. ' Die: Exsudation und Pseudorgani- 
‘sation kann eben sowohl Folge von Unthätigkeit und Repro- 
duktionshemmungen sein, als von Entzündung. —: Ja, selbst 
wahre Entzündung, sobald sie chronisch wird, hat Schwäche 
des  Theils zur Basis, und ist: ’immer zu der" pässiva zu 
rechnen. | 
Therapie. Die erste Indikation mufs immer sein: mög- 
lichst schnelle Entfernung des Krankheitsreizes, 
der die Entzündung erregt, z. E. des Splitters, des Giftes, der 
gastrischen Schärfe. Die zweite: Untersuchung des Charak- 
ters der Entzündung, welcher sehr verschieden sein kann, 
und eine dem angemessene Behandlung. Die dritte: Bewirkung 
der vollkommnen Zertheilung (der ‚Entzündung selbst, 
d.h. einer vollkommnen örtlichen Krise, wodurch nicht allein die 
gegenwärtige entzündliche Affektion, sondern auch ihre Folgen 
gehoben werden. | 
„Vollkommne Zertheilung mufs also: die Haupt- 
idee und der Hauptzweck bei der Kur der Entzündung 
sein. Nun ist zwar diese Zertheilung immer das Werk der 
heilenden Naturkraft, eine örtliche Krisis, so gut wie die all- 
gemeine bei dem Fieber, aber sie mufs eben von .dem Arzte 
gehörig verstanden und unterstützt werden, 'und eben das: ist 
es, wobei am häufigsten gefehlt wird, und:der Arzt sich sehr 
hüten mufs, (dafs er nicht, indem er die Entzündung hebt, das 
Wirken der heilenden Natur stört, ja wohl gänzlich hindert. — 
Nicht blos Verminderung der Lebensthätigkeit in dem 
entzündeten Theil, sondern auch Entfernung und: Wiederein- 
saugung der durch die Entzündung entstandenen Stasis, Stok- 
‘kung in ‘den venösen Gefäfsen, ja Extravasat und Exsudat 
koagulabler Lymphe, das ist es, was unter dem Worte völlige 
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Zertheilung (Crisis) der Entzündung verstanden wird, und was 
jedesmal der Zweck der Kur sein ‘mufs. Sie begreift: also 
nicht blos Schwächung, söndern auch Auflösung und 
Resorptionsthätigkeit, einen negativen und einen posi- 
tiven Theil, also Schwächung (Antiphlogosis) zwar als die 
Hauptindikation, aber immer mit der Vorsicht, dafs sie nicht 
zu weit getrieben werde, damit noch Kraft genug bleibe zur 
Auflösung und Resorption der Stockungen' und Extravasate, 
und nicht ein Uebergang in nervösen oder gar paralytischen 
Zustand erfolge, oder Stockungen, Verhärtungen, Exsudätionen 
in dem entzündeten Theil zurückbleiben. | 
Das Hauptmittel bleibt also die: Blutentziehung, allge- 
meine und örtliche. Vor allem das Aderlafs, welches, 
wenn es zeitig, reichlich genug und mit schneller Entleerung 
. veranstaltet wird, in einem Moment den ganzen Keim des in- 
nern Entzündungsprocesses vernichten und. die ganze Kur 
machen, aber, ‘wenn es zu weit getrieben wird, atch' die un- 
vollkommne Zertheilung, den Uebergang in Verhärtung, Gan- 
grän oder'nervösen und putriden Zustand des Fiebers bewir- 
ken kann. — Es ist indieirt, ‘wo allgemein entzündliche Dia- 
thesis vorhanden (Zeichen der Febr.'inflammatoria univers.), 
und ist s6 oft zu' wiederholen, bis diese gehoben. Das erste 
Aderlafs bald, dreist, das Blut so. lange fliefsen lassen, bis der 
harte, volle Puls weicher und kleiner, der üunterdrückte, kleine 
Puls voller geworden und die Symptome der Entzündung ge- 
hoben oder bedeutend vermindert sind. ' Der Puls ist das 
Hauptzeichen ‘dabei; gewöhnlich ist er voll und hart, aber zu- 
weilen, bei Entzündungen 'der Lunge, die ‘die Respiration und _ 
den Blutumlauf durch die Lungen ‘hemmen, auch bei Entzün- 
dungen der Unterleibseingeweide ‚klein, und: indicirt‘ desto 
dringender ‘das Aderlafs. ‘Aber ‘die ‚Hauptkautel ist, zu ver: 
hüten, dafs eine Ohnmacht‘ 'entstehe, . wodurch bei 'grofser 
Gerinnbarkeit ‘während des Stillstandes "leicht Koagulationen 
und Konkremente ‚entstehen können. — Oertliche Blut- 
entziehungen nur dann,‘ wenn‘ schon vorher durch allges 
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meine Blutentziehung die Menge des Blüts und die allgemeine 
phlogistische Diathesis vermindert ist, weil sie aufserdem eine 
noch stärkere Kongestion des Bluts in dem entzündeten Theil 
erregen, oder in solchen Fällen, wo die allgemeine Blutent- 
ziehung nicht nöthig, ‘oder wegen eines nervösen BueN ge- 
schwächten Zustandes schädlich ist. 

Mit den Blutentziehungen wird. der Gebrauch der direkt 
schwächenden, antiphlogistischen Arzneimittel verbunden, deren 
gehörige Anwendung dem Kranken viel: Blut ersparen kann. 
Das Hauptmittel ist Nitrum und vegetabilische Säuren 
und Wasser, Kälte, örtlich angewendet (das BIRD An- 
tiphlogisticum). (S. Entzündungsfieber.) | 

Nächst diesen ist Ableitung der. Reizung durch ei 
reize eine Hauptsache, wozu besonders die Erregung der 
Darmthätigkeit: und Sekretion und Hautreizung (durch. Sina- 
pismen, Vesikatorien) dienen, doch nur erst, wenn im.nöthigen 
Falle durch: Blutentziehung die Heftigkeit der Phlogosis im 
Blute gedämpft ist, weil sonst jeder Zusatz von Reiz die Ent- 
züundung vermehrt. Alsdann aber kann oft der ganze Ueber- 
rest der örtlichen Reizung durch. einen solchen Gegenreiz auf- 
gehoben werden. Nützlich ist auch in solchen Fällen die An- 
wendung trockner Schröpfköpfe (Ventosen) in’ der 
Nähe des entzündeten Theils. Sie entziehen noch einen Theil 
des Bluts der Cirkulation in dem entzündeten Theil, ohne ihn 
durch Entleerung des Bluts zu sehr zu schwächen. | 

Bei allem diesem versäume man nicht, an die nöthige Auf- 
lösung der entzündlichen Stockung und Resorption zu den- 
ken. Sie wird zwar zuweilen schon durch die obigen Mittel 
bewirkt, aber oft bleiben noch die Zeichen der örtlichen Stok- 
kung zurück.‘ Dazu dienen _Antimonium (Tart. emet.), Mer- 
cur. (Calomel) und Kali, und sind die Hauptmittel zur völ- 
ligen Lösung der Entzündung und’ zur Vollendung der. örtli- 
chen 'Krise. Gleich von Anfang an sind sie anzuwenden bei 
den exsudatörischen Entzündungen (Angina Frese Peri- 
tonitis puerperal., Hydrocephalus acutus). | 
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‘Nun kann aber der. phlogistische Theil der Entzündung 
gehoben sein, und es bleibt nun (oft eben durch zu weit ge- 
triebene Schwächung) der nervöse Theil derselben, erhöhte 
Sensibilität, Erethismus, Krampf, in dem entzündeten Theile 
zurück. Die örtlichen Reizsymptome lassen nicht nach, und 
es ist keine Indikation mehr zu Blutentziehungen, vielmehr 
deuten Puls und andere Symptome auf Nervosität. Hier ist 
die phlogistische Entzündung in nervöse (erethische) überge- 
gangen, und hier sindnun krampfstillende, narkotische Mit- 
tel und ableitende Gegenreize, Vesikatorien, das beste, ja ein- 
zige zur völligen Entfernung des noch übrigen Entzündungs- 
zustandes (Hyoscyamus, Agua Laurocerasi, Opium), und 
was die Vesikatorien betrifft, so ist wohl zu merken, dafs, 
wenn sie bei örtlichen Entzündungen helfen sollen, sie zwei 
Eigenschaften haben müssen, einmal grofs genug (2 Qua- 
dratzoll) und bis zum Blasenzug liegend, denn auch die 
örtliche Ausleerung ist hier wichtig. | 

Geht die Entzündung in Gangrän über, oder zeigt 
sich gleich von Anfang an die Tendenz dazu, wie ‚bei der 
Angina gangraenosa, den Karbunkeln, so werden stär- 
kende, belebende, antiseptische, die Zersetzung hemmende Mit- 
tel angewendet (Acida mineralia, China, Serpenta- 
ria, Arnica, Wein, Kampher). 

Sehr wichtig ist die Rücksicht auf die verschiedenen ven 
sachen, Arten, Charakter und Lokalität der Ent- 
zündung. 

Was das Erste ra so unterscheide man: 

die rein phlogistische, phlegmonöse Entzündung. 
Hier ist die eben angegebene ‚Behandlung in ihrer ganzen 
Ausdehnung anzuwenden. | | 

Die nervöse (erethische) Entzündung verlangt von 
. Anfang an vorsichtige Anwendung der Blutentziehungen, be- 
sonders der allgemeinen. Gewöhnlich sind die örtlichen durch 
Blutegel und Schröpfköpfe vorzuziehen. Hier leisten ablei- 
. tende Mittel, besonders Gegenreize, sanfte, nicht erhitzende 
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Nervenmittel, z.B. Aqua Laurocerasi, Hyoscyamus, 
verbunden mit ‚Antiphlogisticis, das Beste; bei hohem Grade 
der Schwäche die Anwendung der F aleriana, Arnica, 
lauwarmen Bäder. 

Die putride, gangränöse Ehtsiihdung verbietet jede 
Blutentziehung, und verlangt von Anfang an den Gebrauch 
kräftiger, roborirender und antiseptischer Mittel. 

Die gastrische, besonders biliöse Entzündung ver- 
langt die Verbindung darmausleerender, Brech- und Purgir- 
mittel mit den Antiphlogisticis. Zuweilen reichen jene allein 
zur. Heilung der Entzündung zu und es bedarf gar keiner 
Blutentziehungen. 

Die exsudatorische Eutziiidiung re polyposa, 
Peritonitis puerperalis, Hydrocephalus acutus) verlangt 
nächst den Blutentziehungen gleich von Anfang an den Ge- 
brauch auflösender, Resorption \befördernder Mittel, Galomel, 
Digitalis. 

Die rheumatische und MAR TRERRNN. Entzündung 

erfordert, da sie ihrer Natur nach nicht phlegmonös ist, an und 
für sich keine Blutentziehungen, durch die sie vielmehr chro-. 
nisch gemacht und: ihre Krisis gestört werden kann, sondern 
nur  antiphlogistische Mittel, Diaphoretica, Antimonialia, 
Hautreize, besonders Vesikatorien. Nur wenn sich die rheu- 
matisch-katarrhalische Entzündung zur phlegmonösen steigert, 
sind Blutentziehungen nöthig, A» gewöhnlich örtliche hin- 
reichend. 
Die erysipelatöse Entzündung verlangt che Natur 
nach keine Blutentziehungen, welche vielmehr entweder gar 
nichts helfen, oder sie chronisch machen, oder ein schnelles 
Verschwinden und Metastase auf andere Theile bewirken, — 
sondern darmausleerende Mittel, Brech- und Purgirmittel, 
welche hier, die Blutentziehungen vollkommen ersetzen. Nur 
wenn sich die erysipelatöse Entzündung zur phlegmonösen 
steigert, sind Blutentziehungen nöthig. 

Die metastatische, specifische Enthding (die ar- - 
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thritische, syphilitische, skrophulöse, psorische) 
verlangt aufser der Antiphlogosis- die gehörige Rücksicht auf 
den besondern Krankheitsstoff, theils zu dessen Tilgung, theils 
zu seiner Ableitung und Ausleerung, so z. B. bei der arthri- 
tischen Vesikatorien, Sinapismen, Antarthritica, bei der syphili- 
tischen Merkur u. Ss. w. | 

Die atonische (nach Kommotionen) fordert Kälte und 
Arnica. Die periodische, intermittirende Entzündung 
wird durch China, in der Zwischenzeit gegeben, geheilt. 

Jede akute, fieberhafte Entzündung verlangt zu ihrer voll- 
kommnen Heilung allgemeine Krisen durch Haut und Urin 
(s. inflammatorisches Fieber). 


Die. chronische Entzündung, 


Ihr Grundcharakter mufs immer als Schwäche, Passi- 
vität, betrachtet, und folglich die Behandlung auf zweckmä- 
fsige Stärkung gerichtet werden, welche nach den verschie- 
denen Graden der Reizbarkeit der Blutgefäfse modifieirt, zu- 
weilen nur durch kühlende Stärkungsmittel, unter welchen 
Kälte, kaltes Wasser die Hauptmittel sind, zuweilen aber auch 
-durch die kräftigsten und heifsesten Roborantia; Thina, Eisen, 
bewirkt wird. Hierbei aber ist sorgfältig Rücksicht zu nehmen 
auf die hier oft vorhandene, oder von Zeit zu Zeit hinzutre- 
tende Blutkongestion, welche zwischendurch die Anwendung 
örtlicher Blutentziehungen fordert, ferner die als unterhaltende 
Reize fortwirkenden Krankheitsstoffe und Metastasen, des- 
gleichen auf die den Entzündungsreiz unterhaltenden organi- 
schen Fehler, Doch ist hier nicht aufser Acht zu lassen, dafs 
auch hier, eben durch die örtliche Schwäche, Blutkongestionen 
entstehen können, welche eine Blutentziehung, am besten eine 
örtliche, erfordern, nur mufs dies immer mit gehöriger Rück- 
sieht auf den Grundcharakter geschehen, und nur als pallia- 
tives und symptomatisches, nicht als Senn Mittel betrach- 
tet werden. 

11 * 
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Blutkongestion. | 

Die Lehre von der Blutkongestion ist eine der Nicki 
sten der ganzen Heilkunst; denn Blutkongestionen gehören. zu 
den häufigsten Affektionen, sind die Grundlage unzähliger 
Krankheiten, und so auch die wahren, ja einzigen Heilungs- 
objekte ihrer Behandlung. 

Diagnosis. Wir : verstehen Hari His abnorme 
Ueberfüllung von Blut in einem Organ oder System des Kör- 
pers. Die Zeichen sind: mehr oder weniger 'gestörte Funk- 
tion des Organs, erhöhte oder verminderte Reizbarkeit und 
Empfindlichkeit desselben (nach den verschiedenen Graden der 
Kongestion, bei mäfsiger Blutfülle erhöhte, bei grofser Anhäu- 
fung und dadurch verursachter Ausdehnung und Druck der Ge- 
fäfse, verminderte, Unthätigkeit, ja Lähmung, wie sich dies bei 
Gehirnkongestionen am deutlichsten zeigt, bei mäfsiger, Lebhaf- 
tigkeit im Denken, bei grofser, Betäubung, bei noch gröfserer, 
Lähmung, Schlagflufs); Gefühl von Vollheit in diesem Organ; 
vermehrte Wärme in demselben, Vermehrung der Zufälle durch 
körperliche Bewegung, erhitzende Getränke und Speisen. 

Die Wirkungen sind zunächst alle Zufälle gestörter 
Funktion, und so können 'sie alle Arten und Grade von Ner- 
venkrankheiten hervorbringen, von dem einfachsten Krampfe 
an bis zur Hypochondrie und Epilepsie, desgleichen alle Arten 
von Lokalkrankheiten, im Magen Magenkrampf,  Verdauungs- 
beschwerden, im Darmkanal Kolik, Diarrhoe, in der Leber feh- 
lerhafte Gallenabsonderung, in den Lungen Asthma, Husten, 
Phthisis, im Gehirn Cephalaea, Delirien, Wahnsinn, in Ye 
Sinneswerkzeugen alle Arten von Sinneskrankheiten, in den 
Sekretionsorganen Profluvien, Suppression u. s. w. Ferner 
Entzündung des zu blutreichen Organs durch zu hoch gestei- 
gerte Reizung. Bei zunehmendem Grade Lähmungen, so „Jpo- 
plexia, Paralysis dorsualis s. medullaris. Bei noch. höhe- 
rem Grade der Ausdehnung, Erweiterung, Mürbigkeit der Ge- 
fäfse, variköse, aneurysmatische Ausdehnung, zuletzt Zer- 
reifsung. — 
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Das beste Beispiel aller dieser Wirkungen stellt uns die 
Hämorrhoidalkrankheit dar, welche in ihrem Grunde nichts 
anderes ist als Kongestion des Unterleibes, Plethora abdo- 
minalis (Ss. Hämorrhoidalkrankheit). 

Pathogenie. Das Wesen der Blutkongestion besteht 
in einer zu grofsen Blutanhäufung in den Gefäfsen eines Organs. 
Sie unterscheidet sich also von der Entzündung dadurch, dafs 
hier die erhöhte Produktivität, jenes neue pathologische Leben 
fehlt, was das Wesen jeder Entzündung ausmacht; aber sie 
ist mit jeder Entzündung verbunden, und aus jeder Kongestion 
kann Entzündung entstehen. 

"Die Blutkongestion kann auf dreifache Weise entstehen: 

1) Durch örtliche Schwäche eines Theils (passive 
Kongestion) — die häufigste Ursache der Kongestion und 
zwar auf doppelte Weise. Einmal ist es ein Grundgesetz 
nicht blos des Organismus, sondern der ganzen Natur, dafs 
bei gleicher Impulsionskraft einer Flüssigkeit sie sich da am 
meisten anhäufen müsse, wo der wenigste Widerstand ist, also 
wo Schwäche, entweder Lebensschwäche oder Atonie, Er- 
- schlaffung, stattfindet. So entsteht Kongestion in jedem, 
durch eine heftige Erschütterung geschwächten Theile, so ent- 
steht sie in jedem erschlafften, ungewöhnlich ausgedehnten Ge- 
fäfse, z. B. die örtliche Hämorrhoidalkongestion, wenn der 
Mastdarm durch zu häufige Klystiere erschlafft ist. — Zwei- 
tens wird durch örtliche Schwäche die Kraft der Blutgefäfse, 
hauptsächlich der venösen, in diesem Organe vermindert, die 
Thätigkeit des Blutumlaufs erschwert; es entsteht Trägheit des 
Blutumlaufs, besonders des Rückflusses. Die nothwendige 
Folge mufs Stockung, Anhäufung des Bluts in denselben sein. 
So erzeugt angeborne Schwäche der Lungen fortdauernde 
Blutkongestion in denselben (die Dispositio phthisica). So 
die angeborne Schwäche des Pfortadersystems die Dispositio 
haemorrhoidalis. Und so lassen sich die meisten angebornen 
oder erblichen Anlagen aus dieser Grundursache ableiten. 

2) Durch örtliche Reizung eines Theils (aktive 
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Kongestion). — Irritatio attrahit — ist ein Grundgesetz 
des organischen Lebens. Jede örtliche Reizung eines Theils, 
sei sie mechanisch, chemisch, organisch oder psychisch, erzeugt 
durch die dadurch vermehrte Thätigkeit der arteriellen Gefäfse 
vermehrten Zuflufs und durch nicht gleichförmig vermehrte 
Thätigkeit der venösen Gefäfse Anhäufung des Bluts in den 
gereizten Theilen. So erzeugt Reizung der Haut Hautkonge- 
stion, so erzeugt Reizung des Auges durch ein Sandkorn 
Blutkongestion in demselben, So erzeugt anhaltende Seelen- 
reizung des Gehirns durch Denken Kongestion im Gehirn. 
Und eben so wirken auch pathologische Reize. Tuberkeln in 
den Lungen unterhalten, gleich fremden Körpern, eine bestän- 
dige Reizung, dadurch eine fortdauernde Blutkongestion in 
denselben und dadurch die Geneigtheit zu Haemoptysis und 
Phthisis. Verhärtungen im Uterus unterhalten beständige 
Blutkongestion in demselben, dadurch die öftern Hämorrha- 
gien. Besonders wichtig und beachtenswerth ist hierbei die 
metastatische Reizung, die Versetzung eines Krankheitsstoffes 
auf ein inneres Organ, wodurch chronische Reizung und chro- 
nische Blutkongestion unterhalten wird. 
Aber hier kommt nun der wichtige Unterschied der Rei- 
zung in Betracht. Sie kann entweder örtlich (idiapathisch), 
oder entfernt (sympathisch) sein, und so kann auch eine Kon- 
gestion entweder durch örtliche oder durch entfernte Reizung 
hervorgebracht werden (idiopathische oder sympathische 
Kongestion), Die sympathische kann wiederum zweifach 
sein, entweder konsensuell oder antagonistisch. 
Konsensuelle Reizung nennen wir die, welche nach 
dem Gesetz des Consensus, der Mitleidenheit, hauptsächlich 
der Nerven, und dadurch mögliche Fortpflanzung einer Rei- 
zung von einem Theile zum andern, geschieht, und dadurch 
kaun eine Blutkongestion entstehen, deren primairer Reiz sehr 
entfernt von dem Sitze der Kongestion ist, Der wichtigste 
Reizpunkt ist das Nervensystem des Unterleibes, daher das 
häufige Vorkommen von konsensuellen Blutkongestionen nach 
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dem Kopfe,und den Lungen, die ihren Grund lediglich im Un- 
terleibe haben. | | 

Antagonistische Reizung ist die, welche nach dem 
Gesetz des Gegensatzes (‚Antagonismus) entsteht, welches 
heifst: Die Unterdrückung einer organischen Thätigkeit (auch 
einer pathologischen) ruft eine andere hervor, wirkt als Reiz 
auf Erregung einer andern. Sie ist ebenfalls eine reiche 
Quelle von Kongestionen. So erzeugt unterdrückte Hautthä- 
tigkeit die heftigsten Kongestionen in inneren Organen, Unter- 
drückung der Menstruation, des Hämorrhoidalflusses Kongestio- 
nen nach Lungen, Magen, Gehirn u. s. w. 

3) Durch Mechanismus. — Es können Kongestionen 
nach rein mechanischen Gesetzen entstehen, und entstehen 
häufig. Der gewöhnlichste Fall ist die mechanische Hemmung 
der Fortbewegung des Bluts in einem Theile, wodurch noth- 
wendig eine Anhäufung desselben in einem damit verbundenen 
entstehen .mufs. So erzeugt Unterbindung Kongestion in den 
oberhalb derselben gelegenen Theilen. Eben so wirkt der 
Druck von Geschwülsten, vergröfserten Eingeweiden, Verhär- 
tungen, auf Erzeugung von Kongestionen in benachbarten Thei- 
- len, wie z. B. der Kropf auf Blutkongestionen im Kopfe, die 
vergröfserte, verhärtete Leber auf Blutkongestionen im Pfortader- 
system, Hämorrhoiden. Eben so wirken enge, feste Kleidungs- 
stücke; so erzeugt das feste Schnüren, das Zusammendrücken 
des Unterleibes beim anhaltenden Sitzen Blutkongestionen im 
Pfortadersystem. — Selbst das Gesetz der Schwere bringt 
Kongestionen hervor, Tiefliegen des Kopfs Kongestionen im 
Gehirn, Hängen der Füfse Kongestionen in den Füfsen. 

Es ergeben sich folglich hieraus zwei sehr wesentliche 
Verschiedenheiten der Kongestion in Absicht ihres Charakters: 
die aktive und passive, 

Therapie. Zuerst untersuche man, ob-allgemeine Voll- 
blütigkeit der Kongestion zum Grunde liege. Man erkennt 
dies an dem vollen, schwer zu komprimirenden Pulse, ver- 
bunden mit Schwere in den Gliedern, Dyspnoe und Herzklo- 
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pfen bei Bewegungen. Hier, sind allgemeine und örtliche 
Blutentziehungen, kühlende, ableitende Mittel, und zur gründ- 
lichen Hebung der Vollblütigkeit magere, nicht nährende Kost, 
Verminderung des Schlafs, Wassertrinken und Verarbeitung 
der Säfte durch starke Bewegungen und Anstrengungen und 
kühles Verhalten die Hauptmittel. Zunächst untersuche man, 
ob nieht ein Lokalreiz (idiopathischer oder konsensueller) oder 
ein specifischer Stoff, die Kongestion veranlasse und unterhalte. 
Diesen entferne man, was sehr oft zur Hebung der Kongestion 
vollkommen hinreicht, und ohne welche wenigstens alle an- 
dern Mittel vergebens sind. Was das erste betrifft, so ist be- 
sonders auf die örtliche habituelle Reizung, z. B. des Gehirns 
durch zu anhaltendes Studiren, der Lungen durch zu starkes 
Schreien, Singen u. s. w., und unter den konsensuellen auf 
die gastrische durch Sordes, Infarkten, Würmer und deren 
Entfernung aufmerksam zu machen. Was das zweite hetrifft, 
auf das Dasein einer syphilitischen, oder psorischen, rheuma- 
tischen, arthritischen Ursache und ihre gehörige Behandlung. 
Ist aber ein geschwächter oder krampfhafter Zustand die Ur- 
sache, so dienen stärkende, antispasmodische Mittel, doch mit 
heständiger Rücksicht auf die Erregung des Blutsystems, da- 
her erhitzende Mittel zu vermeiden. — Dabei nun die ört- 
liche Verminderung der Ueberhäufung, theils durch 
örtliche Entziehung des Blutes und anderer Säfte (künstliche 
Geschwüre, Gegenreize), theils durch örtliche Anwendung zu- 
rücktreibender und adstringirender Potenzen, unter welchen 
die Kälte obenan steht. j | 


Encephalitis, Phrenitis. 


Hirnfieber, Hirnentzündung. 


- Die Neuern unterscheiden noch Meningitis (Hirnhaut- 
entzundung), Arachnoitis (Spinnewebenhautentzündung). 
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Aber diese, Unterscheidungen haben nur einen anatomischen, 
keinen praktischen Werth, denn sie geben keine Indikation. 

Diagnosis. Anhaltende Delirien oder Sopor, oder 
Beides vereint, mit Fieber und Anzeigen örtlicher Blutkonge- 
stion im Kopfe, rothes, aufgedunsenes Gesicht, geröthete Au- 
gen, heifse Stirn und Kopf, Pulsiren der Halsadern, öfteres 
Greifen des Kranken nach dem Kopfe. | 

Aber wohl zu merken: Nicht jedes Delirium, nicht jeder 
Sopor mit Fieber ist Gehirnentzündung, sonst müfste jedes 
heftige Entzündungsfieber, jedes Nervenfieber auch Hirnentzün- 
dung sein, welches nicht der Fall ist. Es gehören dazu also 
die Zeichen der Blutkongestion nach dem. Kopfe und die Ste- 
tigkeit des Delirium oder Sopor. Zuweilen sind auch sehr 
heftige Kopfschmerzen damit verbunden, zuweilen nicht. Dies 
scheint von dem Sitz der Entzündung herzurühren; ergreift 
sie mehr die Hirnhäute, so ist sie schmerzhaft, mehr die Sub- 
stanz des Gehirns, so ist sie wenig schmerzhaft, , mehr drük- 
kend, betäubend (ähnlich dem Unterschiede von Pleuritis und 
Peripneumonie). 

Diese Entzündung endigt entweder mit völliger Zerthei- 
lung, ohne nachtheilige Folgen, oder sie hinterläfst Schwächung 
und Zerrüttung der Gehirnthätigkeit (chronischen Wahnsinn, 
Blödsinn, Verlust einzelner Sinne); oder sie erzeugt, wozu 
sie sehr geneigt ist, Ausschwitzungen, Hirnwassersucht; oder 
sie geht in Desorganisation, Verhärtung, auch wohl Vereiterung 
des Gehirns über; endlich auch, wiewohl selten, in Gangrän, 
da gewöhnlich der Tod früher erfolgt. Sie tödtet durch Hirn- 
lähmung (Apoplexia). 

Pathogenie. Die nächste Ursache der Erscheinungen 
ist Irritatio cerebralis inflammatoria. Da nun aber auch 
jede andere Art von heftiger Gehirnreizung die nämlichen Er- 
scheinungen, Delirium und Sopor erregen kann, so folgt, dafs 
auch die Symptome der Hirnentzündung vorhanden sein kön- 
nen ohne wahre Entzündung. Hieraus mufs der alte Streit 
über die entzündliche oder nicht entzündliche Natur der PAre- 
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nilis erklärt und entschieden werden, und hieraus allein be- 
gründen sich die verschiedenen Arten der Encephalitis, welche 
die Praxis annimmt und annehmen mufs. Die Reizung des 
Gehirns nämlich ist entweder von sanguinischer, inflammato- 
rischer Natur (Enc. inflammatoria), oder sie ist rein nervös, 
ohne Theilnahme des Blutsystems (Enc. nervosa), oder sie 
ist blos konsensuell, aus dem Unterleibe, besonders von Prä- 
kordialreizen ausgehend (Enc. gastrica), welche wieder ent- 
weder entzündlichen oder nervösen Charakter haben kann. 

Die entfernten Ursachen sind: Alles, was das Gehirn 
heftig reizen und in vermehrte und anomalische Thätigkeit 
versetzen kann: heftige Einwirkung von Hitze und Kälte, Ge- 
müthsaflekte, zu grofse Anstrengung der Denkkraft, Ueber- 
maafs von geistigen Getränken, Erschütterungen und Verwun- 
dungen des Kopfes, Gegenschlag von Erschütterung des Rük- 
kens oder der Posteriora, heftige Blutkongestion, Metastasen, 
Kontagien, besonders die das Gehirn vorzüglich suchenden, 
dastyphöse und skarlatinöse, der Milch-, Gallenreiz, Wurmreiz, 
jede heftige Fieberreizung, endlich auch heftige Schwächung 
des Gehirns, die, wie jede Schwächung, erhöhte Reizbarkeit 
und anomalische Thätigkeit zur Folge haben kann, so E.xces- 
sus in Venere et Onania, Hysterie, Hypochondrie, Nerven-+ 
fieber der Schwäche. 

Die Verschiedenheit des Charakters liegt, wie immer, theils 
in der Beschaffenheit der Ursachen, theils in der vorhandenen 
Disposition. Was das Erste betrifft, so ist besonders zu be- 
merken, dafs die nämliche Ursache, je nachdem sie schnell und 
koncentrirt, oder chronisch wirkt, auch ganz entgegengesetzte 
Wirkung in Absicht des Charakters haben kann, 2. B. die gei- 
stigen Getränke, wenn sie einem Ungewöhnten schnell und in 
Menge beigebracht werden, werden eine entzündliche Ence- 
phalitis erzeugen, die nämlichen, lange fortgesetzt und habi- 
tuell geworden, eine nervöse, atonische ( Delirium tremens, 
was man mit Unrecht als eine eigne Krankheit betrachtet hat, 
und was’nichts anders ist, als Enceph. nervosa). 
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Therapie. Die Grundidee der Behandlung ist: die Ir- 
ritatio cerebralis zu heben. Aber höchst wichtig ist 
hierbei die Unterscheidung der verschiedenen Ursache und des 
verschiedenen Charakters derselben, wonach dieser Zweck auf 
ganz verschiedenen Wegen erreicht werden kann. Man un- 
tersüche und unterscheide also wohl folgende Fälle: 

1) Enceph. inflammatoria. Der Kranke delirirt an- 
haltend, still oder rasend, oder liegt soporös, mit gerötheten 
Augen, rothem, aufgetriebenem Gesicht, pulsirenden Arterien, 
aufgelaufenen Venen des Kopfes und Halses, Hitze des Kopfes 
und der Stirn, vollem, starkem, häufigem Pulse (doch kann er 
zuweilen auch mehr gehemmt, unterdrückt sein), rothem Urin. 
Hier reichliches Aderlafs, erst allgemein, dann örtlich, durch 
 Blutegelim Nacken, in den Schläfen, hinter den Ohren, ‘Schröpf- 
 köpfe im Nacken (im Nothfall Eröffnung der Arteria tempo- 
ralis), nach gehöriger Blutentziehung Vesikatorien im Nacken, 
kalte Umschläge auf den abgeschornen Kopf und, sind diese nicht 
hinreichend, alle 2 Stunden kalte Begiefsungen des Kopfes, 
Sinapismen an die Waden, innerlich Nitrum, Erregung des 
Darmkanals und häufige Ausleerungen durch antiphlogistische 
Purgirmittel, Sal amarum, Tart. emet., Caloınel alle2 Stun- 
den 1 bis 2 Gran. — Rücksicht auf die Causa remota, z. E. 
Gichtmetastase, 5 

Ist nun das Entzündliche gehoben, welches man am Nach-. 
lafs des Fiebers, der Röthe des Gesichts und der Augen, der- 
Pulsation der Halsadern wahrnimmt, und dauern die Delirien 
oder der Sopor dennoch fort, dann hat man Ursache, den 
Uebergang in das Stadium nervosum lymphaticum anzuneh- 
men. Die Hirnaffektion ist nun nicht mehr sanguinisch-ent- 
zündlich, sondern. nur noch Nervenreizung, durch Schwäche 
bedingt, vorhanden, vielleicht schon mit anfangender Exsuda- 
tion verbunden. Hier mufs der Heilplan sogleich umgeändert 
werden, und Opium mit Calomel nebst Vesikatorien im Nak- 
ken sind nun die Hauptmittel. Auch Moschus, Kampher, 
Arnica, Digitalis, bei fortdauerndem Sopor Abscheeren des 
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Hauptes und Auflegen eines grofsen Vesikatoriums, selbst 
Brennmittel. 

2) Enceph. nervosa und 'adynamica (eigentlich 
sollte man sie Phrenitis nervosa nennen, denn hier ist gar 
keine Entzündung). Der Kranke raset, oft äufserst heftig, 
ohne die geringsten Zeichen von Blutkongestion nach 'dem 
Kopfe und nicht permanent, mit zwar fieberhaftem, aber klei- 
nem Pulse, mehrentheils auch Zittern und andern Krampf- 
symptomen. Dahin gehört das Delirium febrile potatorum 
(tremens), onaniticorum, auch hystericum, und die vorher- 
gegangenen schwächenden Ursachen geben viel Licht. — Hier 
hat man weiter nichts nöthig, als die nervöse Hirnreizung 
(Hirnkrampf) zu heben, und Opium leistet hier Alles nebst 
ableitenden Mitteln, Gegenreizen, lauen Bädern, in hartnäcki- 
gen Fällen mit Moschus, Kampher, Castoreum, Lig. c. c. 
succin., bei grofser Schwäche selbst China, Arnica, Wein. 
Auch Brechmittel, als kräftige Gegenreize, sind oft die ie 
Beruhigungsmittel des Gehirns. 

Doch kann sich auch hier bei vollblütigen Subjekten durch 
zufällige exceitirende Einwirkungen eine sanguinische, ja ent- 
zündliche Komplikation beimischen, am Puls und an den Zei- 
chen der Kongestion zu erkennen. Hier mufs dieselbe durch 
Blutentziehungen und andere Antiphlogistica beseitigt, aber 
dann gleich zu der krampfstillenden exeitirenden Methode zu- 
rückgekehrt werden. 

3) Enceph. gastrica, biliosa, verminosa. Die 
Zeichen der Gehirnaffektion mit den Zeichen gastrischer oder 
wurmichter Anhäufung verbunden. Die Kur besteht in der 
Reinigung der ersten Wege durch Brechmittel, Abführungsmit- 
tel und Wurmmittel. Doch kann diese konsensuelle Affektion 
sowohl eine blos nervöse, als auch eine wirklich entzündliche 
Reizung des Gehirns hervorbringen, und in letzterem Falle ist 
die vorhergehende Anwendung des Aderlasses und überhaupt 
die Verbindung antiphlogistischer Mittel mit den WERE ABIEILCHER 
_nothw endig: 
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' Bei der, Behandlung aller Hirnentzündungen mufs. wohl 
auf die erregende Ursache Rücksicht genommen werden, z. B. 
Metastasis arthrilica, psorica, supprimirte Menstrua und 
Hämorrhoiden, besonders die von Kommotion oder Verwun- 
dung des Gehirns, wobei die nöthige chirurgische Behandlung 
nicht zu vernachlässigen, übrigens aber ganz die Behandlung 
der Enc. inflammatoria anzuwenden. So auch die Encepha- 
litis der Wöchnerinnen. Sie wird ganz nach dem verschiede- 
nen Charakter, bald antiphlogistisch, bald antispastisch (beson- 
ders Kampher und Opium, auch Belladonna) behandelt, doch 
mit beständiger Rücksicht auf Milchversetzung nach dem Ge- 
hirn und gehöriger Sorge für den Milchabzug durch die 
Brüste. ' he 

Bleibt nach dem Stadium acutum die Geistesstörung oder 
Lähmung zurück, so tritt die Kur des Wahnsinns oder. der 
Paralysis ein. 


Exsudatorische Hirnentzündung der Kinder, 
Hydrops cerebri acutus infantum, Hydrence- 
phalus (s. Kinderkrankheiten). Ä | 


Myelitis, Spondıilitis. 
Rückenmarksentzündung, Rückenwirbel- 
| entzündung. 


Diagnosis. Schmerz an einer Stelle des Rückgrats, 
entweder permanent, oder immer auf derselben Stelle wieder- 
kehrend, wozu sich nach längerer oder kürzerer Zeit Läh- 
mungen der ‚Extremitäten, gewöhnlich der untern, doch zu- 
weilen auch der obern, gesellen, gewöhnlich am peripherischen 
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Nervenende anfangend. Der Schmerz ist zuweilen sehr unbe- 
deutend, ja ganz fehlend. 

Hier dient zur Erkenntnifs das Durchfühlen und Drücken 
der einzelnen Wirbel der ganzen Säule mit der Hand, wo der 
Kranke bei dem Druck an der Stelle der Entzündung Schmerz 
empfindet, noch mehr, wenn man mit einem in warmes Wasser 
getauchten Schwamm das Rückgrat bestreicht, wo sich eben- 
falls die entzündete Stelle durch Schmerz auszeichnet. 

Die Entzündung kann akut und dann mit Fieber ver- 
bunden sein, aber häufiger ist sie chronisch, und dann oft sehr 
schwer zu erkennen. — Die dadurch entstehenden Lähmungen 
sind nicht blos äufserer, sondern auch innerer Theile, z. B. 
bei den obern Rückenwirbeln Lähmungen einzelner Hals- und 
Brustnerven, und dadurch Dysphagie, Dyspnoe, Palpitation u. 
s. w., bei den untern Rückenwirbeln Beschwerden des Ma- 
gens und des Darmkanals. Und so kann die Rückenmarksent- 
zündung die Form der verschiedensten chronischen Krankhei- 
ten annehmen und wird als solche sehr häufig verkannt (8. 
Paralysis, Tabes dorsualis). 

Der Ausgang, wenn sie nicht zertheilt wird ‚„ 1stExsuda- 
tion, Hydrops vertebralis, Verwachsung, Vertrocknung, Kal- 
losität, Atrophie des Rückenmarks, Eiterung, Caries. 

Die Ursachen, aufser den allgemeinen, Blutkongestion (be- 
sonders hämorrhoidalisch), Rheumatismus, Metastasis, mecha- 
nische Verletzungen. 

Die Kur die antiphlogistische, besonders Blutegel an die 
leidende Stelle und Merkurialeinreibungen, Calomel, Purgan- 
zen, dann lange unterhaltene Vesikatorien auf der kranken 
' Stelle; Behandlung der Metastasis. 


A nano, 


H alsentzündung, Bräune. 


Diagnosis. Schmerzhaftes, beschwerliches, oft gehin- 
dertes Schlucken, oder veränderte Stimme, erschwertes, zu- 
weilen pfeifendes Athemziehen, oder auch Beides zugleich. 

Die Verschiedenheit richtet sich nach dem verschiedenen 
Sitz der Entzündung, ob sie mehr dem Pharynx einnimmt 
(Angina pharyngea, Pharyngitis), oder den Larynx (An- 
gina laryngea, Laryngitis, Tracheitis), oder die Mandeln 
(A.tonsillaris), oder die Uvula (A. uvularis), oder die = 
. (Glossitis). 

Die begleitenden Zufälle sind: Speichelzuflufs und Aus- 
wurf (wegen des gehinderten Schluckens), Ausschwitzung von 
zähem Schleim aus den entzündeten Theilen des Mundes und 
Bekleidung derselben damit; Erschwerung und Hemmung des 
Blutumlaufs, theils des Rückflusses aus dem Kopf durch den 
Druck auf die Halsvenen, theils der Lungencirkulation durch 
das erschwerte, unvollkommne Athemholen, daher bei höherem 
Grade der Entzündung Peripneumonia, Sopor, selbst Apo- 
plexie. 

Die Krankheit gehört oft zu den leichtesten, unbedeutend- 
sten Beschwerden, kann aber auch höchst gefährlich, ja schnell 
tödtlich werden. Dies richtet sich theils nach dem Grade der 
Krankheit und der Anschwellung der entzündeten Theile, theils 
nach dem Sitze, und in dieser Hinsicht ist die Luftröhrenent- 
zündung die gefährlichste. 

Sie endigt entweder durch vollkommne Zertheilung oder 
durch Uebergang in Verhärtung, Vereiterung (besonders bei 
Angina tonsillaris), chronische Halsentzündung, oder durch 
den Tod. Dieser erfolgt entweder durch Erstickung oder 
durch Apoplexie. Die Ursache der Erstickung ist oft blos. 
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mechanisch, solche Anschwellung der innern Halstheile, dafs 
dadurch Luftröhre und Halsadern zusammengedrückt werden, 
zuweilen aber auch blos krampfhafte Zusammenschnürung als 
Folge des Entzündungsreizes. 

Pathogenie. Aufser der allgemeinen besonders ört- 
liche Erkältung des Halses, von aufsen oder von innen, durch 
kalten Trunk bei Erhitzung, oder durch Einwirkung kalten 
Ost- und Nordostwindes bei offenem Munde. Manche Konta- 
gien suchen den Hals specifisch, z. B. das skarlatinöse, sy- 
philitische. | 

Therapie. Die Kur der Entzündung nach den verschie- 
denen Graden. Bei geringerem Grade sind die allgemeinen 
Antiphlogistica, verbunden mit örtlichen, zertheilenden Mit- 
teln, hinreichend. Diese sind Gurgelwässer (der gewöhnliche 
Fliederthee mit Essig und Honig, siehe No. 39.), Linctus (siehe 
No. 40.), oder Borax, # Drachme mit 2 Unzen Syrup. 
Mororum, noch wirksamer Alaun in derselben Mischung, 
Injektionen, Dämpfe. Aeufserlich dicke Halseinwickelung mit 
Flanell, Einreibung von Liniment. volat., Senfumschläge, all- 
gemeine und örtliche Blutentziehungen. Die örtlichen durch 
Blutegel und Schröpfköpfe am Halse leisten oft mehr, als die 
allgemeine; doch mufs diese bei hohem Grade des Entzündungs- 
fiebers oder Vollblütigkeit vorhergehen. Bei geringerem Grade 
sind Blutegel allein hinreichend. Bei dem höhern Grade sind 
Sopor, Brustbeklemmung, kleiner, weicher Puls die dringend- 
sten Anzeigen zur Blutentziehung, wie bei Peripneumonie. 
 Läfst die Beschwerde des Schluckens oder Athemholens auch 
nach allen angewendeten antiphlogistischen Mitteln nicht nach, 
so ist fortdauernder Krampf als die Ursache anzusehen, und 
hier leisten Opium mit CGalomel, ein Vesikatorium um den 
Hals, narkotische Kataplasmen oft die baldigste Hülfe. Auch 
kann hier noch ein Emeticum hülfreich sein. Man lasse. sich 
nicht durch die Schwierigkeit des Schlingens abhalten. Der 
Kranke bricht leichter als er schluckt. | 

Die Verschiedenheit des Sitzes macht noch besondere 
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Hülfsmittel. nöthig. Entzündung des Pharynx Linctus und 
Gargarismen; Entzündung des Larynx Dämpfe; Entzündung 
der Tonsillen, wenn sie durch die Geschwulst Erstickung droht, 
Skarifikation derselben durch das Pharyngotom, wodurch 
augenblicklich die dringendste Lebensgefahr gehoben werden 
kann; eben so die Entzündung der Zunge, die oft durch ihre 
Anschwellung die ganze Mundhöhle ausfüllt, Skarifikation der 
Zunge durch Längeneinschnitte auf beiden Seiten. 

Vorzüglich aber mufs auf den verschiedenen Charakter 
Rücksicht genommen werden, ob er rein entzündlich, oder 
katarrhalisch, oder gastrisch, oder aus mehreren gemischt ist. 

Halsentzündung mitgastrischem Charakter (An- 
gina gastrica, biliosa).. Die Zeichen der Halsentzün- 
dung, verbunden mit den Zeichen des gastrischen Zustandes, 
belegter Zunge u. s. w. Hier ist: das Brechmittel das Haupt- 
mittel, oft das die ganze Kur machende, nachher Abführungs- 
mittel. Bei Komplikation mit wahrer Entzündung auch Blut- 
entziehungen und die dabei nöthigen Mittel. 

Halsentzündung mit katarrhalischem Charak- 
ter (Angina serosa, catarrhalis, rheumatica). 
Die Zeichen: wenig Schmerz, aber desto mehr Geschwaülst, 
mehr weifs, mit zähem Schleim belegt; am häufigsten die Man- 
deln (A. tonsillaris), oder das Zäpfchen (4A. uvularis) er- 
greifend, doch auch zuweilen die Glottis mit oder nach vor- 
hergegangener schnupfichter. Affektion. Das Fieber gewöhn- 
lich schwach oder ganz fehlend. Die Krankheit an sich ganz 
gefahrlos, ein blofser Schnupfen der Schleimhaut dieser Theile; 
aber sie kann selbst lebensgefährlich werden blos durch die 
örtliche Geschwulst der Mandeln, des Zäpfchens, durch me- 
chanische Verschliefsung. Die Kur fordert zuerst die Rück- 
sicht auf gastrische Komplikation, welche hier sehr häufig vor- 
handen ist. Hier ist das Brechmittel und nachher Purganzen 
die beste und geschwindeste Hülfe. Ist dies nicht, so sind 
kühlende Diaphoretica, und unter allen das Sal ammoniac. 


die Hauptmittel; äufserlich. Einreibung des Ziniment. volat. in 
| 12 
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den Hals und Umwicklung mit Watte, oder auch Sauerteig, 
Senfpflaster um‘ den Hals, Gurgeln mit mehr reizend adstrin- 
girenden Mitteln, besonders Rad. Pimpinell. (siehe No. 41., 42., 
43.), Alaun, Sal ammoniac., Pinseln, ‚auch Injektionen von 
ähnlichen Flüssigkeiten sind hier besonders nöthig, um den sich 
sammelnden zähen Schleim abzuspülen und. auszuleeren. Hilft 
dies nicht, und zeigt sich mehr Fieber und Entzündung, dann 
Blutegel, selbst Aderlafs und Calomel.  Steigt die Geschwulst 
der Mandeln oder der Uvula bis zu dem Grade, dafs sie Er- 
stickung droht, dann sind Einschnitte (doch in der Uvula der 
Länge nach) das sicherste und geschwindeste Hülfsmittel zur 
Rettung des Lebens. 

Die Angina parotidea, Parotitis OR ana 
entzündung, Ziegenpeter, Bauerwetzel, Mumps), 
äufsert sich durch Anschwellung der Ohr- und Submaxillar- 
drüsen, welche zuweilen einen aufserordentlich hohen Grad 
erreichen, und selbst die innern Theile bis zur Erstickung an- 
schwellen machen kann. Sie ist von rein katarrhalischem Cha- 
rakter, herrscht gewöhnlich epidemisch während ‘anderer ka- 
tarrhalischen Krankheiten. Gewöhnlich weicht sie der diapho- 
retischen Behandlung mit äufserlich Warmhalten, Umwicklung 
mit Wolle, antiphlogistischen Abführungen; bei höherem Grade 
Calomel, Blutegel, vorzüglich Brechmittel. Zu bemerken 
ist, dafs diese Affektion leicht konsensuelle Anschwellung der 
Testikeln erregt, überhaupt zu Metastasen geneigt ist, daher 
keine Anwendung von Kälte, Blei, Kampher oder andern zu- 
rücktreibenden Mitteln. 

Halsentzündung mit faulichtem Charakter (4. 
gangraenosa, putrida). Die Zeichen: Entzündung, An- 
schwellung der innern, gewöhnlich auch: der äufsern Theile des 
Halses, gleich von Anfang an mit bläulichen, violetten Flecken 
und faulicht stinkendem Geruch, heftigem Fieber, Delirien, 
beschwerlichem Athem, schon am 2., 3. Tage schwarze 
Schorfe, die eine sehr scharfe, stinkende Jauche: geben, welche 
alle Theile, selbst Gaumen und Nasenhaut, anfrifst; röcheln- 
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des Athmen, Zunahme des Sopors und der. Erstickungsbe- 
schwerden; der Tod oft schon am: 4., höchstens 6. Tage. 

Die Krankheit ist in unserm Klima selten, und ‚gewöhn- 
lich ein Symptom eines, oft versteckten, Scharlachfiebers. 

Die Kur verlangt zuerst Brechmittel und dann. die kräf- 
tigste Anwendung antiseptischer, roborirender, excitirender 
Mittel: China, Serpentaria, Wein, Mineralsäuren, äu- 
fserlich Injektionen und Pinselungen mit. den nämlichen Sub- 
stanzen, Calx chlorin., Dämpfe von Essig mit Myrrhe gekocht. 
Von grofser Wirksamkeit ist auch die Kälte, häufiges Trin- 
ken von Eiswasser, Säckchen mit Eis in den Mund gelegt. 


Angina pectoris; s. Asthma syncopticum. 


Angina habitualis, A. chronica nennt man sie, 
weil sie immer und bei der geringsten Gelegenheit wieder- 
kommt. Sie ist ein sehr beschwerliches Uebel und bleibt sehr 
leicht nach heftigen Halsentzündungen: zurück. Der Grund ist 
die fortdauernde Disposition von einer zurückgebliebenen ört- 
' lichen Schwäche. Die beste Kur besteht in täglich früh und 
Abends fortgesetztem Gurgeln mit Alaunwasser_ (zwei 
Drachmen auf ein Pfund Wasser mit einem angenehmen Syrup 
versetzt), täglichem kalten Waschen: des Halses und einem Hals- 
band von. Flanell oder Seide auf blofser Haut. Hilft dies 
nicht, so mufs der Grund tiefer aufgesucht werden, in Meta- 
stase, specifischen: Krankheitsstoffen, örtlichen Fehlern. — Die 
chronica, beständig fortdauernde, ist zuweilen auch blos 
durch Schwäche erzeugt und wird durch die eben genannten 
Mittel beseitigt. | BR 

Häufiger aber ist die Ursache metastatisch, und die häufig- 
sten sind: rheumatische, arthritische, syphilitische, skrophulöse 
Metastase. Hier ist die einzige Kur die Kur des Rheumatis- 
mus, der Arthritis, oder der Syphilis, der Skrophelkrankheit. 
Zwischendurch, wenn der Zustand mehr phlogistisch wird, die 


Anlegung von Blutegeln, Sehr aufmerksam sei man auch auf 
412 * 
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die hämorrhoidalische Kongestion und andere Abdominal-An- 
häufungen, welche gar oft dem Uebel zum Grunde liegen, ‘und 
hier ist Hämorrhoidal-Ableitung, eine gut auflösende und aus- 
leerende Visceralkur das beste Mittel, die chronische Angina 
zu heilen; ich habe sie nicht selten durch den Gebrauch des 
Karlsbader Brunnens, des natürlichen, oder auch künstlichen, 
geheilt. — Endlich ist auch die Rücksicht auf vorhandene or- 
ganische Fehler, Verhärtungen, Geschwüre u. dgl. nicht zu 
vergessen. 

Angina polyposa, membranacea, Laryngi- 
tis exsudatoria, Hautbräune, Croup (s. Kinder- 
krankheiten). 


TG STR TAN TC I TORRE 


Mundfänule. 


Diagnosis. Entzündliche Erscheinungen in der Mund- 
höhle mit faulicht stinkendem Geruch, schmutzige Belegung 
der Zunge und des Zahnfleisches.. Kommt am häufigsten bei 
Kindern und epidemisch vor. | | 

Die Ursache katarrhalisch, gastrisch. Bei Erwachsenen 
oft Symptom des Skorbuts. 

Die Kur besteht hauptsächlich in de baldigen Anwendung 
des Brechmittels, welches oft allein schon das ganze Uebel 
hebt; nachher abführende Mittel, Säuren. Aeufserlich dient 
das Gurgeln und Pinseln mit einer Auflösung der Calx chlo- 
rin. in Wasser. 

Ist sie Symptom des Skorbuts, dann die Kur desselben. 
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Be DE en... 


Zungenentzündung. 
N 


Diagnosis. Geschwulst, Röthe, Hitze der Zunge, grofse 
Schwierigkeit des Schluckens, bei hohem Grade gänzliche Un- 
möglichkeit, Gefahr der Erstickung; die Anschwellung so grofs, 
dafs sie den Mund ganz ausfüllt, ja nicht Platz darin hat. 

Ausgang, wenn nicht Zertheilung erfolgt, Verhärtung, Ei- 
terung, Gangrän. 

Die Ursachen, aufser den allgemeinen, örtliche Verletzungen, 
scharfe Stoffe, Zahnspitzen, Rheumatismus, Katarrh, Metastase. 

Die Kur die allgemeine der Entzündung, allgemeine und 
örtliche Blutentziehungen, bei grofser Geschwulst Einschnitte 
der Länge nach in die Zunge, welche schnell ein Zusammen- 
fallen der Geschwulst und Entfernung der Gefahr bewirken. 
In hartnäckigen Fällen auch Einreibungen von Merkurialsalbe. 


Pneumonitis, Pneumonia. 


Brust- und Lungenentzündung. 


Sie erscheint unter. verschiedenen Formen, schmerzhaft 
und unschmerzhaft, und erhält daun verschiedene Namen: 

Pleuritis, Seitenstechen, wenn sie mit Stechen 
oder Schmerz beim Athemholen verbunden ist, wobei vorzüg- 
lich die Pleura, die Rippenmuskeln, oder die Oberfläche der 
Lungen der Sitz der Entzündung ist; Peripneumonia, 
eigentliche Lungenentzündung, wenn sie nicht mit Schmerz, 
sondern mit Oppression, Beklemmung des Athems, Angst ver- 
bunden ist. Hier ist der Sitz der Entzündung das Parenchym 
der Lungen selbst; Pleuroperipneumonia, wo Beides, 
Schmerz und Oppression, ver Aue: und so auch oberflächliche 
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und parenchymatöse Entzündung verbunden sind; Bronchi- 
tis, Entzündung der Schleimhaut der Bronchien, ausgezeichnet 
durch einen beständigen und heftigen Reiz, Kitzelhusten und 
heisere Stimme, ist nichts weiter als eine katarrhalische ent- 
zündliche Reizung dieser Schleimhaut (. Catarrhus pulmo- 
num inflammatorius). | | 

- Die Unterscheidung ist aber mehr anatomisch als prak- 
tisch, denn selten sind die Entzündungen so isolirt, wenigstens 
bleiben sie es nicht, und die Behandlung ist bei allen die näm- 
liche. Nur die parenchymatöse Lungenentzündung, die Pe- 
ripneumonia, ist wegen ihrer Schmerzlosigkeit und des kleinen 
Pulses und der dadurch möglichen Verkennung wohl zu beachten. 

Diagnosis. Stechen oder Schmerz in einer Stelle 
der Brust, beim Einathmen vermehrt, so dafs der Kranke oft 
gar nicht vollkommen athmet, mit hartem, vollem Puls. 

Oder Druck, Beklemmung der Brust, Angst, 
mit weichem, kleinem, zuweilen ungleichem, aus- 
setzendem Puls. ; 

Husten bei jeder tiefen Inspiration, ja bei heftigen Ent- 
zündungen schon beim Sprechen und der kleinsten Anstren- 
gung der Brust — ein Hauptzeichen, unzertrennlich von jeder 
Brustentzündung. Wo der Husten fehlt, fehlt auch gewifls die 
Entzündung, gesetzt, dafs auch Schmerz und andere Zeichen 
vorhanden wären. Der Husten ist entweder trocken oder 
feucht, mit Auswurf. Der trockne zeigt entweder eine Ent- 
zündung der Pleura, oder bei Peripneumonia den höchsten 
Grad der Entzündung. Der Auswurf ist entweder serös , oder 
glutinös schleimicht, oder blutig; reines Blut bei dem höch- 
sten Grade. en 

Entzündliches Fieber mit allen seinen Zeichen, der 
Hitze, dem Durst, dem rothen Urin, dem harten Puls. Der 
Puls aber kann hier Abweichungen erhalten, die leicht Täu- 
schungen erregen können und-für die Diagnose höchst wichtig 
sind. Er kann nämlich, trotz der heftigsten Entzündung, und 
eben durch sie, klein und weich werden, und den Unkundi- 
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gen verleiten, ihn für einen Puls.der Schwäche zu halten. Die 
Ursache kann doppelt sein. Entweder der heftige Schmerz 
beim Einathmen (in der Pleuritis), welcher den Kranken hin- 
dert, den Thorax völlig auszudehnen und folglich immer nur 
unvollkommnes Athmen erzeugt, wobei das Blut nicht voll- 
kommen frei durch die Lungen eirkuliren kann, und folglich 
nur zum Theil in’s Herz und in den allgemeinen Blutumlauf 
gelangt, oder die Stockung. des Bluts in der Lungensubstanz, 
anfangende Hepatisation (bei der Peripneumonie), wo eben 
dadurch der freie Durchgang des Bluts durch die Lungen ge- 
hindert wird, und ebenfalls weniger Blut in’s Herz und den 
allgemeinen Blutumlauf gelangt, wodurch der Puls klein, weich, 
ja zuweilen ungleich und aussetzend, genug, ganz dem Puls 
der Schwäche ähnlich wird. Man kann aber diese Täuschung 
-lefcht entdecken und die hier nur vorhandene Oppression von 
wahrer Schwäche unterscheiden, wenn man den Kranken hu 
sten oder einmal eine recht tiefe Inspiration machen läfst. 
Hier wird der Puls sogleich voll und hart, und sein wahrer 
inflammatorischer Charakter tritt hervor. 

Man hat in neuern Zeiten auch die Zeichen durch das 
Gehör, mit Hülfe des Stethoskops oder der Perkussion, zur 
Diagnose bei Brusikrankheiten, sehr empfohlen. Aber diese 
Zeichen sind sehr -trüglich, und durch. sie allein wird man nie 
das Dasein einer Entzündung entdecken, wenn man nicht die 
andern Zeichen zu Hülfe nimmt, die allein schon zur Diagnose 
hinreichen. Sie können also höchstens dazu dienen, über die 
Stelle der Entzündung einiges Licht zu erhalten, welches aber 
zur Indikation gar nichts hilft und auf die Bestimmung der 
Behandlung keinen Einflufs hat. Höchstens kann es dazu dienen, 
bei nicht zertheilten Entzündungen die Stelle der Nachkrank- 
heiten, Verhärtung oder Vereiterung, genauer zu bestimmen, 

Die Krankheit erscheint. in-sehr verschiedenen Graden, 
vom leichtesten bis zum heftigsten, und in dem letzten Fall 
gesellen sich Delirien"{von der Heftigkeit des Fiebers), Sopor 
(von dem durch die Blutstockung in den Lungen gehiliderten 
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Rückflußs des Bluts aus dem Gehirn) hinzu. Die Lungenent- 
zündung ist entweder primair, sie erscheint gleich mit Ein- 
tritt des Fiebers, gewöhnlich mit heftigem Schüttelfrost, oder 
sekundair, sie tritt erst im Verlaufe des Fiebers hinzu. 

Der Verlauf und die Dauer EEROLEN zu den regelmä- 
isigsten, 7, 14, selten 21 Tage. 

„ Die Krisen, die allgemeinen, Schweifs und: Urin, oft auch 
Nasenbluten ‚ und die örtlichen, Lungenabsonderung, Auswurf, 
welcher hier zur vollkommnen Zertheilung durchaus nothwen- 
dig ist. Der heilsame, kritische Auswurf zeichnet sich dadurch 
aus, dafs er weifsgelblieh (ähnlich einer dicken Emulsion), An- 


fangs gewöhnlich mit dunkeln Blutstreifen (das sich nun lö- 


sende ältere Blutextravasat) untermischt, leicht sich lösend ist. 

Der Ausgang ist entweder völlige Zertheilung (Zei- 
ehen: allgemeine Krise, kritischer Auswurf, Aufhören des Hu- 
stens und des Fiebers); oder Uebergang in Eiterung, ent- 
weder offene, oder in einen Sack eingeschlossene (V omica), 
(Zeichen: Nachlafs der Schmerzen, aber Fortdauer eines drük- 
kenden Gefühls, besonders beim Tiefeinathmen oder dem Lie- 
gen auf einer Seite, einer nicht ganz freien Respiration, des 
Hustens beim Tiefeinathmen, Sprechen und Gehen, des fieber: 
haften Pulses, scheinbares Wohlbefinden, wiederkehrender 
Appetit, 3, 4 Wochen lang, aber nun Eintritt des hektischen 
Abendfiebers, heifse Hände und heifse rothe Wangen nach 
dem Essen, Eiterauswurf, oder bei verschlossener Fomiea Zu- 
nalıme des Hustens und der Lokalbeschwerden, Phthisis puru- 
lenta); oder Uebergang in Verhärtung, Tuberkeln (Zei 
chen: Nachlafs des Fiebers, aber nicht ganz freier Athem, kur- 
zer, trockner Husten, besonders beim Tiefathmen, zuweilen flüch- 
tige Stiche in der Brust, übrigens scheinbar wiederhergestellte 
Gesundheit); oder Uebergang in Blennorrhoe der Lungen 
(Zeichen: Nachlafs des Fiebers, aber fortdauernder schleimich- 
ter kopiöser Auswurf, Abmagerung, zuletzt Phthisis pituitos«); 
oder der Tod durch Erstickung, gänzliche Hepatisation der 
Lungen oder Gangrän, doch seltner, weil der Kranke früher 
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erstickt. Nicht selten bildet sich auch während der Krankheit 
ein Hydrothorax aus und wird ein morbus secundarius. 
Pathogenie. Aufser den allgemeinen Ursachen der 
Entzündung hier noch folgende besondere: 1) Zuerst. die na- 
türliche entzündliche Disposition der Lunge selbst. 
'Kein Organ des Körpers ist so zur Entzündung geneigt. als 
dieses, daher auch die Lungenentzündungen die häufigsten un- 
ter allen. Die Ursachen sind, einmal der Blutüberflufs in der- 
selben, sie ist das vollblütigste Organ, indem sie die ganze 


Masse des Bluts in sich aufnehmen mufs; ferner die unmittel- 


bare Einwirkung aller schädlichen Einflüsse auf dieselbe, und 
endlich die beständige Wärmeerzeugung in derselben; sie ist 
der Heerd der Lebensflamme, die mit jedem Athemzug neu 
angefacht wird. 2) das Fieber. Jedes Fieber mehrt den 
Blutumlauf, folglich die Kongestion in den Lungen, und kann, 
wenn es heftig, besonders schon inflammatorisch ist, oder die 
Lungen schon krankhaft reizbar sind, Lungenentzündung er- 
regen, daher sie so oft erst im Verlauf hinzutritt. 3) Hoher 
Barometerstand, Ost- und Nordostluft, trockne 
Kälte, daher in strengem Winter und beim Uebergang des- 
selben in den Frühling am häufigsten und epidemisch. 4) 
Reichliche Fleischnahrung und hitzige. Getränke. 
Erregende Ursachen sind vorzüglich Erkältung, Katarrh, 
Rheumatismus, unterdrückte 'gewohnte Blutflüsse, Morbilli; 
auch heftige Erschütterungen des Körpers, sowohl der Brust 
als anderer Theile, besonders ein Fall, Schläge auf den Rücken. 

Therapie. Aderlafs, Tartarus emeticus und Vesika- 
torien sind die Hauptmittel. Zuerst Aderlas am Arm der 
leidenden Seite, sobald. wie möglich, durch weite Oeffnung, so 
dafs das Blut im Bogen springt, und so lange das Blut fliefsen 
lassen, bis der harte, volle Puls weicher und kleiner, der 
kleine, weiche (bei Oppression und Beklemmung der Brust, 
oder sehr heftigen Stichen) voller und gröfser wird, und das 
Stechen oder die Oppression nachlassen oder ganz aufhören, — 
doch mit beständiger Rücksicht auf den Puls, damit der Kranke 
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“ 
‚zwar nahe der Ohnmacht, aber nicht zur Ohnmacht selbst 
komme, welche sehr leicht Blutstockungen und Gerinnungen 
in Lungen, ‘Herz und grofsen Gefäfsen erzeugen kann. . Also 
liegend Ader gelassen, und sobald der Puls ungleich oder 
aussetzend wird, die Ader geschlossen. — Wiederholung des 
Aderlasses nach denselben Grundsätzen und bei denselben 
‚wiederkehrenden Indikationen. Diese Entzündung verlangt 
und verträgt die reichlichsten Blutentziehungen. Je früher 
man Ader läfst, je reichlicher das erste Aderlafs, desto ent- 
'scheidender wirkt es zur Vernichtung des ganzen Entzün- 
dungsprocesses. Dadurch kann man dem Kranken ein wieder- 
holtes Aderlafs und folglich viel Blut ersparen. Kränkliche, 
tuberkulöse Lungen, phthisische Anlage vermehren die Indi- 
kation zum Aderlafs. Hier mufs, selbst bei geringerem Grade 
der Entzündung, wenigstens ein mäfsiges Aderlafs angestellt 
werden; bei den heftigsten Graden der Peripneumonie müssen 
die Adern an beiden Armen zugleich geöffnet werden. Gleich 
nach dem Aderlafs’ den Tartarus emeticus, das Hauptmittel 
"und ein wahres Speeificum dieser Krankheit, mit Nitrum (siehe 
No, 44.), und wenn die örtlichen Zufälle nicht ganz nachlas- 
sen, die Applikation 'eines grofsen Vesikatoriums auf die-lei- 
dende Stelle. Mit diesen Mitteln wird man in. den meisten 
Fällen vollkommen ausreichen. | } 

Stellt sich aber, nach längerer oder kürzerer Zeit, das 
Stechen oder die Oppression wieder ein, oder nimmt es, wenn 
es nicht ganz gehoben war, wieder zu, und der Puls wird 
auch wieder ‘voller und härter, oder bei Oppression kleiner, 
dann mufs das Aderlafs nach obigen Regeln wiederholt wer- | 
den, und so oft obige Indikationen wieder eintreten. 

Ja es giebt Fälle, wo das Aderlafs noch in der dritten, 
vierten Woche, bei fortdauernden pneumonischen Beschwer- 
den, heilsam und nothwendig ist, besonders bei unterlassenen 
oder nicht hinreichend gemachten Blutentziehungen im Anfang, 
und bei tuberkulösen Lungen. 

Tritt aber Vermehrung des Schmerzes ein, ohne Zunahme _ 
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der Vollheit und Härte des Pulses, so werden 10 bis 12 Blut- 
egel an die am meisten leidende oder bedrückte Stelle der 
Brust angelegt, und wenn auch hierauf die Brustbeschwerden 
nicht nachlassen, Calomel mit Opium (siehe No. 45.) gege- 
‘ben. Auch wird alsdann, besonders bei peripneumonischen 
Beschwerden und zur Beförderung der örtlichen Lungenkrise 
(des Auswurfs), Senega mit Salmiak (siehe No. 46.) sehr 
heilsam sein. Von trefflicher Wirkung ist auch in dem Sta- 
dium erethicum der Lungenentzündungen, so wie allen 
andern örtlichen Entzündungen, folgende Mischung: 
#  Tartar. tartarisat. Drachm. jj. 
Nitr. Drachm. j. 
Aqu. Lauroceras. Drachm. jj. 
Vin. Antimon. Drachm. j. 
'Aqu. fontan. Unc. vij. 
Suce. Liquir. Drachm. iij. 
Syrup. Alth. Une. iß. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 

Viel Getränk von schleimichten auflösenden Flüssigkeiten 
(Decoct. Hordei mit Honig, oder Oxymel simpl., schwacher 
Fliederthee, Spec. pectoral.) mufs alle diese Mittel begleiten. 
— Bei heftigen Schmerzen oder grofser Athembeschwerde, 
welche nach gehöriger Blutentziehung zuweilen als Krampf 
fortdauern, leisten auch Einreibungen von Linim. volat. mit 
Opium und warme Umschläge von narkotischen Kräutern 
treffliche Dieuste. — Gehörige Berücksichtigung und 
Unterstützung des Auswurfs, der zur völligen Zerthei- 
lung unentbehrlichen örtlichen Krise. Dazu die Hauptsache 
viel Trinken von lauem, auflösendem, schleimichtem Getränk (De- 
kokt von Gerste, Graupen, Hafergrütze, Rad. Althaeae, Hb. 
Tussilag. mit Honig), Einathmung von warmen Dämpfen von 
Flor. Sambuc., bei sehr zähem, schwerem Auswurf Linctus 
von Syrup. Liguirit. mit Sulph. Antimon. aur, Oxym. 
squillit., Syrup. Seneg., Dämpfe von Flor. Sambuc. mit 
Wasser und Weinessig; bei wässrigem, scharfem, beständig 
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zum Husten reizendem, Mucilaginosa, Salep-Schleim, Linctus 
von Ol. Amygd. 1 Drachme, Mucilag. gumm. arab. gq. >. 
ad subact., Ag. font., $Syrup. Amygdal. aa 1 Unze, Eaxtr. 
I/yoscyam. 4 Gran, und ein Vesikator auf die Brust, 
- Bei Auswurf von reinem Blut entweder, wenn es von, der 
heftigen Entzündung herrührt, Aderlafs, oder wenn es schwarz, 
aufgelöst und mit Symptomen der Schwäche verbunden: ist, 
Acid. sulphuric. mit Schleim, Re 

Bei dem geringern Grade von Pneumonie wende man gleich 
die obige Mixtur mit Tart. emet. an (s. No.44.). Sie macht 
oft die ganze Kur. Wenn sie nicht zureicht, dann lasse man 
Ader. geh | 
Aber nicht alle Pneumonien können auf diese Weise ge- 
heilt werden. Es giebt solche, wo das Aderlafs nicht hilft, 
ja sogar schadet. Dadurch ist man zur Erkenntnifs ihres ver- 
schiedenen Charakters gekommen, welcher eine verschiedene- 
Heilart bestimmt und daher sorgfältig berücksichtigt werden 
mufs. Es sind folgende Arten, die eine verschiedene Heilart 
verlangen: | 

Zuerst die gastrische, besonders biliöse, Lungen- 
entzüundung. 

Es giebt Fälle, wo die ganze Lungenaffektion keine wahre 
Entzündung, sondern nur eine konsensuelle Affektion der 
Kongestion, oder eine blos erysipelatöse Reizung der Brust- 
eingeweide, verursacht durch eine gastrische, ‘gewöhnlich gal- 
lichte, Anhäufung im Magen oder Gallensystem, ist, und wo 
die rein antiphlogistische Behandlung, besonders die Blutent- 
ziehung, nichts hilft, sondern sogar den gröfsten Schaden 
bringt. Man erkennt sie daran, dafs der Kranke wohl zwar 
den heftigsten Seitenstich, die heftigste Brustbeklemmung hat, 
aber keine inflammatorische Härte und Vollheit des Pulses, son- 
dern einen zwar häufigen, aber weichen Puls, und dabei die 
Zeichen der gastrischen Anhäufung in deutlichem Verhältnifs zu 
der Brustaffektion. | 

Hier mufs die Heilung nicht auf das Lungen- und Blutsystem, 
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sondern auf das gastrische“System gerichtet werden, und 
der Fall ist doppelt: | 

Entweder es sind zugleich alle Zeichen der höchsten 
gastrischen Turgescenz vorhanden, dick und breiicht belegte 
‚Zunge, bitterer, faulichter Geschmack, Uebligkeit, Neigung zum 
Brechen, oder wirkliches Erbrechen, Kopfweh, oft auch etwas 
Gelbliches im Gesicht, besonders um den Mund herum. — 

Hier giebt man sogleich den Tartarus emeticus bis zu 
hinreichendem Erbrechen; der Kranke wird eine Menge Galle 
ausleeren, und oft hört sogleich das heftigste Seitenstechen 
und die andern Symptome der Entzündung auf, und ein küh- 
lendes Abführungsmittel beschliefst die Kur. | 

-Oder es sind zwar die Zeichen gastrischer Unreinigkeiten 
‘vorhanden (s. gastrisches Fieber), aber zugleich harter, voller 
Puls, rothes Gesicht, plethorische Konstitution; hier lasse man 
zuerst am Arm zur Ader, und gebe dann den Tartar. emet. 
zum Erbrechen, nachher kühlende Abführungsmittel. Bei wie: 
der eintretender Indikation kann das Brechmittel wiederholt 
werden. F 
Zuweilen tritt erst im Verlauf der Krankheit das Ent- 
zündliche hervor. Hier mufs dann noch Ader gelassen und 
Blutegel gesetzt werden. 

Die rheumatische Pneumonie (Pleuritis rheu- 
matica).. Der Kranke bekommt nach Erkältung oder vor- 
her da gewesenem Rheumatismus_ ein heftiges Stechen oder 
Schmerz an einer Stelle der Brust, der bei äufserem Druck 
vermehrt wird. Dies ist das unterscheidende Kennzeichen 
dieser Art. Es kann sich auch damit Husten (durch konsen- 
suelle Reizung) und sehr erschwertes Athemholen (weil der 
Kranke wegen Schmerz den Thorax nicht ausdehnen kann) 
verbinden. ‘ Hier ist die Krankheit nichts anderes, als ein 
Rheumatismus der Brust- und Interkostal-Muskeln, zuweilen 
auch der Pleura selbst, und ein Vesikatorium auf die 
schmerzhafte Stelle, Bedeckung mit Flanell, nebst dem 
innerlichen Gebrauche des Tartarus emeticus, alle 2 
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Stunden 1: halber Gran, und diaphoretisches Verhalten sind die 
Hauptmittel. Bei jungen vollblütigen Subjekten können vor- 
her Blutegel gesetzt werden. — Aber es kann sich zu diesem 
Rheumatismus, theils durch höhere Steigerung und Mittheilung 
der Reizung, theils durch die gehinderte Respiration, eine Blut- 
kongestion und Entzündung der Lunge hinzugesellen, wo dann 
auch das Aderlafs am Arm nicht unterlassen werden: darf. 
Die faulichte Lungenentzündung (P. putrida, gan- 
graenosa). Hier ist gleich von Anfang an die höchste Le- 
 bensschwäche und Neigung zu faulichter Zersetzung in dem 
entzündeten Theil vorhanden. Die Zeichen sind die des Faul- 
fiebers mit äufserst gesunkenem Pulse, stinkendem Athem, 
dunkelgefärbtem, aufgelöstem Blutauswurf. Die Krankheit 
kommt bei uns selten und gewöhnlich nur epidemisch vor: 
Die Kur ist die des Faulfiebers, Mineralsäuren, China, 
Alaun, balsamische, antiseptische Einathmungen von Essig 
‘mit Myrrhe gekocht, kalte Umschläge auf die Brust. Das 
 Aderlafs ist tödtlich. 
Die adynamische Lungenentzündung (P. notha), 
Sie kommt bei alten Leuten vor und zeichnet sich durch 
Schwerathmigkeit und schwachen Puls aus. Sie geht sehr 
leicht in völlige Lungenlähmung,. Stickflufs ( Catarrhus 
suffocat.) über. Die Hauptmittel sind: Arnica, Senega, 
- Sulph. Antim. aur., Kermes, Liqu. c. c. succin., Vesikato- 
rien, Sinapismen.  Aderlafs: selten, doch kann es zuweilen 
auch hier nothwendig werden, doch immer mit Vorsicht. 


Pleuritis chronica. 


Unter diesem Namen versteht: man: chronische, entweder 
fortdauernde oder von Zeit zu Zeit immer: wiederkehrende 
Brustschmerzen, welche dann gewöhnlich auch mit Husten und 
Athembeschwerden verbunden sind. Sie verdienen immer 
grofse Aufmerksamkeit, sind aber von sehr verschiedener Art 
und Bedeutung, und verlangen daher die sorgfältigste Unter- 
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suchung und: Unterscheidung. Am gewöhnlichsten sind sie 
rheumatischer Natur, chronische Rheumatismen des Thorax, 
der häufigste Fall. Hier hilft ein Fesicat. perpet. auf die 
Stelle, flanellne Bedeckung und antirheumatische Mittel. 

Oder es sind Hämorrhoidalkongestionen nach der 
Brust, welches man aus der Disposition oder den. früher da 
gewesenen Hämorrhoiden erkennt. Hier sind Blutegel, sowohl 
an der Brust, als am After, kühlende Abführungsmittel, Schwe- 
fel,_bei-Vollblütigen selbst Aderlafs, erforderlich. Beim weib- 
lichen Geschlecht kann Menstrualkongestion : das  Nämliche 
bewirken. 

» Oder aber der Grund des Uebels liegt in der Lunge selbst. 
Dies ist der Hauptpunkt der Unterscheidung: und Diagnose; 
denn die beiden ersten Arten sind ohne Gefahr, aber -diese 
kann allmählig zur PAthisis führen. 

Der Fall ist hier doppelt: Entweder es sind Tuberkeln 
in den Lungen, welche sich von Zeit zu Zeit entzünden und 
alsdann Schmerzen erregen, womit dann auch, bald stärker, 
bald schwächer, Fieberbewegung, trockner Husten. (nicht selten: 
etwas Blutauswurf) und etwas Dyspnoe verbunden sind. Dies: 
dauert einige Tage, läfst dann wieder nach, aber nach längerer 
oder kürzerer Zeit kommen die Schmerzen immer auf dersel- 
ben Stelle wieder. Diese Anfälle verdienen die größte Auf- 
merksamkeit und schnellste Beseitigung, denn jede Entzündung: 
vergröfsert die Tuberkeln oder bringt sie der Vereiterung 
näher. Also sogleich ein kleines Aderlafs, Blutegel an die 
schmerzende Stelle, antiphlogistische Mittei, ein Vesikatorium: 
darauf, länger unterhalten (s. PAthisis tuberculosa). 

Oder es sind Fomicae, verschlossene Eitergeschwüre, 
vorhanden, welche sich von Zeit zu Zeit entzünden und dann 
Schmerzen machen. Auch hier ist die antiphlogistische Be- 
handlung erforderlich (s. Yomica). 


Verspätete Hülfe und lebensgefährlicher Zustand, 


Die Fälle sind nicht selten wo der Arzt entweder spät 
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(noch nach dem 7. Tage) zu dem Kranken gerufen wird, oder 
wo sich, trotz der medieinischen Hülfe, in diesem Zeitpunkt 
ein lebensgefährlicher Zustand entwickelt. — Hier kann eine 
zweckmäfsige, kräftige Hülfe noch spät das Leben selbst des 
verloren scheinenden Kranken retten; aber dazu müssen sorg- 
fältig die verschiedenen Fälle unterschieden werden. 

'1) Der Kranke liegt im höchsten Grade der Oppression 
der Brust, mit kurzem, mühsamen, keuchendem oder röcheln- 
dem, heifsem Athem, Orthopnoe, öfterem kurzen, aber nichts 
als Blut auswerfenden Husten, eingenommenem Kopf, oder 
‘ Delirien, Sopor, mit heifsem, geröthetem Gesicht, schnellem, 
zuweilen auch vollem, aber mehrentheils kleinem und schwa- 
chem Puls, rothem Urin; das Aderlafs ist im Anfang ent- 
weder ganz unterlassen, oder unvollkommen angewendet wor- 
den. Hier ist der Zustand der höchste Grad von Entzündung, 
Ueberfüllung und Verstopfung‘der Lungen mit Blut, und hier 
kann noch ein Aderlafs, und dies allein, dem Kranken das 
Leben retten, und hat es noch zuweilen am 10., 12. Tage ge- 
than. Aber hier kann auch zuweilen ein Fall eintreten, der 
zu den peinlichsten und angstvollsten der ganzen Praxis ge- 
hört. Es ist nämlich möglich, dafs die Hepatisation der Lun- 
gen schon so weit vorgeschritten ist, dafs nur wenig Blut durch 
die Lungen zum Herzen dringen kann. Das Aderlafs kann 
die Entzündung nicht mehr aufheben, sondern es nimmt nur 
das wenige Blut, was noch zur Cirkulation übrig ist, weg und 
der Kranke stirbt unter oder bald nach dem Aderlafs. Dieses 
kann nun der Arzt im Voraus nicht mit Gewifsheit bestim- 
men, und doch hängt, wenn noch die Entzündung aufzuhe- 
ben ist, die ganze Rettung vom Aderlafs ab. Hier mufs Alles 
der genauesten Erwägung aller Umstände und dem Gewissen 
des Arztes überlassen bleiben, und es ist einer der Fälle, 
wo er selbst seinen Ruf seiner Pflicht und seinem Gewissen 
opfern mufs. Nachher ein grofses Vesikatorium auf die 
Brust, Calomel mit Opium, Inhalationen von Flor. Sambuc,, 
Wasser und Weinessig. 
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2) Der Kranke liegt in denselben Respirationsbeschwerden, 
aber Alles zeigt die gröfste Lebensschwäche und nervösen Zustand, 
blasser Urin, kühle Extremitäten. Dem Kranken ist hinreichend, 
wohl gar zu reichlich Ader gelassen worden. — Hier ist es ein 
grade entgegengesetzter Zustand, Mangel an Thätigkeit in den 
Lungen, anfangende Lähmung, und nur die kräftigsten Rxcitan- 
tia resolventia können das Leben retten: ein grofses Vesikato- 
rium auf die Brust, Sinapismen auf die Waden, beständige 
Dämpfe von Fl. Sambuc., Arnica mit Wasser und Weinessig 
zum Einathmen, innerlich Moschus mit Opium und Calomel, 
 Kermes mineral., Ammonium mit Infus. Arnicae. Auch 
kann im Nothfall ein Emeticum angewendet werden. 

3) Sehr beschwerlicher Athem,. die heftigste Angst, 
‚Eingenommenheit des Kopfs, auch wohl Delirien, grofses Mat- 
‚ tigkeitsgefühl, oft bis zur Ohnmacht, Puls frequent, aber nicht 
entzündlich, Urina jumentosa, nicht selten wässrige Diarrhoe. 
Aber die Angst und Respirationsbeschwerden bald heftiger, 
bald schwächer. — Dabei die Zunge sehr unrein, gelb, braun, 
schwärzlich, breiicht belegt, übler Geschmack, Uebligkeit, Nei- 
gung zum Erbrechen, Aufstofsen, öfters auch etwas Gelbes in der 
Falte um den Mund herum. Hier ist der Zustand rein gastrisch, 
und die ganze Oppression und Angst rührt von konsensuellem - 
Reiz gastrischer Unreinigkeiten in den Präkordien her; entwe- 
der die nöthigen Ausleerungsmittel waren im Anfang versäumt 
worden, oder es haben sich im Verlauf der Krankheit gastrische 
Anhäufungen erzeugt. Genug, hier ist das einzige Rettungs- 
mittel des Lebens ein Emeticum, am besten 15 Gran Ipe- 
cacuanha auf einmal gegeben, und dann alle Viertelstunden 
5 Gran, bis Erbrechen erfolgt. 


N .a.e. h,k,n;r, 


Die Nachkur der Lungenentzündung bedarf oft noch gro- 
{ser Aufmerksamkeit, um theils die noch übrigen Reste der 


Entzündungsstockungen in den Lungen zu entfernen und da- 
SR 
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dureh die Bildung von Tuberkeln und ‚nachfolgende: Phthisis 
tuberculosa zu verhüten, theils den durch die Entzündung. er- 
zeugten Schwächezustand der Lungen zu heben und den Ueber- 
gang in Phthisis pituitosa zu verhüten. \, Der Fall ist also 
doppelt: BEL IECHRR R 
‚Entweder der Kranke hustet oder ‚hüstelt noch immer 
fort, aber trocken, oder 'mit sehr- wenigem. Auswurf. Hier ist 
‚das Beste: Molken, Selterser ‚Wasser mit Milch, Hyoscyamus, 
Digitalis in kleinen Gaben, ein. Fesicatorium perpetuum am 
Oberarm. | | | 

Oder er behält einen reichlichen ‘Schleim- Auswurf, der 
zwar Anfangs erleichtert, aber nach und nach, statt abzuneh- 
men, immer häufiger wird und den Kranken abmattet. : Hier 
ist ‘das sicherste und: wirklich-specifische Mittel Lichen island,, 
und zwar Gelatina, täglich zu 2 bis.3 Unzen, wenn es, An- 
fangs noch zu stark xeizt, mit Dulcamara und Liguiritia 
versetzt. 


GN. bus 


‚Herzentzündung 


Diagnosis. Grofse Beängstigung, ‚doch-.ohne jenen 
Husten, der durch die Inspiration erregt wird, sehr heftiges 
Fieber mit sehr schnellem, aber weichem, kleinem, 'ungleichem, 
aussetzendem Puls, Ohnmachten, kühlen Extremitäten; gewöhn- 
lich auch schmerzhafter Druck links vom ‚Sternum, in der 
Herzgegend. — Die Symptome gleichen sehr den Symptomen 
des höhern Grades der Peripneumonie, denn sie rühren von 
der Hemmung des Blutumlaufs her, hier im Herzen, dort in 
der Lunge. ‘Doch kann die Abwesenheit des Lüungenhustens, 
der nicht sowohl kürze als beklommene, mehr seufzende, Athem, 
die Ohamacht, das Liegen in horizontaler. Richtung, was bei 
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Lungenentzündung unmöglich ist, den Unterschied darthun. 
Auch zieht Herzentzündung in hohem Grade immer auch Lun- 
genentzündung nach sich. NT 

Uebrigens kommt für die‘ Behandlung wenig auf diese 
Unterscheidung an, denn sie’ist bei der Carditis ganz dieselbe 
und nach den nämlichen Grundsätzen wie bei der Peripneu- 
'monie. : Besonders sind hier reichliche und häufige Aderlässe 
die Hauptsache, und je kleiner, aussetzender der Puls, je küh- 
ler die Extremitäten, desto nothwendiger. 


Unterleibsentzündungen. 


Bei allen Unterleibsentzündungen innerhalb des Perito- 
neum ist dreierlei zu bemerken: 

1) Der Puls ist klein, unterdrückt, oft enorm, und 
zeigt dann die höchste Entzündung. 

2) Die Sensibilität des entzündeten Theils ist sehr trüg- 
lich, oft fehlt der Schmerz’ ganz, oder kann nur durch’s Ge- 
fühl bei starkem Druck entdeckt werden. 

3) Deswegen sind hier Inflammationes occuliae sehr 
leicht möglich. 


PD ER BEN SL LOB aa BIER: 


Magenentzündung. 


Be gnosis. SAnlisltender, heftiger, brennender, stechen- 
‘der Schmerz in der Magengegend, der beim Einathmen, äufsern 
Druck und Genufs aller Ingestorum zunimmt; Aufgetriebenheit, 
Spannung, Geschwulst, Hitze, schmerzhafte Empfindlichkeit der 
Magengegend, oft mit Pulsation verbunden; Wiederausbrechen 
alles dessen, was niedergeschluckt ‚wird, selbst des reinen Was- 


sers, Schluchzen, u Angst, sehr kleiner, fadenförmiger Puls 
13 * 
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kühle Extremitäten, heftige: Nervenzufälle -und konsensuelle 
Krämpfe, das Gefühl gröfster Schwäche, Ohnmachten, Zuckun- 
gen bis zum Tetanus und Opisthotonus, ja aka bis zur 
Hydrophobie. 

Der Verlauf ist äufserst schnell md die Krankheit sehr 
gefährlich. Keine Entzündung greift so sehr das Nervensystem 
an (wegen der aufserordentlichen Sympathie des Magens), und 
sie kann blos dadurch tödten. Der Tod erfolgt entweder 
durch Gangrän (dann plötzliches Aufhören aller Schmerzen, 
kleiner, kaum fühlbarer, aussetzender Puls, Kälte der Extre- 
mitäten — wohl zu merken, dies nicht für Besserung zu hal- 
ten, wobei der Schmerz allmählig nachläfst und der Puls grö- 
fser wird), oder durch Nervenlähmung (Apoplexia nervosa) 
unter Krämpfen, oder unter Ohnmachten und den Symptomen 
der höchsten Schwäche. Oft aber geht sie über in chronische 
Magenentzündung, Magenkrampf, Magenverhärtung oder Ver- 
eiterung. 

Die Zeichen der Gefahr sind. hier der kleine und immer 
kleiner werdende Puls, die Zeichen der Besserung, wenn der 
Puls immer gröfser und breiter wird. 

Besondere Ursachen: plötzlich oder durch hitzige Mittel 
gestopfter Gallendurchfall, Dysenterie, Cholera, Bluterbrechen, 
scharfe Gifte, Hyperemesis, Gichtmetastasen auf den Magen, 
unterdrückte Menstrua und Hämorrhoiden, äufsere Verletzung. 

Therapie. Die allgemeine Kur der Entzündung, nur 
mit zwei Eigenthümlichkeiten. Einmal, je kleiner der Puls, 
desto dringender, desto reichlicher nöthig ist das Aderlafs. 
Zweitens, die ganze antiphlogistische Methode beschränkt sich 
hier auf die allgemeine und örtliche Blutentziehung (besonders 
blutige Schröpfköpfe) und äufserliche Mittel, denn alle innern 
Mittel, besonders alle Salze, sind Gift, und vermehren durch 
ihren unmittelbaren Reiz auf die entzündete Oberfläche die 
Entzündung, daher höchstens sanft schleimichte Mittel, ölichte 
Emulsionen (siehe No. 47.), Milch mit Wasser, vorzüglich 
Buttermilch. Drittens, wegen der allgemeinen und leicht tödt- 
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lich werdenden Nervenaffektion sind gleich nach den nöthigen 
Blutentziehungen krampfstillende und narkotische Mittel an- 
zuwenden, krampfstillende, narkotische Einreibungen und Um- 
schläge auf die Magengegend mit Opium, Merkurialsalbe mit 
Opium, Vesikatorium, Opiatklystiere, vor allen lauwarme Bäder. 


Bei Vergiftungen mit scharfen korrosiven Substanzen 
(Arsenik, Sublimat und andern Metallsalzen), Milch in Menge 
getrunken, Oel und die das Salz zersetzenden Alkalien, Kali, 
Seife. Bei der von gichtischer oder podagrischer Metastase 
entstandenen hilft ein grofses Vesikatorium auf die Magenge- 
gend mehr, als alle die anderen Mittel. 


Häufiger als die akute Gastritis kommt die chronische 
entzündliche Beschaffenheit des Magens vor, welche 
mit Unrecht von den Neuern Gastritis chronica genannt 
wird, da sie nur ein Kongestivzustand des Magens ist. Sie 
‚ äufsert sich durch chronische Magenschmerzen und Magen- 
krämpfe, und wird als Gardialgia sanguinea abgehandelt 


(s. Cardialgia). 


Enteritis. 


Es 


(Auch lleus inflammatorius, Colica inflammat,) 


Darmentzündung. 


Diagnosis. Heftiger, brennender, oder stechender per- 
manenter Schmerz an’ einer Stelle des Unterleibes, die auch 
bei der Berührung sehr empfindlich ist; der Unterleib aufge- 
trieben, heifs, schmerzhaft, oft so, dafs er nicht die mindeste 
Berührung erlaubt; hartnäckige Leibesverstopfung, Erbrechen, 
Anfangs von Schleim und Galle, endlich von Exkrementen 
(Ileus, Miserere); Schluchzen, Angst, heftiger Durst, der 
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Kopf gewöhnlich frei bis zum Ende; der Puls klein’ und zu- 
sammengezogen, übrigens’alle Zeichen des entzündlichen Fiebers. 

Der Verlauf ist sehr akut. Der Ausgang entweder völlige 
Zertheilung, oder der Tod durch Gangrän (erkennbar durch 
das plötzliche gänzliche Verschwinden des kurz vorher zur 
höchsten Höhe gestiegenen Schmerzes, mit gleichzeitigem Sin- 
ken, Aussetzend-, Unfühlbarwerden des Pulses, freiwilliger Aus- 
leerung aashaft stinkender Stühle; gleiche Warnung wie bei 
Gastritis, es nicht für Besserung zu halten), oder Uebergang 
in Verhärtung (Callositas, Scirrhositas intestinorum), oder 
Eiterung (Folge im ersten Fall Obstructio alvi habitualis, 
im letzten Phthisis intestinalis). Doch hat man selbst bei. 
Gangrän einzelne seltne Beispiele, dafs die Natur das Bran- 
dichte abgestossen, Wiedervereinigung bewirkt und der Kranke 
mit dem Leben davon gekommen ist. 

Auch hier wird die Zunahme der Entzündung und a 
fahr durch den kleiner werdenden Puls bestimmt. 

Aufser den allgemeinen Ursachen erzeugen diese Entzün- 
dung besonders Erkältung der Füfse und des Unterleibes, un- 
terdrückte Menstrua und Hämorrhoiden, das Wochenbett, 
drastische Purgirmittel, Würmer, Metastasen, — 

Die nächste Ursache der Verstopfung und des Kothbrechens 
ist nicht sowohl die mechanische Hemmung durch die Ent- 
zündungsgeschwulst, als vielmehr ein durch den Entzündungs- 
reiz erzeugter motus antiperistalticus, der auch nach geho- 
bener Entzündung blos durch die übrig DI HBendE Nervenrei- 
zung (Krampf) fortdauern kann. 

Die Kur ist wie bei Gastritis. Allgemeine und örtliche 
Blutentziehungen, : und auch hier, je kleiner der Puls, desto 
dringender das Aderlafs; es mufs fortgesetzt‘ werden, bis der 
Puls voller und breiter wird. : Innerlich' die ölichte Emulsion 
mit Hyoscyamus, oder auch frisches Leinöl, löffelweise ge- 
geben, Buttermilch, erweichende, narkotische Umschläge, krampf- 
stillende und merkurielle Salben, Schröpfköpfe, ein Vesikatorium 
auf den Leib, alle 6 Stunden ölicht-schleimichte Klystiere. Keine 
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Purgirmittel,; keine Salze, so lange die Entzündung noch heftig ist: 
Sie vermehren nur die Entzündung und bewirken keinen Stuhl- 
gang. Die Hebung der Entzündung macht offnen Leib. Vor 
allen, nach gehöriger Blutentziehung, ein  lauwarmes Bad, 
welches oft den Krampf am'besten löst und hier Lebensrettung 
bewirken kann. Ueberhaupt nun, zur Hebung des von -der 
Entzündung oft zurückbleibenden Krampfes, der die Leibes- 
verstopfung, das Erbrechen, den Schmerz unterhält, Opium, 
die ölichte Emulsion mit Extr. Opü aguos. 3 Gr., oder Opium 
mit Galomel, auch Opiatklystiere. Nun erst Anwendung von 
Purgirmitteln, unter welchen. das Oleum Ricini das 'passendste 
ist, alle 2 Stunden 1 Efslöffel voll, auch in Klystieren (in Er- 
mangelung des wahren, ein künstliches von Oleum Papaveris 
2 Unzen, Ol. Groton. 1 Tropfen). Dauert darnach die Ver- 
. stopfung fort, dann Essig-Klystiere, Klystiere von kaltem Wasser, 
kalte Umschläge auf den Leib (s. Ileus). 

‘Eine Hauptsache ist hier die Rücksicht auf die ent- 
‘ fernte Ursache, und vor allem auf eine etwa vorhandene 
Hernia incarcerata. Man untersuche also bei jedem Kran- 
ken gleich zuerst genau alle Stellen des Unterleibes, wo der- 
gleichen entstehen kann, und ist dies der Fall, so ist die ein- 
zige Kur die Reposition. Eben so die Rücksicht auf Würmer. 


‘Nach der Krankheit sorgfältiges Warmhalten des Leibes, 
flanellne Westen, Vermeidung aller blähenden, schwer verdau- 
lichen, erhitzenden Speisen und Getränke. I 


i 


Hepatitis 
Leberentzündung. 
Diagnosis. Sie ist verschieden nach dem verschiedenen 


Sitz der Entzündung. Ist sie mehr in: der Oberfläche und der 
konvexen Seite, dann sind die Erscheinungen: Schmerz im: 
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rechten Hypochondrium, bald stechend, bald brennend, zuwei- 
len so heftig wie bei Pleuritis, bis zum Sternum, bis zur 
rechten Scapula schiefsend, ja zuweilen auch den rechten 
Fufs einnehmend, bei dem Einathmen vermehrt, Husten, auch 
öfteres Erbrechen, das Liegen auf der rechten Seite unmöglich. 

Ist sie mehr auf der: konkaven Leberseite, oder innerlich, 
die Substanz der Leber einnehmend, dann ist das Gefühl mehr 
drückend als schmerzhaft, aber das Gallensystem. mehr ergrif- 
fen, gelbliche Farbe des Auges, des :Gesichts, zuweilen völlige 
Gelbsucht, bitterer Geschmack, Urina crocea, Erbrechen, 
Schluchzen; das Liegen auf der linken Seite unmöglich, auf 
der be erleichternd. | | 

‘In beiden Fällen zeigt die Untersuchung das wann Hy- 
pochondrium aufgetrieben, beim Druck schmerzhaft, heifs, 

Die allgemeinen Zeichen des entzündlichen Fiebers be- 
gleiten diese örtlichen Symptome. 

Sehr leicht ist die Verwechselung der ersten Art. mit 
Pleuritis; sie haben oft völlig ähnliche Erscheinungen, ‚aber 
die Verwechselung ist unschädlich, denn die Behandlung ist 
die nämliche. 

Diese Entzündung hat, so wie die Leber überhaupt, einen 
chronischen Charakter, geht auch sehr. leicht in chronische 
Entzündung über. Leicht ergreift sie auch die Lunge und ver- 
bindet sich mit einer Lungenentzündung. 

Der Ausgang ist entweder vollkommne Zertheilung Er 
allgemeinen und örtlichen Krisen, vorzüglich Nasenbluten, Hä- 
morrhoidalflufs, erysipelatösen Metastasen nach äufsern Thei- 
len, Diarrhoe), oder Uebergang in chronische Entzündung, 
Verwachsung, Verhärtung und andere Desorganisationen, wozu 
die Leber vorzüglich geneigt ist. Oder Vereiterung, wovon 
die Folge Phthisis hepatlica. Der Eiter bildet entweder eine 
innere F omica, die die ganze Substanz der Leber zerstören 
kann, oder dringt nach aufsen und erzeugt Leberabscefs, oder 
in die Lunge und erzeugt Eiterauswurf (Phthisis. hepatico- 
pulmonalis), oder bahnt sich einen Weg in den Darmkanal, 
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und es entsteht Diarrhoea purulenta, zuweilen mit vollkomm- 
ner Herstellung; endlich Gangrän. 

Die Ursachen, aufser den allgemeinen, Gallensteine, 
heftiger Zorn, besonders verbunden mit dem Genufs hitziger 
Getränke, zu starke Brechmittel, äufsere Verletzungen, Hirn- 
erschütterung, plötzlich unterdrückte Diarrhoe oder Dysenterie, 
Hämorrhoidalkongestion. Sommerhitze und heifses Klima dis- 
poniren am meisten dazu. | 

Die Kur wie bei Pleuritis. Allgemeine und örtliche Blut- 
entziehungen, wobei hier besonders die Ableitung durch die . 
unmittelbar mit der Leber anastomosirenden Hämorrhoidal- 
gefäfse mittelst Applikation von Blutegeln an den Mastdarm, 
zu empfehler, antiphlogistische Salze, besonders Rücksicht auf 
die Gallenausleerung durch säuerliche Abführungsmittel (Ta- 
marinden), Molken mit Gremor Tart. oder Tamarinden be- 
reitet, Klystiere, welche hier zugleich als innerliche Fomen- 
tationen der Leber wirken, und, wenn dies nicht hinreicht, 
der Gebrauch des Quecksilbers innerlich und äufserlich, wel- 
ches für Leberentzündungen, die überhaupt einen mehr chro- 
nischen Charakter haben, ganz vorzüglich geeignet ist. 

Häufig kommt die chronische Hepatitis vor, entweder als 
Folge der akuten, oder durch örtliche organische Fehler er- 
zeugt. Ihre Zeichen sind: fortdauernder oder immer perio- 
disch wiederkehrender Schmerz in der Lebergegend,: Auftrei- 
bung derselben, Durst, Magenbeschwerden, rother Urin, von 
Zeit zu Zeit fieberhafte Bewegungen, gelbliche Farbe. Die 
Kur besteht in Galomel, Unguent. mercur., Natrum und 
Kali (die kohlensauern alkalischen Wasser: Fachingen, Kreuz- 
brunnen), Molken, Extr. Gramin., Tarax., Chelidon., oder die 
frisch ausgeprefsten Säfte dieser Kräuter, Cicuta, Digitalis, 
laue Seifen- und alkalische Bäder, das beständige Tragen von 
Empl. sapon, oder Galban. und zwischendurch, sobald sich 
mehr Schmerz einstellt, Anlegen von Blutegeln. 
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de 2 NG, 
 Milzentzündung. 

» Diagnosis. Schmerzen, drückend, stechend, in der 
Milzgegend, mit Auftreibung und Schmerz beim äufsern Druck, 
bei hohem Grade konsensuelle Symptome des Magens,; be- 
sonders leicht Vomitus cruentus. 

- Ursachen und Behandlung. ganz so wie 'bei Hepatitis. 


Diaphragmitis. 


Zwerchfellentzündung. 


Diagnosis. Schmerz: an einer Stelle innerhalb des Rip- 
penrandes.. oder der kurzen Rippen, welcher, wenm man mit 
den Fingern unter die Rippen drückt, vermehrt wird; so auch 
beim: Inspiriren und bei Ausdehnung des Körpers, daher der 
Kranke nur bei vorwärts zusammengekrümmtem Körper Erleich- 
terung hat. Dabei Husten, und, wenn sich die Entzündung 
weit erstreckt, Singultus. Bei gröfserer Ausbreitung er- 
greift der Schmerz. auch den Rücken,’ ja er kann fürchterlich 
werden. Der Puls schnell, klein, auch wohl aussetzend. Ueber- 
haupt: viel: Aehnlichkeit mit Pleuritis, mit. der sie oft verwech- 
selt wird. 'Zuweilen bei dem höchsten ‘Grade eu sieh 
Risus sardonius: hinzu.: | 

"Die Ursachen: wie bei’ Pneumonie.: 

(Oo BIER die Behandlung dieselbe. Kdehlais und: idtegeh 
sin die Hauptmittel. : Häufige Klystiere sehr nützlich. Gegen 
das Schluchzen thun: äufsere Einreibungen, narkotische Kata- 
plasmen, Hautreize, Schröpfköpfe, Hyoscyamus, en Lau- 
rocerasi, zuletzt Moschus das Beste. 
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M e sen Ler itis. 
Gekrösentzündung. 


Diagnosis. Ein tiefsitzender, ‚dumpfer, Bank kander 
Schmerz in der Tiefe des Unterleibes, mit Auftreibung ‚dessel- 
ben, mit Schmerz bei starkem Druck; gewöhnlich mit Leibes- 
verstopfung, auch wohl Ischurie. , Fieber, wie. bei allen  Ent- 
zündungen. — Häufiger chronisch als akut; häufiger bei Kin- 
dern als bei Erwachsenen, besonders bei solchen, welche mit 
Skropheln oder Verhärtungen im Gekröse behaftet sind. 

Die Behandlung wie bei Peritonitis. 


Pancreatitis. 
Magendrüsenentzändung. 


Diagnosis. Aehnliche Symptome in der Gegend, zwi- 
schen Herzgrube und Nabel, mit Erbrechen verbunden. 
Behandlung die nämliche. 


4 


Peritonitis. 


Bauchfellentzündung. 


Diagnosis. Auffreihing und Schrei Spannung 
des Unterleibes mit srofser Empfindlichkeit 'bei der Berührung, 
so dafs'bei hohem Grade ‘der Kranke’ nichts’ auf''dem Leibe 
leiden kann. Häufig ist auch‘ Leibesverstöpfung oder Ischurie 
damit: verbunden, welches von ‘der: Verbreitung der Entzün- 
dung. abhängt. ' Im 'hohen' Grade ' treten oft alle" Zufälle’ der 
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Enteritis, Erbrechen u. s. w., ein. — Wenn keine Zertheilung 
erfolgt, so können Verhärtungen oder Vereiterungen entste- 
hen, die einen äufsern Abscefs bilden. 

Ursachen, aufser den. allgemeinen, äufsere Verletzung, 
Schwangerschaft, Wochenbett, Metastasen, Erkältung des Un- 
Bere), 

Die Behandlung ist die allgemeine antiphlogistische, be- 
sonders Blutegel, Merkurialeinreibung, Fomentationen, laue 
Bäder. | | 

 Peritonitis exsudatoria puerperal. (s. Weiber- 
krankheiten). | 


Omentitis. 


Netzentzündung. 


Diagnosis. Die nämlichen. Symptome wie bei Perito- 
nitis, ‚nur mehr auf die epigastrische Gegend beschränkt und 
mit Erbrechen verbunden. Häufiger chronisch als akut. | 

Die Behandlung auch die nämliche, 


Nephritis. 


Nierenentzündung. 


Diagnosis. Brennender, stechender, drückender Schmerz 
in. der Nierengegend, der nach (dem Lauf des Ureters bis zur 
Blase schiefst; Beschwerden beim Urinlassen, Strangurie, auch 
wohl Ischurie (doch nur bei Entzündung beider Nieren, ein 
sehr seltner Fall); rother, heifser Urin, der Testikel auf der- 
selben Seite an den Leib gezogen, schmerzhaft, geschwollen; 
oft der ganze Fufs taub, krampfhaft affıcirt; Erbrechen, Ko- 
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likschmerzen, Tenesmus; die Lage auf der leidenden Seite und 
dem Rücken vermehrt die Schmerzen, so wie das Stehen und 
Gehen. rue 

Ausgang: Zertheilung, oder. Verhärtung (die Niere ist 
den mannigfaltigsten Desorganisationen der Substanz unter- 
worfen), oder Vereiterung (Phthisis renalis), wobei entweder 
Ausleerung durch den Urin und dadurch auch völlige Heilung 
erfolgen kann, oder der Eiter bahnt sich einen Weg nach au- 
fsen (Abscessus renalis), oder nach innen und ergiefst sich 
in den Darmkanal. | 

Ursachen: Nierensteine (besonders auf heftige Erschütte- 
rungen des Körpers, oder Excefs im Weintrinken), anhaltendes 
Reiten und Fahren auf stofsenden Wagen, Fall und Schläge 
auf den Rücken, langes Liegen auf dem Rücken, heftige An- 
strengung bei Hebung einer schweren Last, Hämorrhoidalkon- 
gestion, scharfe Diuretica, z. B. Kanthariden. 5 

Therapie. Die Kur der Entzündung wie bei den vorher- 
gehenden, mit der Bemerkung, dafs hier Kantharidenpflaster und 
Nitrum zu vermeiden, ölichte Mittel und schleimichte Getränke, 
gelinde Abführungen von Manna und Tamarinden, öftere 
erweichende Klystiere, Kataplasmen und vor allen, nach ge- 
hörigen Blutentziehungen, ein lauwarmes Bad, höchst wohlthä- 
tig sind; bei fortdauernden Zufällen Calomel mit Opium. 

Bleibt etwas in der Niere zurück, chronische Entzündung, 
Verhärtung, so ist der fortgesetzte Gebrauch sanft auflösen- 
der Mittel, Extraktauflösungen mit Terra foliat. Tart., Na- 
trum, laue Bäder, zwischendurch Blutegel, zu empfehlen. . Bei 
Anzeigen von Eiterung besonders Selterser Wasser, Spaa-Was- 
ser mit Milch. 2. 
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CyYstites 


Blasenentzündung. 


.Diagnosis. Brennender Schmerz in der Blasengegend 
mit äufserlicher Geschwulst, Spannung, Hitze und Schmerz bei 
der Berührung, mit rothem, heifsem Urin, Strangurie, Dysurie, 
Ischurie, selbst Tenesmus und Leibesverstopfung, Fieber mit 
hartem Puls; bei höherem Grade auch konsensuelle Zufälle, 
A omitus, Singultus. __ 

‚Der, Ausgang ist entweder Zertheilung mit dickem Urin, 
oder Vereiterung, wobei entweder der Eiter mit dem Urin ab- 
geht und die Blase gereinigt wird, oder Abscesse und zuletzt 
Urinfisteln im Perinaeum, \‚Scrotum, Mastdarm_ entstehen; 
oder Verhärtung, welche nach und nach und bei wiederholten 
Entzündungen bis zur Zolldicke der Blasensubstanz steigen 
kann und fordauernde Blasen - und Urinbeschwerden erzeugt; 
oder Gangrän. 

Die Ursachen, aufser den allgemeinen, äufsere CE 
hämorrhoidalische Kongestion, rheumatische, arthritische, syphi- 
litische Metastase, Blasenteine, Schwangerschaft, Entbindung 
und Wochenbett, unterdrückte Menstruation. 

Die Kur wie bei Nephritis. _ Bei eintretender Ischurie 
hüte man ‘sich, den Katheter mit Gewalt einbringen zu _wol- 
len, so lange die Applikation schmerzhaft und schwierig ist, 
sondern man entferne erst durch Blutentziehungen, Calomel 
mit Opium, laue Bäder, erweichende Klystiere, Einreibungen, 
Katäplasmen, Entzündung und Krampf, und dann erst, wenn 
es noch nöthig ist, applicire man einen biegsamen Katheter, 
und lasse ihn, so lange es die Umstände erfordern, liegen. 
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Metritis 


Gebürmutterentzündung. 


Diagnosis. Schmerz in der Gebärmuttergegend mit äu- 
fserer, auch bei der Berührung schmerzhafter Spannung und Auf- 
treibung, Hitze und Schmerz in der v agina und bei Berührung 
des Muttermundes, Schmerz beim Urinlassen und Stuhlgang, Stran- 
gurie, Ischurie, Tenesmus, Leibesverstopfung. DBei hohem 
Grade konsensuelle Symptome, wie bei Cystitis. — Der Aus- 
sang Zertheilung (oft mit Blutabgang), oder Vereiterung mit 
'Eiterausflußs aus der agina, oder Verhärtung, oder Gahgrän. 

Die Ursachen schwere Geburten, Gewaltthätigkeiten bei 
der Entbindung, plötzlich unterdrückte Menstrua oder Lo- 
chien, Umbiegung der Gebärmutter, schlecht‘ angelegte Pessa- 
rien, zurückgebliebene Nachgeburt, unvernünftige Suppression 
von Mutterblutflüssen durch : kalte we oder nr 
Reizmittel, hitzige Abortiva. 

Die Behandlung wie bei Cystitis, hier auch erweichende 
Injektionen in die Vagina. 


Oophoritis, Inflammatio o»varii. 


Eierstocksentzündung. 


Diagnosis. Schmerz in der rechten . oder.: linken In- 
guinalgegend, bei: hohem Grade der. Entzündung .mit deutlich 
fühlbarer und bei dem Druck  schmerzhafter eirkumskripter 
Anschwellung in dieser Gegend, oft auch mit. Konsensuellen 
Affektionen der benachbarten Theile und Fieberbewegung. Doch 
bei dem geringern Grade. der Entzündung, im ersten Anfange, 
oder im chronischen Zustande, ist die Diagnose nicht so leicht, 
und doch: ist sie‘ sehr. wichtig, ‚weil sie den. Grund zu: den 
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vielen und mannigfaltigen Desorganisationen und Ausartungen des 
Ovarium legen kann, welche nur durch frühzeitige Entdek- 
kung und Heilung der Entzündung zu verhüten sind. Hier 
ist das einzige Zeichen: der Schmerz .in der Inguinalgegend, 
oft in ruhiger Lage unbedeutend, aber bei tiefem Druck der 
Gegend empfindlich, im. Stehen wenig bemerkbar, ohne Ge- 
schwulst, mit dem Gefühl von Hitze in der Vagina, zuweilen 
mit Urinbrennen oder Schmerz im Schenkel dieser Seite. & 
TERN 14 athogenie. Ihre Entstehung wird veranlafst durch 
Schwangerschaft, besonders im Anfange, häufiger ‚aber durch 
das Wochenbett und während desselben, endlich im ledigen 
Zustande durch Kongestionen nach den Ovarien, : die am häu- 
figsten in einem, durch physische oder moralische Onanie oder 
unvollkommnen Coitus aufgeregten Geschlechtstrieb ohne Be- 
friedigung ihren Grund haben. 

„Therapie. Die Kur der Entzündung, hauptsächlich 
durch Anlegung von Blutegeln, doch bei Indikation auch Ader- 
lafs, kühlend abführende Mittel, Calomel und Einreibung von 
flüchtigem Liniment. mit Unguent. mercur. 


Pisa sobre 


Diagnosis.. Schmerzen in der Nierengegend nach dem 
Rücken, Hüfte und Schenkel herab; der Schenkel kann nicht 
ohne Schmerz ausgedehnt oder an den Leib gezogen werden, 
das Umdrehen im Liegen und das Heben vermehrt die Schmer- 
zen, das Gehen nur hinkend und mit vorwärts gebeugtem Kör- 
per möglich. Selten äufserlich Geschwulst nach dem Lauf des 
Psoas und in der Leistengegend. — Unterscheidungszeichen 
von Nephritis, mit welcher sie viel Aehnlichkeit hat, sind: 
die Abwesenheit der Urinbeschwerden und der Leibesversto- 
pfung. Sie ist häufiger chronisch als akut. — Sie ist nicht 
tödtlich, aber sehr wichtig in ihren Folgen, denn häufig ent- 
steht (oft unbemerkt) Eiterung, und es erfolgt ein plötzliches 
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Durchbrechen des Eiters "indie 'Bauchhöhle‘ mit tödtlichem 
Ausgang; oder, was häufiger geschieht, Wanderung des Eiters 
nach unten, daher Phthisis’lumbaris, Abscessus lumba- 
ris, und Aufbruch an sehr entfernten Stellen, in den Weichen, 
am After, Perinaeum, Schenkel, über dem Knie. Nicht sel- 
ten werden auch die Wirbelbeine oder‘ das EN davon 
angegriffen ‚und kariös. z 1240110 AR Ä 

‘Die Ursachen, ' aufser den: allgemeinen, heftige ‘Anstren- 
gung beim‘ Heben und Tragen,‘ Schlag, Fall auf den che 
oder Hintern, Rheumatismus, Hämorrhoiden. ' 

Die Behandlung dieselbe wie bei Peritonitis, besonders 
Blutegel, laue Bäder, Vesikatorien, Merkur innerlich und äu- 
fserlich. | 


Oo phih a lm its." 


Augenentzündung 


 , Röthe, Hitze, Schmerz des Auges, in verschiedenen Graden, 
entweder ‚mit Trockenheit ‚oder, ‚vermehrter Absonderung der 
Thränen und. anderer Augenfeuchtigkeiten ,(O. sicca et hu- 
mid a), in,‚dem ‚höhern ‚Grade Kopfschmerz, ‚Fieber. = 

Die Ursachen Alles, was die Augen heftig reizen ‚kann, so- 
wohl von aufsen als von;innen, ‚unter letztern hauptsächlich 
Blutkongestionen, Catarrhus, Rheumatismus,, an ER 
steischs, Reize, spprißsche Krankheitsstoffe. NR i 0] 


Bar. AR 


Be aaaleeien, Chaspktprk: or ‚der: ak a hohem Grade 
der Entzündung, kommt ‚Alles darauf an, sie, ‚schleunigst zu 
zertheilen, um die üblen Folgen, Eiterung, Trübung und an- 
dere Zerstörungen des zarten Organs, zu verhüten. Dazu sind 
die wirksamsten Mittel Aderlafs, Blutegel, starke Dosen Ca- 
lomel (zu 3, 6 Gran alle 4 Stunden) .und kühle Fomentatio- 


nen des Auges mit schwachem Bleiwasser. 
14 
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Bei der chronischen Augenentzündung ist die Behandlung 
sehr verschieden nach ‚der Verschiedenheit. der Ursache und 
des Charakters. Die allgemeine Behandlung ist die Haupt- 
sache, ‘und in. Absicht der örtlichen Mittel’ist zu bemerken, 
dafs die troekene Augenentzündung besser Augenwasser, die 
feuchte aber nur Augensalben verträgt, unter denen die mit 
rothem Präeipitat unter allen den‘ Vorzug verdient. 
. Für die genauere Behandlung empfehle ich das Studium 
der Schriften über Ophthalmologie, die sich zu einer eigenen 
Wissenschaft erhoben hat. 


BE a Ser Se 


Ohrenentzündung. 


Heftiger, oft unerträglicher Schmerz im Ohr, mit Hitze, 
selbst ‚äulserer Empfindlichkeit des Gehörganges, und Fieber- 
reizung. Der Schmerz theilt sich leicht dem ganzen Kopfe 
mit, ja er erzeugt bei höherem’ Grade Delirien. Es kann Ent- 
zündung' des Gehirns dadurch entstehen. ‘Bei nicht vollkomm- 
ner Zertheilung entsteht Eiterung, oder Otorrhoe, welche aber 
auch kritisch sein kann. | 

Die Ursache ist am häufigsten rheumatisch. Doch‘ kan 
jede He sich zur Otitis steigern. Neesnasfieit 

Die Behandlung mufs schnell und thätig antipklogiätleh 
sein. DBlutegel an die Ohren, bei Vollblütigen selbst allge- 
meines Aderlafs, sind die Hauptsache. Dabei a 
Mittel und Verhalten, küklende sn | 
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Erysipelas. 
R na uf; Ros or 


Diagnosis. Oberflächliche glänzende Röthe, welche 
bei dem Druck des Fingers verschwindet und dann wieder- 
kehrt; von flüchtigem Charakter, daher leicht von einer Stelle 
zur andern wandernd. Zuweilen entstehen Blasen auf dersel- 
ben (Erysip. bullosum). 

Der Sitz der Entzündung ist in der Oberhaut. Aber in 
den heftigen Graden greift sie auch die tiefer liegenden Ge- 
bilde an (Erysip. phlegmonodes). 

Gewöhnlich ist vor und bei dem Ausbruch ein leichtes 
Fieber vorhanden, welches sich durch Neigung zum Schlafen 
auszeichnet ünd näch dem Ausbruch verschwindet. Aber zu- 
weilen ist es heftig, geht schon dem Ausbruche einige Tage 
vorher mit soporösem Zustande und dauert auch nachher fort, 
wodurch der höhere Grad der Krankheit bestimmt wird. Ein 
solcher Grad entscheidet sich nicht vor dem 7. oder 9. Tage. 
Immer sind auch gastrische, besonders gallichte, Symptome 
damit verbunden. — Der Ausgang ist entweder Zertheilung, 
oder Verhärtung, ‘welche sehr langwierige Kallositäten nach 
sich ziehen kann, oder Vereiterung, ‚welche sehr tief im Zell- 
gewebe verbreitet werden und langwierige fistulöse Geschwüre 
zur Folge haben kann, oder Gangrän. Gewöhnlich leicht und 
gefahrlos, doch kann sie lebensgefährlich werden durch den 
Sitz (Gesichtsrose, welche sich leicht dem Gehirn mittheilt), 
durch den Charakter (wenn sie faulicht ist) und durch den 
" Zurücktritt auf edle innere Organe. 

Von dem wahren Rothlauf ist wohl zu unterscheiden das 
Pseuderysipelas, welches sich blos als Symptom zu 
Wunden und andern äufsern Verletzungen hinzugesellt. Doch 


auch hier ist wohl zu beachten, dafs auch ein wahres Ery- 
14 * 
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sipelas durch den Reiz der äufsern Verletzung sich dahin wer- 
fen kann. | 

Die Ursachen sind am ihänteakene ‚gallichte Gemüths- 
affekte, Aerger, Zorn, Schrecken oder Erkältung, Verwundun- 
gen, auch Idiosynkrasien gegen mehrere Speisen; z. B. Krebse, 
Schaalthiere erzeugen bei Manchem Erysipelas; doch ist hier 
die ‚Anlage von vorzüglicher Wichtigkeit:, die weibliche. Haut, 
Personen von zarter, blonder Haut, fette, cholerische, mit; sehr. 
reizbarer oder kranker Leber versehene, sind ‚dazu, am. geneig- 
testen, und ‚es entsteht. dadurch, leicht das,habituelle Ery- 
sip las ‚ ein sehr lästiges Uebel, ‚wo..bei: der\ geringsten "Ver- 
anlassung eine rosenartige Entzündung, ‚entsteht. ‚Auch; ent- 
steht ‚es häufig in, der ‚Zeit der ‚Cessatio menstruor. ;als. Sur- | 
rogat. | | x ohli 
‚Die Behand iohtei; eich, nach dem Fee . nach 
der Heftiskeit und ‚dem ‚Charakter des Fiebers. ..Das. Haupt- 
mittel ‚bleiben immer gastrische , Ausleerungen, ‚nach ‚der ;Indi- 
kation. entweder durch ‚Brech-. oder. Purgirmittel, besonders 
mit, Tamarinden und Cr emor Tartar. als Galle, verbes- 
sernde Mittel, ‚und ‚bei, dem leichtern Grade sind ‚diese, ‚mit ‚ge- 
linden diaphoretischen verbunden, nebst :antiphlogistischer Diät 
und ‚Vermeidung, ‚aller Erkältung, hinreichend zur Kur. . ‚Aeu- 
(serlich ‚nur. mäfsige, nicht zu. heifse ‚Bedeckung,. zur. Minde- 
rung, der Schmerzen : das Bestreuen mit Farina ‚Fabae $. 
Sem. Lin. mit Pulv. Flor. .Sambuc., aber: ohne. Blei 
und Kampher. Diese, : so, wie Kälte. und. kalte Umschläge, 
sind sorgfältig, zu vermeiden. . Sie vertreiben ‚zwar. sehr ‚schnell 
den Rothlauf, ‚können aber die gefährlichsten Versetzungen des- 
selben auf i innere Theile veranlassen. , Nur bei dem. Pseud- 
er "ysipelas, welches sich als Symptom, zu Wunden, Geschwü ü- 
ren und andern äufsern Verletzungen gesellt, kann Bleiwasser 
ungeschlagen werden. , Eben; so wenig passen ‚nasse, warme 
Umschläge, da sie ebenfalls. Zurücktritt, ‚ader auch, Vebergang 
in ‚Eiterung bewirken können...» ..., . 

„Bei den höhern ‚Graden, welche sich Fi die eig 
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des Fiebers und der Entzündung auszeichnen, können, wein 
der ‘Charakter entzündlich 'ünd das Subjekt jung und Ybend: 
risch ist, auch Blutentziehungen nöthig werden; doch 'sei man 
vorsichtig, ' weil sie leicht Zurücktritt des Rothlaufs erzeugen 
können, in der 'Regel‘nur durch’ Blutegel, Aderlafs nur im 
äufßsersten Fall und bei offenbarer Plethora und wahrhaft ent- 
zündlicher Komplikation, oder der Affektion edler "Theile, der 
Augen, des ‘Gehirns.  Abführungsmittel leisten‘ hier immer 
mehr‘ 'zur Antiphlogosis als Blütentziehungen. Besonders 
verdient hier die Gesichtsrose  grofse Aufmerksankeit, 
welche sehr häufig mit den 'heftigsten Gehirnaffektionen, So- 
por, Delirium, verbunden ist. ‘Auch hier besteht (die vorzüg- 
lichste Hülfe’nicht in Blutentziehungen, sondern in gastrischen 
Ausleerungen, besonders Brechmitteln. Sie heben am schnell- 
sten und sichersten die Delirien ünd' befördern die Krisen. 

Die Blatterrose (Erysip. bullos. s. pustulos.) 
wird ganz nach denselben Grundsätzen behandelt. Die Blasen 
werden nicht aufgeschnitten, sondern 'nur eingestochen, so dafs 
das darin enthaltene Wasser allmählig aussickert und sie mit 
der Epidermis bedeckt bleiben,’ weil sonst sehr schmerzhafte 
und schlimme Eiterungen entstehen können, Tritt 'aber den- 
noch dieser Fall ein, dann’ ist die Bedeckung mit Milchrahm 
(Sahne) zur Milderung des Brennens und zur Heilung das 
Beste, oder im hartnäckigen Falle Kalksalbe (ein frisch ge- 
prefstes Mohn- oder Leinöl mit gleichen Theilen Kalkwasser). 
Nur keme 'Bleimittel, welche gefährliche er en 
können. | er | u: 
Zeigt sich beit dem Erysipelas eine Neigung zur Fäul- 
nifs und Brand, welches man an der bläulichen Röthe oder 
den dunkeln Flecken, oder dem nervösen oder putriden Fie- 
 bercharakter entdeckt, so ist die Behandlung des Faulfiebers 
mit kräftigen, stärkenden und antiseptischen Mitteln und äu- 
fserlicher Applikation der China mit Salmiak, Scor- 
dium, Arnica, Wein, Säuren erforderlich. 

Zurücktritt des Rothlaufs. Ein plötzliches Ver- _ 
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schwinden des Rothlaufs durch Kälte, Bleimittel u. dgl. kann 
die heftigsten, ja tödtlichen entzündlichen Affektionen innerer 
Theile erzeugen, : Hier ist schnelle Hülfe zur Wiederherstel- 
lung oder wenigstens Kömpensation des: Rothlaufs nothwendig. 
Bei. leichtern Fällen dient ein ‚Sinapismus auf die. Stelle. des 
Rothlaufs, und innerlich Spirit. Minderer., Kampher 
mit Nitrum.. Bei heftigen entzündlichen Affektionen innerer 
Theile ein Aderlafs, Vesikatorien auf die vorher erysipelatöse 
Stelle, desgleichen Sinapismen auf die jetzt affıcirte, innerlich 
Nitrum mit Kampher. Ä 
Rekonvalescenz. Der Rothlauf verlangt hinterher die 


sorgfältigste Abwartung, weil sonst sehr leicht Geschwulst oder 


Verhärtung oder die Neigung zu Recidiven in dem affieirten 
Theile zurück bleiben. Der Kranke mıufs daher noch. so. lange 
ein diaphoretisches Verhalten fortsetzen und die erysipelatös 
gewesene Stelle warm halten und mit zertheilenden Kräuter- 
kissen bedecken, bis jede Spur von Oedem verschwunden ist. 

Der chronische habituelle Rothlauf. Er hat sei- 
nen Grund. theils in einer eigenen Schwäche und fehlerhaften 
Sekretion der. Haut, theils in entfernten Ursachen, Fehlern der 
Leber und Gallenabsonderung: (Gallenschärfe), Menstruations- 
fehlern, Dyskrasien mancherlei Art, ‚besonders arthritischen, 
psorischen, syphilitischen.. Die Heilung fordert also ebenfalls 
theils Stärkung. der. Haut durch ‘Bäder, kaltes ‚Waschen und 
Reiben, theils Hebung. der. Unterleibsstockungen durch auflö- 
sende, abführende, 'stärkende Mittel, Ordnung der Menstrua- 
. tion, Kur der verschiedenen Dyskrasien, Ableitungen, wozu 
besonders dienen alle 4 Wochen: das einige Tage fortgesetzte 
Trinken von Sedlitzer Bitterwasser und alle 8. Wochen Schrö- 
pfen, auch Fontanelle, 
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Zona, Zoster. 


Der Gürtel. 


Diagnosis. Rothe, sehr brennende und juckende, mit 
kleinen Pusteln besetzte Stellen oder Streifen in der Gegend 
des Gürtels, oft einen ganzen Gürtel um den Leib bildend, 
genau begränzt und von der gesunden Haut abgeschnitten. 
Zuweilen akut, mit Fieber verbunden, häufiger chronisch und 
dann oft sehr langwierig und hartnäckig. 

Die Krankheit schwankt ihrer Natur nach zwischen Ery- 
sipelas und Herpes, entsteht oft aus den nämlichen Ursachen 
wie der Rothlauf, häufiger aber aus tiefer liegenden und all- 
gemeinen Dyskrasien. | 

Die Behandlung ist wie beim Rothlauf, beim chronischen 
wie bei Herpes. Vorzüglich ist hierbei der innere Gebrauch 
des Aethiops min. zu 4 Skrupel bis 1 Skrupel täglich mit 
Res. Guajac. und äufserlich Sublimatwasser, in hartnäckigen 
Fällen eine schwache Auflösung von Lap. infern. zu em- 


pfehlen. | | 
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Ich Torsten unter nd Namen jede Mfektion, Eu, Grand 
und Eigenthümlichkeit darin. besteht, dafs. sie durch eine. unter- 
drückte ‚oder gestörte Hautfunktion . und eine durch diese ge- 
hemmte, Sekretion „erzeugte seröse, Schärfe (Per. spin. abile re- 
ientum) hervorgebracht und unterhalten. wird. | | 
„Sie erscheint in zwei Hauptformen, Rheumatismus 
und Catarrhus. Die erste ist die rheumatische Affektion 
in Muskeln, Bändern, Aponeurosen, die zweite dieselbe in den 
Schleimhäuten, besonders den Bronchien, Trachea, Nase. 

Beide haben einerlei Quelle und Natur, es kann die eine 
in die andere übergehen, der Unterschied liegt blos in der 
Lokalität. 

Paihogenie. Die nächste Ursache beider ist eine ört- 
liche Reizung, erzeugt durch den antagonistischen Reflex der 
Haut und die dadurch erzeugte seröse Schärfe. Die rheumati- 
sche Affektion hat also aufser dem dynamischen immer noch 
einen materiellen serösen Charakter. Der Beweis ist: Sie 
entsteht immer durch Unterdrückung der Haut-Sekretion; sie 
wird nur geheilt durch seröse Sekretion, entweder allgemeine 
(Transpiration), oder örtliche (örtlichen Schweifs oder künst- 
lich erregten Blasenzug); die geringste Erkältung vermehrt das 


n 
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Uebel;' es begleitet. sie gewöhnlich eine FIRE ‘von serö- 
sem Exsudat in’ dem Zellgewebe. 7 an 

Therapie. Jede rheumatische Affektion hat: zwei Indi- 
kationen' der‘ Heilung. Erstens ‘die -Wiederherstellung der 
Hautfunktion, die 'Hautkrisen, sowohl 'allgemein als örtlich, und 
in Ermangelung derselben die Ersetzung derselben durch künst- 
liche seröse Ausleerung  (Blasenzug). Zweitens gehörige Be- 
rücksichtigung des verschiedenen ‘dynamischen Charakters, der 
die rheumatische 'Affektion begleiten kann, ‘und’ der keineswe- 
ges immer entzündlich, sondern zuweilen ganz entgaginigepeizi 
ter Natur ist. | 


a } 


"ıRheumatismus, Rheumatalgia: 


FE lIufe. 


"Diagnosis. Schmerz: in einem: muskulösen, :membra- 
nösen, »aponeurotischen - Theile - mit  Anschwellung : des: umge- 
benden Zellgewebes, leichter: Röthung und: Wärme: nach vor- 
hergegangener Erkältung. : i | Ä 

Dies .ist ‚die Erscheinung des Bilsnmnstians in ‚seiner 
Grundform: aber. gar: mannigfaltig sind. die Abweichungen. 
4)’Nicht immer ist die örtliche ‚Affektion mit Röthe. und Hitze 
verbunden; : daher die ‚Eintheilung in Rheumatismus frigi- 
dus und calidus. 2) ‚Nicht immer ist: die. Affektion -mit 
Schmerz ‘verbunden, ‘sie kann gleich lähmend auf: die. Nerven 
einwirken’ und Gefühl und: Bewegung: rauben, z.B. Surditas, 
Amaurosis, Paralysis' rheumatica. 3) Nicht immer hat sie 
ihren Sitz in einem äufsern Theile, sie kann eben so gut alle 
inneren Organe befallen, ‚doch geschieht dies gewöhnlich nur 
sekundair und per metastasin; ‘zuweilen ‚aber kann sie. sich 
gleich ‘von Anfang‘ an 'auf einen innern Theil werfen. Auf 
diese Weise kann: der Rheumatismus die. 'heftigsten. und. man- 
nigfaltigstensinnerlichen Krankheiten), sowohl akuter als chro- 
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nischer Art, darstellen und erzeugen, z.B. Pleuritis, Enteri- 
tis, Cardialgia, Nervenkrankheiten. Ein ‚Hauptmittel zur Dia- 
gnose des Rheumatismus überhaupt, besonders aber. zur Er- 
kenntnifs des‘ rheumatischen Charakters einer Krankheit: bei den 
larvirten 'und metamorphosirten Arten des Rheumatismus, ist 
die genaue Verbindung desselben mit; dem: atmosphärischen, 
besonders barometrischen Verhältnissen, ‚eine gleichsam baro- 
metrische Natur des Kranken, so. dafs die geringste Verände- 
rung ‘der Witterung oh Be a des Uebels 
hervorbringt. ; : 
Der Rheumatismus bleibt erlag Au einer - Stelle Rh. 
fixus), oder er wandert von einer zur andern (RA. vagus). 
Er ist entweder mit Fieber verbunden (Rh. acutus), oder | 
nicht (Rh. chronicus). ‚Ersterer dauert seine, bestimmte Zeit, 
letzterer hat eine völlig unbestimmte Dauer, kann höchst chro- 
nisch werden, ja das ganze Leben hindurch dauern. 
Rheumatismus und Arthritis haben in ihren Er- 
scheinungen viel Aehnlichkeit, können leicht. verwechselt wer- 
den, und sind doch im Rücksicht ihres Grundcharakters sehr 
verschiedene Krankheiten (s. Pathogenie). Tnstisng 
Die Hauptunterscheidungszeichen sind: ERRRREURONEN :be- 
fällt mehr die muskulösen und membranösen Theile, Arthritis 
die Gelenke; : Rheumatismus ist nicht wesentlich mit Verdau- 
ungsbeschwerden verbunden, ja gewöhnlich mit dem besten Ap- 
petit, Arthritis ‘entsteht immer mit oder nach kurz vorker- 
gegangenen Verdauungsbeschwerden;‘ Arthritis zeigt im Urin 
und andern Sekretionen mehr die Zeichen emer eigenthüm- 
lichen Dyskrasie,. wohin besonders die knotigen,, kalkerdichten 
Konkremente (Giehtkuoten) am den: Gelenken und der kalk- 
erdichte Bodensatz im Urin gehören; Rheumatismus' nicht. 
Rheumatismus entsteht nach Erkältung, emer äufsern Einwir- 
kung, von aufsen nach innen, Arthritis: nach und: von: innern 
Fehlern der Verdauung und Chylifikation, ‘vom inmen nach 
aufsen, und erscheint als kritische Ablagerung eines eigen- 
thümlich erzeugten Krankheitsstoffes nach. aufsen. — . Aber 
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nicht selten;nimmt der Rheumatismus eine 'arthritische Form 
an, und umgekehrt (Rheumatismus. arthriticeus). an 

Ueberhaupt aber ‘können auch mehrere andere Krankheiten 
die Form eines rheumatischen‘ Leidens annehmen, 2. B..'die 
Syphilis, Skorbut, 'psorische, kankröse Dyskrasie. Wir unter: 
scheiden daher Rheumatismus verus (der immer durch 'Er- 
kältung entstanden) und spurius, BEER Unterschied für 
die Behandlung sehr wichtig ist. | | 

‘Die Wirkungen und Folgen Er Aleiteshioiek is 
seröse Exsudation in dem benachbarten Zellgewebe, Verhärtung, 
Anchylose, sehr selten Eiterung, Lähmung, Exantheme, Blen- 
norrhoen und per metastasin fast alle Formen von Krank- 
heiten, besonders Nervenkrankheiten, Hypochondrie, zuletzt bei 
langwieriger Dauer eine eigenthümliche Dyskrasie und  Ka- 
chexie. — | 

‚Die: Krisen geschehen durch ‘Schweifs und Urin, Exan- 
theme, zuweilen auch durch Salivation. \ 

Pathogenie. Die nächste Ursache des Rheumatismus 
ist eine durch unterdrückte Hautausdünstung erzeugte anta- 
gonistische Reizung, ein doppelter Charakter, einmal dy- 
namisch (Reizung, aufgehobenes ‚Gleichgewicht), zweitens ma- 
teriell (eigenthümlicher Krankheitsstoff, zurückgehaltener, se- 
röser, scharfer Ausdünstungsstoff, die rheumatische Materie). 
Man bemerke wohl, dafs hier nicht blos von unterdrücktem 
Schweifs, sondern weit mehr von Unterdrückung der unmerk- 
lichen gasförmigen Ausdünstung die Rede ist, welche das 
wichtigste, allgemeinste und unaufhörlichste Auswurfs- und 
Reinigungsmittel des organischen Lebens ist, durch‘ welche 
zwei Drittheile aller verdorbenen Stoffe aus dem Organismus 
entfernt werden und deren Zurückhaltung einen höchst schäd- 
lichen und, bei langer Dauer, selbst die Integrität und Mischung 
der Säfte verderbenden Krankheitsstoff erzeugen mufs. Rheu- 
matismus ist also nur Reizung, aber keinesweges eine wahre 
(phlogistische) Entzündung, sondern nur eine sich der‘ Ent- 
zündung'nähernde, nicht im:den: Blutgefäfsen, sondern in den 
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serösen Häuten* ihren Sitz’"habende Reizung, "Inflammatio 
serosa, im -Gegensatz » der‘ 'sanguinea. ‘Dadurch unter- 
scheidet sich ‘der Rheumatismus verus' ‘von dem spurius, 
welcher: ‚auf vielerlei andere Weise entstehen kann. Aber der 
Begriff‘von unterdrückter Hautthätigkeit, Erkältung, 
mufs hier im’ weitesten Sinne genommen werden. Nicht 'blos 
plötzlich unterdrückte Ausdünstung ' (eigentliche Erkäl- 
tung, welche mehr ‚akute Rheumatismen erzeugt), ‘sondern noch 
weit’mehr die chronisch, allmählig, oft unbemerkbar ge- 
schehende Verminderung’ und Unterdrückung der Hautausdün- 
stung, welche die chronischen, oft so hartnäckigen Rheumatis- 
men und rheumatischen Krankheiten hervorbringt, gehört hierher. 
Letztere wird’ veranlafst durch den Aufenthalt in feuchter. Woh- 
nung, feuchtem Klima, auch oft wechselndem Klima (daher in 
den Mittelklimaten, z. B. Deutschland, England, und in den 
Mitteljahreszeiten, ‘Frühling, ‘Herbst, am häufigsten); ferner 
durch zu leichte Bekleidung (die oft unerkannte Ursache (der 
häufigen Rheumatismen bei dem: weiblichen Geschlecht). und 
durch unterlassene Hautkultur, Unreinlichkeit. 

' Die..disponirenden Ursachen sind: zu. warmes Werhälten; 
wodurch .die Empfindlichkeit der'Haut krankhaft‘ erhöht wird, 
Entwöhnung von der Luft, das Leben in‘; eingeschlossenen 
Zimmern, Mangel an Bewegung, allgemeine oder 'örtliche 
Schwäche, kalte, » AALEN ee ; FERNER 
ARDDRIEIAHERNEN 7 | hesr 

‚ Aber: der Bhermstisiniie kann Auch eitstehir ohne: alle 
Disposition; und es giebt‘'keine Krankheit, die man so gewifs 
erzeugen kann. . Der gesundeste Mensch braucht sich nur mit 
erhitztem, schwitzendem Körper einer scharfen REN, auszu- 
setzen, und ein Rheumatismus ist da. i& 

Däs Rheuma kann nun selbst wiederum Ursache‘ io man- 
nigfaltigsten Krankheiten werden. '»Zuerst der‘ akuten, " alle 
Arten ‘von Fiebern und: Entzündungen können dadurch ent- 
stehen; zweitens aber der chronischen. Die rheumatische Dia- 
thesis ist eine der fruchtbarsten Quellen derselben, ‘und 'man 
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kann nicht genug darauf aufmerksam machen, dafs alle Arten 
von..'chronischen Krankheiten: lediglich - in: der Where 
Diathesis ihre Wurzel haben können. | BEORT. 
- Therapie. Bei der Behandlung aller heitatiäghen 
Krankheiten halte. man fest‘ an der Idee, ' dafs. die Haut ihre 
Quelle, und die’ zurückgehaltene perspirable, seröse Schärfe 
ihre Materie, ihr Krankheitsstoff ist... Die Grundindikation 
ist also doppelt: einmal ‚die ‚Hautfunktion. wieder herzustellen 
oder 'zu ‚ersetzen, zweitens die seröse' Schärfe zu entfernen, 
entweder ‘durch natürliche Krise. ea der a oder 
durch künstliche (Blasenzug, Eiterung). sine 
"Die: specielle Behandlung, richtet, sich nach ‚den 2 
Be | | 
dem fieberhaften Beirats (8. Elufsfieber); 
‘dem. nicht fieberhaften Rheumatismus (Rheuma- 
tismus chronicus).: hi | 
4) Man wende .innere Mittel an, ie die balden obigen 
Indikationen vereinigt erfüllen, und daher specifica Anti- 
rhewmatica. heifsen. .Die. wirksamsten ‚sind: «Spiritus 
Mindereri, Guajacum. (siehe .No. 27., 28., 29. a.), 1co- 
nit, Kampher, | ,Dulcamara,- Nitrum (besonders, :wenn 
phlogistischer‘ Zustand vorhanden ist,'ein grofses Mittel, aber 
in starken Dosen bis.zu. 1 halben Unze: binnen :24: Stunden), 
Antimonium und.alle seine Präparate, Sulphur, warme. .Bä- 
der, besonders. Seifen- und Kochsalzbäder. er 
.2).Man wende: äufserliche Mittel an, welche. wen Ih 
dikation örtlich ‘erfüllen; ..di..h., ‚eine örtliche Krise. bewirken. 
Denn: man .unterscheide hier. wohl: man..kann ‚den. Rheumatis- 
mus.örtlich auf doppelte. ‚Art behandeln, einmal: durch ‚Mittel, 
welche .die zur völligen Krise: nöthige, ‚örtliche Reaktion ‚unter- 
stützen . und. zur; vollkommnen.. Krise, ‘durchführen (radikale 
Methode), „und solche ‚welche‘ die. Reaktion supprimiren, und 
dadurch: zwar‘. für. ‚dem, Augenblick . Schmerz und ‚Reiz. weg- 
nehmen, ‚aber leicht entweder Versetzung ‚des, Rheumatismus 
auf, einen ‚andern, vielleicht ‚einen; iunern; edlen Theil veran- 
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lassen, oder eine 'unvollkommne Krise und ihre Folgen, Züu- 
rückbleiben (des’rheumatischen Stoffs in ‘dem afficirten' Theile, 
Steifigkeit, Geschwulst, öftere Wiederkehr des Rheumatismus, 
li selbst Lähmung bewirken. | | 

: Zu der ersten Klasse der radikalen, stern äufser- 
lichen Mittel gehören: ‘die Wärme, ‘der Wachstaffet, Fla- 
nell, Fettwolle, Pelz, besonders wildes Katzenfell, die Einrei- 
bung des Linim. ammon., doch ohne Kampher, weil dieser 
leicht supprimirend wirken kann; zur Beseitigung der Schmer- 
zen’Empl. de Hyoscyam. mit Opium, bei sehr heftigen nar- 
kotische Kataplasmen, doch nur Stunden lang, weil zu lange 
Applikation‘ chronische ' Exsudation‘ und Eiterung bewirken 
kann. Vor allen Vesikatorien, aber bis zum’ Blasenzug, 
auf oder zunächst der affıcirten Stelle, das Hauptmittel, was 
am schnellsten die Schmerzen hebt und die Krise durch die 
seröse Entleerung vollständig macht; ist eins‘ nicht‘ hinrei- 
chend, so wird am folgenden Tage ein zweites in der Nähe 
gelegt. Ä | 

Zu‘ der zweiten Klasse, der supprimirenden, gehören 
Kälte und Blei, unter welchen besonders die Bleipflaster 
beliebt sind.‘ Beide können zwar schnell die Schmerzen ver- 
treiben, aber auch sehr leicht‘ eine gefährliche Metastase des 
Rheumatismus nach innen, oder örtliche chronische Uebel 
erzeugen, — Auch die örtlichen Blutentziehungen 
rechne ich zu dieser Klasse, weil Sie ebenfalls zwar schnell 
die innere thätige Reaktion der Natur und dadurch den Schmerz 
und die Reizung wegnehmen (wodurch sie bei den Unkundigen 
die Meinung eimer reellen’ Hülfe erzeugen), aber nie den Rheu- 
matismus selbst heben, welcher nicht Blut-, sondern seröse 
Entleerung verlangt, vielmehr, wie die obigen, Metastasen und 
chronische Lokalübel, ja Hartnäckigkeit des Rheumatismiüs er- 
zeugen können. —' Ausnahme davon macht der Rheumatismus 
calidus,' wo mit dem Rheumatismus eine örtliche ‘wahre Ent- 
zündung verbunden ist, welche sich durch die Hitze und Röthe 
des Theils zeigt. Hier sind Blutegel oder Schröpfköpfe passend 
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und heilsam, ‚aber nicht, (um den Rheumatismus zu heben, son- 
dern nur, um die damit verbundene Entzündung wegzuschäffen. 

‘© Dabei'nehme man aber Rücksicht auf die Konstitution 
und Komplikation, und hier verdienen besonders drei be- 
sondere Aufmerksamkeit: die phlogistische, wo der: Rheu- 
matismus in einem jugendlichen, vollblütigen.Körper; oder mit 
allen Anzeigen ventzündlicher Anlage vorkommt. : Hier: eine 
ganz. antiphlogistische Diät und Behandlung, Nitrum, nur .Dia- 
phoretica frigida mit Antiphlogisticis verbunden, selbst 
Blutentziehungen, sowohl allgemeine als: örtliche... Die ner- 
vöse in sensibeln .Subjekten..: Hier. der Mitgebrauch krampf- 
stillender: Mittel, selbst des Opium. .Endlich.die gastrische, 
besonders biliöse, 'welche den Rheumatismus äufserst heftig 
und hartnäckig ‚machen: kann; hier der Gebrauch: von Brech- 
und Purgirmitteln, welche‘ oft schneller die Kur ARSNBEN als 
alle Antirheumatica. | 


Kur 2 hartnäckigen, en Rhe eu- 
| | matismus. | 


Zuweilen ‚aber‘ ist diße RN nicht hinreichend. 
Das Uebel weicht nicht, oder, wenn es auch ein wenig nach- 
läfst, so kommt es mit verstärkter Kraft wieder. : Der''Rheu- 
matismus. kann zu den: 'hartnäckigsten Krankheiten, und (die 
Kur desselben zw: den: schwierigsten Aufgaben der ganzen 
Praxis gehören, die ein .tieferes und schärferes Eingehen in 
den. Organismus und die mannigfaltigen Quellen solcher ER 
fordert. Hier gebe ich folgende Regeln: Bye. Frahi 

‘Man: verstärke: und. verlängere' den Gebrauch der Obi 
genannten antirheumatischen Mittel; denn oft liegt der Grund 
des Nichtwirkens blos im unordentlichen, oder zu: kurzen: Ge: 
brauche derselben und der Ungeduld des Kranken), der dem 
Mittel keine: Zeit zur Wirkung läfst. er. 

Man wende dieselben Mittelliw schärferen Prkharatee oder 
andere ‚; kräftiger durchdringende, durch die Erfahrung bestä- 
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tigte Mittel san. Dahin gehören, ‚auch nach meiner Erfahrung 
die Tinct. Guajac. volat., die Resina Guajaci in Taffıa 
aufgelöst,» die Arnica, Tinct. Fulig., Oleum Jecoris 
Aselli (zu,4, 2 Unzen täglich einige Male), Steinkohlen- 
öl, Tinct. Antimon. acris (zu:30 Tropfen: einige Male 
täglich), das Ammonium sulphurat. (zu 2, 3 Tropfen 
einige Male täglich), die Cal& Antimon. sulphurat. und 
das davon. bereitete Schwefelwasser (siehe No. 29. b.), die 
Merkurialmittel und ganz vorzüglich der Sublimat, den 
ich zu:den kräftigsten Mitteln: dieser Klasse rechne, entweder 
als Zusatz zu.einem Decoct. Guajac. (siehe No. 80.), 
oder in:Pillenform (s. No. 31.), oder als deiher mercur. 
» Endlich noch die alle‘ 2 Tage wiederholte : Anwendung 
von Brechmitteln. Sie leistet zuweilen: sehr viel. Man’ darf 
aber. nie ‘vergessen, dafs: es eine sehr angreifende Kur ist, und 
dem Magen und der Verdauungskraft langwierige ‚Nachtheile 
zuziehen kann, daher nur im Nothfall und nach ne 
Gebrauch anderer Mittel zu empfehlen. — 4 

Aeufserlich Einreibungen von Maorktiieklallieht von starken | 
ätherischen Oelen, Ol. Cajeput., Petroleum. Zur Be- 
sänftigung. .der ‚Schmerzen Empl. Hyoscyam. mit-Opium, 
auch höchst wirksam: Decoct; Hb. Nicotian. (1 Unze mit 
16 Unzen: Wasser bis auf. 8 Unzen) zu beständigen lJauwarmen 
Fomentationen. ' Auch Ermpl..de: ER 1 Unze, Kampher, 
Petrol., Sal vol. c. c., Opium’ aa '$ z Drächme, Malax.; Skat 
VRR Elektricität, RE 

Man ‚verbinde damit kräftige STERN Ku: örtliche 
Bäder: Seesalz-, Alkalische, Schwefel-,; ‘besonders: |Sublimat- _ 
Bäder «(4 auch.4. Unze 'auf'ein:;Bad), ' Dampfbäder, das! soge- 
nannte Rüssische Bad... Am; wirksamsten  'sind'..die ;heifsen 
Thermalbäder, ‚Wiesbaden, Teplitz,’ Aachen, Baden bei 
Wien, ;Warmbrunn. -. Oertlich vorzüglich Douche und Spritz- 
bäder, die von aufserordentlicher. Kraft sind... Bei:'sehr . 
schwächtem ‚Zustande auch. kalte: ‚Bäder. 

»Grofs: ist die Kraft künstlicher: Geschwüre ; stärker Haut- 
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reizung und lange unterhaltener Eiterung, ja sie sind häufie 

bei hartnäckigen Rheumatismen ganz unentbehrlich. Dahin 

. gehören die Fontanellen, das Mezereum, die OLE 
die Moxa, das Glüheisen. 

Endlich untersuche man auf das genaueste die Diät und 
Lebensart des Kranken, ob nicht in der feuchten, zugichten 
Wohnung, der zu leichten Bekleidung u. s. w. die BD STLCLISLE 
Ursache zu finden sei, und entferne dieselbe. 

Aufser dieser direkt gegen den Rheumatismus gerichteten 
Behandlung berücksichtige man die Konstitution des Kranken. 
‚Oft ist ein Konstitutionsfehler die ganze Wurzel der Krank-_ 
heit und ohne dessen Verbesserung keine Kur möglich, ja diese 
oft allein dazu hinreichend. 

Hier steht obenan Schwäche, sowohl allgemeine als 
. örtliche, oft durch die Krankheit allein hervorgebracht; hier 
sind Roborantia die beste Kur des Rheumatismus, und unter 
ihnen steht obenan die Quassia, dann stärkende Bä- 
der, kalte Bäder, das Seebad. — Ferner die nervöse 
Konstitution; hier die Behandlung ı der Nervosität. — Ferner 
die vollsaftige, schlaffe, phlegmatische Konstitution; 
hier leisten erwärmende, alle Sekretionen erregende und das 
Blutsystem reizende Ptisanen, besonders, da auf die Haut- 
'thätigkeit hier weniger zu rechnen ist, der Gebrauch drasti- 
scher Purganzen die trefflichsten Dienste. - Dies ist auch 
der Fall, wo das Zittmannsche Dekokt (siehe S'yphilis), ja 
selbst die Inunktions- und Hungerkur hülfreich sind. — Fer- 
- ner die plethorische, zu Blutkongestionen geneigte Kon- 
stitution, wobei besonders die hämorrhoidalische Anlage, welche 
oft den hartnäckigsten Rheumatismen zum Grunde liegt, zu 
berücksichtigen ist; hier Blutentziehung, Blutegel an den Mast- 
darın, Hämorrhoidalkur. — Ferner die gastrische, besonders 
die atrabiläre Konstitution, wobei die auflösende, 'evakui- 
rende Visceral-Behandlung | am meisten zur Areikung des 5. Rheu- 
matismus beiträgt. ' s 


Endlich aber ist bei hartnäckigen Dheimar ht auch die 
15 
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Komplikation mit andern Krankheiten wohl zu beachten 
und zu erforschen, und hier kann. nicht genug auf eine ver- 
borgene syphilitische oder psorische Dyskrasie aufmerk- 
sam gemacht werden, welche oft das ganze. Uebel bedingt und 
die einzige Ursache seiner Hartnäckigkeit ist, 

Sehr wichtig ist auch die. Rücksicht auf den periodi- 
schen Charakter des Rheumatismus. Sobald derselbe typisch, 
zu bestimmten Zeiten zurückkehrt, so ist China, oder Chi- 
nin, auch Eisen, besonders das Ferrum carbonic., das 
Hauptmittel, i i 


Kur der Rheumatose. 


Die rheumatische Konstitution, die Anlage zu immer. und 
bei der geringsten Veranlassung wiederkehrenden Rheumatis- 
men, erfordert folgende Behandlung. Die Hauptsache ist, die 
zu grofse Empfindlichkeit und Schwäche der Haut zu heben, 
die die eigentliche Grundlage jener Konstitution ist. . Also 
Hautkultur, Stärkung, Belebung, Abhärtung der Haut. Sie 
wird bewirkt durch tägliches Waschen des ganzen. Körpers 
mit kaltem Wasser (wozu auch der Schneidersche Bade- 
schrank zu gebrauchen), verbunden mit Friktionen, wöchent- 
lich ein- bis zweimal ein lJauwarmes Bad, Reinlichkeit, öfterer 
Wechsel der Wäsche, reine Luft, Muskelbewegung. Bei sehr 
verwöhnten, sehr: empfindlichen, oder in einem sehr hohen 
Grade zu Rheumätismus disponirenden Kranken die Beklei- 
dung der Haut mit Flanell, alle 14 Tage ein Russisches 
Dampfbad. Auch wird es sehr nützlich zur. Verhütung des. 
Rheumatismus und zur Entfernung des gesammelten rheuma- 
tischen Stofis sein, alle 3, 4 Wochen einige Tage lang Resin. 
Guajac. mit Schwefel (siehe No, 32.) bis zu 2, 3 Wirkun- 
gen täglich zu nehmen. ya 

Einige örtliche Krankheiten N hier Ki eg 
ders aufgeführt zu werden, weil sie am häufigsten rheumati- 
scher Natur sind. 
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EUCh Var Bar 


H üft weh 


Diagnosis. Schmerz in der Gegend des Hüftgelenkes, 
der sich oft bis in das Knie, ja bis in den Unterfufs fortsetzt, 
und oft genau dem Laufe des Nervus ischiadie. folgt (Ischias 
nervos. Cotunni). Der Schmerz kann äufserst peinlich wer- 
den, hindert die Bewegung des Füfses, bringt zuletzt Steifig- 
keit, Kontraktur desselben hervor und kann durch seine lange 
Dauer und auch die nächtliche Ruhe störende Heftigkeit zu- 
letzt allgemeinen Marasmus und Abzehrung verursachen. — 
Unter Coxagra (Coxarthrocace) versteht man eine 
entzündliche Affektion: des Hüftgelenks selbst, erkennbar durch 
den Schmerz beim . Auftreten und Bewegung, aber fehlend 
bei Ruhe des Gliedes, wodurch es sieh von Ischias un- 
terscheidet, durch die Fortpflanzung des Schmerzes bis zur 
Vorderseite des Knies (bei der IscAias nur an der äus- 
sern Seite), und durch die folgende Verlängerung des Fufses. 

Pathogenie. Am. häufigsten eine’ rheumatische Affek- 
tion des Hüftgelenkes, zuweilen nur des ischiadischen Ner- 
ven in seinem ganzen Verlauf (man findet nach dem Tode 
Exsudation in der Nervenscheide). Diese Affektion kann aber 
auch das Gelenk ergreifen (Coxagra), sich auch zur 
Entzündung steigern und eine Gelenkentzündung erzeugen, 
wodurch zuweilen binnen 8 Tagen Exsudation im Gelenk 
und Heraustreten der Kugel mit Verlängerung des Fufses er- 
folgt. Entfernte Ursachen können auch psorische,. skrophulöse 
und andere Metastasen sein, besonders bei Kindern, wo: Sie. 
nicht selten unter dem Namen des. freiwilligen Hinkens ( Gleu- 
dicatio spontanea) vorkommt. 

Therapie. In den gewöhnlichen: Fällen und im ne 
fange ist der kräftige Gebrauch der Resin. Guajac, zu 3 
bis 1 Drachme des Tages mit Aconit, die Einwicklung des: 
15 * 
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Gelenks mit Wolle, die Einreibung von Linim. volat. und 
ein Vesikatorium auf das Hüftgelenk (wodurch am sichersten 
die Exsudation im Gelenk verhütet wird) und einige Tage 
Schwitzen zur Kur hinreichend. ' In hartnäckigen Fällen, ple- 
thorischen Subjekten, Verdacht von Hämorrhoidalkongestionen 
werden Blutegel applieirt. Bei der nervösen Ischias wird 
nach dem Laufe des Nerven den ersten Tag ein Vesikator, auf‘ 
die äufsere Seite des Hüftgelenks, den folgenden Tag eins auf 
die äufsere Seite gleich über dem Knie und den dritten eins 
nach aufsen über dem Malleolus externus gelegt. Bei noch‘ 
hartnäckigem Uebel dienen innerlich Merkurialmittel mit 
antirheumatischen, besonders Sublimat, zwischendurch drasti- 
sche Purganzen, der Gebrauch des Leberthrans, die ganze Kur 
des Rheumatismus chronicus. Von trefillichem Nutzen. ist 
auch eine Verbindung von Tinct. Antimon. acris, Gua- 
jac. volat. zu 30—40 Tropfen dreimal des Tages mit einem 
Zusatz von einigen Tropfen Laudanum ligquidum. Aeu- 
fserlich Bäder, welche hier von ganz vorzüglichem Nutzen sind, 
Seifen-, Kochsalz-, Schwefel-, Sublimat-Bäder, Wiesbaden, 
Teplitz, Aachen, Dampfbäder, Douche, anhaltende Das 
torien, Fontanellen, ee Kauterien. 


FLUR U g 


Lendenweh, Kreuzweh. 


Diagnosis. Heftiger Schmerz in der Gegend des Kreu- 
zes und der Lenden, bald periodisch, bald permanent. Merk- 
würdig ist jene Species, die unter dem Namen Hexen- oder 
Drachenschufs bekannt ist, wo nämlich plötzlich, gewöhn-' 
lich bei Gelegenheit einer heftigen Anstrengung der Rücken- 
und Kreuzmuskeln und Krümmung des Rückens, ein so hef- 
tiger Schmerz pfeilschnell in den Rücken schiefst, dafs es un- 
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möglich ist, den Rücken wieder grade und aufrecht zu rich- 
ten, sondern der Kranke oft viele Tage lang in derselben 
Stellung wegen :der bei der: geringsten Bewegung entstehenden 
peinlichsten Schmerzen verharren mufs. 

Die Ursache ist wie bei der Ischias oft rheumatisch, 
‚doch häufiger noch hämorrhoidalisch, Blutkongestion, die selbst 
in Inflammation (Myelitis) übergehen kann. 

Die Kur verlangt daher zunächst Blutegel, selbst bei ple- 
thorischen Subjekten und  fieberhaftem Zustande Aderlafs und 
kühlende, abführende Mittel, laue Bäder, besonders Dampfbä- 
der. an den leidenden Theil, dann Schwefelmittel, Guajac, 
Vesikatorien, die Kur der Ischias und Rheumatismus, 

Bei chronischem, immer wiederkehrendem Kreuzweh und 
bei metastatischen (skrophulösen, psorischen, syphilitischen) 
Ursachen kann unvermerkt durch chronische Entzündung Ca- 
ries der Wirbelbeine entstehen und sich daraus „Abscessus 
lumbalis erzeugen, dessen Eiter oft an entfernten Orten, den 
Weichen, dem Schenkel, eine Oeffnung sucht. 


Catarrhus. 


Rheumatische Schleimhautaffektion. 


Diagnosis. Rheumatische Affektion der Schleimhaut, 
am gewöhnlichsten der Schleimhaut der Nase (Schnupfen, 
Coryza, Gravedo); ihre Zeichen: Niesen, Ausflufs von schar- 
fem Serum und Schleim, oder auch Trockenheit, Verstopfung 
der Nase (Stockschnupfen), mit heftiger Reizung und An- 
‚schwellung der Nasenschleimhaut; bei hohem Grade auch Thrä- 
nen und Reizung der Augen, Spannung, drückendes Kopfweh 
in der Stirn, über den Augen, mit oder ohne Fieber (über 
erstes s. Febris catarrhalis). 

Oder Affektion der Mundhöhle und de Halses. Zeichen: 
Röthung und Schleimbedeckung der innern Theile, des Gau- 
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‚ken (s. Angina catarrhalis). In" FE | 
Oder Affektion der Luftröhre und Bronchien (Catarrhus 
pulmonum). Zeichen: Husten, Anfangs trocken oder mit 
einem schärfen Serum oder Schleim, Heiserkeit, bei höherem 
Grade schmerzhafte Empfindung in der Luftröhre und in den 
Lungen. 
| Aber die katarrhalische Aftektion kann eben so gut vo 
andere Schleimhaut des Körpers ergreifen und alle Arten von 
- Blennorrhoen erzeugen, welche dann nichts anderes als Katarrhe 
dieser Theile und nach denselben Grundsätzen zu behandeln 
sind. (Catarrhus intestinorum. (Diarrhoea, Dysenteria), 
aurium (Otorrhoea), oculorum (Ophthalmia humida), va- 
ginae et uteri (Fluor albus), vesicae (Catarrhus vesicae). 

Verlauf: Jeder Katarrh durchläuft 2 Stadien, das erste, 
Stad. cruditatis s. ir ritationis, wo Reizung der Schleimhaut 
mit Absonderung einer wässrigen, scharfen, serösen Materie 
der herrschende Charakter ist: das zweite, Stad. coctionis s. 
secundarium, wo die Reizung nachläfst und die Materie ge- 
kocht, gemildert, dicklich erscheint. Dieses Stadium ist von 
unbestimmter Dauer, zuweilen sehr kurz, zuweilen sehr lang, 
ja nicht selten in Tussis chronica, selbst Phthisis übergehend. 
Sc unbedeutend also die Krankheit an sich ist, so kann sie 
dennoch auf doppelte Weise lebensgefährlich werden, 'entwe- 
der durch Uebergang in Lungenentzündung oder in Phthisis, 
und man kann mit Recht annehmen, dafs der gröfste Theil al- 
ler Lungensuchten auf diese Art entstanden ist, 

Die Ursachen sind die nämlichen wie beim Rheumatis- | 
mus, besonders aber ist das Wohnen und Schlafen in sehr 
warmer Luft hierbei zu bemerken. Pk 

Die Kur ist in ihren nhaändikalipnen die nämliche 
wie bei dem Rheumatismus. Die Hauptrücksicht ist darauf 
zu nehmen, ob der ‚Katarrh mit Fieber verbunden. ist, oder 
nicht. Die Behandlung des fieberhaften s,ybei Katar- 
rhalfieber. | Pa 


/ 
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Die Kur des nicht fieberhaften macht gewöhnlich die Na- 
tur selbst durch Koktion und Krisis, sowohl örtliche als 
durch die Haut, wobei man sie am en durch häufiges Trin- 
ken von Haferschleim, Fliederthee, Brustthee und Auswurf be- 
fördernde Mittel, Liquiritia und Syrup, unterstützt. Bei 
höherem Grade und wenn die Naturhülfe nicht ausreicht, 
sind die besten Mittel Schwefel (siehe No. 33.), Dulca- 
mara, Salammon., Spirit. Mindereri, Antimonia- 
lia, Ammonium anisat., Rad. Seneg. ‚ Extr. Helen., 
bei dem sogenannten Kitzelhusten ist Ti inch "Pimpinell.. 
specifisch wirksam. Vesikatorien auf Brust oder Oberarm; 
bei gastrischer Komplikation Brechmittel. Bei jedem hart- 
näckigen Husten ist die Bekleidung der Brust mit Flanell auf 
blofser Haut nie zu versäumen, welche oft allein schon hilft. 
Aber immer ist gute Abwartung nöthig, durchaus ‚Vermeidung. 
aller Erkältung und antiphlogistische Diät; denn es ist.nie zu 
vergessen, dafs bei jedem Katarrh eine subinflammatorische 
Reizung der Schleimhäute vorhanden ist, welche durch Erkäl- 
tung, Erhitzung, Wein u. dergl. leicht zu wahrer Entzündung 
(Bronchitis) gesteigert werden, oder in ein chronisches, die 
Lungensubstanz selbst krankhaft umänderndes Stadium überge- 
hen kann, in welchem entweder Tuberkelbildung oder Atonie, 
Erschlaffung der Schleimhaut entsteht. Am meisten ist Vorsicht 
und Abwartung nöthig bei Personen von hektischer Anlage, mit 
kränklichen, tuberkulösen oder geschwächten Lungen. Gesel- 
len sich fixe Schmerzen der Brust hinzu, so lege man bald 
ein Vesikatorium auf die Stelle; gesellt sich Fieber hinzu, wird 
der Husten trocken, so sind innerlich Antiphlogistica anzu- 
wenden, ja es können Blutegel und selbst ein mäfsiges Ader- 
lafs nöthig werden. (8. Katarrhalfieber). 

Von der gröfsten Wichtigkeit ist die Behandlung ka: 
An in die Länge ziehenden Hustens, des Nachka- 
tarrhs, denn dies ist einer der gewöhnlichsten und unbe- 
merklichsten Uebergänge in die Lungensucht, Der Kranke be- 
findet sich übrigens wohl, hustet aber immer fort, hält dies 
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für unbedeutenden Ueberrest des Katarrls, und befindet sich 
so nach 6, 8 Wochen unvermerkt im ersten Stadium der 
Phthisis. Entweder bilden sich durch die fortdauernde Ka- 
tarrhalreizung der Bronchien Tuberkeln und es entsteht Phthi- 
sica sicca, tuber culosa; oder es entsteht. Erschlaffung, Atonie 
der Lungen, und es bildet sich Blennorrhoea pulmonum, 
Phthisis pituitosa. — Die Kur beruht auf gehöriger Unter- 
scheidung der Fälle, vorzüglich ob der übrigbleibende Husten 
mehr trocken, oder mit häufigem schleimichten Auswurf ver- 
bunden ist. Im ersten Falle ist es entweder noch fortdau- 
ernde chronische Katarrhalreizung, eine nicht vollendete, oder 
gestörte Lokalkrise des Katarrhıs, ein fixirter, chronischer Ka- 
tarrh, Hier ist Dulcamara im Dekokt das Hauptmittel 
(siehe No. 34.), nächstdem Senega, Antimonialien, 
Carduus benedict. (ein vorzüglich schnell wirkendes 
Heilmittel ist das Elixir Cardui benedicti (s. No. 72. b.), 
M arrubium (siehe No. 35.), Extraktsolution (siehe No. 36.), 
V esicatorium perpet. auf den Oberarm oder die Brust (auf 
die Stelle, wo der Kranke über einen fixen Schmerz klagt), 
mehrere Wochen in Eiter ung erhalten, Flanell, am besten auf 
' blofser Haut; Selterser Wasser mit Milch; auch den 
Egerschen Salzbrunnen kann ich bier aus Erfahrung 
empfehlen. — 

Oder es ist Lungenschwäche mit kopiösem ne 
wurf. Hier das Hauptmittel Lichen islandicus, Anfangs 
mit Dulcamara (siehe No. 37.), nachher allein als Gelatina, 
täglich zu 2 Unzen. Oder es ist blos Nervenreizbarkeit, 
Krampf, welches man an der trocknen, krampfhaften Beschaf- 
fenheit des Hustens und den übrigen Zeichen der Nervosität 
erkennt; hier Extr. Hyoscyam. zu 4— 6 Gran täglich, 
Liquor Ammon. anis., Spirit. Minderer., Liquor 
ec. c. succin, JIqua Rune asi und in hartnäckigen 7 
Fällen Opium (1 Skrupel Dowers-Pulver Abends). 
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Catarrhosis. 


. Die beständige Geneigtheit zu Katarrhen wird am besten 
gehoben durch tägliches kaltes Waschen der Brust, im Früh- 
jahr und Herbst 3 bis 4 Wochen lang Gebrauch- des Islän- 
dischen Mooses, täglichen Genufs der freien Luft, Bewe- 
gung und bei grofser Empfindlichkeit der Haut, feuchtem Klima 


oder Verdacht von Lungenfehlern, das Tragen von Flanell auf 
der Brust. 
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Gare. 


Gastrische Krankheit, gastrische Un- 
reinigkeiten. 


Sordes primarum viarum, Infarctus. 


D:. gastrische Krankheit, der gastrische Zustand, stellt eine 
eigne Krankheitsklasse dar, indem sie ihre eigenthümlichen 
Zeichen hat und eine ihr ganz eigenthümliche Kurart indicirt, 
‘die darmausleerende, und man kann sie mit Recht so de- 
finiren: eine Krankheit, die nur durch Darmausleerungen 
geheilt werden kann, so gut wie die rheumatische nur durch 
seröse und Hautabscheidungen, und die Entzündung durch 
Blutausleerung. Aber sie ist auch von der gröfsten Wichtig- 
keit und verdient eine ganz vorzügliche Beachtung des Arztes 
aus dreifachem Grunde: Einmal wegen der Wichtigkeit 
des Systems; es ist das Verdauungssystem der Grundquell 


aller Assimilation und Vegetation, eben so gut der Repräsen- 


tant der Reproduktion, wie das Nervensystem der Repräsen- 
tant des Nervenlebens, das irritable System der Repräsentant 
des Blutlebens, folglich nicht, wie es häufig ses eht, blos 
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als ein örtliches, sondern als das dritte Hauptsystem des Or- 
ganismus zu betrachten. 

Zweitens wegen des aufserordentlichen pathogeneti- 
schen Einflusses, den dieses System und seine 'Affektion auf 
den ganzen Organismus hat, sowohl durch die Hinderung und 
Alienation der Reproduktion und Krasis der Säfte, als durch 
die grofse Nervenverbindung, in welcher das Abdominalnerven- 
system (das Gangliensystem) mit allen Theilen des Organis- 
mus steht, und wodurch es möglich wird, dafs ein gastrischer 
Zustand fast alle Arten von Krankheiten erzeugen, und bei al- 
len, besonders chronischen, als Heilungsobjekt zum Grunde 
liegen kann. Daher ist auch die gastrische Metliode, die Rei- 
nigung des Darmkanals und Abdominalsystems, von den älte- 
sten Zeiten her eine der Fundamentalmethoden der Praxis 
gewesen; sie hat sich erhalten bei allem Wechsel der Zeiten 
und Theorien, und es bleibt das Resultat, was sich auch mir 
durch meine lange Erfahrung bestätigt hat: Qui bene purgat, 
bene curat. 

Drittens, weil dieses System ein Hauptorgan der Krise 
und kritischen Abscheidung, besonders in unsern Klimaten, ist. 
Nicht allein die für den ganzen Organismus so wichtige Rei- 
nigung durch die Leber geschieht durch dasselbe, sondern oft 
wird die ganze Hautfunktion von demselben übernommen, und 
die schädlichsten Krankheitsstoffe darauf abgelagert und dadurch 
abgeschieden, und man kann mit Recht sagen, dafs der Darm- 
kanal gar oft der Kampfplatz ist, auf welchem die eh 
Krankheiten entschieden werden. 

Diagnosis. Im Allgemeinen unreine Zunge, Mangel 
des Appetits, verdorbener Geschmack; doch macht der Sitz der 
Unreinigkeiten einen Unterschied. Wenn die Uureinigkeiten 
im Magen sind: wunreine, weifs oder gelb oder braun belegte 
Zunge, verdorbener Geschmack, Mangel an Appetit, Druck, 
Spannung, auch wohl schmerzhafte Gefühle in der Magenge- 
gend, Aufstofsen, Uebelkeit oder wirkliches Erbrechen, konsen- 
suelle Symptome, besonders Kopfweh. Wenn sie in den Ge- 
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därmen sind: aufgetriebener, ‚gespannter- Unterleib, Schwere, 
Druck in demselben, Kollern im Leibe, auch wohl: Kolik- 
schmerzen, Rückenweh, stinkende Flatus, zuweilen Diarrhoe. 
Dabei mehr’ oder weniger konsensuelle Symptome, welche das 
Eigene haben, dafs sie in Kausalverbindung mit den gastrischen 
Zeichen stehen, mit ihrer Zunahme steigen, mit ihrer Abnahme 
fallen. — Eigenthümlich ist allen. gastrischen Krankheiten eine 
ungewöhnliche Mattigkeit, nicht im Verhältnifs stehend zu den 
übrigen Symptomen. | | 
Die 'gastrischen Zeichen sind sahwiler verbunden mit 
Fieber (s. gastrisches Fieber), oder ohne dasselbe (Ga- 
strosis chronica). | | 
Die specielle.Diagnose s. bei den verschiedenen Arten. 
Die Hauptarten der gastrischen Materie sind: Saburra 
(Indigesta, unverdauliche Nahrungsmittel), Galle, Schleim, 
Säure, Infarkten (im Darmkanal angehäufte oder gebildete 
Materien). | 
Pathogenie. Anhäufung von Unreinigkeiten im Magen 
und Darmkanal kann auf doppelte Art entstehen. ' Entweder 
durch unvollkommne Verdauung (z. B. von dem Genufs über- 
mäfsiger oder schwer verdaulicher Nahrungsmittel) und Fort- 
schaffung des Genossenen; oder durch fehlerhafte, entweder 
zu häufige oder qualitativ verdorbene Sekretion der den Ma- 
gen und Darmkanal bekleidenden oder mit ihm zusammenhän- 
genden Absonderungsorgane und dadurch bewirkte Ergiefsung 
schädlicher Stoffe in denselben, z. B. des Magensafts, der 
Schleimdrüsen, der Leber. Dadurch wird es denn auch mög- 
lich, und. bei. der grofsen sympathischen Nervenverbindung 
des Magens und Darmkanals sehr leicht möglich, dafs ‘durch 
Sympathie und konsensuelle Reizmittheilung einer all- 
gemeinen oder örtlichen Reizung entfernter Theile gastrische 
Unreinigkeiten entstehen können, wie z. B. durch Gemüthsaf- 
fekte, Schmerzen, ja durch jede F ieberreizung; so auch durch 
antagonistische Uebertragung, z. B. Erkältung, unter- 
drückte Hautfunktion. Ja selbst die Krisis in Fiebern kann 
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eine metastätische Abscheidung ‘im Darmkanal hervorbringen 
und auf solche Weise eine sekundaire Gastrosis oder eine ga- 
strische Fieberkomplikation noch im Verlaufe des Fiebers er- 
zeugen. | 

Die 'speciellen Ursachen: s. bei den lesen Arten. 

Die Anlage zu gastrischen Krankheiten giebt Schwäche‘ 
der Verdauungsorgane, habituelle Trägheit der Darmausleerung, 
fehlerhafte Diät, Mifsbrauch von Brech- und Purgirmitteln, 
eigenthümliche‘ Reizbarkeit und konsensuelle Empfindlichkeit 
der Verdauungsorgane und des damit in Verbindung stehenden 
Gangliensystems, H ysterismus des Magens, der Leber u. s. w., 
wodurch es geschieht, dafs der geringste Nervenreiz oder 
krankhafte Affekt sogleich auf dieses System wirkt, auch at- 
mosphärischer und klimatischer Einflufs, daher epidemischer 
und endemischer Charakter, besonders feuchte, oder oft wech- 
selnde Witterung; so z. B. ist das Zwitterklima von Deutsch- 
land ihrer Entstehung besonders günstig. 

Höchst wichtig aber ist der pathogenetische Einflufs, ‘den 
die Gegenwart gastrischer Unreinigkeiten auf den Organismus 
äufsern kann und wodurch sie die Quelle unzähliger Krank- 
heiten werden, und die gröfste Aufmerksamkeit des Arztes, 
als Heilungsobjekt der mannigfältigsten Uebel, verdienen. " Zu- 
nächst nämlich afficiren sie den Darmkanal selbst, und erregen 
sowohl gehemmte, als auch krankhaft erhöhte Thätigkeit des- 
selben, Reizung, Krampf, oft bis zum höchsten, 3a entzündli- 
chen: Grade. | 

Sodann aber wirken sie sympathisch auf das Gehirn, die: 
Lungen, die Haut, die Eingeweide des Unterleibes, das ganze 
Nervensystem, ‘bringen Delirien, Brust- und Hals-Affektionen, 
Hautausschläge, besonders Erysipelas, Kongestionen, örtliche 
Entzündungen in. entfernten Theilen, allgemeine Fieberaufre- 
gung hervor, welche Uebel insgesammt, in ‘solchen: Fällen, 
durch ein einziges Brech- oder see gehoben: wer- 
den können. | | | | 

Therapie. Die eine Indikation ist: Ada 
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wo es nöthig ist, nach vorhergegangener Vorbereitung der 
schadhaften Materien, Beseitigung ihrer nachtheiligen Wirkun- 
gen und Verhütung ihrer Wiedererzeugung. 

Die bei der Anwendung der Brech- und Purgirmittel zu 
beobachtenden Vorsichtsmaafsregeln s. beim gastrischen Fieber. 
Hierbei ist nur- zu bemerken, dafs bei anhaltenden gastrischen 
Anhäufungen oft wiederholte Anwendung der Brech- und Purgir- 
mittel nöthig ist, ‚erstere bei wieder eintretender Turgescenz 
nach oben, letztere bei fortdauernden übeln und schadhaften 
Darmausleerungen, wozu die gehörige Aufmerksamkeit und Un- 
tersuchung des Stuhlgangs sehr nothwendig ist. 


4) Saburralanhäufung, Indigestion. 


Hier bedarf es in der Regel nur, nach der verschiedenen 
Turgescenz der Materie, entweder eines Brech- oder Abführungs- 
mittels, und hinterher Elixir.visc. Hofm. Schwelger, die 
sich oft den Magen überladen, thun. wohl, sich ein sogenanntes 
Digestivpulver (siehe No. 48.) im Hause zu halten, um 
sich gleich in: solchen Fällen in erster Instanz zu helfen. 


2) Gallenanhäufung. 


Sie kommt nach heftigen, ärgerlichen Gemüthsbewegungen, 
desgleichen bei epidemisch herrschender, gallichter Konstitution, 
nach heifsen Sommern häufig vor. Am meisten sind ihr Men- 
schen von sehr reizbarer Leber (cholerischem Temperament) 
ausgesetzt, die bei der geringsten moralischen oder physischen 
Reizung Gallenergiefsungen im Magen haben können. | 

Die Zeichen sind: der vorhergegangene Gemüthsaffekt, die 
herrschende Konstitution, das Temperament, die gelb oder 
braun belegte Zunge, der bittere Geschmack, gewöhnlich auch 
Uebligkeiten, oder gallichtes Erbrechen, Kopfweh, oder gal- 
lichte Diarrhoe mit Leibschmerzen. — Die Galle kann zuwei- 
len‘ eine solche Schärfe erhalten, dafs sie den Hals angreift, 
und die heftigsten, krampfhaften, ja bis zum Entzündlichen 
steigenden Reaktionen (gleich einem Gift) veranlafst. 
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Auch hier " Ausleerungen durch Brech- und Purgirmittel 
nach den Indikationen. Aber bei den Brechmitteln Vorsicht, 
weil hier schon ein sehr gereizter Zustand des Magens vor- 
handen ist, ‚nur in getheilten Gaben, besonders, wenn schon 
gallichtes Erbrechen vorhanden ist; sonst kann man leicht Zy- 
peremesis, ja Entzündung erregen. Auch die ‚Purgirmittel 
müssen aus der Klasse der kühlenden und zugleich säuerlichen, 

Galle korrigirenden, gewählt werden, Mittelsalze, Tamarinden, 
Krystallwasser. — Bei hohem Grade der Reizung, Schmerzen 
im Magen und Gedärmen, ‘müssen: zugleich viel schleimichte 
Getränke und Klystiere, auch warme Umschläge, 'angewendet 
werden, ja bei plethorischen Suhlekien vor Ber Brechmittel 
ein mäfsiges Aderlafs. 


3) Sl Verschleimung des Magens. 

Die Zeichen: : Weder Hunger noch Durst, Gefühl ‚von 
Druck und Vollheit in den Präkordien, besonders nach dem 
Genufs von Speisen. Die Zunge weifs-schleimicht belegt, 
schleimichter Geschmack, viel Flatulenz, früh Uebligkeit, auch 
wohl Würgen, der Stuhlgang schleimicht, : oft, verstopft; im: 
Ganzen Mangel an Wärme, besonders aber Gefühl von. Kälte 
in der Magengegend, »blasse Gesichtsfarbe, Trägheit, Unem- 
pfindlichkeit, langsamer Puls, Unempfindlichkeit ‚gegen. Brech- 
und Purgirmittel, gewöhnlich auch Würmer. 

Die specielle Veranlassung zur Entstehung .der en ehlai, 
mung geben das kindliche Alter, ein: phlegmatisches. Tempera- 
ment, sitzendes Leben,. übermäfsiger Genufs von schweren, 
mehliehten, fetten. Speisen. ER 

Die Kur verlangt hier vor ar a immer.den Ge- 
brauch kräftig auflösender, reizender, .einschneidender '( Inci- 
dentia.) Mittel; der Schleimüberzug ‚mufs erst gelöst. werden, 
ehe man auf die Magen- und Darmhäute wirken. kann, und 
wegen . der Unempfindlichkeit müssen alle Mittel eine starke 
Reizkraft haben. Zu diesem Zweck dienen: Sal ammo- 
niac., Tart. vitriolat, Natrum, Sapo, Sulph. An- 
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timon. aur, Kermes mineral, Rad. Pimpinell., Ari, 
Seneg., Squill, Gummi amm oniac., As. foetida. — 
Nach gehöriger Auflösung Ausleerung durch Brechmittel (Ta r- 
tarus emet.) und Purgirmittel (Salze mit Fol. Senn. Rad. 
Jalap., Alo& verbunden). 

"Nachher, zur Hebung ‘der chronischen Verschleimung, viel 
Bewegung, Vermeidung aller Schleim erzeugenden Nahrungs- 
Rare, stärkende Magenmittel (s. ME wäche). 


4) Säure, Versäurung des Magens. 

Die Zeichen: Hunger (zuweilen Heifshunger), aber kein 
Durst, saures Aufstofsen, auch saurer Geruch des Odems und 
der Winde, auch oft Sodbrennen und Kolik, blasse Gesichts- 
farbe und Zunge, schmutzige, mit Weinstein besetzte Zähne. 
Vermehrung aller Beschwerden nach dem Genufs von Säure 
erzeugenden, vegetabilischen Stoffen, besonders Milch, dagegen 
Fleischspeisen wohl bekommen. 

Die speciellen Ursachen sind: das kindliche Alter, welches 
immer mehr zur 'Säureerzeugung hinneigt, unkräftige Galle, 
hypochondrischer und hysterischer Zustand, auch Plethora, 
aber besonders Ventr iculi, und anomale Hämorrhoiden. 

Die Behandlung ist doppelt: Palliativ, Dämpfung der 
vorhandenen Säure durch Absorbentia, Neutralisantia, wozu 
die Terrestria, Magnes. carb., Lap. Cancror., Conch. 
praep., Ag. Calc. viv., das kräftigste von allen Thonerde, 
Bolus alba, nur nicht in Uebermaafs und nicht zu lange, weil 
sie Verstöpfungen der Gefäfse erzeugen kann, auch Lac 
Sulph. Die Alcalina, Sapo, Natrum carb., Kali 
carbon., Ammonium, und die Amara, der Galle ähn- 
liche Mittel, Fel Tauri, Quassia, Absinthium, Aloe. 
Ferner radikale Kur der Säureerzeugung, viel Muskelbe- 
wegung, Genufs von Fleischspeisen, Stärkung der Verdauungs- 
organe durch Amara und an auch Martialia (s 
sn 
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5) Infarkten. 

Die Zeichen: aufgetriebener Unterleib, oft mit deutlich zu 
fühlenden Knollen und einzelnen Verhärtungen, die aber den 
"Ort wechseln, träge, seltne, harte, auch nur in einzelnen har- 
ten Knoten erfolgende Leibesöffnung, die zuweilen mit Diar- 
rhoe abwechselt, unter den Exkrementen Abgänge von schlei- 
michten (in Gestalt von Gallerte oder Glasschleim, Pituita vi- 
trea), oder wirklichen häutigen Konkrementen, oder gallichten 
und atrabilären Infarkten, Gefühl von Druck und Schwere 
im Unterleibe, blasse gelblichte Gesichtsfarbe, Frostigkeit, 
langsamer, oft ungewöhnlich voller "Puls, Hämorrhoidalbe- 
schwerden. ' 

Die Ursachen sind: zuweilen nur Verhaltung und allmäh- 
lige Anhäufung und Verhärtung von Exkrementen im Dick- 
darm (worauf man besonders bei Personen, die lange an ha- 
bitueller Leibesverstopfung gelitten, ein sitzendes Leben ge- 
führt, oder Verengerungen im Intestino recto haben, zu schlie- 
fsen hat), oder es sind in den Darmkanal abgelagerte (z. B, 
die .atrabilären Infarkten aus der Leber), oder in demselben 
selbst gebildete Konkretionen, oft durch eine ganz eigenthüm- 
‚liche Sekretionskrankheit der Schleimhaut erzeugt (ähnlich der 
Erzeugung der Infarkten und Hautkonkremente im Uterus). 
Gewöhnlich sind sie mit Obstruktionen der Unterleibseinge- 
weide verbunden. Sie sind als Ursache oft der hartnäckigsten 
chronischen Krankheiten von grofser Wichtigkeit, und ihre 
Berücksichtigung und Entfernung dann das einzige Mittel zur 
Kur. Ihre Wirkungen sind “theils lokal, die hartnäckigsten 
Koliken, Magenkrämpfe, Verdauungsbeschwerden, Hämorrhoi- 
den, theils konsensuell allgemeine, alle Arten von Ner- 
venkrankheiten, Hypochondrie, Hysterie, Epilepsie, Melancholie, 
Lähmungen, Hämorrhagien, Blennorrhoen. Und so können oft 
diese Krankheiten nur allein durch Entfernung der Infarkten 
gehoben werden. 

Therapie. Das Hauptmittel sind Klystiere, und zwar 


die durch Kämpf berühmten Visceralklystiere (siehe 
416 


Nr. 49.) von Rad. Tarax., Saponar. und ähnlichen Resol. 
ventia, täglich eins oder zwei. Die Hauptsache dabei ist, dafs 
sie bei dem Kranken bleiben, daher nur kleine Portionen Was- 
ser (6 Unzen) und nachher ruhig eine halbe Stunde lang auf 
der rechten Seite zu liegen. Bei hartnäckigen Infarkten oder 
sehr zäher Verschleimung werden stärker auflösende Mittel 
zugesetzt, als Seife, 1 Efslöffel voll frische Ochsengalle, Kalk- 
wasser. | 
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Sechste Klasse 


Neurose se 


Nervenkran.kheıiıten. 


Allgemeines. 


Diagnosis. Jede fehlerhafte "Thätigkeit'(Krankheit))der 
Empfindung oder Bewegung oder des Denkgeschäfts, wenn 
solche entweder primair und idiopathisch in dem Nervensy- 
stem begründet und nicht blos Symptom einer andern Krank- 
heit ist, oder wenn sie zwar durch eine andere Krankheit be- 
dingt, doch rein als Anomalie des Nervensystems sich 
darstellt. 

Die Anomalie kann sein: entweder erhöhte (Erethismus) 
oder verminderte (Adynamia, Paralysis) oder veränderte 
(Abnormitas, Alienatio) Thätigkeit, welches sowohl von den 
Funktionen der Empfindung (Sinnlichkeit), als der Bewegung 
(Muskularthätigkeit), als der Seelenthätigkeit gilt. 

Ihr Verlauf und ihre Dauer sind höchst unbestimmt, zu- 
'weilen vorübergehend, zuweilen schnell tödtend, zuweilen: das 
ganze Leben begleitend, zuweilen durch lange freie Zwisehen- 
räume unterbrochen, wechselnd und aus einer Form in die 
andere übergehend, häufig mit ‚den Entwicklungsperioden des 
Lebens verbunden, mit ihnen erscheinend und verschwindend. 


16 * 
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Sie können von selbst aufhören entweder durch Aufhö- 
ren der Ursache, Veränderung der Lebensart, des Lebens selbst, 
z. B. das Alter (welches durch allmählige Abnahme der Sen- 
sibilität oft die hartnäckigsten Nervenkrankheiten heilt), oder 
durch Uebertragung auf andere Systeme, den Uebergang in 
andere materielle Krankheitsformen, Krisen, Metastasen, Ver- 
körperungen. | | 

In der. Regel sind sie nicht tödtlich, doch können sie es 
werden, entweder schnell, durch Lähmung eines zum Leben 
unentbehrlichen Organs, des Gehirns (Apoplexie), des Herzens 
(Asphyxie), der Lungen (Calarrhus suffocativus), oder lang- 
sam durch Eingreifen in den Reproduktionsprocefs, Abzehrung 
(Tabes nervosa), oder Wassersucht, PhtäAisis. 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist: ein abnor- 
mer Zustand des innern Nervenlebens. Sie äufsert sich, theils 
in der gestörten Gesetzmäfsigkeit seiner Funktionen, theils in 
neuem, ungewöhnlichem Consensus, theils in krankhaftem Ein- 
greifen in das organische Leben. _ 

Die entfernten Ursachen lassen sich am besten in 
vier Haupiklassen eintheilen: 

4) Anlage, Erbschaft, schlaffe Faser, TR erh 
liches Geschlecht, weichliche Erziehung, Entwicklungsperioden, 
der Zahn- und Sprachentwicklung, der Mannbarkeit, feuchtes 
Klima, Stadtleben, Stubenleben, epidemische Konstitution (tiefer 
Barometerstand, Westwind). | 

2) Schwächung. . Sie kann erzeugt werden: entwe- 
der durch Entziehung der nothwendigen Lebens- 


> 


reize und Stoffe, also Mangel oder: schlechte Beschaffen- 


heit der Nahrungsmittel, schlechte, animalisirte Luft, Mangel 
der Wärme, besonders feuchte Kälte, Blutverlust, Menstrua 
nimia (oft verborgene 'Ursache), ‚zu grofsen ‚Saamenverlust 
durch Fenus und Onania, Pollutionen,. zu ‘häufige Wochen- 
betten, zu lange fortgesetztes‘ Säugen, chronische, seröse und, 
schleimichte Profluvien, Diarrhoen, Fluor albus, Gonorrhoen, 
Salivation, Schweifse. Oder durch Ueberreizung und Er- 
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schöpfung, der Kraft, übermäfsige Geistesanstrengung, Musku- 
laranstrengung, hitzige und chronische Krankheiten, übermä- 
fsige Hitze, übermäfsigen Genufs der geistigen Getränke, des 
Kaffees und Thee’s. Oder durch Mangel der Uebung, 
durch Nichtgebrauch, daher Müfsiggang eine der reichsten 
Quellen der Nervenkrankheiten. Oder durch Einwirkung di- 
rekt die Nerven schwächender Potenzen; dahin ge- 
hören: Kummer, Gram, Traurigkeit, Sehnsucht, Neid, Lange- 
weile, Passivität der Seele, das Hingeben an die Gefühle, ‘der 
Mifsbrauch direkt schwächender narkotischer Substanzen. 

3) Aufgehobenes Gleichgewicht (Antagonismus). 
Vollblütigkeit (Mifsverhältnifs zwischen Kraft und Last), Un- 
terdrückung der Muskelthätigkeit, der Hautabsonderung, der 
Thätigkeit des Abdominalsystems, der Sexualfunktion, der Men- 
strual- und Hämorrhoidalausleerung. 

4) Lokal- und specifische Reize. Dalin gehören 
zuerst die Abdominalreize, Würmer, gastrische Materie, 
Infarkten, Obstruktionen der Eingeweide. Zweitens die Blut- 
kongestionen, vorzüglich des Gehirns und des Unterleibes, 
Plethora abdominalis, die Hämorrhoidalkrankheit ist eine der 
häufigsten Ursachen mannigfaltiger Nervenkrankheiten. Drit- 
tens Metastasen von Krankheitsstoffen, gichtische, rheuma- 
tische, skrophulöse, syphilitische, psorische Metastase. Vier- 
tens mechanische Reize, sowohl fremde, von aufsen ein- 
gebrachte Körper, Splitter, als auch in dem Körper selbst 
entstandene, örtliche Desorganisationen, Verhärtungen, Steine, 
Nervenknoten (Ursache oft lokaler, äufserst qualvoller und 
hartnäckiger Neuralgien), Wasseranhäufungen, Exostosen, Ca- 
ries. Endlich krankhafter Seelenreiz, fixe Ideen, Ima- 
ginationsexaltation. — Die zuletzt durch die Krankheit selbst 
sich erzeugenden sekundären Ursachen, der Grund der Fort- 
dauer der Krankheit, oft ohne alle fortwirkende Ursache, sind: 
der Habitus (die Gewohnheit) und die Schwäche. — 
Am schlimmsten ist der Habitus,. wenn er typisch wird, und 
am allerschlimmsten und hartnäckigsten, wenn sich dieser Ty- 
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pus mit organischen Funktionen verbindet, die vom Leben 
unzertrennlich sind, z. B. den Menstruis, dem Schlaf; daher 
die schwere Heilbarkeit der Menstrualkrämpfe und Gemüths- 
krankheiten, der Epilepsia nocturna. 

Es gründet sich hierauf die praktische Eintheilung 
der Nervenkrankheiten, die zugleich das Heilungsobjekt 
und die Indikation angiebt: N. simplex s. nervosa, N. ady- 
namica, N. sanguinea, N. en N. abdominalis, ga- 
strica, N. organica. 
| Therapie. Die Behandlung ist zweifach: Kur der 

Krankheit selbst (Radikalkur), die Kur > Aeufserungen, 
Symptome (Palliativkur). 

Radikalkur. Bei der Behandlung jeder Nervenkrank- 
heit mufs unsere erste Frage sein: Ist sie mit oder ohne 
Materie? d.h. ist sie reine Nervenkrankheit, oder ist sie 
erst das Produkt anderer materieller Fehler und Krankheiten 
des Organismus? — Im ersten Fall richten wir die Kur un- 
mittelbar auf das Nervensystem (direkte Nervenkur) und 
heben dadurch die Störungen in demselben. Im zweiten Fall 
entfernen wir die materiellen Fehler und Krankheiten, welche 
das Dasein der Nervenkrankheit begründen, worauf die Krank- 
heit oft von selbst verschwindet und die Kur gemacht ist (in- 
direkte Nervenkur). - Bleibt sie dennoch, so ist sie nun 
als reine Nervenkrankheit zu betrachten und als solche zu 
behandeln. | 

Die Grundindikation bleibt also immer: die anomali- 
sche Thätigkeit des Nervensystems, sei sie eine 
übermäfsig erhöhte, oder geschwächte, oder abalie- 
nirte, aufzuheben. | 

Hierzu aber ist es nöthig, sorgfältig die verschiedenen 
Ursachen aufzusuchen, durch welche diese Störung erzeugt 
wird, und demnach kann die Kur der Nervenkrankheit sehr 
mannigfaltig sein. — Ist Schwächung die Ursache (nach 
starkem Blutverlust, Saamenverlust, übermäfsigen körperlichen 
oder geistigen Anstrengungen), dann ist Stärkung und Restau- 
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ration. durch Roborantia und Nutrientia die Hauptsache, und 
oft zur Kur ganz allein hinreichend. Ist es Ueberfüllung 
oder örtliche Blutkongestion, dann thut Entziehung, Ver- 
arbeitung der Säfte durch viele Muskularbewegung, auch all- 
gemeine und örtliche Blutableitung, wobei besonders auf, oft 
versteckte, Hämorrhoiden und Menstrualkongestion zu sehen 
‚ist, das Beste. Sind Abdominalreize, Infarkten, Würmer, Vi- 
sceral-Obstruktion vorhanden, dann ist die resolvirende, auslee- 
rende, anthelminthische Methode oft die beste Kur der Ner- 
venkrankheit. Besonders sei man aber aufmerksam auf ver- 
 borgene Dyskrasien und Metastasen nach den Nerven. So ist 
häufig die ganze Nervenkrankheit nichts als eine rheumatische, 
chronische Nervenaffektion, ein antagonistischer Reflex der ge- 
störten Häutfunktion auf das Nervensystem, und hier kann 
schon eine flanellne Bekleidung auf blofser Haut Hülfe bewir- 
ken, desgleichen Bäder, Hautreize, innere Antirheumatica. 
Eben so kann die Affektion arthritisch sein; hier die Kur der 
Gicht. So auch ist psorische, besonders skabiöse und herpe- 
tische Schärfe oft die einzige Ursache der chronischen Ner- 
venreizung. Selbst syphilitische, versteckte Dyskrasie, auch 
schlechte Merkurialkur, kann zum Grunde liegen, und die Kur 
durch Merkurialmittel gemacht werden. Endlich bedarf hier 
auch der psychische Einflufs grofser Rücksicht, und die Ent- 
deckung und Beseitigung eines geheimen Kummers, einer ge- 
heimen Sehnsucht (besonders beim weiblichen Geschlecht) führt 
oft allein die Heilung herbei. 

Ist aber keine entfernte Ursache zu entdecken, oder dau- 
ert das Uebel auch nach ihrer Beseitigung fort, dann tritt die 
direkte Nervenkur, d. h. die unmittelbare Einwir- 
kung auf die der Nervenkrankheit zum Grunde lie- 
sende innere Abnormität im Nervenleben und 
seiner Organisation selbst, und deren Aufhebung, 
‚ein. — Wird die direkte Kur bei noch vorhandener und fort- 
wirkender entfernten Ursache angewendet, so ist der Erfolg 
entweder, dafs sie gar nichts wirkt, oder dafs, wenn sie auch 
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das Uebel auf einige Zeit beschwichtigt, dasselbe dennoch bald 
wieder und oft mit vermehrter Heftigkeit hervortritt. 

Diese direkte oder specifische Nervenkur wird 
“durch folgende Mittel bewirkt: Zuerst die Anwendung sol- 
cher Mittel, welche eine specifische Einwirkung 
auf das Nervensystem haben (Nervina, Antispas- 
modica). Dahin gehören alle ätherischen Vegetabilien 
und animalischen Stoffe, die Narcotica, die Balsa- 
mica und Gummata ferulacea, die Aetherarten und 
Mineralsäuren, die „fcria metallica, die Alkalien 
und Erden, die imponderablen Natur-Agentien, 
Elektricität, Galvanismus, Magnetismus, sowohl der 
mineralische als der animalische. Sehr nützlich und 
wichtig ist, zur Auffindung des passenden Nervenmittels, die 
Aufsuchung derjenigen Mittel, welche im gesunden Zustande 
auf den jetzt leidenden Theil specifisch wirken oder den jetzt 
vorhandenen ähnliche Zufälle zu erregen vermögen. Bei der 
Anwendung dieser Mittel, ‘besonders der stärkern und narko- 
tischen, sind folgende Regeln zu beobachten: Zuerst, man 
wende sie zu Anfang immer in kleinen vorsichtigen Gaben an, 
weil man den Grad der Reizfähigkeit nie voraus bestiinmen 
kann. Dann steige man allmählig bis zu der Dosis, wo bei 
den narkotischen leichte Anwandlung von Närkose (Augenflim- 
mern, Schläfrigkeit, leichter Schwindel), bei den metallischen 
Uebligkeiten entstehen, und nun nehme man allmählig in der- 
selben Art ab, wie man gestiegen war. Dann kann man eine 
kleine Pause machen und, ‘wenn das Uebel nicht weicht, 
das Mittel auf dieselbe Art wiederholen und auf diese Art 
dies bei hartnäckigen Fällen mehrere Monate lang fortsetzen. 
Dieses abwechselnde Steigen und Fallen und gänzliche Pau- 
siren ist die sicherste und zugleich die wirksamste Art der 
Anwendung der stärkern und angreifenden Nervenmittel, weil 
sie dem Organismus immer Zeit läfst, seine Reizfähigkeit zu 
sammeln, und dadurch das Mittel immer wieder neu wird, 
dabei aber man nicht zu fürchten hat, den Organismus selbst 
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in seinem Innern zu sehr anzugreifen und zu schaden, was 
bei einem zu anhaltenden Fortgebrauch starker Dosen immer 
zu besorgen ist (z. E. Schwächung der geistigen und sinn- 
lichen Fakultäten durch den Gebrauch narkotischer Mittel). 
Ferner eben so wichtig ist bei langwierigen Nervenkrankheiten 
der Wechsel der Mittel, um immer einen neuen Eindruck’ 
hervorzubringen. Und endlich, wenn die einfache Anwendung 
nichts wirken will, die Verbindung mehrerer Mittel mit ein- 
ander. Bei den schwächern und den mehr belebend und stär- 
kend und permanent wirkenden Nervenmitteln kann und mufs 
man den Gebrauch recht anhaltend, ja zuweilen Jahre lang 
fortsetzen, um allmählig die beabsichtigte Verbesserung des 
Zustandes zu erreichen. — Zweitens durch Gegenreiz 
und Ableitung. . Hierzu Bäder, Hautreize, künstliche Ge- 
schwüre, Abdominalreize (besonders bei Affektion des Cere- 
bralsystems). — Drittens durch Wiederherstellung 
des organischen Gleichgewichts in der Nerventhätig- 
keit, besonders in dem Verhältnifs des irritabeln zum sensibeln 
System, dessen Aufhebung oft die einzige Ursache der Nerven- 
krankheit ist, wozu Muskularbewegung und laue Bäder das 
Meiste leisten. — Viertens durch Stärkung. Jede Ner- 
venkrankheit, wenn sie auch nicht ursprünglich von Schwäche 
herrührt, bringt am Ende Schwächung des Nervensystems her- 
vor und wird dadurch unterhalten; deswegen ist der Gebrauch 
stärkender Mittel (*dmara, Amara adstringentia, Adstrin- 
_ genlia, Acid. mineralia, Martialia, Kälte, kalte Bäder) und 
der Restaurantien (nährende Diät, Leben in freier, gesun- 
der Luft, Landleben, Reisen, Gemüthsaufheiterung‘) so heil- 
sam. — Fünftens, Umänderung der gewohnten Le- 
bensart, der äufsern Lage, Umgebung des Orts. : Schon 
oft war blofse Veränderung des Klima’s zur Kur hinreichend, 
besonders die Vertauschung tiefliegender, feuchter Gegenden 
mit hochliegenden, trocknen, — Sechstens, zuweilen, be- 
sonders bei sehr zarten, reizbaren Subjekten, oder die schon 
eine Menge stark reizender Mittel gebraucht haben, ist die 
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beste Kur möglichste Entziehung aller fremdartigen, me- 
dıkamentösen und diätetischen, besonders der stark auf die 
Nerven wirkenden Reize, Entreizung; dazu Milchdiät, ru- 
higes Landleben, laue Bäder, Vermeidung des Thee’s, Kaffee’s, 
der Gewürze u. dgl. Hier kann auch die homöopathische 
Kur und die Anwendung der Mittel in homöopathischen Dosen 
sehr nützlich sein. Endlich bei sehr hartnäckigen Krankheiten 
die Erregung künstlicher Krisen, Uebertragung der 
Krankheit auf andere Systeme. 


Das gröfste und allgemeinste Stärkungsmittel des Gehirns 
und ganzen Nervensystems ist das tägliche Begiefsen des Kopfes 
mit kaltem Wasser. 


Sehr wichtig ist auch bei der Behandlung die Rücksicht 
auf die Periodicität der Nervenzufälle, 'es mögen Krämpfe, 
oder Schmerzen, oder andere Alienationen, selbst Lähmungen 
sein. Kehren sie typisch, in bestimmten Zwischenräumen, wie- 
der, so ist China, in der freien Zeit gegeben, das einzige 
und gewisse Heilmittel. 


Palliativkur.‘ Sie hat nur die Absicht, die Aeufserun- 
gen, die Symptome der Krankheit zu besänftigen, ist aber hier 
von vieler Wichtigkeit, einmal zur Erleichterung des Kranken, 
zweitens, weil selbst die Symptome Gefahr bringen können, 
und drittens, weil durch die Ausbrüche (wie z. B. bei der 
Epilepsie) der Charakter der Krankheit immer tiefer den Ner- 
ven eingedrückt wird, daher sie auch in diesem Sinne ein 
wichtiger Theil der Radikalkur wird. Die Mittel dazu sind | 
die Antispasmodica und Gegenreize, 


1. Gemüthskrankheiten. 


Insanica. 
Wahnsinn. 


Mania, Melancholia, Amentia, Fatuitas, 


Diagnosis. Störung der normalen Seelenthätigkeit. 
Melancholie mit Furchtsamkeit, Menschenscheu, Schwer- 
muth, Passivität,; Kraftmangel. Manie mit Raserei, Kraft-Ex- 
cefs, aktivem, offensivem Zustand. Narrheit, Aberwitz 
(Moria, Amentia), fixe Idee, partielle Störung, theils in 
der Einbildungskraft (den Vorstellungen), theils in der Urtheils- 
kraft (den Schlüssen). Blödsinn (Fatuitas), Schwäche oder 
gänzlicher Mangel der Denkkraft.  Somnambulismus, fort- 
dauernde Wirksamkeit der Seele, der ara ‚des rag 
im Schlafe und nach aufsen. — 

Die Diagnosis ist oft sehr schwer, da oft die Störung 
einen einzelnen Gegenstand betrifft (fixe Ideen) und übrigens 
der Mensch völlig vernünftig sein kann, .so auch bei den ge- 
ringern Graden und wenn die Krankheit periodisch ist. Ganz 
auszuschliefsen sind die Störungen, welche .ein Symptom an- 
derer ‚Krankheiten ‘oder Zustände sind und mit diesen ver- 
gehen, z.B..die vom Fieber, Hysterie, heftigen Leidenschaften; 
denn jeder heftige Affekt macht den Menschen temporell 
wahnsinnig. 

Man unterscheide sorgfältig Delirium von lkinein n. 
Bei hysterischen und hypochondrischen Personen kommen gar 
häufig solche, oft lange dauernde, Delirien und fixe Ideen 
vor, die aber nur symptomatisch, und keine Seelenkrankheit, 
kein Wahnsinn sind. Dasselbe gilt von den fieberhaften De- 
lirien, und man bemerke wohl, dafs‘ diese Delirien nicht blos 
Symptom akuter Fieber, sondern auch chronischer Nerven- 
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fieber sein, und als solche mehrere Monate dauern und dann 
mit der fieberhaften Aufregung völlig verschwinden können. 
Man soll daher nie eine mit Fieber verbundene Seelenstörung 
Wahnsinn nennen. — Ueberhaupt können, besonders jüngere, 
Aerzte, nicht genug gewarnt werden, höchst vorsichtig in der 
diagnostischen Bestimmung und in dem Ausspruch des Worts 
Wahnsinn zu sein, und nie zu vergessen, dafs, einen Men- 
schen für wahnsinnig erklären, so viel heifst, als ihn moralisch 
todtschlagen. 

Das Dasein ist entweder permanent oder periodisch, die 
Dauer lang, die Heilung schwer, die Besserung unsicher, durch 
Rückfälle leicht unterbrochen. Zuweilen Uebergang in andere 
Nervenkrankheiten, z. B. Katalepsis, Epilepsie, Lähmung (Ueber- 
gang von der geistigen Seite zu der körperlichen des Nerven- 
systems), oder Uebergang in noch materiellere Krankheiten 
‘(Verkörperung der Seelenkrankheit, Uebergang von der geisti- 
gen Sphäre zur vegetativen), z. B. Gicht, Hautausschläge, Ge- 
schwüre, Hämorrhoiden, Lungensucht. Tödtlicher Ausgang, 
entweder durch Apoplexie, oder Abzehrung, oder Wassersucht. 

Pathogenie. Der unsterbliche Geist kann nicht als 
solcher, im gewöhnlichen, irdischen Sinn des Worts, krank 
werden, Er gehört einer höhern Welt an, und für ihn giebt 
es nur eine Krankheit, in jener höhern Beziehung — die mo- 
ralische Verderbnifs, die Sündhaftigkeit. Der Geist, : der Ge- 
danke, kann nicht Materie, nicht Produkt der Materie sein, 
denn was sich und die Materie anschauen kann, das mufs 
aufser ihr liegen; was’ frei ist, kann nicht Produkt der Noth- 
wendigkeit sein. Aber dieser unsterkliche Geist ist während 
seines irdischen Daseins unzertrennlich verwebt und verhunden 
mit dem Leib, und zunächst mit dem Nervensystem, und zwar 
mit dessen sublimirtestem Theile, dem Gehirn. Durch diese 
Verbindung wird ihm aber seine irdische Schranke und seine 
irdische Thätigkeitsweise gesetzt. Dadurch wird er, wie Alles, 
was in den Organismus eingeht, den organischen Gesetzen des 
Lebens unterworfen. Nur durch diese Organisation kaum er 
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sowohl nach aufsen, als in sich selbst thätig sein (daher wir 
mit Recht das Gehirn das Seelenorgan nennen), und dadurch 
wird es möglich, dafs er durch den Organismus, so wie der 
Organismus durch ihn afficirt und verändert werden kann, und 
nur dadurch kann er. auch irdisch erkranken und in seinen 
Funktionen gestört, ja gänzlich gehemmt werden, und es fallen 
also in dieser Hinsicht auch alle Seelenkrankheiten unter die 
Kategorie der Nervenkrankheiten *). 


Die nächste Ursache einer Seelenkrankheit kann ‚also in 
nichts anderes gesetzt werden, als in eine Abnormität die- 
ses irdischen: Seelenorgans, entweder übermäfsig  er- 
höhte, oder verminderte, oder in modo (in ihren normalen 
Gesetzen und Verhältnissen) alienirte Thätigkeit. Beweise 
sind: die durch rein körperliche Ursachen mögliche Entstehung 
der Seelenstörung (Rausch, Fieber, Wirkung der narkotischen 
Mittel) und das oft beobachtete Aufhören des Wahnsinns durch 
Uebertragung des Leidens auf andere körperliche ‚Organe, 
gleichsam eine Verkörperung. desselben, z. B. durch Entste- 
hung von Phthisis, Epilepsie, Hydrops. 


Die Störung kann auf doppeltem Wege, Babe durch 
geistigen als durch körperlichen Einfluß, erzeugt werden. 


Die entfernten Ursachen des Wahnsinns sind dem- 
nach: 

1) Geistige, heftige Leidenschaften, sowohl die schnell 
wirkenden (heftiger Schreck, Freude, Zorn), als die lang- 
sam und besonders verschlossen fortwirkenden, anhaltender 
Gram, Kummer, Aerger, Neid, Eifersucht, am meisten die 
selbstsüchtigen, gehässigen, gallichten, unbefriedigte Liebe, 
Ehrgeiz, fehlgeschlagene Hoffnung, tiefe, fortdauernde Krän- 


9%) Das passendste Gleichnils bleibt immer das Verhältnifs des Saiten- 
spielers zu seinem Instrument, Ohne dasselbe vermag der beste Spieler 
keinen Ton hervorzubringen, und nur bei einem gut gestimmten (gesunden) 
Zustand desselben einen reinen Ton. Bei Verstimmung des Instruments 


erfolgen immer unreine Töne, obgleich der Spieler derselbe bleibt. 
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kung, übermäfsige Anstrengung des Geistes, besonders in Ver- 
bindung mit sitzendem Leben und Einsamkeit, über Gegenstände, 
die entweder das Fassungsvermögen des Menschen überhaupt, 
‘oder dieses Individuums übersteigen (dahin besonders mystisch- 
religiöse und transscendentelle philosophische gehören); inson- 
derheit Geistesanstrengung wider Willen, mit Zwang, erkünstelt 
durch Reizmittel, Wein, Kaffee u. dgl., Gewissensskrupel, jede 
Art von Schwärmerei, sowohl politische als religiöse, Verbil- 
dung des Geistes, ungleiche Uebung der Seelenkräfte, besonders 
übermäfsig gesteigerte Phantasie durch Romanlesen, Theater 
u. dgl., das Festhalten und Herrschendwerden einer fixen Idee, 
oder eines Triebes, einer Leidenschaft, die immer schon .als 
ein vorübergehender Wahnsinn zu betrachten ist und, wenn sie 
nicht bekämpft wird, in wirklichen Wahnsinn übergehen kann; 
endlich Nachtwachen, Schlaflosigkeit; denn: die tägliche Un- 
terbrechung der Seelenthätigkeit‘ gehört wesentlich zur Erhal- 
tung der Gesundheit der Seele, d.h. der gesunden Vernunft. 

2) Körperliche. Dahin gehören — vor allen solche 
Einwirkungen, die unmittelbar das Gehirn und seine Thätig- 
keit erregen und verändern, also das.-Uebermaafs geistiger Ge- 
tränke, besonders des Branntweins, eine Hauptursache des jetzt 
im Volke überhand nehmenden Wahnsinns. Auf ähnliche Art 
wirkt der übermäfsige Gebrauch narkotischer Stoffe, des Opium, 
Belladonna etc., beide selbst als Heilmittel angewendet, beson- 
ders bei Kindern. — Konsensuell und antagonistisch auf das 
Gehirn wirkende Reize, und hier vorzüglich solche, die das 
Gangliensystem des Unterleibes, was mit dem Gehirn in so 
genauer, theils konsensueller, theils antagonistischer Verbindung : 
steht, afficiren, also abdominelle Reize, Anhäufungen, Infarkten, 
Stockungen im Pfortadersystem, Obstruktionen, Physkonien 
der Eingeweide, Würmer. Hier ist besonders der merkwürdige 
Antagonismus des Abdominalnervensystems gegen das Cere- 
bralsystem zu beachten, durch welchen unterdrückte, ge- 
schwächte Thätigkeit des erstern, erhöhte oder abnorme Thä- 
tigkeit des Gehirns hervorzubringen vermag. — Blutkongestio- | 
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nen nach dem Gehirn, sowohl passive, als aktive, Entzündungs- 
zustand, hauptsächlich von unterdrückten Hämorrhoiden, Men- 
struation, Nasenbluten. — Schwächung des Gehirns, sowohl 
durch allgemeine Schwächung, übermäfsige Krafterschöpfung 
(hier ist der Wahnsinn oft nur Symptom der allgemeinen 
Nervosität, Hysterie u. s. w.), als insbesondere und am häu- 
figsten durch übermäfsige -Excesse in Venere, noch mehr in 
Onania bei beiden Geschlechtern, wegen der ganz besondern 
Verbindung und Wechselwirkung des Generationssystems mit 
dem Gehirn. — Metastasen nach dem Gehirn, besonders 
arthritische und psorische. — Mechanische Verletzung, Stofs, 
Fall, Schlag, Verwundung. Sie erzeugen Wahnsinn, entweder 
‘ durch blofse Kommotion des Gehirns, oder durch Erzeugung 
blutiger oder seröser Extravasate, oder durch Depression, Ver- 
| diekung, abgesprungene Splitter der Schädelknochen, oder durch 
davon herrührende Pseudorganisation. — Organische Fehler, 
Verhärtungen, Kallositäten, Skropheln, Hydatiden, Schwamm- 
gewächse, Erweichungen, Vereiterungen, Atrophien des Gehirns, 
Exostosen, Ossifikationen, Wasseransammlungen. 

Häufig sind mehrere Ursachen zugleich vorhanden, wo- 
durch die Krankheit desto schwerer und gefährlicher wird. 
So z. B. wenn mit Geistesanstrengungen, wie so häufig, zu- 
gleich sitzendes Leben, Kummer, schwere, unverdauliche Kost 
verbunden ist. | 

Besondere Rücksicht verdient die Anlage (prädispo- 
nirende Ursache) der Gemüthskrankheiten. Dahin gehört 
vor allen die Erblichkeit. Es ist leider durch die Erfah- 
‚rung hinlänglich bestätigt, dafs die Anlage von Eltern auf 
die Kinder übergehen und so der Familie eigen werden 
kann. Dann das Temperament, und zwar das melancho- 
lische und cholerische, Ferner die Leidenschaftlichkeit; 
je leidenschaftlicher ein Mensch, desto gewisser seine Anlage 
zu Gemüthskrankheiten; jede Leidenschaft ist ja schon tempo- 
reller Wahnsinn, Unterdrückung der Vernunft, sie braucht. nur 
 herrschend zu werden und sie kann sich zu permanentem 
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‘Wahnsinn steigern. Ferner Lebensart, die die oben genannten 
Ursachen, z. B. sitzendes Leben, Einsamkeit, einseitige Geistes- 
anstrengung, mit sich führt. So sind z. B. Weber und Schu- 
ster dazu vorzüglich disponirt. Endlich allgemein herrschende 
Geistesstimmungen, Aufregungen, Geistesverwirrungen, be- 
sonders falsche Aufklärung, Sittenlosigkeit, Irreligiosität und 
Mysticismus. 

So kann es geschehen, dafs der Wahnsinn einen endemi- 
schen, epidemischen, klimatischen Charakter annimmt. Wir finden 
ihn in manchen Perioden häufiger, in manchen seltner, in manchen 
Gegenden, bei manchen Völkern, in manchen Ständen häufiger, 
in manchen seltner, so z. B. bei den Völkern des Alterthums, 
und noch jetzt bei unkultivirten Völkern, bei den Türken viel 
seltner, bei den civilisirtesten Völkern, Engländern und Fran- 
zosen, am häufigsten (in Frankreich das Verhältnifs 1200, in 
England 800 zu 1), desgleichen bei dem Landvolk seltner, am 
häufigsten in grofsen, luxuriösen, sittenlosen Städten. 

Die beste praktische Eintheilung des Wahnsinns ist dem- 
nach die in Vesania nervosa, sanguinea, adyna- 
mica, metastatica, abdominalis, organica. 

Therapie. Das Heilungsobjekt ist: Wiederherstel- 
lung der Normalität der Seelenthätigkeit. Sie kann 
bewirkt werden theils durch Hebung. der entfernten Ursache, 
‘ theils durch unmittelbare Einwirkung auf die Seele. 

Die erste Indikation bleibt hier immer die, die ent- 
fernte Ursache aufzusuchen und demnach zu verfahren (die in- 
direkte Kur). Ist sie sanguinisch oder entzündlich, heftige 
Blutkongestion nach dem Gehirn, dann Blutentziehung, allge- 
meine und örtliche, selbst bei heftigen Rasereien Arteriotomie 
der temporalis, antiphlogistische Mittel, Purgirmittel, Tar- 
tar. emet., Calomel, kalte Umschläge und Begiefsungen 
auf den Kopf. — Ist sie nervös, Schwächung. des Gehirns 
und Nervensystems, dann Nervina, Excitantia, V aleriana, 
Arnica, Serpentaria, Wein, Aether, Opium, Rubefa- 
cientia, warme Bäder, kalte Umschläge auf den Kopf (hierher 
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gehört die» Behandlung des Delirium tremens s. potatorum, 
so gut wie der Wahnsinn der durch venerische Excesse und 
Onanie Geschwächten). Eben so ist nicht zu vergessen, dafs 
diese Art sehr oft aus der Ueberreizung der erstern entsteht, 
und die Insania nervosa das zweite Stadium der phlogistica 
' wird, wonach die Kurart gehörig abzuändern, so wie umgekehrt 
zur nervosa sich transitorisch auch Blutkongestionen nach 
dem Gehirn gesellen und die Anwendung von Blutentziehungen, 
wenigstens örtlichen, nöthig machen können. — Ist die Ur- 
sache abdominell, gastrische Anhäufungen, Infarkten, besonders 
atrabiläre, Verstopfungen der Eingeweide, Würmer, dann re- 
solvirende Methode, Entfernung der Abdominalreize. Ist sie 
metastatisch, dann die Behandlung der Metastase. Ist sie psy- 
chisch, Sehnsucht, unbefriedigte Leidenschaft, dann, wenn es 
möglich, deren Beseitigung. 

Die zweite Indikation ist die unmittelbare, Wirkung 
auf. die nächste Ursache, das heifst hier, die unmittelbare Ein- 
wirkung 'auf die Seele und deren Organ zur Wiederherstellung 
der Normalität in: der gestörten Denkfunktion (die direkte 
Kur des Wahnsinns). | 
.. „Es sind zwei Wege, wodurch wir der Seele beikommen 
können, der körperliche und der geistige. Der körper- 
liche bleibt bei Seelenkrankheiten der: wichtigste. Von allen 
geheilten Irren sind gewifs zwei Drittheile durch blos physi- 
sche Mittel geheilt worden. Doch ist es am zweckmäfsigsten 
und wirksamsten, beide Wege zu vereinigen. 

Die physische Behandlung hat zwei Indikationen. 
Einmal durch Gegenreize eine Ableitung vom Sen- 
sorium zu bewirken und dadurch das Gleichgewicht und die 
normale Thätigkeit der sensoriellen Funktion wieder herzu- 
‚stellen. Der wichtigste Kontrapunkt des Gehirns ist das Ner- 
vensystem des Unterleibes (daher auch die Unthätig- 
keit der Gedärme und Unterleibseingeweide bei jedem heftigen 
Wahnsinn). Diese in gröfsere "Thätigkeit zu setzen, mufs da- 
her immer das erste Bestreben sein, dadurch gelingt die Kur 
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am häufigsten, und das Gleichgewicht der Nerventhätigkeit wird 
wieder 'hergestellt. Dazu Brechmittel, der anhaltende Gebrauch 
des Tartar. tartarisatus, Tartar. solub., Tartar. 
emet. in getheilten Dosen mit auflösenden Extrakten; bei hö- 
hern Gräden der Unthätigkeit Rad. und Extr. Hellebori 
nigr., Rad. V eratri alb, Herb. Gratiolae, Tinct. 
Colocynth., Calomel. Auch die Ekelkur und der’ Hun- 
ger, als einer der stärksten Nervenreize, gehören hierher. — 
Nächst diesen behauptet (die Gegenreizung (durch Haut- 
reize eine wichtige Stelle, wozu die Anwendung von Vesika- 
torien, künstlichen Geschwüren (besonders Setaceum im Nak- 
ken), Brechweinsteinsalbe, künstliche Erregung exanthematischer 
Krankheiten (Krätzansteckung hat Wahnsinn geheilt), Anwen- 
dung der Moxa, des Glüheisens auf Nacken und Kopf .(zufäl- 
lige Verbrennung heilte Wahnsinn), gehören. Ueberhaupt Er- 

regung körperlicher Schmerzen und Beschwerden. 
Zweitens, durch direkt und speeifisch auf das. 
Gehirn wirkende Mittel eine Umstimmung in dem- 
selben hervorzubringen. Die vorzüglichsten und durch Er- 
fahrung auch am meisten bestätigten sind: Herb. Digita- 
lis (aber in. starken Dosen bis zu 30—40 Gran täglich im 
Infusum), Hyoscyamus, Herb. und Rad. Belladon- 
nae, Aqua Laurocerasi, Besonders wirksam habe ich 
dıe Verbindung der Belladonna mit Aqua Lauroce- 
rasi gefunden (den Liquor Belladöonnae cyanicus, siehe 
No. 50.), Stramonium,' Kampher. Nicht genug ist bei 
zugleich aufgeregtem Gefäfssystem zu empfehlen die Verbin- 
dung von Digitalis mit Nitrum (siehe No. 51.) und da- 
zwischen kleine Gaben Tartar. emet.; kaltes Wasser, so- 
wohl äufserlich in Begiefsungen, als innerlich in Menge, bis 
zu 16—20 Pfund täglich, getrunken. Nur sei man auch bei 
dem Gebrauch der narkotischen Mittel: vorsichtig, denn’ das 
Uebermaafs und die zu lange Fortsetzung kann den’Wahnsinn 
in Blödsinn verwandeln. Opium ist ‘weniger passend, wegen 
seiner, ' Verstopfung und Kopfkongestion erregenden, Neben-Ei- 
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genschaft. Nur bei sehr Geschwächten, nach Beseitigung ‚aller 
Blutaufregung, oder bei blos aus Nervenschwächung entstan- 
denem Wahnsinn, z.B. bei .Delirium potatorum, ist es heilsam. 

Die psychische Behandlung kann in zwei Klassen ge- 
theilt werden. Erstens diejenige, welche allen: Arten des 
Wahnsinns gemein ist, und. zweitens die, welche sich auf die 
specielle und individuelle Eigenthümlichkeit des Kranken be- 
zieht, und aus dieser erst zu erforschen und ihr anzupassen ist. 

Die allgemeine psychische Behandlung. 

Die psychische Behandlung hat zum Zweck, die Ver- 
nunft herrschend zu machen über die Unvernunft. 
Diesen Zweck hat auch jede Erziehung, denn ungezogene 
Kinder: gleichen vollkommen den Wahnsinnigen; der. Eigen- 
sinn, die böse Natur, die Unvernunft, beherrscht die Vernunft, 
und dieser die Herrschaft über jene verschaffen, ist die Auf- 
gabe. Die psychische Kur des Wahnsinns ist nichts anderes, 
als die Erziehungskunst (Pädagogik) auf den Wahn- 
sinn angewendet, und die nämlichen Regeln und Mittel jeder 
Erziehung sind es auch hier. | 
Also zu allererst Gehorsam, die Grundlage aller Er- 
ziehung, ist es auch hier. Gehorsam heifst nichts weiter, als 
die Gewohnheit, seinen eignen Willen einem ‚andern unter- 
zuordnen, und dadurch lernt man am besten, ihn auch dem 
höchsten Willen, der Vernunft, unterzuordnen. Daran mufs 
also der Wahnsinnige zuerst gewöhnt werden, eben so wie 
ein eigensinniges Kind. In allen Dingen, in Kleinigkeiten, mufs 
er gehorchen lernen.  : Absichtlich mufs oft das Entgegen- 
gesetzte von dem befohlen werden, was er: will. 

Das zweite ist Arbeit, Beschäftigung, theils gei- 
stig, theils körperlich, doch am meisten das letztere, mit kör- 
. perlicher Bewegung und Genufs der- freien Luft verbunden. 
Dadurch wird die Seele mehr aus ihrer innern Versunkenbheit 
gerissen, nach aufsen gezogen und mit der Aufsenwelt wie- 
der in Verbindung gesetzt. Müfsiggang ist die sicherste Nah- 
rung aller. Thorheit. Die Auswahl der ‚Beschäftigung wird 
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durch den Grad‘ der Kultur und die Art des Wahnsinns 'be- 
stimmt. | 

Das dritte: alıktliche Ordnae, strenge Zeit- 
und Stundeneintheilung, ebenfalls RER: ARhANEEEEN 
von einem Gebot von aufsen. 

'» Das’ vierte: Aufheiterung durch ie Sin- 
neseindrücke, Spiele, besonders Musik, deren Kraft auf 
Seelenumstimmung aufserordentlich und weit a Rn als 
man gewöhnlich glaubt. 

Das fünfte: Strafen und Belohnungen — eben so, 
wie bei Kindern. ‘Dazu Zwangsjacke, kaltes Sturzbad, Tret- 
mühle, selbst im äufsersten Falle körperliche Züchtigung, (doch 
nur, eben so wie bei Kindern, wenn offenbar Trotz und Ei 
gensinn sich kund thut. Ä | 

Das sechste: Glaube und Vertrauen zu einem 
Menschen, vorzüglich dem Arzt. Der Wahnsinnige mufs die 
volle Ueberzeugung erhalten, dafs er sein Freund ist, dafs er 
es gut mit ıhm 'meint, dafs er sein Bestes will; dazu gehört 
freilich die ganze Persönlichkeit. 

Das siebente, aber die Krone der ganzen’ Seelenkur: 
Erweckung und Befestigung des moralischen, reli- 
giösen Princips im Menschen. Es ist das Beste, was 
im Menschen existirt, das, was ihn eigentlich zum ‚Menschen 
macht, das Innerste seines Wesens, das also, woran noch zu- 
letzt, wenn alles Andere fehlt, sein vernünftiges Denken und 
Handeln angeknüpft werden kann. Daher: das Gebot des Kir- 
* chengehens, ein verständiger Geistlicher. | 

Endlich sind auch Veränderung des Orts, der ge- 
wohnten Umgebung, grofse Hülfsmittel. 

Bei sehr Aufgeregten, Rasenden, die möglichste Ent- 
ziehung der Sinnesreize, der freien Bewegung, der 
Zwang, wozu die Zwangsjacke von grofser Wirkung durch 
das Gefühl der eignen Onache desgleichen das Dunkle ER 
polsterter Zimmer. 

Die specielle Behandlung. Barfacn diesen allgömeinen 
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Regeln mufs das Individuelle der kranken Seele und die ver- 
schiedene‘ Art des Wahnsinns wohl berücksichtigt werden. 
Der Stolze mufs gedemüthigt, der Furchtsame und Nieder- 
gedrückte gehoben, die fixe Idee, die Sinnes- oder Phantasie- 
Täuschung mufs ihrer Natur gemäfs behandelt und der Kranke 
enttäuscht werden, am besten durch Eingehen in seine falsche 
Vorstellung und deren Vernichtung durch sich selbst. 

Die psychische Kur kann allerdings sehr viel, ja' zuweilen 
Alles ausrichten. Aber die rein psychischen Fälle sind selten; 
immer nimmt,.das Körperliche mehr oder. weniger Antheil. 
Daher thut man am besten, immer beide Methoden, die kör- 
perliche und geistige, zu vereinigen. Dadurch wird man seinen 
Zweck am sichersten erreichen. 

Die Heilbarkeit der Gemüthskranken verhält sich im Durch- 
schnitt wie 1 von 5, höchstens von 4, 3 e 


Hypochondria.  Hysteria. 
Männliche Weibliche 


Hypochondrie. 


Diagnosis. Grofse und beständige Geneigtheit zu 
Krämpfen und Nervenzufällen der mannigfaltigsten Formen; 
grofse Veränderlichkeit und Widersprüche in den Erscheinun- 
gen und dem ganzen Zustand, die wunderbarsten Idiosynkra- 
sien und Consensus, Fehler des Verdauungssystems und gro- 
{ser konsensueller Einflufs desselben auf das Ganze, Neigung 
zu Flatulenz, Säure, Verstopfung, Neigung des Gemüths zur 
Traurigkeit, zur' Einsamkeit, beständige Beschäftigung mit dem 
physischen Ich und dessen Krankheit, so dafs es zuletzt’ die 
Alles, selbst die Vernunft beherrsohende, fixe Idee wird, wun- 
derbare Einbildungen,  eingebildete Krankheiten, beständiges 
Mediziniren. Ueberhaupt Aengstlichkeit, Kleinmüthigkeit, Trau- 
rigkeit und ausgelassene ‚Lustigkeit ohne Ursache, und schnel- 
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ler Uebergang von einem zum andern; Weinerlichkeit, blasser, 
wässrichter Urin und öfteres Drängen dazu (der sicherste Ba- 
rometer bevorstehender Krämpfe), Globus hystericus. 

Die Symptome sind krampfhafte Empfindungen und Zu- 
fälle von allen Formen, bei den geringen Graden der Krank- 
heit von leichterer Art, aber bei den höhern Graden von der 
allerheftigsten Art, so dafs sie die gefahrvollsten, ja lebens- 
gefährliche Zufälle, darzustellen vermögen, z. B. Katalepsis, 
Asphyxie, Hydrophobie, Epilepsie, Deliria bis zum’ heftigsten 
Wahnsinn, Somnambulismus, wobei wohl zu bemerken ist, dafs 
man solche Deliria und solche Epilepsie von wahrem Wahn- 
sinn und Epilepsie wohl unterscheide. 

Hypochondrie und Hysterie sind nicht wesentlich, sondern 
nur sexuell verschieden. Hypochondrie ist die männliche, 
Hysterie die weibliche Form derselben Krankheit. Wichtig 
ist der Unterschied der phlogistischen und der nervösen Kon- 
stitution dabei. 

Dauer unbestimmt, Jahre, ja lebenslang, durch zul ZwI- 
schenzeiten wnterbrochen. Die Krankheit ist nicht tödtlich, 
aber höclist }Esüg für die Kranken und für Andere; daher sind 
zwei Hauptericrdernisse der Kur der Hypochondrie: Muth, 
auch bei den gefährlichst scheinenden Zufällen, Suffokation, 
epileptischen Zufällen, stundenlangen Ohnmachten, Asphyxie, 
sobald sie hvsterischer Natur sind, haben sie ‘keine Gefahr; 
und zweitens Geduld, und besonders Vorsicht, sich nicht. 
durch Einbildungen irre führen zu lassen. 

Paihogenie. Die nächste Ursache ist krankhaft er- 
höhte und’ abnorme Sensibilität des Nervensystems, 
vorzüglich des Magens- und Verdauungssystems, 
wodurch die ungewöhnlichste Reaktion, und besonders 'neue 
. and ganz ungewöhnliche Consensus erzeugt werden. 

"Die entfernten Ursachen lassen sich in zwei Hauptklassen 
eintheilen: 4) Schwächung der Nerven, vorzüglich durch 
Excesse in FVenere et Onania bei "beiden Geschlechtern, 
übermäfsige Anstrengung der Denkkraft, oder auch des Gefühls, 
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anhaltende physische oder moralische Leiden, Schmerzen, Kum- 
mer, übermäfsige körperliche Anstrengungen, anhaltende schwä- 
chende Ausleerungen, besonders Blutverlust durch zu häufige 
Aderlässe, Menstrua, Hämorrhoiden, chronische Diarrhoe (auch 
zu weit getriebene gastrische Ausleerungen, Purgirmethode), 
Gonorrhoe, beim weiblichen Geschlecht oft als geheime Ursache 
Fluor albus. 2) Reizung, und hier besonders durch Stok- 
kungen, Anhäufungen, Infarkten im Unterleibe, Plethora ab- 
dominalis (anomale oder supprimirte Hämorrhoiden, Störungen 
der Menstruation), Würmer, Gicht (atonische, irreguläre, sup- 
primirte); die ganze Hypochondrie ist oft nichts weiter als 
Nervengicht, ein auf die Nerven geworfener Gichtstoff; sobald 
der Kranke das Podagra bekommt, ist er heiter, und frei: von 
Krämpfen.‘ Auch erhöhter und nicht: befriedigter Geschlechts- 
reiz ist, beim weiblichen Geschlecht besonders, eine häufige 
Ursache der Hysterie, daher bei solchen, die: durch Roman- 
lesen oder Romanspielen die Phantasie erhitzt haben, bei jun- 
gen Wittwen. ' Auch psorische, rheumatische Reizung „(zu 
leichte Bekleidung, durch Antagonismus) und Metastasen an- 
‚derer Krankheitsstoffe, selbst versteckte, syphilitische.. Auf alles 
dies mufs der Arzt bei der Behandlung ‚sorgfältig nachfor- 
schen, und häufig wirken mehrere derselben vereint. 

Therapie. Die Grundidee der Kur ist: Verminde- 
rung der krankhaft erhöhten Sensibilität des Ner- 

 vensystems, besonders des Gangliensystems, und Wie- 

derherstellung des Gleichgewichts seiner Thätig- 
keit, ‘entweder durch Entfernung der dasselbe affici- 
renden, 'störenden, krankhaften Reize, ' oder .der 
schwächenden Ursachen, oder durch unmittelbare 
Umstimmung und Stärkung des Nervensystems, 

1) Die erste Frage mufs also immer die sein: entsteht 
die Krankheit von materiellen Ursach en, oder 
nicht? — Am häufigsten liegen Anhäufungen umd Stok- 
kungen im Unterleibe, Verstopfung der Eingeweide, 
Infarkten, venöse (hämorrhöidalische) Blutüber füllun- 
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gen zum Grunde, wie schon der Name besagt (Morbus ex Hy- 
pochondris) und verlangen die erste und wichtigste Rücksicht. 
“ Die Kennze ichen sind folgende: Die Ursachen, als: 
sitzendes Leben, Kompression des Unterleibes ‘durch Schnüren, 
anhaltender Kummer, schwere, unverdauliche Kost, die Ge- 
sichtsfarbe weifsgelblich,' oder gelblich in den Augen, um Mund . 
und Nase herum, der Leib aufgetrieben, gespannt ‚oder. hart, 
auch wohl bei genauerer Untersuchung deutlich fühlbare Härte 
oder Vergröfserung einzelner Eingeweide, der Appetit schlecht 
oder sehr ungleich, nach dem Essen Druck und Spannung im 
Magen, Unbehaglichkeit, die Leibesöffnung. in der Regel träge; 
hart, auch wohl mehrere Tage verstopft, dann ‚wieder plötzlich 
Diarrhoe, Hämorrhoiden, oder: wenigstens Hämorrhoidalanlage; 
endlich die lange Dauer der Krankheit, welche. immer  Unter- 
leibsstockungen veranlafst, und die Wirkung der Mittel, wenn 
Roberantia schaden, eröffnende Mittel wohlthun. 
Die Heilungsmethode ist die auflösend e, die bern 
kur: Sucei rec. expressi,‘ oderExtr.:Taraxac., 
Gramin., Fumar. Millefol,Gentaur. min, Marrub,, 
Chelidon., Serum Lactis, Terra foliat. Tart., Tar- 
tarus tartaris., Antimonialia, Alcalina, besonders 
das Nairen, Sapo medicat., Agua Galcis, Sulph, 
G. ammoniae., Guajac., Asa foetida. Viel, Wasser- 
trinken, .die auflösenden ‘Mineralwasser, Aqua: Selter.,  Fa- 
ching., Sedlie. Bei hartnäckigen ‘Verstopfungen Mercur in- 
nerlich und äufserlich, Pulv. Plummeri, Baryta mur, 
Cicuta, Belladenna, Aloe, Tinct. - Colocynth,, 
Pil. balsam., Elieir. aperit. Ph. P., Tinct.. Anti. 
mon. acris, Karlsbad, Marienbad, Visceralklystiere, ‚laue 
Bäder, besonders Seifen- und Salzbäder. — .. Diese Kur ist 
oft ganz allein hinreiehend zur Wiederherstellung, die Befrei- 
ung und. Wiederherstellung der, Unterleibsfunktionen ‚bewirkt 
auch Wiederherstellung des Gleichgewichts des Nervensystems, 
' Wichtig hierbei sind folgende Regeln: | 
Bei teiaharen, vollblütigen, phlogistischen, atrahilären Suh- 
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jekten, "bei Hämorrhoidalanlage wähle, man nur: kühlende Auf- 
lösungsmittel, Kräutersäfte, Extrakte, Salze, Solutionen (siehe 
No. 52.),  salinische, alkalische‘ Mineralwasser; bei schlaffen, 
kalten, phlegmatischen, verschleimten .Naturen die 'stärkern 
(siehe No.53.), hitzigen, Aloetica (siehe No.54.); bei Blutan- 
häufungen im: Unterleibe Sehyrefolmittel und von Zeit zu Zeit 
Blutegel ad .Anum.: | 

Purgiren ist RR Resaleirai RR hindert an 
die auflösende Wirkung. Also die, Resolventia nur in der 
Dosis; dafs sie täglich 1 bis 2 Stühle bewirken. Dies. ist oft 
zur ganzen Kur hinreichend. Finden sich aber dabei Zeichen 
einer. Turgescenz ein,. Verlust des ‚Appetits, ‚ Auftreibung des 
Unterleibes, Spannung, Kolik, dann Abführungsmittel: (vorzüg- 
lich Saidschützer. oder Püllnaer Bilierwassen), oder auch, nach 
Indikation, Brechmittel. | 5 2 

Bei hartnäckigen Unterleibsverstopfungen nd: en 
sind. Visceralklystiere das Hauptmittel. 

Bei’ sehr‘ krampfhaften. Naturen verbinde man die Ra 
Re mit krampfstillenden, . bei ‚sehr geschwächten ‚mit ‚stär- 
kenden  Mitteln,- „imara, auch 'salinische Martialia, besonders 
eisenhaltige Mineralwasser, . zu Ende der Kur besonders, . wo 
oft‘ Schwäche. die. Stockungen unterhält, Ei alas 

Bewegung des Körpers, besonders zu Pferde, ist ‚eine un- 
erläfsliche Bedingung der Kur.‘ ‚Sie ist oft allein schon .im 
Stande, die Auflösung: und ‚Befreiung. .des. Unterleibes zu. be- 
wirken. Eben so Friktionen des Unterleibes, am besten; früh, 
im nüchternen Zustande, Re 

Aufser diesen versäume man auch. nicht, auf andere, ‚oft 
. verborgene, materielle ‚Krankheitsursachen, die arthritische, 
skrophulöse, rheumatische, psorische, syphilitische Dyskrasie, 
Würmer, Rücksicht zu nehmen ‚und ‚sie, zu entfernen. ar 

2) Ist Schwächung allein die Ursache (die rein. ner- 
vöse ,Hypochondrie), ‚welches man 'an den vorhergegangenen 
schwächenden Ursachen, Fluor albus, Diarrhoea. chronica, 
Blutverlust,; besonders Menstrua nimia, zu häufigem Saamen- 
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verlust, 'Gonorrhoea chronic., selbst der zuweilen zu weit 
getriebenen ausleerenden und auflösenden Methode, an den 'all- 
gemeinen Zeichen der allgemeinen Schwäche, schwachem Puls, 
leichter Ermüdung, Mangel animalischer Wärme u. s. w., und 
an der Abwesenheit anderer materiellen Ursachen erkennt, dann 
-ist Entfernung dieser schwächenden Ursachen die Hauptsache 
der Kur, oft allein schon dazu hinreichend, wenigstens ohne 
ihre Entfernung an keine Heilung zu denken. 

Alsö die'Kur der Diarrhoe, der Gonorrhoe, der: Hahchah 
gie, des Fluor alb., ganz besonders der öfteren Pollutionen, 
einer der häufigsten Ursachen der nervösen Hypochondrie. Aber 
die Kur ist nicht leicht, weil hier mit der Schwäche ‘der Ge- 


nitalien immer ‘auch erhöhte Reizbarkeit derselben verbunden 


ist, und also die gewöhnlichen Stärkungs- und Restaurations- 
mittel auch zugleich den Reiz und Säfteandrang und dadurch 
die Ausleerung vermehren. “Hier passen also nur kühlende, 
stärkende, adstringirende und nährende Mittel, das Blixir. acid. 
Hall. (siehe No. 55.), Alaun, Terra Catechu (siehe No. 56.), 
Kino, ünd dabei die Hauptregel: Faste und arbeite, d.h. 
Vermeidung aller stark nährenden, reizend erhitzenden Nah- 
rungsmittel und viel Muskularbewegung. ‘In der Folge erst, 
nach verminderter Reizbarkeit, China, Quassia, Columbo, 
‚Eisen, Gelatina des Lichen island., kalte Bäder, sowohl 
allgemeine, als örtliche, Douchebäder der Genitalien, des Pe- 
rinaeum, des Os sacrum, stärkende Einreibungen in den un- 
tern Theil des Rückgrats, zuletzt das Seebad, Pyrmont, Driburg. 

3) Der dritte Punkt der Behandlung besteht in Umstim- 
mung und Stärkung des Nervenlebens. Bei der rein 
nervösen Hypochondrie kann sie von Anfang an angewendet 
werden und macht die ganze Kur. : Bei der materiellen kann 
wenigstens die umstimmende mit der materiellen Behandlung 
verbunden werden. / | | | 

Die umstimmende (krampfstillende) Methode hat den 
Zweck, den innern anomalen Zustand des Nervenlebens, die 
krankhaft erhöhte Empfindlichkeit des Ganzen und insonderheit 
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des Verdauungssystems, zu verbessern, und hierbei ist zu be- 
merken, dafs Verminderung dieser erhöhten Sensibilität und 
des damit verbundenen, beständig gereizten Zustandes auch 
schon Stärkung, ja oft hei sehr reizbaren Subjekten die beste 
ist. Sie besteht in der Anwendung der krampfstillenden Ner- 
venmittel: Rad. Valerian., Fol. et Cort. Adurant., 
Rad. Caryophyllat., Castoreum, Galbanum, Asa 
fvetida, Elix. acid. Hall. et Mynsicht., Lig. anod. 
Hofm., Acid. phosphoricum, und entweder einfachen 
oder mit nervenstärkenden Kräutern versetzten lauen Bädern. 
Ein recht lange (mehrere Monate) fortgesetzter Gebrauch der 
gelinden Mittel dieser Art kann hier aufserordentlich viel thun. 
Schon das tägliche Trinken, früh und Abends, eines Aufgusses 
von einem Paar grünen Pomeranzenblättern, kalt getrunken, 
kann hier aufserordentlich viel leisten, und aus vielfacher Er- 
fahrung kann ich einen Thee von Fol. Aurant. virid., Rad. 
Valerian., Hb. Meliss., Rad. Caryophyllat. (siehe No. 57.) 
zu diesem Zweck empfehlen, der oft allein die ganze Kur 
bewirkt. 

Ein Haupttheil dieser Behandlung, der bei der Kur der 
Hypochondrie und Hysterie nie zu verabsäumen ist, ist die Wie- 
derherstellung des hier immer gestörten Gleichge- 
wichts der Nerventhätigkeit (besonders des zwischen 
dem irritabeln und sensibeln System) durch viel Muskularbe- 
wegung und laue Bäder, und Belebung der Nerven durch 
den allgemeinen, feinen, unsichtbaren und imponderabeln Le- 
bensstoff der Atmosphäre, vermittelst täglicher Bewegung in 
freier Luft, Landluft, Reisen. Das tägliche Luftbad ist ge- 
wifs bei Nervenschwäche das stärkendste Mittel von allen, 
durch kein anderes zu ersetzen, mehr wirkend als alle andern, 
und gar keine Kontraindikation habend. 

' Die eigentlich stärkende Methode kann zuweilen gleich 
mit der umstimmenden vereint angewendet werden, immer aber 
mufs sie den Schlufs der Kur machen; denn Schwäche ent- 
steht bei jeder Hypochondrie durch die Krankheit selbst, und 
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Stärkung ist, zur Befestigung. der Kur und zur Verhütung der 
Wiederkehr nothwendig. Hierbei aber ist es sehr nöthig, auf 
den Grad der Reizbarkeit und auf die Reinheit ‘.der 
Verdauungsorgane Rücksicht zu nehmen, wenn sie gut 
bekommen soll. Giebt man gleich von, Anfang an, bei noch 
vorhandener grofser. Reizbarkeit, die fixen, adstringirenden 
Roborantia, so werden sie nicht verdaut, erregen Magenbe- 
schwerden, Angst, Krämpfe, vermindern den Appetit und stär- 
ken nicht. Giebt man ‚sie bei noch nicht ganz reinen, Ver- 
dauungswegen, so erzeugen sie dieselben Beschwerden. Man 
unterscheide ‚daher, die verschiedenen Grade der, Reizbarkeit. 
Je gröfser (diese ist, desto vorsichtiger mufs' auch der Grad 
der reizenden und stärkenden Mittel ausgewählt werden, vor- 
züglich, bei grofser Reizbarkeit, des Blutsystems und Neigung 
zu Kongestionen. Hier ist oft der fortgesetzte Gebrauch des 
Elixir. acid. Hall. und, wenn dies noch zu stark ist, des 
Acid. phosphor.. in Verbindung der Yalerian., Fol. Au- 
rant.,. Hb. Millefol: und lauer Kräuterbäder, das beste Stär- 
kungsmittel, und allmählig erst gehe man zum Gebrauch: stär- 
kerer, bitterer und .adstringirender Roborantia über.‘ Eben so, 
wenn die Verdauungsorgane noch nicht ganz frei. von Unrei- 
nigkeiten sind (was bei mehreren Hypochondristen eben wegen 
der Schwäche nie ganz zu erhalten ist), da sind nun die rei- . 
nen Amara, und zwar zuerst die mehr auflösenden, Infus. 
et Extr. Tarax., Millefol.,: Centaur. min., Trifol. 
fibrin, Marrub. daun Absinth. daun Rad. Columbo, 
Lign. Quassiae (dieses besonders im Infus. frigid.) anzu- 
wenden, auch ist in solchen: Fällen die Verbindung mit. Rha- 
barber oder Tartarus tartaris.: zu, empfehlen. - Allmählig 
steige man nun zu dem Gebrauch der stärker ‚adstringirenden 
Roborantia, Cort. Chinae, Cort. Aurant., Cascarill., Eisen, 
martialischer Mineralwasser, Pyrmont, Driburg,  Spaa, 
Schwalbach, Gudowa. Aber auch hier ist die Bemerkung 
wichtig, dafs man immer wohl thut, ‚den Anfang mit flüchtigen 
Formen. dieser ‚Mittel zu machen, z.B. bei der China mit der 
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Tinct: Chinae Whytt., bei dem Eisen. mit der Tinct. Ferri 
aetherea (Siehe No. 58.)," oder Flor.' Sal. ammon. martial,, 
oder 'Mineralwasser, und erst‘ allmählig zu den: fixen Formen 
überzugehen. Bäder, erst‘ stärkende Kräuterbäder, dann Eisen- 
. bäder (Fitriol. Mart., 3 Drachmen auf ein Bad), dann kalte 
Bäder im Flusse, noch besser in der See, sind hierbei unent- 
behrlich, ja oft mehr stärkend; als innere Mittel. 

Ja es giebt Fälle, wo.die Nervenreizbarkeit und Reizung 
s0''grofs ist, dafs Alles, selbst"das mildeste Arzneimittel,» Auf- 
regung erzeugt, und wo die beste Stärkungskur, die negative 
Stärkung, durch'Ruhe des Leibes und (der Seele: durch 
Reizentziehung, besonders aller‘ auf: die’ Nerven wirkender 
Stoffe," stilles Landleben, Milchkuren, ist. (s. Allgemeine Kur 
der Nervenkrankheiten). 9tohaifuern aib naar 

‚Bei‘ der Kur. überhaupt, besonders aber der stärkenden, 
ist eine strenge Diät eine Hauptsache. ': Sie besteht in Ver- 
meidung der warmen Getränke, des Kaffee’s, Thee’s, ‚aller blä- 
henden und unverdaulichen Speisen aus dem Pflanzenreiche, .be- 
sonders Zwiebeln, Hülsenfrüchte, Kohlarten, und alles: Ueber- 
maafses in Genufs.' Denn: sehr leicht entsteht Indigestion, diese 
macht wieder gastrische Ausleerungsmittel 'nöthig,; und diese 
bringen jederzeit inder Stärkungskur wieder ‘zurück. | 

Die Palliativkur ist bei Hypochondrischen und -Hyste- 
rischen von grofser Wichtigkeit, da sie nicht allein zur Er- 
leichterung des Lebens unentbehrlich ist, sondern auch einen 
Theil der Hauptkur ausmacht, insofern ‘die Beruhigung der 
Nerven zum Wesen .der ‚Kur ‚gehört. Solche Kranke müssen 
immer einige Palliativmittel: vorräthig haben. Ihre Hauptobjekte 
‘sind: Krampf, Stuhlverstopfung, Säure in.den..ersten 
Wegen und Flatulenz,. denn diese ‚sind die Hauptursachen ‚der 
Beschwerden und Paroxysmen. Daher, sind "Antispasmo- 
dica, Antacida, Garminativa und Leibesöffnung die 
besten 'Palliativmittel.‘ Hierauf ‘gründet sich : das sogenannte 
Solamen: Hypochondriacorum (ein Pulver aus Ma- 
gnesia carb., Tartar. vitriol., Rhabarber, Rad. V ale- 
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rianae mit Semen Foenic.), was jeder Hypochondrist im 
Hause haben mufs.  Aufserdem sind Klystiere (bei Hysteri- 
schen von Asa foetid. 1—2 Drachmen, mit Gummi arabi- 
‚cum. abgerieben) und Fufsbäder von grofser Hülfe; - denn oft, 
sobald die Kranken nur einige Winde. los werden, ist der 
ganze Sturm vorüber; ferner alle Arten von krampfstillenden 
Mitteln, besonders Liguor anodyn. Hofm., Tinct. V a- 
lerianae, CGastorei, Lig. c.c. succin., Asa foetida, 
Einreibungen von krampfstillender Salbe in Herzgrube und 
Rückgrat; bei Ohnmachten das Waschen. der Stirn und Schläfe 
mit aromatischem Wasser, das Vorhalten von angebrannten 
Federn, ‚aufgeschnittener Zwiebel vor die Nase, : Zu bemer- 
ken ist, dafs man wohlthut, immer mehrere Antispasmodica | 
wegen der verschiedenen specifischen Empfindlichkeit zu ver- 
einigen, dafs man die wohlriechenden, z. B. Moschus, bei 
Hysterischen vermeide, und so auch das Opium, weil es ver- 
stopft und man sich zu leicht daran gewöhnt, und es zum 
Bedürfnifs wird; daher es nur im höchsten Nothfall zu ge- 
brauchen. Das allgemeinste und sicherste krampfstillende Mittel 
für solche Kranke ist Hyoscyamus, und dem Opium sehr 
vorzuziehen. Es verstopft nicht, erhitzt nicht, wie dieses, und 
wirkt ganz besonders beruhigend auf die Gemüthsstimmung 
des Kranken, worauf hier so viel ankommt. 

Sehr wichtig ist bei allen’ Nervenzufällen die kinteracheh- 
dung der Constitutio calida phlogistica von der C. frigida 
nervosa, d. h. die Verbindung der Nervenschwäche mit Voll- 
blütigkeit und reizbarem Blutsystem, oder die Abwesenheit 
desselben. Im ersten- Falle mufs man alle erhitzenden ‚Anti- 
spasmodica und Reizmittel vermeiden und mehr kühlende, 
Flor. Zinc,, Hyoscyamus, Aqua Laurocerasi, 
Spirit. nitric. aeth.;, Gegenreize, Ableitungen durch. Bulk 
bäder, Sinapismen, Klystiere, anwenden. 

In der Regel ist Blutentziehung, besonders durch Meer 
lafs, in allen ächt nervösen, besonders hysterischen, .Zufällen 
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schädlich, ja man kann sie dadurch äufserst heftig und al 
lich machen. 

Die hypochondrischen und hysterischen Zufälle können 
allerdings einen Grad der Heftigkeit erreichen, der ‚besonders 
unkundige und anfangende Aerzte in grofse Angst versetzen 
und leicht irre führen kann. Es gehören dahin die Ohnmach- 
ten, die bis zur Asphyxie steigen, und Stunden, ja Tage lang 
dauern können, die Strangulatio und Suffocatio hy- 
sterica, wobei die Kranken Stunden lang in beständiger 
Gefahr der Erstickung, ja athemlos liegen, die ganz epileptisch 
scheinenden Konvulsionen, die heftigsten fixen Schmerzen in 
der Brust und im Unterleibe, die leicht für örtliche Entzün- 
dungen gehalten werden können. Hier beruht die Hauptsache 
auf der richtigen Diagnose, sie als hypochondrische und hy- 
sterische, das heifst, rein krampfhafte, Zufälle zu erkennen, 
und von entzündlichen zu unterscheiden. Die Zeichen sind: 
der blasse, wässrige Urin mit Ööfterem Drängen dazu, der Glo- 
bus hystericus, die Neigung zum Weinen, die frühere Kemnt- 
nifs des hysterischen Charakters, die geringfügige Veranlassung 
der Zufälle, Abwesenheit des Fiebers. | 

Sobald man ihre Natur als solche erkannt hat, so hat der 
Zufall gar keine Gefahr, und die oben genannten Mittel rei- 
chen zu, ihn zu beseitigen. Wir nehmen den einzigen Fall 
aus, wo der Kranke jung und vollblütig, oder Unterdrückung 
eines Blutflusses vorhergegangen ist. Hier kann die lange 
Dauer und Heftigkeit allerdings eine gefährliche Blutanhäufung 
in 'edlen Theilen, Apoplexie u. dgl. bewirken, und’ hier ist 
eine Blutentziehung 'als symptomatisches Mittel ee 
die aufserdem ee ja gefährlich seim würde, | 
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2. Krampfhafte Krankheiten 
Abnormitäten der Bewegung und Empfindung. 


eier a, unter dem Worte Krampf im weitesten 
Sinne alle Abnormitäten der Nerventhätigkeit, also nicht blos 
der Bewegung (Spasmi ionici et clonici, Convulsio- 
nes), sondern auch der Empfindung (Pseudaesth esiae), 
sowohl in ihrer erhöhten als in ihrer alienirten Form. Sie 
sind von der mannigfaltigsten Modifikation, nach der Verschie- 
denheit des Organs, in welchem sie ihren Sitz haben, sind 
aber in ihrem Charakter alle eins, und so auch in Betreff der 
Grundindikation, .die ebenfalls nur durch die Verschiedenheit 
der Lokalität verschiedene Modifikationen erhält. ns 
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Fallsucht. 


' Diagnosis. Konvulsivische Bewegungen mit Aufhören 
‚des Bewufstseins. — Niederfallen mit Schrei, ‚Schaum vor 
dem Munde, Einschlagen der Daumen (der einzige Muskel, 
der, während alle anderen konvulsivisch arbeiten, tetanisch 
starr bleibt). Also Bewufßstlosigkeit ist das wesentliche patho- 
gnomonische Symptom, die Heftigkeit der Konvulsionen nicht; 
die schwächsten Konvulsionen mit Bewufstlosigkeit sind Epi- 
lepsie, die heftigsten ohne sie nicht. 

Die Anfälle kommen paroxysmenweise. Jeder Pirckfihin 
hat zwei Stadien, das konvulsivische, einige Minuten bis 2, 3 
Stunden dauernd, und das soporöse oder apoplektische. Vor- 
boten fehlen zuweilen ganz, und der Kranke stürzt plötzlich, 
wie vom Blitz getroffen, mit einem Schrei zu Boden, Zu- 
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weilen gehen. Vorboten. vorher, Angst, Kopfweh, Uebligkeit, 
der merkwürdigste' die Aura‘ epileptica, : das Gefühl‘ eines 
kühlen Hauches oder Windes, der sich von:einer Finger-: oder 
Fufsspitze anfängt,' aufwärts,steigt, und dann, . wenn 'er das 
Gehirn. erreicht, den: Ausbruch. des Anfalls erzeugt. Zuweilen 
entsteht, die „Jura in einem Sinneswerkzeuge; und -ätfsert' sich 
dann: als fremdartiger Geruch, Srachmesbi;; iaden F are; Ah 
sehen wi dgl. : | 9b 

'„Die Anfälle kommen na hiniachjde zu ; bestitumten Zei- 
ten. in Tagen, ‚manchmal ‚alle Nächte: (Epilepsia| nocturna); 
häufiger 'aber. zu. unbestinamten, Zeiten, wöchentlich, inonatlich, 
ja wohl; nur jährlich ‚ein- oder zweimal: ; | ringe 

Dauer höchst unbestimmt, oft:das ganze Leben hindurch, 
Die. Prognose ist traurig, ' die Krankheit ‚schwer heilbar, 
zwar nicht .tödtlich, . aber wegen der’ Gefahr.des Falleiis und 
' eigner Verletzungen gefährlich, den »Mitmenischen | lästig, grau- 
senhaft, selbst: durch. mögliche Ansteckung: gefährlich, am Ende 
Schwäche. der Geisteskräfte, selbst: Blödsinn. erregend.  ' 

 Heilbarkeit wie 1. zu 20. Tödtlichkeit.selten., ‚Uebergang 
in Geikteischwäche; Fatuitas, und,auch in Wahbkinn: BEER 
len. abwechselnd), :Wassersucht, 'Tabes. 

Pathogenie. Die nächste Ursache die höchste Iren 
mität der Nerventhätigkeit, und. zwar ist ihr «Sitz immer'im 
Gehirn, . wahrscheinlich dem 'cerebralen Bewegungsorgan, Me- 
dulla\ oblongata.' Darin’ liegt ‚der, wesentliche‘ ‚Unterschied 
der Epilepsia ‘von ‚Chorea üund'ändern ‚Konvulsionen. |; Orga- 
nische ‚Fehler: sind.;es ‚nicht, denn. man: hat genug -Epileptici 
secirt, ohne. sie zu‘ entdecken. a 4 ‚nur: PESHREN 
Ursachen; wirken. hi gab. bi uls) Sin peabarisn 

‚ Die. entfernten hans nen (den lat iod 
erbliche Anlage; » Schwächung des Nervensystems, besonders 
durch, Onanie. und  Exrcessus in: V enere,: heftige Schrecken, 
Kommunikation ‘durch. den Anblick, : Würmer, 'besonders Band- 
'würmer, gastrische Anhäufungen, Infarkten,: Obstructiones vi: 
scerum,: Metastasen auf. die: Nerven, besonders skabiöse: und 
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herpetische , \»Köpfverletzmigen; örtliche‘ miechanische "Reize, 
Knochensplitter, ; Caries: MORE ückte‘ RREBOR, ar 
sulnlersi Nasenblüten.» 5. lb ob lau tele 

- Dazu: kommt aber: auch, "wenn ae Rpilopiie Banane 
‚dauert :hat,.'der Habitus; die'zur 'Gewohnheit ‚gewordene Dis- 
position des 'Nervensystems zu dieser 'anömalischen Thätigkeit. 
slouTherapie. ‘Die Radikalkür hat folgende'Indikationen: 

4) Man suche die entfernte Ursache auf und’ hebe sie; 
dies (ist.oft allein hinreichend zur ganzen Kur, ‘und''eine solche 
-Kausalkur ı hat immer; mehr Bestand :'als’'eine ‚blos‘ speeifische. 
Drei 'simd die''häufigsten ‚auf. die‘ ich’vorzüglich‘ aufmerksam 
mache: die Abdominalreize, Würmer; Infarkten,' Obstruk- 
tion der! Eingeweide, Hier lange‘ fortgesetzter Gebrauch von 
Resolventia, ‘dazwischen alle’ 8. Tage‘ Vomitive,' bei hartnäcki- 
gen Fällen Drastica in kleinen Dosen (Scammonium, 
Aloe,'Cälomel, Tinct.Colocynth.),:'Visceralklystiere 
(ich\sah Heilung durch’ ein Jahr lang fortgesetzten "Gebrauch 
derselben). Dievonanitische Schwächung. ' Hier dieKur 
der Tabes a RO PERASBERN > ii w an Sub- 


de Hier " Sulphn Ur: FRE „ Grkayaoyd Sarl 
'saparilla, Dulcamara, Mer:iur, Schwerakäään ‚künst- 
liche Geschwüre, lange in Eiterüng "erhalten. 0. wu u 

. 2) Man’ untersuche, ob: nicht 'ein Fehler der‘ Konstitufion 
fie 'Kranklieit’begründet oder iunterhält.‘' Hier »kommt» beson- 
ders ) das‘erwähnte )Mifsverhältnifs zwischen‘ Blutsystem' und 
Nervensystem in Betracht, jugendliche ‚mit‘ Blut‘ überfülte - 
Körper; ‚unterdrückte Hämorrhoiden und 'Menstrua.' Hier'Ver- 
minderung der Nahrung und des Schlafs, wässrige; vegetabili- 
sche Diät, : viel ‚körperliche‘ ‘Arbeit, alle'6-8 Wochen ein 
Aderlafs, 'alle 14 Tage ein. Abführungsmittel' oder eine Flasche 
Bitterwasser, 'Fontanellen;, : Wiederherstellung ioder‘Kompensa- 
tion der: Hämorrhoiden ‘oder Menstruation.‘ »Durch diese Be- 
handlung: sind. mir: einige: ‚Kuren'gelungen.; —', Im went: 
gegengesetzten Fälle; bei "Erschöpfung v.der’’Säfte und Kräfte, 


ist. die. restaurirende und. roborirende.. Behandlung  noth- 
wendig. 

3) ‚Hört..die Krankheit, trotz ‚dieser indirekten Bali 
dennoch nicht ‚auf, ‚oder ‚findet man keine ‚der, obigen Indika- 
tionen, dann tritt; die.dinekte ‚oder speeifische Kur der 
Epilepsie selbst ein, d.h. die unmittelbare‘ Einwirkung auf 
das Nervensystem ‚zur, ‚Umstimmung \ und, \ BARNRIONS jener 
anomalischen Thätigkeit.'.. vg 

‚Die Specifica antiepilep. uch — sh a isch 
Menge: derselben. sind. ..es sechs, ‚tie mir, die,‚meisten. Dienste 
geleistet ‚haben, der Zink, das Kupfer, Waleriana,, Fo- 
lia Aurantiorum,.die China, die. kalten Begiefsun: 
senides,Kopfes,‘das Seebad, 'Das: vorzüglichste.. von al- 
len und was sich mie,in meiner Erfahrung 'am: meisten, ‚bestä- 
tigt hat, ist der Zink, ‚aber in. starken Gaben und, lange: fort- 
gesetzt. Man ‚fange, mit 2 Gran früh, und Abends an, ‚am 'be- 
sten: in Pillenform; (siehe No.159.);,. und ‚steige einen. Tag um 
den 'andern ‚mit-,4 halben. ‚Gran, so lange bis. Uebligkeit .ein- 
tritt, wo: man dann ‚die ‘Dosis‘nicht weiter ‚erhöht, sondern ‚et- 
was. abnimmt. . So ‚kann ‚man nach und nach .bis zu. 10, ja 20 
Gran. ohne Nachtheil. steigen. Damit ‚mufs man nun; bei .ho- 
hem Grade. der Krankheit, ‚halbe, ja !gauze Jahre ‚lang ‚fortfah- 
ren; 'bei.geringerem Grade ‚wenigstens ‚alle Monate 14 Tage 
lang, . \Sehr. wirksam. (die Verbindung ‚aller ‚(siehe No. 60.) 
Sehr wirksam habe ich die Verstärkung der V aleriana 
durch‘ Oleum V alerianae. (siehe, N0..61.) gefunden.: Die 
Folia Aursantiorum: habe:ich. allein. schen. .die Epilepsie 
heilen gesehen, wo sie Folge von -Onanie war ‚(täglieh, drei- 
mal zu. 1. Quentchen Pulver mit, nachgetrunkenem, ‘Thee; von 
Orangeblättern, Fol..durant. virid.).. ‘Auch die Rad. Ar: 
temis. vulg. zu 1 ;Drachme, ‚Abends mit. warmen; Bier ge- 
nommen. und darauf ‚den Schweifs ‚abgewartet, ‚kann ich. - 
wirksam‘.bestätigen. -Desgleichen ‚das Ragolosche‘ Pulver... 
auch .bei ‚den. .hartnäckigsten Fällen ‚das Argentum Irene 
CDapis infernalis) ‚mit. ‚großer ‚Vorsicht, angewendet (5; 
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No. 62.), nur mit der übeln ‘Folge, dafs die Patienteh nachher 
schwarz werden. | 

"Aufser diesen die Narcotica enik Ausnahme des Odten, 
welches hier wegen seiner, Kopfkongestionen erregenden Kraft 
nicht pafst, ja wegen möglicher Verwandelung der Epilepsie 
in Apoplexie gefährlich ist): Stramonium, Belladonna, 
Hyoscyamus, Aconitum, Digitalis, wobei jedoch die 
Warnung, sie nicht zu stark und nicht zu anhaltend zu ge- 
brauchen, weil sie sonst zwar die Epilepsie heilen, aber ihren 
Uebergang in Fatuitas bewirken können, desgleichen Oleum 
animale Dippel., Cajeput., Mercur, Vomitoria, 
Phosphor, Sedum acre, Galeum luteum, Carda- 
mine pratensis, Elektrieität, Setaceum Verse | 
hg oder Glüheisen auf das Cranium. 

'DieHauptregel, und deren Vernachlässigung gewifs die 
Hauptursache der so selten dauerhaften Kur der Epilepsie 'ge- 
wesen’ ist, besteht darin: die Mittel lange und so lange fort- 
zusetzen, dafs nicht blos der Paroxysmus für jetzt verhütet, 
sondern auch der Habitus, die eigenthümliche Disposition dazu 
in den Nerven ausgelöscht werde, folglich die Mittel zuerst 
mehrere Monate anhaltend fortzusetzen, dann aber, wenn’ der 
Anfall wirklich ausgeblieben ist, noch’ einige Jahre lang die 
nämlichen Mittel, welche geholfen haben, und noch mit China 
verbunden, JPreR N - dee vn DOREEN zu 
Tassen. | | 
' 4) Ist auch diese Kurart REN 56 suche man’ klinst- 
liche Krisen zu erregen, vorzüglich Hautkrankheiten ie 
tion der Krätze), fliefsende Hämorrhoiden. 

' Die Palliativkur besteht in Verhütung. des’An- 
falls. Sie ist nur dann möglich, ' wenn derselbe Vorboten 
hat. Hier sind die wirksamsten Mittel: ein Yomitorium, Li- 
quor c. c. succin. zu 60 Tropfen, Oleum animale, be: 
sonders Pulv. Rad. Artemis. vulg. zu 14 Drachme mit 
warmen Bier, und ‘sogleich zu Bette 'gelegt. Bei der Epilep- 
sia manu- und pedisympiomatica Festbinden des Hand-\oder 
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'Fufsgelenkes, : wodurch gleichsam Unterbindung ‘der Nerven 
und :die'Fortpflanzung der Aura .auf’s Gehirn verhütet' werden 
kann. Solehe Menschen thun am besten, ‘immer ein ledernes 
Band mit.einem Knebel (Tourniquet) 'an dieser Stelle zu tra- 
gen, was sie dann, wenn die Aura erscheint, sogleich zusam- 
menschnüren. » — Bei dem Anfall’ selbst ist nichts’ weiter zu 
thun -(denn-der Kranke kann: nicht schlucken, und Klystiere 
können‘ nicht hinein, oder werden gleich weggespritzt), als ihn 
ruhig aüf ein weiches Bette. zu: legen und ihn seine Krämpfe 
ruhig ausarbeiten zu lassen, nur mit Aufsicht, dafs er sich 
selbst keinen Schaden zufügt; denn jeder Zwang, jedes Fest- 
halten vermehrt 'sie, ih | | ” 


Cr husofirl eg, 
V eurdischins tanz 


| Diagnosis. Unwillkührliche Bewegungen einzelner 
Theile oder des ganzen Körpers, welche das Eigene haben, 
dafs sie die dem Kranken gewöhnlichsten Bewegungsarten dar- 
stellen und leicht von einem Theile auf den andern: überge- 
hen, «mit Bewufstsein, welches ide sie hauptsächlich von 
Epilepsie unterscheidet. | | Ha 

Sie ist von sehr verschiedenem Grade und Hör Zu- 
weilen nur unwillkührliche Bewegungen in einzelnen Theilen, 
dem Arm, den Gesichtsmuskeln, der Zunge (selbst das perio- 
dische Stammeln gehört hierher), zuweilen nur die eine Hälfte 
‚des Körpers (Chorea dimidiata), zuweilen nur perio- 
‚disch, zuweilen permanent, nur der Schlaf pflegt Ruhe zu 
schaffen, zuweilen aber den Menschen zu den heftigsten Mus- 
kelanstrengungen und Kontorsionen wider seinen Willen zwin- 
“ gend, wohin das stundenlange Tanzen bis zum Hinfallen aus 
Ermüdung, das Herumdrehen auf einem Beine, die wunderbar- 
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sten Sprünge und gewaltsamsten Schnellungen des Körpers in 
die: Höhe und Entfernung u. s. w. gehören. Auch der Lauf- 
krampf, ‘wo die Füßse mit dem Kranken durchgehen und''er 
stundenlang "unwiderstehlich RR müufs, bis er nieder- 
fällt, gehört hierher. | arena 

‘ Die’Krankheit kommt am: häufigsten in der Zeit m Pu- 
bertätsehtwicklung, vom 7. bis zum 16. ‘Jahre, vor, mehr beim 
weiblichen als männlichen Geschlecht, häufiger in feuchten 
Küstengegenden als 'hochliegenden ' Orten. Auch 'epidemisch 
känn 'Sie vorkommen, selbst ng besonders in za 
fsen Versammlungen. | 

Sie ist ohne Lebensgefahr, auch Geweieiäich Kae doch 
kann die partielle, z. B. die Verzerrungen der Gesichtsmus- 
keln, ein trauriges Eigenthum des ganzen Lebens bleiben. 

Pathogenie. Die nächste Ursache Abnormität des 
Nervenlebens und seiner Thätigkeit, mit‘ Ausnahme des Ge- 
hirns, also wahrscheinlich mehr im Rückenmark 

Entfernte Ursächen sind, 'aufser den allgemeinen, alle 
Nervenkrankheiten, der EL ONE STNONENE der NARRDETIGEN 
Wurmreiz, he Klima. | | 

"Ther apie. Die Kur ist wie bei der. Boikeriois; ‚aber 
viel leichter. Das wirksamste Mittel, wodurch man fast im- 
mer :seinen Zweck erreicht, ist der Zink, Nächstdem Fa- 
leriana, Kupfer, Asa foetida, Bäder, erst laue und 
dann vorzüglich kalte, Flufsbäder. Aufserdem Entfernung 
der Würmer und anderer entfernten Ursachen: ' 


Catalepsis. 


S Learn € h to 


Diagnosis. Aufhebung des ‚gegenseitigen Einflusses 
der Seele auf den Körper und des Körpers auf die Seele, 
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folglich-Unempfindlichkeit gegen äufsere Eindrücke und: Unbe-. 
weglichkeit,/ dabei aber: nicht krampfhafte Steifigkeit der Mus- 
kelu, sondern, wächserne. Biegsamkeit,. so dafs die Glieder! jede 
Lage, die'man ihnen giebt, annehmen‘ und’ behalten; Fest-Ver= 
harren ‚des Leibes :und der Seele in der Lage, in welcher der! 
Anfall sie findet, also des Körpers in ..derselben Stellung ‚der 
Seele in derselben Gedankenreihe, ja in denselben Worten; 
der innere Sinn in sich selbst zurückgezogen und versunken, 
ohne klares Bewufstsein, oft mit Träumen und Visionen; das 
organische Leben ‚dabei ungestört. Dauer des Anfalls Minu- 
ten, Stunden, ja. Tage. lang. ‚Nachher Erwachen wie aus einem 
tiefen Schlafe. — Zuweilen bilden sich während des Anfalls 
ganz neue und eigenthümliche Consensus und Sinnlichkeiten, 
z. B. das Hören und RORLIDREN durch die oder 
die  Fufssohle, — | | 3 
Dieser Zufall ist. die: Grundlage ash Schwärmereien und: 
Aberglaubens gewesen, selbst Mahomed”s Eingebungen, die: 
er in demselben zu erhalten vorgab; so auch des Glaubens an 
Behexungen und Teufelsbesessungen, eben so Epilepsia, Cho- 
rea, V esania. ' Hierdurch ist die Medizin eine grofse: Wohl» 
thäterin der Menschheit’ geworden, und kann es‘ noch ‘werden, 
indem 'sie diese Erscheinungen als natürliche Wirkungen einer‘ 
Nervenkrankheit, nicht als: Geistereinflüsse, erklärt, und sie“ 
durch: natürliche Mittel zu heilen lehrt. So hat sie Scheiter-' 
haufen: und: Hexenprocesse aus'der Welt geschafft: 
Pathogenie. Die nächste "Ursache ein höchst eigen- 
thümlicher Seelen- und Nervenzustand, ähnlich dem'Schlaf, 
wo auch der gegenseitige Einflufs der’ Seele mit: dem ‘Körper 
aufgehoben ist, daher 'sehr.nahe verwandt’ mit dem Somnam-' 
bulismus. ‘Das Gangliensystem scheint hier’ die Hauptrolle'zu 
spielen. — Die entfernten Ursachen dieselben ‘wie bei 'Epi- 
lepsia und Chorea ,:am häufigsten aber Hysterie, überspannte 
Phantasie und Empfindelei: beim: weiblichen Geschlecht, Onanie, 
überreizter und nicht NSRDERSeN Geschlechtstrieb; Würmer, 
Metastasen. RB Fa | 
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Therapie. Die Kur ‘der Nervenkrankheiten EEE 
Aufsuchung. und Hebung der entfernten Ursache.‘ 

Direkte Kur: Zink, Valeriana, China, Fol. Au- 
rant. in Pulver''und Aufgufs, kalte Bäder, Luftgenufs, starke 
körperliche Bewegung und Thätigkeit leisten nach meiner Er- 
fahrung ‘das Beste. Auch hat hier der Magnetismus gute 
Dienste geleistet; | Berne 


Somnambuhismus. 


‚Sehlafwandelm. 


as, Im Schlafe Hören, A Gehen hide 
andere Handlungen verrichten wie: im: Wachen, aber: ohne Be- 
wufstsein (mämlich .das Bewutfstsein des wachenden Lebens) 
und ohne 'sich dessen im Wachen erinnern 'zu:können. 

„Der. geringe Grad: ist der. Traum, der höhere: das Spre- 
chen im Schlaf, ‚der noch höhere das Hören und Antworten, 
der nach höhere das Aufstehen, Herumwandeln, ‚Geschäfte ver- 
richten, der: höchste’ das: Hellsehen, die über’ die gewöhnlichen 
Schranken ‚erhöhte äufsere und innere Sinnlichkeit (wie. bei 
Catalepsis). | | | 
.  Veberhaupt haben beide Zustände, Som Buliene nd 
Catalepsis, viele Aehnlichkeit, und fchen leicht in. einan- 
der über, 

Der Zufall ist am häufigsten in der Kindheit und Tops 
und verliert sich mit den Jahren, doch bleiht er manchen 
Menschen Zeitlebens eigen. Häufig hat der Vollmond Einflufs, 
daher sie auch Mondsüchtige genannt werden. Er ist völ- 
lig. gefahrlos, nur beschwerlich und, wegen der ‚möglichen Un- 
fälle während des nächtlichen Herumwandelns, gefährlich. 

‚Pathogenie. Die Ursache ist’ eine. während des Schlafs 
zu lebhafte Phantasie und Sinnlichkeit. 
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Unläugbar spielt hier das Gangliensystem des Unterleibes 
eine Hauptrolle, und das Wesen dieses Zustandes scheint in 
einem Uebergewicht der Thätigkeit dieses Systems über das 
Cerebralsystem, und daher der Perception und Repräsentation 
jenes Systems (der animalischen Seele) ‘über die Herrschaft 
der intellektuellen Thätigkeit des Geistes, ja einem gänzlichen 
Zurücktreten der letztern, zu‘ liegen. Von wichtigem Ein- 
flufs ist hierbei das Sexualsystem, und daher der Zustand viel 
häufiger bei dem: weiblichen als männlichen Geschlecht. 


Die entfernten Ursachen die nämlichen wie bei Chorea, 
besonders die Entwicklung der Jugend, © 
dem Kopf und Würmer. | 


Man hat in neuern Zeiten. Are Zustand (durch "die 
Manipulationen des Magnetisirens) zu erregen gelernt, und 
wir unterscheiden also jetzt dnSomnambulismus.natu- 
ralis und artificialis. | 


Therapie. Die: Kur..ist Kr Re Kar der :Ner- 
venkrankheiten, besonders die der Chorea und. Catalepsis. — 
Zur Verhütung des Nachtwandelns: ist, aufser dem Festbinden 
eine Wanne mit kaltem Wasser vor. das Bette. des, Kranken 


zu stellen, in welche er beim Aufstehen. treten mufs, wodınah 
er sogleich erweckt wird, 


Ephialtes, Incubus. 
Alp, Alpdrücken. 


Diagnosis. Während des Schlafes das’ Gefühl eines 
schweren. Drucks auf der Präkordialgegend, welcher das Athem- 
holen hindert, grofse Beängstigung und mancherlei Bilder der 
Phantasie (Phantasmen, Visionen) als Ursachen des Drucks er- 
zeugt (z. B. aufliegende Menschen, Hunde, Bären, Ungeheuer, 
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oder auch Räuber, ; Mörder), wobei. der Leidende „oft lange 
vergebens sich aufzurichten und zu bewegen, oder-nach ’Hülfe 
zu rufen strebt, ohne es: zu können, bis ihm endlich ein Angst- 
geschrei auszustofsen gelingt, womit er gewöhnlich erwacht 
und der. peinliche Zustand. ein Ende hat. .— Der Zufall-teitt ge- 
wöhnlich in. den ersten Stunden: des. Schlafes ‚ein, beiManchen 
nur selten, wobei im Uebrigen ‚völliges Wohlsein Statt finden 
kann, bei Manchen aber auch fast alle Nächte, wobei. allerdings, 
durch die Störung des Schlafes, nachtheiliger. Einflufs auf.das 
allgemeine Befinden entstehen kann. 

Das Wesen des Zufalls. ist eine eiranliahe a 
hafte Affektion der Präkordialnerven und. Ahre konsensuelle 


Einwirkung auf das Gehirn. Die Ursachen können dreifach 


sein: entweder mechanischer Druck eines überfüllten, ausge- 
dehnten Magens (daher zu reichliches Abendessen von schwer 
verdaulichen Speisen, Anhäufung von Blähungen), oder Voll- 
blütigkeit, allgemeine oder örtliche des Unterleibes, oder das 
Tiefliegen auf dem Rücken, wodurch ebenfalls Blut- öder Blä- 
hungsanhäufung in der Präkordialgegend begimstigt wird. 
‘Die Kur besteht‘ in der Entfernung der veranlassenden 
Ursachen, der allgemeinen oder örtlichen Vollblütigkeit, der 
Anhäufung von Blähungen, der Leibesverstopfung, der Ver- 
meidung des Abendessens und des Liegens auf dem Rücken. 


32 20 a DE 03 
Schlaflos«ig keit 


. 


Diagnosis. Die ‚Unmöglichkeit, ohne‘andere Krankheit, 
und ohne eine äufsere oder innere, ‚die Ruhe störende, ‚Ursache, 
in Schlaf zu kommen. ' ; Sie kann ein sehr peinliches, Monate, 
ja Jahre lang dauerndes Uebel werden, was zuletzt grofse 
Schwäche, Abmagerung und Störung aller Funktionen, selbst 
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der geistigen, " veranlafst. Auch kann’ sie periodisch sein, z.B. 
eine Nacht um die andere. a TETTINERE 

Die Ursachen sind: entweder eine krankhaft: erhöhte Na 
venerregbarkeit und Mobilität — daher ist Agrypnia oft 
Folge von Nervenfieber und andern Nervenkrankheiten — oder 
ein, oft tief verborgener, Nervenreiz, entweder geistig: (gehei- 
mer Kummer, Sorge, unterdrückte Leidenschaft), oder körper: 
lich, und da am häufigsten im: Unterleibe; im Gangliensystem. 

Die Kur mufs die verschiedenen Ursachen berücksichtigen, 
besonders die Abdominalreize, und hier ist die Entfernung der 
Stockungen, der Abdominalplethora, der Infarkten, oft die beste 
Hülfe. Aufserdem die direkt schlafmachende Einwirkung auf das 
Nervensystem, wozu hauptsächlich laue Fufsbäder vor dem Schla- 
fengehen, allgemeine lauwarme Bäder, oder der Gebrauch von 
1—2 Gran Herb. oder Extr. Hyoscyam. vor dem Schla- 
fen zu empfehlen sind, welches hier besser und sicherer wirkt 
als Opium. Auch das Auflegen von Empl. oder Extr. 
Hyoscyam. auf beide Schläfen. Bei nicht vollblütigen, be- 
sonders 'bei geschwächten und alten Personen, ist der 'Genufs 
von einem Gläschen alten Mallagaweins das beste Schlaf bes 
fördernde’ Mittel, | 


R aphani a. 
Kriebelkrankheit. 


Diagnosis. Heftige Konvulsionen und Starrkrämpfe, 

mit dem Gefühl von Kriebeln oder heftigen Schmerzen: 
Die Krankheit ist selten tödtlich, aber sie kann in chro- 
nische Nervenkrankheit, Wahnsinn und Abzehrung übergehen. 
'Pathogenie. Die Ursache ‘ist immer der anhaltend 
fortgesetzte Genufs von Brodt, ' welches mit vielem Mutter: 
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korn (Secale cornutum) vermischt ist, daher die Krankheit: in 
feuchten Jahren, wo diese Ausartung des Getreides gewöhnlich 
ist, vorkommt, und zwar 'endemisch‘ und epidemisch. 

Therapie. Die Heilung‘ ist leicht ‘und sicher durch 
folgende Mittel: zuerst ein ‘Brechmittel, alsdann Abführungs! 
mittel und hierauf Opium, alle 3 Stunden 3 Gran mit Tai r- 
tarus viltriolat. I u 

Die Krämpfe und oft sehr ren Zubäinhi: 
hungen 'der Glieder werden am besten durch Hier und 
Binden erleichtert, | 


Tremor. 


Zul laute, Kon 


' Diagnosis. Es kann örtlich und auch’ allgemein ‘sein, 
von: verschiedenem Grade, ''vom geringsten bis zu dem heftig- 
- sten, in wirkliche Zuckungen und gewaltsame unwillkührliche 
Bewegungen einzelner Glieder übergehend. So zZ. B.;ein'ge- 
waltsames, fortdauerndes Schlagen mit einem Arm oder Fufs, 
so dafs sich die Kranken selbst wider ihren Willen die heftigsten 
Schläge versetzen, bei Manchen fortdauernde Stöfse und Er- 
schütterungen aller Glieder, selbst des Kopfes, ein Zustand, der 
der Chorea ähnlich scheint, aber sich doch von ihr unter- 
scheidet durch das wirklich ‚Konyulsivische: der Stöfse und 

durch den Mangel der Gestikulationen. | 
| Es ist schwer heilbar, wenn es TOP Am EH und von Ner- 
venschwäche herrührend ist. Gare 

Pathogenie. Die gewöhnlichsten Ursachin Schipäklie 
oder  Vollblütigkeit, übermäfsiger Genufs hitziger Getränke, be- 
sonders des Branntweins und Kaffee’s, Metastäse, besonders 
arthritische. Meistens Symptom "anderer Krankheiten, oder 
Folge, besonders nach apoplektischen Anfällen, Nervenfiebern 
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und nach Merkurial-, Arsenikal- und Bleivergiftungen (beson- 
ders Merkurialdämpfe und Räucherungen), kann aber ea 
idiopathisch werden und fortdauern. | Pa} 
Therapie wie ‚bei andern Krämpfen, kai Beronirae 
Rücksicht auf die. Ursachen, 2. B. Metallvergiftungen, ‚Meta- 
stasen. Bei dem idiopathischen. und rein nervösen Rücksicht 
auf das Rückenmark als Grundsitz, des Uebels, daher Mittel, 
die darauf specifisch wirken: Nuxı vomica, Zink, Stra- 
monium, . Stahlbäder (Pyrmont), kalte Bäder, Elektrieität 
mit starken Erschütterungen, Moxa auf das Rückgrat. Bei 
Verdacht ‚von Blitkoiigestiönen Blutegel an’ das Rückgrat. 


Tetanus: FERNER SR Be 


Starrkram Pf, Kinn) ackenkramp 


Diagnosis. Fortdauernde krampfhafte Zusammenzie-. 
hungen eines Müskels (Tetanus localis), oder aller Muskeln 
(Tet. universalis). ‘Von erster: Art ist Tetanus linguae, 
penis (Priapismus). Die letzte ist verschieden nach der 
Form, "entweder gerade ausgestreckt, starr und unbeweglich, 
oder nach‘ vorn gebogen (Empr ARCHE oder nach 
hinten gebogen (Opisthotonus). . rar 

Die Krankheit ist entweder anhaltend, oder ei 
entweder akut oder chronisch. Ey Las LEN 15330 1715 

' Die ‘Dauer ist sehr verschieden. : Bei dekarakteii primä- 
ren, gewöhnlich sehr'kurz, 3 bis 7-Tage: : Der Krampf ergreift 
zuletzt die Brust, Lungen und Herz, und tödtet auf diese Art 
durch Suffokation' oder Apoplexie. :Das Gehirn: bleibt oft bis 
zu Ende frei. : Der chronische‘ kann viel: länger: dauern, be- 
sonders wenn er periodisch ist. ‘Hier habe ich ilin Jahre lang 
dauern ‚gesehen, und in einem Fall immer täglich :zu derselben 
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Stunde wiederkehrend und immer dieselbe Zeit von 8'Stunden 
dauernd: — :Auch anhaltend kann der: Trismus Monate lang 
dauern, wenn er rheumatischen oder organischen Ursprungs ist, 


Die Prognose richtet sich ganz nach‘ der Ursache und dem 
verschiedenen Charakter. Sehr gefährlich, ja fast immer tödt- 
lich, wenn er primäre, idiopathische Nervenkrankheit ist ‚Te- 
tanus neonatorum, iraumaticus); weniger, "wenn er 
Symptom anderer Krankheiten, am wenigsten, wenn er „Oyihr 
ptom von ‚chronischer Nervenschwäche und Hysterie ist. 


Pathogenie. Nächste, Ursache, ist u m 
fektion des Rückenmarks (nicht des Gehirns, wie bei der Epi- 
lepsie, daher hier fortdauerndes Bewufstsein), und des Inter-. 
kostalnerven. Entfernte Ursachen: gallichte und andere ga- 
strische Reize (besonders Trismus), Rheumatismen, typhöse 
und faulichte Fieber, ‚miasmatische ‚Fieber, Pocken, Scharlach, 
Metastasen, unterdrückte Exantheme, durch Kälte unterdrückte 
Gonorrhoe konnte ihn erzeugen, örtliche Reize äüfserer Theile, 
Wunden, besonders flechsichter und aponeurotischer Theile, 
Stichwunden,. fremde; Körper, „eingestochene Splitter, besonders 
in. .der:Fläche der ‚Füfse und Hände, Hysterismus. 


‘Therapie, Hier ist vor:Allem zu unterscheiden, ob ep 
Tetanus: und Trismus symptomatisch oder :idiopathisch ist. Im 
ersten 'Fall ist die’ Kur der Krankheit, von welcher er. Sym: 
ptom ist, die ‘Hauptsache; » Bei\dem gastrischen Yomitoria ‚und 
-Purganzen (selbst der Trismus: weicht am schnellsten: dem 
Brechmittel). ‘Bei den entzündlichen :Fiebern Blutentziehüngen 
und Antiphlogistica, bei den typhösen, adynamischen die ‚kräf- 
tigsten Excitantia antispasmodica, : Opium, warme Bäder, 
bei den putriden Moschus, -Käampher,;' aber'kein ‚Opium, 
wegen ‘der ‘dadurch vermehrten Putrescenz und Kolliquation; 
bei den rheumatischen «Kampher,  Liguor«c c. sucein. 
warme Bäder, Tartar. emet., (Opium, 'bei dem:hypochon- 
drischen und 'hysterischen Kur .dieser Krankheit, Stärkung‘ der 
Nerven, 'bei'metastatischem Ableitung, Gegenreiz, :so :z. B: bei 
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> 
dem: von unterdrückter Gonörrhoe te an des 

Ausflusses. ei SANT ce Ban | | 

'Zu' den idiopathischen gehören die Rdn deren Ur- 
sachen ‘eine primär und idiopathisch auf die Nerven wirkende 
Reizung ist, besonders fremde Körper. ' Hier.ist die schnelle 
Aufsuchung und Wegnahnne derselben, und damn Opium und 
wärme. Bäder ‘die Hauptsache. "Vorzüglich ‚merkwürdig und 
wichtig'sind die beiden Arten Tetanus meBHnIDT um und 
VETABEEN traumaticus. a AVRDERIN AND 
‘ Trismus neonatorum (®. IE IRRE 


'Trismus et Tetanus traumaticus. 


Er entsteht ’entweder-unmittelbar ‘gleich ‘nach der Ver- 
wtndung, als 'Folge"des heftigen Schmerzes’ oder Affekts, Ner- 
venreizes, "und tödtet' "sogleich (so findet 'man'Soldaten todt 
auf ‘dem. Schlachtfelde ‘mit .krampfhaft erstarrten Gliedern)), 
‘oder in den ersten Tagen nach der Verwundüng, während 'des 
entzündlichen Zeitraums, oder erst 8, 14 Tage nachher, wäh- 
rend die Wunde im besten Eiterungs- oder Heilungsprocefs 
steht, ohne Entzündung und Schmerz. Hier ist die Wunde 
offenbar eine disponirende Ursache, dem Nervensystem erhöhte 
Sensibilität und Receptivität gebend. Die erregenden Ursachen 
sind entweder Gemüthsaffekt, oder ‚Erkältung, oder verdorbene 
Luft, oder fremde Körper, “auch wohl Spannungen. und Zer- 
rungen einzelner Fasern in der Wunde, die nun erst durch 
die Eiterung ‘entstehen. ‘Am gefährlichsten sind  Stichwunden 
in’tendinösen und .aponeurotischen Theilen; 'in der Fufs-ıund 
Handfläche, — ' Auch: ohne sichtbare ‘Wunde :oft verborgen; 
zuweilen ‘vor mehrern Wochen ‚eingestochenes Glas ‚oder an- 
dere Splitter, wonach man wohl 'zu' forschen hat. '»Der Puls 
bleibt oft normal, fieberfrei,:der: ale Bei Yale met a 
Angst, erschwerter Athem: ©.» oa u Siadinmn ad oih 

Dauer 2, 3, 4 Dein | Tod Han Suffokation oder, Ar 
plexie, 1. talanf 03. ,Badgssshel ü FETTE 
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i, Die: Prognose. ist: traurig. Sterblichkeit. wie 20.zu 4... 
Therapie. Entfernung fremder Körper aus der Wunde, 
Erweiterung, ‚Einreibungen von Opiatsalbe. und Kataplasmen von 
Hyoscyamus- mit Opiurn. ‚Das Hauptmittel ist Opium, 
innerlich ‚in Klystieren, in. Einreibungen in. Rückgrat, ‚Herz- 
grube....Iumerlich alle halbe. Stunden erst 4 Gran, hilft das 
nicht, nach 6 Stunden 4 Gran, hilft das ‚auch‘ nicht, 44 Gran 
und so. fort, immer, steigend; \ dazwischen Kali carbon. zu 
einem halben Skrupel, warme Bäder mit Hyoscyamus und 
Natrum:,, Bei Vollblütigkeit und entzündlicher, Diathesis zu- 
erst Aderlafs und Blutegel am Rückgrat, Calomel, Queck- 
silbereinreibungen. zur Erregung. der: Salivation, kalte Begie- 
 fsungen. Sobald der Krampf nachläfst, sogleich Nachlafs mit. 
den’grofsen Dosen des Opium.-—- Bei Unwirksamkeit dieser . 
Mittel auch Bella donna, Moxa: auf dem Rückgrat. - Zuletzt 
Amputation des verwundeten Gliedes, welche, ‘wenn sie auch 
den, Krampf ‚nicht gleich, gehoben, ‚doch 'bewirkt hat, dafs das 
Opium nachher wirksam wurde... | nah uhr 


Asthma. 

Engbrüstigkeit, Dampf. 
"Diagnosis. Erschwertes Athemholen, ohne. Fieber, im 
geringen Grade nur bei Bewegungen; im: höhern beständig, wo 
sich dann. auch Keuchen :hinzugesellt.. Durch die-Abwesenheit 
des Fiebers allein unterscheiden wir 'es von’ der Kurzathmig- 
keit, die ein Symptom fast: aller hitzigen Fieber, besonders ‚der 
entzündlichen, »ist, und «vonder PAtähisis. pulmonalis, 
mit der die Krankheit übrigens die gröfste Aehnlichkeit in: den 
Erscheinungen: haben kann: ;Es giebt Arten! des Asthma, wo 
der Kranke eben so kurzathmig ist, eben so..hustet und aus- 
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wirft. wie bei Phthisis, . nur. allein ‚das-chronische Fieber und 
die Abmagerung fehlen und können zur Unterscheidung dienen, 

. Das. Asthma ist fast immer mit, Husten verbunden,  ent- 
weder trocken (siccum), ‚oder mit Auswurf  (Aumidum,, mu- 
cosum). Es ist entweder beständig vorhanden (continuum), 
oder kommt nur paroxysmenweise (periodicum). 

Die Folgen sind theils ‚örtlich, theils allgemein: Oertlich: 
erschwerte Bluteirkulation. durch die Lungen, daher Kongestion, 
Schleimanhäufung, Stockungen, Verdickung, Tuberkelerzeugung, 
Bluthusten, Lungenentzündung, Erstickung; allgemein: : un- 
vollkommner Sanguifikationsprocefs, Kachexie, sowohl .cya- 
notische als seröse, verminderte Resorption, Wasserextravate, 
erst in den Extremitäten, dann in den innern Höhlungen, be- 
sonders der Brust. | TAN, 

Paihogenie. ‚Nächste Ursache, Störung. und. Erschwe- 
rung, der Thätigkeit der Respiration. ‚Die Ursachen. können 
_ entweder idiopathisch (in den Lungen und Respirationsorganen 
selbst befindlich), oder konsensuell wirkend: sein (4A. idiopa- 
thicum et consensuale). Sie können übrigens höchst mannig- 
faltig sein, doch lassen sie sich ‘in praktischer Hinsicht am be- 
sten unter die Hauptklassen aller Nervenkrankheiten auffassen, 
und daraus :die ‘auf verschiedene Behandlung. hindeutenden 
Klassen des Asthma festsetzen. Also: 

1) A. nervosum s. spasticum. Reiner Kap der 
Respirationsorgane, gewöhnlich periodisch. Häufig Produkt und 
Symptom der Hypochondrie und Hysterie (Suffocatio.s. Stran- 
gulatio hysierica s. Asthma hystericum, welches oft Hy- 
sterische bis zur Erstickung befällt, so dafs: sie mehrere Minu- 
ten, ja Stunden lang in dem fürchterlichsten Erstickungszustand 
liegen, doch ‘ohne alle Gefahr und gleich darauf wieder frei 
athmend). Das A. acutum infantile Das 4. Wikieie 
cum et convulsivum. 

2) A. sanguineum. Folge Er e Keen Ple- 
thora oder örtlicher Kongestion in den Lungen, besonders von 


unterdrückten Hämorrhoiden, Menstruis, Nasenbluten. 
19 


3) A. metastaticum, von Versetzung und Ablagerung 
eines Krankheitsstoffes auf die Lungen und Respirationsorgane; 
am häufigsten von Gichtmetastase (4A. art hriticum), von 
syphilitischer (A. venereum), von skrophulöser (A. scro- 
phulosum, wohin auch das A. strumosum, von An- 
schwellung der Halsdrüse, gehört), von unterdrückten Haut- 
krankheiten und alten Geschwüren (4. pso ricum), von un- 
terdrückten, serösen Sekretionen (A. serosum). Es ist 
zweifach, entweder rheumaticum, von unterdrückter Haut- 
thätigkeit, besonders von chronischer Einwirkung feuchter Luft 
oder feuchter Wohnung, und urinosum, von verminderter 
Urinabsonderung, : bei alten Leuten häufig. 

4) A. abdominale, von einer Ursache unter dem 
Zwerchfell, die die freie Bewegung des Zwerchfells hindert, 
von Blähungen (A. flatulentum), von Säure im Magen 
(A. hypochondr iacum), von Indigestion (A. sabur- 
rale), von Verstopfung, Auftreibung der Leber und anderer 
Unterleibseingeweide. 

5) A. atonicum s. adyn. amicum, von Schwäche 
der Respirationsorgane, entweder Produkt allgemeiner Schwäche 
(so nach grofsen Verblutungen, bei dem Skorbut, der Chlo- 
rosis), oder örtliche Lungenschwäche (4. humidum). 

6) A. idiopathicum et organicum, von einer ört- 
lich wirkenden mechanischen, chemischen oder organischen 
. Ursache, die die Respirationsw erkzeuge in ihrer freien Thätig- 
keit stört; dahin gehört A. metallicum (von "Ablagerung | 
metallischer Giftstoffe, 4. saturnicum, arsenica le, 
mercuri ale), A. pulverulentum, calculosum, pan- 
nificum (von Staub, steinichten Könktelichen‘ bei Müllern, 
Steinhauern, Wollarbeitern), 4. aereum (von Lufteindringen 
entweder in die Zellen des Lungenparenchyms (Em phys ema 
pulmonale), oder von Eintritt in die äufserlich verschlos- 
sene Brusthöhle (Tympanitis thor acis), A. hydro- 
picum (von Wasser anhäufung, entweder in dem Lungenpar- 
enchym (Oedema pulmon um), ‘oder in der Brusthöhle » 
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A. mechanicum: von 'Verknöcherung der Rippenknorpel 
(A. senile), von Rückgratskrümmungen (4. gibbosum), 
A. syncopticum s. cardiacum s. Stenocardia, auch 
A ngäna pectoris (von Vergröfserung, Aneurysmen, oder 
andern organischen Krankheiten des Herzens), A. humi dum 
(von Atonie oder Blennorrhoe der Lungen). 

Therapie. Die Kur unterscheidet sich in ne allge- 
meine und specielle. 

Die-allgemeine ist die,  wo® das Asıhma als Asthma 
behandelt wird, ohne Rücksicht auf die entfernte Ursache. Sie 
ist oft die einzige, die wir anwenden können, und daher von 
grofsem Werth, theils in solchen Fällen, wo wir die entfernte: 
Ursache nicht entdecken können, theils wo, wenn wir sie. auch 
kennen, wir sie nicht heben können, wie dies leider bei dieser 
Krankheit so oft der Fall ist. 

Sie hat folgende Indikationen: 

Freie Expektoration und Auflösung der Stockun- 
gen, sowohl in der Brust, als in den Unterleibseingeweiden, 
die hier sehr häufig damit verbunden sind, wozu vorzüglich 
Extr. Graminis, Tarax., Gummi ammoniac. Tart. 
tartarisatus, Terra foliat. Tart., Tart. emeticus 
in kleinen Dosen, Sulphur aurat. Antimon. zu empfeh- 
len sind. — Beförderung aller Sekretionen, besonders 
der Nierensekretion, theils zur Ableitung des Reizes, theils 
- zur Verhütung der Brustwassersucht, die man bei jedem lang- 
wierigen Asthma oft schon als noch unerkannt vorhanden, 
immer wenigstens als zu fürchten annehmen mufs, wozu be- 
sonders Bekleidung der Brust mit Flanell auf blofser Haut, 
Antimonialia, Sulphur, besonders aber Diuretica, 
Squilla, Digitalis, zu empfehlen. — Endlich fort- 
‘dauernde Gegenreize durch Fontanelle an dem Oberarm, 
Senffufsbäder, das Tragen von Wachstuchsocken an den Fü- 
fsen, und Reizung der Nieren. | 

Specielle Kur. Sie richtet sich nach der verschiedenen 


Ursache und dem Charakter der Kränkheit 
19 * 


9). A. nervosum, s. spasticum. Es wird erkannt 
aus den allgemeinen Zeichen des nervösen Zustandes. Die 
Kur erfordert Anwendung krampfstillender, ableitender und 
gegenreizender Mittel (unter erstern besonders Zink, G u- 
prum, Hyoscyamus und das Rauchen von. den Blättern 
des $ iramonium); doch auch Aufmerksamkeit auf eine 
vielleicht versteckte materielle und metastatische Ursache. 

Mi, periodicum, nocturnum wird. am geschwindesten 
durch eine Tasse von 2 Loth frisch gebranntem Kaffee, ‚welche 
in. hartnäckigen Fällen wiederholt werden kann, beseitigt. ‚Ist 
keine materielle Ursache vorhanden, dann China in der 
Zwischenzeit. 

A. hystericum (Suffocatio, Str angulatio hy- 
sterica), am besten durch 4/sa foetida innerlich oder in 
Klystieren. 

2) Ad. sanguineum wird erkannt,an den allgemeinen 
Zeichen der Plethora, oder an einer vorhergegangenen Un- 
terdrückung eines gewohnten Blutflusses, ‚Die Kur: Entfernung 
der Plethora durch Aderlafs, sparsame Diät, Bewegung, oder 
Wiederherstellung. Rs Kompensirung der örtlichen ‚Blutent- 
leerungen. » | 
en} metastaticum. Die ‚Kur. = die hieikang der 
Krankheit, wovon .hier ‚das Asthma Symptom oder Versetzung 
ist, und Erregung und Unterhaltung künstlicher Geschwüre an 
den Oberarmen und Füfsen. | N 

+ d.M. adynamicum. Die Kur ‚besteht in der Anwen- 
dung kräftig roborirender und restaurirender Mittel; bei dem 
scorbuticum die Heilung des Skorbuts, h 

5) A. abdominale. Bei Indigestion Brechmittel und 
Purganzen; bei Flatulenz, welche man an der Aufspannung 
der Präkordien, häufigem Aufstofsen und. Erleichterung nach 
jedem Aufstofsen erkennt, Carminativa, Kümmel, Pfeffer-. 
münze (siehe No. 63.), Klystiere (siehe Flatulenz), Bei Ver- 
stopfungen der Unterleibseingeweide ‚ resolvirende. ‚Methode, 
auch Karlsbad, Ems, Geilnauer, Fachinger, Selterser Wasser: 
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HA idiopathicum, mechanicum. 

A. satur ninum, mercuriale, ar senicale. Kur 
dieser Vergiftungen, besonders Schwefel (Agua C Br cis, 
4Antim. sulph., Schwefelbäder), Opium. 

A. pulverulentum, pannificum, chleulosim. 
Kur: auflösende Mittel, feuchte ‘warme Dämpfe, Oxymel 
squill., zwischendurch Brechmittel; doch dabei, besonders 
bei dem calculosum, Rücksicht auf die dabei mögliche ört- 
liche Entzündung. Also sobald Schmerz und Beängstigung in 
der Brust entsteht, Aderlafs, Blutegel. 

A. strumosum, tuberculosum. Die Kur des Kro- 
pfes; durch Natrum acidul, täglich zu 4 Drachme in Was- 
ser aufgelöst, bewirkte ich vollkommne Höre. Bei Lungen- 
tuberkeln Reiten, Milchkur (s. Phthisis tuberc.). 

A. gibbosum, Fast alle bucklige, verwachsene Per- 
sonen leiden mehr oder weniger an Engbrüstigkeit. Die Kur 
des Buckels, also der eigentlichen Ursache, ist nicht möglich, 
es bleibt daher nichts Anderes übrig, als Erleichterung und 
Verhütung ‚der übeln Folgen, z. B. Haemoptysis, Phthisis. 
‚Eine Hauptrücksicht dabei ist‘ die-gestör te Blutcirkulation und 
die durch das gehinderte Wachsthum bei allen Buckligen er- 
zeugte Plethora ad spatium; daher sind von Zeit zu 
Zeit wiederholte Blutentziehungen unentbehrlich und das beste 
EL EELTEU DENE, desgleichen Fontanellen und andere Ab- 
leitungen, ' | 

A. syncopticum (A. cardiacum, Angina pec- 
toris, Stenocardia), Diejenige Art, welche von einer 
organischen Krankheit des Herzens oder der grofsen Blutge- 
fäfse (Vergröfserung, aneurysmatischer Erweiterung, Ossificatio 
der Valveln, Polypen und dergl.) herrührt, Sie zeichnet sich 
durch folgende Symptome aus: Der Kranke bekommt bei Be- 
wegungen des Körpers plötzlich heftige Brustbeklemmung, zu- 
weilen mit, zuweilen ohne Schmerz, mit Herzklopfen, Beäng- 
stigung und Eingenommenheit des Kopfes, welche in Schwin- 
del und bei hohem Grade in Ohnmacht übergeht, dabei Unre- 
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gelmäfsigkeit des Pulses, ein Gefühl von schmerzhaftem Zie- 
ken, auch wohl Einschlafen und Taubheit in einem Arm. Ho- 
rizontale Lage. erleichtert und beruhigt den Zufall, welches 
dem Asthma cardiacum eigenthümlich ist, ‚da bei dem 4. 
pulmonale die aufrechte, vorwärts gebeugte. Stellung erleich- 
tert. In dem höhern Grade findet sich auch wohl die Herz- 
gegend aufgetrieben. —. : Die Diagnosis ist aber oft sehr 
schwer, ‚ und wichtig ist dazu die Rücksicht auf die vorherge- 
gangene Ursache, wenn man erfährt, dafs das Uebel nach ei- 
ner heftigen „Anstrengung oder Bewegung: des Körpers, beson- 
ders mit Angst verbunden, oder vorhergegangener Herzentzün- 
dung oder durch eine ‚mechanische. Verletzung entstanden ist. 
Zur - Diagnose kann. auch das Stethoskop benutzt werden, 
Merkwürdig ist es, dafs oftmals gichtische Metastasen auf das 
Herz die Veranlassung geben können. — Die Kur, welche 
aber selten radikale Hülfe verschafft, besteht in Verminderung 
der Thätigkeit der Herzens und Verhütung, zu starker Blut- 
kongestion nach demselben, welche eine zunehmende Ausdeh- 
nung und zuletzt einen ‚Rife desselben, und dadurch plötzli- 
chen ‚Tod: veranlassen kann. Die Hauptmittel sind: „oft wie- 
derholte : kleine Aderlässe, Blutegel an :die Herzgegend, der 
Gebrauch von. Nitrum, Digitalis und Aqua, Lauro- 
cerasi, die Applikation der Kälte auf die Herzgegend durch 
täglich mehrere. Male wiederholte, kalte Fomentationen, , Ver- 
meidung aller starken Bewegung und eine antiphlogistische, 
mehr vegetabilische Diät, auch künstliche Geschwüre am Arm 
oder in der Herzgegend. Ich kann versichern, dafs ich durch 
diese, vereint angewendete, aber Monate und halbe Jahre lang 
fortgesetzte, Mittel allmählige Abnahme und Heilung. dieses 
Uebels habe erfolgen gesehen. Es scheint, dafs dadurch selbst 
-hypertrophische und aneurysmatische Ausdehnung des Herzens 
beschränkt und zurückgebildet werden können. (Die Unter- 
scheidung der einzelnen Herzfehler ist kaum möglich und zur 
Kur nichts. beitragend.) | | 

.d. mucosum (humidum), ausgezeichnet. durch, De 
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ständige Schleimanhäufung und Schleimhusten, ist: eine Blen- 
norrhoea pulmonum und mufs nach den bei Blennorrhoe und 
Phthisis pituit. gegebenen Grundsätzen behandelt werden. 
Sehr häufig liegen Gichtmetastase und Obstruktion der: Un- 
terleibseingeweide zum Grunde und ‚müssen die Kur bestim- 
men... Der fortgesetzte Gebrauch. sanft auflösender Mittel lei- 
stet hier oft aufserordentlich viel, besonders Mellago und 
Extr. Graminis. Zunächst mufs. auf ‚die Expektoration 
und Befreiung der Lungen von Schleim gesehen werden. Ist 
der Schleim sehr zähe und die Expektoration mühsam, so die- 
nen vorzüglich Gummi ammoniacum (siehe No. 64.), 
Sulph. Antimon. aur., Kermes, Oxymel squill, 
Liqu. Ammon. anis.,, Sulphur. Für gewöhnlich und um 
bei zu häufiger Schleimabsonderung die Lungen gelind zu stär- 
ken, dienen Hb. Marrubii, Rad. Helenii, Arnic., Se- 
neg.ae (siehe No. 65. 66. 67. 68.), das Elix. pectoral. Ph. 
Paup. (siehe No. 69... Nur sei man vorsichtig mit der An- 
wendung starker roborirender und. adstringirender Mittel, z. B. 
der China, des Lichen island. Sie können sehr leicht 
plötzliche Hemmung des Auswurfs und Erstickungszufälle er- 


regen. Das einzige sind reine Amara, Quassia, Cort. 


oder Extr. Cascarill., aber. immer. mit Esxpectorantia 
versetzt. | 

A. senile. Es ist gewöhnlich Folge der durch das Al- 
ter erzeugten Schwäche, oft aber auch einer Verknöcherung 
der Rippenknorpel. In erster. Rücksicht also als 4. adyna- 
micum und mucosum zu behandeln, in letzter inkurabel; eine. 
Palliativkur ist möglich. | 

A. emphysematicum (pneumaticum, aer aim) 
entsteht entweder von Zerreifsung eines Luftbläschens in den 


Lungen (nach übermäfsiger Ausdehnung und Anstrengung der 


Lungen beim Heben einer Last, Blasen eines Instruments, 
nach heftiger äufserer Kommotion, Fall-u. dgl.) und dadurch 


' entstehendem Austritt der Luft in das Zellgewebe der Lungen 


bei jeder Inspiration (Emphysema pulm,), oder durch Zer- 
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reifsung der äufsern Lungenfläche (von Rippenbruch, Eiter- 
durchfressung) und dadurch a Austritt der Luft in 
die Brusthöhle. us | 

' Die Diagnosis beider Fälle ist schwer und beruht nur 
auf einem Zeichen: der Erscheinung einer emphysematischen 
Geschwulst über der Clavicula. Die Kur im ersten Fall’ ist 
ein Aderlafs und gänzliche Ruhe des ganzen Körpers und der 
Lungen, um so wenig als möglich durch Inspiration die 'Lün- 
gen auszudehnen, ‘wo denn die Heilung‘ der kleinen Wunde 
von selbst erfolgt und die ausgetretene Luft resorbirt wird, 
dabei das Einathmen kalter Luft. Im zweiten Falle u Ope- 
ration des Empyems. 

A. acutum infantile Mitar) und er Ehymi | 
cum (Ss. LE 


P'a Bi I HaNiEo: 
Merzklopfen, Getätsklopfen. 


Diagnosis. Irregulaire, gewaltsaäme en "des 
Herzens oder einzelner Blutgefäfse. Das Herzklopfen oft bis 
zu einem solchen Grade der Gewalt, dafs es äufserlich' sicht- 
bar, ja dafs es hörbar wird (das tönende Herz); bei den hef- 
tigern Graden durch die Hemmung der Cirkulation auch Bu 
pnoea, Ohnmacht (s. Asthma syncopticum). \ 

Auch einzelne Gefäfse können eine solche abnorme Pul. 
sation erleiden, besonders im Unterleibe (Pulsatio abdomina- 
lis), zuweilen durch aneurysmatische Ausdehnung, oft auch 
blos durch örtlichen Krampf, daher bei APPS OA KR 
hysterischen Personen häufig. | | I 

' Paihogenie. In den häufigsten Fällen symptomatisch, 
konsensuell, Wirkung einer andern Krankheit. Am häufigsten 
hypochondrisch, hysterisch, oder Wirkung eines Abdominal- 


| 297 

reizes, Flatulenz, Verstopfungen, Auftreibungen der Unterleibs- 
eingeweide,' Würmer, Hämorrhoidalkongestionen; oder auch 
allgemeine Pletihora, oder Metastase von gichtischen, psori- 
schen Krankheitsstoffen. Zuweilen, aber viel seltnuer (etwa 
unter 6 Fällen Amal) idiopathische Herzkrankheit. 
Aber auch hier nicht immer organisch, sondern wohl zu un- 
terscheiden die idiopäthisch-dynamische von der orga- 
nischen Herzkrankheit. Auch’ die idiopathische Herzkrank- 
heit kann rein dynamisch sein, ein in diesem Muskel fixirter 
Krampfzustand, wie in jedem andern Muskel; wiewohl an 
Ende durch lange Dauer und Heftigkeit sich aus dem dyna- 
mischen ein organischer Fehler des Herzens, Ausdehnung'u. 
dergl., ausbilden kann. ° Die organische Herzkrankheit beruht 
eiitweder auf aneurysmatischer Ausdehnung einzelner Theile 
des Herzens und der' gröfsern Gefäfse, oder auf allgemeiner 
- Vergröfßserung desselben; oder Ossifikation, Mängel’ der Val- 
veln, Verhärtungen, Geschwüren‘ us. w. Hier Mae zur Dia- 
EN das Stethoskop. Az AT 24 ! 

Therapie. ‘Die’ Hauptregel ist, jede irregulaire Herz- 
aktion zuerst als symptomatisch zu betrachten und die Krank- 
heit aufzusuchen, wovon sie Symptom oder Folge ist.  Da- 
durch wird man sehr oft die Heilung bewirken,- welches 'nicht 
geschieht, wenn 'man sie gleich ‘als eine Desorganisation des 
Herzens betrachtet. Folglich die Kur der entfernten Ursache, 
Hypochondrie;, Hysterie, Flatulenz,:Vollblütigkeit, Hämorrhoi- 
dalkongestion (hier öfteres Anlegen von Blutegeln an‘ den 
" Mastdarm und Schwefelpulver), Metastase. Ist es idiopathisch, 
so kann auch dann noch eine auf das dynamische Herzleiden 
gerichtete Kurart helfen, und ‘besonders kann 'ich aus Erfah- 
rung empfehlen die Digitalis (s. No.'70.), die äufserliche 
Applikation der Kälte (täglich 4mal kalte Fomentationen 'eder 
Eisauflegen eine halbe Viertel-Stunde lang), das Reiten. 

Ist das Uebel organische Herzkrankheit, dann ist die 
Hauptsache die Erkenntnifs, und diese und die Ieee ist 
sehr schwer (s: Asthma syncopticum). 
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Tussus, 
Husten. 


Diagnosis. Gewaltsame, hörbare Expiration ‚ohne Fie- 
ber (zum Unterschied von Husten als Symptom akuter Fieber 
und Lungenentzündung ‚und der Phthisis pulmonalis). Er 
kann trocken oder mit Auswurf verbunden sein. 

Dauer unbestimmt, , Tage, Wochen, Monate, Jahre, ja das 
ganze Leben hindurch. £ alaed | 

‚An sich ist er nicht, gefährlich, aber gefährlich in an 
Folgen. Es kann ‚nämlich ‚Entzündung. der Lungen, . Bluthu- 
sten und endlich ‚Phthisis daraus entstehen, und .durch letztere 
Folge wird. er eine der gefährlichsten ‚Krankheiten. Denn es 
ist erwiesen, , dafs von allen. Lungensuchten zwei Drittheile 
Folgen von vernachlässigtem Husten sind. . ‚Jeder Husten, wenn 
er. zu lange dauert, kann diese Folge haben, aber am meisten 
zu. fürchten ist ‚sie, ‚wenn .der Kranke .die konstitutionelle 
phthisische Anlage hat. 

 Pathogenie. Die, nächste, Ursache Bier ak 
ist konvulsivische Zusammenziehung der Lungen ‚und Respira- 
tionsorgane. Sie kann ihren. Grund haben entweder in er- 
höhter Reizbarkeit der Lungen, oder in einem krankhaiten 
Reize... Die. erstere kann entweder Folge von Blutkongestion, 
von Entzündlichkeit sein. (Tussis sanguinea, pletho- 
rica, phlogistica), oder von erhöhter Nervensensibilität 
(Tussis nervosa, spastica, erethica). Die krankhaf- 
ten Reize können entweder innerhalb der Lungen und Respi- 
rationsorgane selbst (idiopathischer Husten) oder aufserhalb 
derselben (sympathischer Husten) ihren Sitz haben und sehr 
mannigfaltiger Natur. sein. . Katarrhalreizung, rheumatische, 
gastrische, abdominelle Reize, mancherlei Krankheitsstofie, gich- 
tische, psorische, skrophulöse, :syphilitische Metastase nach den 
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Lungen, organische Fehler der Lungen, 'Tuberkeln, Blennor- 
rhoe, Geschwüre. Hieraus ergeben ‘sich folgende praktische 
Verschiedenheiten des ‚Hustens, ‘die ‚auch verschiedene Heilme- 
thoden indieiren: Tussis catarrhalis, abdominalis, 
nervosa, sanguinea,: metastatica, pulmonalis s. 
phthisica. _ h 

Therapie. Man untersuche vor Allem die Art, den ver- 
schiedenen Charakter des Hustens, und bestimme ‚danach die 
Behandlung. 

1) Der dh oder rheumatische Husten. 
Folge von Erkältung, akuter oder chronischer.; Unterdrückte 
‚Hautthätigkeit ‚und dadurch erzeugte fehlerhafte. Lungensekre- 
tion ist hier die Ursache; folglich das ganze Uebel antagoni- 
stisch, Reflex, Uebertragung der Hautfunktion auf die Lungen, 
„Eben so Üren die Kur sein: durch Erhöhung ‚der Hautthätig-_ 
| keit Ableitung von den Lungen, Wiederherstellung des Gleich- 
gewichts und ihrer Normalthätigkeit (s. Katarrh). : Ist das 
Uebel neu, so dienen Antimonialia, Schwefel, Ligui- 
ritia, Extr. Helen., Elix. pectoral.,, Extr. Card. 
benedict., Sal ammon., Tart. tartarisat, (siehe No. 
21. 33. 34. 71. 72. a.), doch mit beständiger Rücksicht‘ auf die 
hierbei sehr gewöhnliche ‚gastrische, Komplikation. _ Ganz be- 
sonders kann ich die Mischung No. 72. b. als eins. der ge- 
schwindesten. Heilungsmittel empfehlen. .. ‚Wird der Husten 
hartnäckig, ; oder ist er, schon alt, ‘dann. sind die Hauptmittel 
Stip. Dulcamar., flanellne Weste auf blofser Haut, 
' und ein.Fesicatorium perpet. auf. dem Oberarm. Ist 
das noch ‚nicht hinreichend, dann habe ich die meiste Wir- 
kung von Mezereum auf einem, oder bei schwererem Falle 
auf beiden. Oberarmen gesehen, mehrere Wochen, ja Mo- 
nate lang im Flufs erhalten. Ist Dulcamara allein nicht 
hinreichend, so verbinde man sie mit Lichen island. (siehe 
No. 173.) und. Selterser Wasser. . Ist dies alles vergebens, so 
ist durch die katarrhalische Reizung entweder ein tuberkulö- 
‚ser Zustand oder eine Blennorrhoea pulmonum. entstanden, 
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und die Kur entweder’ der Phthisis tuberculos. oder Pituit 
einzuschlagen (s. Phthisis). 

‘Die Kur des chronischen Kata mufs mit der 
gröfsten Sorgfalt behandelt und’ durchgeführt werden, weil da- 
durch ‘allein der Uebergang in Lungensucht verhütet ‚ wer- 
den kann. 

2) Der gastrische und Abdominal- de lagen 
husten, Leberhusten, Wurmhusten). 

Sehr wichtig, ihn von- dem Lungenhusten zu unterschei- 
den, da die Behandlung ganz verschieden ist. Die Unterschei- 
dungszeichen sind: die Respiration ist frei, der Kranke kann 
gehen, laufen, sprechen, tief Athem holen, ohne zu husten 
oder zu keuchen. Ueberhaupt nicht die Lungenaffektionen, 
sondern die Magenaffektionen erregen Husten, also nach der 
Mahlzeit am stärksten. Dabei Beschwerden der Verdauung. 
Ist der Fall noch neu, so bedarf es nichts weiter als einige 
Tage Satchinohiat. oder Tart. tartaris. und dann, 
nach den Umständen, Brech- oder Purgirmittel, wobei beson- 
ders Manna und Fol. Sennae zu empfehlen sind. Ist 
der Fall aber schon älter, schon Anzeige von Infarkten ‘oder 
Visceral-Obstrüktionen vorhanden, wozu sich oft ein "Anfang 
von Kachexie gesellt, dann kräftige und anhaltend gebrauchte 
Resolventia‘ (s. Kur der Unterleibs-Obstruktionen bei Hypo- 
chondrie), mit untermischten Brech- und Pürgirmitteln. "Ich 
habe solche Husten, die Monate lang mit vielem Auswurf ge- 
dauert hatten, mit grofsem Anschein der Phthisis, durch ein 
einziges Brechmittel verschwinden gesehen. Sehr nützlich ist 
hier auch der lange fortgesetzte Gebrauch eines Thee’s von 
Herb. Mille fol, früh und Abends kalt getrunken, auch Mar- 
rub. alb., Lign. Quass. — Bei Wurmreiz Entfernung ar 
Würmer. | 

3) Der nervöse Husten, Krampfhusten. 

‚Man erkennt ihn an der Abwesenheit anderer Ursachen, 
am 'nervösen Habitus und begleitenden Symptomen, dafs er 
durch Laufen, Sprechen, Bewegungen, selbst Erhitzungen nicht 
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vermehrt, sondern, eher vermindert wird, ‚hingegen Alles, was 
auf die Nerven wirkt, besonders Gemüthsbewegung, ihn her- 
vorruft, Die.Kur ist die Kur der Nervenschwäche, doch :nach 
Verschiedenheit ihrer ‚zwei Hauptformen. ‚Bei grofser, Reiz- 
barkeit Eselsmilch, freie Luft, Bewegung durch Reiten, Yi- 
scum quernum, Hyoscyamus, Opium, V aleriana, 
laue Bäder, ‚Ems; bei mehr atonischem Zustand China, Ligu. 
c. c.succin., Quassia (s. Phthisis nervosa). Se 

Eine eigne. Art des Krampfhustens. ist die Tussis: ma- 
tutina, vomitoria, der sogenannte Katzenjammer, eine 
Krankheit, die gewöhnlich. alte Säufer, : besonders Branntwein- 
säufer, befällt. Alle Morgen werden: sie davon bis zum. hef- 
tigsten Würgen und Erbrechen abgequält. Die Kur: ist die 
Enthaltung vom Uebermaafs geistiger ‚Getränke, : der Gebrauch 
der Quassia und anderer. magenstärkender. Mittel und der 
' Belladonnna mit Agua Laurocerasi. 

4) Der 'sanguinische und phlogistische Bine 
ist. ‚oft ‚Folge und Wirkung allgemeiner Vollblütigkeit; bei 
jungen. Leuten häufig. Kennzeichen: ‚die allgemeinen; Zeichen 
der Plethor a,. der volle starke Puls, Erregung und Vermeh- 
rung des Hustens durch ‚Bewegungen, zugleich: ‚mit andern 
Blutkongestionen, gewöhnlich auch Dyspnoea oder. Brust- 
schmerzen. Hier kann leicht Bluthusten oder Lungenentzün- 
dung entstehen. Die Kur: Verminderung .der Plethora und 
Ableitung, Aderlafs,. Antiphlogistica, ‚sparsame vegetabilische 
Diät, ‚Bewegung. — Oder es ist: eine, örtliche Blutkongestion,, 
hämorrhoidalisch, menstruell; entweder: von Unterdrückung, 
vorher dagewesener Blutentleerungen,. oder erster,: falsch ge- 
richteter, Antrieb ‚(Haemorrhoides anomalae, incongruae, 
Menstrua anomala). . Letztes ist besonders praktisch wich- 
tig und schwerer zu erkennen, wenn: hier noch. kein Hämor- 
rhoidal- oder Menstrualtlufs vorhergegangen ist. Ich. habe Men- 
schen Jahre lang an Husten, auch. mit Brustschmerzen, leiden 
gesehen, so .dafs es für anfangende Phthisis ‚gehalten wurde, 
‚und. es war nichts als, Molimina haemor rhoidalia, die die, 
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Richtung nach den Lungen nahmen. Die Erkenntnifs beruht 
auf den Zeichen der Hämorrhoidal-Disposition, der Plethora ab- 
dominalis (s. Hämorrhoidal- Krankheit), oder der weiblichen 
Pubertät und Molimina menstrua. Auch bei der Cessatio 
menstruorum kommt dieser Husten aus gleicher Ursache vor. 
Die Kur besteht in Ableitung des Bluts von den Lungen; bei 
dem Hämorrhoidalhusten Kur der Plethora abdominalis durch 
auflösende Extrakte, Mittelsalze, Schwefel (s. Hämorrhoiden), 
und ist dies nicht hinreichend, Anlegung von Blutegeln an den 
Mastdarm; bei dem Menstrualhusten die Herstellung der Men- 
struation (s. Menstrual- Krankheit); bei der Cessation Kom- 
pensation des nicht wieder herzustellenden Blutabganges durch 
andere Blutentziehungen und Ausleerungen. — Oder endlich 
die Ursache ist ein ‘chronisch entzündlicher Lungenzustand. 
Zeichen: öfters fieberhafte Bewegungen, immer gereizter Puls, 
öfters Stiche in der Brust, Dyspnoe. Der Husten dann trok- 
ken. Dies ist schon Anfang der Phthisis florida oder tuber- 
culosa (s. diese Krankheiten). Bei jedem sanguinischen Hu- 
sten sind von grofsem Werth Molken, entweder Serum Lact. 
simplex, oder mit Cremor Tart. bereitet, Selterser Wasser 
mit etwas Milch, der Egersche Salzbrunnen,  Emser Kessel- 
brunnen. | | 

5) Der metastatische Husten, von ylkaertaigsgtehe 
tischen, rheumatischen, psorischen, skrophulösen, syphilitischen 
oder eines andern Krankheitsstoffs auf die Lungen und Re- 
spirationswerkzeuge. Behandlung besteht in gehöriger Behand- 
lung der Grundkrankheit (Gicht, Scabies, Skropheln), und 
Ableitung durch Hautreize, flanellne Bekleidung und künstliche 
Geschwüre, mit Rücksicht auf den dynamischen Charakter, ob 
er phlogistisch, oder nervös, oder atonisch ist. | 

Der Vergiftungshusten (s. Asthma). 

6) Der idiopathische oder Lungenhusten. Der- 
jenige, der einen der Lunge selbst eigen gewordenen Fehler 
zum Grunde hat. Er ist schon ein Schwindsuchtshusten, denn 
entweder ist er Folge einer Blennorrhoe der Lungen, und 
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dann gehört er zur Phthisis pituitosa, oder eines tu- 
berkulösen Lungenzustandes, dann ist er Symptom der 
 Phthisis tuberculosa, oder einer chronischen Lungenent- 
zündung, dann gehört er zur Phthisis florida, oder einer 
Lungeneiterung, dann zur Phthisis purulenta (s. Phthi:- 
sis pulmonalis). iv 

Hier ist noch eines organischen Lokalübels zu erwähnen, 
welches oft die unerkannte Ursache von hartnäckigem Hu- 
sten ist, der selbst zu PAthisis führen kann. Dies ist die 
- Verlängerung oder Anschwellung ‘der Uvula, welche dann 
immer die Glottis zum Hüsten reizt. ‘Hier ist die leichte 
und völlig gefahrlose Operation des Abschneidens des verlän- 
gerten Zäpfchens das gewisse und augenblickliche Heilmittel. 


Tussis conelulsıe a 


Keuchhusten, Stickhusten, blauer Husten. 


Diagnosis. Anfälle (Paroxysmen) von’ unaufhörlicher, 
schnell auf einander folgender Expiration, die nur dann und 
wann durch eine langgezogene, pfeifende (dem Hühnerschrei 
- ähnliche) Inspiration unterbrochen wird, von einigen Minuten 
bis zur Viertelstunde dauern und zuletzt gewöhnlich mit Er- 
brechen endigen. Ist das Uebel in höherem Grade, 'so wer- 
den die Kinder dabei braun und blau im Gesicht, das Blut 
stürzt zur Nase und zum Munde heraus, ja die krampfhaften 
Lungenbewegungen gehen zuweilen in einen Lungenstarrkrampf, 
das völlige Aufsenbleiben des Athems, scheinbare -Erstickung, 
über, welches mehrere Minuten lang dauern kann. Solche 
Anfälle können alle 3—4 Stunden, beim höhern Grade noch 
öfter, kommen, des Nachts am häufigsten und heftigsten; der 
geringste Gemüthsaffekt, ‘Weinen, Lachen, kann sie erregen. 
Gewöhnlich einen Tag um den andern heftiger (Typus ter- 
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tianus), ; Inden Zwischenzeiten ist, die Brust und die Respi- 
ration völlig frei, auch der Patient im Vehrigen gesund, Schwä- 
‚che, ‚ausgenommen. Yin TIER 

Er!befällt in der Regel nur Rinde ih eshnkE nur 
ande im: Leben ‚(gleich Pocken und. Masern). 

Verlauf, Dauer. Wir unterscheiden. 3 Stadien:. . 

«4. Stad. (St. febrile, irritationis). Der Anfang ist 
gewöhnlich, ähnlich einem katarrhalischen Husten, mit Fieber- 
bewegungen. Hier kann auch leicht eine entzündliche. Affek- 
tion, der Lungen sich . hinzugesellen. _ Allmählig ‚nimmt der 
Husten immer mehr den Charakter des Keuchhustens an. 

2. Stad. (St. nervosum, spasticum). Der Husten 
erscheint nun'.als. reiner Krampfhusten, ohne Fieber, und 
dauert so mehrere Wochen fort. 

3. Stad. (St. adynamicum). Die Hustenanfälle dau- 
ern noch 3, 4 Wochen immer fort, mit mehr hervortretenden 
Intermissionen und zunehmender Schwäche. \ 

Die Dauer 5, 8, 12 Wochen, ja noch länger. Zuweilen 
erfolgen Naturkrisen durch Hautausschlag, Schwämme. Die 
Folgen, wenn er lange und heftig gedauert hat, sind.oft, von 
der: grofsen Erschöpfung, Nahrungsmangel (wegen des. bestän- 
digen, Ausbrechens und Schwächung), allgemeine Tabes, Atro- 
phie, oder auch von der Lungenschwächung, Phthisis pit. Auch 
können Hernien und Krümmungen des Rückgrats_ entstehen. 

Er ist nicht lebensgefährlich im Anfall, aber wohl. in den 
Folgen durch nachkommende Tabes und Phthisis. Auch kann 
hinzukommende Pneumonie den Tod bringen, | 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist eine nervöse 
Irritation, ‚hauptsächlich im Nervus phrenicus, vagus, den 
Zwerchfell-, Magen- und Lungennerven, verursacht durch ein 
eignes Kontagium, welches ursprünglich _atmosphärisch ist, 
sich, aber dann auch von Individuum zu Individuum fortpflanzt; 
der beste Beweis ist, dafs selbst die alten Wärterinnen es 
von den Kindern bekommen können, die sie pflegen. Diese 
nervöse Reizung. bringt nun zu gleicher Zeit die konvulsivi- 
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vermehrte Schleimabsonderung im Magen und in den Lungen, 
selbst vermehrte"Gallenabsonderung hervor, und; bei grofser 
Heftigkeit'und vorhandener‘ Anlage ‚auch "entzündlichen Zu- 
stand der! Lungen. © Die’ Krankheit 'ist’‘also ihrer’ eigenthünli- 
chen ’Natur "nach nervös, aber sie: kann einen entzündlichen 
Charakter’ annehmen. '—' Der’ 'durch'' das! Kontagium’ erzeugte 
Krankheitsprocefs bedarf, so. gut wie‘ BR und: a sei- 
ner: bestimmten Zeit ‘zur ‘Erledigung. wi.) ) u. | 

"Therapie, Die Gruidindikation:i ist ke ‚des Ma- 
gens’und der‘ ersten Wege, '"Besänftigung’des Krampfs durch 
direkte .Mittel: "und 'Gegenreize, 'und''Rücksicht 'auf die 'Kom- 
plikation. Die‘ verschiedenen! Stadien: machen ' einen RRLEUEN 
chen Unterschied:'der' Behandlung. | u 

Das- erste Stadium (St febrile FREE 

Hier ist der Charakter Kafeisch Klakrhatnällys) ‚oft‘ wa 
zündlich, die Behandlung’ also’ auflösend,;' kühlend, abführend, 
dazu Brechmittel und ‚der Linctus No. 74. Sobald‘ das Fie- 
ber heftiger wird und sich Beschwerden des Athems, ‘ Reizhu- 
sten, Brustschmerzen einstellen, Blutegel an die Brust, kleine 
Dosen Calomel. 

Das zweite Stadium (St. nervosum, spasticum). 

Hier Besänftigung des Krampfs theils durch antispasmo- 
dische, narkotische Mittel, besonders Hyoscyamus, Asa 
Joetida in Linctus und in,Klystieren, B elladonna (siehe 
No. 75.), im äufsersten Grade des Hustens Opium, doch 
nicht anhaltend wegen der verstopfenden und Blutkongestio- 
nen’ erregenden Kraft (siehe No. 76.),desgleichen’ Extr. La c- 
tuc. wiros.,’Dulcamar., Cicut:, Moschus, Ledum 
palustre; ‘doch’ ist'die helfende Wirkung’ nach ‘den Epide- 
mien verschieden; theils durch ' 'Gegenreize, 'Hautreizung ‚Ein? 
reibung von 'Kantharidensalbe oder ' Tinktur)' Brechweinstein: 
salbe ' (siehe No.'77.) in die Herzgrube ‘und kurzen Rippen, 
DIRRDE ABB SETS BER Kantharidehtiuk. 

ho it a2012 7!) WarE, ii 


tur), Klystiere. Diese ‚Mittel: sind: oft Kuren ‚die-Hei- 
lung. zu bewirken, | | 

Das.dritte Bllm (St, Iso ra 

Wenn die genannten Mittel nicht ak den Arien 
los ist, ae ‚kann man ee daß dep u durch 
Schwäche; unterhalten wird, und .dann-ist China, in Verbin> 
dung..der. krampfstillenden. Mittel ‚das: Hauptmittel zur! Beeu- 
digung der Kur (Ghininum sulp hur:' zweimal täglich zu 
1-1 Gran). Vorzüglich pafst sie; dann); wenn «sich»deutliche 
Spuren eines. typisch- periodischen - Charakters zeigen. «(einen 
Tag. um,,den .anderu vermehrte, Heftigkeit ‚der Anfälle). 

Dauert der Husten fort mit häufigem'Schleimauswurf, 'dann 

ist de Gelatina Lichen.island. ‘das beste ‚Mittel, :wö- 
durch man. auch. den: Uebergang' in Sehleknschwindsuntit am 
besten. verhütet (siehe! No. 78.). 

» Die’. Nachkur.; bei sehr geschwächtem Zustand dedlikt 
lan stärkende Bäder (Malzbäder), China, Be Le Ge: 
batin;; ‚Lichen. ieland: | 


er ME US 


©" Chronisches Erbrechen. 


. Diagnosis. Erbrechen, welches, ohne Symptom eines 
akuten Fieberzustandes zu. sein, als, .chronisches Leiden _er- 
scheint. Es ist entweder ‚anhaltend oder ‚periodisch,, entweder 
vor.dem. Essen, im nüchternen Zustand, ‘oder nach. .dem :Ge- 
nufs; kommend und dann das Genossene. ausleerend.. 

„Jedes heftige ‚und anhaltende ‚Erbrechen ist in ein, be- 
deutender. und. Gefahr bringender Zufall zu ‚betrachten; es. kann’ 
durch Exinanition tödten, oder Entzündung des Magens erre- 
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gen,. ‚Jedes. chronische, immer wiederkehrende Erbrechen mufs 
unsere gröfste Aufmerksamkeit ‚erregen, weil es das Anzeichen 
eines andern bedeutenden, selbst organischen Krankheitszustan- 
des sein kann. Hier nur einige. Fingerzeige. 

Erfolgt es immer nachdem. Essen und leert die genos- 
senen Speisen aus, so deutet es auf organische Fehler des 
Magens. | 
Erfolgt es. mit heftigen Keen und Krämpfen in der 
Magengegend: und dem Unterleibe, und wird der Kranke: nach- 
her gelb, so deutet es auf Gallensteine; sind .die pa dei 
mehr in. der Nierengegend, auf ‚Nierensteine. 

Entsteht es bei Kindern mit Affektion des Kölle” Schläf- 
rigkeit, Schielen,. Leibesverstopfung, so kann es ein Zeichen 
des entstehenden Hydrops cerebri sein. 

Entsteht es bei Kindern immer: früh, im nüchternen Zu- 
stande, mit Heifshunger, so deutet. es'auf Würmer. 

Ist es. chronisch, ‚hartnäckig, bei Kindern, verbunden mit 
beständigem Durst, Diarrhoe, gespannten ‚Präkordien,  Ent- 
stellung des Gesichts, Kälte der Hände und Füfse, Anziehen 
der Beine an den Leib und Abmagerung,; so ist ‚Magenerw ei- 
chung. (Gastromalaeie) zu fürchten. ' | | 

Pathogenie. Die nächste Ursache konvulsivische Zu- 
sammenziehung des Magens und der benachbarten Muskeln 
— ganz analog dem Husten. - Sie kann ihren Grund haben: 
entweder ‚in einer: so erhöhten Reizbarkeit: des Magens: selbst, 
dafs auch die gewöhnlichsten und: unschädlichsten Reize, z. B. 
Nahrungsmittel, selbst: Wasser, diese konvulsivischen Kontrak- 
tionen erregen können, welche. entweder: von Blutkongestion 
und Entzündlichkeit: oder ‘von erhöhter. Nervensensibilität 'her-: 
rühren kann (sanguinischer ' oder .nervöser Charakter), ‚oder: 
in, einem ungewohnten krankhaften Reize, | Dieser kann ent- 
weder im Magen: selbst seinen: Sitz haben (idiopathisches 
Erbrechen), und zwar entweder innerhalb desselben ( Con- 
tentum ventriculi), Unverdaulichkeiten, Galle, Schleim, Säure, 
Würmer, oder:in der Substanz des Magens, organische Feh- 
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ler; Kallositäten, 'Skirrhositäten, 'Geschwüre,  Polypen;' Karci- 
nome, ‚Metastasen, besonders "häufig gichtische, psorische, 'rheti-' 
mätische, oder 'aufserhalb des Magens (sympathischer Reiz), 
Anschwellungen und Verhärtungen der Leber, der Milz,’ des 
Pancreas, der Nieren, Nierensteine, Gallensteine, der Uterus 
gravidus, Gehirnaffektion, heftiges Kopfweh, Erschütterung des 
Gehirns durch Fall und Schlag, ja selbst psychischer Reiz, Ekel. 
) Therapie. Man suche zuerst: die verschiedenen ent- 
fernten‘Ursachen 'auf und beseitige sie (die indirekte Kur), 
und wenn dieses’'das Brechen nicht 'hebt, so wirke man direkt 
auf die nächste Ursache, den 'konvulsivischen Zustand ‘des 
Magens selbst,! und 'beruhige ihn 'theils durch nn theils 
durch 'ableitend wirkende .Mittel ge wei 

he ar | 

» 4) wenn gastrische ei die Ursache sind'(Y o- 
 mitus gastricus, saburralis), welches man an den 'be- 
kannten signis sordium' und an der entweder’ gällichten oder 
schleimichten’ oder sauern Beschaffenheit des 'Ausgebrochenen 
erkennt,‘ dann sind Brech- und Abführungsmittel das einzige 
wahre‘ Heilmittel (Yomitus vomitu' curatur);' doch macht 'es’ 
einen Unterschied, wenn das'Uebel'nicht Folge einer vorüber- 
gehenden Unverdaulichkeit, sondern einer‘ chronischen Ver- 
schleimung oder Versäuerung des Magens’ ist. '' Hier 'ist"oft 
eine lange fortgesetzte Kur derselben’ mit dazwischen wieder: 
holten: Brech- und’ Purgirmitteln "und zuletzt’ Roborantia 'er- 
forderlich (8. Indigestion, Anorexie; ’Apepsie).' 

'ı2) Wenn rheumatische ’oder arthritische' oder psorische, 
oder irgend eine ) andere 'Metastase ’Ursache ist’ (V omitus 
chronicus: rheumaticus, arthriticus ete. meta- 
staticus). : Vorzüglich häufig ’ist ‘die 'rheumatische. “Man’ 
erkennt sie an vorher gegangener chronischer Erkältung‘ (bei 
sonders feuchte 'oder zugichte Wohnung), an’ den’ vorher dä’ 
gewesenen Rheumatismen 'oder Katarrhen, ‘die'nun verschwun- 
den: sind, an: den gewöhnlich‘ zugleich‘ ' vorhandenen‘ Magen- 
schmerzen (Cs. :Cardialgia);'' die arthritische an’ den "vorher 
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da gewesehen‘ Gichtbeschwerden, \'besönders ‚podagrischen; "der 
Urina:rubra,;.die psorische ‚an den vorhergegangenen Haut- 
krankheiten oder chronischen Geschwüren, die schnell: süp- 
primirt wurden u. s. w. Bei der Kur aller. dieser Arten sehe 
man: vor: allen Dingen: darauf, ob etwa; durch die Metastase 
ein entzündlicher Zustand: des Magens; erzeugt ist (s. No. 3.), 
und hebe zuerst diesen, Alsdann ein Vesikatorium auf die 
Magengend, bei zurückgetretenem Podagra Sinapismen auf 
die Füfse, "bei ausgetrockneten Geschwüren Exutorien auf die 
vorher kranken Stellen, Einreibung von Brechweinsteinsalbe, 

Mezereum. Aufserdem die Mittel und Kurmethode, welche 
die verschiedene Art der Krankheit verlangt, bei der Gicht: 
Guajac, A conit, bei der skabiösen Metastase Sulphur. 

'3) Wenn örtliche "Plethora oder chronische Entzündung 
zum Grunde liegt (V omitus: phlogisticus). — Die 
Kennzeichen: die Zeichen entweder allgemeiner Plethora oder 
örtlicher 'abdomineller, vorhergegangener Hämorrhoidal- oder 
Menstrualbeschwerden oder Suppression derselben. Zugleich 
sind hier Magenschmerzen vorhanden (Ss. Cardialgia ‚pletho- 
‚rica); auch die Behandlung ist ganz dieselbe. | 

4) Wenn reine Nervosität des Magens die Ursache ist 
(Fomitus nervosus, 'spasticus, hystericus). Die 
Kennzeichen: die Abwesenheit änderer Ursachen, die Zeichen 
des krampfhaften oder hysterischen Zustandes. ‘ Das Erbre- 
chen erfolgt gewöhnlich früh, im nüchternen Zustand, oder 
nach Gemüthsbewegung, oder als Symptom der Hemicr ania 
hysterica. Die Kur die der Hysterie und. Nervenschwäche, 
im Anfall die direkte Behandlung des Erbrechens (s. Cardial- 
gia nervosa). 

Bei der so ‚lästigen und oft wiederkehrenden Cephalaea 
'vomitoria hysterica ist ein IRUBCHS Mittel, aufser den Par- 
oxysmen gebraucht, No. :79.. T eh 

‚5): Wenn organische Kohlen; Ursache: Binder B im 
Magen, -Kallositäten,,, Skirrhositäten, „Carcinoma, Erweichung, 
‚oder in: den ‘benachbarten -Theilen, -Physkonien, Verstopfung, 
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Verhärtung: der Leber, des Pancreas, der Milz, Hier Auflö- 
sung der er BSR EEE PR des Baer DER di- 
rekte ons 


Die liräkie- Kur des fich beshlen een stil- 
lende Methode, ah sdhrt 


Sie tritt ein, wenn keine materiellen oder entfernten Ur- 
sachen des Erbrechens zu entdecken sind ER. nervosus), 
oder wenn dasselbe fortdauert auch nach deren Beseitigung. 
Sie ist sehr wichtig. als Indicatio vitalis, weil jedes an- 
haltende Erbrechen lebensgefährlich werden kann und Hem- 
mung , desselben erfordert. Die Mittel sind: Potio Riveri, 
das gewisseste und sicherste Antemeticum (siehe No. 1.), 
in hartnäckigen Fällen noch durch Antispasmodica verstärkt - 
(siehe No. 80); äufserliche Mittel, die hier oft mehr leisten, 
als innerliche, Fomentation der Magengegend. mit ‚Spirit, ına- 
trical. und Tinct. Opii (siehe No. 81.), Säckchen von Mentha 
crispa in Wein gekocht, Senfteig, endlich trockne Schröpf- 
köpfe, eins der kräftigsten Mittel, wodurch. ich oft das hart- 
näckigste Erbrechen geboben habe, Klystiere. Zuletzt ‚Opium, 
Moschus. Auch der Genufs von Gefrornem, oder Eispil- 
len, hat oft das Beste gethan. Bei Kindern mufs das chro- 
nische, d. h. immer wiederkehrende. Erbrechen unsere ganze 
Aufmerksamkeit erregen. Wir müssen sorgfältig untersuchen, 
ob es nicht verminös, ‘oder konsensuell von Hirnwassersucht 
herrührend, oder gar Symptom einer Magenerweichung sei 
(s. Kinderkrankheiten : | 


Specielle Behandlung einiger besonderen Arten 
| des Erbrechens. 


Vomitus chronicus ingestorum. ‘ Zwei,‘ drei, 
auch wohl schon eine Stunde nach dem Genufs der Nahrungs- 
mittel bricht sie der Kranke wieder ’aus, dabei beständiger 
Hunger, Deibesverstopfung, 'in "der Mägengegend bei manchen 
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‚Selmerz, atich"beim Druck," "bei manchen nicht;beider Un- 
tersüchung bei''mänchen Gefühl von Härte, bei manchen’ nicht 
(nach dem ‘Grade und der verschiedenen Lage der Verhärtung). 
Im weitern Verlauf Abmagerung, Tabes, Erbrechen von dun- 
kelgrüner, schwärzlicher‘ Materie ‚der‘ Tod. — Die" Ursache 
dieser traurigen Krankheit ist Kallösität oder Skirrhosität, oder 
Kareinom des Magens. ‘Die Heilung selten, ‘aber doch zuwei- 
len möglich, "wenn das Uebel noch” nicht‘ zu weit gediehen, 
nur Kallosität, 'noch nicht währer Skirrhüs ist. Ein Hauptzeichen 
hierbei ist der Schmerz. So lange der noch fehlt, kann man 
hoffen. "Ist aber Schmerz ‘vorhanden, dann ist es schon 
Skirrhus oder gar Kareinom, und die Hülfe vergeblich. Fol- 
gende Mittel haben es noch zuweilen nach meiner Erfahrung 
bezwungen: der Liguor Belladonnae eyanicus (siehe 
No. 50.), ‘die Merkurialeinreibüngen, Extr. Cicut. und Ga- 
lendul., ‘das Karlsbäder Wasser, das Natrum carbon. 
acidul., anhaltende Kataplasmen von Herb. Cicutae auf die 
Magengegend, die Applikation der Moxa auf die Magengegend 
(wodurch ich einst ein schon mehrere Monate dauerndes, al- 
len ‘Mitteln widerstehendes'und mit den heftigsten Leibschmer- 
zen verbundenes Erbrechen’ sogleich und für immer heilte), 
die Visceralklystiere. ‘Von Zeit zu Zeit Blütegel auf die Ma- 
gengegend, besonders’ wenn «sich Schmerzen einstellen. Auch 
der Genufs von nichts als Milch. Dadurch und durch Milch- 
klystiere ist es zuweilen gelungen, solche Kranke lange Ben 
Leben zu erhalten, ja sie zu "heilen. sah Aneoen 

Nahe verwandt mit dem vorigen ist das chronische Er- 
brechen von Verhärtüng, Vergröfserung öder anderer Desorga- 
nisation des Pancreas. Es unterscheidet sich vom vorigen da- 
‚durch,‘ dafs es nicht immer, ünd dann später nach dem Ge- 
nufs erfolgt, ünd dafs ‘es nicht das Genossene, sonderit 'sauere 
und 'speichelichte Materien auswirft, dafs der’ Kranke Empfin- 
dungen ‚oft heftige Schmerzen in der Gegend tiefer unterhalb 
des Nabels, zuweilen bis in den Rücken, empfindet, und dafs 
‚man oft deutlich" eine Härte oder'Geschwulst in der Tiefe bein 
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Druck entdecken; kann: ‚Auch ..hier. ist. die Kur. schwer, doch, 
besonders ‚im. Anfange, möglich. \ Die, Behandlung ist.‚wie. bei 
dem. vorigen, doch können hier schon kräftigere Resolventia,, be- 
sonders das ‚Karlsbader Wasser, angewendet, werden, weil der 
Magen mehr verträgt. — Auch: ist..beim . schmerzhaften Zustand 
die. Anlegung.. von. Blutegeln| nie zu unterlassen, ......1 

‚Wohl hiervon. ..‚zu. unterscheiden ist ‚die u 
human.. Hier. werden,'auch die Ingesta ausgeworfen,. aber 
es geschieht leicht, ohne eigentliche Brechanstrengung, 'und.‚sie 
-sind nicht durch die ‚erste Verdauung verändert... Die Ursache 
ist, .eine.,‚Erweiterung des ‚Oesophagus. und \Saecus coecus 
(Schlundfang),..in; welcher sie unterweges) hängen bleiben und 
sich. einige, Zeit, verweilen. 

UV omitus. matutimus\ ‘(der Eee Alle 
Aion ‚unter, ‚quälendem Husten und Würgen wird ‚eine Quan- 
tität: zähen. Schleims ausgebrochem . Es ist. das. Loos! der .al- 
ten Säufer,... Die Mittel ‚sind: Unterlassung des Trinkens, | re- 
gelmäfsig. leicht‘, verdauliche -Nahrung, Magnesia mit: Rha- 
barber (siehe No. .82.),. früh. ein. Glas wer Wasser, ‚Pillen 
von. As. foetid:,.Fel:Taur.,. Kräuterkissen von. Menth. 
crisp: auf, die-Magengegend, Columbo, Quassia: 

 Vomitus., marinus. (Seekrankbheit)../.-Die'’quä- 
lendste Uebligkeit mit Erbrechen, ‚..aueh. -wohl ‚Purgiren.. und 
allgemeinem Uebelbefinden, ja: bis zur Ohnmacht und,dem Ge- 
fühl: gänzlicher Vernichtung. | Es. kann .2,:3,4 Tage, ja länger, 
dauern, entsteht nur beim Fahren auf der.See (mit grofsen Wel- 
len, welche. viel Schaukeln. verursachen, daher auch beim Sturm, 
nicht auf Landseen und Flüssen), und hört sogleich. auf, sobald 
man. Land, festen Boden: betritt. ‚Sie kommt. im\der Regel:nur 
einmal,:, bei der ersten Seefahrt ‚ „und. verliert sich durch ‚Ge- 
wöhnung oder öftere Wiederholung. Nicht ‘Jeder bekommt: sie 
und nicht in. gleichem ‚Grade. ‚Sie hat, die gröfste Aehnlichkeit 
mit dem Zustande. von Uebligkeit ‚und Ohnmacht, den manche 
Leute vom Fahren. und; Schaukeln, auch ‚auf, dem Lande, 'bekoni- 
‚men. Die einzige Ursache ist die schaukelnde Bewegung desSchifls. 


Die Mittel, ‚die, ‚wenn, sie auch nicht ganz helfen, ‚doch 
sehr erleichtern, ja: zuweilen, das Uebel verhüten können, sind: 
die ‚horizontale Lage, das. Verweilen .auf dem; Verdeck ;in der 
Nähe ‚des-Mastbaums, der beständige Genufs von einer leichten 
Nahrung und das beständige Tragen :des Pflasters No. 84., eine 
gute Hand grofs auf Leder. gestrichen, ‚auf der Magengegend. 

Vomitus calculosus. ‘Er, kann sowohl ein Symptom 
des Gallen- als des Nierensteins ‚sein, und, ist, entweder akut 
oder,.chronisch.“ Im ersten; Falle ‚ist er Symptom der Stein- 
kolik: (s...Colica calculosa). \ Die, Diagnose, beruht, auf 
den ‚übrigen Zeichen des Steins (s.: Calculus), und. die Kur 
ist, die. Kur des Steins, :daher in. chronischen Fällen, Karlsbad, 
oder ähnliche alkalische Mittel: die Hauptsache.: 

Vomitus gravidarum (®. Frauenkrankheiten). 

Bei allem chronischen Erbrechen ist noch zu bemerken, 
_ dafs zuletzt noch Milch, zu einer Tasse alle 2 Stunden, das 
beste und einzige Mittel. bleibt. Selbst, wenn es von innern 
Verhärtungen und Verengerungen der Gedärme entsteht, ist sie 
oft-'das“ beste Erhaltungs-,' ja selbst "Heilungsmittel! * Ueber- 
haupt aber kann ich nicht die Erinnerung unterlassen, doch _ 
ja ‚nicht die ‚Krankheit zu bald. als einen organisch®n Fehler 
für. unheilbar. zu halten. .. Auch liegen. ‚oft.blos..verhärtete Ex- 
kremente im Kolon..zum: Grunde, (welche. durch Visceralkly- 
stiere und drastische Purganzen entfernt werden können, 


Sn g-welltiab se | 
Schlucksen, Schluckauf. 


"Eindh Ka Vo aan u Magens. und 
Zwerchfells, ' gewöhnlich periodisch ‚von ;unbedeutenden.. Ursa- 
chen, Ueberladung des Magens, Säure,, auch , Erkältung (beson- 


Pa 


ders. bei kleinen Binden), und. “dann. auch | ‚unbedeutend und 
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meistens von selbst vergehend; " zuweilen ‘aber ein wahrer und 
stehender Krauipt't m Ben nz Sr Stunden, > Ja mehrere 
den Kahır: aber du Zieh im Fieber ein 0 Iebensgeführliche 
Symptom, und Begleiter inherer Entzündungen. | 
Die Kur des gewöhnlichen Schlucksens ist sehr leicht. 
Langsames Trinken, oder noch besser ein Stück Zucker, Jang- 
sam im Munde zerflossen und verschluckt, heben ihn bald. — 
Ist er nervös, Krampfsymptom, wie auch im Nervenfieber,, so 
dienen Hyoscyamus, Moschus, Opiateinreibungen i in die 
Mägengegend, ein krampfstillendes Kataplasma, trockne Schröpf- 
köpfe darauf, besonders ein warmes Bad. — Ist er entzünd- 
lich, dann die Kür der Entzündung. ERDE 


ER 


Nervenschmerzen, er arena 


| Diägnosis. ‚Chrönischer, entweder permanenter ‘oder 
periodischer Schmerz, entweder in einem einzelnen Nerven oder 
in einem Nervengeflecht , besonders ih membranösen ind 'apo- 
neurotischen Theilen. Sie kann überall entstehen und erhält 
dann nach V erschiedenheit des Orts verschiedene Namen, Am 
Kopfe Cephalaea, Hemicrania, Clavus, im Gesicht 
Prosopalgia, im ischiadischen Nerven Ischias, im Rük- 
ken Notalgia, in. der:Lumbalgegend Lumbago, in der 
Hüfte Coxalgia, Coxagra, im 2 Vasen ige nia, 
in den Gedärmen Colica. 

Die Entstehung und Kur ist wie bei allen Nervenkrank- 
heiten; nur die’ Lokalität verlangt‘ besondere Behandlung, da- 
her sie einzeln aufgeführt werden. = Nur: dies ist“ hier 
im Allgemeinen 'zu bemerken, däfs hier die Narcötica, beson- 
ders Liquor Belladonnae cyanicus, Aqua Lauro- 
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cerasi und Stramonium (das Extrakt zu 4 bis 4 Gran, 
die Tinctura Seminum zu 10 Tropfen), die Douche, die kal- 
ten Bäder, die Moxa von vorzüglicher Wirksamkeit sind; bei 
periodischen China und Eisen, besonders Ferrum car- 
bönicum, 4 Skrupel zweimal täglich. Bei Neuralgien äufse- 
rer Theile ist immer wohl zu untersuchen, ob nicht ein me- 
 chanischer Reiz, z. B. eine Verhärtung, ein Nervenknoten, ein 
Knochensplitter, Auswuchs, oder dergl. zum Grunde liegt. 


PFEIL 
Jucken. & 


Diese eigenthümliche Sensation des Hautgefühls ist zwar 
in der Regel nur als Symptom von Hautausschlägen vorhan- 
den, und als solches zu behandeln; sie kann aber auch selbst- 
ständig und als für sich bestehende Nervenaffektion erscheinen, 
ja einen solchen Grad von Heftigkeit und Hartnäckigkeit an- 
nehmen, dafs sie Tag und Nacht keine Ruhe läfst, wahre 
Krankheit wird, ja, wenn sie allgemein ist, selbst dem Leben 
gefährlich werden kann. Ich habe einen alten, früher Husar 
gewesenen Mann über ein Jahr lang an einem’ so fürchterli- 
chen allgemeinen Jucken, ohne alles Exanthem, leiden: gese- 
hen, dafs er Tag und Nacht keine Ruhe fand, bis zur Ver- 
zweiflung gebracht wurde, die ‚härtesten Kratzinstrumente, 
Pferdestriegeln u. dgl., ‚bis zum Blutverlust, zur Erleichterung 
brauchen mufste, und endlich. an der, Abzehrung starb. . 

Die Ursachen können die (gewöhnlichen (der Nervenkrank- 
heiten Sein, vorzüglich aber chronisch unterdrückte Hautaus- 
dünstung, atrabiläre und psorische Schärfe. 

Die Kur mufs diesen Ursachen angemessen sein. Als ört- 
liche Mittel. leisten ‚Bäder, ‚besonders ‘russische Dampfbäder, 
 öfteres Schröpfen und künstliche Geschwüre  das.Beste. Auch 
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eine ‚Auflösung, ‚von. 2) Drachmen«Borax-in: 6 Unzen‘ ER 
wasser, thut ‚oft itreffliche ‘Dienste. u. ww roh ih 

‚Ein. ganz,:besonders lästiges ‚und häufiges Uebel‘ ist dns 
Jucken.der. Genitalien, hauptsächlich beim weiblichen Ge- 
schlecht (Pruritus YVulvae).:' Am meisten kommt es: bei 
alten Jungfern «und 'Wittwen, bei Störungen der Menstruation 
und Hämorrhoidalkongestionen' vor, ‚ist: sehr ‘peinigend ‘und oft 
‚sehr schwer. ‚zu: heilen. .' Die Kur: mufs: zuerst auf Entfernung 
der Hämorrhoidal- und Menstrualkongestionen oder anderer 
Dyskrasien, auch Askariden, die sich zuweilen in die Yulva 
ziehen, gerichtet werden, wobei wiederholte Applikation von 
Blutegeln zu empfehlen. \ Als örtliche Mittel kann ich aus Er- 
fahrung als das wirksamste empfehlen das öftere Waschen der 
Genitalien mf® dem Seifenwasser von ’ächter Kokusnufsöl- 
seife und von einer ee Auflösung des ee 
in; US O3BN WARS) ‚ OollAnor Sa 


| Cephatata, Cophatulgii. 
ah Rapık nk ara 


. Diagnosis. Ein'sehr gewöhnliches' Uebel, häufig 'eiü 
Symptom anderer Krankheiten, ‘besonders der Fieber, hier 
aber nur:'als ‚fürsich bestehendes Leiden betrachtet. Es'ist 
entweder anhaltend (Gephalaea),- oder periodisch’ (.Ge- 
phalalgia),' bald entweder allgemein, "oder nur’ einzelne 
Theile'des:Kopfs einnehmend, z.B. 'nur eine Seite (Hemi: 
crania),: oder'nur eine’kleine' umschriebene Stelle, "gleich 
‚einem da 'eingeschlagenen Nagel '(Clavus). Auch der 'Grad 
und die Art ist:'sehr ‘verschieden, brennend, reifsend, stechend, 
‚bohrend; im höchsten Grade 'gesellen 'sich konsensuelle Sym: 
‚ptome, besonders ‘des Magens, "Uebligkeit, Erbr echen hinzu 
‚(Cephalaea vomitoria, Breelikopfweh, 'Kopfkolik). "Es 
‚kann ein’ äufserst Akrtsläckigesttiil 'peinliches' Uebel werden. 
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Entstehung und Kur ist‘die der allgemeinen Nervenkrank- 
heiten (s. oben). Man unterscheide wohl die C. nervosa, 
sanguinea, gastrica, metastäatica, Organica: 

Speciell ; ist, zu ‚bemerken; die ‚häufigste ist idie :hyyste- 
rica und Ah: ypochond riaca, und hier sind zur palliativen 
Beseitigung Hyoscyamus, Aqua Laurocerasi, Li- 
quor'anodynus H,, ‚bei Breclikopfweh Pülv. aer ophor. 
oder 'Potio  Riveri mit Hyoscyamus, Sinapismi, 


Senffufsbäder, "zur Radikalkur Quwassia im kalten Aufguß, 


China, besonders mit’ Eisen‘ (s. No.'85: u. 79), Fir 
caärbonicum; Seebäder, 'Stahlbäder, Pyrmont; ‘sehr heilsam 
Sehr wichtig ist 'aber "hierbei die Berücksichtigung "etwä'vör- 


handener Lokalblutkongestion, wobei die Anwendung von Blut! 


egeln nöthig ist. — Unter den metastatischen ist die häufigste 
und hartnäckigste \ die "arthritische (Kopfgicht) und rheumati- 


sche,“ wo änhaltende Ableitungen’ (dürch' Fontanellen, 'Cort: 
Mezer., 'wiederholtes’ Schröpfen im Nacken) und Giehtmittel, 
Guajac, Acönit,' bei der rheumatischen Calomel, dra- 
stische Pürgirmittel,' Bitterwasser, Senffüfsbäder, Senifmehl in 
den\ "Strümpfen )' Wachsleinewandsohlen, Tabackrauchen "das 
Beste leisten. "Nach vergeblichem Gebrauch der 'kräftigsten 


Mittel, selbst der Tussischen Bäder, sah ich noch‘ vollkömmne 


Heilüng dürch' das Mittel'No: 86., 14 Tage’ lang fortgesetzt (e. | 
Arthritis, Rheumatismus). Auch ist‘ "bei sehr hartnäckigen 
Köpfschmerz im Vorderkoöpf nie die Rücksicht auf mögliche 
fremde Körper, Würmer, Insekten, Larven zu ünterlassen. In’ 


solchen "Fällen "haben warme Dämpfe "in ‚die Nase‘ gezogen, 
Tabacksrauch, und "dazwischen 'Niesemittel (siehe "No. 87.) 
durch Niesen die bewirkt und u Vebel Pech 


S 
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Pr osopalgia 


Tie doulourenx. Gesichtsschmerz. 


Mor 


& 

Diagnosis, Höchst En äniiche Schmerzen i im a, 
vorzüglich. in der Gegend. des Processuszygomaticus, in dem 
Nervengeflecht, Pes anserinus genannt, von wo aus. sich dann 
der. Schmerz nach. allen ‚Theilen des Gesichts verbreitet. :Im 
höchsten Grade gleichen sie heftigen elektrischen. Schlägen‘ und 
erregen krampfhafte Verzerrungen. des. Gesichts. Sie erschei- 
nen periodisch, ‚bald 'seltner ;. bald häufiger, zuweilen. typisch. 
Das Uebel gehört zu den hartnäckigsten, BR 

Ursachen. und ;Behandlung wie bei Cephalaea.... Zuerst 
also die, Behandlung der verschiedenen entfernten ‚Ursachen, 
Kongestionen, Abdominalstockungen u. dergl. - Am häufigsten 
ist. der Grund rheumatisch -arthritisch, verbunden mit, einem 
zarten, ‚sehr sensibeln Nervensystem, daher ‚beim. weiblichen 
Geschlecht, am. häufigsten und, dabei Sconit und Guajaec 
sehr hülfreich,, besonders in der bei.Cephalaea ‚angegebenen 
Mischung, desgleichen. Sublimat mit Decoct. Guajacz 
Sarsaparill. und Extr..Hyoscyam., auch'das,Qleum 
Jecoris, Aselli. Zuletzt ist das Uebel. als. reim idiopathisch 
zu. betrachten und zu behandeln, und hier leisten Waschungen 
und Fomentationen von Agua Laurocerasi, von: Li- 
quor anterethicus (siehe No.. 176.), das... Tragen ‚von 
Opiatpflaster ‚. Dleipflaster, das, oft wiederholte Schröpfen im 
Nacken, .ein «Setaceum, Moxa, sehr viel; endlich oft mehr ‚als 
Alles die bei jedem Anfall bis zum Aufhören des Schmerzes 
fortgesetzte und wiederholte Douche mit kaltem Wasser, ver- 
mittelst einer kleinen Klystier-Spritze. Elektrieität und Ma- 
gnetismus sind zuweilen nützlich. — Bei kariösem Zahn das 
Ausziehen des Zahns. Die empfohlne Durchschneidung des 
Nerven ist ein unsicheres Mittel. 
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Odo n.ta Kata, 


Zahn:soserhhim er z. 


Eine der: häufigsten''und’ peinlichsten Neuralgien: ist die 
Odontalgia, das Zahnweh. ' Es kann einen Grad‘ errei- 
chen, der an Tic douloureux' grenzt, ja’ in ihn übergeht. 

Die Ursache .ist entweder ' ein kariöser) Zahn, ‘oder, was. 
häufiger ist, ‘und ‘selbst bei kariösen Zähnen hinzukommend 
die’ periodischen Schmerzen erregt, rheumatische Reizung. Au- , 
fserdem sind zwei. Hauptursachen,  Blutkongestion (besonders 
bei jungen, vollblütigen Personen, Schwangern) und: Nervosi- 
tät. Doch können auch bei hartnäckigen, immer wiederkeh- 
renden Zahnschmerzen tiefer liegende Dyskrasien, arthritische, 
psorische, syphilitische, zum Grunde liegen. 

Die Kur richtet sich nach den Ursachen, Entfernung des 
kariösen Zahns, des Rheumatismus, ‚der Plethora, der Nervosi- 
tät. Zur Palliativkur dienen Entfernung der örtlichen 
Blutkongestion, die hier gewöhnlich. vorhanden. ist, durch ei- 
nige Blutegel am Zahnfleisch, Ableitung durch Sinapismen oder 
Meerrettig auf den Arm oder Nacken, und örtliche schmerz- 
stillende Mittel, Einreiben von Ol. Cajeput. oder Spir. camph. 
mit Opium auf‘ die ‘Stelle der Backe, wo‘ der Schmerz ist, 
warme Kataplasmen von, Sem. Lin. mit Hb. Hyoscyam., Ein- 
legen einer Hyoscyamus- oder Opiumpille in den schmerzen- 
den Zahn, ein. Mundbad von Decoct. Fl. Samb. und Hb. 
Hyoscyami, das Auflegen von einem Stückchen Rad. Py- 
rethr. oder Armorac., oder einem Paar Tropfen Tinct. 
Canthar. auf das Zahnfleisch, am allerwirksamsten das Ben I 
nn des Zahns mit a Paratinktur. BI 
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Otbalg R a. 


O:h: nı enisse:himieır%. 


Otalgia: (Ohrenschmerz,; Ohrenzwang) 'kommt «auch als 
reine Neuralgie vor, und. wird ‚behandelt wie'Odentalgia; am 
wohlthätigsten sind Cataplasmata.emollient. narcot..von.El. 
Samb.; Hb. Hyoscyam.: mit. Milch. gekocht, auf..die. ‚Ohren. 
Doch. am! häufigsten ist sie rheumatischen !;Charakters. und, 
wenn sie heftig und. anhaltend, sei: man ja 'auf entzündlichen, 
Zustand aufmerksam, und! behanidle sie antipblogigtigch: durch: 
oralteler Blutentzichungen e . loy ia 


2. zal a ne 
üft sc h mer 1 20 


& Coxagra, Ischtas. 2) 


RT a er 
Magenktampn, Magenwen 


DEP a hg rehai. keampfhafte, rien 
und Zusammenziehungen, in; ‚der a zuweilen  pe-. 
. riodisch, (Car dialgia. im, engern ‚Sinne, ; ‚zuweilen anhal-, 
tend (Gastrodynia).,;,Sie sind ;,von. sehr verschiedenem. 
Grade, zuweilen gelind, zuweilen von grofser, ja unerträgli- 
cher Heftigkeit, und alsdann sich konsensuell weit verbreitend 
bis in die Brust, den Rücken, auch Uebligkeit und Erbrechen, 
Angst, Kälte der Extremitäten, selbst: Ohnmachten erregend. 
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-- Das Uebel kann sehr chrönisch und hartnäckig werden. 
Es ist viel häufiger bei Weibern als bei Männern. : Kömmt 
es bei Weibern nach der Cessatio menstruorum und gesel- 
len sich Ohnmachten hinzu, so kann es Iesch in Blutbrechen 
übergehen. 

Aufser den allgemeinen Ursachen der Notvenkeankheliin 
ist eine der gewöhnlichsten Hysterie, dann akute und noch 
mehr chronische Erkältung (leichte Kleidung, feuchte Wohnung, 
das Geschäft des Waschens), daher die Krankheit oft nichts 
als ein Magen-Rheumatismus ist, und Störung der Menstrua- 
tion, daher die Krankheit häufig in den Zeiten der Pubertät, 
noch mehr aber nach der Cessation erscheint. 

Die Kur: aufser der allgemeinen der Nervenkrankheiten, 
besonders Rücksicht auf Blutkongestion und chronische Ent- 
zündung, wobei Blutentziehungen, sowohl allgemeine als ört- 
liche, nicht zu versäumen; Entfernung vorhandener gastrischer 
Unreinigkeiten, wobei ausleerende, ja selbst Brechmittel, die 
Hauptsache sind, und oft augenblickliche Hülfe gewähren; bei 
rheumatischer oder gichtischer und andern Metastasen Senf- 
pflaster, Vesikatorien auf die Magengegend... Bei dem rein 
nervösen Magenkrampf ist das Hauptmittel ‚und wahres ‚Spe- 
cificum das Magisterium Bismuthi (Bismuth. prae- 
cipit.) zu 2 Gran dreimal täglich mit Zucker abgerieben; 
Magnes. carb. mit Exir. Hyoscyam. und Cort. Win- 
ter.,, Pulvis aärophorus, Ol. Gajeput. In den hart- 
näckigsten Fällen hat mich die Mischung No. 88. nicht ver- 
lassen. 

Von ganz vorzüglicher an sind hier äufserliche 
Mittel, Einreibungen von Liniment. antıspasmodicum 
(siehe No. 89.), warme Kataplasmen von Hyoscyamus und 
Chamillen, schon das blofse Auflegen eines warmen Körpers, 
das Tragen von trocknen aromatischen Kräutern auf der Ma- 
gengegend, Senfpflaster, trockne Schröpfköpfe auf die Magen- 
gegend. Bei chronischem, immer wiederkehrendem, 'Magen- 

ia 24 | 
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krampf kann ich Douche von kaltem Wasser (oder noch bes- 
ser Mineralwasser) aus Erfahrung empfehlen. 

Widersteht die Krankheit allen Mitteln und ist sie mit 
Erbrechen der genossenen Nahrung verbunden, so hat man 
Grund, ein organisches Uebel des Magens anzunehmen. 


Soda, Pyrosis. 


Sodbrennen. 


Ein sehr lästiges Gefühl von aus dem Magen. aufsteigen- 
dem Brennen, gewöhnlich nach dem Genufs von Speisen, | 
hauptsächlich fetten. Das Uebel ist in der Jugend häufiger als 
in spätern Jahren. | 

Die Ursache ist Säureerzeugung im Magen, und die dazu 
führende Disposition des Magens. Besonders scheint die Fett- 
säure darauf zu wirken, daher der Genufs von fetten Speisen 
am meisten nachtheilig. | | | 

Die Kur ist die Kur der Magensäure (s. Gastrosis), und 
Vermeidung des Fettes. Zur momentanen Unterdrückung des 
Uebels dient 1 Theelöffel Magnesia carbon. oder Lap. 
Cancr., noch kräftiger Ammon. carbon. 3 Gran, in ei- 
ner Unze Agua Meliss. aufgelöset, desgleichen Kohlen- 
pulver. | 


Diagnosis. Schmerzen in den Gedärmen, von: mehr 
oder weniger Heftigkeit, zusammenziehend, kneifend, reifsend, 
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brennend, im höhern Grade mit Angst, kaltem Schweifse ver- 
bunden, mit oder ohne Leibesöffnung. Zuweilen ist der Schmerz 
im ganzen Unterleibe verbreitet, zuweilen nur auf eine Stelle 
beschränkt. Das Uebel kann periodisch und auch perma- 
nent sein. | 

Die Krankheit ist sehr chronisch, oft das ganze Leben 
hindurch dauernd. Bei jeder heftigen Kolik Gefahr der Ent- 
zündung, besonders wenn der Schmerz auf einer Stelle sitzt 
und brennend wird, oder wenn sich Verstopfung und Erbre- 
chen hinzugesellt. 

Pathogenie. Unzählige Ursachen, welche sich alle ent- 
weder auf schädliche Contenta intestinorum, oder auf Krampf, 
oder auf Blutkongestion, oder auf Metastase und Antagonis- 
mus, oder auf organische Fehler reduciren lassen. 

Therapie. Allgemeine Kurregeln bei jeder Ko- 
lik. Bei jeder Kolik mufs das Erste sein: sanfte Reini- 
gung des Darmkanals, denn immer sind Unreinigkeiten, 
theils als Ursache, theils als Wirkung, vorhanden, und ihre 
Entfernung bringt jederzeit grofse Erleichterung, ja oft gänz- 
liche Heilung. Ferner, bei jeder Kolik sind schleimichte und 
ölichte Mittel die schnellste Milderung der Schmerzen, Hafer- 
schleim, Leinsaamenthee, 1 Löffel Mandel-, Mohn-, Leinöl, 
Sperma Ceti, 4 Unze in einer Tasse warmen Wassers aufge- 
löst; daher das Beste die Verbindung beider Klassen von Mit- 
teln (s. No.90.). Nur kein Opium, weil es verstopft. Aeufser- 
lich krampfstillende Salben, Kataplasmen, ölichte Klystiere. 
Ferner, bei jeder heftigen Kolik ist Gefahr der Entzündung. 
Daher, wenn der Schmerz fixirt, heftig und brennend wird, 
wenn der Leib dabei gespannt und bei der Berührung schmerz- 
haft wird, wenn sich Fieber hinzugesellt, ist sogleich ein. 
Aderlafs anzuwenden. Ja bei jungen oder vollblütigen Leuten, 
und wenn der Schmerz heftig und anhaltend wird, ist es jedes- 
mal prophylaktisch anzurathen. — Endlich ist bei jeder Kolik 
zu untersuchen, ob etwa eine Hernia vorhanden ist. — Nach 


jeder Kolik ist ein Abführungsmittel’zu geben. — 
21 * 
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- Bei jeder chronischen Kolik ist Bekleidung des Unter- 
leibes und Rückens mit Flanell auf blofser Haut unerläfsliche 
Bedingung und oft das einzige Mittel der Kur. 

. Specielle Behandlung. — Sie richtet sich nach den 
Ursachen, und diese sind höchst mannigfaltig. Doch lassen 
sich alle die verschiedenen Arten der Kolik unter folgende 
Hauptklassen bringen. i ' 

Colica sanguinea (@Blutkolik). ‚Zeichen von all- 
gemeiner, oder örtlicher (Unterleibs-) Vollblütigkeit oder Ent- 
zündlichkeit & oben). Dahin gehört auch die M enstrual- 
und Hämorrhoidalkolik (s. Menstrua und Haemor- 
rhoides). Entweder Molimina menstruorum und Aae- 
morrhoidum, oder Folge der Suppression. Die Kur allge- 

meine und. örtliche Blutentziehung, kühlende Abführungsmittel. 
Bei der Hämorrheidalkolik Sulphur. | 

Colica nervosa. Dahin gehört. die Krampfkolik, 
die hysterische Kolik. Die Zeichen des Krampfzustandes, 
der Hysterie (s. oben). Die Kur: ölichte Emulsion mit Hyo- 
scyamus, Inunctiones antispasmod., Kataplasmen. In. hart- 
näckigen Fällen ein Zusatz von Laudanum zur Emulsion, 
warme Bäder, Klystiere von Asa foetida, 1 Drachme. Kur 
der Hysterie und Hypochondrie. 

Colica gastrica. Dahin gehört die C. biliosa GN 
sonders in der Sommerhitze oft epidemisch). Die Zeichen der 
gallichten Unreinigkeiten, bitterer Geschmack, unreine, gelb 
belegte Zunge u. s. w. Die Kur: zuerst Emulsionen, auch 
Potio Riveri, ein Efslöffel voll Orangensaft, Klystiere, dann 
gelinde Abführungsmittel von Tamarinden, Manna, Tar- 
tar. tartaris. | | 

Colica saburralis. Die Kur: Abführungsmittel, doch 
ist in beiden, bei vorhandener Indikation, auch oft ein Brech- 
mittel nöthig. Zuweilen liegen der chronischen Kolik. sehr. 
feste, inveterirte Sordes, besonders zäher, schleimichter Art 
atra bilis, wahre Infarkten, zum Grunde (Colica stercora 
cea). Hier ist anhaltender Gebrauch der Resolventia (s. re- 
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solvirende. Methode), und besonders auch Visceral-Kly- 
stiere und dazwischen gegebene Purgirmittel nothwendig. 

Colica verminosa. Die Zeichen der Würmer (s. 
Fermes). Die Kur: ölichte Emulsion, Calomel, Fl. Zinci, 
nachher Santonicum. Wurmkur. hr 

Colica flatulenta, Windkolik, von Anhäufung der 
Blähungen (s. Flatulenz). 

Colica metastatica. Die Zeichen einer vorhergegan- 
genen Krankheit, auf deren. Verschwinden, besonders durch 
Suppression, die Kolik erfolgt ist. Die Kur der Metastasen 
und der ihr zum Grunde liegenden Krankheit. Besonders häu- 
fig ist die chronische rheumatische und arthritische 
Kolik. Die Krankheit ist nichts anderes als ein Rheumatis- 
mus oder Arthritis intesliinorum, und mufs eben so behan- 
delt werden, Sulphur, Guajacum, Aconitum, Anti- 
monialia, Mercur (siehe No. 91.).: Bei der arthritischen 
auch Natrum mit Amaris, warme Bäder, Vesikatorien auf 
den Leib, Fontanellen, wollene Bekleidung, sind die Hauptsache. 

Nicht selten ist die syphilitische Kolik Folge. einer 
unvollkommnen Kur des venerischen Gifts, das sich nun auf 
den Darmkanal geworfen. Hier Mercur, und wenn er in- 
nerlich nicht vertragen : wird, äufserlich in Inunktion. .Die 
psorische Kolik, Folge eines zurückgetretenen Haut- Aus- 
schlags, Scabies oder Ilerpes. Hier Schwefel, Antimonialia, 
Vesicatoria perpetua, warme Bäder, besonders Schwefelbäder, 
am wirksamsten ‘die mineralischen, Aachen, Nenndorf, 
Warmbrunn. Brig, | Rn 

Colica adynamica. : Zeichen: die Symptome der 
Schwäche und die vorhergegangenen Ursachen derselben, be- 
sonders grofse Excesse in Baccho et Venere. Häufig ist sie 
auch Folge anderer Arten der Kolik, und bleibt dann nach 
der Kur derselben, besonders nach starken und lange ge- 
brauchten Ausleerungsmitteln, zurück. Die einzige Kur sind 
innerliche und äufsere ‚Roborantia, Amara, China, ganz 


326 


vorzüglich Eisen, Pyrmonter Wasser und Bäder, kaltes Wa- 
schen und Douche’ des Unterleibes. | | = 
Colica calculosa s. consensualis, von Gallen- 
oder Nierensteinen. Die Zeichen sind: plötzlich entstehende, 
äufserst heftige Schmerzen mit gewaltsamen Erbrechen. Bei 
‘der Gall ensteinkolik Schmerzen, besonders in der Leber- 
und Magengegend, mit nachfolgender gelber Farbe der Haut; 
bei der Nierensteinkolik (Colica nephritica) die 
Schmerzen im ganzen Unterleibe, besonders nach dem Laufe 
des Ureters, Krampf in der Lende oder der Wade der Stein- 
seite, krampfhaftes Anziehen des Testikels dieser Seite an den 
Leib (s. Lithiasis). Die Kur: reichlicher Gebrauch der 
fetten Oele und Emulsionen, Hyoscyamus, krampfstillende 
Einreibungen, Kataplasmen, öliehte Klystiere, vorzüglich aber 
warme Bäder, die oft ailein und schnell Hülfe schaffen. Bei 
der Col. nephritic. auch Opium, aber nicht bei der Gallen- 
steinkolik, weil es die Darmausleerung hemmt, die hier so 
nothwendig ist. Höchst wichtig ist bei jeder Steinkolik die 
Rücksicht auf mögliche Entzündung, und daher bei starken, 
vollblütigen Leuten, oder fieberhaftem Zustand, ein Aderlafs. 

- Colica visceralis et organica, von Verstopfun- 
gen, Physkonien, Verhärtungen und andern organischen Feh- 
lern der Leber, Pancreas, Milz und anderer Uuterleibseinge- 
weide, oder neu erzeugten Pseudorganisationen. Die Kennzei- 
chen sind die Zeichen der Gegenwart der Obstruct. visc. (s. 
Obstructio). Die Kur: kräftig auflösende Mittel (s. Metho- 
dus resolvens, Hypochondrie), besonders Gummi amnio- 
niac, Natrum, Sapo,Taraxacum, Mercur, Pilulae 
resolventes (siehe No. 92,),. Das wirksamste unter allen 
ist das Karlsbad. | 

Colica metallica (arsenicalis, saturnina, 
mercurialis), von metallischen Vergiftungen, nicht die 
akuten, sondern die chronischen. Die Zeichen sind die vor- 
hergegangene innere oder äufsere Mittheilung des Gifts, die 
Kur die Heilung der metallischen Vergiftung, wobei Schw e- 
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fel innerlich und in Bädern die Hauptsache ist. Besonders. 
merkwürdig und häufig ist die Colica saturnina (Col. 
pictonum). Sie zeichnet sich aus durch hartnäckige Leibes- 
verstopfung, harten, festen, gewöhnlich zurückgezogenen Unter- 
leib, Lähmung der Extremitäten, Abmagerung und Vertrock- 
nung des ganzen Körpers. Die Kur besteht zuerst in Beför- 
derung des Stuhlganges, besonders durch Ol. Ricini mit 
Rhabarber, Aloe, Sulphur, Schwefelbäder, dann, 
Opium -und Alaun. Oft aber kann auch Col. arthritica 
ganz ähnliche Zufälle erzeugen. 


Hydrophobıa. | 


Wassers che w 


Diagnosis. \Viderwillen und Unmöglichkeit, etwas 
Flüssiges zu schlucken, bei dem übrigens ungestörten Vermö-: 
gen, feste Dinge zu verschlucken. | 

Es ist ein reiner, krampfhafter, Nervenaffekt von eigen- 
thümlicher Art, ja der höchste Grad von Idiosynkrasie., 

Sie entsteht entweder durch Vergiftung mit Wuthgift. 
CHydrophobia miasmatica s. contagiosa), und ist 
ein Symptom der Wuthkrankheit (s. Rabies), und dann die: 
höchste Lebensgefahr. Oder sie erzeugt sich als Symptom in 
Nervenkrankheiten (Hydrophobia spontanea s. sym-: 
ptomatica), bei Hysterie, durch gereizte Imagination (Ein-: 
bildung, von einem tollen Hunde gebissen zu sein, Hydro- 
phobia imaginaria), auch bei und nach entzündlichen 
Halsafiektionen, Angina, Gastritis. Hier ist sie ein rei- 
nes Krampfsymptom, ohne alle Gefahr, und mufs als solches 
behandelt werden. Ein Senfpflaster oder Vesikatorium um: 
den Hals, narkotische Umschläge, Klystiere von Asa foe- 
tida, Opium, die Ayua Laurocerasi, der Liquor 
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Belladonnae c ars reichen gewöhnlich zu ihrer Be- 
NUNG in: 


RP O EL WELT STR 
Trunksucht. 


' Diagnosis. Unersättlicher Durst. Auch der Durst, 
das Bedürfnifs zu trinken, ist, wie der Hunger, sehr relativ 
und individuell verschieden, bei manchen Menschen von Natur 
stark, bei manchen schwach; ‚auch hier wirkt die Gewöh- 
nung viel. ’ 

Der krankhafte Durst entsteht entweder durch innere 
Hitze (daher ist er Symptom jedes Fiebers, besonders des 
entzündlichen), oder durch Vermehrung wässriger Ausleerun- 
gen {(daher bei Diarrhoe, Schweifs, Diabetes), oder durch 
krampfhafte Verschliefsung der innern Exhalation des Mundes 
und Halses (so bei Hysterie, Hypochondrie und andern Ner- 
venkrankheiten); auch kann er durch Leberverstopfungen er- 
zeugt werden. 

Hierbei die Behandlung nach den verschiedenen Ursibhönt 
Besonders aufmerksam sei man darauf als Symptom eines ver- 
borgenen ‚Diabetes mellitus, wovon er oft das einzige Anzei- 
chen ist, und untersuche den Urin. So auch von Leberkrank- 
heiten. . Ich habe ihn in einem Fall, wo der Kranke 30 und 
mehrere Pfunde Wasser täglich trinken mufste, durch den 
Gebrauch des Karlsbades geheilt, auch durch den Gebrauch 
der Pillen No. 93. — Bei der nervösen sah ich vom Seebad 
vollkommne Heilung. 

Wichtiger und trauriger ist die Trunksucht nach. göreki 
gen Getränken, besonders dem Branntwein. Sie ist immer 
die Folge übler Gewohnheit, führt am Ende zu Wassersucht, 
Delirium tremens, Magenverhärtung, Abzehrung, und ist schwer 
zu heilen, 
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Die Mittel sind: allmählige Entwöhnung ‘(wozu das all- 
mählige Ausfüllen des Trinkglases mit Siegellak), Substituirung 
eines andern, weniger schädlichen, selbst heilsamen Surrogats, 
z.B. Tinct. Absinth., Verekelung des Branntweins durch 
widrige, Uebligkeit erregende Zusätze, z. B. Brechweinstein, 
auch Mineralsäure (Elixir acid. Haller., 10, 20 Tropfen 
3Mal täglich) und die Quassia’ (Pillen von Extr. Quass., 
Absinth., Cascarill. aa) haben Nutzen geleistet. | 


Polyphagia. 
Vielfräfsigkeit. 
Unersättlicher Hunger, entweder mit Beibehaltung des: 


Genossenen (Bulimia), oder mit Wiederwegbrechen dessel- 
ben (Fames canina; s. Apepsia). 


3 ac Bra Se 
E | 
Appetit nach ungewöhnlichen Dingen.‘ 


(S. Apepsia, Pica.) 


Pseudacusis. Paracusıs, 


Falschhören. Inneres Hören. 


Etwas hören, wenn kein hörbares Objekt vorhanden ist, 
oder das Hörbare unrichtig percipiren. Dahin gehört das 
Klingen und Brausen vor den?Ohren (Susurrus aur ium), 
das Hören anderer ang, Töne, Stimmen. 
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' Das lästigste, ja'peinlichste dieser Uebel ist das Ohren- 
brausen. Es kaiın durch seine Heftigkeit und ununterbrochene 
Fortdauer ‚einen Grad erreichen, der alle Gemüthsruhe raubt, 
und bis zur Verzweiflung führt. Ich ‚habe, nebst der allgemei- 
nen Behandlung, ‚am wirksamsten gefunden, das tägliche Ein- 
reiben: von Unguent. episp asticum hinter den Ohrläpr- 
chen, das mehrmals wiederholte Schröpfen im Nacken, Senf- 
fufsbäder. und Abführungsmittel. 


PrsSeud op 2a. 


Falschsehen. Inneres Sehen. 


Etwas sehen, wenn kein Objekt vorhanden ist, oder das 
Sichtbare unrichtig pereipiren. »Dahin gehört das Flocken- 
und Funkensehen ($cotomia), das Farbensehen, mancher- 
lei Erscheinungen, das Halbsehen (Fisus duplex), Doppelt- 
sehen (Diplopia). 

Aber die Sinnestäuschung kann sich bis zur Darstellung 
wirklicher Bilder und Erscheinungen erheben, so wie im Ge- 
hörsinn zum scheinbaren Hören äufserer Töne, Stimmen, Worte, 
die die Kranken durchaus nicht innerhalb, sondern aufser sich‘ 
zu vernehmen glauben. So entstehen die Visionairs. 


Alle diese Sinnestäuschungen, so wie die ähnlichen des 
Geruchs, Geschmacks, Hautgefühls, haben ihren Grund in einer 
Verstimmung der percipirenden Nerven, entweder des äufsern 
oder des innern Sinnes, denn jeder Sinn hat ein doppeltes, 
ein äufseres und ein inneres Sinnorgan, und diese wird ent- 
weder durch örtliche oder sympathische Reizung erzeugt und 
danach: behandelt. | 

Am häufigsten: ist die sympathische abdominell, beson- 
ders bei dent fehlerhaften Sehen, und daher bei Hypochondristen 
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häufig. Ich habe einen solchen gekannt, der durch blofse Blä- 
hungsanhäufung plötzlich das Haälbsehen bekommen ' konnte. 
Alle Gegenstände sah er nur zur Hälfte; es brauchten nur 
einige Blähungen abzugehen, und die Welt war wieder ganz. 
Nächstdem sind örtliche Vollblütigkeit, Kongestionen, Metasta- 
sen, oder reine Nervosität, die gewöhnlichen Ursachen, und 
danach die Behandlung einzurichten. 


yo 


Nymphomania, Salyriasıs, Onanismus. 


Mutterwuth. Unersättlich er VS eRTSchte 
trieb. 


Diagnosis. Uebermäfsig erhöhter, unersättlicher Ge- 
schlechtstrieb, bei Männern Satyriasis, wenn fortdauernde 
Erektionen damit verbunden, Priapismus, bei Weibern 
Nymphomania, Furor uterinus, mit unnatürlicher 
Befriedigung, Selbstschwächung, Onanismus, im höchsten 
Grade, wenn der Trieb, die Leidenschaft die gänzliche Herr- 
schaft über die Vernunft erhält, besonders beim weiblichen 
Geschlecht, in wahre Wuth, Wahnsinn ausartend, Eroto- 
mania. | 

Ursachen können sowohl körperlich als geistig sein. Er- 
hitzte und auf Wollust gerichtete Einbildungskraft, Gewöhnung 
an zu häufigen Genufs der physischen Liebe und Reizung der 
Genitalien mit mangelnder wahrer Befriedigung, leidenschaftliche 
Liebe zu einem Gegenstand, daher beim weiblichen Geschlecht, 
unverheiratheten Frauenzimmern, Wittwen am häufigsten. Der 
mangelnde Koitus allein bringt höchst selten diesen Zustand her- 
vor, wenn nicht Erhitzung und Verderbnifs der Phantasie, oder 
Gewöhnung an übermäfsige Befriedigung oder Reizungen der 
Geschlechtsorgane vorhergegangen' sind, daher auch die Befriedi- 
gung selbst gar nicht immer das Uebel hebt. Aber am meisten 
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disponirt dazu ein müfsiges, zu gut gewöhntes, sorgen- und mühe- 
freies, weichliches Leben, daher wir auf dem Lande und bei 
arbeitsamen Menschen diese Ausartung selten finden. Doch kön- 
nen die Ursachen auch rein körperliche Reize sein, vorzüglich 
Würmer, besonders Askariden, Plethora abdom. und Verhär- 
tungen im Unterleibe, welche die Geschlechtsnerven besonders 
durch ihre Lage reizen. So habe ich eine alte, übrigens sehr 
achtbare Frau noch im 70. Jahre an dieser Krankheit leiden 
gesehen, deren einzige Ursache. sich bei der Sektion als eine 
skirrhöse Verhärtung neben dem Ovarium auswies. 

Hauptzeichen der Nymphomanie sind: heftiger, ‚brennen- 
der, stechender, juckender Schmerz an der Clitoris und Blase, 
Blasenkrämpfe, Strangurie, Ischurie, Schleimabgang, häufige 
Ohnmachten, hysterische Krämpfe. — Sie dienen zur Er- 
kenntnifs des oft verborgenen, verheimlichten Uebels. 

Sehr wichtig und hierher , gehörig, und’ leider jetzt sehr 
häufig ist die zu frühzeitige Entwicklung des Ge- 
schlechtstriebes. Auch sie ist die Folge einer zu reichli- 
chen Ernährung, besonders zu erhitzender Speisen und Ge- 
tränke (Fleisch, Wein, Kaffee, Gewürze), zu vieler Ruhe und 
Sitzens, und zu früher Aufregung der Einbildungskraft. 

Die Hauptmittel, um diesen Dämon zu bannen, sind: Fa- 
sten und Arbeiten. So wie die Ursache hauptsächlich 
Müfsiggang, zu reiche Nahrung, Weichlichkeit, Phantasieleben 
sind, .so ist-auch das beste Verhütungs- und Heilungsmittel 
Beschränkung der Diät auf wenige, mehr vegetabilische Nah- 
rungsmittel, viel körperliche Arbeit und Anstrengung bis zur 
Ermüdung (zur Verarbeitung und Ableitung der Kraft), "Be- 
schäftigung des Geistes mit ernsthaften, abstrakten Gegenstän- 
den, kaltes Verhalten, kalte Waschungen und Bäder, kühlende 
Abführungsmittel und der Gebrauch des Kamphers. Er ist 
wirklich ein Specificum antaphrodisiacum, “und ich 
habe durch seinen anhaltenden innerlichen und äufserlichen 
Gebrauch selbst Atrophie der Testikel entstehen gesehen. Man 
‚wende ihn, sowohl innerlich als äufserlich, in Kamphersäck- 
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ehen, Waschungen auf die Genitalien an. So auch der äufsere 
Gebrauch der Bleimittel. Schon Galenus sagt: Plumbum 
‘est domitor veneris. 

Bei dem höchsten Grade der akie und ihrer 
Unheilbarkeit durch gewöhnliche Mittel leistet das Kauteri- 
siren der Clitoris und Nymphen mit Lapis infernalis, oder 
das Ausschneiden der erstern, die besten Dienste. 

Der Priapismus kann auch rein symptomatisch, als. blo- 
fser örtlicher Krampf (Teianus penis) bei Hypochondristen 
vorkommen. Eintauchen in kaltes Wasser, narkotisch - öliehte, 
warme Umschläge heben ihn bald. 


3. Paralytische Krankheiten. 
Lähmungen. 


Aufhebung oder Verminderung der beiden Grundverrich-, 
tungen des Nervensystems, Empfindung und Bewegung, oder 
einer von beiden. Nächste Ursache, Hemmung der Thätigkeit 
des.Nerven, welche hervorgebracht werden kann sowohl durch 
wahren Mangel der Kraft (wahre Schwäche), als durch eine 
äufsere, die Kraftäufserung unterdrückende Ursache (Vollheit 
der Gefäfse, Extravasat, fremde Körper, Geschwülste, Verren- 
kung, Unterbindung), als auch durch krampfhafte Affektionen 
(Metastasen, specifische Reize, konsensuelle, besonders gastri- 
scher Reiz, Würmer). Daher kann Lähmung mit Krämpfen 
abwechseln, ja mit Krämpfen, mit Schmerzen, verbunden sein, 

Die Lähmung kann sowohl vom peripherischen als vom 
Centralende des Nerven ausgehen. 
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Applied, 
Paralysis cerebralıs. 


Schlagflufs, Gehirnlähmung. 


Diagnosis. Plötzliche Aufhebung des Bewufstseins, 
der Sinnlichkeit und der Bewegungskraft bei ungeschwächt 
fortdauernden, ja oft erhöhten Lebensfunktionen, Puls und Re- 
spiration. 

Der Zustand ist wohl zu unterscheiden von einigen ihm 
in.der Erscheinung sehr ähnlichen, der Epilepsie, durch die 


vorhandenen Krampfbewegungen, der Synkope, durch den 


Mangel oder höchste Schwächung des Pulsschlags und Athem- 
holens, dem höchsten Grade der Trunkenheit, durch die 
vorhergegangene Ursache, auch wohl den Geruch des spirituö- 
sen Getränks und die gewöhnlich nicht ganz aufgehobenen 
Bewegungen. | 

Der Fall ist verschieden. Zuweilen trifft der Schlag, 
ganz gleich dem Blitzstrahl, und tödtet: augenblicklich vollkom- 
men, wie dieser. Zuweilen aber tödtet er nicht sogleich, und 
hier liegt der Kranke wie ein Mensch im. tiefsten Schlafe, 
mit schnarchendem Athem, langsamen, oft vollem, starkem 
Pulse, ohne Bewufstsein, ohne Sinnesempfänglichkeit, ohne alle 
Bewegungskraft (doch auch zuweilen mit untermischten Krampf- 
bewegungen), mit Schaum vor dem Munde, erweiterter Pu- 
pille, herunterhängenden Augenliedern und Kinnlade, Unmög- 
lichkeit zu schlucken, unwillkührlichem Abgang des Kothes 
und Urins. Dies nennt man Apoplexia completa. — 
Zuweilen aber ist der Schlagflufs unvollkommen, der Kranke 
behält das Bewufstsein, und nur einzelne Theile werden von 
Lähmung ergriffen. Hier: sind wiederum folgende Fälle zu 
unterscheiden: Der Kranke wird gelähmt an allen Theilen 
unterhalb des Kopfes (Paraplegia); oder nur die eine 
Hälfte des Körpers wird gelähmt (Hemiplegia). Zuwei- 
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len wird auch nur die Empfindung oder Bewegung ‚gelähmt. 
— Die leichtesten Anfälle des Schlags (die daher oft garnicht 
bemerkt werden), sind die, wo nur einzelne Muskeln. gelähmt 
werden, z. B. im Gesicht, eim Auge kleiner als das andere, 
der Mund etwas schief gezogen. 

Bei der vollkommnen Apoplexie ist der Verlauf Eu 
der: Entweder der Kranke kommt gar nicht wieder zu sich, 
sondern stirbt daran, oder er kommt wieder zur Besinnung, 
und nun tritt Fieber ein, gewöhnlich remitlens mit täglichen 
Exacerbationen, welches entweder den Kranken durch Koktion 
und Krisis rettet (den 7. oder 14. Tag), oder: in einer‘ Ex- 
acerbation, gewöhnlich am 3. oder 7. Tage, einen neuen An- 
fall der Apoplexie herbeiführt und ihn tödtet. Das: Fieber 
ist aber auch zuweilen eine intermittens, der. Anfall der Apo- 
plexie ist.nichts anders als der erste Paroxysmus des Wech- 
selfiebers, und der Kranke befindet sich nach geendetem Par- 
oxysmus. völlig wohl; aber am folgenden Tage kommt der 
Paroxysmus apoplecticus wieder und ist alsdann tödtlich, 
und ist es dieser auch nicht, so ist es der dritte gewifs. (siehe 
Febris intermittens perniciosa). Gewöhnlich bleiben. nach 
dem Anfalle örtliche Lähmungen zurück, entweder in äufsern 
Theilen, oder in innern Organen, z. B. Verlust des Gedächt- 
nisses, der Sprache; am schlimmsten die Lähmung des Schlun- 
des und dadurch gehindertes Schlucken. Hier liegt der Kranke 
oft 5, 6 Wochen lang, ehe er stirbt. 

Die Apoplexie gehört zu den gefährlichsten Krankheiten. 
Die vollkommne ist mehrentheils tödtlich, selten vollkommen 
heilbar, gewöhnlich nur unvollkommen, mit über lang oder 
kurz wiederkehrenden Recidiven. ‘ Die unvollkommne hat häu- 
fig einen nachfolgenden heftigern Anfall zur Folge. 

Vorboten der Apoplexie sind: ungewöhnliche Schläfrig- 
keit, Brechschwindel, Sausen im Kopfe, partielle Verlust des 
Gedächtnisses, Herabhängen der Augenlieder, der Unterlippe 
oder der Kinnlade, daher öfteres Kauen, ohne etwas im Munde 
zu haben, unwillkührlicher Ausflufs des Speichels im Schlafe, 
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leichte Verzerrung des Gesichts, besonders des Mundwinkels, 
das Alter. | 
Pathogenie. Die nächste Ursache des Schlagflusses 
ist eine plötzliche Hemmung der Thätigkeit des Ge- 
hirns. Diese kann eben sowohl von aktiven als passiven 
und überhaupt von sehr verschiedenen Ursachen erzeugt wer- 
den. Sie lassen sich in praktischer Hinsicht in folgende Klas- 
sen theilen: 
4) Blutkongestion nach dem Gehirn, die gewöhn- 
lichste; sie wird erzeugt von Vollblütigkeit, Hemmung des 
Rückflusses (durch Druck auf die Halsgefäfse von engen Hals- 
binden, Kleidung, Geschwülsten am Halse, Fehlern des Her- 
zens, besonders auch Druck des mit Speisen überfüllten Ma- 
gens, daher der häufige Schlagfliufs nach guter Mahlzeit, - Er- 
‚hängen, Tiefliegen des Kopfes, Angina, Pneumonie), von zu 
starkem Zuflusse (durch heftige Bewegungen, Leidenschaften, 
zu warmes Verhalten des Kopfes, Insolation, und eben so hef- 
tigen Kältegrad durch Zurückdrängen des Bluts in die innern 
Gefäfse, Spirituosa, Trunkenheit, Metastasen, Krankheitsreize, 
sowohl idiopathische als konsensuelle, Kopfverletzungen, Hirn- 
entzündung). ” 
2) Erethismus, nervöse Affektion, Krampf des 
Gehirns bei nervösen, nicht 'plethorischen Subjekten, von 
allen heftigen Reizungen des Gehirns, Leidenschaften, heftigen 
Konvulsionen und Krämpfen, z. B. Tetanus, Metastasen, kon- 


sensuellen Reizungen. 

3) Adynamie, wahre Erschöpfung der Lebenskraft‘ des 
Gehirns, z. B. im hohen Alter, nach starkem Blutverlust, star- 
ken Excessen in Venere, Nervenfiebern. 

Unter den pathologischen Gehirnreizungen, welche Apo- 
plexie zu erregen vermögen, sind zwei dem Praktiker beson- 
ders wichtig: die metastatische, und zwar am häufigsten 
Versetzung von Gichtstoff aufs Gehirn, so wie beim Schar- 
lachfieber die Versetzung des Scharlachstoffs aufs Gehirn, da- 
her die plötzliche tödtliche Apoplexie in dieser Krankheit; 
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und die konsensuelle gastrische, wo der reizende' Stoff 
in den Präkordien liegt, daher die Apoplezxia biliosa, 
die sogar epidemisch herrschen kann. — Der Unterschied der 
Alten in dpopl. sanguinea und serosa hat also seine 
volle Richtigkeit, nur nicht, dafs letztere von Anhäufung des 
Serum entstände, sondern als Apoplexie ohne Blutkongestion, 
die man weder im Leben, noch nach dem Tode im Gehirn 
findet, die, welche wir jetzt 4. spastica, nervosa, ER 
namica nennen. 

Höchst wichtig ist aber bei dieser Krankheit din Anlage, 
Die nämlichen Gelegenheitsursachen wirken. auf andere 'Men- 
schen ohne Nachtheil, und bringen blos durch diese Anlage bei 
denen damit Behafteten die Apoplexie hervor. : Die Anlage be- 
steht hauptsächlich in der körperlichen Architektur, 
kurzem, dickem Halse, der Kopf tief zwischen den Schultern, 
kurzem, gedrungenem Körper (Architectura apoplec- 
tica); ferner dem hohen Alter, und der Jahreszeit, 
die Aequinoktialzeit, der Uebergang von Winter in Früh- 
ling oder von Herbst in Winter, ist der Apoplexie am mei- 
sten günstig, besonders der December, endlich der tiefe oder 
schnell wechselnde Barometerstand. 

Jede Apoplexie hinterläfst die Anlage zu einer folgenden. 

Therapie. Die Grundindikation ist: die Thätigkeit 
des Gehirns wieder herzustellen. Hierbei aber vor 
allen Dingen zwei Warnungen: einmal, dafs man, wie so häu- 
fig geschieht, dabei nicht immer sich 'einen passiven Zustand, 
Schwäche des Gehirns denke, sondern dafs die Ursache der 
Gehirnunthätigkeit oft von sehr aktiver Art sein, und dafs das 
Gehirn in seiner Kraft gar. nicht geschwächt, sondern nur 
durch den Druck dieselbe unterdrückt sein kann; zweitens, 
dafs man nicht bei jeder Apopiexie die Ursache in Blutkon- 
gestion suche, was ebenfalls nicht immer der Fall ist. 

Die ganze Kur der Apoplexie besteht also darin, zuerst 
die Ursache wegzunehmen, welche die Thätigkeit des Gehirns 


stört, und dann, wenn dies noch nicht zur Wiederherstellung 
22 
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der Thätigkeit “hinreicht,' unmittelbar "auf "deren: Erwecküng 
hinzuwirken. ' Amibesten ist es, man denke sich' den innern 
Zustand als nn Suspension Ben Gehirnthätigkeit, 
nicht als Verlust. | NET 

Die erste und wichtigste Uriteohrehie bei jeder Apo- 
plexie mufs diese sein, ob eine Blutanhäufung im Gehirn 
die Ursache sei. : So gut‘ wie bei'dem Erhängten: die ‚Weg- 
nahme des zuschnürenden Stricks, so: ist”auch hier die Ent- 
fernung des Blutdrucks die erste Bedingung ‚der. Kur, ja: oft 
zur ganzen Kur hinreichend. Man erkennt dies an dem vol- 
len, harten Pulse, dem rothen aufgetriebenen Gesicht, gerö- 
theten (oft hervorgedrängten) Augen, der vermehrten Wärme, 
nebst den ursächlichen Momenten, unterdrücktem Blutflusse, 
vorhergegangenem Genufs von Spirituosis u. s. w. Hier mufs 
sogleich ein reichliches Aderlafs. am ‚Arme (bei 'unterdrück- 
ten Blutflüssen am Fufse) instituirt werden, mit grofser: Oeff- 
nung. Schnelle, reichliche Blutentleerung ist die Hauptsache. 
Man läfst das Blut so ‚lange fliefsen, bis das Schnarchen nach- 
läfst, oder die Besinnung und die Sprache zurückkehrt, und 
der Puls die Vollheit und Härte verliert. Hört das Blut auf 
zu fliefsen ohne Nachlafs der Zufälle, so’ mufs sogleich ‘eine 
zweite Ader geöffnet werden. ‘Wird der Puls klein, ‘ohne 
Erleichterung der Symptome, so mufs die Ader geschlossen 
werden, und nun treten örtliche "Blutentziehungen’an die Stelle. 
Zwölf Schröpfköpfe an den Hals.und in den Nacken, zwanzig 
Blutegel an den Kopf, in dringenden Fällen, wo alles vergebens 
ist, und der Blutandrang dennoch fortdauert, selbst Eröffnung 
der Vena Jugularis oder der Arteria temporalis. Bei un- 
terdrückten Hämorrhoiden oder Menstrua Blutegel ad Anum 
oder Labia Vulvae. Bei nicht erfolgender ‚Besserung; und 
wieder voll werdendem Pulse kann das Aderlafs nach 6,8 
Stunden wiederholt werden. ' Bei halbseitiger Lähmung wählt 
man die nicht gelähmte Seite zum Aderlafs. — Zugleich wende 
man alles an, was durch Ableitung und Gegenreiz das 
Blut vom Kopfe herabziehen kann. Vorzüglich Klystiere mit 
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3, 4 Unzen Essig, Salz, Senf, Tartarus emet.. 4 Gran, 
Senfteige auf die Waden, Fufs und Arm, Bäder. mit: Senf, 
kalte Fomentationen auf den Kopf. Wenn der Kranke schluk- 
ken kann, kühlende Abführungsmittel von Sal mirab. Glau- 
ber. mit Senna, Tartar. emet. (siehe No. 94.). Dabei 
hohe Lage des Kopfes, Entfernung enger-Kleidung, der Zim- 
merwärme. , Kann der Kranke nicht. schlucken, so mufs man 
die Mittel durch eine biegsame Röhre in den Magen spritzen. 
In diesem Zeitpunkt, so lange noch Zeichen von. Kongestion 
vorhanden sind, ja keine Reizmittel, selbst auch nicht. die so 
beliebten Brechmittel, welche so leicht. die Kongestion nach 
dem Gehirn vermehren, so wie die aromatischen Waschungen 
und Riechmittel. Erfolgt nach. dieser Behandlung gar keine 
Besserung, so ist wenig zu‘ hoffen. _ Gewöhnlich folgt am 3. 
Tag ein Recidiv des Schlagflusses und. tödtet.den Kranken. 
Wird es bei dieser: Behandlung besser, so ändere man gar 
nichts, sondern fahre immer fort. mit dem Gebrauch kühlen- 


der, abführender Mittel und Klystiere. _ Erst wenn nach ge- 


höriger Anwendung: obiger. Mittel. keine. Besserung. eintritt, 


‘ dann ist dass Brechmittel erlaubt, und dann ist. es auch 


eins der herrlichsten Mittel, vorzüglich wenn 'Ueberladung des 
Magens vorhergegangen ist. Hier pafst auch ein grofses Ve- 
sikatorium im Nacken. Nun können auch passende Nerven- 
und Reizmittel angewendet werden, doch immer: mit Vorsicht 
und mit Vermeidung solcher, die zu. heftige Blutaufregung .er- 
zeugen, noch immer mit kühlenden und abführenden  Zusäz- 
zen. Die besten sind Faleriana, Arnica (siehe No.95.), 
Pyrethrum, Tinct. Ambrae, ‚Liquor c. c, succin. 
Dabei Rücksicht auf die mögliche Exsudation durch Zwischen- 
gebrauch von Galomel und Digitalis. — Wenn nach völ- 


‚Jig gehobener Blutkongestion die Zufälle nicht ganz: nachlas- 


sen, so tritt die Behandlung der Apoplexia nervosa ein. 

Der zweite Fall ist die rein nervöse, spasmo- 
dische und adynamische Apoplexie. Man erkennt sie an 
der Abwesenheit der obigen Zeichen, der Blutkongestion und 
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Aufregung. Der Kranke liegt bleich, mehr kühl als warm, 
mit kleinem, leicht komprimirbarem Pulse; schwächende Ur- 
sachen, erschöpfende Ausleerungen oder Anstrengungen, oder 
schon von längerer Zeit schwächlicher, nervöser Zustand sind 
vorhergegangen, oder auch hohes Alter. — Hier ist allerdings 
die excitirende Nerven-Behandlung die Hauptsache, Fale- 
riana, Arnica, Liguor c. c. succin., GCastoreum, 
‚Ambra, Ol. Cajeput. und ähnliche Aetherea, vorzüg- 
lich aber reizende Klystiere (mit Essig, Senf, Pyre- 
thrum) und Hautreize, Vesikatorien im Nacken, alle 12 
Stunden frische Sinapismen an die Extremitäten, aromatische 
Waschungen und Einreibungen. Hier kann bei Unwirksam- 
keit obiger Mittel selbst ein Zusatz von Opium zu den andern 
Nervenmitteln von grofsem Nutzen sein. Wenn alles 'verge- 
bens ist, selbst Moxa auf den Kopf, wovon ich ein glückli- 
ches Beispiel weifs. — Doch vergesse man auch hier nicht, 
dafs doch zuweilen versteckte Blutkongestionen, wenigstens 
örtliche, hämorrhoidalische, mit vorhanden sind, ‘und wenig- 
stens das Anlegen von Blutegeln nothwendig ist. 

Der dritte Fall ist die gastrische und biliöse 
Apoplexie. Man erkennt sie an vorhergegangener Ueber- 
ladung des Magens oder Aerger, an der herrschenden gallich- 
ten Epidemie und an folgenden Zeichen: der Kranke hat Auf- 
stofsen, auch wohl Würgen, belegte Zunge, die Falten im 
Gesicht, das Weifse im Auge gelblich, fühlt oft mit der Hand 
nach der Magengegend, diese ist aufgetrieben. — Hier ist das 
Brechmittel das einzige Rettungsmittel, aber erst unter- 
suche man wohl, ob nicht Kongestionen und plethorischer 
Zustand zugleich vorhanden sind, was sehr häufig ist. Hier 
mufs immer das Aderlafs dem Brechmittel vorhergehen. Zum 
Brechmittel dient am besten Tartarus emet.; nach dem Er- 
brechen reizende Klystiere, Abführungsmittel. Dies ist, oft 
zur Kur hinreichend. Erfolgt die Besserung nicht, oder hält 
sie wieder inne, so mufs man untersuchen, ob vielleicht noch 
Indikation zum Brechmittel ist, und dasselbe wiederholen “oder, 
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wenn dies nicht der Fall und keine gastrische Anhäufung 
mehr vorhanden ist, die Kur auf den dynamischen Zustand 
hinleiten und entweder, wenn noch Zeichen von Blutkonge- 
stion vorhanden sind, die Behandlung der Apoplexia sangui- 
nea, oder, wenn der nervöse Zustand vorherrscht, die der 
„Apoplexia nervosa einschlagen. 


Der vierte häufig vorkommende Fall ist die metasta- 
tische Apoplexie, besonders eine arthritische Metastase, 
zurückgetretenes Podagra. Die Erkenntnifs liegt in diesem 
vorhergegangenen Krankheitszustand. Hier mufs immer zuerst 
das dynamische Verhältnifs untersucht und beseitigt werden. 
Am häufigsten, besonders bei der Gicht, ist es entzündlich, 
sanguinisch. Folglich zuerst Blutentziehungen wie bei der 
Apoplexia sanguinea, dann aber Ableitung des Krankheits- 
stoffs durch Gegenreize (bei zurückgetretenem .Fodagra Senf- 
teige an die Füfse, Senffufsbäder, trockne Kleienbäder mit 
Salz) und Specifica, dem besondern Krankheitsstoff entgegen- 
gesetzte Mittel, z. B. bei der Gicht Guajac., Aconitum. 
Ist aber das Lebensverhältnifs adynamisch-nervös, so wird die 


'Kur der Apoplexia nervosa mit der specifischen und ablei- 


tenden verbunden. 


Ist die Apoplexie Symptom eines Wechselfiebers, so be- 
findet sich der Kranke nach dem Paroxysmus völlig frei von 
den apoplektischen Zufällen, und die ganze Kur besteht le- 
diglich darin, den nächsten Anfall durch die kräftigsten Fie- 
bermittel, besonders Ghina und Opium, zu verhüten (Ss. 
Wechselfieber, Febris intermitiens perniciosa). 

Ist die Apoplexie eine Folge von mechanischem Druck 
des Gehirns, sei er nun von aufsen durch Kopfverletzungen, 
oder von innen durch Druck organischer Fehler in der Schä- 
delhöhle oder am Halse u. s. w. erzeugt, so kann nur, wenn 
die Ursache. des Drucks nicht zu heben ist, die Wirkung, die 
Blutkongestionen, durch Blutentziehungen und ableitende Mit- 


tel vermindert, aber nie ganz gehoben werden. 


342 
Die von der Apoplexie zurückbleibenden Lähmungen 'wer- 
den als solche behandelt (s. Paralyses). 2 dee 


| Jeder, der eine Apoplexie überstanden hat, mufs sorg- 
fältig ihre Wiederkehr zu verhüten suchen. Die Verhü- 
tungsregeln sind: Hochliegen im Bette, Warmhalten der 
Füfse, Vermeidung aller Ueberladung und der spirituösen Ge- 
tränke, heftiger Leidenschaften, der Abendmahlzeit, Sorge für 
gehörige Leibesöffnung, von Zeit zu Zeit gelinde Abführungs- 
mittel, besonders Saidschützer Bitterwasser, im Frühling und 
vor Eintritt des Winters mäfsige Blutentziehung. | 


Catarrhus suffocativus, Apoplexia pulmonum. 


Stickflufs, Lungenlähmung. 


Diagnosis. Plötzlicher Anfall von Erstickung, Or- 
thopnoe, Röcheln, Angstschweifs, Todesangst, zuweilen nit, 
aber oft ohne Verlust des Bewufstseins. — Der Verlauf äu- 
fserst schnell, binnen 24, 48 Stunden endigend, entweder mit 
dem Tode, oder mit der Besserung. 

Pathogenie. Die nämliche, wie bei Apoplexie, nur 
mit dem Unterschiede, dafs es hier Lähmung der Brustnerven, 
bei Apoplexie Lähmung der Gehirnnerven ist. Veranlassende 
Ursachen können dieselben sein wie bei der Apoplexie. Doch 
können hier auch materielle lokale Anhäufungen und Extra- 
vasate in den Bronchien Veranlassung geben, z. B. übermä- 
fsige Schleimanhäufung bei dem Asthma mucosum, Blutex- 
travasat, Eiterergiefsung bei plötzlich geplatzter Yomica. 

Therapie. Die Hauptindikation ist die möglichst 
schnelle Befreiung der Lungen von der Ueberfül- 
lung, und Erweckung ihrer Thätigkeit. Die Haupt- 
mittel: sogleich ein Aderlafs am Arm und gleich darauf ein 
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Brechmittel, Sinapismen auf Brust und Oberarme, Armbä- 
der, hierauf Decoctum Rad. Senegae, Arnicae mit Tar- 
tar. emet., Liquor anodyn. Hofm., Liquor c..c. 


succin., Moschus, Vesikatorien, und Berücksichtigung der 


entfernten Ursachen wie bei Apoplexie. 


7 


Lipothymıa, Syncope. 


Ohumacht 
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Suspensio vitae. 
Scheintod, verborgenes Leben. 


Diagnosis. Verlust des Bewufstseins, der Empfindung 
und Bewegungskraft, ‚mit. geschwächtem oder gänzlich aufge- 
hobenem Pulsschlage und Respiration. 

Verschiedene Grade: der geringere, Lipothymia, wo 
der Puls und die Respiration mäfsig geschwächt sind, Syn- 
cope, wo sie kaum noch zu bemerken sind, Asphyzia, 
wo sie gänzlich fehlen. — Die Vorboten der Ohnmacht: Oh- 
renklingen, Flimmern vor den Augen, Verdunklung derselben. 

Die Dauer sehr verschieden, von einigen Minuten bis zu 
mehrern Stunden, ja Tagen. Das Wiedererwachen gewöhn- 
lieh mit tiefem Seufzen. Die Prognosis ist sehr verschieden 
nach den Ursachen. Die hysterische ganz ohne Gefahr, und 
wenn sie noch so lange dauert; gefährlicher die plethorische 
oder von Hemmungen des Blutumlaufs im Herzen und vom 
höchsten Grade der Erschöpfung; von gefährlicher Bedeutung 
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für die Krankheit die, welche im Anfang oder Verlauf der 
Fieber eintritt. Bei jeder zu lange dauernden Ohnmacht sind 
wegen des ‚Stillstandes der Cirkulation Stockungen und Koa- 
gulationen des Bluts, besonders bei einem entzündlichen Zu- 
stand desselben, zu fürchten. Re | | 

Path ogenie, Die nächste Ursache: Schwächung 
oder gänzliches Aufhören der Thätigkeit der Cen- 
trallebensorgane, des Herzens und der Lungen, mit 
der daraus erfolgenden Oessation der Nerventhätigkeit, also 
wesentlicher Unterschied der Syncope von Apoplexia. Bei 
ersterer Hemmung des Blutlebens, bei letzterer Hemmung 
des Nervenlebens; Ohnmacht geht aus vom Herzen, Schlag- 
flufs vom Gehirn, daher bei erster geschwächter, aufgeho- 
bener, bei letzterer unveränderter, ja gehobener Puls; da- 
her nach Ohnmacht keine Lähmung, nach Apoplexie sehr ge- 
wöhnlich, 

Die entfernten Ursachen sind: Nervenaffektion (durch 
heftige Gemüthsbewegung, Schrecken, Freude), Nervenfieber, 
vorzüglich aber Hysterie, daher die hysterischen Ohnmachten 
die häufigsten, verdorhene Luft, betäubende Gerüche, beson- 
ders süfse Blumendüfte bei Hysterischen, narkotische Gifte, 
konsensuelle Reizungen, Wurmreiz; Blutüberfüllung des 
Herzens, wodurch seine Zusammenziehung gehemmt und 
die Bewegungskraft auf einige Zeit unterdrückt wird (daher 
Vollblütigkeit, Jugend, heftige Bewegungen, unterdrückte oder 
bevorstehende Blutflüsse, festes Schnüren, Herzkrankheiten), 
Schwäche (daher nach heftigen Körperanstrengungen, Blut. 
verlust, erschöpfenden Ausleerungen, z. B. heftiger Diarrhoe, 
Cholera, nach künstlichen, z. B. der Paracentesis abdominis 
beim Ascites), | 
; Therapie. Die Indikation ist: Wiedererweekung 

der Thätigkeit des Herzens. Hier aber grofse Verschie- 
denheit der Erweckungsmittel nach Verschiedenheit der Ursa- 
ehen. Das einzige allgemeine und unschädliche Erweckungs- 
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mittel ist Besprengen mit kaltem Wasser, bei der hysterischen 
das Vorhalten von gebrannten Federn, aufgeschnittener Zwie- 
bel, Essig (Acidum aceticum aromaticum) vor die 
Nase, Waschen mit aromatischem Spiritus, Reiben der Extre- 
mitäten, Klystiere, frische Luft. Bei der adynamischen 
vorzüglich horizontale Lage (um den Rückflufs des Bluts nach 
dem Herzen zu erleichtern), welche auch das beste Präserva- 
tivmittel ist, flüchtige Riechmittel von „Ammonium, Reiben 
des Gesichts, der Herzgrube, des Rückgrats mit aromatischem 
Spiritus, sobald der Kranke schlucken kann, Einflöfsen von 
starkem Wein; bei der sanguinischen hängende Füfse und 
Hochhalten des Kopfs und der Brust, Fufs- und Armbäder, 
Lösung jedes Drucks und festen Kleidungsstücks, kaltes Was- 
ser ins Gesicht (ja keine aromatische oder flüchtige Riechmit- 
tel und. Waschungen), bei hartnäckiger Dauer Aderlafs. 
Ist Alles vergebens, dann Behandlung der Asphy.xia. 
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Diagnosis. Gänzlicher Mangel von Puls und Respi- 
ration und aller Empfindungs- und Bewegungskraft, folglich 
das vollkommne Bild des Todes, daher auch die leicht mög- 
liche Verwechselung mit dem wirklichen Tode. Alle gewöhn- 
lichen Todeskennzeichen sind trüglich., Das einzige sichere 
bleibt die anfangende Fäulnifs und die (davon schon herrüh- 
rende) teigartige und die Eindrücke behaltende Weichheit der 
Cornea. — Zuweilen ist noch inneres Bewufstsein möglich, 
so dafs sie selbst hören, was um sie vorgeht, ohne ein Zei- 
chen des Lebens von sich geben zu können. 

Pathogenie. Die Ursachen sind: entweder eine plötz- 
liche mechanische Hemmung der Thätigkeit des Her- 
zens und der Lungen (Erstickung durch Erhängen, Ertrinken, 
Mundverstopfen, Dünste und Stickluft), oder Entziehung 
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der unmittelbar zum Leben: nöthigen Stoffe, “der 
Wärme, des Sauerstoffs ( Erfrieren, Mephitis), oder unmit- 
telbar die Vitalität erschöpfende Einwirkungen 
(der Blitz, die heftigsten Grade 'von Gemüthserschütterung, 
lähmende Gifte, solche Krankheiten, z. B. bösartige Nerven- 
fieber, Pest). Auch kann jede Ohnmacht bei langer Dauer in 
Asphyxie übergehen. Bei "Wöchnerinnen und Hysterischen 
kann sie..als Symptom vorkommen und im letztern Fall oft 
ein blofser krampfhafter Nervenzufall sein, der eine bestimmte 
Zeit dauert und dann von selbst aufhört. er 

Therapie. Die Grundindikation ist: Wiedererwek- 
kung der gebundenen Lebenskraft und Lebensthä- 
tigkeit, besonders der Lebensorgane, des Herzens 
und der Lungen, zunächst Beseitigung der Hinder- 
nisse, welche ihre Thätigkeit hemmen. 

Das erste ist also Wiedererweckung der gebundenen Le- 
benskraft, der Bedingung der Erregbarkeit, denn ohne 
Erregbarkeit kann kein Reiz wirken und sind alle Reizmittel 
vergeblich. Dazu dienen die beiden Grundbedingungen 
alles Lebens: Wärme und reine Luft. Man lege also 
den Scheintodten ın reine Luft und bedecke ihn mit erwärm- 
ten Federbetten, oder warmer Asche und Sand, lege ihm im- 
mer erneute heifse Körper auf die Herzgrube, unter die Schul- 
tern und Fufssohlen (am besten das Auflegen eines lebenden 
Körpers), bringe ihn in ein warmes, mit Salz oder Asche oder 
stärkenden Spirituosis geschärftes Bad. — Durch diese blofse 
durchdringende Erwärmung allein sind schon oft Scheintodte 
wieder belebt worden, besonders neugeborne Kinder; sie ist 
wichtiger, wie alles Uebrige, die Grundbedingung aller. weitern 
Behandlung, und man hüte sich sehr, sie durch Anwendung 
anderer Behandlungsarten zu unterbrechen. Damit verbinde 
man das Einblasen von Luft in den Mund (bei zugehaltener 
Nase), am besten aus einer lebenden Lunge (denn die Wärme 
und der Halitus vitalis des Athems sind grofse Erweckungs- 
mittel der Lungen und des Herzens), dann noch mit reiner, 
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oder, wenn man es haben kann, oxygenirter Luft durch Hülfe 
des Gorey’schen Blasebalgs; nur mit Vorsicht, die Lungen 
nicht zu sehr zu überfüllen, am besten, wenn man durch Um- 
legung eines Handtuchs um die Brust und abwechselndes An- 
ziehen und Nachlassen desselben ein künstliches Athemholen 
erzeugt. " 

Das zweite ist die Anwendung kräftiger Reizmit- 
tel, die entweder unmittelbar das Herz und die Lungen, 
oder mittelbar durch die Nerven und ihren Consensus das 
Herz erregen und in Thätigkeit setzen. Die unmittelbaren 
sind das Einblasen und Ausdehnen der Lungen, das künstliche 
Athemholen, das Durchleiten einer elektrischen oder galvani- 
schen Erschütterung durch das Herz (mit Anlegung des einen 
Konduktors in die Herzgrube, des andern gegenüber am Rück- 
grat); Infusion und Transfusion von lebendem Blut. Die mit- 
telbaren: Reiben, Bürsten der Fufssohlen und Handflächen, 
Auftröpfeln von kaltem Wasser und Wein auf die Herzgrube, 
flüchtigen Salmiakgeist vor die Nase gehalten, auf die Zunge 
getröpfelt, Kitzeln des Schlundes mit einer Feder, reizende 
Klystiere, Schröpfköpfe auf die Herzgrube, Reizung der Ge- 
hörnerven durch starke Töne. 

Was die Entfernung der Hindernisse betrifft, so 
gehört dahin, aufser der Entfernung des Stricks bei Erhäng- 
ten, der mephitischen Luft bei Erstickten, des Wassers in den 
Lungen durch eine etwas abhängige Lage bei Ertrunkenen, 
auch das Aderlafs, um die Lungen und das Herz von Blut- 
überfüllung zu befreien, welches besonders bei Erstickten nie 
zu versäumen ist. 

Eine Hauptsache bei dem allen ist die Zeit, — denn 
es ist durch die Erfahrung entschieden, dafs eine gewisse Zeit 
zu dem Procefs des Wiederkehrens des Lebens nöthig ist, 
ja dafs manche Asphyktische selbst nach Tagen von selbst 
wieder zu sich gekommen sind. Man wende also erst alle 
Erweckungsmittel an, lasse aber den Scheintodten ruhig mit 
wohl unterhaltener Erwärmung liegen, wiederhole nach eini- 
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gen Stunden abermals die Reizmittel, dann wieder Ruhe, und 
so fahre man '24 Stunden lang fort, lasse ihn aber alsdann 
in der Wärme so lange liegen, bis sich die Zeichen der Fäul- 
nifs einstellen.. 

Bei einigen Arten der Asphyxie sind a besondere Re- 
geln nöthig. 

Bei den Erfrornen ist zwar auch Erwärmung: die zur 
Wiederbelebung nothwendigste Bedingung, aber nur der ge- 
ringste Grad, der dem Eispunkte am nächsten steht. Ein hö- 
herer würde augenblicklich gänzliche Vernichtung der Lebens- 
kraft und Uebergang in faulichte Zersetzung hervorbringen. 
Man lege also den Scheintodten in Schnee oder in Eiswasser, 
welches, wenn noch Lebensmöglichkeit da ist, gewöhnlich zur 
Wiederbelebung hinreicht. Jede warme Applikation ist schäd- 
lich, selbst warme Klystiere. | 

' Bei den vom Blitz Getroffenen Begiefsung mit Kal, 
tem Wasser, das Eingraben in frisch aufgegrabene Erde bis 
an den Hals, Aderlafs, dann Opium. 

Bei den in Kohlendunst, oder anderer Mephitis 
Erstickten frische Zugluft, Begiefsung mit kaltemWasser, 
Aderlafs, Essigfomentationen, Essigklystiere, 


ER 
Schwindel. 
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Diagnosis. Das Gefühl, als wenn alle Gegenstände, 
ja der eigne Körper, sich herumdreheten, im höhern Grade 
mit Taumel und Wanken verbunden, in noch höherem mit Ver- 
dunkelung der Augen (F. tenebricosa) und Bewufstlosig- 
keit verbunden (F. caduca). | | 

In der Jugend nicht bedeutend, im Alter Vorbote der 
Apoplexie. gl 
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Pathogenie. Die Ursachen wie bei allen Nervenkrank- 
heiten. Am häufigsten konsensuelle, gastrische, z. B. Ueber- 
ladung des Magens, Würmer, Infarkten. Nächst diesen Blut- 
kongestion nach dem Gehirn, Vollblütigkeit, Schwäche, orga- 
nische Fehler des Gehirns. | | 

Therapie. Nach den Ursachen gastrische Ausleerungs- 
mittel, Blutentziehungen, nervenstärkende Mittel. Direkte 
Kur: kaltes Waschen des Kopfs, kalte Begiefsungen, Senf- 
fufsbäder, Schröpfen im Nacken, öfters wiederholt, Waschen 
der Schläfe, der Stirn, der Gegend hinter den Ohren und des 
Nackens mit Spirituosis, Balsamicis. Innerlich Bitterwasser, 
mehrere Tage lang fortgesetzt, V'aleriana, Senf, Elixir 
acid. Hall., künstliche Geschwüre im Nacken, Fontanellen 
am Arm, das Tragen von wollenen Strümpfen, 'Wachsleine- 
wandsocken. Als ein wahres Specificum habe.ich Guajac 
mit Cremor Tartari gefunden (siehe No, 96.). 


Lethargus: 
Sch la fs.u ch. 


Diagnosis. Ein über die Naturregel fortdauernder, 
anhaltender Schlaf, von verschiedener Dauer, zuweilen Wo- 
chen, Monate, ja Jahre lang (ein Beispiel von 4 Jahren s. in 
meinem Journal der prakt. Heilkunde, Bd. 59. St.3. 8. 
127.). Dabei die Grundfunktionen des organischen Lebens, 
Herzschlag, Blutumlauf und Athemholen, ungestört. Ernährung 
nur durch Einflöfsung flüssiger Nahrungsmittel möglich, Se- 
und Exkretionen unbedeutend; in manchen Fällen kurze In- 
tervallen von Erwachen, die aber bald wieder in Schlaf über- 
gehen. 

Der Zufall ist selten tödtlich, wenn er nicht Symptom 
anderer gefährlicher Gehirnkrankheiten ist; ja er kann bei 


chronischen Nerven- und: Gemüchäkndiihsiten kritisch. sein 
und zur Wiederherstellung führen. ren see 
‚Der geringere Grad ist die Be er bestän- 
dige Neigung zum Schlafen. kr 
Die chronische Schlafsucht kommt am meisten: bei dem 
weiblichen Geschlecht vor. Die: Ursachen sind: ‘Störungen 
der’ Menstruation, besonders in‘: der ersten Pubertätsentwick- 
lung, allgemeine Nervenkrankheiten, tief eingreifende Gemüths- 
affekte, Seelenkrankheiten, auch Metastasen aufs Gehirn (nach 
Masern wurde sie beobachtet), Exsudationen in der Kopfhöhle, 
organische Fehler. — Die temporelle Schlafsucht und Schlä- 
frigkeit ist bei Kindern gewöhnlicher Vorbote des Hydrops 
cerebri, bei alten Leuten Vorbote der Apoplexie. 
"Therapie. Die Kur richtet sich nach den Ursachen; 
dabei: möglichste Unterhaltung der Ernährung und der .Ge- 
brauch äufserlicher Reiz- und Erweckungsmittel, Bäder, Haut- 
reize, reizende Klystiere, die endermatische Methode, Moxa. 
Den Galvanismus (den einen Pol auf die Herzgrube, den an- 
dern ins Ohr) habe ich einmal mit vollkommenem Erfolg an- 
gewendet. Bei einer metastatischen Schlafsucht leistete der in- 
nerliche und äufserliche Gebrauch des ‚Quecksilbers die besten 
Dienste. 


Paralysis localiıs. 


Vertliche Lähmung. 


Diagnosis. Geschwächte oder gänzlich aufgehobene 
Empfindung oder Bewegung, oder beides zugleich, eines Theils. 
Im höhern Grade auch Aufhebung des Nerveneinflusses auf 
das organische Leben und die Reproduktion. 12 

Folglich verschiedene Grade: der geringere Grad vermin- 
derte Empfindung ‘oder Bewegungskraft, der höhere gänzliche 


Aufhebung, der. höhere von beiden zugleich, der noch ‚höhere 
Schwäche des Pulsschlags: und Verminderung der ‚Wärme in 
dem gelähmten Theile, der. noch ‚höhere Abmagerung, Atro- 
phie des Theils; der höchste Desorganisation, Kontraktur, 
oder gänzliche Absterbung und entweder Gangrän oder trock- 
ner Brand, Nekrosis, Mumifieirung. | 

Sie kann jeden Theil des: Körpers, Re innere Kante äu- 
fsere, betreffen, und ‚eine Menge Krankheiten gehören hierher, 
die dann, nach Verschiedenheit des Organs, 'schr verschieden 
modifieirt und benannt sind, z. B. die Lähmung der 'Sinnes- 
organe (Amaurosis, Cophosis), des Darmkanals (Dysphagia, 
Apepsia), der Brustorgane (Asthma). 

Häufig ist sie Folge vorhergegangener Kissen oft 
aber auch blos örtlichen Ursprungs, entweder schnell ’entste- 
hend, oder allmählig sich ausbildend. — Sie ist zuweilen mit 
Krampfaffektionen verbunden, oder wechselt mit ihnen ab. 

Die Heilung ist'immer schwer und die gröfsere oder ge- 
ringere Heilbarkeit hängt ab: von der Dauer (je älter, desto 
schwerer), von dem Sitze (in Sinnesorganen am schwersten), 
von der Ursache (von Metastasen leichter, von wahrer 
Krafterschöpfung schwerer, von mechanischem Druck, den man 
nicht wegschaffen kann, z. B. Exostosen, gar nicht zu heben), 
von dem Grade (leichter zu heben, wenn nur Empfindung 
oder Bewegung fehlt, oder noch Krämpfe, Schmerzen in dem 
Theil vorhanden sind, schwerer, wenn beides fehlt,‘ noch 
schwerer, wenn ame: das organische Leben des Theils' ge- 
schwächt ist). | 

"Pathogenie. Die nächste Ursache ist .eine Affek- 
tion des Nerven selbst, die seine Thätigkeit ganz 
oder zum Theil aufhebt. Hier ist aber die Bemerkung 
von praktischer Wichtigkeit, dafs die Hemmung der Thätig- 
keit sowohl in dem Orte der. Lähmung selbst, als auch in 
dem Ursprung und Verlauf des zu diesem Theil gehenden 
Nerven liegen kann, also im Gehirn oder Rückenmark oder 
den Ganglien., Manche Lälimungen entstehen offenbar vom 


Centralpunkt aus (wie z. B. die mit Apoplexie und Rücken- 
markskrankheit entstehenden), manche aber entstehen von den 
peripherischen Enden der Nerven und pflanzen sich dann nach 
dem Centralpunkt fort. | 

Der Mangel an Wirksamkeit darf aber keinesweges im- 
mer von Mangel der Kraft hergeleitet werden, wie leider ge- 
wöhnlich geschieht; sondern er kann eben so gut bei völlig 
ungeschwächter Kraft durch eine die Nervenkraft und ihre 
Fortleitung nur hemmende Ursache erzeugt werden. Wir un- 
terscheiden also Lähmung von Kraftmangel (a defectu vi- 
rium) und Lähmung von Krafthemmung (ab oppressione 
virium). Die letzte ist häufiger wie die erste. Ä 

4) Lähmung von Oppression. 

Blutkongestionen durch ihren Druck auf die Nerven, 
sowohl allgemeine als örtliche Plethora (Paralys. sanguinea). 

Metastasen. Ein auf die Nerven reflektirter Krank- 
heitsstoff' kann durch eine eigne Einwirkung auf das innere 
Nervenleben die Thätigkeit desselben hemmen oder binden. 

Konsensuelle Abdominalreize. Durch Mitleiden- 
schaft vermittelst des sympathischen Nerven können 'Abdomi- 
nalreize eine solche krampfhafte Hemmung in entfernten Thei- 
len erzeugen. FRREN 

Mechanischer Druck. Unterbindung, Kompression 
von krankhaften Geschwülsten und Verhärtungen, Extrava- 
saten im Gehirn oder auf die Nerven selbst, Luxationen und 
Frakturen. 

Hierher gehört auch die krampfhafte Lähmung, wo die 
Lähmung kein passiver, sondern ein aktiver Zustand des Ner- 
ven, eine durch Krampf erzeugte Unthätigkeit ist, und daher 
oft mit Krämpfen des Theils abwechselt. | 

2) Lähmungen von Schwäche. 

Sie können entstehen von allen Ursachen, welche die 
Nervenkraft eines Theils schnell oder langsam vernichten oder 
schwächen können. Schnell kann dies geschehen durch Apo- 
plexie, den Blitzstrahl, heftige Leidenschaft, besonders Schreck- 
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ken; langsam durch Entziehung der Kraft, Ueberreizung, Kraft- 
erschöpfung, :übermäfsige,: Anstrengung. der Kraft, besonders 
Excessus in Venere, als Folge von, Fiebern, besonders Ner- 
venfiebern und andern schwächenden Krankheiten, auch durch 
Mangel im Gebrauch und Uebung eines Theils. 

' Therapie. Vor allen. Dingen ist zu, untersuchen, ob 
es nur vis oppressa oder deficiens ist, weil im ersten 
Fall, die Methode ganz von der ‚im ‚letzten verschieden, ja 
ganz entgegengesetzt sein kann; indem diese im Geben,‘ jene 
im Nehmen besteht und man durch Verwechselung beider den 
gröfsten Schaden anrichten kann. Es ist das gröfste Vorur- 
theil, was schon unsäglich Unglück . gestiftet hat, bei jeder 
Lähmung Schwäche anzunehmen, und sie mit Reiz- und Stär- 
kungsmitteln zu bekämpfen, 

Ist es also eine Oppression der Nervenkraft, so mufs man 
die Kur, jedesmal damit anfangen, diejenige Ursache zu ent- 
fernen, welche die Kraft unterdrückt oder bindet, und es be- 
darf oft zur ganzen: Kur weiter nichts als dieser Befreiung. 

‚Ist es Blutkongestion oder. Entzündlichkeit, so 
dienen blutentziehende Mittel, antiphlogistische Methode. 
Ist es Metastase, dann Vesikatorien, künstliche Geschwüre 
und dem verschiedenen Krankheitsstoff entgegengesetzte Mittel; 
ist es konsensueller abdomineller Reiz, dann gastri- 
sche auflösende Methode, selbst drastische Mittel, die hier oft 
aufserordentlich viel leisten; ist es mechanischer Druck, 
dann Entfernung desselben durch mechanische oder chirurgi- 
sche Mittel. 

.., Erst wenn nach Se hnih dieser Mittel die Lähmung 
fortdauert, tritt die (direkt Nerven belebende Methode ein. 
Ist hingegen die Ursache wahre Schwäche, Erschö- 
pfung der Kraft, dann fängt man gleich die,Kur mit kräf- 
tigen ‚Stärkungs- und Restaurationsmitteln. in. Verbindung. mit 
der Nerven belebenden Methode an. 

Zwei; allgemeine Regeln bei der. Kur der Lähmung 
sind zu empfehlen: 
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4) Hier ist das abwechselnde Steigen und Fallen mit den 
Dosen der Mittel, so wie zwischendurch gänzliche Pausen, um 
der Natur Zeit zur Sammlung der Erregbarkeit zu lassen, von 
vorzüglicher Wichtigkeit; so auch der Wechsel der Mittel. 

2) Geduld ist hier eine unumgänglich nöthige Eigenschaft 
des Arztes. Zu einem solchen Procefs, als die allmählige 
Wiederbelebung eines Theils ist, will’ die Natur Zeit haben, und 
ein Ärzt,.der nicht warten kann, wird ein schlechter Lähmungs- 
arzt sein. Hier können nicht Wochen, sondern Monate und 
Jahre zur Kur nöthig sein, ja es können günstige Verände- 
rungen im Aeufsern oder Innern vorgehen, und was nicht in 
diesem Jahre möglich war, kann es im künftigen werden: 


Die nervenbelebende Methode. 


Wir müssen uns hier immer einen, die Nerven beleben- 
den oder wenigstens das Leben vermittelnden Stoff denken 
(ähnlich dem Galvanismus, wie sich auch bei dem Zitteraal 
deutlich zeigt, dessen Erschütterungen ‘nicht physische Noth- 
wendigkeit, Folgen der Berührung, sondern willkührliche Funk- 
tionen seines Nervensystems sind), welcher abgeleitet, zugelei- 
tet, angehäuft, gehemmt, unterbrochen werden kann. 

Belebung, Erweckung eines geschwächten, halb erstorbe- 
nen Nervenlebens kann also bewirkt werden: einmal durch 
örtliche Reizung, wodurch eine Aufregung, und selbst durch 
vermehrten Lebensprocefs und Blutandrang vermehrte Entwick- 
lung der Nervenkraft hervorgebracht wird. Die Reizung kann 
sowohl idiopathisch als konsensuell erregt werden. Letztere 
ist oft wirksamer wie die erstere, besonders die Reizung vom 
Magen und dem Darmkanal aus, wegen des grofsen Consen- 
sus nervorum dieses Theils. Zweitens durch beleben- 
den Einflufs von Innen, wohin hauptsächlich der Seelen- 
einflufs vom Gehirn aus, und der vermehrte Bluteinflufs 'vom 
Herzen aus gehört. wart th 

Die Mittel sind: 1) Pharmaceutische, Brechmittel, 
Schmucker’sche Pillen (s.No. 97.), Ekelkur, Drastica in klei- 
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nen Dosen (Tinct. Colocynth. zu 10,15 Tropf. 3mal täglich); 
alle Adetherea, Nervina, Balsamica, insonderheit Ammo- 
nium, Sal .c. c., Liquor ce. c. succin., Arnica, Vale- 
riana, Kanthariden, überhaupt mehrere Insekten, Mille- 
pedes, Formicae, Vespa aurata; Oleum aeth. Ca- 
jeput., Valerian. (s. No. 98.,99.), Roris marin, ani- 
maleDipp., Camphora, Aether, Aether mercuria- 
lis (s. No. 104., besonders bei Paralysis syphilit. und über- 
haupt metastatica), Phosphorus, einige Narcotica, Bella- 
donna, Digitalis, besonders wo Verdacht von Extravasat, 
Rhus toxicodendron, Capsicum, Opium, ganz vor- 
züuglich Nux vomica (s. No. 100.). 

Alle diese Mittel können zugleich äufserlich zum iiearken 
Salben, Fomentiren angewendet werden (s. No. 101., 102., 103.). 

Hautreize aller Art: Friktionen, Sinapismen, Senf- Um- 
schläge und Bäder, Vesikatorien, Skarifikationen, Urtikationen, 
Moxa. | 
Mechanische Erschütterung: Friktionen, Fahren, 
Zittermaschine. 

Specifische Reize, jedem Organ eigenthümlich, Licht 
dem Auge, Schall dem Ohr, scharfe Gewürze ; gelähmten 
Zunge. ' 

Bäder, vor allen die heifsen Thermalbäder, Teplitz, Ga- 
stein, Wiesbaden, Aachen, Pfeffers, Baden, Warmbrunn. Mi- 
neralische Stahlbäder, Pyrmont, Driburg. Alle natürliche und 
künstliche Salz-, Laugen-, Schwefel-, Stahlbäder, — Gährungs- 
stoffbäder, Malz-, Bierwürze-, Branntweinträberbäder, — Tropf-- 
und Spritzbäder. 

2) Allgemeine Naturkräfte. Die allgemein. bele- 
benden Naturagentien, Wärme, Elektricität, sind: auch hier von 
vorzüglichem Werth, wo es auf, Wiederbelebung eines halb 
oder ganz erstorbenen Theils ankommt. \ # 

Wärme, Bedeckung mit Wolle, mit Lämmer- Wi Raz- 
zenfellen, warme Bäder, der höhere Grad, Dampf- und Schwitz- 


bäder, sowohl allgemein als örtlich, der höchste Grad, das 
93 * 
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Brennfeuer, Vorzüglich wirksam: Lebenswärme, lebendige 
Wärme, daher das Auflegen lebender Wesen, das Einstecken 
in frisch geschlachtete Thiere (Thierbad, auch die Erdwärme, 
oder vulkanische Hitze in den Thermen). | 

Auch Kälte, aber nur momentan als sensitiver Reiz. ge- 
braucht: Tropf-, Spritz-, Tauchbäder, Elektrieität: (vorzüglich 
wichtig ‘wegen ihrer Verwandtschaft mit dem. Nervensystem), 
vom geringsten Grade an bis zum "höchsten, ' das elektrische 
Bad, das Aus- und Einströmen ‘als Wind, Funkenziehen, Er- 
schütterung, doch letztere «mit Vorsicht. .Galvanismus, we- 
niger sicher in der Anwendung: bei zarter Organisation, z.B. 
Sinneswerkzeugen, leicht Desorganisationen erzeugend. Ma- 
gnetismus, sowohl der'animalische, als mineralische, in allen 
Fällen, wo uns die bekannten Mittel: verlassen. 

Auch die endermatische Methode verdient Bemöizalig. 
Sie besteht darin, dafs man eine kleine Hautstelle durch ein 
Blasenpflaster entblöfst, und nun auf die rohe Oberfläche ein 
Esxutans applieirt, am besten Extr. Nuc: Voomic.’ oder 
Morphium, Belladonna u. dgl., aber auch hier mit‘gro- 
fser Vorsicht in den‘ Dosen, : weil .hier die Mittel oft stärker 
wirken, ‘als innerlich gegeben. ‚Am besten wählt man eine 
Stelle am Ursprung des gelähmten Nerven. 

Von: grofser Wichtigkeit - sind hier die serahläbhen 
Reize, der Seeleneinflufs, der feste Wille, die Anstrengung 
zur Bewegung eines Theils, Uebung, Erweckung der Phantasie; 
das feste Vertrauen auf eigene ‘oder eine höhere Kraft, der 
Glaube. - Hier kann der: Glaube Wunder thun. 1 

In meiner Erfahrung habe ich am wirksamsten ‚gefunden: 
die Brechmittel, die Ekelpillen, den 4ether mercurialis, die 
Arnica, Nux vomica (das Strychnin), Tinct. Colocynih. (am 
meisten 'bei der Paralysis atrabilaria), die Elektricität, die 
Thermalbäder von Teplitz, ‘Aachen, Wiesbaden, Gastein, die 
Ameisenbäder, Malzbäder (Malz 6 — 12 Pfd., Lupulus 2 Pfd., 
Branntweintrank 6 — 12 Pfd.),; Bäder von Bierwürze, Brannt- 
weinhefe (Branntweintrank), russische Bäder, die Schlammbäder. 
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Besonders bemerkt zu werden verdient: auch noch 'die 
Medullarlähmung (Paralysis dorsualis s. medul- 
laris), oder, wie sie gewöhnlich heifst, die Lähmung der 
untern Extremitäten, obwohlsieauch zuweilen an den obern 
anfangen kann. Sie fängt gewöhnlich mit Lähmung einer oder 
beider Unter-Extremitäten an, zuweilen aber auch mit Lähmung 
einer Hand oder eines Fufses, erstreckt sich aber dann immer 
weiter. Bei denuntern Extremitäten zeichnetsiesich Anfangs durch 
einen eignen Gang, eine Art von Schlottern oder Wanken der Füfse 
aus; im Rücken äufsern sich Empfindungen von Druck, Schmerz, 
Kribeln. Zur Diagnose der Entstehung aus dem Rücken und 
zur Erkenntnifs von dem Sitz des Uebels ist der Versuch 
sehr zu empfehlen, ‘mit einem 'heifsen Schwamm längs dem 
Rückgrat herabzufahren, und auf die Stelle zu achten, wo 
der Kranke Schmerz empfindet. So kann das. Uebel Jahre 
lang dauern, ja zuweilen das ganze Leben hindurch blos im 
äufsern Theile: fixirt bleiben, ohne weiter zu gehen. Aber 
zuweilen erhöht es sich zur völligen. Unbeweglichkeit und die 
Lähmung ergreift auch die organischen Lebensorgane, es ent- 
steht Unthätigkeit des Mastdarms und der Urinblase (Versto- 
pfung des. Stuhlgangs, des Urins, zuletzt Inkontinenz beider), 
endlich Beschwerde des Athemholens, Schwäche des Gesichts, 
der Denkkraft, Lähmung der Lunge oder des Gehirns, 4Apo- 
plexia nervosa. 

Die Ursache mufs immer im Rückenmark gesucht werden. 
Zuweilen ist sie ganz ‚mechanisch, von anfangender Krümmung 
des Rückgrats; häufiger aber ist sie Folge, von Schwächung 
des Rückenmarks durch venerische und onanitische Excesse, 
oder von Metastasen rheumatischer,  gichtischer, . skrophulöser 
oder anderer Krankheitsstoffe, Blutkongestion und chronischer 
Entzündung. | 

- Die Kur mufs ebenfalls" besonders auf das Rückenmark 
gerichtet werden und, aufser den oben gegen Lähmung em- 
pfohlnen Mitteln, besonders beim Kongestionszustand die An- 
legung von Blutegeln an die verdächtige. Stelle des Rückens 
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und kalte Fomentationen, ist die Moxa, öfter wiederholt, auf 
dem Rückgrat und lange unterhaltene Eiterung das Hauptmittel. 
Unter den Exeitantien hat sich das Ol. Terebinth. täglich 
4 Mal zu 30 Tropfen vorzüglich wirksam gezeigt. 

Die Kur fällt, wo das Uebel von venerischer Schwächung 
entsteht, mit der Kur der Tabes dorsualis zusammen, mit 
welcher die Krankheit überhaupt genau verwandt ist (s. Ta- 
bes Tor sualis). | 


Dysphagia. 
Verhindertes Schlucken. 


Diagnosis. ' Schwieriges, mühsames Schlucken, ‘ohne 
Schmerz und ohne Zeichen von Entzündung. Das Uebel kann 
am Ende so weit kommen, dafs das Schlucken unmöglich wird 
und Patient verhungern mufs. 

Die Ursachen, welche zugleich die engen Arten 
bestimmen, sind: 

Krampf. Schon als Symptom der Hysterie, als Globus 
hystericus, periodisch sehr gewöhnlich; aber er kann perma- 
nent werden. 

Atonie und Paralysis. Daher nach Apoplexie und 
Hemiplegie. | 

Metastasis. Am meisten Metastasis venerea, arthri- 
tica, scrophulosa. | 

Endlich mechanisches Hindernifs. Anschwellungen 
und Verhärtungen der Drüsen im Oesophago oder Faucibus, 
Dilatationes, wodurch oft ein Nebensack entsteht, Schlundfänge, 
wo die Speisen lange Zeit bleiben. Daher Ruminatio 
humana. 

Am meisten scheint feuchtes Klima und viel Theetrinken, 
zu heifses, zu kaltes Trinken, Branntweintrinken, zu disponi- 
ren, daher in Holland häufig. | 


9 


Therapie.‘ Die Behandlung ‚richtet sich nach. den Ur: 
sachen. : osbeeilkgc 
. Die’krampfichte. Man .mufs die Ursachen des Krampfs 
heben, am meisten: Obstruktionen der Unterleibseingeweide, 
daher die Kur der Hypochondrie und Hysterie. Aeufserlich 
Umschläge von Theriac, Hyoscyamus, Cicuta, Empl. 
de Galban. crocat..c. Sal. vol.c. c. und Opium. — 
Innerlich Extr.Hyoscyami, Opium, Aqua Lauroce- 
rasi, Belladonna; Sinapismen, Vesikatorien um den 
Hals. Auch Ol. Cajeput.: auf. Zucker, welches bei allen 
Krämpfen des Schlundes und Magens vorzüglich zu empfehlen. 
Die atonische.und paralytische. Es gehen sehr oft 
grobe, solide Dinge besser hinunter, als flüssige. Zu empfeh- 
len sind: hier die besten Exeitantia, F esicatoria, Ol. Caje- 
put., Menth. pip. auf Zucker, gestofsener Senf, Tinct. 
Cantharid. — Aeufserlich Fomentat. spirituosae excit., 
Elektricität. | 
Die metastatische. “Hier immer zweierlei: Ableitung 
der Materie und Beruhigung des Krampfs, der hier immer von 
dem Reiz erregt wird. — Also alle obigen Antispasmodica, 
besonders Vesicat. nuchae und zugleich Vesicat. et Ulcus 
artific. an entfernten Theilen, besonders wo die Materie vorher 
ihren Sitz hatte. Auch Senffufsbäder, Wachstuchsocken, Schwefel- 
bäder.. ‚Dabei die Mittel, die jeder Dyskrasie angemessen sind. 
Hier kann auch die Erregung: von Salivation durch Mercur 
nützlich sein, besonders wenn, wie zuweilen ‘geschehen, unter- 
drückte Salivation Ursache war. | 
Die mechanische. Am. häufigsten Drüsenanschwellung, 
daher vorzüglich bei skrophulösen Subjekten. Hier am ‘besten 
‚Cicuta, die Antiscrophulosa: Spongia tosta, Jod inuer- 
lich und äufserlich, Terra ponderosa salit. (s. No.105.), 
 Mercur. Dabei äufserlich Ungt. mercuriale, und be- 
ständig Empl. de Cicuta. Auch Mezereum auf den 
Armen. ‚Auch Trochisci e pulv. Spong. ust. mit Extr. 


} 
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Cicut. et Arnicae ünter die Zunge gelegt und baigsam 
zerfliefsen lassen. | Sr 

Bei der unheilbaren ist Fristung des Lebens durch Milch 
das Einzige, welche selbst in Klystieren und Bädern viel leistet. 


Aphonia. Dysphonia. Dyslogia. 


Sprachlosigkeit. Stimmlosigkeit. 
Sprachsohwierigkeit, 


Es She zu unterscheiden die Fehler der Sp tAche und 
die Fehler der Stimme. win 
-»»4) Die Sprache fehlt entweder ganz (Apkonik com- 
pleta, ei oder nur unvollkommen er 
Dyslogia). | 

Vollkommne Stummheit. Sie ist entweder perma- 
nent oder periodisch. Im erstern Fall ist sie entweder an- 
geboren, oder Folge einer Lähmung, gewöhnlich von vorher- 
gegangener Apoplexie. Im letztern Falle ist sie Wirkung ei- 
nes Krampfs. | 

Die angeborne on ai (Taubstummheit) ist 
immer mit Gehörmangel verbunden und davon herrührend, ge- 
wöhnlich Wirkung einer. innern Desorganisation; daher auch 
nur dadurch: zu heilen, dafs man durch sichtbare und fühlbare 
die :hörbaren Sprachmittheilungen ersetzt, ' und dadurch nicht 
allein die Mittheilung der Spracheindrücke ‘(das Hören der- 
selben), sondern 'auch selbst die Fähigkeit, Buchstaben und 
Worte auszusprechen, möglich macht — die in den neuern Zei- 
ten so weit gebrachte. Kunst des Taubstummenunterriehts, ein 
bewundernswürdiger ‘Vorzug: der neuern Zeit. — Zuweilen ist 
es auch möglich,: durch den: Gebrauch zweckmäfsiger antipa- 
ralytischer Mittel solchen Kindern ‘wenigstens: zum Theil das 
Gehör zu verschaffen; ich :habe einmal von der Belladonna 
gute Wirkung gesehen. Auch ist mir ein merkwürdiger Fall 
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vorgekommen, wo bei der Fähigkeit zu hören, dennoch Stumm- 
heit angeboren war, diese also ihren Grund lediglich in einem 
Fehler des Sprachorgans hatte. — Die paralytische Apho- 
nie wird als Lähmung behandelt; besonders ist hier das Kauen 
von Senf, Kubeben, Ol. Cajeput. auf die Zunge, Elek- 
trieität, Galvanismus, von’ Nutzen. — Die periodische 
Stummheit ist immer eine krampfhafte' Affektion, und ent- 
steht bei Kindern (zuweilen typisch) oft von Wurmreiz, bei 
Erwachsenen als Symptom ‘von’ Hysterie, Katalepsie, : Wahn- 
sinn, und wird nach Verschiedenheit dieser Ursachen behandelt. 

"Der unvollkommne Sprachmangel, die‘ Sprach- 
schwierigkeit, kann von verschiedener Art sein: entweder 
der Mangel, das Wort zu finden, oder das Setzen eines un- 
rechten Worts statt des gewollten (Sprachamnesie). Hier 
liegt der Fehler im Geistigen, und gehört zu den Gedächtnifs- 
fehlern; oder der Mangel, sie deutlich auszusprechen (das 
Stammeln, Stottern, Balbuties), das undeutliche Aus- 
sprechen einzelner Buchstaben oder das Anstofsen. Auch 
hier liegt der Fehler im Geistigen, in der Sprachoperation der 
Seele (die Gedanken übereilen die Worte, daher sie im Sin- 
gen, wo die Seele an den: Takt gebunden ist, nicht 'stottern); 
doch kann es auch seinen: Grund in‘ organischen Fehlern der 
Zunge (nicht ganz gelöstem Zungenbändchen), oder Verwöh- 
nung haben. . Die Kur besteht, 'aufser der Entfernung der or- 
ganischen Fehler, in der Angewöhnung der Zunge 'an' lang- 
sames, regelmäfsiges Aussprechen durch öftere ‚Uebung im 
lauten Vorlesen, oder bei sehr eingewurzeltem und: hohem 
Grade in der eigenthümlichen, neu erfundenen Lee’schen Me- 
thode, welche ‘auf. einer eigenen, mehr aufwärts gerichteten 
Stellung der Zunge und fortgesetzter Einübung beruht. 
2) Die Stimme fehlt entweder ganz, oder: ist rauh, hei- 
ser (Raucitas, Heiserkeit). Der Grund liegt entweder, 
und zwar am häufigsten, in der das Stimmorgan umkleidenden 
Schleimhaut, oder in einer krankhaften Affektion der zu die- 
sem Organ gehörigen Nerven. Im ersten Fall ist sie ein ge- 
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wöhnliches- Symptom des. Katarrhs, und wird als solcher..be- 
"handelt (besonders durch Schwefel, Auntimonium), oder 
sie entsteht, von. skrophulöser Drüsenaffektion des Halses oder 
Metastase (besonders häufig. die. syphilitische), wonach die 
Kur durch ‚specifische ‘und ableitende Mittel einzurichten ist; 
nicht. 'selten ist sie auch der Anfang und erstes Symptom der 
Halsschwindsucht, und mufs. als solche behandelt werden (s. 
 Phthisis trachealis). — Im zweiten Falle ist sie häufig nur 
ein Symptom allgemeiner Schwäche, oder auch periodisch 
krampfhafte. Verstimmung, zuweilen auch von tiefer liegenden 
Leiden. der Herz- und. Lungennerven. ... Hier sind; allgemein 
stärkende oder auch krampfstillende Mittel die: beste Hülfe. 


Apepsia. Dyspepsia. 


Magen- und Verdauungsschwäche. 


Diagnosis.  Mangelnder, oder schwacher, oder unor- 
dentlicher Appetit, nach dem  Genufs von Nahrungsmitteln 
Druck , Spannung in: der: Magengegend, Aufstofsen nach dem 
Geschmack ‚der genossenen Speise, Flatulenz, Verdrossenheit, 
Schläfrigkeit, leicht entstehende Unverdaulichkeit, Säure, Ver- 
schleimung. E y | | 5 

Pathogenie.. Die Ursachen der Magenschwäche sind: 
unordentliche, schlechte Diät, Schlemmerei, übermäfsiger Genufs 
warmer Getränke, besonders des Thee’s, Mangel an Leibes- 
bewegung, übermäfsige Geistesanstrengung, Traurigkeit, Kum- 
mer, übermäfsiger Genufs der physischen: Liebe. 

Therapie. Das Erste bei der Kur mufs immer sein, . 
zu untersuchen, ob es wahre, reine Schwäche, oder 
nur scheinbare ist, hervorgebracht durch materielle, die 
Magennerven  belästigende Stoffe. Wendet man im letzten 
Falle stärkende Mittel an, so werden sie nie stärken, sondern 
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vielleicht den Zustand VORDER und die an 
Materien fixiren. Lu Kart 

Solche materielle Uran der Magen- und Verdauungs- 
schwäche und auf welche der Arzt vorzüglich seine Aufmerk- 
samkeit richten mufs, sind: im Magen liegende gastrische Un- 
reinigkeiten, Schleim, Galle, Säure, oder krankhafte Metasta- 
sen, z. B. rheumatische, arthritische, psorische Stoffe, oder 
örtliche Vollblütigkeit. Hier mufs ‘zuerst die den verschie- 
denen Ursachen angemessene Heilart, Reinigung (s. Ga- 
strosis), oder Ableitung der Metastasen und örtlichen Voll- 
blütigkeit angewendet werden. Und oft wird es’ zur Heilung 
der Magenschwäche nichts anderes bedürfen.' So ist z.B. die 
Anlegung von Blutegeln und die Hämorrhoidalkur oft das beste 
Mittel zur Stärkung des Magens und Wiederherstellung der 
Verdauungskraft. So | 

Ist es aber reine Schwäche, oder bleibt dieselbe auch 
nach Entfernung der materiellen Ursachen, dann tritt die An- 
wendung der eigentlich magenstärkenden Mittel ($toma- 
chica) ein. Die besten sind: die kräftigen Amara, beson- 
ders Columbo, Gentiana, Absinthium, Quassia, 
Lupulus, bitteres Bier, auch Alo& in vorsichtigen Gaben. 
Ferner Aromata, weifse Pfefferkörner, alle Morgen nüchtern 
zu 6—9 Stück verschluckt, ein, wenn es lange fortgesetzt 
wird, auch nach meiner Erfahrung sehr wirksames Mittel, 
Cort. Adurant., Rad. Zingib., Nux moschata, 
Sem. Carv., vor allen ein kräftiger, geistiger, alter Wein, 
Madera, Xeres, alter Mallaga. ‘Ferner, besonders bei 
grofser Atonie, Acida mineralia, mit Aromen verbunden, 
Elix. acid. Hall. c. Tinct. C. Aurant. s. Chin. Whytt,, 
Elix. Vitriol. Mynsicht., Martialia, Eisenmittel mit 
obigen bittern aromatischen Mitteln verbunden, Stahlwein 
(siehe No. 106.), alle Morgen nüchtern ein Glas Pyrmonter- 
oder ähnlichen Eisenwassers, auch die volle Pyrmonter-Brun- 
nen- und Badekur (siehe No. 107., 108., 109.). Aeufser- 
lich flüchtige balsamische Mittel in die Magengegend 
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eingerieben, welche hier aufserordentlich viel, ja oft mehr als 
die innern Mittel thun, stärkende Salben und Magenpflaster, 
das Waschen mit Spirit. matrical., Serpill., Balsam. vit.,. das 
Tragen eines mit vielen Gewürzen gefüllten und oft mit Franz- 
branntwein angefeuchteten Säckchens auf der Magengegend, stär- 
kende Bäder; endlich die Kälte, und zwar auf doppelte Art, 
einmal durch kalte Diät, Gefrornes, zweitens durch. kaltes 
Waschen der Magengegend, kalte Douche auf die Magen- 
gegend, welche oft die hartnäckigsten Magenbeschwerden ge- 
hoben hat. 

Bei dent allen sind aber folgende Regbln zu bedbaäkten.: 

Auch hier treten die zwei Hauptverschiedenheiten der 
Schwäche, die irritable und die torpide, ein, auf: welche 
bei der Behandlung wohl Rücksicht zu nehmen ist. Bei der 
erstern verlangt der Magen nur die flüchtigen, leicht verdau- 
lichen Mittel, die tonischen belästigen ihn. Ja es ist oft nur 
eine Nervenkrankheit, Nervenschwäche des Magens, oft 
nur Verstimmung der Magennerven, daher sie periodisch ein- 
tritt, und hier sind Nervina, Antispasmodica, z. B. V ale- 
riana, Cort. Aurant., Elix. acid. aromat., die Aether- 
arten, die. besten Magenstärkungsmittel. 

Ferner, ohne eine gute Diät giebt es keine Mabonstäte 
kungskur. Hauptsächlich müssen alle warmen Getränke,  be- 
sonders Thee, viel: Milchgenufs, saure, blähende Vegetabilien, 
Fett, Käse, Kuchenwerk, Branntwein, und vor Allem jede Ueber- 
ladung des Magens vermieden werden; die beste. Nahrung ist 
gebratenes Fleisch. Endlich ist körperliche Bewegung ganz 
unentbehrlich und oft das beste Magenstärkungsmittel, 


365 


"Pica, Malacia. | | 
Appetit auf ungewöhnliche Dinge. 


Zuweilen ein heilsamer Instinkt in Krankheiten, z. B. der 
Trieb nach Säuren bei faulichten Krankheiten, nach erdichten 
Dingen bei Säure im Magen. Aber oft auch blofses Krank- 
heitssymptom, besonders bei Chlor 'osis nach Kalkerde, bei 
Hysterie, Melancholie, Würmern. — Wird als Symptom jener 
Krankheiten behandelt. 


„mp oisendtian 


Das ah Unvermögen, die. männ- 
liche Unfruchtbarkeit. 


Diagnosis.. Das Unyanmöptn, einen fruchtbaren Bei- 
schlaf zu vollziehen. Ä alink £ 
Das Uebel kann von sehr verschiedener Art und von aha 
verschiedenem: Grade sein... Zuerst"absolut und relativ, 
d.h. entweder überhaupt und unter allen Umständen, oder 
nur in gewissen Zeiten, Tagen, Verhältnissen, z. B. gewisser Per- 
sonen. ‚Ferner I. perfecta und imperfecta, bei welcher 
letztern doch noch, wenn auch aufserdem nicht, ‚bei grofser 
Empfänglichkeit des, andern Geschlechts Beisuchinngn möge 
lich ist. 
Die Impotenz besteht RT in liche: re an 
Erektion, ‚oder in. zu schneller oder BAHN: BARS Saa- 
menergiefsung bei dem Coitus. 
Patihogenie. Zum fruchtbaren Beischlaf eahörk elii: 
der Saame mufs.an den. Ort seiner Bestimmung, gelangen, er 
mufs die belebende Kraft, besitzen, und er mufs mit dem zur 
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Erweckung eines neuen Lebens erforderlichen Grade von Rei- 
zung und Erregung von beiden Seiten mitgetheilt und auf- 
genommen werden. | 

Die Hindernisse können also sehr mannigfaltig sein. Zu- 
erst mechanisch: Verengerungen der Vorhaut, Auswüchse 
und Geschwülste, Harnfisteln, Seitenöffnungen der Harnröhre 
(Hyperspadiäen). Dann dynamisch: Mangel, oder zu wäss- 
rige, reizlose Beschaffenheit des Sperma, eine mangelnde oder 
schlechte Nahrung, auch eine zu grofse Verschwendung des- 
selben, Atrophie oder Krankheiten der Testikel; Mangel an 
Nerven- und Muskelkraft, Nerveneinflufs und Erektionen, da- 
her das Alter, schwere Krankheiten, übermäfsige körperliche 
Strapazen, übermäfsige Geistesanstrengungen, Kummer und 
Traurigkeit, vorzüglich aber Ueberreizung und Erschöpfung 
durch Excesse in Venere, mehr aber noch durch Onanie. 
Diese ist namentlich jetzt die häufigste Ursache der Impotenz. 
Merkwürdig, obwohl selten, ist die Ursache der Impotenz der 
Dysspermatismus, wo durch Uebermaafs der Reizung ein 
fortdauernder Tetanus penis beim Coitus entsteht, welcher 
die Ausführungswege des Saamens krampfhaft verschliefst und 
die Ejakulation unmöglich macht. 

Doch kann die Ursache auch nur relativ und tempo- 
rell sein, z. B. physische oder moralische Abneigung, : Anti- 
pathie gegen ein Individuum, ungleiches Temperament und 
Reizbarkeit. So kann ein Mann bei einer Person impotens 
sein, bei der andern nicht; so zu einer Zeit während der Ein- 
wirkung einer schwächenden oder .ableitenden a Aka oder 
moralischen Ursache, nachher nicht. 

Therapie. Die Kur besteht in allgemeiner und ört- 
licher Stärkung und Belebung: Roborantia, China, beson- 
ders aber Quassia, Columbo und Martialia, Aeth. 
sulphur. martial. (siehe No. 110,, 111., 112.), ein alter 
kräftiger Wein, Gewürze, besonders Vanille, Stahlbäder (be- 
sonders Pyrmont und Driburg), das Seebad, kalte Tauch- 
und Douchebäder, besonders auf den untern Theil des Rück- 


grats und das Perinäum, Waschen der Genitalien mit De- 
coct. Sinap., Lig. anodyn. Hofm., Spirit. Formic. 
(siehe No. 113.), Elektricität; bei sehr atonischen, unempfind- 
lichen Subjekten vorsichtige , Anwendung der Tinct. Can- 
thar. zu 3, 4 Tropfen, auch des Phosphors in Aether 
sulphuric. aufgelöst, im ‚vorsichtigen Gaben zu 5 Gran. Da- 
bei der Genufs von kräftig nährenden, gelatinösen Substanzen, 
Eiern, Kraftbrühen, Fleischkost, Austern, Schnecken, Chokolade, 
Salep, Hirschhorngelee. Am schwersten zu heilen ist die 
Impotenz von Onanie und fortdauernden Pollutionen. Doch 
auch hier ist nicht alle Hoffnung aufzugeben. Ich habe noch 
solche durch Unterlassung aller anomalischen Reizung (auch 
der Seele), -frühes Aufstehen, Genufs der Luft und körper- 
liche Bewegung, und den innerlichen und äufserlichen Gebrauch 
von Pyrmont an der Quelle geheilt und Väter gesunder Kin- 
der werden gesehen. 
Uebrigens ist bei Beurtheilung ‘und Behandlung der Im- 
potenz auch der Einflufs der Seele und der Gemüthsstimmung 
sehr zu berücksichtigen. Mangel an Selbstvertrauen eben so 
gut als zu heifses Verlangen können hinderlich sein. Zum 
Beispiel ein Mann, von welchem Hunter erzählt, der, nach 
langem vergeblichen Erwarten, endlich in’s Hochzeitsbett kam, 
aber mehrere Nächte, trotz aller Bemühung, unvermögend 
war, bis ihm Hunter rieth, sich zu seiner Braut zu legen, 
mit dem Vorsatze, sie einige Nächte nicht zu berühren, und 
nun gelang der Akt. hr j 
| Auch ist nicht zu vergessen, dafs, selbst bei bedeutender 
Schwäche des ‘Mannes, ein jugendliches, sehr reizbares, em- 
pfängliches und kräftiges weibliches Wesen den Mangel er- 
setzen und dennoch Konception ie HMEhEN ale 
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| s DeETrıLoeD a 5. 
| "Weibliche Unfr uchtbarkeit. 


(S. Frauenkrankheiten.) 


Amaurosis. 


Nervenblindheit, schwarzer Staar. 


Diagnosis. Aufgehobene Sehkraft, ohne Verdunklung 
der Feuchtigkeiten oder Häute des Auges, mit Erweiterung 
und verminderter, oder gänzlich aufgehobener Kontraktilität 
der Iris gegen das Licht. Amblyopie (Schwachsichtig- 
keit). ist der geringere Grad ..derselben. DBegleitende Sym- 
ptome, auch Vorboten, sind gewöhnlich: Funken, Lichterschei- 
nungen, : Blitze im Auge. In seltenen Fällen kann, auch die 
Iris zusammengezogen sein. 

Die Ursachen sind die aller Lähmungen, ‘vorzüglich aber 
die jetzt gewöhnliche Ueberreizung, zu starke ANSIFRRBRNE, der 
Augen und Metastase. 

- .... Die,Heilung ist schwer und Eölten vollkommen. Sie 0; 
nach denselben Indikationen unternommen, wie die Kur der 
Lähmungen überhaupt, nur mit besonderer Rücksicht auf die 
Zartheit des Theils. Also zuerst Berücksichtigung eines etwa 
vorhandenen Kongestionszustandes und Ableitung desselben, 
Entfernung der ‚Metastase, , Erregung und: Befreiung des .Un- . 
terleibes (die hier oft so heilsame Anwendung des Tari. 
emet., der Ekelkur und der Schmuckerschen Pillen), und 
Nervina, sowohl innerlich als äufserlich, nur mit der Be- 
merkung, dafs, was die äufsere Anwendung betrifft, man wegen 
der grofsen Zartheit und Empfindlichkeit des Organs damit 
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sehf vorsichtig sein‘, mufs,. und ' die ‚etwas zu starken leicht 

mehr Schaden: als Nutzen bringen. ‚Am meisten hat noch Ya- 
riana,: Pulsatilla, Arnica, Belladonna, Elek- 

trieität und mineralischer Magnetismus geleistet. 


Cophosis. 
Tan. rbiy hiess. it 


Die Ursachen sind: am häufigsten Metastasen und ‚zwar 
die 'gewöhnlichste von allen, die: katarrhalisch -rheumatische, 
dann Blutkongestion, ‘Unterleibsstockungen, Nervenschwächung, 
selbst örtliche Ueberreizung durch zu starken Schall, organi- 
sche Eelıler. | ‚Eh Ä 

Die. Kur mufs jedesmal mit; Reinigung und Ausspritzen 
des äufsern Ohres angefangen werden, weil oft die‘ ein- 
zige Ursache langwieriger Taubheit lediglich in der Anhäufung 
und Verdickung von Ohrenschmalz beruht, und ich sie oft, 
besonders ‚bei gemeinen Leuten, . blos dadurch gehoben habe. 
Nächstdem sind Ableitungen, bei Blutkongestion durch ört- 
liche, auch allgemeine Blutentziehungen (besonders Schröpfen 


im Nacken), bei katarrhalisch-rheumatischer Metastase durch. 
Exutorien hinter.:den Ohren (am wirksamsten. Kanthariden- 


salbe gleich hinter dem: Ohrläppchen, :an dem Processus ma- 
 stoideus) und starke merkurielle Abführungsmittel. ; Ueber- 
haupt ist der Konsensus des Unterleibes mit: dem ‚Gehörorgan 
höchst merkwürdig und wichtig; gewöhnlich hören die Kran- 
ken einige Tage lang nach eingenommenem Purgirmittel bes- 
ser.. Bei solchen: katarrhalisch-rheumatischen Taubheiten. kann 
ich nicht genug das Guajac. mit Calomel und Sulphur An- 
timon. empfehlen (siehe No. 414.). : Dabei versäume man nie, 
die Schleimhaut der Nase in Reiz zu setzen, wodurch man 


nicht allein die hier so wichtige ableitende Sekretion dersel- 
24 
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ben’ vermehrt, sondern auch konsensuell' die Gehömerven Wind 
Eustachische Röhre in Erregung bringt, wodurch hier a < 
wonnen werden kann. Hierzu dienen die Errhina ‘(s. ] 
87.). Bei specifischen Metastäsen, 2.“ B. ‘der syphilitischen, 
werden die passenden Specifica angewendet. — Als Lokalmit- 
tel werden ätherische Oele, Injektionen, Dämpfe in das äufsere 
Ohr empfohlen, aber hier rathe ich zur gröfsten Vorsicht, weil 
man durch zu starken Reiz leicht ‚Entzündung des äufsern 
Gehörorgans, ja selbst innere Entzündung erregen kann. Man - 
unterscheide hier die Fälle, wo der Kranke bei feuchter oder 
bei trockner Witterung besser hören kann. Im letzten Fall 
ist mehr Erschlaffung der innern Haut anzunehmen und: Reiz- 
mittel ‘werden besser ' vertragen. Im ‘ersten F all ist mehr 
Trockenheit und Spannung vorhanden, und'es-dienen erschlaf- 
fende Mittel. Ich habe in solchen Fällen‘ oft schon vom Ein- 
legen von blofsem Mandelöl auf Baumwölle die ‚besten Wir- 
kungen‘gesehen, auch mit etwas Ochsengalle vermischt. Da- 
mit kann man nun kleine Dosen von Ol. Gajeput., Kam- 
pher, Petroleum verbinden,‘ oder die‘ Mischung unter 
No. 115., die ich aus Erfahrung empfehlen kann. Sehr nütz- 
lich kann die Injektion in die Tuba Eustachü werden; be- 
sonders, wenn man eine Verstopfung in derselben annehmen 
kann, welches man daraus bemerkt, dafs der Kranke durch 
offnen Mund und Zähne nicht ‘besser "hört. — Von vorzüg- 
licher Wirksamkeit ist die Elektrieität und nie zu versäu- 
men.‘ Zur Heilung der. auf diese Art unheilbaren Taubheit 
hat man 2 Operationen angewendet, die Perforation des Pro- 
cessus mastoideus und die des Tympanum.  Erstere ist im- 
mer‘ mit Gefahr, ja mit Lebensgefahr‘ (durch Fortpflanzung‘ der 
Entzündung 'äuf’s Gehirn) verbunden und nie zu unternehmen. 
Letztere kann Hülfe schaffen, ‘aber gewöhnlich nur eine 7, eit- 
lang, ‘doch ist sie ohne 'Gefahr. = Zur Erleichterung‘ dient 
der Dr euen der Hörröhre (Tubi irn Kata Sort 
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EHRE RER Ba 
ns, Anosmia. eustin, 


a Gesehmacklosigkeit.” 


Beide Sinne he verloren gehen, gewöhnlich vera, 
doch nicht immer. Am. häufigsten. durch Katarrh, es. ist ein 
gewöhnliches Symptom des Schonnfe ens und vergeht mit ihm, 
doch kann es auch Symptom ‚von Krampf und Lähmung sein, 
So habe ich die. Anosmie periodisch beobachtet. 


ww 


“ j N 
ER An.aesthh.es.i.a. 


"Gefühllosigkeit. ERTL 


{ 


Verlust des Hautgefühls,, entweder in einzelnen Theilen, 
oder im Ganzen. Gewöhnlich Folge einer innern Lähmung 
des Theils, wobei zuweilen nur die empfindende, nicht die be- 
wegende Seite des Nerven in ihrer Thätigkeit gehemmt ist. 
Zuweilen aber ist es nur eine krampfhafte Affektion der Haut- 
nerven, oft ganz örtlich und auf eine kleine Stelle beschränkt, 
welche taub, ist. . Hier. ist ‚es ‚of Zeichen. eines versteckten 
Gichtstoffs. Ich habe bei einer Paralysis dorsualis die ganze 
Haut des Kranken taub und gefühllos werden gesehen. 


nor e zUva 
Mangel an Appetit nsrsu® ash 
Man unterscheide ‚wohl Bir er Man 


kann Hunger, ‘a. hi das Gefühl der 'Leerheit und des ‚Bedürf- 
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nisses der Nahrung haben, und doch keinen Appetit, welches 
eine eigene Art von Sinnlichkeit ist. Appetitmangel entsteht am 
häufigsten durch Vorhandensein von Unreinigkeiten im Magen, 
und ‚wird durch Ausleerungsmittel geheilt. , Ferner ist er ein 
wesentliches Symptom jedes Fiebers und verdient dabei keine 
besondere Rücksicht. Zuweilen aber ist er ein eigenthümli- 
cher Affekt der Magennerven, eine Verstimmung, oder An- 
aesthesis derselben (so gut wie der Mangel an Geschlechts- 
trieb), und hier kann er Monate, ja Jahre lang anhalten, wie 
dies bei Hypochondrie‘) Hysterie, Melancholie,’ auch zuweilen 
blos als Folge der Nervenableitung durch anhaltende Geistes- 
anstrengung oder Gemüthsaffekt, der Fall ist. Auch ist,er oft 
Folge grofser torpider Magenschwäche, durch langwieriges 
Uebermaafs von Essen, besonders aber von Trinken. # | 
Die Kur ist entweder die Kur der Krankheiten, von de- 
nen er herrührt, oder direkt auf den Magen wirkende und 
seine Sinnlichkeit erhöhende Reizmittel, wozu besonders Amara, 
Aromata, Salze (am meisten Kochsalz), Martialia, zugleich 
aber auch körperliche Bewegung und Aufheiterung gehören. 


Anaphr odisia. | 
Mangel an®Geschlechtstrieh. 


De Aka ER Bere ist ein Zustand, ganz 
analog dem Mangel des Nahrungstriebes, des Appetits, der 
Anorexia. Er kann eben so wie jene entstehen; entweder 
durch Mangel der dazu. nöthigen organischen und materiellen 
Bedingungen (Mangel, oder schlechte, reizlose Beschaffenheit 
des Sperma, Fehler: der ‘dazu gehörigen“Organe in beiden 
Geschlechtern), oder durch eine Verstimmung der dazu gehö- 
rigen Nerven, üßld, hier kann die :Ursache: rein psychisch sein, 
wie z.B. sraurige Seelenstimmung, Beschäftigung mit: ernst- 
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haften, abstrakten Gegenständen. Er kann Folge der Impotenz 
sein, doch auch ohne sie existiren, und eben so kann er Ur- 
sache der Impotenz werden, aber nicht immer, und hier tritt 
der merkwürdige Fall, besonders beim weiblichen Geschlecht, 
ein, dafs ohne allen Geschlechtstrieb und Geschlechtslust, selbst 
ohne Empfindung, -ja mit Widerwillen, beim Coitus dennoch 
Empfängnifs möglich ist. 

Die Kur besteht entweder in der Heilung der Impotenz, 
oder, wenn diese nicht zum Grunde liegt, in der Erregung 
dieser specifischen Sinnlichkeit durch innere und äufsere Reiz- 
mittel, unter welchen die Kanthariden das Hauptmittel sind, 
und durch Richtung der Phantasie auf diesen Gegenstand. 
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Sie bente Klasse 


Auszehrungen... 


Emaciatiomnes. 


Allgemeines. 


Wir rechnen dahin alle Krankheiten, in welchen gehin- 
derte Ernährung des Körpers das Wesentliche der 
Krankheit und das Hauptobjekt der Heilung ist, nicht, wie bei 
vielen andern, ein blofses Aeccidens und Symptom. 

Die nächste Ursache jeder Abzehrung ist ein Zustand 
des Organismus, in welchem die mit dem Leben verbundene 
Selbstkonsumtion die Restauration überwiegt. 

Die Abzehrung kann auf yierfache Weise entstehen: 

1) durch verhinderten Zugang des Nahrungstoffs, oder 
Obstruktion und Desorganisation zum Leben nothwendiger 
Eingeweide, Atrophia; 

2) durch übermäfsigen Verlust, Aufzehrung der Säfte und 
Kräfte (ohne Eiterung), Tabes; | 

'3) durch chronische Reizung, Hectica; 

4) durch Eiterung, Phthisis. 

Ihre Bedeutsamkeit, Dauer und, Gefährlichkeit ist sehr 
‚verschieden, und richtet sich nach ihrer Ursache, der Natur 
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des Subjekts und den äufsern Verhältnissen. Am gefährlich- 
sten ist die von Eiterung entstehende, am meisten, wenn die- 
selbe ein lebensnöthiges | Organ betrifft. Weniger gefährlich, 
ja oft Jahre lang. dauernd, ist die,. welche von Schwäche! her- 
rührt, die atrophische und hektische. — Das Hauptzeichen 
der Bedeutsamkeit und: Gefahr ist das schleichende Fie- 
ber, welches sich bei manchen früher, bei manchen später 
hinzugesellt und die Selbstkonsumtion und Abmagerung aufser- 
ordentlich beschleunigt. Bei der Abzehrung von Vereiterung 
gesellt es sich:sogleich hinzu und ist ein Hauptzeichen, ihr 
Dasein zu erkennen. Sehr häufig ist die. Abzehrung nur (eben 
so wie: die Wassersucht) das. letzte Stadium einer andern 
Krankheit, durch welches sie zum Tode führt, der Uebergang 
zum Tode —: Atrium mortis. Der: Tod erfolgt entweder 
durch völlige Aufzehrung der Säfte und Kräfte, wo dann zu- 
letzt anfangende Zersetzung. (Colliguatio) vorhergeht, oder 
durch Zerstörung eines edlen, zum Leben unentbehrlichen 
Organs. | Fi 

Die Kur hat im Allgemeinen drei Indikationen: erstens 
die Entfernung der Ursachen, welche der Krankheit zum 
Grunde liegen, sowohl örtliche als allgemeine, z. B. Dyskra- 
sin; zweitens Verminderung der Selbstkonsum- 
tion (hier, des Fiebers); drittens Beförderung der Re- 
stauration, sowohl der Säfte als Kräfte, durch kräftige 
Restaurantia (wo aufser den Nahrungsmitteln die reine 
Luft nie zu vergessen) und Roborantia, wobei aber haupt- 
sächlich zu bemerken ist, dafs beide dem Stande der Reizbar- 
keit wohl angemessen sein müssen, damit sie nicht durch zu 
starke Reizung, mehr konsumiren als ‚restauriren. 
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? Phthisis pulmonalıis. | 
"Lungensucht, Lungenschwindsucht. 


Diagnosis. Husten, Engbrüstigkeit, Schleichfieber, Ab- 
„ zehrung. Dieses sind die wesentlichen und zur Diagnosis 
hinreichenden Symptome, und besonders ist das Zehrfieber 
nothwendig, um die Lungensucht vom Asthma zu unterschei- 
den, welches übrigens, was die Lokalzufälle, Husten, Engbrü- 
stigkeit, Auswurf betrifft, ganz mit PAthisis übereinstimmen 
kann. Noch ist als charakteristisches Zeichen der Lungen- 
süchtigen zu bemerken: eine grofse Sorglosigkeit über ihren 
Gesundheitszustand, Nichtachtung der Zufälle (der Gegensatz 
vom Hypochondristen), Geneigtheit, die Krankheit nicht in der 
Brust, sondern im Unterleibe zu suchen, und gute, ja mit der 
zunehmenden Gefahr steigende Hoffnung. Die Zeichen der 
Auskultation, Perkussion und das Stethoskop können als Hülfs- 
zeichen, besonders über den Ort einer Yomica, benutzt wer- 
den, aber nie zur Bestimmung der Diagnose im Ganzen, da 
ja das Hören nicht einmal unterscheiden läfst, ob die rö- 
chelnde Materie Schleim oder Eiter ist. | | 

Der Husten kann mit und ohne Auswurf sein. 'Im’er- 
sten Falle ist es Phthisis sicca s. tuberculosa, wo 
der Auswurf vom Anfang bis zum Tode fehlen kann. Der 
Auswurf kann schleimicht (Phthisis pituitosa), oder ei- 
terig (P. purulenta) sein. IB. 

Gewöhnlich sind auch Brustschmerzen mit der Eng- 
brüstigkeit verbunden, doch nicht allemal, und sie gehören 
also nicht wesentlich zur Diagnose. 

Die Krankheit ist die häufigste und gefährlichste aller 
chronischen Krankheiten. Der sechste Theil der Menschen 
(in grofsen Städten wenigstens) stirbt daran. Ihre Dauer ist 
sehr verschieden, zuweilen nur einige Monate, zuweilen Jahre 
lang, ja das ganze Leben hindurch, Die Heilbarkeit sehr 
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schwer, hauptsächlich bedingt durch die Konstitution; die kon- 
stitutionelle, die 'erbliche, nie ganz 'heilbar. ‘Hier ‚liegt der 
Keim der Krankheit in der Organisation’ selbst, und das ganze 
Leben ist ein fortdauerndes Streben, denselben zu‘ entwickeln, 
alle andern, ja die geringsten Krankheiten, wirken dazu. ' Bei 
dem weiblichen Geschlecht kann sie lange ohne Lebensgefahr 
dauern, so lange die Menstruation bleibt. ‘Sobald diese auf- 


hört, ist die Kranke verloren. 2 


Ve rlaiut 


Erster Zeitraum. 


Phthisis incipiens, fiens, diewerdende Lungensucht. 


Das Werden, dieEntwicklung derLungensucht. 
Dieser Zeitraum ist der wichtigste und’ die Erkenntnifs des- 
selben am nöthigsten, weil hier'noch Hülfe durch Verhütung 
der vollkommnen Ausbildung der Krankheit zu’ erwarten ist. 
Er kann Jahre lang dauern. Die Uebergangswege in die Lun- 
gensucht sind verschieden, und sie‘ stellen eben so vaplenlee 
Zeichen dieses Zeitraums dar. ‚Sie sind folgende: 

4) Atonie der Lungen. — Schwäche, Erschlaffung 
der Lungen erzeugt krankhaft vermehrte Schleimabsonderung, 
Blennorrhoe derselben, die 'allmählig in eiterige' Verderbnifs. 
übergeht und die Lungen ergreift. Die Zeichen sind: öfters 
wiederkehrende Katarrhe, die immer mit ‘sehr .reichlichem 
Schleimauswurf verbunden sind und sich sehr in die Länge 
ziehen. | 

2) Phlogosis der Lungen. — Chronische Blutkon- 
gestionen und Entzündlichkeit in den Lungen (Phthisis 
florida). Entweder ein allgemeiner: chronischer: Konge- 
stionszustand der Lungen, oder auf die Schleimhaut der Bron- 
chien beschränkt (Bronchitis chronica). Sie erzeugt 
allmählig Lungenverhärtung oder Lungeneiterung,, und so die 
wirkliche Lungensucht. 


. 
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‚‚ Zeichen: ‚öfterer ‚trockner Husten, oft. wiederkehrende flie- 
gende Stiche: ‚oder brennende Schmerzen in . der Brust, nicht 
freier Athem, immer gereizter Puls, bei. der geringsten. Bewe- 
gung ‚sehr. beschleunigt. Husten, Stiche, Beklemmung nehmen 
zu bei, jeder ‚starken. Erhitzung, heftiger. Bewegung des Kör- 
pers, oder Anstrengung der Lungen mit Sprechen, Lachen u. 
dergl., auch nach Leidenschaften oder dem Genufs geistiger 
Getränke. Sehr leicht auch Haemoptysis. va 

3) Lungenknoten, Tuberkeln. Sie gehen allmählig 
in Entzündung und Eiterung über und erzeugen so die Lun- 
gensucht. Zeichen: ganz ähnlich den vorigen, nur noch die 
Vermehrung der Brustbeschwerden in gewissen Lagen und 
Stellungen, und von Zeit zu Zeit ein eigenthümlich Berne: 
ter Auswurf (s. Phthisis tuberculosa). 

‚4) Nervosität der Lungen und des Ganzen.; Der 
nervöse. Charakter. und die Nervenstörung greift am. Ende so 
in die allgemeine und Lungen-Reproduktion ein, dafs dadurch 
gehinderte Nutrition und. Desorganisationen. der Lungen er-' 
folgen. Zeichen: die. Symptome des .nervösen Zustandes, 
phthisische Anlage, ungewöhnliche Abmagerung ohne bestimmte 
Ursache, öfterer trockner: Husten, der häufig einen krampfhaf- 
ten, selbst konvulsivischen Charakter annimmt, flüchtige Schmer- 
zen in der ‚Brust, nicht. selten Bluthusten von. krampfhafter 
Art, Alles ohne: Zeichen der Entzündlichkeit und Fieber, Zu- 
weilen geht eine wahre Tabes nervosa vorher, die später 
auch die Lungen ergreift, aus der sich zuletzt .die Lungen- 
sucht entwickelt. 

5) Abdomineller he (Phthisis abdomi- 
nalis, ex Hypochondriis). ‚Chronische . Unterleibsbe- 
schwerden, besonders. Verdauungsfehler und Verschleimung 
des Magens, Leberverstopfungen und Gallenanhäufungen, ‚In- 
farkten ‘und  Drüsenstockungen und Hämorrhoidalanhäufungen 
können bei disponirten. Lungen immer fortdauernde  sympa- 
thische Reizungen und: Kongestionen: in. denselben unterhalten, 
welche zuletzt das Organ selbst angreifen, und ‚erst schein- 
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bare, zuletzt wahre Lungensucht ‚erzeugen. Die Zeichen sind 
die Anzeigen schlechter Verdauung, : Verschleimung,  Leber- 
krankheiten und anderer Unterleibsübel, verbunden mit: chroni- 
schem ‘Husten, trocknem oder schleimichtem, 'mit Dyspnoe, ja 
selbst schon zuweilen mit Abmagerung und Fieberbewegun- 
gen, auch nächtlichen Schweifsen. 'Das Hauptzeichen: ist, dafs 
die Brustbeschwerden durch Zunahme und Abnahme der Ab- 
dominalübel vermehrt und vermindert werden, aber nicht 
durch direkt auf die Lungen wirkende Einflüsse, z. B. starke 
Bewegung, Erhitzung, Sprechen, Lachen u. dergl. 
6) Lungenmetastase. Suppression der Hämorrhoiden, 
Menstruation, Gicht, Skorbut, Herpes, Syphilis, Scrophulo- 
sis, von alten Geschwüren, Fontanellen, Fluor albus und an- 
dern habituell gewordenen Sekretionen, die Crisis imperfecta 
akuter, besonders exanthematischer Fieber. u. s. »w, können 
_ eine Metastase nach den: Lungen erzeugen, -wodurch die Funk- 
tionen derselben gestört, die Reizbarkeit erhöht, das Organ 
geschwächt, die Reproduktion selbst abnorm ‚gemacht und Bil- 
dungsfehler erzeugt werden, und so die Anlage zu allen Ar- 
ten:der Lungensucht erzeugt wird. Die Zeichen sind: Nach 
vorhergegangener Suppression einer andern Krankheit entstehen 
Husten‘ und Dyspnoe, auch wohl Schmerzen. in: der. Brust. 


Zweiter Zeitraum. 
Phthisismanifesta, die ausgebildete Lungensucht. 


Das Hauptzeichen ist, wenn sich zu den Brustbeschwer- 
den nun ‚auch schleichendes Fieber hinzugesellt. Die 
Charakteristik. der Febris lenta ist: 'sie,hat den Charakter der 
continua remittens (zuweilen, besonders Anfangs intermit- 
tens), so dafs auch früh in der’ Remission :der. Puls. beschleu- 
nigt bleibt; ‚Abends Fröstelu, gegen Morgen Schweifs' (bei 
zunehmender Krankheit auch. Mittags Exagerbation),. heifse 
Hände, rothe umschriebene Wangen, besonders nach dem -Es- 
‚sen, Abmagerung, Muskelschwäche, aber guter, ja mit Zu- 
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nahme der Abmägerung vermehrter Appetit, gute: Verdauung, 
Heiterkeit’des Geistes, Leichtsinn in allem, 'was die Gesund- 
heit betrifft, "Geringschätzung der Gefahr und Unglauben' an 
die Lungenkrankheit.' Der Auswurf nimmt nun einen eiterich- 
ten Charakter an, doch, wenn das Geschwür verschlossen ist; 
bleibt der Husten trocken. | Ad 


Dritter Zeitraum. 
Phthisis consumata, die vollendete kolliquative 
Lungensucht. 


Das Hauptzeichen sind die nun eintretenden Zufälle der 
Kolliquation, triefende, äufserst schwächende Morgenschweilse,; 
Diarrhoe, trüber Urin mit Fetthaut oben auf, Verdoppelung 
des Fiebers, so dafs täglich 2 Exacerbationen, Mittags und 
Abends, erscheinen, äufserste‘Ermattung mit schnell zuneh- 
mender Abmagerung bis zur völligen Ausmergelung, immer 
häufiger werdender, stinkender Auswurf, immer mehr zuneh- 
mende Enge des Athems; Appetit bleibt, ja nimmt wohl zu, 
eben so die Hoffnung. Beim weiblichen Geschlecht ‘das Auf- 
hören der Menstruation. 

Zuletzt erscheinen als Vorboten des Todes: ‘Schwellen 
der Füfse, Heiserkeit, anginöse Zufälle, Aphthen, immer zu- 
nehmende kolliquative Diarrhoe, äufserste Dyspnoe, Röcheln, 
Stockung des Auswurfs. Endlich der Tod durch schnelle oder 
langsame Suffokation, zuweilen mit Blutsturz. 

Pathogenie.’ Die nächste Ursache der Lungensucht 
ist ein dynamischer oder organischer fehlerhafter Lungenzu- 
stand, welcher sie unfähig macht, ihre Funktion der Blutbe- 
reitung und Blutbelebung auszuüben. Die Grundursache der- 
selben und besonders ihrer Häufigkeit und Gefährlichkeit ist 
die Beschaffenheit, Lage und Funktion der Lunge selbst. Es 
ist das blutreichste aller Organe (es mufs die ganze Blut- 
masse des ganzen Körpers in sich aufnehmen), daher anı mei- 
‚sten zu 'Blutkongestionen und Entzündungen geneigt. Sie 
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ist. ferner. ‚von einer äufserst ‚zarten, schlaffen, gefäfsreichen, 
secernirenden und resorbirenden Struktur, und dabei .nie ru- 
hend, . unaufhörlich,.bald: zusammengefallen, bald mehr,‘ bald 
weniger ausgedehnt, daher sehr leicht Stockungen, Extravasa- 
ten,; Zerreifsungen,  Abnormitäten der Sekretion und: Repro- 
duktion ausgesetzt, und Heilung von Wunden, Geschwüren u. dgl. 
schwieriger. Sie gehört endlich vermöge ihrer Lage zu. den 
äufsern Oberflächen des Körpers, : und: ist dadurch allen Ver- 
letzungen und nachtheiligen Einflüssen der Atmosphäre und der 
damit verbundenen nachtheiligen Stoffe unmittelbar blofsgestellt, 

Die Lungenkrankheit selbst, welche die Phthisis. begrün- 
det, kann chronische, Entzündung, oder Adynamie, oder Tu- 
berkulosität,. oder Vereiterung sein. 

Die entfernten Ursachen sind. theils. disponirende, 
theils erregende. : Die disponirenden sind: folgende: 

1) Vor allem die Anlage. ‚Es: giebt eine Anlage. zur 
Lungensucht, ‚welche macht, : dafs .ein solcher. Mensch durch 
die kleinste Veranlassung, z.. B. Katarrh, die Lungensucht be- 
kommen kann, während ein anderer, der sie nicht hat, bei, den 
allerstärksten, ‚z. B..Lungenwunden, ‚sie nicht bekommt, ja die 
so stark sein kann, ‘dafs. das ganze Leben ’eines. solchen. Men- 
schen ‚eine beständige ‚Tendenz zur Erzeugung der Phthisis 
ist, und, Alles darauf hinwirkt, und .er ihr gar nicht entgehen 
kann. ‘Diese ‚Anlage besteht.nun in. dem,, was wir phthisi- 
sche Konstitution und: Architektur nennen, Ihre. Cha- 
rakteristik ;ist folgende: ‚platter, nach. seitwärts und 'rückwärts 
verengter Thorax, flügelförmig auswärts stehende ‚Schulter- 
blätter, langer. Hals, :schmächtiger, in die Länge gestreckter 
Körper, sehr weifse. Zähne, vor Allem aber eine besondere 
Reizbarkeit des Blutsystems und der. Lungen, . daher 
cirkumskripte, rothe Wangen .(die sogenannten 'Schwindsuchts- 
rosen), besonders nach dem Essen, : leicht .zu jerregende auf- 
steigende, Erhitzung und Röthe. des. Gesichis, ;heifse ‚Hände 
nach Tisch, leicht zu, erregender. Husten, ein reizbares' san- 
‚guinisches Temperament, . ganz besonders aber eine-Gleich» 
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gültigkeit und Unbesorgtheit über den eignen 'Gesund- 
heitszustand, vorzüglich was die Lunge betrifit, so dafs sie 
bei ihren Berichten‘ die Lungenbeschwerden ganz übersehen, 
oder wohl absichtlich übergehen, und ihre Krankheit gewöhn- 
lich auf einen ’andern Theil, besonders den Unterleib, über- 
tragen. “Die phthisische Anlage bildet hierin den Er Ge- 
er der hypochondrischen Anlage. 

' 2) Die Erbschaft. Bei keiner Krankheit ist die Mit- 
theilung der Anlage durch Zeugung’ so grofs, als hier. "Doch 
gehört dazu, dafs die Eltern, oder einer von ihnen, die Krank- 
heit schon vor der Erzeugung hatten. Es giebt daher ganze 
Familien, in welchen diese Krankheit einheimisch ist. | 

3) Das Lebensalter, die Zeit der Jugend, von der 
Pubertät an, dem 16. bis zum 25., 30. Jahre. Es ist die Zeit, 
wo das Blutleben vorherrscht und die Leidenschaft das Blut 
immer nach Herz und Lunge drängt, daher in dieser Lebens- 
zeit die meisten Lungensüchtigen. *" Späterhin : erregen die 
nämlichen Gelegenheitsursachen viel BERKER Phthisis, im hö- 
hern Alter mehr 4sthma. 

4) Schnelles Wachsthum. "Unglaublich ist es, wie 
sehr ein’ schnelles Wachsthum zur Lungensucht disponirt, be- 
sonders, weil’ sich der Thorax gewöhnlich nicht in 'demsel- 
ben Verhältnifs in die Breite ausdehnt. Daher gerade in die- 
sem Zeitpunkt die gröfste Vorsicht und Vermeidung aller Ge- 
legenheitsursachen nöthig ist. Alle langgestreckten Körper 
sind der Lungensucht mehr rn als der Körper Un- 
tersetzter, 

5) Die Luftbeschaffenheit ‘des "Wohnorts, das 
Klima. ' Bei’einer Krankheit des Luftorgans ist sie von 'der 
gröfsten Wichtigkeit. Das Leben‘ in verdorbener, ‘feuchter, 
geschlossener, besonders animalisirter Luft disponirt zur Phthi- 
sis: Am deutlichsten zeigt sich dies durch die Häufigkeit’der 
Lungensucht in grofsen volkreichen Städten, in dem Einflufs 
der Thierluft, &egen das Leben auf’ dem Lande, in dem Ein- 
flufs 'einer reinen Pflanzenluft. "Es ist das’ Verhältnifs "wie 
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4 : 10. Auch‘ ein‘ feuchtes 'nördliches Klima disponirt mehr 
zur Lungensucht als das südliche. ' Es‘ ist 'entschiedene‘ That- 
sache, dafs die nördlichen Gegenden die Lungenkrankheiten, 
die südlichen die Leber- und ‚Unterleibskrankheiten mehr er 
günstigen. acc 

6) Lebensart, a a eh Alle Beschktrigud 
gen in eingeschlossenen Räumen disponiren mehr zur Lüun- 
gensucht, als die in freier Luft, eben so ‘die luxuriöse, schwel- 
gerische, ausschweifende Lebensart grofser Städte. 

7) Habitüelle Lungenerhitzung, "Lungenan- 
strengung. Dahin gehören übermäfsiges Tanzen, Laufen, 
Singen (besonders mit Anstrengung beim weiblichen Geschlecht 
in der: Entwicklungszeit, der Menstruation), der Genufs ‚hitzi- 
ger ‚Getränke. | | oa a, 

'8) Frühzeitiger, übermäfsig geübter Coitus, 
häufige Wochenbetten, zu langes Stillen. 

9) Katarrhalische"Lungendisposition,"die sich 
durch öftere und lange dauernde Katarrhe kund thüt. 

10) Oertliche Lungenschwäche, die sich “theils 
durch das Obige, theils dadurch anzeigt, dafs man den Athem 
nicht lange ansich halten kann “und ihn 'beiin Läufen, a 
pen- und Bergesteigen leicht verliert. 

11) Skrophulöse Anlage, "welche immer ‘leicht Tu- 
berkelbildung in den Lungen erzeugt. 

'42) Verwachsung, Rückgratskrümmung, rha- 
chitische Deformitäten des Thorax, wodurch '’die 
Lunge in ihrer EAN und freien ng gehindert 
wird. SR | in iS 
Diese Ursachen können 'allein' schon, "durch ‘immer’ höhere 
Steigerung, die Lungensucht 'hervorbringen. Häufig aber wird 
der Ausbruch durch folgende’Gelegenheitsursachen: be- 
wirkt, die aber auch allein, nur‘bei mangelnder ER nicht 
so leicht, ‚die Lungensucht erzeugen‘ können. agit 

1) Die häufigste von allen: Keenichlädkigtb r Ka- 
tarrh. Unzählig sind die Beispiele, wo der ganze Anfang 
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der. Lungensucht „nichts anderes war. .als ein gewöhnlicher 
Katarrhalhusten, -der.aber nicht wieder. aufhörte, durch immer 
wiederholte Veranlassungen immer;; von: neuem erregt wurde, 
und so ganz. unbemerkt in die Lungensucht überging. Tissot 
sagt mit Recht, dafs auf diese Weise mehr Menschen am 
Katarrh' sterben als an der. Pest. ‚ Meine ‚Erfahrung ‘giebt das 
Verhältnifs. von einem Drittheil aller an der Lungensucht er- 
krankten, welches durch Katarrh. entstanden. | 

2) H aemopt ysis.. Wer. bei vorhandener phthisischer 
Anlage Bluthusten bekommt, der, geht sicher der Phthisis ent- 
gegen. Sie, ist das Signal; des Uebergangs. 

3) Lungenentzündung. ..Sie kann a Lungen- 
entzündung- oder Lungenblennorrhoe, oder. Tuberkeln, oder 
_ Vereiterung, also alle Arten der Lungensucht, veranlassen. 

‚‚4) ‚Erregung heftiger Blutkongestionen .nach 
den Lungen durch heftige Erhitzungen: des Körpers, heftige 
Lungenanstrengungen durch Singen, Schreien, Blasen von In- 
strumenten, ; hitzige Getränke, zu. vieles Tabackrauchen. 

5) Einathmung reizender scharfer Stoffe, Staub, 
nal metallische ‚Dünste. 

6) Verwundungen, Kontusionen dr Be 

7) Metastasen nach ‘den Lungen. Alle Krankheits- 
stoffe, wenn sie. sich auf,.die. Lungen werfen, können Lungen- 
sucht erregen, also Gicht, rheumatischer, skrophulöser, syphi- 
litischer, psorischer ‚Stoff. . Hierher gehören. auch unterdrückte 
gewohnte: Blutausleerungen, Hämorrhoiden, Menstrua, auch die 
Hemmung der ersten ‚Entwicklung der Menstruation. So auch 
zu schnell unterdrückte habituelle Schleimflüsse, Fluor albus, 
Dysenterie,; Diarrhoe,...desgleichen ‚Wechselfieber., ; Selbst ein 
merkwürdiger. Metaschematismus ‚des chronischen WAbpEB# 
er' endigt. sehr häufig ‚mit Lungensucht. 

:«8) Die Masernkrankheit, nebst dem Kusel ar häu- 
a Veranlassung: zur ‚Erzeugung. der. Lungensucht. Sie; be- 
wirkt‘ dies theils -durch A uhRBEBRDIKINBE ,. die. sie, sehr. leicht 
verursacht. 14 
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9) Endlich ist auch ‚noch das Contagium phthisi- 
cum zu nennen. Es ist nicht zu läugnen, dafs bei einem : 
hohen :Grade von PAthisis ulcerosa sich aus den Lungen: 
ein Ansteckungsstoff entwickeln kann, 'der die Krankheit An-: 
dern, doch nur zu der Krankheit Disponirten, mitzutheilen ver-: 
mag, ja selbst in lange gebrauchte Federbetten nnd Kleidungs- . 
stücke übertragen werden kann, jedoch in Peelıchon Gegen-: 
den leichter als in nördlichen. 

Auf der Pathogenie beruht ein TE “der Lungen- 
sucht, der für die Prognosis und : Therapie von der höch-: 
sten Wichtigkeit ist: die Eintheilung in PAthisis consti-. 
iutionalis und PAthisis accidentalis. Die konstitu- 
tionelle Lungensucht nämlich, d. h. die, welche durch den 
Bau, Erbschafi und ganze körperliche Anlage dem Organis-: 
mus gleichsam eingepflanzt ist, strebt durch das ganze Leben 
zu ihrer Entwicklung, kann zwar darin aufgehalten, aber nie 
ganz verhindert werden, und ist, wenn sie endlich ausbricht, 
"unheilbar. Die accidentelle hingegen kann, bei. übrigens ge-: 
sunder Anlage, geheilt werden, ja ein solcher Mensch kann 
durch die Lunge ‚geschossen werden, ohne Phthisis. zu be- 
kommen. 

Für die Praxis ist die Eintheilung in PAthisis flo- 
rida, purulenta, iuberculosa und pituitosa die 
wichtigste. | | 

Therapie. Bei der Heilung mufs wohl unterschieden 
‚werden: die werdende Lungensucht und die ausgebil- 
dete Lungensucht. 1 

So’ gewifs es'ist, dafs eine schon wirklich ausgebildete 
Lungensucht nur selten geheilt wird, :so gewifs ist es, dafs 
ihre Ausbildung verhütet werden kann. 


Die Lungensuchtsanlage, die werdende Lungen- 
sucht. Phthisiosis. 


Die allgemeinen Zeichen dieses Beil Hnn sind: kur- 


zer Athem bei der geringsten Bewegung, beim Treppen - und: 
25 


386 

Bergesteigen Luftmangel, Unvermögen' den Athem lange an- 
zuhalten oder tief einzuathmen ohne einen Reiz. zum Husten, 
bei jeder Lungenanstrengung, Laufen, anhaltendem Reden, Ge- 
müthsaffekt Reiz zum Husten, nach dem Essen heifse Hände 
und Wangen, umschriebene Röthe der Wangen, geschwinder, 
leicht aufregbarer Puls, ungewöhnlich rothe: Zunge, Gleichgül- 
tigkeit gegen Krankheiten, besonders Brustbeschwerden (5. 
oben), phthisischer Bau, erbliche Anlage. Du 

"Die Kur in diesem Zeitraum (die sogenannte prophylak- 
tische) ist die Hauptkur der Lungensucht. Hier kann 
die Kunst noch. helfen, wirksam eingreifen und den. Ueber- 
gang in die wirkliche Ausbildung der Lungensucht verhüten. 
Eine Menge Beispiele haben mir dies bewiesen, und es kann 
dadurch das ganze Leben, bei beständiger Anlage zur 
Phthisis, glücklich bei der’ Klippe vorbeigeführt werden, ohne 
dafs es zur Ausbildung der Krankheit kommt, um so mehr, 
da mit dem Alter die Anlage zur Phthisis immer mehr ab- 
nimmt. Die Hauptsache ist, sie glücklich über das 30. Jahr 
wegzubringen. Aber es gehört sorgfältige Aufsicht des Arz- 
tes und strenge Resignation des Kranken dazu. | 

Die Kur zerfällt in die allgemeine und. specielle 
‚Behandlung. | 


Allgemeine Regeln der Prophylaxis phthisica. 


Die Grundideen der Behandlung sind: Alles zu vermei- 
den, was die Blutkongestion nach den Lungen vermehren 
könnte, die Lungen zweckmäfsig zu stärken, und alle nach- 
theiligen, krank machenden Einflüsse von: denselben: abzuhal- 
ten und abzuleiten. Die Mittel, dies zu erreichen, sind: Ver- 
meidung aller heftigen, erhitzenden Bewegungen, besonders 
des Tanzens, Laufens, der heftigen Anstrengung der Arme 
(des Fechtens), des angestrengten Singens und Redens, aller 
erhitzenden und spirituösen Getränke, der Genufs der freien 
reinen Luft, doch Vorsicht bei scharfem, kaltem Nordostwind, 
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am besten das Leben auf dem Lande, der reichliche Genuß | 
der Milch, überhaupt eine mehr vegetabilische als animali- 
sche Diät, das Tragen einer wollenen Weste auf blofser Haut 
und wollener Strünipfe. Vermeidung oder höchst mäfsiger 
Genufs des Coitus, überhaupt Vermeidung aller heftigen Ge- 
müthsaffekte, mäfsige Bewegung zu Pferde, bei der geringsten 
Anzeige von Entzündlichkeit in der Brust ein kleines Ader- 
lafs, das. mehrjährige Tragen einer Fontanelle am Oberarme. 

In Absicht der speciellen Behandlung sind ‘folgende 
Fälle sorgfältig zu unterscheiden: 

4) Der Kranke bekommt oft fliegende Stiche durch die 
Brust, ein brennendes Gefühl auf einer Stelle in derselben, 
trocknen Reizhusten, der Puls ist immer gereizt, die Wangen 
roth,; auch wohl zuweilen Blutauswurf. — Hier ist im- 
mer Anlage zur Phthisis florida oder tuberculosa. 
Hier ist immer die Geneigtheit zu kleinen Lungenentzündun- 
gen verhanden, die man gleich in der Entstehung aufheben 
mufs, um die Zunahme der Tuberkeln ünd ihren Uebergang 
in Eiterung zu verhüten. Die Hauptsache ist, bei dem ge- 
ringsten Anfall von Brustschmerz oder vermehrter Dyspnoe 
sogleich ein kleines Aderlafs von 4—6 Unzen am Arm zu 
machen, und gleich einige Tage lang die höchste Ruhe, küh- 
lende Diät und antiphlogistische Mittel’ (Nitrum, Tarta- 
rus tartarisat. mit Ag. Laurocerasi, Digitalis; 
siehe No. 116.) brauchen zu lassen. Dazwischen Molken- 
und Milchkur, besonders Eselsmilch, Gurkensaft, im Frühling‘ 
den frisch ausgeprefsten Saft von Hb. Tussilag., Chae- 
refol., Borrag., Selterser Wasser mit Milch, Eger- 
scher Salzbrunnen, aber bei sehr phlogistischer Konstitution 
ja kein Mineralwasser, was den geringsten Eisengehalt hat. 
So habe ich Personen durch alle 4, 6 Wochen wiederholte 
kleine Aderlässe. (bei einer vom’ 16. bis 20: Jahre 30mal) und 
obige diätetische Mittel glücklich gerettet und die Ausbildung 
der Phthisis verhütet. Bei der tuberkulösen Anlage: ist in 

Ä 4 3* 
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diesem Zeitraum der Gebrauch der Heilquellen zu Ems (der. 
Resselbrunnen) sehr. zu empfehlen ‚ mit Molken verbunden... 

2) Der. Kranke hat die Anlage zur atonischen, nee 
Phthisis. (Zeichen s. oben). Hier: ist der. anhaltend: fortge-. 
setzte Gebrauch der Gelatina Lichen. island., entweder 
mit: Wasser oder mit Milch abgekocht, die Hauptsache.  Da- 
bei Vermeidung der warmen Stubenluft und warmer Getränke, 
besonders des Schlafens in warmen Stuben. Dies. ist der 
Fall, wo das Reiten Wunder thut, desgleichen tägliche. Ue- 
bung der Lunge durch lautes Vorlesen. Bei hohem Grade 
der Atonie ist selbst kaltes Trinken und Waschen der Brust 
heilsam. WE 

8). Die metastatische. Die häufigste ist die katar- 
rhalische und rheumatische, und hier ist Dulcamara, 
ein wahres. Specificum, bei phlogistischer Anlage allein (siehe 
.No. 34.), ‚bei atonischer mit Lichen islandicus (siehe: 
No. 37.) und ein lange unterhaltenes Fesicatorium auf. der 
Brust, auch. bei entzündlicher Anlage Blutegel oder Aderlafs. 
Hilft dies nicht, so ist Cort. Mezerei auf beiden  Ober- 
armen, mehrere Monate im Zuge erhalten, das gröfste Ablei- 
tungsmittel. — Eben so müssen andere Metastasen, die gich-; 
tische, psorische, skrophulöse etc., behandelt werden, aber mit. 
Rücksicht auf ihre Specificität,. z. B. bei der psorischen eine 
Verbindung mit Schwefel, bei der skrophulösen ‚mit. Ba-. 
ryt. muriat. und immer mit Rücksicht auf den verschiede- 
nen dynamischen Charakter, ob er mehr phlogistisch oder... 
atonisch ist. Unterdrückte Blutflüsse, Menstrua, 
Hämorrhoiden, müssen wieder hergestellt oder kompensirt 
werden. 

4) Die nervöse PAihisiosis (Zeichen s. oben). Hier 
dienen Milchkur, Landleben, laue Bäder, Reiten, Eselsmilch, h 
bei sehr geschwächten Nerven China. in kaltem Aufgufs, 
bei grofser Abmagerung Gelatinosa, Restaurantia, 
Hordeum praeparat. Salep, Arrow-Root, Schnek-, 
kenbrühen, Austern, bei sehr erhöhter Lungenreizbarkeit 
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‘und öfteren Reizhusten Hyoscyamus, Aqua Lauro- 


cerasi (welche hier ganz vorzüglich pafst), selbst auf kurze 


Zeit, zur Beschwichtigung des Hustens, kleine Dosen Opium. 

5) Die abdominelle Phthisiosis (Zeichen s. oben). 
Hier Visceralklystiere, sanfte Resolventia, Solutionen von 
Extr. Tarax., Marrub., Gramin., Terra foliat., 
Tart., der frisch geprefste Saft dieser Pflanzen, Marienbader 
Kreuzbrunnen, Eger-Wasser,‘Selterser Wasser, Ems (s. die 
Abdominalkur bei der Hypochondrie). 


Die ausgebildete Lungensucht. Phthisis: formätw« 


s. manifesta. 


"Die Zeichen s. oben. Die Hauptzeichen bleiben: der Ein- 
tritt des schleichenden ReEr: und die Morgen- 
schweifse. E 


"Die Grundindikationen bei jeder ARTEN, sind: 
) Verbesserung und Heilung des örtlichen fehler-. 


haften Lungenzustandes, sei es nun Verhärtung, oder 
Vereiterung, oder Blennorrhoe. 2) Verminderung und ge- 
hörige Behandlung des Fiebers 3) Ersatz des 
Säfteverlusts durch passende Restauration und Ernährung. 

Der herrschende Gedanke bei Unternehmung der Kur ei- 
ner Lungensucht mufs sein, nicht etwa, wie es gewöhnlich 
ist, der Zweifel an der Möglichkeit der Kur, denn dieser nimmt 
Muth, "Einsicht und Unternehmungsgeist, — sondern dieser: 
auch die Lungensucht, selbst die eitrige, ist heil- 
bar; dies haben schon entschiedene Thatsachen bewiesen. 
‚Man hat bei Sektionen beträchtliche Theile der Lunge in frü- 
hern Zeiten durch Eiterung verzehrt und. völlig vernarbt ‚bei 
Personen gefunden, welche nachher noch ihre Lunge sehr gut 
gebraucht hatten (wie ich solches selbst. bei einem ‚öffentlichen 
Lehrer gesehen habe). Also nie den Muth und die Hoffnung ver- 


loren und Alles, ‚Alles aufgeboten, um den Zweck zu erreichen! 


"Das Erste "bleibt demnach” die Erforschung, von 


390 


welcher Beschaffenheit der verschiedene Lungen- 
zustand sei, oder, was eben das heifst, zu welcher Art der 
Lungensucht der E all gehöre. 


Phthisis pulmon. purulenta, 


Eiter-Lungensucht. 


Das einzige Unterscheidungszeichen ist: Auswurf ei- 
triger Materie. :. Aber hier ist eben die Diagnose oft sehr 
schwer, besonders im. Anfahge und 'bei einer oberflächlichen. 
Eiterabsonderung. Man hat dazu die chemische Untersuchung 
des Auswurfs, durch Alkalien und Säuren empfohlen. ‚Aber 
sie ist trüglich, einmal, ‚weil man nicht den Eiter rein, sondern 
immer mit Schleim vermischt erhält, und zweitens, weil auch 
die Schleimabsonderung von entzündeten Oberflächen. chemisch 
gleiche Resultate liefert. Das sicherste bleiben daher die sinn- 
lichen Unterscheidungszeichen: der süfse oder sal- 
zige Geschmack des Auswurfs, der üble Geruch 
desselben, das zu Bodenfallen im Wasser (beson- 
ders Salzwasser), da Schleim oben schwimmt, 
auch das Fadenziehen des Schleims. 

Die erste Indikation und die ‚Hauptmittel bleiben 
Restaur antia gelalinosa (aber nicht aus der Klasse der warm- 
blütigen Thiere, welche das Blut zu sehr erhitzen und, das 
Fieber vermehren, ‚sondern die vegetabilischen und die kalt- 
blütigen), vor Allem Milch- und Molkenkuren, beson- 
ders frisch gemolkene, am besten Esels- und Menschen- 
milch, Farina Hordei praepar.at., früh und Abends 
1 Eislöffel voll mit einigen Tassen Milch, unter. beständigem 
Umrühren, gekocht, Gelatina Lichen. island. aber, zu 
2, 3, Unzen täglich, am besten mit Milch eingekocht. und ‚mit 
Zucker versüßst), und Salep, Hafertrank. (1 Handvoll 
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Hafer dreimal mit 1 Quart'Wasser aufgekocht: und wieder ab- 
gegossen, ‚dann noch einmal so lange gekocht, bis die Körner | 
aufplatzen, dann abgeseihet und '2 Efslöffel ‘voll Milch und 
1 Efslöffel voll Honig zugemischt), auch die neu empfohlne 
Gelatina des Lichen Garrageen, Schneckenbrühen, 
Austern. . ‚Diese. Mittel dienen nicht ‚blos zu dem hier so 
nothwendigen Ersatz des Verlustes an Kräften und Säften, 'be- 
sonders der durch die Eiterung konsumirten nährenden Lymphe, 
sondern auch zur Heilung ‚des Geschwürs, wie sie solches auch 
bei äufserlichen Geschwüren vermögen. | | 

Die, zweite. «Indikation, Heilung des Lungen- 
‚geschwürs, wird:theils durch obige Mittel, theils durch di- 
‚rekt darauf wirkende Mittel (die eigentlichen Antiphtäisica), 
‚bewirkt. «Hierbei aber ist die gröfste Vorsicht nothwendig, den 
ganz verschiedenen Charakter der PhtAhisis wohl zu unter- 
‚scheiden; denophlogistischen und atonischen, und dar- 
nach die Antiphthisica auszuwählen. ‘Bei der phlogistischen 
Lungensucht' (der häufigsten) nur antiphlogistische Antiphthi- 
sica, welche keinen entzündlichen Reiz weder in der Lunge, 
noch im Blutsystem überhaupt erregen, und dadurch das Fieber 
und die örtliche Entzündung vermehren können; nur bei der 
atonischen die reizend erhitzenden. 

Von.der 'erstern Klasse sind die vorzüglichsten und durch 
Erfahrung in einzelnen Fällen bestätigten, folgende: Semen 
Phellandr. aquat. (ein in der That auch von mir er- 
probtes vorzügliches Mittel; ‚aber in starken Gaben, von 1 Skru- 
‚pel bis'zu ‘2 Drachmen täglich in'Pulver, oder in Dekokt bis 
zu 4 Unze), Hb. Digital. purpur., Selterser Wasser 
mit Milch oder Molken, Emser-Kesselbrunnen, Eger- 
Salzbrunnen, Schlesiens Ober-Salzbrunnen mit 
Molken, Kalkwasser mit Milch, Calx chlorinica (siehe 
No. 117.), zu 2 bis ganzen Drachme täglich in Wasser auf- 
gelöst, mit Ayua: Laurocerasi, Gurkensaft zu 2, 3 
Unzen'4 mal täglich (ein 'grofses Mittel), eben so der frisch 
. ausgeprefste Saft von Hb. Chaerefol. und Tussilag,, 
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‚Stip. Dulcamar., Mineralsäuren, Plumbum acet. 
(siehe No. 118). . Bier, 

Von der zweiten Klasse, dm ikzundem; sind: die 
'bewährtesten: die Myrrhe (unstreitig. das beste und 'aller- 
erprobteste,  Hofmann’s .Myrrhenzucker; siehe‘ No. 119.), 
Balsam. de Mecca, Copaiv., Balsam. peruv., As- 
phaltum (Ol. Asphalt. zu 4 bis 3 Tropfen mit Zucker 
‚abgerieben -täglich), das ihm ähnliche Kreosot zu 2,3 Gran, 
Arnica,- Ferrum: (Griffith’s Mittel). "Aber bei allen 
diesen Mitteln sei man beständig auf der Huth,’ und beobachte, 
ob sie etwa Stiche. oder Schmerzen: in der Brust, oder ver- 
mehrte. Brustbeklemmung, oder : vermehrtes ‘Fieber ‘erregen, 
‚und dann setze. man sie’ sogleich aus, weil’ sie'sonst nur dazu 
:dienen, die Entzündung in den Lungen zu vermehren und den 
Tod zu: beschleunigen. 


i 


” 


Aufser diesen ‘innerlichen Mitteln dienen a zur Beför- 
‚derung der ‚Heilung des: Lungengeschwürs folgende: die ört- 
lichen Applikationen: auf die innere Oberfläche 
der Lungen und des Geschwürs. ' Dahin gehören. Ein- 
athmungen von Dämpfen,. balsamischen Räucherungen, Luft- 
arten. Am wirksamsten; haben: sich gezeigt die Dämpfe von 
Hb. Hyssopi, Majoran., ‚Sem. Foenic., 'Myrrhe mit 
Wasser gekocht, das beständige Leben in einem Zimmer, ‘worin 
von Zeit zu. Zeit Schiffstheer gekocht wird (von dessen 
Nutzen ich mich durch eigne ‚Erfahrung überzeugt habe), ‘die 
_ Einathmung von. Kohlensäure und Chlorgas,die Luft 
der Kuhställe, die Seeluft (besonders auf;einer 'Seereise), 
und in warmen, gleichförmigen Klimaten, Nizza, Hieres, 
Pisa, Madera. © 

Hierbei aber ist Vorsicht in der Airkwäh) nöthig. Eiiekigs 
Lungensucht verlangt ‚mehr tief‘ liegende: Gegenden (Pisa, 
Rom), tuberkulöse Lungensucht, Bronchitis Be Blen- 
en pulmonum. trockne Luft (Nizza). Seüier 

„Ferner diejenige Lage..des Konsipiach wo: der 
Eiter am freiesten. ausfliefsen kann... Man: erkennt 
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sie daran, ‘in welcher der'Kranke am meisten‘ Reiz’ zum 'Hu- 
sten und ‘Auswurf bekommt. : Auf 'dieser Seite, die er 'ge- 
wöhnlich vermeidet, mufs er täglich mehrere Male und so 
lange er 'es aushalten kann, liegen. Ferner passive Bewe- 
gung, durch Reiten, Schaukeln, 'Schiffsbewegung, 
'Seereise. Ferner’ Beförderung 'der'freien Expekto- 
‚ration. -Freie Expektoration des Eiters ist, eine we- 
sentliche‘ Bedingung der‘ Kur in doppelter Hinsicht, einmal 
‘weil “dadurch die Reinigung und. Heilung‘ des  Lungenge- 
schwürs: befördert, und zweitens, weil’ dadurch das'Fieber ver- 
mindert und die Kolliquation verhütet' wird.» Geht‘ ‘der’ Aus- 
‚wurf leicht und gut von Statten, so hat man nichts weiter! nö- 
thig, ‚als viel verdünnende, gelind”auflösende Getränke, z.B. 
‘Gerstenmehl-Dekokt, R ad. Grami n., Hafertrank, Selterser 
Wasser mit Milch trinken zu’ lassen, und sowohl Erkältung als 
Erhitzung zu vermeiden. Aber wenn er stockt, dann mufs. die 
Ursache untersucht und’ darnach gehandelt: werden. ‚Sie ist: 
entweder 'grofse Zähigkeit’des Schleims (welche man 
"an der Beschaffenheit des’ Auswurfs erkennt). Hier  Einath- 
mung warmer, 'erweichender Dämpfe, Kermes mineral, 
Oxymel sqguillit. c.Syrup. Alth. und Ligu. dmmon. 
anis., Emuls. G. ammoniac., viel Trinken; ‘oder: ein 
accessorischer Reiz, am häufigsten‘ gästrischer: (hier 
gelinde Abführungsmittel von Manna, Tartar. tartari S,, 
auch bei Indikation Brechmittel);' oft auch katarrhalisch- 
rheumatischer, welches-aus den zugleich ‘vorhandenen ka- 
‘ tarrhalischen‘ oder rheumatischen Symptomen und aus‘ dem »öf- 
tern Reizhusten mit Auswurf von wenig’ wässrichtem und schar- 
fem Serum zu erkennen ist (hier Behandlung des Katarrhs, 
. viel Haferschleim mit L iquiritia, Dulcamara,. We- 
sicator. auf die Brust); oder Krampf, Nervosität, wel- 
ches an dem 'öftern heftigen krampfhaften Reizhusten,: ohne 
Zeichen von Entzündung, erkannt wird (hier Hyoscyamus, 
Agua Laurocerasi, Opium); oder Entzündung: (zü 
erkennen am vermehrten Fieber, Angst, Dyspnoe; ‚Stechen oder 
% . 
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Brennen in der-Brust (hier Antiphlogistica, Blutegel,: selbst 
‚kleine Aderlässe); oder ‚endlich Schwäche, Zeichen: Abwe- 
‚senheit anderer Ursachen, Schwäche. im Pulse . und: andern 
Funktionen (hier @ummi ammoniac., king Am- 
mon, anis,'Fl. Benzo&s). | DC FR 
. Ferner (die Anwendung künstlicher Ges en; die 
oft von aufserordentlicher Wirkung sind, besonders im: An- 
fange und bei metastatischen: (z. B. rheumatischen, psorischen 
0.8. w.)‘ Lungensuchten, 'wo sie in der That eine: Versetzung 
der Eiterung: von Innen nach Aufsen bewirken können. (Man 
hat Beispiele, dafs Lungensüchtige zufällig grofse Verbrennungs- 
verletzungen erhielten und, während der langwierigen Eiterung 
derselben, von der Lungensücht genasen.) Am besten eine gro- 
fse: Fontanelle oder Setaceum an der Stelle‘der Brust, wo 
der :Kranke die meisten Schmerzen hat. : Nur vermeide man 
sie, wenn: der Kranke schon sehr von Kräften ist, ‘oder man 
bemerkt, dafs ihn die künstliche Eiterung schwächt. | 
Endlich äufsere Oeffnung des Geschwürs,-wenn 
‚sich ‚dasselbe nach 'aufsen zieht,‘ und. eine Auftreibung | oder 
eine Fluktuation zwischen den’ Rippen sich zeigt (s.Fomica). 
"Die dritte Indikation ist Verminderung: des Fiebers 
und des damit verbundenen, sowohl örtlichen als 
allgemeinen -Entzündungszustandes der: Lungen. 
Die Grundursachen des ‚Zehrfiebers sind: der. Säfteverlust, der 
Reiz des: absorbirten Eiters, und der Entzündungsreiz des 
Lungengeschwürs. Diese Jassen- sich aber nur durch Heilung 
der Krankheit entfernen, und so auch das: Fieber. Aber 'die 
Zunahme des Fiebers: kann beschränkt werden, und dadurch 
ein 'grofser  Vortheil‘ für ‘die Zunahme ‚der Schwächung und 
Abmagerung erreicht werden. Hier kommt es auf Erforschung _ 
der Ursachen, an. Die gewöhnlichste ist Vermehrungrdes 
phlogistischen Zustandes im Blute. Daher thun in der 
- Regel‘ kühlende, aber nicht ‚schwächende;' Mittel: das Beste, 
Tartarustartaris, Saturationen von Kalicarben, 
oder noch besser. von. Lapäd.: Gancrer, mit Succus:Gt- 
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tri (siehe No, 120.). Zuweilen ist Vermehrung der örtlichen 
Entzündung im Umfange des Lungengeschwürs der Grund, wel-. 
ches man an. den Schmerzen, Stichen in. dieser Stelle und 
Beklemmung des Athems erkennt. ‘;Hier sind Blutegel an die- 
ser Stelle, oder auch ein kleines Aderlafs am Arme die besten 
Mittel. Ja selbst zur Verminderung des hektischen Fiebers, 
zur Erhaltung des Lebens, ja zuweilen noch zur Heilung der 
Krankheit, ‚sind: kleine, alle 4 Wochen zu einer ‚Tasse ange- 
stellte Aderlässe zu empfehlen. Zur Tilgung der ‚allgemeinen 
Phlogosis können auch Mineralsäuren, '\ besonders das 
Elix. acid. Hall., mit vielem Wasser‘ verdünnt und ‚mit 
Schleim versetzt, angewendet werden. . Nur: sei man 'aufmerk- 
sam, dafs. sie nicht den Husten vermehren, oder ‚Diarrlioe .er- 
regen. Oder aber es hat sich. eine gastrische' Komplika- 
tion eingefunden, welches bei dem. phthisischen Zustand sehr 
leicht geschieht... Die Zeichen ‚sind ‚die gewöhnlichen und: die 
Mittel gelinde. Abführungsmittel, oder. ‚bei Indikation auch 
leichte Brechmittel, welche hier vortrefflich erleichtern. 
Endlich kann aber auch die Zunahme des Fiebers von 
Zunahme der Schwäche und Kolliquation herrühren. ‚Hier 
passen besonders Elixir. acidum und GAlabndTa e 
letztes Stadium). 
Nächst diesem allgemeinen Heilverfahren  versäume man 
auch nie, den etwa vorhandenen specifischen’ Charakter der 
Krankheit im. Auge zu behalten und zu berücksichtigen. So 
bei. psorischem Charakter die  Mitanwendung ‚des  Schwefels 
und der ‚künstlichen Geschwüre, bei syphilitischem des Mer- 
kurs, bei skrophulösem der Cicuta, Baryt. muriat. ete. 
Sehr wichtig ist bei der PAthisis die Palliativkur, die 
Besänftigung der lästigsten ‘oder gefahrvollsten Symptome, be- 
sonders, da sie gar oft die Eh Kurart: ist, ‚die uns übrig 
bleibt. ci EM ROLE RU 
Das peinlichste Baätigh (ee ka Zurbto Er ist frei- 
lich: unzertrennlich von .der Krankheit; aber. er. kann so heftig 
werden, ‚dafs, er, besondere ‚Rücksicht verdient, weil: er dann, 
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'aufser der Quaal’ des Kranken, auch zu neuer Entzündung 'des 
-Lungengeschwürs und zu Bluthusten Gelegenheit geben kamn. 
Die Besänftigung richtet sich aber nach den verschiedenen Ur- 
‘sachen der Zunahme des Hustens (s. Expektoration). 

"Zweitens die Morgenschweif se. — 'Auch’sie sind ün- 
‚zertrennlich von’ der Krankheit. Aber ihr übermäfsiges Zu- 
‘nehmen verlangt Hülfe, wozu die Hauptsache leichte Bedek- 
Hit öfteres Lüften und früh baldiges Verlassen des Bettes 
ist: »Aufserdem dienen gelinde’ Abführungsmittel und‘ Mine- 
r ie (Elix.' acid.),' Salbeythee, Alaun, "Bote: 
tus Laricis zu 4-30 Gran des Tages. 

‘Drittens’ Diarrhoe Sie gehört zu den FEB teen 
‚der "eintretenden Kolliquätion, ‘schwächt aufserordentlich und 
‚mufs “als solche ‘gestopft werden. Dazu Vermeidung 'älles 
‘Gährenden; Säuerlichen in der Diät, Cort. Simarub., Rad. 
Arnicae) Ratanh., Kalkwasser, das gewisseste Opium, 
am 'besten in Klystieren mit Milch, da es innerlich nachtheilig 
auf’s Gänze wirken kann. Doch kann die Diarrhoe auch von 
Erkältung und Indigestion entstehen, wo sie demgemäfs zu es 
handeln ist. Sr 

‚Viertens Haemo pfysis. Ist nach den Ursachen zu be- 
handeln, Entzündung, gastrische Reize, eitrige Zerfressung der 
Gefäfse, Kolliquation (s. Haemoptysis). a 

"Endlich Aphthen, ein vorzüglich lästiges Symptom, was 
sich im letzten Stadium 'einfindet. » Das Hauptmittel ist Bo- 
rax mit Syrup. Morör.;' hilft dies nicht, Witriol alb. 
mit Extr. nn und‘ eich BERERe Sn No. nn 
zum Pinseln. 


Das letzte: Stadium. 
' Die Zeichen s. ‘oben. 
! Die Behandlung des letzten Stadiums heifst eigentlich nichts 
weiter, 'als den’Weg zum Gräbe‘ erleichtern, denn 
Hülfe ist hier nieht mehr, ‘ aber desto "gröfser das Bedürfnifs 
der Erleichterung von so vielen Beschwerden; unter welchen 
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die »peinlichsten die Aphthen» und‘ der Luftmangel, ‘den 
Claudius in dem. arbeit eines. Puneereänhligen so rührend: 
_ ausdrückt: ja 
| "Ach gieb mir doch nur: etwas Luft, 
Du hast der Luft so. viel! 

Hier ist und bleibt, aufser der Beschwichtigung der eben 
genannten Symptome — das einzige Nlittel das, was dem: 
Kranken das Gefühl seiner physischen Leiden nehmen und 
seinen Geist in eine höhere, angenehmere, ‚schmerzenfreie: 
Traumwelt versetzen kann — das Opium. Wer könnte ohne 
dieses Mittel Arzt eines solchen Kranken sein!; Fürwahr, es: 
ist dem Arzte so nöthig, wie dem Kranken. Es ist hier un-: 
schätzbar, durch nichts zu ersetzen, — die gröfste Himmels-- 
gabe, recht eigentlich dazu geschenkt, .den armen Kranken : 
noch vor dem Sterben den Leiden der Erde zu entrücken! 


Yıoomica. 


_Verschlossenes Lungenges ehe 


Das Lungengeschwür bildet zuweilen ‘kein offenes Ge- 
schwür, sondern einen in mehr oder weniger festen Häuten‘ 
eingeschlossenen ‚Eitersack. Er ist entweder Folge einer vor-. 
hergegangenen Lungenentzündung, ‘oder eines allmählig .durch : 
seine verschiedenen Metamorphosen in Eiterung übergegange- 
nen Tuberkels,: in letzterem Falle sind gewöhnlich mehrere 
zugleich vorhanden. Man kann eine V’omica Zeitlebens ha-: 
ben, ohne es zu wissen, höchstens etwas Reizhusten und kleine 
Beschwerden des Athems ausgenommen. . Aber gewöhnlich: 
brechen sie auf, und hier ‚bekommt ein Mensch, der nichts. 
davon ahnete, plötzlich Eiterauswurf. Dies kann auf doppelte 
Weise ‚geschehen. Entweder: es ‚ergiefst sich: plötzlich eine . 
grofse Menge Eiter in die Bronchien, bis zur Erstickung. Hier. 


398 


treten plötzlich alle Symptome eines Stickflusses ein (s. Ca- 
tarrhus suffocalivus), und die Behandlung besteht in mög- 
lichst schneller Entledigung der Bronchien von Eiter und Ver- 
hütung der Erstickungsgefahr durch 'Aderlafs, Brechmittel, 
warme Dämpfe, passende Stellung und Lage. Oder der Ei- 
terauswurf folgt allmählig. Der Erfolg ist vierfach: Entwe- 
der der Eitersack entleert sich vollkommen, zieht sich all- 
mählig zusammen und vernarbt; hier erfolgt vollkommne Ge- 
nesung; oder es bleibt Eiterauswurf, aber die Yomica, mit 
fester Haut umschlossen, greift die Lungen-Substanz nicht wei- 
ter an und eben so wenig den ganzen Organismus, sondern 
bleibt eine isolirte Eiterhöhle, gleichsam eine Fontanelle, in 
welcher sich täglich eine Portion Eiter absondert. Hier hu- 
stet der: Patient täglich eine Portion Eiter (oft höchst stinken- 
den) aus, ‘kann ‚aber dabei 10, 20 und mehr Jahre bei übri- 
gens völligem Wohlbefinden fortleben. Oder es bildet sich 
nun ein offnes, um sich fressendes Lungen-Geschwür. Hier 
hustet der Kranke in einem fort Eiter aus, und es treten zu- 
gleich alle Symptome der Phthisis purulenta manifesta ein. 
Oder’die Yomica bildete sich von Anfang an auf der Ober- 
fläche zwischen der Pleura und Lunge, oder der Eiter zieht 
sich allmählig von Innen nach Aufsen, und bildet durch Ent- 
zündung eine Verwachsung mit der Pleura. Hier ist im An- 
fange die Diagnosis schwer, denn der Kranke empfindet oft 
wenig Brust- und Athmungsbeschwerden, wenig- oder keinen 
Husten. Nur ein .fortdauerndes Fieber, Abmagerung, rother 
Urin und die Schwierigkeit, auf der entgegengesetzten Seite zu 
liegen, können‘ die Vermuthung geben; auch kann hier die Un- 
tersuchung durch das Stethoskop einiges Licht verschaffen. 
Nimmt aber die Ansammlung zu, dann: erfolgt Auftreibung die- 
ser Seite des Thorax, starke Hitze in derselben und zuletzt 
Auftreibung einer Stelle zwischen den Rippen, endlich Fluk- 
tuation, und es bricht entweder von selbst auf, oder wird durch 
die Kunst geöffnet (Operation des Empyems), wo dann voll- 
kommne Entleerung und Heilung erfolgen kann. Oder end- 
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lich, er hustet eine Fomica aus, und es erfolgt ein kurzer 
Stillstand , aber bald öffnet sich eine zweite, und so geht! es: 
fort bis zur völligen Destruktion der Lunge. Dies ist der 
Fall bei der tuberkulösen Lungensncht, wo immer neue Tu- 
berkeln in Eiterung übergehen. In seltenen Fällen kan auch 
Resorption des Eiters und wunderbare Metastase und Auslee-' 
rungen des Eiters durch Urin oder Stuhlgang entstehen, und 
so völlige Heilung bewirkt werden. Ye 

Auf ähnliche Weise verhält es sich bei allen Eiterungen 
innerer Eingeweide. Auch da kann sich ein verschlossener 
Eitersack bilden, den der Mensch Zeitlebens tragen kann, ohne 
phthisisch zu werden. Er kann aber auch plötzlich aufplatzen 
und dann den bisher gesund scheinenden Menschen durch 
plötzliches inneres Eiterextravasat tödten,  z. B. Vomiken der 
Leber, der Nieren, durch Eiterergiefsung in die Unterleibs- 
höhle, Gehirnabscesse durch Eiterergiefsung. in das Cavum 
cranü. 


Phthisis florida. 

‚“ Diagnosis. Die Zeichen der: floriden Schwindsuchts- 
anlage (s. oben) im verstärkten Grade, besonders die cirkum- 
skripte Röthe der Wangen (daher der Name), die Hitze der- 
selben und der Hände nach Tisch mit. Hinzutritt des schlei- 
chenden Fiebers; der Husten gewöhnlich trocken oder mit 
wenig Auswurf verbunden, häufig aber mehr oder weniger 
Bluthusten. | 

Pathogenie. Das Wesen dieser Art der Phthisis ist 
ein ehronisch entzündlicher Lungenzustand, gewöhnlich schon 
verbunden mit Tuüberkeln, oder bald darin übergehend, am 
Ende zur Eiterung führend, besonders wenn: Bluthusten hin- 
zukommt. | | Dt 

Therapie. Die Behandlung ist: die Fortsetzung der: 
nämlichen, welche bei der floriden Anlage empfohlen: wurde. 
Oft wiederholte kleine Aderlässe,. Blutegel an die Brust, 
Milch- und Molkenkur, Digitalis, Agua Laurocerasi, 


Landluft, Fontanellen, sind die Hauptsache. Damit werden 
aber nur milde, nicht erhitzende, Gelatinosa verbunden, das 
Hordeum praeparatum, Salep, Arrow-Root, Ge- 
latina Lichenis Carrageen, der oben beschriebene 
Hafertrank. — Zugleich: Rücksicht auf die re da- 
mit verbundene Phthisis tuberculosa. 
Phthisis tuberculosa s. Atrophia vu lien 
Phthisis pituitosa s. Tabes pulmonalis. 


Phthisis trachealis et laryngea. 


Halsschwindsucht. 


Diagnosis. Heiserkeit, Husten, Anfangs nur beständi- 
ger Reizhusten mit wenig Auswurf, in der Folge mit eitrigem 
Auswurf, Gefühl von Rohheit oder leichtem Brennen oder Ste- 
chen in der Luftröhre, zuweilen auch gar kein Schmerz, doch 
bei dem äufsern Druck auf die Luftröhre schmerzhafte Em- 
pfindung; Sprechen, Lachen, jede Anstrengung der Kehle er- 
regt Husten; das Schlucken, im Anfange ‘wenigstens, frei und: 
unschmerzhaft. In den Lungen kein Gefühl von Schmerz und: 
keine Respirationsbeschwerden. Das schleichende Fieber kann 
hier lange fehlen und tritt gewöhnlich erst mit der hg 
der Eiterung ein. 

Der Verlauf ist überhaupt sehr chronisch, oft Jahre lang, 
ehe sie tödtlich wird. Der Tod: erfolgt durch gänzliche Ver- 
eiterung und Destruktion des Laryn«x und ee der 
Eiterung an die Lunge. 

Pathogenie. Die nächste Ursache chronische Entzün- 
dung ‘und zuletzt Vereiterung der Schleimhaut des Laryn«x. 
Die ‚Ursachen am häufigsten vernachlässigter Katarrh, nächst- 
dem skrophulöse und syphilitische Metastase, und übermäfsige 
Anstrengung . beim Singen, Sprechen, Schreien. — Bei der‘ 
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trachealis' sind häufig die Bronchialdrüsen der Sitz der Krank- 
heit, daher der graue, dunkelgefärbte, klumpige Auswurf. 

Therapie. Die Kur wird nach den verschiedenen Ur- 
sachen und nach den allgemeinen Grundsätzen der antiphthisi- 
schen Kur, mit Rücksicht auf das Lokalitätsverhältnifs, einge- 
richtet, aber sie mufs lange und mit Beharrlichkeit fortgesetzt 
werden. Am wirksamsten habe ich gefunden ein lange fort- 
gesetztes Exutorium am Halse, Cort. Mezerei auf die 
Oberarme, strenge antiphlogistische Diät mit Vermeidung aller 
Anstrengung der Kehle, von Zeit zu Zeit, wenn nämlich 
Schmerzen entstehen, Blutegel an den Hals, bei katarrhalischer 
Entstehung Hepar Sulphur., Calc. zu 2 Gran täglich 3 
Mal mit Succ. Liguirit. zu Pillen gemacht, Plummer’s Pulver 
mit Digitalis, Dulcamara in Dekokt und Extrakt, Se- 
rum Lactis, der frisch geprefste Saft von Hb. Chaere- 
Jol., Tussilag., Marrub., Calx chlorin. in Jgua 
Laurocerasi aufgelöst (siehe No. 125.), ‚der Egersche 
Salzbrunnen, der hier wirklich specifisch ist, und der Em- 
ser Kesselbrunnen und Bad; bei grofser Atonie Verbin- 
‚dung mit stärkenden Mitteln, besonders Myrrha (siehe No. 
126.). Bei Scrophulosis oder Verdacht des syphilitischen 
auch Calomel bis zur anfangenden Salivation. Im Anfang 
hat auch der Genufs der Heringsmilch, des Morgens nüchtern, 
gute Dienste gethan. Sehr nützlich sind auch Einathmungen 
‘von reizmildernden, feuchten (von Decoct. Malv., Sambue,, 
Cicut., Hyosc.), auch trocknen balsamischen Dämpfen (von 
Decoct. Myrrh., gekochtem Theer), wobei man aber 
sorgfältig auf den verschiedenen Grad der Reizbarkeit sehen 
mufs; sie dürfen nie den Husten vermehren. Vom lange fort- 
gesetzten Tragen des Eınpl, de Cicuta et Hyoscyam. um den 
‚Hals habe ich sehr gute Wirkung gesehen. 
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Phthisis hepatica, renalis, vesicalis, mesente- 
rica elc. | 

Diagnosis. Das Dasein und der Verlauf des schlei- 
chenden Fiebers (s. Phthisis purulenta pulmonalis), verbun- 
den mit den, jeder Art eigenthümlichen Symptomen der ver- 
schiedenen örtlichen Eiterung. 

Bei der P, hepatica der Schmerz und Druck in der 
Lebergegend mit Verbreitung nach dem rechten Arm oder 
Schenkel, das Nichtliegenkönnen auf der linken Seite, gelb ge: 
färbter Auswurf, gelbliche Farbe, Erbrechen und andere Ma- 
genbeschwerden, Leibes-Verstopfung mit Diarrhoe abwechselnd, 
rother, turbulenter Urin. « 

Bei der P. renalis Schmerz und Druck in der Nieren- 
gegend, durch Liegen auf dem Rücken vermehrt, Ziehen in 
dem Schenkel und Unterfufs dieser Seite, Eiterabgang im Urin. 

Bei der P. intestinalis Schmerz, Spannung im Unter- 
leibe, Abgang von Eiter und Blut mit dem Stuhlgang. — Bei 
der P. vesicalis Eiterabgang aus der Blase, bei P. uterina 
aus dem Uterus. — Schwieriger ist die Diagnose bei innern 
Eiterungen, die nicht mit der äufsern Oberfläche in Verbin- 
dung stehen, und sich daher nicht durch Eiterausleerung ver- 
künden, z. B. P. mesenterica, abdominalis, Vomica 
clausa. Hier ist oft das einzige Zeichen das abzehrende 
Fieber, nebst Schmerzen, Druck, Geschwulst an der eiternden 
Stelle. 

Eben so kann aber auch jede äufsere, chronische, mit 
vielem Säfteverlust verbundene Eiterung von Wunden, Ge- 
schwüren, Caries eine Phthisis hervorbringen, wobei wir be- 
sonders auf die Abscessus lumbares aufmerksam machen. 

Pathogenie. Das Dasein einer Vereiterung in diesen 
Organen, welche entweder Folge einer vorhergegangenen Ent- 
züundung, oder einer Metastase, entweder von Krankheitsstof- 
fen, oder von Eiterversetzung aus andern Theilen ist, welches 
besonders bei Phthisis renalis nicht selten der Fall ist. 
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Therapie. Die Restauration des Säfte- und Kräfte- 
verlusts und die gehörige Behandlung des Zehrfiebers, ganz so 
wie bei Phthisis purulenta pulmonalis. Nächstdem die ge- 
hörige Lokalbehandlung des Geschwürs, bei PAthisis vesicalis 
und uterina durch Injektionen. Dabei beständige Aufmerk- 
samkeit auf die mögliche Tendenz des Eiters nach der äufsern 
Oberfläche, welche bei Leber- und Niereneiterungen nicht sel- 
ten vorkommt, sich durch äufsere Geschwulst und Fluktuation 
kund thut und durch Oefinung des Abscesses geheilt wer- 
den kann. | 


AS ET 


Abzehrung von Erschöpfung an Säften 
und Kräften, 


Dahin gehören zuerst die natürliche Erschöpfung der 
Säfte und Kräfte durch das Leben selbst (Marasmus se- 
nilis), die Abzehrung nach überstandenen schweren hitzigen 
oder chronischen Krankheiten, oder auch sehr erschöpfenden 
Kurmethoden, z. B. langwierigen Merkurial-, Salivations-, Hun- 
gerkuren, nach langen starken körperlichen Strapatzen, eben 
so nach anhaltenden übermäfsigen Geistesanstrengungen, be- 
sonders mit Nachtwachen verbunden, anhaltender Traurigkeit 
und Kummer, lange dauernden Melancholien, vorzüglich aber 
von fortdauerndem Verlust an Säften, ehronischen Hämorrha- 
 gien, Blennorrhoen, Diarrhoen, Saamenverlust, Speichelverlust, 
Schweifsen, zu langer Laktation, am allermeisten, wo Beides, 
Verlust von Säften und Kräften, mit einander vereinigt ist, 
als übermäfsige Excessus in Venere et Onania bei beiden 
Geschlechtern, zu häufige Wochenbetten, Mifsbrauch von Spi- 
rituosis, Opium, Purgirmitteln. ' 
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In allen diesen Fällen besteht die Kur in Folgendem: 

Erstens, die schwächende Ursache zu entfernen. Also 
die Hebung der Blutflüsse, Schleimflüsse und anderer chroni- 
schen Ausleerungen, die Unterlassung der schwächenden An- 
strengungen des Körpers und Geistes. | 

«Zweitens, dem Organismus die verlornen Kräfte und 
Säfte wiederzugeben. Also Restauration durch kräftige, leicht 
verdauliche, koncentrirte Nahrungsmittel, stärkende Arznei- 
mittel (Tonica und Nervina), freie, gesunde Luft, Ruhe 
des Körpers und Geistes, mäfsige, den Umständen angemessene 
Bewegung. Bei den Nahrungsmitteln und Arzneien ist aber 
sorgfältig darauf zu sehen, dafs ihre reizende Kraft dem 
Stande der Reizbarkeit angemessen sei, weil eine zu stark er- 
regende Wirkung derselben durch Erschöpfung der Kraft den 
Nutzen der restaurirenden materiellen Wirkung wieder aufhe- 
ben und vernichten könnte. | 

Vorzüglich aber füge ich die Warnung bei, nach chronisch 
schwächenden Ausleerungen zu forschen, die oft die einzige 
Ursache der allmähligen Abzehrung und zuletzt des Todes 
sind, ohne dafs oft der Arzt, ja selbst der Kranke, davon 
etwas ahnet.. Dahin gehören die zu häufigen oder zu stark 
fliefsenden Menstrua und Hämorrhoiden, der Fluor albus, 
Pollutionen und Selbstschwächung, vor Allem aber der Dia- 
betes mellitus, an welchem schon Mancher gestorben ist, ohne 
dafs der Arzt oder der Kranke das geringste davon wufste. 
Denn diese Art des Diabetes verräth sich oft gar nicht durch 
auffallend häufigen Urinabgang, sondern durch die eigenthüm- 
liche, und eben dem Blute den besten Nahrungsstoff entzie- 
hende Qualität, daher in solchen Fällen, wo man keine offen- 
bare Ursache der Abzehrung entdecken kann, immer rathsam 
ist, den Urin chemisch zu untersuchen. 
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Tabes pulmonalı's. 
Phthisis pituitosa, Blennorrhoea pulmonum. 


Schleimlungensucht. 


Diagnosis. Husten mit reichlichem Schleimauswurf 
von verschiedener Farbe und Beschaffenheit, gewöhnlich weils, 
unschmackhaft, aber auch zuweilen milchweifs und süfslich, 
dem Chylus ähnlich, zuweilen gelblich und grünlich, scharf, 
salzig, ganz eiterähnlich, zuweilen auch mit Blut vermischt; 
dabei Abmagerung und schleichendes Fieber. 

Der Auswurf kann Jahre lang dauern, ehe sich Fieber 
hinzugesellt und es PAthisis wird. Gewöhnlich‘ gesellt sich 
zuletzt Eiterung der Lunge hinzu, die den Tod: herbeiführt. 
Doch kann die Krankheit auch ohne Eiterung und Lungenzer- 
störung, blos durch Säfteverlust, tödtlich werden, wie die Sek- 
tionen bewiesen haben. 

Pathogenie. Oft blos Atonie der Lungen, anpdhothe 
Lungenschwäche, Ausschweifungen in Venere et Onania, das 
Leben in eingeschlossener, verdorbener, animalisirter Luft, 
vernachlässigter Katarrh, Haemoptysis, vorhergegangene Lun- 
genentzündung, besonders mit zu lange fortgesetzten erschlaf- 
fenden Expektorantien, warmen Dämpfen u. dgl. behandelt, 
übermäfsiges Tabackrauchen, Asthma pituitosum, das Alter; 
aber auch Reizung der Lungen und dadurch-vermehrte Schleim- 
absonderung, vor Allem chronisch unterdrückte Hautausdün- 
stung, psorische, arthritische, skrophulöse Metastase, Suppres- 
sion anderer Schleimflüsse, supprimirter Fluor albus, Gonor- 
rhoe, Diarrhoe, gastrische Anhäufungen, Obstrucliones viscer. 
. abdom. Nicht selten sind auch Tuberkeln damit verbunden, 
theils als Ursache, theils als Wirkung. 

Therapie. Die Grundindikation ist Ele der 
Lunge, zugleich aber Rücksicht auf die etwa vorhandene Me- 
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tastase und krankhaften Reizungen der Lunge. Also 
Roborantia, aber mit grofser Vorsicht, um nicht durch zu 
starke Adstringentien sogleich eine Suppression des Auswurfs 
zu bewirken. Daher das Beste zum Anfang Lichen island. 
und noch mit Dulcamar., Liguirit. versetzt (s. No.122.), 
und hilft dies auch nicht, zugleich Myrrha (s. No. 123.), 
Cort. Cascarill, Chin, Quassia. Dabei flanellne Weste 
und Fontanelle am Arme; zuletzt, wenn der heftige Auswurf 
nicht nachlassen will, aber der Athem ganz frei ist, die 
stärksten Adstringentia, Terra Catechu, Alumen, Ra- 
tanh. (siehe No. 124.), Cort. Quercus, Vitriol. Mart, 
Einathmungen von balsamischen Dünsten, Sauerstofigas, stär- 
kende Bäder, besonders Seebad, Bewegung, Reiten. Auch 
giebt es Fälle, wo recht starke, bis zum Schweifs fortgesetzte 
Bewegüng, ja Strapatzen, mit dem Leben in freier Luft ver- 
bunden, die Lungensucht geheilt haben. ‘Ich habe sie durch 
den Kriegsdienst im Felde geheilt gesehen. | 
Sind aber Metastasen Ursache, welches man an den vor- 
hergegangenen Krankheiten und dem gewöhnlich mifsfarbigen, 
scharfen Auswurf erkennt, dann mufs die Kur der verschiede- 
nen Schärfen, z. B. arthritische, syphilitische, mit der stärken- 
den Kur verbunden werden. | 


Tabes nervosa. Febris nervosa lenta, 


Nervenschwindsucht, Schleichendes Nervenfieber. 


Diagnosis. Abmagerung ohne Anzeige eines bestimm- 
ten Lokalleidens oder Desorganisation eines Eingeweides, aber 
mit vorwaltender Nervenschwäche, erhöhter, anomalischer Sen- 
sibilität und krampfhaften Affektionen ‘verbunden. Auch hier 
gesellt sich nach und nach schleichendes Fieber hinzu, und die 
Krankheit geht zuletzt entweder in nervöse PAthisis über, 
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oder endigt durch . die höchste, allgemeine. Entkräftung, und 
Aufhebung der ganzen Nutrition. | 

Die Krankheit hat 2 Grade, Im ersten Grade ist noch 
kein Fieber, keine Abzehrung vorhanden, aber’ man erkennt 
sie an folgenden Symptomen: Früh Morgens matt und elend, 
kleiner Puls, Abends munter;' ja, sehr. überspannt lebhaft mit 
vollem Puls; beständige Neigung zu restaurirenden Dingen, 

auch zum Luftgenufs, aber nach genossener Nahrung Magen- 
drücken, Schläfrigkeit; eingenommener Kopf, Migraine, Augen- 
schwäche, Schwindel; F rostigkeit und schneller Wechsel von 
Hitze und Kälte, Röthe und Blässe, hypochondrische und hy- 
sterische Beschwerden. 
“Die Krankheit kann lange on ehe sie tödtlich wird. 
‚Sie tödtet, entweder durch gänzlichen Verlust der Ernährung, 
wahre Vertrocknung des Körpers, oder Uebergang in PAthisis 
pulmonalis (s. Phthisis). 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist ein solcher | 
der Nervenschwäche, dafs auch der Einflufs des ‚Nervensy- 
stems auf die Vegetation, Nutrition. und: Reproduktion ge- 
schwächt und endlich aufgehoben wird.‘ Entfernte. Ursachen 
sind: alle fieberhaften Kranklieiten, wenn sie sehr lange dau- 
ern, besonders Nervenfieber, alle Nervenkrankheiten, wenn 
sie lange anhalten und in einem. hohen Grade fortdauern, Aus- 
schweifungen in Fenere et Onania, heftige, lange dauernde 
körperliche Anstrengungen, Nachtwachen, zu weit getriebene 
Geistesanstrengungen, Kummer, ‚zu- frühzeitige, zu häufige 
Wochenbetten, zu lange fortgesetztes Stillen, chronische Diar- 
rhoen, Salivation, besonders Leucorrhoea u. s. w. Unter den 
psychischen Ursachen ist besonders das gebrochene Herz 
und die tiefe unbefriedigte Sehnsucht nach einem 
geliebten Gegenstand (wohin auch. das Heimweh,.:die 
Nostalgie gehört) zu bemerken. Sie, 'können eine tödtliche 
Nervenäbzehrung herbeiführen; selbst Kinder habe ich sterben 
gesehen an Sehnsucht) nach ‚der verlornen Mutter. 

Therapie. Die Hauptindikation. ist: Stärkung, vor- 
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züglich des Nervensystems, und Restauration. Hier- 

bei aber ist grofse Vorsicht und Auswahl nöthig und zwar 
in doppelter Beziehung: einmal wegen der schlechten Ver# 
dauung und dadurch leichten Unverdaulichkeit der fixen Ro- 
borantia und Unreinigkeiten der ersten Wege; ‘zweitens we- 
gen der krankhaften Reizbarkeit, welche die kräftigen exeiti- 
renden Stärkungsmittel nicht verträgt und bei ihrem Gebrauch 
leicht Krämpfe erregt. — Man mufs also 3 Regeln beobach- 
ten: erstens immer den Anfang mit leicht verdaulichen gelin- 
dern Roborantia machen und allmählig steigen; zweitens im- 
mer Rücksicht auf Eröffnung und Reinigung der Verdauungs- 
organe nehmen; drittens die; äufsere Oberfläche der Haut zur. 
Applikation der Stärkungsmittel benutzen. In ersterer Hin- = 
sicht empfehle ich ganz besonders die Rad. Caryophylla- 
tae mit Valeriana, im Infusum und Dekokt, dann die 
Ouassia und noch besser Rad. Columbo, nach und nach 
zur China übergehend, erst im kalten, dann warmen Auf- 
gufs, die Tinct. Whytt., zuletzt im: Dekokt, endlich die flüch- 
tigen leicht verdaulichen Eisenmittel, der dether martial,, 
die eisenhaltigen Mineralwasser. Bei fieberhaftem‘ Zustand 
und Neigung zum Hektischen Elix. acid. Haller. Dazwi- 
‘schen bittere auflösende Extrakte, Rhabarber, Alo& zür 
Oeffnung und Reinigung (die schwächenden salzigen Purgir- 
mittel sind zu vermeiden). Vor allem aber Bäder, durch 
welche allein ich oft die ganze Kur gemacht habe; selbst das 
schleichende Nervenfieber wird‘ "Aadurch: am besten beseitigt. 
Schon die einfachen Bäder von lauem Wasser Sind 
dazu vortrefflich. Noch wirksamer sind Malzbäder, bei 
grofser Schwäche noch mit aromatischen Kräutern: versetzt, 
Reibungen der Haut mit aromatischem Wasser, REINER Ser- 

pyli., Ror. marin. ete. i “ 

‚Hierbei ist die Diät und Lebensweise des Krkakeh 
von gröfster Wichtigkeit. Gute koncentrirte, aber leicht ver- 
dauliche Nahrung, wobei man sich nach den Verdauungskräf- 
en des Kranken richten mufs,' Milch, "besonders Eselsmilch’ 
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Salep, Arrow-Root, Gelat, Lichen. island., Fleisch- 
gallerte, Schneckenbrühen, bitteres nahrhaftes Bier (Porter, 
Mumme, Stettiner), bei hohem Grade der. Schwäche: ‚alter ed- 
ler Wein, besonders reine Luft, täglicher frischer Luftgenufs, 
Land- und Bergluft, tägliche mäfsige Bewegung im Freien, 
aber bei hohem Schwächegrad Ruhe, horizontale Lage. 
Endlich die gröfste Aufmerksamkeit auf Vermeidung al- 
les Schwächenden, sowohl: geistig als körperlich, und in 
letzter Hinsicht hauptsächlich der Sexualschwächung und Pol- 
lutionen (s. Spermatorrhoea, Pollutio, Nervenschwäche), — 
ferner die Kur der entfernten schwächenden Ursachen, ‘Fluor 
albus, Menstrua nimia, Diarrhoe, Pollutiones etc. | 


Tabes dorsualis s. medullaris. 


Rückenmarksschwindsucht, 
Disiganeis Abmagerung mit Schwäche und endlicher 
‘Lähmung der untern Extremitäten, zuweilen auch der  obern, 
Gefühl von Hitze Kälte, Kriebeln, oft auch heftige Schmer- 
zen im untern Theile des Rückgrats. Der erste Anfang zeigt 
sich gewöhnlich durch einen unsichern, schlotternden, wanken- _ 
den Gang. Zuweilen bleibt die Krankheit in diesem Grade 
stehen, ohne.tiefer einzugreifen, und so kann das Leben 10, 
20 und mehrere Jahre in diesem Zustand fortdauern. . Häufi- 
. ger aber dringt die Lähmung immer ‘weiter, ergreift die Blase 
(es entstehen Harnbeschwerden), den Dickdarm (es entsteht 
bald Leibesverstopfung, bald unwillkührlicher Abgang), die Sin- 
„ neswerkzeuge, besonders die Augen, die Geistesorgane (es 
„entsteht Mangel des Gedächtnisses, der Urtheilskraft, Geistes- 
schwäche), endlich die Lebensorgane (es entstehen Athem- 
und Herzaffektionen), und der Tod erfolgt entweder durch 
Lungen-, Herz- oder: Gehirnlähmung, oder durch gänzliche 
Abzehrung und Krafterschöpfung. | 
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Pathogen ie. ‘Die nächste Ursache ist Lähmung, 'zu- 
letzt Vertrocknung, Atrophie, Desorganisation des untern 
Theils @es Rückenmarks. Die häufigste entfernte Ursache ist 
Schwächung durch Excesse in Venere et Onania, zu häufi- 
gen Saamenverlust, doch können auch Blutkongestionen nach 
dem Rückenmark, Myelitis chronica, Metastasen auf 
dieses Organ (besonders rheumatische, arthritische) Veranlas- 
sung geben, doch nur in Verbindung mit Seminalschwächung; 
daher es auch kommen mäg, dafs fast immer Männer, selten 
Frauen, an dieser Krankheit leiden. | 

Therapie. Die Kur besteht in Entfernung der ange- 
gebenen Ursachen; Kongestionen, dazu Blutegel, Merkurial- 
einreibungen in die verdächtige Gegend des Rückgrats (s. 
Myelitis, Paralysis dorsualis), Metastasen, Schwächungen, 
vorzüglich Entfernung der Hauptursache, des Saamenverlusts 
(s. Pollutio), vorzüglich aber in Stärkung und Belebung des 
Nervensystems, insonderheit des Rückenmarks. Aber leider 
hat die Erfahrung gelehrt, dafs diese fast immer unmöglich 
und nur zuweilen, und doch gewöhnlich nur unvollkommen, 
möglich ist. Aufser den allgemeinen -diätetischen und phar- 
maceutischen Restaurations- und Roborationsmitteln habe ich 
auch vom Gebrauch der Teplitzer und Pyrmouter Bäder 
und vom Gebrauch der Moxa, mit lange unterhaltener Eite- 
rung, und von Zeit zu Zeit Wiederholung, auf die Gegend 
der Lumbalwirbel die meiste Wirkung geschen. - 


Marasmuüs senilis. 


Das Leben selbst, in seiner längeren Fortdauer, bringt zu- 
letzt einen Krankheitszuständ hervor, den wir das Alter nen- 
‚nen, und der alle Eigenschaften der Tabes und Atrophiu zu- 
gleich vereinigt; allmählige Erschöpfung der Lebenskraft, ge- 
schwächte, unvollkommne Verdauung und Ernährung; Assimi- 
lation, unvollkommne Se- und Exkretion, Schwäche aller will- 
kührlichen und unwillkührlichen körperlichen und geistigen 
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Funktionen, Trockenheit, Abmagerung des Körpers, Vermin- 
derung der Lebenswärme, sind seine Wirkungen und Charak- 
tere, und das ist es, was wir Marasmus senilis nennen. 
Er ist der Anfang des Absterbens und der naturgemäfse Ueber- 
gang zum Tode, mit welchem er endigt. Kein Sterblicher 
kann diesem Zustand entgehen, wenn er lange lebt, und es 
wäre lächerlich, ihn heilen zu wollen. Nur ihn mildern, seine 
Fortschritte etwas retardiren, seine Wirkungen erträglich ma- 
chen, vermögen wir. | 

Aber ınan kann diesen Zustand, isch Marasmus seni- 
lis, auch frühzeitig hervorbringen durch das Geschwindle- 
ben, d.h. wenn man durch übermäfsige Anstrengungen der 
Kräfte und Verlust der edeln Säfte, besonders Ausschweifun- 
gen in Venere, seine Selbstkonsumtion zu sehr koncentrirt 
und beschleunigt, so dafs man mit dem anvertrauten Lebens- 
kapital schon in der Hälfte, auch wohl noch früher, der von 
der Natur bestimmten Zeit fertig ist. Dies ist der leider jetzt 
nicht seltne Fall des frühzeitig inokulirten Alters (Marasmus 
senilis factitius). Wir sehen jetzt oft schon Greise von 30 
Jahren, mit allen Charakteren des Alters, grau, ausgefallenen 
Haaren, Trockenheit, Steifigkeit, Unbrauchbarkeit der Glieder, 
Schwäche der Sinne und aller höhern und niedern Funktio- 
nen. — Hier tritt die Behandlung der Tabes nervosa 
und dorsualis ein. Aber selten, oder vielleicht nie, er- 
reicht man seinen Zweck vollkommen. Neues, vollständiges 
Leben kann man nicht wieder geben, höchstens das halbe Le- 
ben noch erhalten und verlängern. 
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Atrophia 
Darrsuweceht 


Ahzehrung von mangelndem Zugang oder Auima- 
lisation des Nahrungsstofis. 


Die Ursache kann verschieden sein: entweder Man- 
gel des Zugangs der Nahrung, langwierige Fasten (bei 
Melancholischen, Superstitiösen), "Hungerkuren, Würmer, die 
die Nahrung theilen (Atrophia verminos.a), Krankheiten, 
welche das Niederschlucken verhindern, Dysphagia, Zun- 
genkrebs, -Schlund- und Magenkrankheiten, wo die genos- 
sene Nahrung durch Rumination oder Erbrechen, oder zu 
schnelle Ausleerung nach unten gleich wieder ausgeleert wird 
(die erstere bei Schlundsäcken, das zweite bei Verhärtung. und 
Krebs des Magens, das letzte bei Lienterie); oder verhin- 
derte Aufnahme der Nahrung in den Organismus 
durch gehinderte Assimilation, Animalisation, Sanguifikation, 
Obstruktion der Gekrösdrüsen (Atrophia mesenterica), Ob- 
struktion, Verhärtung und andere Desorganisationen wichtiger, 
zur Animalisation und Sanguifikation nöthiger Eingeweide, der 
Leber, Milz, Lunge, neu erzeugte Pseudorganisation im Un- 
terleibe (Atrophia. hepatica, lienalis, abdomin.a- 
lis, pulmonalis, Phthisis tuberculosa). 

Die Kennzeichen sind Fehler in den Funktionen dieser 
verschiedenen Organe, ohne Anzeige von Eiterung, und bei 
Unterleibsfehlern mit Auftreibung oder fühlbarer Härte in die- 
ser Gegend verbunden. Das Zehrfieber tritt hier oft sehr 
spät erst hinzu, gewöhnlich erst, wenn ein chronischer Ent- 
zündungszustand oder Eiterung sich zur Verhärtung gesellt, 
welche sich durch vermehrte Schmerzen, Hitze der Gegend 
und Fieber zu erkennen giebt und worauf rer Aufmerk- 
samkeit zn richten ist. 
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Der Tod erfolgt durch gänzliche Erschöpfung oder durch 
völlige Unbrauchbarkeit eines zum Leben unentbehrlichen Organs. 

Die Atrophie kann auch in einem äufsern einzelnen Theile 
entstehen (Atrophia localis externa), das Schwinden, 
die Darrsucht, Vertrocknung eines Theils, z. B. des Armes, der 
Hand, des Fufses, wodurch bei Kindern das Wachsthum der- 
selben gehindert wird; ja es kann solches zuletzt in völlige 
Mumifikation übergehen. 

Die Ursachen s. Desorganisationen. 

Die Kur besteht in Auflösung der Osdnkiitci 
Heilung‘ und Zurückbildung der Pseudorganisation .(s. Des- 
organisationen), mit beständiger Rücksicht auf die etwa 
hinzukommende Entzündung, wobei die wiederholte ‚ Anle- 
gung von Blutegeln sehr zu empfehlen ist, und in Beförde- 
rung der Restauration durch Nutrientia und_Roborantia. 
Hauptsächlich ist darauf zu sehen, dafs der örtliche Fehler 
nicht in Eiterung oder bei Skirrhositäten in Karcinom über- 
gehe, welches immer durch hinzutretende Entzündung geschieht 
und ‘daher durch zweckmäfsige Antiphlogosis und: örtliche 
Blutentleerungen verhütet wird. So auch die, bei solchen Un- 
terleibskrankheiten leicht hinzutretende Wassersucht. — Ent- 
steht Eiterung, dann tritt die Behandlung der Phthisis ein 
(s. Phthisis). | 

Die Behandlung der äleehahın Arten s. bei den do 
herrührenden Krankheiten, die Atrophia stomachica et pan- 
creatica bei V omitus chronicus, die Atrophia mesenterica 
und verminosa bei den Kinderkrankheiten. 

Die örtliche Atrophie äufserer Theile (Schwind) verlangt 
die öftere Einreibung von spirituösen und balsamischen Sub- 
stanzen; besonders wirksam ist das öftere Reiben, Streichen 
und Manipuliren, wodurch allein oft Heilung bewirkt werden 
kann, wie ich solches bei Kindern gesehen habe. 
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Atrophia pulmonalis. 
 Phthisis tuberculosa 5. sicca s. scrophulosa. 


 Knotenlungensucht. 


Diagnosis. Kurzer trockner Husten, besonders durch 
Tiefathmen, Lautreden, Lachen und starke Bewegung des Kör- 
pers erregbar; nur zuweilen etwa$ schleimichter Auswurf, be- 
sonders früh Morgens, oft mit kleinen, käseartigen, übelrie- 
chenden Klümpchen vermischt. Das Athemholen bei Manchen 
‚etwas gehemmt, bei Manchen ganz frei (richtet sich nach der 
Gröfse und Menge der Tuberkeln), doch bei Bewegungen 
und bei gewissen Lagen des Körpers beschwerlich; öftere 
fliegende Stiche durch die Brust, ein oft und immer auf der- 
selben Stelle wiederkehrendes Brennen, öftere Heiserkeit; oft 
wiederkehrende Katarrhe; Abmagerung ohne erkennbare Ur- 
‚sache; öftere Fieberbewegungen, die wieder aussetzen, bis sie 
zuletzt bleiben und in ein schleichendes Fieber übergehen. 

Die Diagnosis ist Anfangs sehr schwer, bis die Tuber- 
keln an Gröfse und Menge zunehmen. Bei kleinen oder we- 
nigen Tuberkeln kann der Kranke lange leben, ja oft ohne 
ihr Dasein zu ahnen. Aber unvermerkt können sie, beson- 
ders durch wiederkehrende kleine Entzündungen, an Gröfse 
und Menge zunehmen, und so in Phthisis übergehen. Der 
Ausgang ist; zwiefach. Entweder es bleibt Tuberkulosität, die 
Lunge geht nach und nach fast ganz in Tuberkeln- über. Hier 
bleibt es von Anfang bis zu Ende Phthisis sicca, Ah- 
zehrung ohne Auswurf, und der Kranke stirbt an Vertrock- 
nung, Verhärtung, Lebens- und Funktionsunfähigkeit der Lunge. 
Oder die Tuberkeln gehen, bald schneller, bald langsamer, in 
Eiterung über, und es geht die trockne Lungensucht in die ei- 
trige über, welches entweder allmählig oder plötzlich geschieht, 
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wenn sich unbemerkt aus einem Tuberkel eine geschlossene 
Fomica gebildet hat, welche dann plötzlich aufbricht und den 
Kranken plötzlich in den Zustand der Eiterlungensucht ver- 
setzt. Hier kann auch der Fall eintreten, dafs das aufgebro- 
chene Tuberkel wieder vernarkt und der Kranke eine Zeit- 
lang von Eiterauswurf befreiet bleibt, bis dann wieder ein 
neues sich öffnet, und so können Jahre mit Unterbrechungen 
und Pausen des Eiterauswurfs hingehen. 

Pathogenie. Skrophelkrankheit, Masern, Lungenent- 
zundung, Blutungen, Lungenschwäche und Blennorrhoe, Metastase. 

Therapie. Die Kur der Anlage und werdenden tuber- 
kulösen Phthisis s. oben bei der Kur der werdenden Lungensucht. 

Die Hauptsache besteht in möglichster Auflösung und 
Verhütung der Zunahme der Tuberkeln oder ihres. 
Ueberganges in Eiterung. Beides geschieht hauptsäch- 
 Jieh durch Entzündung des Knotens; folglich die strengste 
antiphlogistische Diät, und bei der geringsten kleinen Entzün- 
dung eines Knotens, die sich durch Entstehung eines fixen 
Schmerzes in einer Stelle der Brust offenbart, sogleich ein 
kleines Aderlafs, kühlende Abführungen, Nitrum, Blutegel, 
wenn dies nicht hilft, Vesikatorien. und Rede une künst- 
liche Geschwüre auf der Stelle. 

Die Radikalkur verlangt Auflösung, RENTEN 
der Knoten. Aber hier ist grofse Vorsicht nöthig, dafs man 
nicht durch den Reiz der auflösenden Mittel neue  Entzün- 
dung erregt. Daher alle Resolventien, die nur irgend reizen 
können, zu vermeiden und nur kühlende anzuwenden, und 
bei dem Gebrauch dieser Mittel beständig sorgfältig aufzu- 
merken, ob sie etwa Schmerz in der Brust erregen, wo sie 
dann sogleich auszusetzen sind. Selbst der Gebrauch von Ca- 
lomel ist gefährlich, weil es leicht Schmerz und Reizung ver- 
anlafst: Die einzigen sichern und nach. meiner Erfahrung 
wirksamsten Mittel sind ein lange fortgesetzter Gebrauch des 
frisch ausgeprefsten Safts von Hb. Tussil ag., Chaerefol, 

Rad. Graminis, Gurkensaft, Serum hackis, Terra 


416 


foliat. Tart., Mellag. Graminis et Tarax., Ba- 
ryt. muriat., Calx chlorinic., Aqua Laurocerasi, 
Selterser Wasser, Egers Salzbrunnen, Digitalis, 
Cicuta, Dulcamara, Hyoscyamus, kleine Dosen 
von Tariarus emet. in Decoct. Rad. Alth. aufgelöst, fri- 
scher Honig. Dabei mäfsige passive Bewegung, besonders 
zu Pferde, und wollene Bekleidung der Brust, Fontanellen 
am Arme. | | 

Aber lange und geduldige F ortsetzung der Mittel ist 
Hauptbedingung. | 


> 


Hectica. 


Abzehrung von chronischer Reizung.. 


Eine bedeutende anhaltende Reizung der Hauptsysteme 
des Organismus bringt nothwendig durch Hinderung der zur 
organischen Krystallisation nöthigen Ruhe Verminderung der 
Ernährung und Verlust an Substanz hervor. Dahin gehören 
vorzüglich die materiellen Reizungen von ‘allgemein in den 
| ‚Säften verbreiteten Krankheitsstoffen, psorischen, syphilitischen 
(bei eingewurzelter, ausgearteter, schlecht behandelter SypAi- 
lis),.arthritischen, skrophulösen Dyskrasien, chronischen mer- 
kuriellen, arsenikalischen, saturninischen Vergiftungen, auch 
hitzigen, nicht gehörig kritisch entschiedenen Fiebern, zu 
schnell unterdrückten Wechselfiebern, wo immer noch ein zu- 
rückgebliebener Fiebersteff anzunehmen ist. In allen diesen 
Fällen entwickelt sich häufig ein hektischer Zustand, Schleich- 
fieber, Abzehrung, dessen einzige Ursache jener heterogene, 
fortdauernd reizende Stoff ist. Auf ähnliche Weise können 
chronische Entzündungen, chronische allgemeine Hautkrankhei- 
ten, Scabies, Herpes, Lepra, auch schon anhaltende Schmer- 
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zen und Gemüthsaffekte, durch ihre fortdauernde Reizung hek- 
tisches Fieber und Abmagerung herbeiführen. | 

Die Kur besteht auch hier einmal in der Entfernung der 
Ursache, der schädlichen, oft specifischen Krankheitsreize, 
zweitens in gehöriger Restauration und Stärkung. 

In allen Fällen, wo eine materielle Dyskrasie zum Grunde 
liegt, z. B. der syphilitischen, merkuriellen, arsenikalischen, 
psorischen, arthritischen Hektik, sind die Milchkuren das 
Hauptmittel. Sie vereinigen beide Indikationen, mildern den 
Reiz der Schärfe, neutralisiren und zerstören sie, geben ein 
neues, milderes Blut und bewirken dadurch zugleich Aufhe- 
bung des Fiebers und Restauration der Säfte und Kräfte. 
Man verbindet damit laue Bäder und, bei höheren Graden 
der Schwächung, China und ähnliche Tonica. Selbst in sol- 
chen Fällen, wo noch Specifica zur Tilgung des speeifischen 
Krankheitsstoffs, z. B. bei syphilitischer Hektik Merkur, bei 
psorischer Schwefel, nöthig sind, ist die gleichzeitige Verbin- 
dung mit der Milchkur das beste Mittel, um die Kur wirksam 
und zugleich das Specificum weniger schädlich zu machen. 
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RR 10 er Di san ne www 


 Wasser- und Luftansammlungen. 


Hydropes. Pneumatoses. 


—— 


1. Wassersuchten. 


Allgemeines. 


D iagnosis. Auftreibung, Anschwellung eines Theils, bei 
weichen Theilen mit den Anzeigen einer darin befindlichen 
Flüssigkeit, bei harten, mit Knochen umgebenen Theilen mit 
Anzeigen des Drucks auf das Organ und seiner dadurch ge- 
störten Funktion. Dabei Verminderung der serösen Sekre- 
tionen, besonders der Urinabsonderung. 

Pathogenie. Die nächste Ursache einer Wasseran- 
sammlung ist immer aufgehobenes Gleichgewicht zwi- 
schen Exhalation und Resorption, also entweder über- 
mäfsig vermehrte Absonderung wässriger Flüssigkeit oder ge- 
hinderte Einsaugung. 

Die entfernten Ursachen lassen sich unter folgende 
Klassen bringen: 4) Schwächung, wodurch die Thätigkeit 
des einsaugenden Systems gehindert wird. “Dahin gehören 
alle chronischen Krankheiten, wenn sie die Kräfte erschöpfen, 
so gehen sie zuletzt entweder in Wassersucht oder Abzeh- 
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rung über, und so ist häufig die Wassersucht nichts anderes 
als ihr letztes Stadium, der Anfang des Sterbens. Auch 
schwere akute Krankheiten, am meisten aber starker Blut- 
verlust (sei er durch Krankheit oder durch die Kunst 'her- 
vorgebracht) erzeugen Hydrops. So kann auch örtliche 
Schwächung durch Stofs, Erschütterung Wasseransammlung 
hervorbringen. 2) Reizung, wodurch eine zu starke Ab- 
sonderung wässriger Feuchtigkeit oder Verwandlung der gas- 
förmigen Verdunstung in tropfbare Flüssigkeit in den innern 
Höhlen des Körpers bewirkt wird. So kann Entzündung 
durch die damit verbundene Exsudation eine sekundaire 
Wassersucht erzeugen, z. B. Hydrops cerebri acutus. Da- 
hin gehört auch die specifische Reizung mehrerer Krankheits- 
stoffe, z. B. des syphilitischen, skarlatinösen, psori- 
schen, ganz besonders aber die Reizung durch: Spirituosa; 
starke Wein- und Branntweintrinker enden immer mit der Wasser- 
sucht. 3) Antagonismus, Metastasis; die Unterdrückung von 
Se- oder Exkretion, sowohl einer natürlichen als pathologischen, 
desgleichen einer äufseren Krankheitsablagerung kann im Innern 
eine krankhaft vermehrte Sekretion erzeugen, welche Wasser- 
ansammlung verursacht. Am häufigsten ist es die unter- 
drückte Hautausdünstung. Jeder Rheumatismus führt 
eine örtliche seröse Exsudation mit sich, rheumatischer 
Hydrops, und so kann sie auch dadurch im ganzen Haut- 
zellgewebe (.Anasarca‘) oder in innern Höhlungen entstehen, 
‚daher in feuchten Gegenden, z. B. Holland, endemisch.: So- 
dann die unterdrückte Harnabsonderung (bei alten 
Leuten und :Kindern häufige Ursache).. Desgleichen unter- 
drückte Blutflüsse, besonders Menstruation. Aber 
auch unterdrückte Krankheitsablagerung ( Metasta- 
sis), z.B. unterdrückte Gicht, Hautkrankheit, Diarrhoea, 
Fluor albus, zu schnell unterdrückte Wechselfieber. 4) Me- 
chanischer ‘Druck. Jeder Druck: hindert die Fortbewe- 
gung in den: venösen und Iymphatischen :Gefäfsen‘ und er- 
zeugt dadurch Anhäufung, 'seröse Extravasate, Geschwulst. 
} 27 * 
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Dies zeigt schon jedes feste Binden eines Theils. Auf ähn- 
liche Art wirken äufsere Geschwülste und Verhärtungen, z. B, 
verhärtete Achseldrüsen erzeugen Geschwulst des Arms, der 
Druck der schwangern Gebärmutter Oedema pedum. Aber 
eben so auch innerliche, Physkonien der Unterleibseingeweide, 
verhärtete Gekrösdrüsen, Lungentuberkeln; vor allen andern 
aber Physkonie und Obstruktion der Leber, als des 
Centralorgans der Abdominalcirkulation und Resorption. 5) 
Zerreifsung Iymphatischer Gefäfse, doch nur örtli- 
chen Hydrops. 6) Auch scheint eine eigne wässrige Be- 
schaffenheit und Zersetzbarkeit des Bluts zur Was- 
sersucht zu disponiren, und. diese mag besonders bei der Ent- 
stehung von Verblutung (Entziehung des Gruor), Bleichsucht 
and spirituösen Getränken wirksam sein. 

Therapie. Die erste Indikation ist Aufhebung 
der entfernten Ursache. ‚Hier ist vor allen Dingen die 
Rücksicht auf den verschiedenen dynamischen Charakter, ob 
‚derselbe mehr plethorisch, phlogistisch, entzündlich oder ady- 
namisch ist (letzterer am häufigsten), nothwendig. Dann die 
Entfernung der materiellen Ursache, Obstruktion, mechanischen 
Drucks u. dgl., dann: die Berücksichtigung und gehörige .Be- 
handlung der etwa vorhandenen specifischen Ursachen und . 
Dyskrasien. | 

Die zweite Indikation ist Resorption. des exträvasir- 
ten Wassers, denn ohne Wiedereinsaugung kann es nicht durch 
die Naturwege ausgeleert werden. Dazu die Mittel, welche 
specifisch auf. das Iymphatische System wirken und dessen 
Thätigkeit vermehren, z.B. Mercur, Digitalis. und alle 
Ausleerungsmittel, besonders Brech- und Purgirmittel und Dix- 
relica. Ä Ä she 
Die erste Indikation: ist oft allein schon zur Kur hinrei- 
chend. Doch thut man am besten, beide zu vereinigen. 

Die dritte Indikation ist: Ausleerung des Was- 
sers, zuerst, wenn es möglich ist, auf natürlichem: Wege 
-durch Beförderung der wässrigen Se- und Exkretionen, 'vor- 
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züglich der Diuresis, und, wenn dies nicht möglich is ist, auf 
künstlichen Wege, durch be | - 


Hydrops Ascites. 


Bauchwassersucht. 


Diagnosis. Auftreibung, Spannung des Unterleibes, 
welche der Lage des Kranken folgt, fühlbare Fluktuation und 
Gegenschlag der Welle, wenn man die flache Hand auf die 
eine Seite des Bauchs legt und mit der andern dagegen schlägt. 
Im Anfange fühlt man das Wasser am besten im Stehen und 
an den untern Theilen des Leibes. Dabei weniger und dun- 
kelbrauner, bierfarbiger Urin (dem „Ascites eigen). Auch der 
Stuhlgang selten und trocken. Die Haut, Zunge und Mund 
trocken, daher Durst. Die Respiration beschwerlich, vom hin- 
aufgedrückten Diaphragma, zuweilen auch von zugleich vor- 
handener Brustwassersucht. Je mehr der Leib schwillt, desto 
inehr magern die Glieder ab. Ist es ein Hydrops saccatus, 
so ist Anfangs die Geschwulst ungleich, gleicht sich aber in 
der mar aus, und der Urin ist REN dunkel gefärbi und 
weniger sparsam. | 

In der Folge, bei Zunahme der Krankheit, Anschwellung 
der Füfse und des Scrotum oder der Labia Vulvae, trock- 
ner Husten, zuletzt schleichendes oder akutes Fieber, welches 
das Zeichen des herannahenden Endes ist, wenn es nicht ein 
accessorisch hinzukommendes ist. 

Der Tod erfolgt entweder. suffokatorisch oder durch das 
Fieber, welches zuletzt den Charakter eines Faulfiebers 'an- 
nimmt, oder durch hinzukommende örtliche Entzündung und 
Gangrän eines Unterleibseingeweides. | 

Die Diagnose ‚kann durch gleichzeitige Schwangerschaft 
erschwert werden. — Die Sackwassersucht des Unterleibes 


422 


unterscheidet man durch die von einer Stelle anfangende Ge- 
schwulst, die auch in der Folge nicht so gleichförmige Aus- 
dehnung des Unterleibes, gewöhnlich auch einen ‚weniger dun- 
keln Urin. 7 

Die Dauer der Krankheit ist: sehr verschieden, zuweilen 
viele Jahre lang, welches von der Ursache und Konstitution 
abhängt, am längsten, wenn. es ein Hydrops saccatus ist. 
Die Krankheit gehört nächst der Schwindsucht zu den häufig- 
sten. | | | 
Pathogenie. Die. häufigsten ‚Ursachen sind. Versto- 
pfungen und andere Krankheiten der Unterleibseingeweide, be- 
sonders der Leber, schlecht behandelte oder zu lange dauernde 
Wechselfieber, atonische Gicht und andere Dyskrasien, chro- 
nische Erkältung, übermäfsiger Genufs von Wein und spiri- 
tuösen Getränken, vorhergegangene hitzige Fieber, besonders 
Scharlachfieber, mechanische Verletzungen,» durch Schlag, Fall 
u. Ss: w., des Unterleibes. i 

Therapie. Die: Krankheit gehört im een zu 
den. schwer heilbaren. Die Heilbarkeit hängt ab zuerst von 
der Ursache; unheilbare Verhärtungen oder andere Desorgani- 
sationen im Unterleibe machen folglich auch die Wassersucht 
unheilbar; sodann von der mehr oder weniger kräftigen Kon- 
stitution des Kranken. | 

Bei der Kur mufs zuerst, auf die verschiedene Ursache 
und den’ Charakter der Krankheit gesehen werden.- Ganz an- 
ders wird eine Wassersucht zu behandeln sein, die schnell, 
mit fieberhaften Symptomen, vollem Puls, unterdrückten Blut- 
flüssen, Zeichen einer örtlichen Entzündung entsteht, ‘oder 
eine solche, welche als Folge von grofsem oder chronischem 
Blutverlust, oder anderen. grofsen Schwächungen eintritt. Im 
ersten. Falle werden mäfsige’ Blutentziehungen, Nitrum, Calo- 
mel, genug die antiphlogistische Methode, im letzten China, 
Quassia, selbst Martialia, genug die stärkende Methode, den 
Grundcharakter der Behandlung bilden. So bei specifischen 
Dyskrasien der Gebrauch der’ passenden specifischen Mittel, 
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z..B. bei der syphilitischen des Merkurs, bei der psorischen 


(unterdrückten Krätze) des Schwefels. Bei Verstopfungen 


der Unterleibseingeweide Taraxacum mit Diureticis. Bei 


unterdrückten ‚Fufsschweifsen, alten Geschwüren, Blutflüssen 
die Wiederherstellung derselben. 


Nächstdem und zugleich damit verbunden die direkte 


Kur, die Entleerung des Wassers. Dazu aber vor al- 
lem Aufregung der resorbirenden Thätigkeit des 
Iymphatischen Systems, wozu wiederholte Brechmit- 


tel, Merecurialia, Baryta, Digitalis, Guajacum. 


am meisten dienen. Dann die Beförderung der Diure- 
sis, welche am meisten leistet und den Kranken am wenig- 
sten‘ schwächt: Hier behauptet nun Rad. Squillae den 
ersten Rang, in allen Formen; nur erregt sie leicht Ueblig- 
keit und Erbrechen, und daher ist die Anwendung in Pillen- 
form (s. No. 152.), die Verbindung mit Aromaticis, oder der 
Squilla- Wein, auch Tinct. Sguill. kalin.. Phar- 
mac. Paup. am passendsten. Hier hat auch, um die Affektion 
der: Magennerven zu vermeiden, die Anwendung der ‚S quilla 
durch. die Haut, besonders in der endermischen Methode, 
grofsen Werth. Man entblöfst eine kleine Stelle am Unter- 
leibe durch ein pfenniggrofses Vesikatorium von der Oberhaut, 
und legt darauf täglich dreimal 3 Gran entweder Rad. oder 
Extr. Squillae. Nächstdem sind Digitalis, Nitrum, 
Cremor Tart., Natrum, Juniperus (siehe No. 153. 
154.), Bryonia, Nicotiana, Cantharides, vieles Trin- 
ken, sowehl des diuretischen Thees (s. No. 151.) als auch von 


kaltem Wasser mit etwas Rheinwein, die durch Erfahrung am mei-. 


‘sten bestätigten Mittel. Auch dabei die äufserliche Anwendung 
der diuretischen Mittel (siehe No. 155.), desgleichen Inunctio- 
nes mercuriales in den Unterleib. Die Entleerung des 
Wassers durch Darmausleerung: ist ‚seltener mög- 
lich und bei grofser Schwäche nie anzuwenden; doch leistet 
sie. im Anfange und bei noch gutem Kraftvorrath, auch bei 


besonderer Neigung zu dieser Ausleerung, oft die vortrefflich- 
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sten Dienste, Hier ist Gumm. Gutt, Bryonia, Koloquin- 
ten, Pilul. Aydragog. Janin, Elaterium (doch mit gro- 
fser Vorsicht zu gebrauchen), Rad. Gratiol., Jalap., Aloe 
am meisten zu empfehlen. Sehr wirksam und auch durch 
meine Erfahrung. bestätigt ist die Verbindung diureti- 
scher mit purgirenden Mitteln (siehe No. 456. 157. 
158. 159. 160. 161.). Ein trefflicher praktischer Kunstgriff® 
und ein grofses Verstärkungsmittel der Wirksamkeit aller die- 
ser Mittel ist ein Zusatz von einem Mercuriale, be- 
sonders Mercurius nitrosus (siehe No. 162. 163.). 

Man mufs immer darauf sehen, zu welcher Sekretion die 
. Natur die meiste Neigung hat; diese mufs man befördern. 
Ich habe gesehen, dafs bei der Neigung zur Darmsekretion 
der blofse fortgesetzte Gebrauch des Sal mirab. Glaub. die 
Wassersucht hob. Selbst durch Erbrechen hat die Natur zu- 
weilen das Wasser ausgeleert. — Wenn alle Diuretica nicht 
wirken wollen, so setze man einige Tage aus und gebe blos 
Resolventia, Extr. Tarax., Chelidon., Tart. tartaris., 
und dann wieder Diuretica, dann wirken sie. Istauch dies ver- 
gebens, so ist oft ein hoher Grad von Torpor oder einkwimpf- 
hafter Zustand der feinern Gefäfse Ursache der Unthätigkeit, und 
hier kannein Brechmittelund alsdann derMitgebrauch von Rob o- 
rantia, Exeitantia, antispasmodischen Mitteln grofse 
Wirkung thun. Ich kann die Quassia, den Wein (beson- 
ders Champagner), die Rad. Belladonn. und das Opium 
aus Erfahrung empfehlen. — Hilft das auch nicht, so hat zu- . 
weilen eine mäfsige Umwicklung der Extremitäten und selbst 
des Leibes die Resorption und Diuresis befördert. — Alsdann 
ist auch die Akupunktur des Unterleibes, besonders . 
in Verbindung des Galvanismus, ein gutes Hülfsmittel. — Ist 
Alles vergebens, so mache man die Paracentesis abdo- 
minis, denn man hat schon oft beobachtet, dafs nun erst, 
nach weggenommenem Druck des Wassers, die einsaugenden 
Gefäfse und die Nieren anfangen ihre Wirkung zu thun, und 
die Kur zu vollbringen; zweitens schafft man wenigstens da- 
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durch dem armen Kranken augenblickliche und aufserordent-. 
liche Erleichterung und ist sie das beste Palliativmittel; und. 
endlich hat man selbst Fälle (besonders bei dem Hydrops- 
saccalus), wo man durch diese von Zeit zu Zeit wiederholte 
Operation dem Kranken viele Jahre lang das Leben erhalten. 
konnte; ich habe Beispiele gesehen, wo der Kranke durch alle 
2, 3 Monate gemachte, 40 —50mal wiederholte, Abzapfung 20, 
30 Jahre am Leben erhalten wurde. Nur mache man sie nicht 
zu spät, wo schon faulichte Verderbnifs des Wassers, oder 
örtliche - Entzündung, oder Fieber wre ist, denn da 
kann sie das Ende beschleunigen. ' Nach der Paracentese 
müssen jedesmal Roborantia, besonders Quassia mit diu- 
retischen Mitteln verbunden, et Sana) ! 
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 Brustwasserswucht 
en | 
Diagnosis. Die Diagnosis ist sehr schwierig und ge- 
wöhnlich erst im höchsten Grade mit vollkommner Sicherheit 
möglich. Die Symptome sind: grofse Beklermmung des Athems, 
besonders bei jeder Bewegung und ‚bei der Rückenlage, grofse 
Beängstigung, kurzer, gewöhnlich trockner, oft sehr krampf- 
hafter Husten. Ziehende, krampfhafte, oft sehr ' quälende 
‚Schmerzen zwischen den Schultern, Anschwellung der Hände, 
auch zuweilen des Gesichts, besonders um die Augen. Zu- 
- weilen auch, bei hohem Grade, das Gefühl oder auch ‘Gehör 
von Schwappern des Wassers beim schnellen Umdrehen. Auch 
‚die Perkussion und Auskultation durch Hülfe des Stethoskops. 
Hauptzeichen: plötzliches Erwachen desNachts mit 
dem Gefühle der höchsten Angst und Erstickung und dem un- 
widerstehlichen Triebe zum Aufspringen, und nach 
frischer Luft am offnen Fenster (der höchste Lufthun- 
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ger). Zuletzt gar nicht mehr liegen, sondern nur im Sitzen 
aushalten können, ja endlich nur stehend noch Erleichterung 
des Athemholens. Der Urin vermindert, aber nicht so dunkel 
wie beim Ascites, oft ganz unverändert (wie bei dem Hy- 
drops saccatus). 

Der Tod erfolgt ER durch Eritiokiie ‚oder im 
soporösen Zustande apoplektisch. Die RRARE nur schen 
möglich. 

Pathogenie. "Alle Ursachen des Hylsope EN 
insonderheit vorhergegangene Pneumonie, Lungentuberkeln, ar- 
thritische Metastase, Obstructio rin langwieriges Asth- 
ma, Ascites. | 

Therapie. Die Heilung nach den allgemeinen 
Grundsätzen bei hydropischen Krankheiten, eben so und durch 
die nämlichen Mittel, wie bei Ascites. Vorzüglich wirksam 
sind die Diuretica, Digitalis, Squilla, Bryonia. 
Sehr hülfreich hat sich gezeigt Nitrum, 1 Skrupel mit Sul- 
ph ur Antimon. aurat. 1 Gran, täglich dreimal, auch 
Tinct. Nicotian., Cantharid. und Belladonn., des- 
gleichen künstliche Geschwüre .an den Armen und auf der 
Brust, auch Senffufsbäder und Sinapismen an die Waden, um 
das Oedem in die Füfse zu ziehen. Im äufsersten Falle der 
Oppression und wenn sich deutlich Fluktuation zwischen den 
Rippen zeigt, Paracentesis thoracis, immer ein grofses 
Palliativmittel, zuweilen auch Radikalmittel.. Zur Erleichterung 
der Angst dienen am besten: Ayua PER ORR mit 
Extr. Hyoscyam. und Opium. | 

Da die Ursache der seltnen Heilung vorige in der zu 
späten Erkenntnifs der Krankheit liegt, so thut man sehr wohl, 
den Anfang des Hydrothorax bei jeder langwierigen und be- 
deutenden asthmatischen Beschwerde anzunehmen und dabei 
jederzeit auf Beförderung der Diuresis zu wirken, wodurch 
die weitere Ausbildung der Krankheit am besten verhütet wer- 
den kann. | 
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 Hydrops Pericardii, 


H erzheniälnas sersucht. 


Diagnosis. Viel - Aehnlichkeit mit den Zeichen der 
Brustwassersucht, mit welcher sie auch häufig verbunden ist. 
Hauptunterscheidungszeichen sind: Herzklopfen, besonders das 
Fühlen desselben in der ganzen Ausdehnung der Brust, aus- 
setzender Puls, Ohnmachten, äufserst heftige Angst. Zur Un- 
terscheidung von organischen Herzkrankheiten kann die Unter- 
suchung mit dem Stethoskop nützlich sein. 

Ursachen: aufser den allgemeinen, Herzentzündungen, or- 
ganische Herzkrankheiten, Metastasen. 

Die Behandlung wie die der Brustwassersucht. 


Hydrocephalus. 
Wasserkopf 


Hydrencephalon. 


Gehirnwassersucht. 


Man unterscheidet Hydrocephalus externus und 
internus. Ersterer die Anhäufung des Wassers aufserhalb 
des craniü (eigentlich Oedema capitis), letzterer entweder An- 
häufung des Wassers zwischen dem Gehirn und seinen Häu- 
ten, oder in den Hirnhöhlen selbst (Hyd rencephalon). 

Der Hydrocephalus internus kommt als primaire und 
selbstständige “(entweder angeborne oder acquirirte) Krank- 
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heit nur bei Kindern vor (s. Kinderkrankheiten, IIydrops ce- 
rebri), und trägt sich von da auch chronisch in die erwach- 
senen Jahre über. — Der Kopf kann dann allmählig eine un- 
geheure Ausdehnung erhalten, und ich habe solche Wasserkö- 
pfe bis zum sechszehnten Jahre leben gesehen, womit sich 
dann immer Blödsinn verbindet. — Bei Erwachsenen entsteht 
sie nur als sekundaire oder symptomatische Krankheit, 
entweder nach vorhergegangenen Hirnentzündungen oder hef- 
tigen Kommotionen, oder als Folge lange dauernden Wahn- 
sinns, oder organischer Fehler innerhalb der Schädelhöhle. — 
Die Behandlung ist die allgemeine der Wassersucht. Doch ist 
zu bemerken, dafs auch bei dem angebornen, oder chronisch 
sich ausbildenden Wasserkopfe‘ das täglich einigemale fortge- 
setzte Begiefsen mit kaltem Wasser zuweilen Heilung bewirken 
kann. Es leistet mehr als alle andern Mittel. 


Anasarca. Oedema. 


Hautwassersueht. 


Anhäufung des Wassers im Zellgewebe, gewöhnlich unter 
der Haut, doch auch in innern Eingeweiden, z. B. den Lungen. 
Die gewöhnlichste ist die Hautwassersucht, entweder all- 
gemein (Anasarca), oder in einzelnen Theilen, Händen, 
Füfsen (Oedema). Die Zeichen sind: Geschwulst, welche 
dem Eindruck des Fingers nachgiebt und Gruben hinterläfst. 

Die Disposition dazu giebt die Constitutio laxa der 
Faser. Alle Menschen von schlaffer Faser sind mehr dazu 
geneigt als andere, daher auch das weibliche Geschlecht (wo 
die laxe Faser vorherrscht) mehr als das männliche. Bei sol- 
chen ist. das Oedem der Füfse nach starken Fufsanstrengun- 
gen, nach langem Stehen, oder im Sommer, etwas Gewöhnli- 
ches und völlig Unbedeutendes. 
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Oedem. Es ist entweder symptomatisch, Folge einer 
innern Wasseransammlung (z. B. bei dem Ascites das Oedem 
der Füfse, des Scrotum, bei dem Hydrothorax& Oedem der 
Hände), oder idiopathisch durch Erkältungen, vorhergegangene 
Entzündungen, besonders rheumatischer und psorischer Natur, 
auch örtliche Schwächung veraulafst.. Erstes wird durch. Ent- 
fernung der innern Wassersucht beseitigt, letztes durch trockne 
aromatische Kräutersäckchen, besonders von Hb. Lupuli und 
‚Absinth., balsamische Räucherungen, ‚örtliche Dampf- und 
Schwitzbäder, zuletzt Einwicklung. : Man ‚unterscheide das 
heifse und kalte Q@edem. . Ist die Haut. schmerzhaft, ge- 
spannt, mit entzündlichem Charakter, so dienen Blutegel und 
Schröpfköpfe.. So auch ist. bei. dem kalten Oedem, wenn die 
Ausdehnung und Ueberfüllung zu grofs wird, vorsichtige Ska- 
rifikation ‚zu empfehlen. +4... 4 u Hay Ha, | 

Anasarca. Die allgemeine Hautwassersucht entsteht 
entweder akut, nach heftigen Erkältungen, unterdrückten 
 Schweifßsen oder Hautausschlägen, besonders nach dem Schar- 
lach, und verlangt antiphlogistische, mit der diuretischen und 
‚diaphoretischen verbundene Behandlung, besonders Nitrum 
mit Digitalis, Squilla,:Calomel: — Die chronische 
ist entweder Folge von Hemmungen des Blutumlaufs im Her- 
zen und grofsen 'Gefäfsen, oder Begleiterin allgemeiner hydro- 
pischer Beschaffenheit und innerer Wasseranhäufungen. 

Die Kur die allgemeine Behandlung der Wassersucht,  da- 
bei Friktionen, Flanellbekleidung, aromatische Räucherungen, 
Schwitzbäder, besonders mit Weingeist. | | 
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2 Luftanhäufungen. 


Allgemeines. | 


Sie können. entstehen 
Entweder durch Eintritt der a ee Luft von 
aufsen, 

Oder durch innere Gasentwicklung. — Diese kann wie- 
der einen zweifachen Grund haben: Entweder chemische Zer- 
setzung, z. B. von Fäulnifs, Gährung genossener Substanzen, 
oder Umwandlung der wässrigen (tropfbaren) Absonderung 
innerer Oberflächen in eine ER durch abItaMBEN Ner- 
ven -Einflufs. | | 

Die Heilung geschieht entweder durch künstliche Entlee- 
rung der Luft nach aufsen, oder durch ‘innere Resorption, 
oder durch Zersetzung der Luft und Verwandlung des Gases 
in DEERIENENe Flüssigkeit. 


Flatulentia. 
Blähsucht, Flatulenz. 


Diagnosis. Uebermäfsige und immer wiederkehrende 
Luftentwicklung im Magen und Darmkanal, welche sich durch 
Spannung und Auftreibung der Magengegend oder des ganzen 
Unterleibes und durch häufigen Abgang von Ructus und Fla- 
tus, welche die Beschwerden erleichtern, kund thut. Diese 
Luftanhäufung errregt immer grofse ünd mannigfaltige Beschwer- 
den, theils durch Ausdehnung und. Druck örtlich, theils durch 
Nervenreizung konsensuell. Dahin gehören: die heftigste Be- 
ängstigung, erschwertes Athemholen (Asthma flatulen- 
tum), selbst Seelenangst und Phantasien (der Alp, Incubus), 
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hypochondrische Verstimmung, heftige Schmerzen im: Unter- 
leibe und Präkordien, vorzüglich linker Seits, welche für‘ pleu- 
ritische gehalten werden können (Colica flatulenta), 
Herzklopfen, selbst krampfhafte Affektionen entfernter Theile, 
Schmerzen, Sinnestäuschungen (Ohrensausen, Doppeltsehen, 
Halbsehen). In dem höhern Grade können sich zwei beson- 
dere Krankheitsformen ausbilden: die Ruciuositas (Rülps- 
sucht), wo der Kranke unaufhörlich mit lauten, unaufhalt- 
samen, oft mit schreiendem Ton ausgestofsenen Auctus ge- 
plagt ist, und die Murmuratio, Intonatio intestina- 
lis, wo die Luft in den Gedärmen mit lauten ‚ oft den aller- 
wunderbarsten Tönen herumgetrieben wird, . welche. oft ganz 
dem Quaken oder Schreien von Thieren gleichen und. daher 
in frühern Zeiten für Behexung, Besitzung‘eines Dämons, jetzt 
für Wirkungen eines lebendigen Thiers gehalten werden. Zu- 
weilen wird die Luft durch Krampf hin und her ermEhen (ein 
wandernder Globus hystericus). 

Pathogenie. Die Grundursache ist atonische Schwäche, 
-d. h. Schwäche mit mangelnder ‚Spannkraft der Fasern ver. 
bunden, des Magens: und Darmkanals, mit hypochondrischer 
oder hysterischer Nervenstimmung. dieser Organe, ‘wodurch: es 
möglich wird, dafs ein blofser Nerven- oder @emüthsaffekt so- 
gleich eine heftige Gaserzeugung hervorbringen kann. Das 
Uebel ist daher ein gewöhnliches Symptom, und eine der gröfs- 
ten Plagen ‘der Hypochondrie und: Hysterie. Die veranlassen- 
den vorübergehenden Ursachen sind: der Genuwfs von blä- 
henden Sachen, Kohl und Rüben, gährenden Geträuken (im 
hohen ‘Grade erzeugt schon der ‘geringste Genufs eines Zuge- 
müses Flatulenz), Nerven- oder Gemüthsaffekte, Er- 
kältung, wo die unterdrückte gewöhnliche Gaserzengung in 
der Haut sich plötzlich .antagonistisch ‘auf die innere ARHERR- 
oberfläche zu übertragen scheint. ta 

Die Erzeugung der Blähungen hat ihren ‘Grund immer in 
einer Atonie des Magens, langsamer, schwacher Verdauuüg 
und insbesondere schwieriger Assimilation. Je schneller und 
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kräftiger die genossenen Nahrungsmittel den Einflufs der Vi- 


talität erfahren und®ihre Metamorphose in den Lebenscharakter E 


(Assimilation) vollbringen, desto mehr wird alle rein chemische 
Zersetzung, und demnach auch die Gasentwicklung: verhindert, 
und es giebt daher Naturen, die, auch bei- dem. Genufs der 
blähendsten Speisen, nie an Blähungen leiden, da hingegen 
Leute mit dieser Disposition von den alerunsbl AH Nah- 
rungsmitteln geblähet werden. 

Therapie. Die Kur ist doppelt, palliativ und radi- 
kal. Die Palliativkur bezweckt die schnelle ‘Entfernung der 
vorhandenen Blähungen. Hierzu dienen Garminativa und 
Antispasmodica, Sem. Foenicul., Anisi, Carvi, 
Hb. Menth. pip., Olea aetherea und ätherisirte 
Acida, Liquor anodyn. Hofm., Liquor Ammon. 
anis..mit Valeriana (siehe No. 164.), Castoreum, im 
hohen Grade mit Opium versetzt (siehe No. 165.), das Reiben 
der Magengegend und des Unterleibes, das Auflegen. warmer 
Tücher oder Steine, die Inunktion flüchtiger krampfstillender 
Salbe,: Ol. dest. Chamomill. 4 Tropfen, :in 4 Drachme Ae- 
ther sulphuric. aufgelöst; Klystiere von Herb. Menth, 
Sem: Carv., Flor. Chamomill. Sehr wirksam ist für 
solche Kranke alle Morgen nüchtern eine Tasse Kümmel- 
thee (1 Quent. Kümmel mit 4 Tasse Wasser aufgekocht und 
digerirt), im Bette zu trinken und dabei Vor- und Nachmittags 
60 Tropfen Elixir. Aurant: comp. Pharm. Borussic. 
Es ist besser als der Gebrauch eines Kümmelliqueurs, weil 
dieser gar zu leicht Veranlassung giebt, dafs sich die Leute 
das Branntweintrinken angewöhnen. Dabei Vermeidung alles 
Zugemüses, des Trinkens unter dem EN der warmen Ge- 
tränke und Suppen. 

Die Radikalkur verlangt Stärkung des Magens und 
Darmkanals, besonders Wiederherstellung ihres Tonus (siehe 
Magenschwäche). Dazu kalte und trockne Diät, die kalte 
Bratendiät, Genufs von Gefrornem, Eispillen, ein kräftiger, 
nicht saurer Wein (alter Mallaga, Madera), kaltes Waschen 
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der Magengegend und des Unterleibes, kalte Doüche darauf, 
auch Klystiere von kaltem Wasser, viele und starke Bewegung, 
innerlich No. 166., 167. — Die Kur der Hypochondrie und 
Hysterie. Bei einer Hystert ica, welche an einer, ihr höchst 
_ lästigen, mit lauten schreienden Tönen verbündenen Ructuo- 
sitas litt, half endlich die Kur des Magenkrampfs mit Ma- 
gisterium Bismuthi. 


Tympanites, 


Windsucht, Trommelsucht. 


Diagnosis. Bedeutende, oft ungeheure, bis zum Zer- 
platzen steigende, "elastische Ausdehnung. des Unterleibes, 
welche beim Anklopfen einer Trommel gleich tönt, und nicht 
der Lage folgt, wodurch und durch die mangelnde Fluktuation 
sie sich von der Wassersucht unterscheidet. Gewöhnlich ist 
die Auftreibung ‘ungleich, man fühlt stärker und weniger ge- 
spannte Stellen (Tympanites intestinalis, wo die Luft 
in den Gedärmen angehäuft ist). Zuweilen aber ist der Un- 
terleib gleichförmig, elastisch ausgedehnt (Tymp. abdomi- 
nalis, wo die Luft in der Höhle des Unterleibes angehäuft 
ist). Dabei Borborygmi und Kollern in den Gedärmen, aber 
kein Abgang von Ructus und Flatus, beschwerliches, 'Athem- 
holen, Leibschmerzen, 'zuletzt grofse Angst, kalte Extremitäten; 
gewöhnlich Verstopfung aa Stuhlganges , doch zuweilen auch 
Diarrhoe. f 

Tympanites intestin. führt immer die Gefahr 2 Entzün- 
dung mit sich, daher der Hinzutritt des Fiebers sehr BArEl 
ist. Zuletzt kann Ruptur erfolgen. | 

Pathogenie. Die Ursachen der Tymp. intestin. sind 
übermäfsige Anfüllung. des Magens mit blähenden, schwer ver- 


daulichen, stopfenden Nahrungsmitteln, z. B. Erbsen, Linsen, 
28 


a 


Bohnen, oder mit sehr gährenden Substanzen, z. B. Kohl, 
Milch, jungem Bier vermengt, auch Anhäufung von gastrischen, 
besonders in faulichte Gährung übergehenden, schleimichten oder 
gallichten Materien; Erkältung, besonders nach dem Genufs 
obiger Dinge; hartnäckige Leibesverstopfung,' Krampf; die 
höchste Atonie, eine Art von Lähmung des Darmkanals, Ent-- 
zundung und Brand, Verwundungen des Unterleibes, Faulfieber, 
besonders gastrische, organische Fehler im Darmkanal, Ver- 
härtungen, Geschwüre. ü | 

Die Krankheit kann daher primair und plötzlich önielhe 
hen, aber häufiger ist sie sekundair und Symptom anderer 
Krankheiten. 

Die Disposition dazu giebt die habituelle Flatulenz. 

Die Ursachen der Tymp. abdominalis sind: Austritt 
der Luft aus den Gedärmen in die Bauchhöhle (dies kann ge- 
schehen bei dem höchsten Grade der Ausdehnung durch 
Tymp. intestinalis, auch bei Geschwüren und Verwun- 
dungen der Gedärme); faulichte Zersetzung (sie kann Symptom 
des Faulfiebers werden), Erkältung nach starker Erhitzung, 
eben so wie dadurch Emphysema' entstehen kann. 

Therapie. Zuerst mufs man: auf die Ursache, und äh 
ein krampfhafter oder entzündlicher Zustand: vorhanden ist, 
Rücksicht nehmen. Ist letzteres: der Fall, so sind zuerst 
Blutentziehungen nothwendig. Ist das: nicht, so sind Carmi- 
nativa und Antispasmodica die Hauptsache, Pillen von Asa 
foetida mit Rhabarber, Columbo und Ol. Cajeput., 
Emuls. oleosa, Einreibungen von Ol. Menth,, Cajeput. 
mit Kampheröl und Tinct. thebaic., trockne Schröpfköpfe, 
Klystiere von Chamillen, Kümmel mit Asa foetida. Dabei 
auch Korrektion der chemischen Fermentation: nach dem Ge- 
nufs vegetabilischer gährender Stoffe, wo man eine saure Gäh- 
rung annehmen kann, die Anwendung von M agnesia pura, 
Lapid. Cancror., Agua Calcis mitRhabarber, bei 
faulichter Gährung Acida, Elix. acid. Haller., Kälte (die 
bekanntlich alle Fermentation und Gasentwicklung hemmt), 
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Eis, innerlich und äufserlich,; Auftröpfeln von N PANNE 
bei Ueberladung des Magens Brechmittel. 

Sind alle diese Mittel vergeblich, so ind noch 3 Hülfen 
übrig, wodurch noch im äufsersten: Falle Rettung‘ des Lebens 
bewirkt worden ist: Die erste ist das Glysma inversum, 
das Ausziehen der Luft mit einer’ Klystierspritze. Man bringt 
eine 4 bis 14 Fufs lange, biegsame Röhre in den Mastdarm, 
befestigt daran eine Klystierspritze, und pumpt nun die Luft 
heraus; ‘wenn sich die Röhre verstopft, so spritzt: man war- 
mes Wasser ein. — Die zweite, die Kompression. Man 
legt eine Bauchbinde so fest um: den Leib, als es'der Kranke 
ertragen kann,. und zieht sie allmählig' inimer stärker zusam- 
men. — Die dritte, die Punktion mit ‚einer Nadel: oder ei- 
nem Troisquart an der Stelle, wo die Auftreibung am stärk- 
sten ist; man läfst die Röhre so lange darin, bis alle Luft aus- 
getrieben ist. 

Hinterher müssen jedesmal Roborantia angewendet 
werden. 

'Bei kleinen. Kindern entsteht sehr leicht eine tympaniti- 
sche Auftreibung der Präkordien, das sogenannte Herzge- 
spann, welches sehr leicht schon durch das blofse Reiben 
und Streichen, noch besser mit einer Salbe von Ungt. 
Alth. mit Ol. Chamomill. und Menth., den Gebrauch 
des Pulv. pueror.. und Klystiere zu heben ist. 


Emphysema. 
Austretung der Luft in’s Zellgewebe. 


Diagnosis. Gespannte, elastische Geschwulst, die un- 
ter dem Druck des Fingers einen knitternden Ton giebt. 
Sie kann entstehen entweder durch Verletzungen, wo- 


durch der äufsern Luft ein Eintritt in das Zellgewebe gewährt 
28 * 


436 


wird, oder durch innere Zersetzung und Luftentwicklung, wo- 
hin besonders die Entstehung des allgemeinen Emphysems ge- 
hört, ‘welches bei Nerven- und Faulfiebern, ja zuweilen durch 
Erkältung nach IE Erhitzung -in einer ‚Nacht entste- 
hen kann. 

Die Heilung geschieht Anke Resorption und Wiederauf- 
nahme der Luft in die Säfte, !wo sie dann. durch Schweifs 
(Gasentwicklung in ‚der Haut) wieder 'ausgeleert wird. Dies 
wird durch Reiben und Auflegung trockner aromatischer Kräu- 
terkissen bewirkt, bei allgemeinem Emphysem durch den Ge- 
brauch innerer diaphoretischer Mittel und: das alle 3 Stunden 
wiederholte ‘Waschen mit aromatischem Spiritus. 

Besonders bemerkenswerth ist das Emphysema pul. 
monrum (s. Asthma aöreum). 


Physometra. 


Gebärmutterwindsucht. 


Das Zeichen ist Auftreibung des Uterus und von Zeit zu 
Zeit Ausstofsung von Luft aus der Vagina (Uterus cre- 
pitans). 

Die Ursachen sind entweder Hysterie oder ra clus 
uteri, und darnach wird die Behandlung bestimmt. 
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Neunte Klasse. 


Ausleerungen. 


Ps 04af 1 u. 0.2.0. 


Allgemeines. 


Diagnosis. Vermehrte oder auch qualitativ veränderte 
Ausleerungen seröser, schleimichter und anderer F lüssigkeiten. 

Pathogenie. Die allgemeinen Ursachen sind: Ver- 
mehrter Andrang (Kongestion) der Säfte nach einem abson- 
dernden Organ, oder erhöhte Thätigkeit und Reizbarkeit des- 
selben, oder örtliche Reizung. desselben durch organische (z. 
B. Tuberkeln in den Lungen), chemische, mechanische (z. B. 
Steine, Gries in den Nieren) Reize, Metastasen, die ebenfalls 
als Reize wirken, auch konsensuelle, z. B. gastrische, oder 
örtliche Schwäche und Laxität des Theils, wodurch entweder 
wegen des verminderten Widerstandes stärkere Anhäufung der 
Säfte, oder wegen der Erschlaffung der era und 
Poren zu leichter Durchgang derselben entsteht. | 

Therapie. Die Heilung verlangt zuerst die Biftefriang 
der Ursachen, also Verminderung des Andrangs, Hebung der 
erhöhten Thätigkeit, wo sie Ursache ist, hierbei aber Unter- 
scheidung der phlogistischen und erethischen Reizbarkeit, Ent- 
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fernung der Reize, sowohl der idiopathischen als konsensuellen 
(daher oft die Kur sehr mannigfaltig), Stärkung, wo Schwäche 
zum Grunde liegt, zuletzt und bei dringender Gefahr, unmittel- 
bare und örtliche Hemmung und Verbesserung der Ausleerung 
(styptische, supprimirende Mittel). 


1.:B LE u A Tılwi is ee 


Haemorrhagiae. 


Allgemeines, 


Diagnosis. Austreten des Bluts aus seinen Kanälen 
nach aufsen, oder nach innen in Höhlungen oder das Zellge- 
webe (Extravasate, Sugillationes). Es geschieht ent- 
weder durch Erw RINE der BELSRSSARGIDLER oder durch 
Zerreifsung. ° 

Die nächste Biiieang ist immer, als erität des noth- 
wendigsten Lebenssafts, ja eines Theils des Lebens 'selbst, 
Schwächung, und hier richtet sich die Bedeutung und. Ge- 
fahr, zunächst nach der Menge des verlornen Blutes, Ist der 
Verlust grofs und rasch (Blutsturz), so’ kann er sogleich tödt- 
lich werden. Ist er geringer, aber chronisch fortdauernd, so 
erzeugt er chronische Lebensschwäche, und so ‚kann er: Ur- 
sache aller. -Schwächekrankheiten werden. Eben so kann er 
aber auch, ‘bei Krankheiten von Plethora und. Entzündung, 
als ein natürliches Aderlafs heilsam und die hülfreichste Krise 
werden.  Nächst:ndiesen allgemeinen ist die örtliche Wir- 
kung wichtig, besonders, wenn sie edle Organe (Lungen, Ma- 
gen) trifft und mit Zerreifsung erfolgt. Hier ist sie immer als 
Verwundung -zu betrachten, und. kann. alle Folgen derselben, 
Entzündung, Extrayasat, Verhärtung, Eiterung,' hervorbringen. 

ı Pathog:enie. Nächste Ursache: aufgehobenes Gleich- 


439 


gewicht.zwischen demiAndrang des Bluts und dem 
Widerstand der Gefäfse; entweder der erste wird 30 ver- 
mehrt, dafs<er die widerstehende Kraft des Gefäßses, ja selbst des 
Zusammenhangs, überwältigt, ‚oder letzterer wird so geschwächt, 
dafs er schon dem ‘gewöhnlichen Blutandrange nicht :wider- 
stehen kann, sondern es durchlaufen läfst. Es entstehem hier- 
aus zwei Hauptklassen der Blutflüsse, aktive und passive. 


Die entfernten Ursachen der erstern- sind: 


1) Entweder allgemein und diese wieder von zweier- 
lei Art, entweder allgemein erhöhte Thätigkeit des 
Blutsystems (phlogistische, sanguinische Aufregung‘), Voll- 
"blütigkeit, besonders mit Aufregung durch äufsere und innere 
Erhitzung, Spirituosa, Leibesbewegung, Gemüths - Affektionen, 
Unterdrückung gewohnter Blutflüsse, Fieber, entzündlicher 
Zustand, oder Erregung des Nervensystems (nervöse, 
erethische, krampfhafte Aufregung ). 


2) Oder örtlich: örtliche Entzündung und. ’Entzünd- 
lichkeit, örtlich erhöhte Sensibilität (Krampf), örtliche Reizung 
durch Metastase oder organische Fehler (Tuberkeln, Polypen 
ete.), konsensuelle und 'antagonistische Reizung (gastrische 
Schärfe, ‘Würmer, Dentition). Die entfernten 'Ursachen der 
passiven sind: entweder allgemein: allgemeine Schwäche; 
asthenische Fieber, Faulfieber, Skorbut, hektische Kolliquation. 
Oder örtlich: örtliche Schwäche und Erschlaffung durch 
Krankheit, Ueberreizung, Druck, feuchte Wärme. ‘Bei den 
Blutflüssen von örtlicher Schwäche tritt nun nicht selten der 
merkwürdige Fall eines gemischten Zustandes ein, 'von 
allgemein erhöhter Aktivität des ganzen Systems, 
‚verbunden mit örtlicher Schwäche eines Organs (be- 
sonders bei Lungen- und Mutterblutungen sehr käufig). ” 
Endlich kann auch die zu dünne, aufgelöste, nicht koagulable 
Beschaffenheit des Blutes ‚selbst. Veranlassung. zu Blutflüssen 
geben, wie z. B. beim Skorbut, Morbus haemorrhagicus, der 


oft erblichen Bluteranlage, ;Bluterfamilien, ‚der wässrigen Blut- 
beschaffenheit +); | | 
Therapie. Die allgemeinen Hamnlndikätionen bei je- 
der Hämorrhagie sind: zuerst Untersuchung, zu: welcher Art 
dieselbe gehört, ob zu der aktiven, oder passiven, und hier 
wieder; ob zu der phlogistischen,  sanguinischen, ‚welche die 
rein antiphlogistische Behandlung fordert, oder; zu der .ner- 
vösen, krampfhaften (erethischen), welche krampfstillende,. be- 
sänftigende Mittel indieirt. Zweitens die Entfernung der ver- 
anlassenden Ursachen, z. B. einer gastrischen Materie, oder 
eines örtlichen Reizes; endlich wenn alles dies nicht hinreicht, 
oder auch sogleich wahre Lebensgefahr eintritt, die unmittel- 
bare Unterdrückung des. Blutflusses durch innerlich oder äu- 
fserlich angewendete Styptica, Adstringentia, auch, wo es 
angeht, mechanischen Druck. Die Zeichen der’ eintretenden 
Exinanition und Lebensgefahr, welche sogleich die, Anwendung 
kräftig supprimirender Mittel nöthig machen, "sind: “kleiner, 
fadenförmiger, oder ungleicher, aussetzender Puls, ‘ kalte Ex- 
tremitäten, Klingen vor den Ohren, Klimmesg; Dankahnerden 
vor den Augen, Ohnmachten. | TEN 
Besonders ‚erfordert die‘ Verbindung. ‚eines allgemein er- 
höhten . Aufregungszustandes mit. ‚der ‘örtlichen ‚Schwäche des 
blutenden Organs. die .gröfste Aufmerksamkeit, da hier oft zu 
gleicher Zeit allgemein. herabstimmende, schwächende Miittel 
und örtlich. die Anwendung stärkender Mittel erforderlich sind. 
Ein solcher gemischter Zustand ist z.B. bei allen Hämorrha- 
gien von heftiger mechanischer. Erschütterung vorhanden, wo 
das Organ dureh die Erschütterung geschwächt und zugleich 
ein allgemeiner heftiger Aufruhr des Gefäfssystems,' auch durch 


*) Anmerk. Die neuere Anatomie will zwar. keine Fasa eschalantia 
in den innern Oberflächen gelten lassen, aber sie mufs doch das Dasein 
von Poren und die Möglichkeit des Durchschwitzens von Flüssigkeiten 
zugeben, und so hleibt es also für die Pathogenie der Hämerrhagien und 
, anderer Profluvien das näwliche. Verhältnils. 
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beide Ursachen eine erhöhte örtliche Blutüberfüllung vorhanden 
ist, wo man zuw'gleicher Zeit Ader lassen und gleich darauf 
Kälte, Arnica und andere stärkende Mittel anwenden mufs.‘ 


Epistawis. 
Haemorrhagıa narium. 


Nasenbluten. 


Eine der gewöhnlichsten Blutungen, sowohl in Gesundheit 
als Krankheit, und mehrentheils als Ableiter der Plethora und 
Kopfkongestion 'heilsam und kritisch. “Doch kaun sie auch 
durch den zu grofsen Blutverlust gefährlich, ja tödtlich werden. 

Die, Ursachen ‚sind mehrentheils Vollblütigkeit, daher in 
der Jugend am. häufigsten. . Doch kann sie auch von Blut- 
auflösung (Skorbut, Morbus haemorrhagicus maculosus), 
Hämorrhoidal- und Menstrualanomalien, ja selbst von Abdo- 
minalreizen (Würmern): herrühren. 

In. der Regel soll man kein RE örtlich suppri- 
miren, bis der Nachtheil desselben offenbar erwiesen ist. Die 
Beispiele von den Folgen solcher plötzlichen Unterdrückung, 
Blindheit, Taubheit, Hirnentzündung, sind oft gar zu traurig, 
Also nur dann, wenn die Blutung enorm: wird und sich Blässe 
des Gesichts, Schwindel, kleiner, aussetzender Puls, Ohnmach- 
ten einstellen, ‚oder wenn die. Blutung. offenbar Folge von 
Schwäche und faulichter Blutauflösung ist. Die Mittel. sind: 
kaltes Wasser. auf die Stirn, in die Nase gezogen, Weinessig, 
Alaunauflösung, Eisenvitriol, Einspritzungen ‚damit, Fufsbäder, 
Handhäder, im äufsersten Falle Scharpiekügelchen mit, Alaun 
befeuchtet in die Nase gestopft. Das Kauen von einem Stück 
Löschpapier leistet zuweilen die, schnellste Hülfe, auch kalte 
Umschläge auf die Genitalien, Innerlich. kühlend abführende 
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Mittel, besonders Cremor Tartari‘ mit: vielem kalten 
Wasser, Elix. acid. Hall, bei krampfhaftem Zustand‘ Ipe- 
cacuanha in kleinen Dosen, selbst Opium mit Säuren. 
Die Radikalkur des immer wiederkehrenden Nasenblutens 
fordert die Berücksichtigung und Heilung der Ursachen, be- 
sonders der Plethora, der Abdominalreize, des Skorbuts, der - 
Schwäche und faulichten Diathesis des Blutsystems. Im letzten 
Fall leisten China und Acidum sulphuricum das Beste, 


Haemoptysis. 
Sputum cruentum. Haemorrhagia pulmonum. 


Blutspucken.  Bluthusten. 


\ 


Diagnosis. Auswurf ‘des Bluts mit Husten oder 
 Räuspern, wodurch wir allein erkennen können, dafs das 
Blut aus der Lunge oder dem obern Theile der Luftröhre 
kommt. Wohl zu unterscheiden ist das blofse Blutspucken 
(Sputum cruentum), wo das Blut aus dem Munde aus- 
schwitzt, oder wohl gar nur von der Nase hereinfliefst. Man 
mufs sich hierbei sehr vor Täuschung hüten. Ä 

Der Bluthusten ist von sehr ‘verschiedenem Grade hnd 
darnach verschiedener Bedeutung. 

Der gelindeste Grad ist, wenn das Blutauswerfen 
ohne vorhergegangene und ohne begleitende Brustbeschwerden 
(Dyspnoe oder Schmerzen) entsteht, nicht wiederkehrt und 
keinen Husten oder andere Brustbeschwerden zurückläfst, 

Der höhere Grad ist, wenn der Kranke schon vorher 
Brustbeschwerden, trocknen Husten, und kurz vorher Schauer, 
aufgeregten Puls hatte; bei dem Bluthusten selbst Beäng- 
stigung und Reizhusten, sehr‘ aufgeregter Puls, Blässe, Ent- 
stellung des Gesichts, nach einigen Stunden Wiederholung des 
Bluthustens; nachher Dyspnoe und trockner Husten. + 
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Der höchste Grad, wenn der Kranke schon vorher 
verdächtige Lungen, phthisische Anlage hatte, bei dem Anfall 
selbst grofse Angst, Beklemmung, fieberhaften Zustand, kalte 
Extremitäten, kalten Schweifs, Auswurf von ganz reinem Blut, 
der sich mehrere Male wiederholt, hinterher bedeutende Brust- 
Beschwerden. 

Die Menge des Bluts entscheidet, nichts. Es kommt Alles 
auf die Ursachen und die Konstitution an. Es kann tassen- 
weise ausgeworfen werden, ohne Nachtheil, wenn es Hämor- 
rhoiden durch die Lungen sind, und der Kranke gesunde Brust 
und keine phthisische Anlage hat, da hingegen im letzten Falle 
schon 'ein kleiner Blutauswurf sehr gefährlich sein und den 
Uebergang zur PAhthisis machen kann. | 

"Man lasse sich über die. Fortdauer der Blutung nicht 
täuschen, und sehe auf die Farbe des Bluts. Dunkelgefärbtes 
Blut zeigt nicht fortdauernde Blutung, sondern ist schon früher 
, extravasirtes, nun erst ausgeworfenes Blut. 

‚Die Gefahr ist nicht für den. Augenblick der Blutung, 
sondern für die Folgen, Lungenentzündung und Lungensucht. 
Nur selten ist: es ein wahrer Blutsturz, der Gefahr der Erstik- 
kung bringen kann. f 

'Pathogenie. Hier ist die Kenntnifs der disponirenden 
Ursachen von. der 'gröfsten Wichtigkeit, denn darnach richtet 
sich die Bedeutung und Gefahr der Krankheit. Sie ist die 
Dispositio phthisica (s. Phihisis pulm.); oder aber es 
ist schon wirkliche PAthisis vorhanden, zu i welcher sich Hae- 
moptysis als Symptom gesellt. 

Die erregenden Ursachen sind: heftige Erhitzung des. 
Körpers durch Tanzen, Laufen, hitzige Getränke, heftige Ge- 
müthsaffekte, grofse äufsere Hitze, übermäfsige Anstrengung 
der Lungen durch Schreien, Blasen von Instrumenten, starke, 
auf die Brust besonders. wirkende Erschütterungen, z.B. 
Stockschläge auf den Rücken, Stürze, Lungenwunden, 'Ein- 
athmung verdorbener Luft, scharfer Dünste, ‚unterdrückte Hä- 
morrhoiden, Mensirua und andere gewohnte I TIISUE NONE 
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unterdrückte Hautausschläge, Lungenentzündnng und Katar, 
Lungentuberkeln, skorbutische Blutauflösung. 

‚Höchst wichtig ist hier der Unterschied zwischen aktiver 
und passiver Blutung. | Ä 

Therapie. Die höchste Ruhe an Seele und N ganz still 
liegen, nicht sprechen (die geringste Bewegung und Lungenrei- 
zung ist hier schädlich), allen Druck der Kleidung entfernen, 
| aufgerichtet sitzen, kühle Luft und kühles Getränk, ein Kly- 
stier bei Leibesverstopfung und: ein nach den Verhältnissen 
schwaches oder starkes Aderlafs am Arm (wenn nicht die höchste 
Schwäche oder faulichte Diathesis' es verbieten). — Dies sind 
die ersten und allgemeinen Heilmittel. — Das geschwindeste 
Stillungsmittel bei allem, etwas bedeutenden, Bluthusten ist ein 
Theelöffel voll gepulvertesKochsalz, trocken in den Mund 
genommen und allmählig mit Wasser verschluckt, nach Befin- 
den alle Viertelstunden wiederholt. 

Nun untersuche man den verschiedenen Charakter des 
 Bluthustens. 

1) Es ist entzündlich, plethorisch, sanguinisch 
Zeichen: Konstitution, Jugend, Vollheit des Pulses, Wärme, 
Durst, unterdrückte Blutflüsse, blutaufregende Ursachen, me- 
chanische Verletzungen. Hier reichliches Aderlafs, auch bei 
Wiederkehr der Blutung nach den Umständen wiederholt, die 
strengste antiphlogistische Diät, innerlich Nitrum mit Cre- 
mor Tart., Iyoscyamus, Digitalis (siehe No. 145.). 
Am wirksamsten ist hier Nitrum mit Cremor Tart. in Pulver 
mit schleimichtem Vehikel. Dabei Fufsbäder, Herabhängen der 
Füfse, kühle Umschläge auf die Brust, Klystiere, bei unter- 
drückten Blutflüssen Blutegel an den Ort der Unterdrückung. 

2) Es ist krampfhaft. Zeichen: Abwesenheit der 
obigen Zeichen, sensible, schwächliche Konstitution, kalte Ex- 
tremitäten, kleiner Puls. Hier Ipecacuanha in kleinen 
Dosen (siehe No. 146.), Acid. Tartar. mit Hyoscyamus 
(siehe No. 147.). Hilft das nicht, und ist der Zustand rein 
‚nervös, dann Acida mit Opium (siehe No. 148.), Zuweilen 
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aber ist mit dem krampfhaften Zustand : Blutkongestion:: ver- 
bunden, dann zuerst ein kleines Aderlafs und dann Nitruwm 
mit Hyoscyam., und dazwischen Elix. acid. Hall. mit 
schleimichten Emulsionen, auch Digitalis mit Acid. muriat. 
oxygenat. (siehe No. 149.).: Bei sehr 'krampfhaftem Zu- 
stand der Brust, Krampfhusten, ‚Schmerzen u. dergl. leisten 
Oleosa und Mucilaginosa (siehe No. 150.) vortreflliche 
Dienste, verbunden mit narkotischen Fomentationen der Brust 
und Sinapismen an die Arme. 

3) Es ist gastrisch. Es sind deutliche gastrische,. be- 
sonders gallichte Turgescenzen mit dem: Bluthusten verbun- 
den. . Hier kühlend abführende Mittel, Glaubersalz mit Ta: 
marinden und Klystiere, ja, wenn der Kranke schon Galle 
bricht, Beförderung dieser Ausleerung durch. kleine Gaben 
Ipecacuanha. | 

Wenn aber in diesen drei genannten Fällen PRERRN der 
Bluthusten, auch nach diesen gehörig angewendeten Kausal- 
mitteln, nicht nachläfst; oder übermäfsig kopiös ist, dann mufs 
man zu der unmittelbaren Stillung des Blutflusses, zu: styp- 
tischen Mitteln, wie sie unter Nr. 148. angegeben worden, 
übergehen. | ii 

4) Es ist passiv. Dies ist der Fall bei grofser Laxi- 
tät der Lungen (Phthis. pituit.), bei skorbutischer Auflösung 
des Bluts, Erosion der Gefäfse durch Eiter, Commotio. Hier 
fehlen alle Zeichen: der Gefäfsaufregung und des krampfhaf- 
ten Zustandes. — Hier, also bedarf es nur unmittelbarer 
Hemmung des Blutflusses durch Styptica. Doch auch hier 
ist, wenn der Puls es irgend erlaubt, ein mäfsiges: Aderlafs 
am Arm vorher zu machen. — Die Mittel sind: vor allem 
Kälte, kalte Luft, kaltes Wasser, kalte Umschläge, Eis auf 
die Brust, Alaun, besonders Alaunmolken (siehe No. 135.), 
nach meiner Erfahrung das wirksamste von allen, China, 
Ferrum sulphuric., Terra Gatech., auch Kochsalz 
zu 1 Theelöffel auf einmal. | 

Nachkur. Nach jeder Haemontysis: ist, nächst‘ don mög- 
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lichen Wiederkehr des Bluthustens, zweierlei zu fürchten: 
Entzündung der verwundeten Stelle und Extravasat 
in die Lungensubstanz, und die Folge von beiden kann ent- 
weder Eiterung oder Tuberkelbildung sein, also Phthi- 
sis, entweder purulenta oder tuberculosa. Die Haupt- 
sache ist daher noch eine Zeitlang die strengste antiphlogi- 
stische Diät und Lebensart, Schonung der Lunge, und, wenn 
noch ein Druck oder Schmerz in der Brust zurückgeblieben, 
ein mäfsiges Aderlafs am Arm, oder Blutegel, dann ein Vesi- 
kator auf die Stelle und dies lange in Eiterung gehalten, Ni- 
trum, kühlende Purganzen. Zur völligen Reinigung der 
Lungen ist das Beste Serum Lactis dulce oder tartari- 
cum, Solutionen von Mellago Gramin. mit Terra fo- 
liat. Tartar., in der Folge Selterser Wasser. Wenn nach 
3 Wochen der Kranke gar keinen Husten und keine Empfin- 
dungen in der Brust hat, so kann man sicher vor der PAthi- 
sis sein. 

Aufserdem aber: beachte man noch die entfernten Ursa- 
chen und ihre ‚Heilung, Hämorrhoiden, Unterleibskrankheiten, 
Dyskrasien. ‘Vor allen Dingen verhüte man Recidive. - Da- 
hin gehört Vermeidung aller körperlichen Erhitzungen,  gei- 
stiger Getränke, des Singens und aller Lungenanstrengung, 
Verhütung der Leibesverstopfung und bei den geringsten Be- 
schwerden auf der Brust ein kleines Aderlafs: 

Das  Blutspucken, Sputum cruentum, Hae- 
morrhagia oris et faucium, wo das Blut ohne Räus- 
pern und Husten, wie Speichel, gewöhnlich auch mit: Spei- 
“ ehel oder Schleim gemischt, ausgespuckt wird,. ist: ein: sehr 
gewöhnlicher Zufall und ganz- gefahrlos. Das Blut kommt 
entweder aus dem Munde, den Zähnen, dem Gaumen, oder 
aus der Nase. Oft hat es blos örtliche Ursachen, doch kann 
es auch entfernte und allgemeine haben, und hier sind zwei 
die hauptsächlichsten: Anomalien der Hämorrhoiden 
(die zwei Enden des Darmkanals stehen im: antagonistischen 
- Verhältnifs, Haemorrhoides faucium statt: Haemor- 
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rhoides ani), und skorbutische Dyskrasie. Das Blut- 
spucken erfolgt gewöhnlich nur früh Morgens. Die Kur be- 
steht in örtlicher Anwendung adstringirender Kollutorien, von 
Salbei, Essig, Mineralsäuren, Alaun, und in der Kur 
der Hämorrhoiden oder des Skorbuts. | 


Haematemesis, V omitus cruenlus. 


Blutbrechen. 


Diagnosis.. Ausleerung von Blut durch Brechen, ent- 
weder rein, oder mit Speisen, Galle, ete. gemischt, entweder 
hochroth, öfter dunkel, schwärzlich, venöser Natur. _ Die 
Menge zuweilen nur gering, zuweilen pfundweise auf einmal. 
Das Brechen wiederholt sich zuweilen zwei-, dreimal im Tage, 
und so einige Tage fort, zuweilen wiederholt es: sich erst nach 
einigen Tagen, zuweilen kommt es periodisch. Es folgt hierauf 
Abgang von schwarzem, geronnenem Blut durch den Stuhlgang: 
' Die Diagnosis kann zuweilen zweifelhaft sein... 

Begleitende Symptome sind: heftige Angst, Ekel; 
Auftreibung der Präkordien, auch wohl, doch nicht immer, 
Schmerzen: in dieser Gegend, zuweilen Fieber, grofse Ermat- 
tung‘, Angstschweifs, Ohnmachten, blasses. verfallenes Gesicht, 
der Kopf gewöhnlich frei, bis die Schwäche auch. das. Sen- 
sorium ergreift. Dann. Deliria blanda, Krämpfe, immer klei- 
nerer, aussetzender Puls, öftere Ohnmachten, Tod, 

Es ist immer ein gefährlicher,, bedenklicher . Zufall; tritt 
er mit.heftigem Fieber ein, mehrentheils tödtlich, eben so,, wenn 
das Blutbrechen oft, alle 3—4 Stunden, sich. wiederholt. Eben 
so, wenn es. Folge unheilbarer Ursachen, Skirrhositäten u. s. w. 
ist. Weniger gefährlich, wenn. es periodisch erscheint, am 
wenigsten, wenn es Folge von hämorrhoidalischen oder Men- 
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strual-Anomalien ist. Ich habe einen bejahrten Mann gese- 
hen, der aus dieser Ursache dann und wann tassenweise Blut 
ausbrach mit so wenig angreifender Wirkung, dafs er gleich 
nachher wieder Nahrung zu sich nehmen konnte. 

Die Gefahr ist entweder er Magenentzündung 
oder Exinanition. 

Pathogenie. Die nächste Ursache, wie bei allen Blut- 
flüssen, entweder Erweiterung oder Zerreifsung der Gefäfse 
des Magens. Das Blut kommt entweder aus dem Magen oder 
aus der Milz durch die Yasa brevia. Die entfernten Ursa- 
chen: die häufigste anomalische Hämorrhoidal- oder Menstrual- 
Kongestion nach dem Magen, daher sehr häufig bei Frauen 
nach der Cessatio mensiruorum; ferner Obstruktionen der 
Unterleibseingeweide, Gallenergiefsungen von scharfer ‚Galle, 
verschlucktes Glas, Insekten, Würmer, besonders Blutegel, 
Kontusionen und andere Verletzungen des Magens, ' scharfe 
Gifte, wohin auch zu heftige Brech- und Purgirmittel gehö- 
ren, faulichte Auflösung des Bluts. | 
"Therapie. Die Hauptregel ist, die Blutung heiöhht plötz- 
lich durch starke Adstringentia zu supprimiren, weil: dadurch 
leicht Entzündung des Magens ‚ oder nachfolgende Magenver- 
härtung, oder vom angehäuften Blute ein gastrisch-faulichtes 
Fieber entstehen kann.‘ Also zuerst und im Allgemeinen viel 
schleimichte Getränke mit Gummi: arabicum, durch Weinstein- 
säure oder Tamarinden säuerlich gemacht, die Riverische Sa- 


turation, dazwischen Emulsio oleosa, Essigumschläge auf die. 


Magengegend, erweichende Klystiere, Fufsbäder, Senfpflaster an 
die Waden, auf den Unterleib warme erweichende narkotische 
Umschläge. — Ist Vollblütigkeit ‘oder Fieber, oder Zeichen eines 
entzündlichen Zustandes vorhanden, ein Aderlafs am Fufse, 
bei unterdrücktem Hämorrhoidal- oder Menstrualflufs Blutegel 
ad anum oder vaginam. Bei Mangel dieser Zeichen oder 
krampfhaftem Zustand Extr. Hyoscyam., Bad. Ipeca- 
cuanh. zu 4 Gran alle Viertelstunden, bei heftigen Kräm- 
pfen Opium, Moschus. | 
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Läfst aber hierauf das Blutbrechen nicht nach, oder tritt 
es gleich übermäfsig heftig mit Gefahr und Zeichen der Ex- 
inanition (kleiner, aussetzender Puls, Ohnmachten u. s. w.) 
ein, dann ist das beste Mittel Alaunmolken und dazwi- 
schen Potio Riveri mit Laudanum, eiskaltes Wasser zum 
Trinken, kalte Essigumschläge auf den Magen. 

Nach jedem Blutbrechen sind zwei Regeln unumgänglich 
zu beobachten. Einmal noch einige Tage gelind säuerliche. 
Abführungsmittel, am besten. Tamarindenmolken oder‘ ein De- 
coct. Tamarindor. mit Tart. tartaris., auch Klystiere 
anzuwenden, um das in die Gedärme übergegangene Blut aus- 
zuleeren; zweitens noch einige Tage den Genufs aller festen 
Speisen zu vermeiden, weil selbst ein Stückchen Brodt die 
Magenwunde wieder aufreiben kann. 


Haemorrhoides. 


Hämorrhoidalkrankheit, Hämorrhoiden. 


Hämorrhoidalkrankheit und Hämorrhoiden sind zu unter- 
scheiden, so wie Gichtkrankheit und örtliche äufserliche Gicht, 
oder Skropheln und Skrophelsucht. Sie verhalten sich zu 
einander wie Ursache und Wirkung. Hämorrhoidalkrankheit 
ist der innere Krankheitszustand, der den Hämorrhoiden zum 
‚Grunde liegt; die Hämorrhoiden sind nur die örtlichen äufsern 
Erscheinungen, Symptome, derselben. 

Die Hämorrhoidalkrankheit erscheint in vier Hauptfor- 
men, entweder als Anlage (Molimina haemorrhoi- 
dalia), oder als ausgebildete örtliche Hämorrhoi- 
den, Krankheit des Mastdarms (entweder blind oder fliefsend, 
Haemorrhoides ani coecae et fluentes), oder als 
Zurücktritt der Hämorrhoiden (Haemorrhoides 


reirogressae), oder als Ausartung derselben (Hae- 
| 29 
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morrhoides anomalae), und hier. wieder &ntweder in 
Beziehung des Orts (Haemorrhoides incongruae) 
oder der Art (Haemorrhoides mucosae),. | 

- Sie ist nur selten blos örtlich, sondern in der Regel Aeu- 
fserung eines .innerlichen Krankheitszustandes, dessen Krisis 
der Hämorrhoidalflufs ist. Dieser erfolgt entweder regelmä- 
{sig periodisch (ähnlich dem Menstrualflufs) oder zu unbe- 
stimmten. Zeiten. Doch ist es immer eine unvollkommne 
Krise, die die Grundkrankheit: nicht vollkommen hebt, aber 
doch grofse Hülfe für ihre Wirkungen gewähren kann. Die 
Krankheit gehört zu den höchst chronischen und begleitet oft 
den Menschen durch das ganze Leben. Die Kur ist nur mög- 
lich, wenn sie nicht erblich, noch neu ist, und die entfernten 
Ursachen, wohin freilich gewöhnlich die ganze Lebensart ge- 
hört, zu heben sind. Sie ist an sich nicht tödtlich, kann es 
aber werden durch Zurücktritt der Kongestion auf edle Ein- 
_ geweide und durch Hämorrhagie. Oft aber ist sie als Blut- 
entleerung höchst wohlthätig und kritisch, sowohl in akuten 
als chronischen Krankheiten. 

Die Krankheit ist sehr allgemein und höchst wichtig, nicht 
allein für sich selbst, sondern weil sie, besonders die Hämor- 
rhoidalanlage, eine der. häufigsten und oft verkannte Grund- 
ursache von einer Menge chronischer Krankheiten 
ist, auf welche der Arzt nicht genug Rücksicht nehmen kann. 


Die Hämorrhoidalanlage, Molimina haemorrhoi- 
dalia, Dispositio haemorrhoidalis, innere Hä- 
morrhoidalkrankheit. 


Diagnosis. Oeftere Rücken- und Kreuzschmerzen, 
zuweilen fliegende Stiche durch den Unterleib, Gefühl von 
Vollheit im ‘Unterleibe und im Ausgang des Mastdarms, Lei- 
besverstopfung, harter, knotiger Stuhlgang, Gefühl von Drän- 
gen oder Brennen und Schrinnen im Mastdarm, Jucken am 
Mastdarm, Perinaeum, Genitalien, lokale Schweifse an diesen 
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Theilen, auch herpetische Ausschläge an diesen Theilen, Drän- 
gen zum Urin, Strangurie, Dysurie, Ischurie, von Zeit zu Zeit 
Anschwellungen, Knoten am Ausgange des Mastdarms. — 
Häufig sind damit Kongestionen des Bluts nach andern Thei- 
len, Kopf, Lunge, Magen, fliegende Hitze verbunden. — Erb- 
‚liche Anlage, ein sitzendes Leben, übermäfsiger Genuß von 
erhitzenden Speisen und Getränken lassen Saul: auf Hä- 
morrhoidalanlage schliefsen. 

Die Erkenntnifs dieses Zeitraums ist deswegen sehr wich- 
tig, weil da noch die gründliche Kur der Krankheit und die 
Verhütung ihrer Folgen möglich ist. 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist: Vollblü- 
tigkeit des Unterleibes, Plethora abdominalis 
(Ueberfüllung des Bluts in dem Pfortadersystem, also venöse 
_ Kongestion). | 

Die entfernten Ursachen. Sie sind die nämlichen, wie 
bei jeder Kongestion? 

1) Oertliche Schwächung der Unterleibseingeweide, 
besonders der Hämorrhoidalgefäfse; diese bewirken häufige 
'Purgirmittel, Uebermaafs von warmen Getränken, besonders 
Thee- und Kaffeetrinken, Ausschweifungen in Fenere; ja die 
Ursache kann ganz örtlich sein, z. B. zu häufige Klystiere, 
zu viel örtlich an diese Theile angebrachte Wärme. 2) Oert- 
liche Reizung dieser Gefäfse. Dahin gehören der zu häu- 
fige Genufs erhitzend reizender Speisen und Getränke, der 
Gewürze, des Weins, besonders des Burgunders und Cham- 
pagners, aloätische und andere drastische Purgirmittel, aber 
auch krankhafte Reizungen, z. B. Metastasen von arthritischen, 
syphilitischen und andern Krankheitsstoffen auf diese Organe, 
daher oft die alternirenden Anfälle von Gicht und Hämor- 
rhoiden. 3) Mechanischer Druck, wodurch Hemmung der 
freien Cirkulation im Unterleibe entsteht; dahin‘ gehört festes 
Binden und Zusammenschnüren des Unterleibes, anhaltendes 
Sitzen mit zusammengedrücktem, Leibe (daher Hämorrhoiden 


eine a der gelehrten Geschäftsmänner, sitzender Hand- 
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werker, besonders der Schuster); Leibesverstopfung und 'An- 
häufung von Faeces und Infarkten, Physkonien und Obstruk- 
tionen der Unterleibseingeweide, besonders der Leber als des 
Mittelpunkts der Pfortadereirkulation, der Uterus gravidus 
(daher bei vielen Schwangern die Hämorrhoidalbeschwerden 
in den letzten Monaten der Schwangerschaft). — Endlich kann 
auch erbliche Anlage die Ursache sein, welche ebenfalls 
auf einer angebornen örtlichen Schwäche des Hämorrhoidal- 
systems beruht. — Der gesundeste Mensch kann sich Hä- 
morrhoiden machen, wenn er ein Jahr lang sitzend lebt, und 
viel Kaffee oder gewürzte, hitzige Speisen und Getränke geniefst. 

Die Wirkungen dieser Pletihora abdominal., aus welcher 
sich alle Hämorrhoidalbeschwerden und die Wichtigkeit ihres 
pathogenischen Einflusses auf den Organismus überhaupt er- 
klären lassen, sind folgende: 4) Zunächst örtlich: An- 
schwellungen, variköse Auftreibungen der Hämorrhoidalgefäfse 
des Mastdarms, Entzündung, Blutergiefsung derselben, Leibes- 
verstopfung, gestörte Verdauung, Anorexie, Apepsie, Magen- 
säure, Magenkrampf, Kolik, Diarrhoe, Blennorrhoe des Mast- 
darms, Blasenkrankheiten aller Art, fehlerhafte Gallenabson- 
derung. 2) Allgemein: theils durch Nerven-Consensus, 
theils durch Uebertragung der Kongestion auf andere. Theile, 
Hypochondrie, Krämpfe, Ohnmachten, Schwindel, Lähmungen, 
Apoplexie, Herzkrankheiten, Asthma, Haemoptysis, Phthi- 
sis, besonders laryngea, Haemorrhagia uteri, narium, 
Fluor albus, V omitus cruentus, Mictus cruentus, Haut- 
krankheiten von verschiedener Form, besonders herpetischer 
Art, zunächst an den Geschlechtstheilen und Kreuz, doch auch 
an entfernten Theilen, zuweilen flüchtig, oft aber auch perma- 
nent, selbst chronische Geschwüre. Es scheint sich in der 
That zuweilen eine eigenthümliche Schärfe (Acrimonia 
 haemorrhoidalis) aus dem stockenden Hämorrhoidalblut 
zu entwickeln. 

In allen diesen chronischen Krankheiten mufs der sorg- 
fältige Arzt auf diese Quelle, die Hämorrhoidalkrankheit, auf- 
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merksam sein, und ihre einzige gründliche Kur BEE 
oft nur in Befreiung der Circulatio abdominalis. 

Therapie. Die Kur der Hämorrhoidalkrankheit 
kann auf zweierlei Art angestellt werden: | 

1) Durch die Kausalkur (Guratio radicalis, Kur 
der Anlage), wo man auf die Ursache der Hämorrhoidal- 
krankheit wirkt und durch deren Entfernung auch den Grund 
der Hämorrhoidalsymptome und das Bedürfnißs fliefsender Hä- 
morrhoiden aufhebt. 

2) Durch Hervorbringung des Hämohrhiöidalfiusses; WwOo- 
durch zwar auch die örtliche Vollblütigkeit auf einige Zeit 
gehoben wird und die Wirkungen derselben so lange auf- 
hören, aber eben deswegen dadurch keine Radikalkur der Kränk- 
heit, sondern nur Palliativkur bewirkt, und überdies dem Kran- 
ken das Bedürfnifs des Hämorrhoidalflusses gegeben wird, wel- 
cher, auch im besten Fall, immer ein beschwerlicher bleibt 
und selbst wieder mit übeln, ja gefährlichen Folgen: verbun- 
den sein kann. Ä 

Es mufs also Regel bleiben, immer die erste Kurart 
anzuwenden und die zweite nur auf solchen Fall zu ver- 
sparen, wo entweder die Radikalkur ganz unmöglich ist (bei 
unüberwindlichen: Hemmungen des Blutumlaufs im Unterleibe 
oder andern nicht zu hebenden Ursachen, auch erblicher An- 
lage), oder wo der Kranke schon früher an Hämorrhoidalflufs 
zu sehr gewöhnt war, oder endlich, wo von Hämorrhoidal- 
anhäufung schnelle und lebensgefährliche Zufälle entstehen, 
die schleunige Hülfe erfordern. In diesen Fällen allein ist 
die zweite Kurart zulässig. 


Kur der Anlage. 
Die Radikalkur. 
Fortgesetzte Bewegung des Körpers, Vermeidung des 
Sitzens, aller erhitzenden Speisen und Getränke und Erhal- 
tung gehöriger Leibesöffnung sind im Allgemeinen die gewis- 
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sesten Mittel, die Hirersioidalaniapl zu heben. So ‚gewifs 
man dieselbe durch die entgegengesetzte Einwirkung machen 
kann, so gewifs kann, man sie durch das Gegentheil. aufheben, 
und ich habe oft gesehen, dafs ein halbjähriges fortgesetztes 
Reisen oder thätiges Landleben mit obiger Diät dies vollkom- 
men bewirkt hat. 

Die Hauptindikation ist: die Bleikone a 
nalis, als die nächste und Grundursache der Hä- 
morrhoidalkrankheit, zu entfernen. Dies geschieht 
4) durch Entfernung aller sie begünstigenden Momente, also 
vorzüglich hitziger Speisen und Getränke, des Sitzens und 
Zusammendrückens des Unterleibes, der Ausschweifungen in 
V enere, tägliche starke, Bewegung, Reiben des Unterleibes. 
Kein Hacmorrhoidarius darf sitzend arbeiten, sondern nur 
stehend, oder auf einem hohen Bockstuhl reitend. 2) Durch 
Beförderung der Cirkulation im Unterleibe und Entfernung 
der in den Eingeweiden entstandenen Stockungen und Ueber- 

‘füllungen. 3) Durch Unterhaltung einer leichten Darmauslee- 
rung. Diese beiden letzten Indikationen werden am besten er- 
füllt durch sanfte Resolventia, Extr. Graminis, Tara«x., 
Tartar. tartaris. (siehe No. 168.) und durch Sulphur. 
Letzteres ist das wahre Specificum antihaemorrhoi- 
dale. Es besitzt unläugbar eine eigenthümliche Kraft auf 
die Hämorrhoidalgefäfse zu wirken, ihre Thätigkeit zu ver- 
mehren und die Stockungen in ihnen aufzulösen, daher es 
auch bei allen, aus dieser Quelle entstehenden Beschwerden, 
“selbst entfernter Theile und des Ganzen, z.B. Phthisis, Hy- 
drops haemorrhoidalis, das wirksamste Mittel ist. Die beste 
Anwendung ist in Pulver mit Cremor Tart. (s. No. 169.), oder 
bei nervösen Subjekten mit Pulv. aörophorus (siehe No. 170.). 
Schon die Solution obiger Extrakte, einige Wochen fortgesetzt, 
ist oft hinreichend; oder der Schwefel, einige Tage fortgesetzt 
und von Zeit zu Zeit, bei eintretenden Anzeigen, wiederholt. 
Man vermeide zu diesen Absichten und in diesen Fällen den 
von Mehrern zu sehr belobten Gebrauch aloötischer Mittel, 
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denn sie vermehren nur die Plethora abdom., also das Gründ- 
übel, und ‘veranlassen leicht entzündliche Unterleibsaffektionen, 
oder auch örtliche Hämorrhoiden, die man ja eben verhüten 
will. Zum Abführen ist auch Ol. Ricin. sehr schön. 4) End- 
lich bei tiefer liegenden entfernten Ursachen, z. B. bedeuten- 
den und festen Obstrucliones viscerum, kräftige Resolventia, 
vor allem das Karlsbad, das natürliche, in Ermangelung des- 
selben das künstliche, welches hier ebenfalls als ein Specifi- 
cum anlihaemorrhoidale durch die Erfahrung bestätigt ist; 
bei metastatischen Ursachen die den verschiedenen Krankhei- 
ten angemessenen Mittel, z. B. Mercurialia bei syphiliti- 
schem Ursprung. 5) Bei blos örtlichen, durch Lokalschwä- 
chung des Mastdarms und der Hämorrhoidalgefäfse entstande- 
nen Hämorrhoiden sind Klystiere von kaltem Wasser‘ das 
'Hauptmittel, doch bei bedeutenden Anhäufungen in Verbin- 
dung des Schwefels. ; 

Bei Hämorrhoidalanlage und chronischen Hämorrhoidal- 
beschwerden kann ich auch den Jahre lang fortgesetzten Ge- 
brauch eines Thees von Summitat. Millefolii, früh und 
Abends eine Tasse kalt getrunken, nicht genug empfehlen. 

Rein örtliche Behandlung. Sie besteht in der An- 
wendung des kalten Wassers auf die Hämorrhoidalknoten und 
Hämorrhoidalbeschwerden des Mastdarms, selbst im Weg- 
schneiden der erstern. Es ist gar nicht zu läugnen, dafs man 
dadurch am allergeschwindesten diese Lokaläffektionen heben 
kann. ‘Aber diese Behandlungsweise ist zu gleicher Zeit un- 
vernünftig und gefährlich. Unvernünftig, denn sie ist blos 
symptomatische Kurart, hebt das Symptom ohne seine Ur- 
"sache, und. ist ungefähr dasselbe, als wenn man durch Weg- 
_ schneidung und Süppression der Skrophelknoten glaubte die 
Skrophelkrankheit zu heilen. Aber auch höchst gefährlich, 
denn es ist nichts gewisser, als dafs, bei fortdauernder Ple- 
thora abdom., diese nun zurückgedrängte und ihres abson- 
dernden Organs beraubte Blutkongestion sich andere Wege 
wählen, auf die Blase, den Magen, ‘oder andere edle Einge- 
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weide zurückwerfen und gefährliche Krankheiten derselben 
hervorbringen werde — Nur dann ist als diese Behandlung 
erlaubt, wo man sicher ist, dafs die Krankheit blos örtlich 
(von örtlicher Schwächung des Mastdarms entstanden) ist, und 
wo keine Molimina haemor rhoidalia, keine Anzeigen von 
Obstructiones viscer um, keine erbliche Anlage vorhanden sind. 
Sie ist ferner gefährlich und zu meiden, wo schon früher flie- 
isende Hämorrhoiden, oder gar Zurücktritt der Hämorrhoiden 
auf edle Eingeweide da gewesen war, Fa ee 


Beförderung des Hämorrhoidalflusses. 

Sie ist keine Radikal-, sondern nur eine Palliativkur, und 
darf nur in den oben genannten Fällen angewendet werden. 

Die Beförderung geschieht ‘auf doppelte Art: entweder 
Mach Herbeilocking der Blutkongestion nach dem Mastdarm 

von aufsen (Attrahentia), cder durch Erregung einer sol- 

chen Kongestion von innen heraus durch Mittel, die eine spe- 
cifische Reizkraft für den Mastdarm haben (Pellentia). 

4itrahentia sind: Fufsbäder, Dampfbäder, warme 
Fomentationen ad anum, erweichende, gelind reizende Kly- 
stiere, Blutegel-an den After, Schröpfköpfe in der Gegend. 

Pellentia sind: nicht erhitzende: Pulvis a&ropho- 
rus, Borax; erhitzende: Aloe, Myrrha, Crocus, 
Helleborus, Ferrum, die Pilul. balsam. (siehe No. 
474.), Burgunder- und Champagner-Wein. (Ueber die 
Anwendung dieser Mittel s. Menstruation.) | 

Bei allen plethorischen, zu Blutkongestion geneigten Sub- 
jekten wende man nur die Attrahentia und die. kühlenden 
Pellentia an, und auch die erbitzenden Pellentiae, wo sie zu- 
lässig sind, nur in Verbindung von Attrahentia, um zu ver- 
hüten, dafs sie, anstatt im Mastdarm, ee nach 
andern edlen Theilen erregen. 
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Haemorrhoides coecae.. Blinde Hämorrhoiden, 
| ‚Zacken. | 
engen der: Gefäfse ülfer Austretungen von Blut 
in das Zellgewebe am Mastdarm, bald aufserhalb, bald inner-: 
halb des Orificum (Haemorrhoides externae etin- 
ternae), bald klein, bald grofßs, zuweilen sackförmig .her- 
vorragend (H.saccatae), bald unschmerzhaft, bald schmerz- 
haft (H. dolentes), ja unerträglich schmerzend (H. furen- 
tes); endlich können sie auch verhärtet werden (H. scir- 
rhosae). , 

Die Kur der blinden Hämorrhoiden ist im Allgemeinen 
die Kur der Hämorrhoidalkrankheit (8. oben): kühlende Diät, 
Bewegung, kühlende Abführungsmittel, vorzüglich das Schwe- 
felpulver. Aeufserlich Kälte nur da, wo offenbar eine ört- 
liche Schwäche Ursache ist, ohne alle Anzeigen von Obstruct. 
viscer. oder’ Plethora abdom. (s. oben). | 

- "Die schmerzhaften verlangen eben diese Behandlung, 
aber dabei Ruhe, horizontale Lage, besonders auf einem Pol- 
ster, wodurch der Druck der Blutauhäufung zurückgedrückt 
wird. Bei sehr heftigem Schmerz ist entweder entzünd- 
licher Zustand vorhanden; hier dienen Aderlafs, Blutegel an 
die Knoten, „Antiphlogistica, äufserlich Umschläge von kühlem 
Wasser, oder bei grofser Empfindlichkeit das von alten Zeiten 
her so herühmte Unguentum de Linaria, auch mit Ol. 
Hyoscyanm, verbunden, ein methodischer, 4 Stunde lang fort- 
gesetzter Druck vermittelst einer Kompresse; im äufsersten 
Falle Umschläge von Bleiwasser oder Ungt. de Linar., Ol. 
Hyoscyam. 33 4 Unze, Sacchar. Saturn. 4 Drachme, aber 
nicht lange fortgesetzt. Bei manchen thut ein Aepfelbrei mit 
rothem Wein gekocht treffliche Dienste. Zuweilen sind die 
Knoten wirklich durch den Sphincter eingeklemmt, besonders 
wenn sie internae waren und herausgetreten sind; hier: ist 
eine, förmliche Reposition nöthig., — Man sehe aber hierbei 
auf die accessorischen Ursachen, welche den schmerzhaften 
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Zustand erregen; sie sind harte Faeces, gastrische Unreinig- 
keiten, Erkältung, feuchte Luft, ja zuweilen speeifische, z. B. 
syphilitische. Endlich ist auch zuweilen E ganze Anfall 
rein krampfhafter Natur. Diesem allen gemäfs mufs verfahren 
werden. ie ; 


Haemorrhoides saccatae. Hämorrhoidalbeutel. 


Hier ist aufser der allgemeinen Behandlung die örtliche 

Anwendung. von kaltem Wasser nöthig. Sie erreichen oft eine 
beträchtliche Gröfse und werden dadurch sehr lästig, können 
auch Ursache eimer chronischen Blutung (täglich ein wenig 
aus den erschlafften Gefäfsen) werden, ‚welche zuletzt äufserst 
schwächen und Kachexie erregen kann. Hier ist das einzige 
und sichere Mittel das Wegschneiden. — Die Haemor- 
rhoides scirrhosae sind oft nichts anderes als Säcke, 
welche verhärtetes Blut enthalten; auch hier chirurgische Oefl- 
nung oder Wegschneiden. Doch können sie in wahre Ver- 
härtungen oder auch Vereiterungen übergehen und dann den 
Grund zu Mastdarmfisteln legen. Hier die chirurgische 
Behandlung. % 


ne Serpigo, Rnnwules ani, per inaei, geni- 
| talium. 

Bei diesen lästigen Symptomen dienen, nächst der allge- 
meinen Kur, besonders Sulphur mit Cremor Tart., äu- 
fsere Reinlichkeit und öfteres Waschen mit Jauem (nicht mit 
kaltem) Wasser. Man vermeide ja äufsere Adstringentia, 
Saturnina u. dgl. 


Haemorrhoides fluentes. Der Hämorrhoidalflufs. 

Er ist immer als Krisis zu: betrachten und nicht zu stö-- 
ren. Es gilt alles das, was bei dem Menstrualflufs gesagt 
wird. — Nur wenn der Blutflufs zu stark wird und schadet, 
dann. ist er als Hämorrhagie zu behandeln und zu hemmen. 
Er erfolgt entweder mit einem Male in.zu grofser Menge und 
schwächt: lebensgefährlich, oder, welches häufiger geschieht, 
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chronisch, täglich etwas, und kann alsdann eine, oft unbe- 
merkte, Ursache von chronischen Krankheiten, Nervenkrank- 
heiten, Kachexie, Hydrops, werden. In beiden Fällen sind 
supprimirende, adstringirende Mittel, besonders Alaun, so- 
wohl innerlich als äufserlich, nothwendig (8. Menstrua ni- 
mia, Haemorrhagia uteri). 


Suppression der Hämorrhoiden, 


Sie sind entweder plötzlich in ihrem Laufe gehemmt, und 
hier entstehen oft die heftigsten entzündlichen Zufälle, Colica 
inflammatoria etc., wobei die schnellste antiphlogistische Be- 
handlung, Blutegel ad anum, Aderlafßs u. s. w., nöthig sind; 
oder sie bleiben chronisch aus. In beiden Fällen die Behand- 
lung wie bei Suppressio. menstruorum. 


Haemorrhoides anomalae PBlasenhämorrhoiden, 
Schleimhämorrhoiden.’ 


Die Anomalie der Hämorrhoiden ist doppelt, entweder 
nach dem Ort, oder nach der Qualität. 

4) Nach dem Ort. Die Hämorrhoidalkongestionen kön- 
nen nach jedem Theil des Organismus gehen und in demsel- 
ben dieselben Wirkungen wie im intestinum rectum hervor- 
bringen, Auftreibungen der Gefäfse, gestörte Funktion, Schmer- 
zen, Entzündungen, Extravasate, Hämorrhagien. So entste- 
hen Haemorrhoides ventriculi (F omitus cruen- 
tus), Haemorrhoides pulmonum (Haemoptysis) 
ete. Diese Anomalien „sind entweder Wirkungen der Hämor- 
rhoidalanlage, die noch nicht ihre Krise im Mastdarm gefun- 
den hat, oder der: Suppressio Haemorrhoidum. Im letzten 
Falle ist die Diagnose leicht, im ersten schwer. Die Kur be- 
steht darin, dafs man die Hämorrhoiden nach ihrem legitimen 
Absonderungsort, dem Mastdarm, hinzuleiten sucht, welches 
durch wiederholte Applikation von Blutegeln und andere. A4t- 
trahentia geschieht. 

Am allerlästigsten und peinlichsten sind hier die Hae- 
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morrhoides vesicae. Sie können ‘auch 'entweder coe- 
cae oder fluentes sein. Im ersten Falle erregen sie grofse 
Harnbeschwerden, Strangurie, Ischurie, ja oft die heftigsten 
Schmerzen, Blasenkrämpfe, Entzündungen und ihre Folgen, 
Blennorrhoe, Verhärtung, Vereiterung der Blase. Im letzten 
Falle entsteht Haematuria, wovon Verstopfung des Harn- 
gangs durch Blutkoagula und zuletzt Steinerzeugung die Folge 
sein kann. — Die Urinblase befindet sich hier in demselben 
Zustand, ‘wie der Mastdarm bei den Hämorrhoiden. — Die 
Kur besteht in der Zuleitung der Kongestion nach dem Mast- 
darm durch Anlegung von Blutegeln an denselben und andere 
‚Attrahentia, und durch Zurücktreibung der Kongestion von 
der Blase durch kaltes Waschen dieser Theile, in Verbindung 
der allgemeinen Hämorrhoidalkur. Die Blutegel werden zu 
4 Stück alle 4 Wochen an den Mastdarm applicirt, oder wenn. 
sich örtliche Molimina am Mastdarm (Brennen, Anschwellun- 
gen u. dgl.) zeigen. Der Gebrauch des Schwefels, des Sel- 
terser, noch besser des Wildunger Wassers und das 
Karlsbad sind sehr zu empfehlen. — : Bei den blinden Bla- 
senhämorrhoiden ist die Diagnosis oft schwer, sie können mit 
Steinbeschwerden, Blasengicht, syphilitischen Affektionen'(be- 
sonders wenn ein hämorrhoidalischer Blasentripper dabei ist) 
verwechselt werden. _ Das Hauptzeichen bleiben immer die 
vorher oder zugleich vorhandenen andern Hämorrhoidalbe- 
schwerden und das Periodische ihrer Wiederkehr. — Das ge- 
fährlichste Symptom, was hier eintreten kann, ist die Ischu- 
rie, bei den blinden Blasenhämorrhoiden von varikösen An- 
schwellungen in der Harnröhre, bei den fliefsenden Blasen- 
hämorrhoiden von Blutpfröpfen, welche in der Harnröhre fest- 
sitzen. In beiden Fällen ist der Katheter das Hülfsmittel, doch 
erst nach gehobener Entzündung, und, wenn die Applikation 
schwer hält, nach vorher eingelegten Bougies, um entweder die 
angeschwollenen Gefäfse zusammenzudrücken oder die- Blut- 
pfröpfe zu durchstofsen. | 

In allen Fällen von zurückgetretenen und ostsee 1 
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morrhoiden ist zu bemerken, dafs die Anlegung von Blutegeln 
am Mastdarm weit: mehr Hülfe schafft, als allgemeines Ader- 
lafs,. Die Natur verlangt die Entleerung am kritischen Ort, 
und ein Blutverlust von einigen Unzen am Mastdarm schafft 
mehr Erleichterung als Pfunde von Blut aus den grofsen Ge- 
fäfsen, weil jene unmittelbar das Pfortadersystem treffen, . 
diese nicht. 

2) Anomalie der Qualität. Haemorrhoides mu- 
cosae, Schleimhämorrhoiden. Der Hämorrhoidalflufs 
giebt statt Blut Schleim, und dies kann sowohl durch den 
Mastdarm- als durch die Blase und Yagina geschehen. Dabei 
sind Tenesmus und andere Hämorrhoidalbeschwerden vorhan- 
den, oder auch fliefsende Hämorrhoiden vorher da gewesen. Es ist 
ein Fluor albus intestini recti, und führt eben so wie dieser 
Kachexie herbei. Die Ursachen sind entweder Hämorrhoiden, 
die. nicht zum Flufs kommen können, oder örtliche Schwäche, 
oder Metastase, oder allgemeine Kachexie, und die Kur ist 
entweder Wiederherstellung des Hämorrhoidalflusses oder die. 
allgemeine Hämorrhoidalkur, oder Resolventia amara und 
Roborantia, vorzüglich Infusum Hb. Millefolii und Pyr- 
monter oder andere eisenhaltige. Mineralwasser; dabei Rück- 
sicht auf die etwa vorhandene. specifische Ursache, besonders 
Syphilis (s. Blennorrhoen). 


Melaena, Morbus niger. 


Die schwarze Krankheit. 


Diagnosis. Ausleerung von schwarzen, theerartigen, 
zuweilen auch braunen, graulich gefärbten Materien durch Er- 
brechen und Stuhlgang. Dabei Ohnmachten, Zittern, grofse 
Schwäche und krampfhafte Zufälle. 

Voraus gehen gewöhnlich mancherlei Beschwerden des 
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Magens und der Verdauung, schlechter Appetit, Drücken in 
der Herzgrube, oft die heftigsten Schmerzen in der Herzgrube, 
dem Unterleibe, Rücken, die oft bis zur Ohnmacht gehen. Hy- 
pochondrische, oft melancholische Beschwerden, kachektische 
Farbe, besonders blafsgelbe, Habitus luridus. Praecordia 
gespannt, aufgetrieben. Meistens ungleicher, aussetzender, sehr 
verschiedener Puls, Hauptzeichen, um auf beträchtliche Fehler 
im Unterleibe und bevorstehende Gefahr schliefsen zu können. 
Grofse Beschwerden von Blähungen. — Unruhiger Schlaf, 
Verstopfung des Stuhlgangs. kt Men 

Plötzlich entsteht nun, entweder durch Veranlassung von 
Erschütterung, physischer oder moralischer, Fall, Schrecken, 
Krankheit, oder ohne alle Ursache, ein heftiges Erbrechen von 
schwarzen, theerartigen Massen, und eben solcher Abgang im 
Darnkanal; dabei ein weicher, kleiner, ungleicher, unfühlba- 
rer Puls, schmerzhafte Empfindungen im Unterleibe, oft mit 
den allerheftigsten Krämpfen, Angst, Meteorismus, Zittern, 
beständiger Neigung zum Stuhlgang, kalten Extremitäten, kal- 
ten Schweifsen, Ohnmachten. So dauert das Uebel bei Einigen 
Tage lang, mit öftern Recidiven, bei Andern Wochen lang, 
setzt einige Tage aus, kommt wieder. Es sind mir Patienten 
vorgekommen, wo es sich lange, 3, 4 Wochen hielt, verlor, I 
dann wiederkam und so halbe Jahre fortdauerte. Die Schwä- 
che wird dabei aufserordentlich. Die Quantität der ausgeleer- 
ten schwarzen Massen ist oft ganz unbeschreiblich. Oft gehen 
mehrere Pfunde in einem Tage ab. | | 

Unterschied von YVomitus cruentus ist, dafs hier altes 
verdorbenes, theerartiges Blut, dort frisches ausgeleert wird, 
dafs hier immer Kachexie schon vorhergegangen und auf einen 
hohen Grad gestiegen ist, und dafs gewöhnlich gleich im An- 
fange zugleich mit dem Erbrechen dieser Materien auch eben 
solcher Abgang durch den Stuhlgang erfolgt. 

' Es ist immer eine gefährliche und mifsliche Krankheit. 

Der Tod kann entweder im Paroxysmus selbst durch Erschö- 
pfung oder Fäulnifs und Faulfieber erfolgen, oder Kachexie, 
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also Tabes oder Hydrops, welches gewöhnlicher ist, herbei- 
führen. / h Ei 3 

Kennzeichen eines traurigen Ausgangs sind: wenn die 
Schwäche immer zunimmt, Ohnmachten immer häufiger wer- 
den, die Extremitäten kalt sind und kalte Schweifse sich ein- 
finden, immer neue und gröfsere Mengen jener Materie fort- 
gehen und der Puls so klein wird, dafs man ihn kaum fühlt. 

Pathogenie. Der Grund des Uebels ist ein äufserst 
infareirter Zustand aller Gefäfse des Magens, Darmkanals und 
Mesenterium, chronische Ueberfüllung aller dieser Gefäfse mit 
altem, stockendem Blut, welches durch die Länge der Zeit 
äufserst zäh, theerartig und endlich faulicht, korrupt und scharf 
wird. — Die Venen scheinen sich wirklich in einem äußerst 
varikösen Zustand zu befinden, denn die Menge des ausge- 
leerten verdorbenen Bluts ist oft so grofs, dafs man wirklich 
grofse Säcke und Erweiterungen annehmen mufs, in denen es 
gestockt hat. — Auch hat man bei Sektionen die Gefäße zu- 
weilen ungeheuer erweitert gefunden, wie dicke Stricke. 

Diese stockenden Materien machen die Gefäfse immer 
mürber, so dafs sie endlich bei der geringsten Veranlassung 
bersten und ihren Inhalt in den Darmkanal ergiefsen. 

Die entfernten Ursachen sind: vor allem sitzendes Leben 
mit zusammengedrücktem Unterleibe (daher bei sitzenden Hand- 
werkern, Schustern u. dgl. am häufigsten), anhaltender Kum- 
mer, schwere, verstopfende, oder überreiche, nährende, er- 
hitzende Nahrung, hitzige Getränke, Suppression von Hämor- 
thoiden oder Menstrualflufs. Ä 

Therapie. Die Indikationen sind: Besänftigung der 
Reizung, Ausleerung und Korrektion der verdorbenen Massen, 
dann sanfte Stärkung, mit beständiger Rücksicht auf die Stok- 
kungen in den Unterleibseingeweiden. Aber auch hier, wie 
bei dem Blutbrechen, keine plötzliche Suppression. Am besten 
Tamarindenmolken, Acid. Tart., Potio Riveri mit 
häufigen schleimichten Getränken, erweichende Klystiere, aro- 
matische, narkotische Umschläge mit Essig, und Pflaster auf 
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die Magengegend, vor allem aber Jaue aromatische Bäder, 
‘von denen ich einige Male da, wo das Erbrechen allen innern 
Gebrauch versagte, fast allein Hülfe gesehen. habe. Bei län- 
gerer Dauer und grofser Entkräftung Malzbäder und näh- 
rende Klystiere von Fleischbrühe mit Eigelb. Zur Stärkung 
Infus. Millefol., Centaur. min., zuletzt Rad. Colum- 
bo, China. — Als Nachkur und zur Verhütung der Reci- 
dive sind Millefolium und Visceral-Klystiere vorzüglich zu 
‚empfehlen. | | | 


Haematuria, Mictus eruentus. 


Blutharnen. 


. .Diagnosis. Ausleerung von Blut mit dem Urin, ent- 
weder mit dem Urin ‘gemischt, gleich dunklem Bier (aus den 
Nieren, Haematuria renalis), oder von dem Urin abge- 
sondert, geronnen, auf dem Boden des Glases liegend (aus der 
Urinblase, Haematuria vesicalis). Bei der renalis sind 
zugleich Beschwerden und Schmerzen in der Nierengegend, 
bei der vesicalis dergleichen in der Blasengegend vorhanden. 
— Die Blutentleerung aus der Harnröhre (Stymatosis) 
erkennt man daran, dafs das Blut aufser dem Urinlassen abgeht. 
Die Blasenblutung ist am häufigsten hämorrhoidalisch 
(Anomalie der: Hämorrhoiden, Hämorrhoidalflufs durch die 
Blase, ss Hämorrhoidalkrankheit). Aufserdem kann sie 
durch den Reiz eines Blasensteins hervorgebracht werden (s. 
Lithiasis), oder durch Geschwüre und andere organische Krank- 
heiten der Blase. | | 
Die Nierenblutung entsteht. entweder durch Nierensteine, 
‘oder durch Schwächung und Atonie der Nierengefäfse (haupt- 
sächlich vom Uebermaafs im Trinken, besonders diuretischer 
Getränke, Bier, Thee, oder auch diuretischer Mittel, starker 
Kommotion derselben durch anhaltendes Fahren, Reiten, Stock- 
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schläge, auch Uebermaafs im Beischlaf), desgleichen Unter- 
drückung gewohnter Blutentleerungen, z.B. der Hämorrhoiden, 
Krampf und konsensuelle Reizung, besonders von gastrischen 
Anhäufungen, Würmern, heftigen Anstrengungen, z. B, beim 
Heben einer schweren Last, wodurch das Blut gewaltsam: in 
die Nieren geprefst wird, Entzündung der Nieren und endlich 
Auflösung des Bluts (bei Skorbut, Mor bus haemorrhagicus, 
Faulfieber) und Alter. i 

Die Stymatosis ist nur härstnekaihlalishh Folge von Hae- 
morrhoides urethrae, varikösen Gefäfsen in. derselben. 

Bei jeder Haematuria sind aufser der möglichen Entzün- 
dung die nachtheiligen Folgen der Blut-Koagula zu besorgen. 
Sie können entweder Dysurie, ja Ischurie durch mechanische 
Verstopfung erzeugen, oder auch hinterdrein den Grund, den 
Krystallisationspunkt, einer Steinerzeugung bilden, 

Therapie. DieKur nach den allgemeinen Grundsätzen, 
besonders den verschiedenen Ursachen und Charakter (s. Hae- 
moptysis). Der häufigste Fall ist die adynamische Hämaturie. 
Man erkennt sie an den schwächenden Ursachen, der Abwe- 
ı senheit aller Schmerzen und Kongestionszeichen, dem Alter, 
auch den öftern Recidiven. Die besten Mittel sind: kaltes 
Waschen und Fomentationen der Nierengegend, spirituöse Ein- 
reibungen, Infusa von Hb. Agr imon., Millefol., Salv.; 
bei höhern Graden Serum Lact. alum., auch chaly- 
beat., China, Ratanha, Vitriol. Mass Vermeidung 
aller gährenden Getränke, der Mineralwasser, der erschüttern- 
den Bewegungen. — Bei Blutkongestion, unterdrückten Blut- 
flüssen, entzündlichem Zustand, Blutentziehungen, Wiederher- 
stellung oder Kompensation der unterdrückten Blutflüsse, küh- 
lende Mittel (s. Haemorrhoides vesicae). Bei krampf- 
haftem Zustand Ipecacuanha in kleinen Dosen, Emuls. 
oleosa, Opium. — Bei Kommotion kalte Umschläge, Ader- 
lafs, dann Arnica. — Nach Mifsbrauch der Kanthariden, 
Emulsio oleosa, Camphora. — Ist Calculus Ursache, 
Blutlassen, „Antiphlogosis und Kur des Steins (s. Lithiasis). 
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— Ist sie konsensuell von gallichten und gastrischen Anhäu- 
ungen, darmausleerende Mittel, bei Indikation ist ein Brech- 
mittel das Beste. Bei allen Arten von Hätnätürie 'hat Sich 'ein 
Eislöffel voll Ol. Amygdal. oder Papareris, früh und Abends, 
sehr heilsam bewiesen. — Entstehen Hemmungen ‘des Urin- 
'abgangs durch Blut-Koagula in der Harnröhre, so sind Injek- 
‘tionen, Bougies und Katheter nöthig. 
Nachher ist Reinigung der Nieren und Blase von geronne- 
‘nem Blute die Hauptsache, dazu Selterser Wasser mit 
Milch, noch besser Wildunger Wasser. 


Metrorrhagia, Haemorrhagia uter:i. 
Gebärmutterblutflufs. 


(s. Frauenkrankheiten, Menstruation.) 


Haematosis, Petechianosis, Morbus haemorrha- 
gicus maculosus FF erlhofu. 


Fleckenkrankheit. 


Diagnosis. Kleine und gröfsere dunkelblaue, petechien- 
artige Flecke an verschiedenen, oft allen Theilen des Körpers, 
zuweilen auch Yibices, dabei öfteres Nasenbluten, blutendes 
Zahnfleisch und Gaumen, auch andere Blutflüsse, grofse Mat- 

tigkeit; kein Fieber. 
Die Krankheit hat die gröfste Aehnlichkeit mit dem Pe- 
techialfieber und mit dem Skorbut. Von ersterem unterschei- 
det sie sich durch die Abwesenheit des Fiebers, von letzterem 
durch die Abwesenheit des üblen Geruchs aus dem Munde 
und dafs sie mehr Kinderkrankheit ist. Doch gehört sie aller- 
dings in die Klasse der skorbutischen Krankheiten. 


. Die Krankheit kann sehr: lange dauern und endlich ent- 
weder durch gänzliche Entkräftung, ‚oder durch heftige, immer 
wiederkehrende, durch ‚nichts zu stillende Blutflüsse tödtlich 
‚werden. 

Die Ursache ist immer Auflösung des Bluts und Schwäche 
des Gefäfssystems. ' 

Die Kur besteht in kräftiger dung stärkender und 
adstringirender Mitte. China und Mineralsäuren, ‚nebst 
Bädern von Eichenrinde, leisten ‚hier Alles, ‚und ich habe 
damit die ‚Krankheit jederzeit glücklich bezwungen. 

Die Haematosis hereditaria, die angeborne ‚Nei- 
gung zu allen Arten ‚von Blutflüssen, welche manchen ‚Fami- 
dien eigen ist, die man daher;Bluterfamilien ‚nennt, ist nur pal- 
‚liativ zu ıbeschwichtigen, ‚aber ‚nicht radikal zu heilen, und 
führt gewöhnlich am Ende durch Blutungen zum ‚Tode. 


2. Schleimflüsse und andere unblutige- 
Ausleerungen. 


Blennorrhoeae. 


Allgemeines. 

Diagnosis.  Ungewöhnliche ‚oder ‘übermälsige Auslee- 
rung: schleimichter. oder seröser ‚Säfte. | 

Sie kann in. allen Sekretions-Organen stattfinden und: kon- 
‚stituirt eine ‚der .allgemeinsten und zahlreichsten Krankheits- 
Klassen. “Die :Wirkungen ‚sind ‚sehr. mannigfaltig, theils  ört- 
lich, theils allgemein, und dann oft für. .das:Wohl des ganzen 
‚Organismus. höchst ‚bedeutend. :Die örtlichen. sind: ‚örtliche 
Schwächung, ‚erhöhte Reizbarkeit ‚.beständige»Neigung zu ent- 
-zündlichen  Affektionen, mancherlei: Degeneratiönen der: Repro- 
‚duktion:und Desorganisationen;. ‚ie allgemeinen: allgemeine 
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Schwächung des ganzen Organismus, ‘erhöhte Sensibilität (be- 
sonders beim Fluor albus), Nervenkrankheiten, Abmagerung, 
zuletzt, wenn der Säfteverlust stark wird, oder ein edles Or- 
gan betrifft, z. B. die Lungen, schleichendes Fieber und tödt- 
liche Tabes. A =. 

Pathogenie. Ihre Ursache ist, wie bei allen Pro- 
fluvien, entweder erhöhte ERBEN: Re oder Schwä- 
chung. | | 
4) Die er Sl ist ahtstäden ehseiindktelen oder ner- 
vöser Art, und die erregenden Ursachen können entweder 
idiopathisch oder sympathisch wirkende sein. Zu er- 
steren gehören: Blutkongestionen, Metastasen, speeifische, 
miasmatische Krankheitsstoffe, fremde Körper, wohin auch 
Pseudorganisationen gehören, oft auch die erhöhte Reizbarkeit 
eines Theils allein, wodurch es geschieht, dafs schon gewöhn- 
liche Irritamente eine zu starke Reaktion erregen. Die sym- 
pathischen sind entweder konsensuell oder antagoni- 

‚stisch. Die konsensuelle Reizung hat am häufigsten ihren 

“ Grund im Darmkanal und den Unterleibseingeweiden, die an- 
tagonistische in der Haut. , Unterdrückung der Hautthätigkeit 
und Uebertragung der Hautfunktion auf ein anderes schleim- 
absonderndes Organ ist oft die einzige Ursache hartnäcki- 
ger Blennorrhoen, z. B. nashisie pituitosa, Fluor 
albus. 
2) Die zweite Grundursache, die Schwächung, ist ent- 
‚weder Produkt einer allgemeinen Schwäche, oder einer nur 
örtlichen des leidenden Organs, zuweilen primitiv, häufiger 
aber erst konsekutiv, Folge einer vorhergegangenen Reizung, 
zuweilen auch vereinigt, Schwäche mit erhöhter Reizbarkeit 
oder Reizung verbunden, 

Therapie. Die allgemeine Kur besteht theils in Be 
tigung der entfernten Ursachen, welche oft allein schon zur 
Heilung hinreicht (indirekte Kur), z. B. der Entzündlich- 
keit, der Blutkongestion, der allgemeinen Schwäche, der idio- 
pathischen (oft specifischen), oder der konsensuellen oder 
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antagonistischen Krankheitsreize u. s. w. (so ist z.B. oft 
-Wiederherstellung der Hautfunktion völlig hinreichend zur 
Heilung von Fluor albus und Phthisis pituitosa); theils in 
der unmittelbaren Einwirkung auf den krankhaften Zustand 
des leidenden Organs (direkte Kur), örtliche Schwäche, 
krankhafte Reizbarkeit, perverse Sekretion, Desorganisation, 
wozu sowohl allgemeine als örtliche Mittel anwendbar sind. — 
Die Blennorrhoen einzelner Organe s. unter ihrem -besondern 
Namen, z.B. Blennorrhoea vaginae et uteri s. Fluor albus, 
Blennorrhoea pulmonum s. Phthisis pituitosa ete. 


Piyalismus. 
Speichelflufs. 


Uebermäfsige Absonderung oder Ausleerung des Speichels. 
Sie ist immer ein grofser Nachtheil für die Gesundheit und 
bei langer Dauer für das Leben, da dadurch nicht allein ein 
bedeutender Verlust nahrhafter und lebensnöthiger Stoffe, son- 
dern insbesondere eines Saftes entsteht, der zur Verdauung 
- und.also zur Ernährung unumgänglich Bun ist. Die Folge 

ist Abzehrung, Tabes. | 

Sie ist am öftersten Folge eines zu starken oder zu lange 
fortgesetzten Gebrauchs von Merkur, sowohl äufserlich als in- 
nerlich. ‘ Aufserdem kann sie aber auch durch Skorbut oder 
durch Obstruktion der Unterleibseingeweide, besonders des . 
‘Pancreas, und selbst durch üble Gewohnheit des beständigen 
Ausspuckens, besonders durch BER RROR N 'Tabackrauchen 
‘oder Kauen erzeugt werden. 

Die Heilung der Merkurial- Salivation geschieht daeeh 
wiederholte Abführungen, Schwefel, warme Bäder, Opium 
(Kur ‘der Merkurialkrankheit), im äußersten Falle Jodine. 
Ist sie Wirkung des Skorbuts oder der Unterleibsverstopfun- 
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&en, So verlangt sie im 'ersten Falle die antiskorbutische im 
letzten die resolvirende Methode. | | | 


Ephidrosis. 
'Schweifssu ch ER 


Diagnosis.. Uebermäfsiges und anhaltendes Schwitzen. 

Es kommt höchst selten als selbstständige Krankheit vor 
und ist gewöhnlich ein Symptom anderer Krankheiten, beson- 
ders des kolliquativen Stadiums der Abzehrungskrankheiten, 
des Skorbuts, mehrerer Arten der Nervenschwäche, der Ces- 
satio menstruorum, wo manche Frauen ein und mehrere 
Jahre daran leiden, und des Frieselfiebers, welches sich eben 
von Anfang an durch diese übermäfsigen Schweifse auszeich- 
net. In äufserst seltenen Fällen kann sie, auch ohne Friesel- 
ausschlag, als fieberhafte Krankheit auftreten (das Schwitz- 
fieber), ja Selbst epidemisch und köntagiös, wie der Sudor 
anglicus des 17. Jahrhunderts beweist, wo die Menschen in 
wenig Tagen ihr Leben verschwitzten (eine umgekehrte Cho- 
lera; hier die Lebenskolliquation durch die intere, dort durch 
die äufsere Oberfläche). 

Dieses Profluvium schwächt die Lebenskraft aufseror: 
dentlich und kann eine schnelle Erschöpfung derselben her- 
vorbringen. \ 

Die Ursache ist Schwäche, Lähmung der Haut, zu star- 
ker Andrang der Säfte nach der Oberfläche und nn der 
Säfte. 

Die Kur verlängt demgemäfs Stärkung der Haut und 
Hemmung der innern Auflösung und Zersetzung ‘der Säfte. 
Das Hauptmittel, welches Beides zugleich bewirkt, ist die Mi- 
neralsäure, am kräftigsten das Acidum muriat. oxy-. 
Senat. (wovon ich täglich von 5 bis 2 Unzen treffliche Wir- 
kungen gesehen habe), das Acidum sulphuricum und der. 

Alaun.  Nächstdem das hier bewährte Specificum, die 
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. Herba Salvia e, im Thee oder: Infus. vinosum, und Bo- 
letus Laricis von 5—30 Grän, täglich. Dabei die Behand- 
lung des allgemein zum Grunde liegenden Zustandes, z. B. 
der skorbutischen Diathesis, der PAthisis, Hektik u, s. w. — 
Oertlich das Waschen mit Essig, mit kaltem Wasser, verdünn- 
ten Mineralsäuren, Eis. 

Häufiger kommt die Ephidrosis an vor (an Fü- 
fsen, Genitalien, Händen, unter den Armen), und gewöhnlich 
ist sie verbunden mit einer qualitatiyen Sekretionsverderbnifs, 
wodurch ein übler Geruch entsteht. Dadurch kann das Uebel 
sehr lästig und unangenehm werden. Es ist-sehr leicht zu 
suppritmiren durch Waschen mit Alaun, Bleiwasser u, dergl., 
aber wofür dem, der dies wagt, Blindheit, Taubheit, Asthma, 
Phthisis droht; ja alle Arten von Krankheiten können dadurch 
metastatisch erzeugt werden. Das einzige sichere Heilverfahren 
ist allmählige Entwöhnung und Stärkung dieser Hautstellen 
durch Waschen und Baden mit Chamillen- und Salbei-Dekokt; 
zur Dämpfung des übeln Geruchs Waschen: mit Chlorwasser. 


Enuresis, 'Ineontinentia. urinae. 
Unwillkührlicher Urinabgang. 


Diagnosis. Der Kranke verliert entweder den Urin 
ohne Wissen und Willen beständig (Enuresis completa), 
oder nur ohne Willen, der Andrang kommt so schnell und so 
dringend, dafs er ihm sogleich nachgeben mufs (Enuresis 
incompleta, spastica); oder er verliert ihn nur im 
Schlafe (Enuresis nocturna). 

Pathogenie. Die Ursachen der E. spastica sind: 
entweder ein fortdauernder Reiz in der Blase oder in ihrer 
Nähe, Calculus, scharfer, sabulöser Urin (so der Urin alter 
Leute), Würmer, besonders Ascarides, menstruale oder hä- 
morrhoidalische Blutkongestion nach der Bläse, gastrische An- 
häufungen und Infarkten, Skirrhositäten in der Blase, oder 


472 


Mastdarm und Prostata, oder Geschwüre, Fisteln. . Oder me- 
chanischer Druck, z. B. vom Uterus gravidus in den letzten 
Monaten, oder andere Geschwülste im Unterleibe. Endlich 
auch Verwöhnung durch öfteres Urinlassen und dadurch ent- 
standene’ Verkleinerung der Blase. 

Die Ursachen der E. completa ao sind Atonie 
und Lähmung der Blase;' von schwerer Geburt, Apoplexie, 
starker Kommotion des Rückgrats (nach Fall auf den Rücken 
oder den Hintern), Tabes, und Paralysis dorsualis, zu grofse 
Ausdehnung der Blase nach langen Urinverhaltungen, Stein- 
operation, Alter. ei 

Therapie. Die E. spastica‘ wird geheilt durch 'Ent- 
fernung -des Reizes nach dessen Verschiedenheit. Besonders 
kann ich nicht genug auf Entfernung von Würmern und ga- 
strischen Infarkten ‘aufmerksam machen; der fortgesetzte Ge- 
brauch von auflösenden und abführenden Mitteln war oft die 
beste Hülfe. Bei sabulösen Anhäufungen in der Blase Pul- 
vis aerophorus natronatus (siehe No. 172.). Man ver- 
_binde die Mittel mit Hyoscyamus und krampfstillenden 
Einreibungen. 

Die E. atonica ist schwer zu heilen. Die Mittel sind: 
Roborantia, Excitantia, Adstringentia, innerlich und äufser- 
lich angewendet, kalte Douche, Elektricität, Cantharides, 
(8. Ischuria 'paralytica, Paralysis), — In unheilbaren Fäl- 
len. bleibt nichts. anderes übrig als das Tragen. eines Urinhal- 
ters .oder Kompressoriums. 

‚Die nächtliche. Enuresis bei Bindanh ist mehren- 
theils. eine. üble (Gewohnheit ‚und.. wird ‚gehoben durch Ent- 
wöhnung, durch unterlassenes Trinken. vor dem Schlafengehen, 
Liegen auf der Seite, einige Mal Aufwecken des Nachts, um 
‚den Urin. zu lassen, ‚auch. durch Züchtigung des Morgens, 
welche selbst im Schlafe ‚die ‘Erinnerung: und Nachwirkung 
hinterläfst. . Ist aber Alles vergebens, so ‘untersuche man, ob 
nicht ein Reiz, z. B. Wurmreiz, die, Ursache ist, oder auch 
eine örtliche. Schwäche, was besonders bei Erwachsenen .der 
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Fall sein kann; und hier Roborantia. - Im äufsersten Falle 
das Anbinden einer: biegsamen ‘Flasche des Nachts. 


‚Diabetes. 


‘MH arınruh nr 


Diagnosis.  Uebermäfsig vermehrte Harnabsonderung 
mit oder ‚öhne (qualitative Veränderung desselben, mit krank- 
haftem Einflufs ‘auf den ganzen Organismus. . Entweder blos 
Vermehrung des Harnabgangs, der gewöhnlich desto: wässriger 
wird (Diabetes insipidus, spurius), oft bis zu 50— 
100 Pfund täglich; oder Veränderung desselben (Diabetes 
verus), milchartig, weinartig, ‘die Qualität der genossenen 
Getränke darstellend; Am häufigsten. und merkwürdigsten ist 
die Art, ‘wo der Urin geruchlos, süfsschmeckend ist und bei 
Verminderung des Harnstofis Zuckerstoff (bis zu 1 Unze in 
4 Pfunde) enthält (Diabetes mellitus). | 


Die begleitenden Zufälle der Harnruhr sind: -trockne 


Haut, Durst, ziehende Schmerzen im Rücken und Lenden, un- 
angenehme Empfindungen, oft bis zu heftigem Brennen in den 
Präkordien. Zuletzt schleichendes Fieber, Abzehrung, Läh- 
mungen, Wasseranhäufungen, endlich der Tod, entweder unter 
Symptomen der Kolliquation oder Apoplexie. — Wichtige 
praktische Regel: Man vergesse nie, wenn Jemand 
abzehrt ohne Brustbeschwerden oder andere be- 
deutende Lokalübel, den Urin zu untersuchen; 
‚denn schon Mancher ist an dieser Krankheit gestorben, ohne 
dafs die Aerzte ihr Dasein geahnet ‚hätten, weil oft bei dieser 
Species die Quantität. des Harns gar nicht bedeutend ver- 
mehrt ist. | | ® ba: 
Pathogenie. Die nächste Ursache ist eine fehlerhafte 
Beschaffenheit der Nierenabsonderung, entweder quantitativ, 
oder qualitativ, oder Beides zugleich, — Unter den entfernten 
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Ursachen ist die wichtigste: chronisch unterdrückte 
Hautabsonderung und Uebertragung‘. derselben auf die 
Nieren. Es ist mir ein Beispiel bekannt, wo eine Frau durch 
eine einzige heftige Erkältung, indem sie mit erhitztem, schwiz- 
zendem Körper in einen kalten Keller gegangen war und da- 
selbst lange verweilt hatte, einen so heftigen Diabetes bekam, 
dafs er Jahre lang dauerte und nur mit Mühe gehoben wer- 
den konnte. Ferner Schwächung der Nieren und des Rücken- 
marks durch Excesse in der Liebe und dem Trunke, Blut- 
kongestionen nach diesen Organen, auch Unterdrückung der 
Hämorrhoiden und monatlichen Reinigung, Hysterie und Hy- 
pochondrie, gastrische "Reize und Würmer, Metastasen und 
örtliche Nierenreize, z. B. Stein und Gries. 

Bei der besondern Species des Diabetes mellitus ist 
eine eigenthümliche Abnormität des animalisch-chemischen Pro- 
'eesses in den Nieren vorhanden, dureh welche aus den dahin 
geführten Säften Zucker bereitet wird (auf eine analoge Weise, 
'wie bei der Lithiasis Stein und Gries, und wie aus Stärke 
und Lumpen durch Zutritt einer Säure Zucker entstehen kann). 
Es geschieht dies hauptsächlich aus dem dem Blute beigemisch- 
ten und davon im Anfange leicht zu trennenden Chylus, und 
es scheint hier eine besondere chemische Affinität und Attrak- 
tion dafür in den Nieren Statt zu finden, woraus sich denn 
auch die dadurch bewirkte Abmagerung und Schwächung er- 
klären läfst. jr. 18) | | 

"Therapie. : Die Kur ist sehr schwierig. Die Haupt- 
sache ist, die verschiedenen entfernten Ursachen aufzusuchen 
und danach zu handeln, wodurch die Heilung oft auf ganz ent- 
gegengesetzte Weise bewirkt werden kann. Bei chronisch un- 
terdrückter Hantabsonderung Wiederherstellung derselben durch 
schweifstreibende-Mittel, besonders Camphora und Ammo- 
nium sulphurat. (zu2 Gran einige Male täglich, Beguin’s 
Sehwefelbalsam); von beiden habe ich treffliche Wirkungen 
beim Diabetes mellitus gesehen; heifse Bäder, russische 
Bäder, Friktionen, welche Behandlung überhaupt auch bei allen 
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andern Arten als kräftige Ableitung von den Nieren vorzüglich 
ist. — Bei Atonie und vorhergegangenen schwächenden Ursachen 
Roborantia; bei unterdrückten Blutflüssen, oder bei plethori- 
scher, entzündlicher Konstitution Blutentziehungen (ich sah den 
Diabet. mellit. durch Amenorrhoea entstehen und durch Wie- 
derherstellung der Menstruation weichen);.bei gastrischen An- 
häufungen und Würmern Brechmittel und Wurmmittel; bei 
Obstructio viscerum Resolventia (ich sah die Krankheit als 
Folge von Leberverstopfung und durch Karlsbad und Ge- 
brauch des’ Natron mit bittern Extrakten geheilt); ‘bei Ner- 
venschwäche, erhöhter Sensibilität, Hysterie und Hypochondrie, 
Nervina, Antispasmodica (Asa foet., Opium, Bella- 
donna, Cuprum ammoniac.); beim Nierenstein und 
Gries Kalkwasser, Magnesia, Alcalina. | 

Ist dies nicht hinreichend, so ist das Beste, direkt auf das 
Nierenleiden und das Lumbarnervensystem zu wirken durch kräf- 
tige Nervenmittel und Narcotica, durch Roborantia (China, 
Eisen, besonders Spaa-Wasser), durch Ableitung nach der 
Haut und künstliche Geschwüre, Opium in immer steigenden 
' Dosen mit Kalkwasser und warmen Bädern haben auch nach 
meiner Erfahrung bei dem Diabetes mellitus zuweilen: die 
Kur vollbracht, desgleichen das Kreosot in starken‘ Gaben 
bis zu 10, 20. Tropfen täglich. Sehr wichtig ist bei dieser 
Species die Rücksicht auf den Chemismus.‘ Es ist gewifs, 
dafs, so lange der Kranke keine Vegetabilien geniefst und: blos 
von Eiern und Fleisch lebt, er keinen Zucker im Urin produ- 
eirt, und ‚obgleich dadurch keine Radikalkur bewirkt wird, so 
ist doch diese 'animalische Diät sehr 'zur Heilung förderlich 
und wesentlich zur Kur gehörend. Auch der: Gebrauch. der 
frischen Rindsgalle hat sich dazu sehr wirksam gezeigt. 
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Leucorrhoea. 


e TER Frauenkrankheiten.) 


Cystorrhoea, Catarrhus vesicdae. 


Blasenschleimflufs. _ 


Diagnosis. Schleimabgang mit dem Urin, zuweilen mit 
wenigen, zuweilen mit vielen und schmerzhaften Beschwerden 
beim Harnlassen verbunden. | 

Das Uebel hat gewöhnlich keine Gefahr, aufser der, 
welche seine Ursache mit sich führt, und von der es ein 
Zeichen ist. Aber es kann, aufser den Beschwerden des Uri- 
nirens, die es mit sich führt, auch durch sich selbst der Ge- 
: sundheit und dem Leben nachtheilig werden, ja selbst Tabes 
hervorbringen, wenn der Schleimabgang sehr häufig wird, oder 
gallertartige, nahrungsstoffige Materien ausleert. — Man sei auf- 
merksam bei der Untersuchung, Schleimabgang von Eiterabgang 
zu unterscheiden. Auch kann die. verdorbene Schleimabson- 
derung allmählig (wie bei PAthisis pituitosa) in puürulente, 
und also in Phthisis vesicalis übergehen. 

Pathogenie. Die Ursachen sind am häufigsten örtlich, 
entweder örtliche Reizung der Blase durch Gries, Stein, 
chronische Entzündung, Verhärtung (auch der: Prostata), 
übermäfsigen Genufs diuretischer Getränke, auch diuretische 
Mittel, langes Tragen eines Katheters oder Bougies, Metastasen, 
besonders psorische, arthritische, rheumatische, syphilitische, am 
häufigsten Hämorrhoidal-Kongestion (Haemorrhoides 
mucosae vesicae); oder örtliche Schwächung, als Folge 
vorhergegangener Reizung, Entzündung (als Nachkrankheit der 
obigen), oder der Schwächung durch venerische Ausschweifung, 
oder auch als Folge zu grofser Ausdehnung der Blase nach 
langen Urinverhaltungen. Doch können auch sympathische 
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Reize des Unterleibes, Würmer, Infarkten, zur ER NNEO E des 
Uebels beitragen. uni 

Therapie. Bei der Kur ist vor allem wohl zu untersuchen, 
ob nicht Stein oder Gries die Ursachen sind, wo dann die 
darauf gerichtete Heilart einzuschlagen ist. Aufserdem sind 
die verschiedenen, entfernten Ursachen zu berücksichtigen. Bei 
Hämorrhoidalkongestin Schwefel, Solutio Extr. Ta- 
rax. c. Tart. tartaris., von Zeit zu Zeit Anlegung von 
Blutegeln an den After (s. Hämorrhoidalkrankheit, Blasen- 
Hämorrhoiden); bei katarrhalischen, rheumatischen, arthriti- 
schen, psorischen Metastasen die Kur des chronischen Rheuma- 
tismus, der Gicht, der Psora, wobei besonders flanellne Be- 
kleidung, warme Bäder’ und Exutorien zu empfehlen. Zur He- 
bung der Atonie Roborantia, China, Eisen. Bei allen Arten 
der Blasenschleimsucht ist das Wildunger Wasser ein 
'treffliches Heilmittel. Nächstdem hat sich Uva ursi, Kalk- 
"wasser, auch Acidum phosphor. sehr heilsam erwiesen; 
auch alle bei dem Fluor albus empfohlenen Mittel. — Be- 
sondere Aufmerksamkeit ist auf den Abgang nöthig, ob sich 
' mit oder statt des Schleims Eiter zeigt, wo dann die na 
lung der Phthisis vesicalis eintritt. 


Gonorrhoea. | 
Harnröhrenschleimflufs, Tripper. 


Diagnosis. Anhaltender oder periodischer Schleim- 
ausflufs aus der Harnröhre, mit oder ohne Schmerzen. 

Die häufigste Ursache ist der Beischlaf bei einer unreinen, 
entweder mit einem syphilitischen, oder mit einem anderartigen 
Fluor albus, oder einer Lokalkrankheit des Uterus und der 
. Vagina behafteten Person. Aber auch ohne diese Ursache . 
kann eine Gonorrhoe entstehen durch Metastase (besonders 
rheumatische, arthritische, psorische) auf die Schleimhaut der 
Harnröhre, oder durch Hämorrhoidalkongestion und Anomalie. 
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Die ‚Unterscheidungszeichen: können nur von der Entste- 
hung hergenommen werden. Die nach einem Coitus entstan- 
dene ist immer ‚als eine specifische, ‚syphilitische zu betrachten; 
‚die nicht specifischen Arten erkennt man ‚daran, dafs sie ohne 
vorhergegangenen Coitus entstehen, ‚sondern nach vorhergegan- 
genen. ‚rheumatischen, . arthritischen ‚oder hämorrhoidalischen 
‚Affektionen, auch wohl mit ‚diesen 'abwechseln. Es geschieht 
‚aber auch 'zuweilen, dafs eine ‚zuerst ‚specifische .Gonorrhoe in 
.der Folge durch äufsere .oder innere.Ursache ‚unterhalten wird 
und in eine nicht specifische übergeht (Bonor FARO. Sse- 
cundaria), 

Therapie: Die Behandlung .der -specifischen s., bei Sy- 
philis, Gonor rhoca syphilitica. Die Behandlung der 
nicht specifischen wird nach der.Verschiedenheit der.Ursachen 
‚eingerichtet. Die arthritische, rheumatische wird als Gicht, als 
‚Rheumatismus, die hämorrhoidalische als Hämorrhoidalkrankheit 
‚behandelt. Man wendet die diesen verschiedenen Krankbheitszu- 
ständen angemessenen Mittel an, und verbindet, wenn.dies.nicht 
hinreichend ist, ‚specifisch auf .die-Harnröhrenschleimhaut wir- 
.kende Mittel damit, unter welchen .der Balsamus.Gopai- 
vae zu 20 bis 30 Tropfen auf Zucker ‚einige 'Male des Tages 
das Hauptmittel ist. — Nur hüte man sich in solchen Fäl- 
len vor adstringirenden Injektionen, durch welche sehr üble 
Metastasen erzeugt werden können. 


WERNE Onania, 
Saamenflufs. | 


Diagnosis. Uufreiwillige, zu häufige Saamenentleerung; 
nocturna, wenn sie nur des Nachts, in wollüstigen Träu- 
"men erfolgt; diurna, wenn sie-auch am Tage, bei dem ge- 
‚ringsten mechanischen oder psychischen Reiz, z.B. beim Reiten; 
‘beim Stuhlgang, besonders mit Drängen, bei jedem verliebten 
Gedanken, Anblick, Berührung erfolgt.‘ 

Die P.nocturna, wenn sie selten erfolgt, er 
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_ jungen, vollsaftigen, 'enthaltsamen Personen zu :den natürlichen 
Exkretionen und hat keinen Nachtheil, aufser ‘wenn’ sie zu 
häufig, ja zuweilen alle 2,'3 Tage'erfolgt, wo sie alle «Folgen 
der Onanie, durch die sie auch ‘gewöhnlich bedingt wird, nach 
sich zieht, Schwächung der Nerven, 'hypochondrische und hy- 
sterische Beschwerden, Krämpfe, Schwäche‘ .der Augen, des 
Gedächtnisses, aller Seelenkräfte, besonders ‚der Männlichkeit 
des Charakters und des Lebensmuthes. ‘Der zu 'grofse'Verlust 
des Saamens, 'des Leben gebenden ’Stoffs, hat das’ Eigenthüm- 
liche, dafs er auch die Liebe ‘und den Muth des eigenen’Lebens 
zerstört, den Lebensüberdrufs (Taedium vitae) herbei- 
führt, «und so 'eine der "häufigsten Ursachen des 'Selbstmords 
wird. Aber die diurna gehört :zu den ’schwächendsten und 
zerstörendsten aller Profluvien, und erzeugt 'aufser dem oben 
Genannten, Ausfallen der Haare, örtliche’Lähmungen, Blöd- 
sinn, Tabes nervosa, besonders die dorsualis, die am 'Ende 
den Tod herbeiführt. 

Auch die Onanie, obgleich eigentlich ‘ein Laster, gehört 
‘mit hierher, da sie zuletzt,-durch Gewöhnung, eine Krankheit 
‘und ein unwiderstehlicher "Trieb 'zur Saamenentleerung wird, 

Pathogenie. Die nächste Ursache ‘ist ‘Schwäche mit 
erhöhter Sensibilität und Irritabilität (irritable Schwäche) der 
Geschlechtsorgane, besonders der Saamen erzeugenden, bewah- 
renden und ausleerenden. Im höchsten Grade, der P. diurna, 
die höchste Atonie der Saamenbläschen und Exkretionswege, 'so 
dafs schon ein Druck sie entleeren kann. — :Die veranlassenden 
"Ursachen der zu häufigen Pollutionen können alle Reize ‘des Un- 
'terleibes sein, Würmer, gastrische Anhäufungen, habituelle Ob- 
'struktionen, Vollblütigkeit des Unterleibes, anhaltendes Sitzen, 
‘am häufigsten aber ist’ es Onanie, welche oft bei Kindern und 
jungen Leuten aus den nämlichen Ursachen entsteht, und zwar 
sowohl die physische als die moralische, d.h, eine ver- 
'dorbene, beständig mit sinnlichen, wollüstigen :Bildern und 
‘Gedanken erfüllte Phantasie, Die P. diurna ist das end- 
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liche Produkt der Map fortgesetzten und übermäfsig aeiiß: 
benen Onanie.‘ | er 

' Therapie. Die Kur der zu häufigen Palltiinen ist 
auch zugleich die Kur der Onanie, und ohne die Beseitigung 
der letzten unmöglich. Das erste ist, die entfernten Ursachen 
zu beseitigen, die Abdominalreize, Würmer, gastrische Anhäu- 
fungen, Leibesverstopfung, Plethora abdom., die Phantasie 
von sinnlichen, wollüstigen Gegenständen abzuleiten und den 
Geist mit ernsthaften, abstrakten Gegenständen und Beschäf- 
tigungen zu erfüllen, die physischen Kräfte durch starke Lei- 
besbewegungen und Anstrengungen zu verarbeiten und zu ermü- 
den, so dafs man Abends recht müde zu Bette kommt, in der 
. Diät alles zu Nahrhafte und Reizende, Fleisch, Eier, Gewürze, 
Wein und Spirituosa, zu meiden, mehr von Vegetabilien und 
Obst zu leben, Abends wenig oder nichts zu geniefsen, Feder- 
kissen zu vermeiden, nicht auf,dem Rücken zu liegen und recht 
früh aufzustehen. Die etwa schon vorhandene Onanie mufs 
streng unterlassen werden. — Hiermit ist nun die Kur der 
nächsten: Ursache zu verbinden. Die Indikation ist: 
Stärkung und Verminderung der krankhaft er- 
höhten Reizbarkeit der Geschlechtsorgane Hier 
aber ist grofse Vorsicht nöthig, denm stärkt man. gleich zu 
sehr, zu rasch, oder durch zu reizend erhitzende Mittel, so 
vermehrt man die örtliche Reizung, dadurch die Pollutionen, 
‚und dadurch die Schwäche, und bewirkt also grade das Ge- 
gentheil von dem, was man wollte. Man fange also mit sol- 
chen Stärkungsmitteln an, welche kühlen und die Reizbarkeit 
‚vermindern, und das sind die Mineralsäuren, vorzüglich 
das Acid. sulphur. Die beste Methode nach meiner Er- 
fahrung ist das Elix. acid. Haller., täglich drei Mal zu 
40, 20 Tropfen, verbunden mit Lichen island., entweder 
in Gelatina oder im Dekokt, nach und nach, bei verminderter 
‚Reizbarkeit, das Elixir acid. mit Tinct. Chin. Whyti. 
versetzt (s. No. 173.), dann: der Uebergang zur Columbo (s. 
No. 174.), welche hier unter allen tonischen Roborantia am 
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passendsten ist und oft die ganze Kur macht. Vortreffliche Dienste 
thun'hier auch’ die Pillen No, 475. Dabei aber ist höchst :nö- 
thig ‚der ’'Gebrauch'örtlicher ähnlicher, d.' h.. die Reizbarkeit 
mindernder, stärkender Mittel, das’ öftere Waschen der Geni- 
talien, des Perinaeum, des Kreuzes mit kaltem Wasser und 
hinterdrein mit dem Liyuor anterethieus (s. No. 176.) 
mit 4Kampherspiritus' versetzt, das täglich’ einigemal' wieder- 
holte: Eintauchen, oder vielmehr‘ Hineinsetzen der Genitalien, 
Perinaeum und der Gegend des Os sacrum in einen Kübel 
mit "kaltem Wasser, desgleichen ‚Flufs- oder Seebäder. ' Mit 
Nutzen ‘Kann auch”die nicht‘ zu läugnende Kraft‘ des 'Kam- 
phers’zur Verminderung‘ des Geschlechtsreizes ‘und ‘der Pol- 
lutionen benutzt werden,-innerlich zu 1 bis: 2 Gran mit Hyo- 
scyamus'und Nitrum früh’ und Abends, äufßserlich mit 
dem Liguor anterethicus' oder in Säckehen‘ auf dem 
Scrotum getragen ‘(s.' No. 177.) (8. Satyriasis, Nym- 
phomania). — Ist dies nicht hinreichend, oder bei dem hö- 
hern Grade des Uebels, der“Poll. diurnia, dann stärkende Mit- 
tel und "Adstringentia, China, Quassia, Ratanha, 
'TerraCätechu, G. Kino, Ferrum, besonders Fitriol. 
Mart. und der Stahlwein (s. No. 106.), dass Pyrmonter 
Wasser, innerlich "und "zu Bädern, ‘wovon ich 'vollkommne 
Heilungen gesehen habe, 'in Ermangelung desselben künstliche 
Stahlbäder von Fitriol. Mart.,, 4 Unze zu jedem Bade. 


ER o nie oem. 
Obrenflufs 


" Ausflufs einer serösen, schleimigen, zuweilen 'eitrigen, Ma- 
terie aus einem oder beiden Ohren, entweder geruchlos oder 
mit übelem, faulichtem Geruch verbunden. | 

Am häufigsten bei Kindern, und dann fast immer skro- 
phulösen Ursprungs, Wirkung, einer skrophulösen Metastase 


auf die Schleimhaut des Ohrgangs, ,‚ ganz analog der skrophu- 
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lösen «Augen-Bleansrrhöe, mit. den;siejauch ‚sehr. | oft,abwech- 
selt. - Nächst "dieser 'ist ‘sie häufig‘ Wirkung einer. rheumati- 
schien“;oder ‚katarrhalischen: Metastase,, sein Ohrens chnupfen R 
Doch kann sie,auch Begleiter. ‚oder Folge einer‘ Ohrenentzün- 
dung: sein;/ welches an den: vorhandenen: Schmerzen, erkannt 
wird; „So kann. auch, eine, psorische oder ‚‚syphilitische‘ Meta- 
stase die Ursache sein. Endlich. kann, auch eine innere Ver- 
eiterung, selbst ,Garies,.:zum: Grunde liegen, ‚welches ;manıan 
der: stinkenden und :eitrigen Beschäffenheit der Materie. erkennt. 
Doch ist, wohl zu, bemerken, dafs,inicht/ jeder fanlichte (Geruch 
des. Ausflusses.. Eiterung » oder Caries: anzeigt: » Er..kann auch 
bei. einer 'blos .katarrhalischen ‚Otorrhoea: vorhanden sein, ‚so 
wie bei einem starken Schnupfen. | | essHe toBayl 
Das Uebel ist..an sich, und besonders bei Kindezn; unbe- 
deutend; nur.:durch lange Dauer kann, es zuletzt, Schrächung 
des. ‚Gehörs oder, Organisationsfehler nach sich ‚ziehen.; +... 7, 
‚Die :Kur. .mufs nach ‚Verschiedenheit. der. Ursache durch 
allgemeine ‚auf..die, verschiedene izum Grunde ‚liegende | Dys+ 
krasie.. gerichtete, und ableitende‘ Mittel bewirkt werden.; So 
2.B. ist bei. der skrophulösen, und. rheumatischen der. ‚Gebrauch 
des, Pulvis. antidyscrasicus, zwischendurch: Abführungsmuüttel, 
und ‚unterhaltene ‚Vesikatorien hinter ‚den "Ohren; gewöhn- 
lich. ‚zur Heilung ‚hinreichend... . Dabei. äufserlich. nur. Reinis 
gung,ider Ohren mit ‚lauer Milch\oder schwachem Seifenwas- 
ser. Man hüte sich vor der Anwendung starker, örtlich sup- 
primirender Mittel, z. B. des Zinks, Vitriols, Merkurs, Bleies und 
anderer Metallsalze. ‘Sie können sehr leicht und schnell Sup- 
pression des Ausflusses bewirken, wovon. ich die traurigsten 
Folgen, Taubheit, ja Metastase auf das Gehirn, gesehen habe. 
Nur. wenn. der. Ausflufs hartnäckig, auch nach dem Gebrauch 


der ‚allgemeinen Mittel: fortdauert, ‚oder übelartig ‚und .eiterig 


wird, können sie mit, Vorsicht angewendet werden. ..;: 
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Be ERROR Abgang’ der) Nahriäie SORUR (Speisen ii 
Ba "unyerdauteni Zustande: "(Man hüte--sich,.oden 
Abgang: \soleher «Dinge (dafür zuwchälten,i die ‚der. ‚gesundeste: 
Magen nie\verdauet; 2. B»-Hülsen von Erbsen, Linsen, Beeren, 
die Fasern mancher Gemüse, die grüne Farbe des Spinats). 
Zuweilen ist Erbrechen, gewöhnlich unersättlicher Hunger da- 
mit verbunden. „Es gesellt „sich blasse, Farbe, Entkräftung, 
Abmagerung, zuletzt schleichendes Fieber. hinzu. | 

Pathogenie. Die ‘nächste Ursache ist zu schnelles 
Durchlaufen der Nahrungsmittel durch.den Magen ohne gehörige 
Verdauung. Der:Grüund: davon ‚kann. entweder ‘in: gänzlichem 
Mangel :der./Assimilationskraft, fehlerhafter‘ "Beschaffenheit: des! 
Magensafts, ‚oder»im kränklicher, Reizbarkeit des Magens, oder 
in einem krankhaften -Reize liegen, vorzüglich gastrische 'Un- 
reinigkeiten,.ı metastatisch ‘dahinsgeworfene Schärfen, Würmer, 
auch "organische. Fehler des: Magens. » 'Schlemmerei, .übermä-, 
fsiger Genufs, von Speisen und Getränken; besonders., rohen, 
gährenden! ‚‚vegetabilischen : Stoffen, sauren: Weinen, das 'zu; 
schnelle Verschlingen ‘der »Nahrungsmittel, auch zu: ‚häufiger 
Gebrauch: von Pursanzen geben: häufig; die, Veranlassung. 

Therapie. Reinigung des Magens) wo noch Anzeigen 
von: Unreinigkeitenisind, ‚durch  Breeh- und Purgirmittel, und 
‚Stärkung. desselben mit.'Verminderung ‚seiner ‚erhöhten, Reiz-, 
barkeit... 'Dazu. Roborantia amara'mit .dromadtieis, und: 
kleinen Dosen Opium;:besonders had. Columbe,:Quasis, 
 Extr. Cor, d4urant, Myrrh, aquos,, auch Aloetica,, 
Pilul.’b alsam.: Hofin., Extr. Lupuli,. Tinct, Ghin. 
Whytt, Rad. Calam.,‘Zingiber., Lac.chalybeat. 
(worin Eisen abgelöscht) mit Eidottern, Salep, Reisbrei, nahr- 
haften Fleischbrühen, starken süfsen oder adstringirenden Wei- 


nen ohne Säure (Madera, altem Malaga, Burgunder, Pontak, 
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Bischof mit Nux moschata), eisenhaltige Mineralwasser: in 
keinen Gaben mit Milch, »Kalkwasser,, Eichelkaffee, Quitten- 
brodt, bitteres Bier. Ezxterna spirituosa balsamica, Gewürz- 
kissen mit Rum auf der Magengegend, im äufsersten Falle 
das‘ Abbrennen von Moxa (s. Magenschwäche, Diarrhoea 
chron.). — Dabei Entfernung’ von Würmern, Metastasen und 
andern‘ erregenden Krankheitsursachen, besonders "rheumati- 
scher und gichtischer Art, auch Verataekigr EN wo es 
AN ist. | Km | 


Fluxzus coeliacus.‘ 
Milehruhr 

Diagnosis. Darmausleerungen von weifser Farbe; 
ganz der Milch ‘oder dem‘ Chylus ähnlich, zuweilen mit Ex- 
krementen, auch Blut gemischt; manchmal plötzlich ‚mit Te- 
nesmus erfolgend. Dabei schlechte Verdauung, bleiche Farbe, 
zuletzt Abmagerung, schleichendes Fieber, Tod. Fe 
"Pathogenie. ‘Die Ursache: ist eine Blennorrhoea 
intestini recti, ähnlich der Blennorrhoea uteri, ein Fluor 
albus intestini recti, wodurch eben so gut, wie da, Kachexie 
und Abzehrung erzeugt werden kann. Die entfernten: Ursa- 
chen können die nämlichen sein wie'bei Fluor albus, beson-- 
ders Hämorrhoidalkongestion (Haemorrhoides mucosae), Me- 

tastasen, Atonie des Darmkanals. is: 
Therapie. Die Kur der Himdrehoidalkräukbeit, der 
etwa vorhandenen specifischen Krankheitsstoffe und Metasta- 
sen, der Obstruktion der Leber und anderer Unterleibseinge- 
weide, vor allem der Gebrauch kräftiger 'bitterer und: stärken- 
der Mittel, Columbo,  Millefolium, Quassia, Li- 
gnum campechiense, Martialia, Pyrmonter Wasser, 
Clysmata visceralia und roborantia, | 
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 Fluxus hepaticus. 
Leberflufs. 


Diagnosis. Stuhlausleerungen ‘von wässricher, auch 
schleimichter Materie, an Farbe dem Blutwasser ähnlich , mit 
und ohne Exkremente, ohne Tenesmus und Kolikschmerzen, 
bald’ mehr, bald weniger, bis zu 10, 12'mal des Tages, auch 
zuweilen intermittirend; sehr chronisch, Jahre lang dauernd, 
zuletzt Entkräftung, Abzehrung, schleichendes Fieber. (Seltene 
Krankheit.) 

Pathogenie. Die Ursache ist Durchschwitzen ‘von 
Blutwasser in den dünnen Gedärmen, und dies kann entste- 
hen am häufigsten durch Hämorrhoidalkrankheit, durch Ob- 
 struktionen der Unterleibseingeweide, besonders der Leber, 
auch durch grofse Atonie der Gedärme und : Kolliquation. 
Auch ist nicht zu läugnen, dafs der Abgang zuweilen wirklich 
hepatisch, das heifst Produkt einer Erweichung und Auflö- 
sung, auch wohl Vereiterung der Lebersubstanz, sein kann, 
in welchem Falle er sich zu chronischen Leberkrankheiten 
hinzugesellt, und den Tod zur Folge hat. | 

Therapie. Die Kur wird den Ursachen gemäfs einge- 
richtet. Gelinde Resolventia subamara, Millefolium, 
Centaur. min. mit Terra foliat.. Tart., dann Robo- 
rantia, China, Lign. campech. verdünnte Mineralsäuren, 
Klystiere in ähnlicher Art, Eger-, Spaa-, Pyrmonter Wasser 
in kleinen Dosen thun das Beste. 


Diarrhoea. | 
Durchfall, Durchlauf, Abweichen. 


Diagnosis. Vermehrte und flüssigere Darmausleerung. 
Sie kann ohne und mit Schmerzen (D. torminosa), kurz, 
von wenigen Tagen, und auch sehr chronisch, mehrere Monate 
und Jahre dauernd sein. Auch die Ausleerungen selbst sehr ver- 
schieden, Koth, wässrige Feuchtigkeit, Schleim, Galle, Eiter, Blut. 


Eben so ist sie m. \ Absicht ihrer. Bedeutsamkeit: das eine 
Mal höchst unbedeutend, gefahrlos, sich selbst heilend, ja in 
vielen Fällen die heilsamste Krisis; das’ andre Mal höchst 
bedeutend, ‚Gefahr, bringend..oder. schon Be Lebens- 
gefahr, anzeigend. sh ach ee un 
Der. Hauptgrundsatz ae aber ıi immer EN ohis, 
Jede Diarrhoe mufs alsı heilsam betrachtet. undı ‚folglich . nicht 
gestopft. werden, so lange ‘nicht, offenbare, Bew eise, des Gegen- 
theils eintreten. Und..diese.'sind:, ganz. wässrige‘ Ausleerungen 
(obwohl auch diese zuweilen kritisch und heilsam sein‘ kön- 
nen, zZ. B. die rheumatischen), und. grofse ‚Entkräftung‘ nach 
jedem Stuhlgang, die zuweilen bis zur. Ohnmacht steigt. 

Anhaltende Diarrhoe:.schwächt aufserordentlich und. kann | 
zuletzt alle Folgen der Schwäche, . Nervenkrankheiten, ‚Hyste- 
rie, Kachexie, Tabes, Hydrops und Lienterie erzeugen. 

Pathogenie. . Die nächste Ursache ist immer eine ‚er- 
höhte Thätigkeit des Darmkanals,. und zwar! sowohl .. der .peri- 
staltischen Bewegung als der. absondernden Gefäfse. ‚Aber die 
Ursache. kann. sehr verschieden, ja entgegengesetzt sein, ent- 
weder Erhöhung der Reizbarkeit oder ein ungewöhnlicher Reiz. 
Die Reizbarkeit, kann auf doppelte Weise erhöht werden, 
entweder durch Vermehrung der Kraft. (die sanguinische, phlo- 
gistische, entzündliche Diarrlioe),. oder. durch Schwäche, näm- 
lich irritable Schwäche, denn die torpide Schwäche des Darm- 
kanals erzeugt Verstopfung des Stuhlgangs: (dahin gehört die 
adynamische, nervöse, hysterische, endlich die kolliquative 
Diarrhoe). Der erregende Reiz kann ebenfalls höchst ver- 
schieden sein: entweder örtlich, idiopathisch, im Darm- 
kanal selbst, Indigestion, Sordes, Würmer, Metastasen, or- 
ganische Krankheiten des Darmkanals. (die saburrale, biliöse, 
schleimichte, verminöse, metastatische, organische Diarrhoe), 
oder sympathisch, und hier wiederum entweder konsen- 
suell, z. B. Zahnreiz, Seelenreiz, Angst, Schmerz, oder an- 
tagonistisch, z. B. unterdrückte ‘Hautthätigkeit (die rheu- 
matische und katarrhalische Diarrhoe). — Am schlimmsten, 
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wenn © Beides" zusatimenkommt, erhöhte ‘Reizbarkeit und! ver: 
mehrter' Reiz, z.B. Sordes in einem schon erethischen Darm? 
kanal. —'Als-Nachkrankheit bleibt sie zuweilen nach "heftigen 
Dysenterien sehr lange undhartnäekig: zurück, "wegen .."des 
äufserst ‘geschwächten ' Darmkanals« ‘Ja es’ kann ‘von. da an 
durch»das ganze ‘Leben hindurch "ein flüssiger Stuhlgang" mehr- 
mals des’ Tages zurückbleiben, ‘wie ich solches bei einem Mann 
bis zum 80. Jahre 'ohne.allen Nachtheil für 'die "Gesundheit 
gesehen habe. j abs Hoden | 

Auch existirt Disposition zu Diarrhoen, und'zwar dop- 
pelt: einmal individuell; es ‘giebt Menschen, deren 'Darm- 
kanal beständig so'dazu geneigt ist, "dafs sie bei der gering- 
sten Veranlassung Diarrhoe bekommen, ja dafs es: bei ihnen 
der gewöhnliche, Weg wird, wodurch "die Natur Krankheiten 
und Krankheitsanlagen 'abscheidet und ausgleieht: Zweitens 
generell; es giebt allgemeine Luftkonstitutionen, welche alle 
Menschen zu Diarrhoen disponiren;' dahin gehört besonders 
die jährlich, in jedem Sommer wiederkehrende, wo die ver- 
mehrte und geschärfte Gallenabsonderung den Hauptgrund 'ab- 
'giebt. Und ähnlich damit ist die klimatische, in den hei- 
fsen tropischen Gegenden, wo die nämliche Ursache, die Galle, 
zum Grunde. liegt. | 

"Therapie. Die Grundindikation ist: die reizende 
Ursache wegzunehmen, oder die erhöhte Reizbar- 
keit des Darmkanals zu beschwichtigen, oder Beides 
zu vereinigen. » Die Ausführung dieser Grundidee kann sehr ver- 
schieden sein, je nachdem die reizende Ursache verschieden 
ist, oder die erhöhte Reizbarkeit das eine Mal durch Schwäche, 
das andere Mal durch erhöhte Vitalität bedingt ist. 

Daher die Behandlung der einzelnen Arten. 

Zuerst die am häufigsten vorkommende, die epidemi- 
sche Sommerdiarrhoe (Diarrhoea aestiva), die bei 
andauernder Hitze im Monat Julius und August zu entstehen 
pflegt, und mit mehr oder ‚weniger heftigen Leibschmerzen 
verbunden ist. Sie ist immer gallichter Natur (von der durch 
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die Hitze vermehrten und: ‚geschärffen: Galle) und'Rhabar- 
ber.ist ihr. Specifieum. ‘Man: hat also in 'der Regel: nichts: 
weiter nöthig, als: einige Tage strenge‘ Diät, ‚alles.Saure, Obst, 
Bier, ..Zugemüse vermeiden, dagegen «nichts «als Hafergrütze 
oder. ‚Graupensuppe, Reiswässer, Hühner: oder »Kalbfleisch 
geniefsen, ‚und dabei täglich  Tinct v«Rhabarb. vaguos 
Unc. semis nehmen. zu :lassen;,..oder' die Mischung Ne. 
478. ..., Dies ‚ist ‚gewöhnlich zur ‚Kur. hinreichend. «Noch 
wirksamer habe ich gefunden das Pulv. Rad, Rhabarb.-in 
Substanz, zu. 3, 4 Gran alle 3,4: Stunden, ‚nehmen zu lassen, 
zur , Verbesserung... des’ Geschmacks | mit Succus: Liguirit: zu 
Pillen gemacht.‘ Zuweilen aber sind: die 'Ausleerungen wäss- 
rieht und Signa sordium sursum turgescentium vorhanden; 
hier gebe man Sal ammoniac. mit Schleim, welches die wäss- 
rige Ergiefsung am besten anhält, und dann ein Emeticum 
von Rad, Ipecacuanhae (welche selbst ein Specificum 
antidiarrhoicum ist), nachher Rhabarber. Ja es kann (der 
Fall eintreten, dafs man mehrere Male das Brechmittel wie- 
derholen mufs. | 

Zuweilen ist die Diarrhoe wässricht und däbeh die .hef- 
tigsten Leibschmerzen; hier sind Oleosa in Verbindung von Sal- 
miak und besänftigenden Mitteln (siehe No. 179.) das beste 
und schnell helfende Mittel, dabei Inunktionen, en - 
ölichte Klystiere. | 

Bei der Diarrhoe von Indigestion ist dieselbe Behand- 
lung nöthig, bei Indikation zum Brechmittel Ip ecacuanha, 
aufserdem Rhabarber. 

Gewöhnlich sind diese Mittel zur Kur völlig aisaidhenik | 
Zuweilen aber bleibt die Diarrhoe dennoch und zwar wäss- 
richt, den Kranken abmattend und ohne alle Zeiehen von noch 
vorhandenen gastrischen Unreinigkeiten. Hier tritt die Indi- 
kation :des Anhaltens ein, und folgendes sind die’anhal- 
tenden oder stopfenden Mittel, wobei aber wohl zu be- 
merken, dafs man sie ja nicht früher als nach völliger Reini- 
gung der ersten Wege geben darf, weil sonst die allernaeh- 


theiligsten; ja» gefährlichsten (Folgen entstehen. können, und 
dafs! man»auch "hier: immer einevgehörige -Succession; ‚allmäh- 
lig! ‚von. den; gelinden zu ‘den stärkern Mitteln überzugehen; 
beobachten :mufs. Die Mittel selbst sind: Vor allem der An- 
tagonismus' der Haut. ».80 wie..die Unterdrückung :der 
Hatıtthätigkeit sogleich  Diarrhoe ‚erzeugen kann, «so kann auch. 
die «Erregung der .Wiederherstellung, iderselben ; sie; sogleich 
ableiten und aufheben, daher: Umwicklung des Unterleibes und 
Rückens : mit doppeltem 'Flanell: oft ‚allein : schon hinreichend 
ist. «Dann Rhabarber in Pulver zu 1 bis: 2. Gran und Ipe- 
cacwanha:invkleinen Dosen: (siehe No. 180.) und erdichte 
‚Mittel. (Conchae, Lapid:Cancror., am stärksten Thon- 
erde, .Bolus, siehe No. 181.); ferner schleimichte,;gluti- 


.. möse Substanzen, arabisches Gummi, Salep, Reisbrei, Klystiere 


von Amylum, Als ein vorzügliches und: durch’ vielfältige Er- 
fahrung mir bewährtes Mittel empfehle. ich das Extr. Casca- 
rill., da.es die -Diarrhoe hemmt, ohne den geringsten Nach- 
theil mit sich zu führen‘ (siehe. No. 182.); ferner Nux mo- 
schata, zuletzt‘O pium, das gewisseste von allen, aber eben 
' deswegen auch das gefährlichste, und daher immernoch in 
Verbindung mit 'eröffnenden Mitteln anzuwenden (Ss. No, 183.). 

„ Bei der einfachen rheumatischen (blos von Erkältung 
entstandenen) Diarrhoe bedarf es gewöhnlich ‚nichts weiter als 
Flanell um den Leib zu wickeln, sich zu Bette zu legen und 
zu schwitzen, ‘und dabei schleimichte Getränke zu. geniefsen 
Ist gastrische Komplikation - dabei, ‘so tritt. obige. Behand- 
lung ein. 

- Die habituelle oder chronische Diarrhoe. Sie 
besteht entweder in einem immer. fortwährenden Durchfall, 
oder in der beständigen Neigung, ihn beider: kleinsten Ver- 
 anlassung zu erhalten, und im letzten Falle wechselt sie nicht 
selten mit Leibesverstopfung ab. Häufig ist sie. Folge einer 
vorhergegangenen akuten  Diarrhoe. Als Grundursache und 
 Heilungsobjekt ist zwar hier immer eine örtliche Schwäche 
mit erhöhter Reizbarkeit (irritabler Schwäche) des Darmkanals 
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anzunehmen;' abein'eben so wichtig "istildie) Rücksicht‘ auf idiei 
damit verbundenen Krankheitsreize, die: jenen Erethismus« häus 
fig ‘bedingen, und'iohne‘ deren Entfernung./der Gebrauch der 
allerkräftigsteit; Roborantien' vergeblich‘ ist, ja’ deren‘ Entfer- 
nung oft allein®schon zur Heilung .hinreicht; ) Wir sunterschei- 
den’ daher’ folgende Fälle:'die reinvadyhamische,.erethi- 
sche; chronische Diarrhoe: Hier ist der anhaltende Gebrauch 
der’Roborantia, besönders: bitterer, „der 'adstringiren- 
den, der narkotischen und antispasmodischenMit- 
tel und der 'Gegenreizevheilsam. «Die durch’ die Erfahrung 
bewährtesten sind: Bad. Columbo‘ (siehe No. '184.), (in Pul- 
ver’ täglich 4 mal 1 .Skrupel),. Gort. Cascarill., Lign. 
campech: (s. No. 185.),;Cort. durant., Simarub,., Sa- 
licaria, Eichelkaffee, rother Franzwein, Pontak, 'Cahors; 
derselbe mit  Pomeranzenschaale infundirt (Bischof), "Mar- 
tialia, besonders Pyrmonter Wasser, Flanellbinden, stärkende 
Einreibungen in Unterleib und Rückgrat, stärkende ' Bäder, 
Douchebäder auf den Unterleib. ' Sehr wirksam habe ich das 
beständige Tragen eines Gewürzsäckchens (mit Nelken, 'Zimmt, 
Pfeffer, Kardamomen), Ingwer gefüllt), früh und Abends mit 
kaltem ‘Rum angefeuchtet, auf der Magengegend gefunden. 
Doch ist zu bemerken, dafs man, so lange die Reizbarkeit 
noch grofs ist, immer den Roborantien kleine Dosen Lau- 
danum zusetzen mufs, In mehreren Fällen leistetemir ‘nach 
vergeblichem‘ Gebrauch anderer Mittel Tinct. Macis mit. 
Laudanum (s. No. 186.) die vortrefflichsten Dienste. Bei 
grofser Atonie kalte Diät. Auch Nux vomica ist hier oft 
von trefilicher Wirkung (s. No. 187.).: Sehr zu empfehlen 
ist auch die Terra Catechu‘in der Mischung No. 188. In 
einigen der hartnäckigsten Fälle habe ich vollkommne: Heilung 
bewirkt blos durch Milchkur und kalte Diät; nichts als 
Milch und dabei kaltes Fleisch und weifses Brodt. 

Ist eine dieser Methoden zur Kur nicht hinreichend, "so 
forsche man ja genau nach, ‘ob nicht ein fremder Reiz die 
Diarrhoe unterhält, besonders Würnier, oder metastatische' und 
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specifische Krankheitsstoffe,, am ‚ häufigsten .Gicht, Rheumatis- 
mus, und psorische (besonders ‚herpetische) Schärfe, selbst 
versteckte Syphilis, und hier sind die den verschiedenen Ur- 
sachen angemessenen Mittel anzuwenden. Bei der hämorrhoi- 
dalischen der ‘Schwefel in der’ Verbitidüng unter No. 189. 
Selbst die Diät, Lebensweise, Nahrung und Kleidung "des 
Kranken‘ ist "wohl zu "berücksichtigen; zu _ dünne Kleidung, 
fetichte Wohnung, häufiger Genufs von 'rothem Wein sind oft 
die unerkannten Ursachen. x | | 

Die Diarrhoea colliguativa, welche als Symptom 
der Auflösung zu Phthisis, Tabes, Hydrops, Hektik hinzu- 
tritt, fordert die Behandlung der Grundkrankheit, und aufser- 
dem den Gebrauch der oben genannten anhaltenden Mittel 
- mit Opium, besonders 'Am ylum-Klystiere mit Opium. 

Die faulichte «(beim Skorbut vorkommend), Alaunmol- 
ken, China, Terra japonica, mit kleinen Dosen Opium. 
Die Diarrhoe von Obstructiones Mesenterü, Tuberkeln des 
Darmkanals (bei skrophulösen Kindern häufig), Eichelkaffee, 
Extr. Cascarill., Gelatinosa, Nutrientia, Malzbäder. 
'Eben so die, welche von andern Abnormitäten und organischen 
Fehlern des Unterleibes entsteht. Aufserordentliche Wirkun- 
gen hat bei solchen hektischen, Jahre lang angehaltenen Diar- 
rhoen der Gebrauch von Schneckenbrühe mit Cascarilla 
geleistet. 

Die Diarrhoea purulenta mit wirklichem Eiterab- 
gang zeigt eine Vereiterung im Darmkanal an, und verlangt 
den Gebrauch von Milch, Molken, Buttermilch, Salep, Schnek- 
kenbrühe, Milch mit einem Zusatz von Kalkwasser) M yrrha, 
Balsam. de Copaiva, China, Klystiere von Milch mit 
Liguam. Myrrh. oder Balsam. de Copaiv., 1 bis 2 
Drachmen und etwas Laudanum einige Mal des Tages, 
selbst mit dem Zusatz einiger Tropfen Scetum Plumb. 

Die Diarrhoea ag Durchfall der Säuglinge, 
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Digger eckin dan ee: Son zu tee 
Tenesm US, ‚aber ohne. wahre Darmausleerung, sondern nur 
mit etwas , Schleim-. oder Blutabgang, heftige Leib- 
schmerzen, Fieber. —. Also ‚eigentlich: «keine Krankheit 
. der Ausleerung, ‚sondern der Verstopfung, ‚und folglich. ein 'we- 
sentlicher Unterschied und Gegensatz von Diarrhoe. Bei 
‘ Diarrhoe  Ausleerung schadhafter Darmunreinigkeiten, bei Dys- 
enterie Hemmung, , Zurückhaltung derselben;,. Diarrhoe kann 
sich. selbst heilen,  Dysenterie nicht. : Sobald bei Dysenterie 
fäkulente Unreinigkeiten abgehen, ist sie gehoben. | 

Der Verlauf ist: verschieden, zuweilen mit, zuweilen ohne 
Vorboten, zuweilen kurz, zuweilen lang, ja in langwierige, 
chronische Ruhr übergehend. Die Vorboten sind häufig Diar- 
rhoe oder dumpfes Leibweh. Der.Anfang Aufhören der: gal- 
lichten Stüble und Uebergang in das blofse Drängen mit et- 
was Schleimausleerung (weifse Ruhr), der. sich in .der 
Folge. bei zunehmender Reizung auch Blut beimischt (rothe 
Ruhr).. Anfangs. fieberhafte Bewegung, welche bei: dem ge- 
ringsten Grade in der Folge gewöhnlich nachläfst. Bei-hohem 
Grade immer zunehmende. Schmerzen, unaufhörliche Stühle 
(bis zu 100 in 24 Stunden), eigenthümlicher Gestank der 
Ausleerungen, :Zunahme des Fiebers. Die Zunahme der Krank- 
heit entsteht entweder durch hinzutretende Entzündung oder 
durch Uebermaafs von gallicht-faulichten Stoffen, oder durch 
Erschöpfung. der Kräfte.. Der Tod. erfolgt entweder durch 
Entzündung und Gangrän, oder durch Erschöpfung der Kraft. 
Die Zeichen der brandigen Absterbung sind: plötzliches Auf- 
hören der Schmerzen nach vorhergegangener gröfster Heftig- 
keit, eingefallenes Gesicht, kalte Extremitäten, kleiner aussez- 
zender Puls, die stinkendsten bewufstlosen Ausleerungen. 
Besserung zeigen allmählige Verminderung der Schmerzen und 
des Fiebers, fäkulent werdende Ausleerungen. 

Nach heftiger Ruhrkrankheit bleiben häufig üble Nach- 


krankheiten zurück, als!'Lähmtingen ‚chronische Durchfälle, 
Nervenfieber, schleichendes Fieber. ln sr sie 
"Pathogenie. . Die nächste 'Ursache'"ist heftige; kon- 

vulsivische Reizung des ‘Intestinum crassum wit patholosisch 
vermehrter und! geschärfter '/Schleimabsonderung "desselben, 
Also ursprünglich" keine Entzündung, die vaber durch "höhere 
Steigerung der Reizung sieh ‚leicht daraus entwiekeln 'kann. 
Folglich‘ ein ganz: ähnlicher Zustand wie "bei 'der’ 'katarrhali- 
schen Reizung der' Schleimhaut der’ Bronchien, ein !Gatar- 
rhus oder Rheumatismus Intestini erassi (auch bei 
jener, bei heftigen Graden von Schnupfen und Husten‘, " Blut- 
striemen'mit‘dem Schleim; ‘auch bei'jener leicht Uebergang in’ 
Entzündung‘ blos durch höhere Steigerung ‘der Reizung). 

Diese’ örtliche Reizung: kann aber verschiedene’ entfernte 
Ursachen haben, !entweder "ein ungewöhnlich erhöhter Reiz 
oder erhöhte Reizbarkeit ‘des ‘Organs: ' ‘Die häufigste ist: 'un- 
terdrückte‘' Hautthätigkeit‘‘ (antagonistische' Reizung) mit ver- 
mehrter. und geschärfter Gallenanhäufung. '' Daher ’entsteht sie 
am meisten, und oft epidemisch, ‘im’ August und September 
nach: grofser Hitze des Tages (die ’die Galle schärft’ und ver- 
mehrt) und "darauf folgenden kühlen ‘Abenden und Nächten 
(die die Ausdünstung zurückweisen). - Ihr‘ Ch arakter ist da- 
her dann’ immer rheumatisch- biliös.- | 

‘ In den höheren 'Graden der epidemischen Dyseiterik be- 
ae sie einen faulichten Charakter annimmt;''kann 
sich auch ein Contagium dysentericum‘ entwickelü, : was in“ 
dessen blos lokal und den Ausleerungen des Darmkanals’ an- 
hängend zu sein scheint, daher deren BA Br 
fährlichsten sind. | a7 

Auch’ giebt’ es eine endemische Bispuschen zu dieser 
‚Krankheit. Tiefliegende, feuchte, sumpfichte Gegenden '— die 
nämlichen, welche die Disposition zu Wechselfiebern ‘geben Ba! 
geben auch die Anlage zu Ruhren, "daher sie an are Or- 
ten oft alljährlich grassiren. 

Aufser diesen Ursachen der‘ Misknilenet primairen Ruhr 
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"können aber, auch, noch andere: symptomatisch- und«»-sekundair 
eine dysenterische Affektion. erregen ;,sentweder «durch. einen 
sehr heftig. wirkenden. örtlichen ‚Reiz, 2. Bi kaustische "Gifte, 
Würmer, ‚oder ‚durch. sehr, erhöhte Reizbarkeit des Darmkanals; 
Zi ‚Bi ‚Hämorrhoidalkongestion, ‚Metastasen, oder auch konsen- 
‚suell, z.B. ‚schwere ‚Dentition ‚(die Zahnruhr bei Rindern). '/ 
vos, Therapie. ‚Die. |Grundindikation. ist: Besänftigung 
dessaufgeregten „Zustandes „ des- Diekdarms,.also 
Entfernung des Reizesiund derierhöhten,Reizbar- 
keit,, Hier. kommt‘ es nun vauf. den: verschiederien. Charakter 
des:erstern und. der .letztern an. | ih: | 
„Der. rheumatisch -biliöse: Charakter: (ab; Du häufigste Be 
der. der ‚gewöhnlichen. ‚Herbstruhr. .\;Hier-bedarf man in der 
Regel: nur. folgender. Mittel zur iHeiluste si Zuerst ein. Brech- 
mittel ‚von, Ipecacuanha, dann. ein ‚mildes Purgans. von 
Manna,. Tamarinden,und einem kleinen.'Zusatz von Sal 
mir ab. Glaub.‘ und Tartar.. emet.,. 24. Stunden, lang, 
und; wenn ‚es hierauf, nicht besser wird, ‚eine Schleim-Emulsion 
mit ‚kleinen Dosen Opium (8.-No.,190.). Zugleich häufiges 
Trinken von: Graupen- ‚und Haferschleim „ am besten, Wasser 
mit. arabischem.. Gunmischleim, ‚Umwicklung des Unterleibes 
und Rückens ‚mit,'Flanell, Kinreibung krampfstillender Salben 
*mit Opium. in ‚den Unterleib. '-Das.Brechmittel von..Jpeea- 
cuanha. im. Anfange,. ist.iin..der Regel immer. nöthig und von 
grofsem :Nutzen. für die ‚ganze ‚Kur, | den einzigen. Fall ausge- 
nommen, wenn’ Patient Bar keine Pig, sordium ‚und fäku- 
lente. Stühle hat. | ß | 
Erfolgt aber, ‚auf "diese- Behandlung sine Besserung, so 
sind folgende Fälle zu unterscheiden: Das Fieber steigt, der 
Puls: wird voll: und hart, oder der,Kranke ist, ein junger, voll- 
blütiger Mensch, die Schmerzen werden überaus: heftig, oder 
fixiren sich ‚auf eine ‚Stelle,. der :Leib wird ‚gespannt, bei Be- 
rührung; schmerzhaft... Hier ist ‚Entzündung ‚im Entstehen: und 
sogleieh ein Aderlafs dringend nöthig, ‚bei geringerem Grade die 
Aulegung. von K'utsaeln an den ‘Unterleib. Dabei eine ölichte 
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‚Emulsion (8.»N0. 47,),; welcher: ınan erst, nachdem-durch das 
Agerlaßı. der. Puls herabgestinimti ist„I Opium beifügt.ss nu 
„Oderu.der Puls ‚istnicht- voll, aber die Zunge -unrein, 
En ‚Anzeigen. ‚von gastrischenz.gewWöhnlich gallichten: Unrei- 
nigkeiten.. Hier: ist, fortgesetzte. Reinigung der. ersten Wege 
nothwendig, ‚und-hier unterscheide. man, sobudie Darmauslee- 
rungen ‚schon. fäkulent)sind oder nieht, ImIersten Kalle lasse 
man immerfort, die.obige- Taniärindenmixtur' mit! schleimichten 
Getränken ‚nehnien; bis. die-Stühle, wässrig ‘werden. Imi-zwei- 
„ten ‚Falleiaber, ‚bei\ nicht, fäkulenten:.Ausleerungen ‚gebe man 
wieder ein, Brechmittel, woräuf.-sie gewöhnlich fäkulent 'wer- 
den,\und,iwenn. dieses auck nicht hilft, -Rhabarb 7 u 
191.) oder. Galomel mit Opium. ı 
O.der-es- sind weder Zeichen. der Eatzindendg, eriaek re 
gastrischen Unreinigkeiten vorhanden, aber noch:heftige Schmer- 
zen. mit Tenesnius, mit geringem wässrichten,. ‚oder schleimich- 
ten, “oder-.blutigen ‚Abgang ;\ ‚Erkältung: wär die Hauptursache 
undi.der ‚ganze Charakter ist ırhe umatisch, ein wahrer Rheu: 
matismus intestinorum. > .‘Hier ist! ‚Opium. ‚mit arabischem 
Gummi, innerlich. und-auch äufserlich. und im Klystieren, das 
. Hauptmittel. ‚\ Dabei ein ‚F esicalorium auf den Vstarleik uud | 
warme Bäder, unr Hotel. siee 
Oder: ‚endlich, ‚die ‚Kräfte ainkta, ERNEUT 
Yieha (CDysent. nervosa,.adynamic.)..;Hier, ist sogleieli 
mit: dem ‚Gebrauch der‘ obigen. Mittel, (Opium, ‚Schleim, auch, 
wo.,es| nöthig,..Brech- und ‚Purgirmittel) die Anwendung; .ner- 
vineri‘, Mittel, „Faleriana,: Angelica,: Arnica; i.des 
Weins, warmer. Bäder, zu Bee Wird deri.Chärakter 
faulicht, welches man an ‚der: äufsersten Schwäche,’ verbunden 
mit, ‚dem. kadaverös stinkenden..‚Geruch der! Ausleerungen,, ‚er- 
kennt, so: ist!besonders die Rad. Arnicae ‚Calle 2, Stunden 
1..Skrupel. Pulver oder; ein :Dekokt von. 4, Unze zu 8 Unzen 
Colatur) und der Wein zu empfehlen.. I 
‚„Zuweilen aber. bleibt .die Dysenterie hartnäckig; En will, 
wenn\, sie.'sich ‚auch. ‚vermindert, „doch. nicht ‚aufhören. ' Hier 
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hat die»Erfahrung‘ folgende Mittel als’ 0 erwiesen: 
Nux vomica, ‘entweder: in''Pulver zw! #Skrupel‘täglich, 
oder in Extrakt’ zu 2 bis 4 Gran, 'Flor. Sulphu r.,’ Calo- 
mel, selbst Sub limat”in den kleinsten. Gaben (# Gran auf 
4 Unzen'Wasser mit 3: Unzen "arabischem’ Gummischleim und ° 
42 Tropfen Laudanum;, alle ‘Stunden! 1°Efslöffel voll); "auch 
in’den’ kleinsten Dosen, 4;'Gran, mit Opium ‘und Schleim zu 
Klystieren. Hier ist auch der Fall, wo, wenn alle Mittel ver- 
geblich ' sind, noch, nach‘ den Erfahrungen! der bewährtesten 
Aerzte, das Vitrum Antimonii ceratum mit dem’ gröfs: 
ten‘ Nutzen angewendet 'werden‘'kann, und zwar auf folgende 
Art:-1 'Quent: FREUEN fein 'alkoholisirtes  Fitrum Anti- 
monii wird mit 4 Quent"weifsem Wachs‘ mehrere Stunden 
lang bei gelindem F euer unter 'beständigem Umrühren ’zusam- 
mengeschmolzen, so dafs es innigst gemischt und eine trockne 
rothbraune Masse.‘wird; dann 'wird ein halbes‘'bis "ganzes Gran, 
mit Zucker abgerieben, pro 'dosi' gegeben und dies’nach den 
Umständen wiederholt.—' Auch‘ Wachs in’ Eidotter "aufgelöst: 
— Warme Bäder; besonders bei rheumatischen ‚Ruhren. 

Wird: die Dysenterie ‘chronisch, so ist 1rnica und 'zwar 
Radix in Pulver, alle '2,'3> Stunden ‘4’ Skrupel, ‘das -Haupt- 
mittel. Immer aber mufs man auf die Entblöfsung der Darm- 
haut von Schleim und die ‘dadurch erzeugte Rohheit’ vorzüg- 
liche Rücksicht nehmen, und: dagegen ist’der ‘häufige Gebrauch 
des’ Salep-Schleims das wirksamste' und’ oft‘ allein’ schon’ zu: 
reichende Mittel. In hartnäckigen Fällen thut man am besten, 
zwei Ideen’ fest zu "halten: die Idee der‘ Schwäche und die ei- 
nes chronisch, -passiv entzündlichen Zustandes der ‘Schleim- 
haut des Mastdarms. In: erster Rücksicht, besonders bei Nei- 
gung zum schleichenden Fieber, "leisten Rad. Columbo, 
Lignum ED PORN und Simaruba das Beste; in 
zweiter Klystiere von „5 Gran BeRuEDe mit lan und 
Schleim oder Amy lum, \ ae FL), 

Gestopfte Ruhr. Unter diesem Namen versteht man 
den Fall; wo die ruhrartigen Ausleerungen plötzlich durch 


497 


heftige Mittel, z. B. rothen Wein, Branntwein, starke Gaben 
Opium, gehemmt werden, und nun üble Zufälle eintreten. 
Sie sind von zweierlei Art: ‘entweder akut oder chronisch. 
Die ersten sind: entzündlicher oder krampfhafter Art, heftige 
Schmerzen, Auftreibung des Leibes, gänzlich gehemmte Darm- 
ausleerung, grofse Angst, Krämpfe. Hier möglichst schnelle 
Wiederherstellung der Ausleerungen durch Oleosa, Manna, 
Calomel, ‚besonders häufige erweichende Klystiere, Kataplas- 
men, bei mehr entzündlichem Charakter Blutegel, bei mehr 
krampfhaftem Hyoscyamus, laue Bäder. Die chroni- 
schen Folgen sind hartnäckige Rheumatismen, Paralysen, 
Wassersuchten. Hier sind Resolventia und Purgantia anzu- 
wenden, zugleich aber die Behandlung der verschiedenen neu 
entstandenen Krankheiten. 

Nach jeder Ruhr ist der Gebrauch. bitterer stärkender 
Mittel, das Tragen von Flanell um den Leib, und sorgfältige 
Diät nothwendig. 

Die Heilung der symptomatischen und chronischen 
Ruhr richtet sich nach der Verschiedenheit der Ursachen. 
Wurmruhr s. Helminthiasis, Zahnruhr s. Kinderkrankhei- 
ten. Ruhr von Metastasen und von Exulceration oder orga- 
nischen Fehlern des Darmkanals s. Diarrhoea chronica. Im-” 
mer bleibt die Indikation zunächst Besänftigung der Reizung 
‘und dann Entfernung der reizenden Ursache. Bei jeder chro- 
nischen Ruhr ist sorgfältig zu untersuchen, ob nicht eine ver- 
borgene Mastdarmfistel zum Grunde liegt. 


Das beste Präservativ der Ruhr ist das Tragen einer 
flanellnen Leibbinde. Der Genufs von reifem’Obst, nicht 
im Uebermaafs, ist nicht schädlich, 
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1 BEE DEE 2 
Brechdurchfall, Brechruhr. 

Diagn osis. Unaufhörliches Erbrechen und Durchfall 
mit Magen- und: Leibschmerzen, Angst, Tenesmus. Zuweilen 
äufserst heftig, so dafs fast unaufhörlich Erbrechen und Drang 
zum Stuhlgang vorhanden ist, zuweilen mäfsiger. — In ‚dem 
höhern Grade gesellen sich bald äufserste Krafterschöpfung, 
kleiner, kaum fühlbarer Puls, Ohnmachten, . Kälte der Extre- 
mitäten, Krämpfe, Konvulsionen hinzu. Die ausgeleerte Mate- 
rie ist Anfangs der Inhalt des Magens und der Galle (letztere 
bei der Cholera biliosa immerfort), nachher wässrige Iympha- 
tische Feuchtigkeiten, Sekretionen des Darmkanals, zuletzt gar 
nichts mehr, leeres Würgen und Stuhldrängen. ' Sie kann auch 
ohne materielle Ausleerung sein (Chol. sicca), zuweilen 
blos mit Luftentwicklung. Dann ist sie eine Art von Wind- 
kolik (s. Flatulenz). 

Der Verlauf ist verschieden. Zuweilen gehen Vorbo- 
ten, Angst, Magendrücken, gestörter Appetit, vorher.  Züwei- 
len bricht sie plötzlich aus. Zuweilen’ ist sie leichter, ' weni- 
ger angreifend, ‘weniger tödtlich (z. B. die von Indigestion 
entstehende). Zuweilen aber ist sie sehr heftig, gewaltsam, 
schnell (ja binnen 24 Stunden) tödtlich (die epidemische Cho- 
lera, die schlimmste die orientalische). - Länger als 3, 4 Tage 
kann ‚sie nicht dauern, ohne entweder in den Tod oder in 
Nachlafs überzugehen. Der Tod erfolgt entweder durch Ent- 
zundung oder durch die gänzliche Erschöpfung der Lebenskraft. 

 Pathogenie. Die nächste Ursache ist ein konvulsivi- 
scher Zustand, eine wahre Epilepsie des Magens und Darm- 
kanals, gewöhnlich die Leber mit eingeschlossen, wie sich sol- 
ches besonders bei der Cholera biliosa durch die ungeheuer 
vermehrte Gallenabsonderung zeigt. - Die nächste Ursache ist 
also keine Entzündung, aber sie kann’ sich leicht als Wirkung 
der heftigen nervösen Aufregung hinzugesellen. Die erregen- 
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den Ursachen sind: kaustische Gifte, Indigestion ‘(rer specit 
fisch der Genufs des Rogens von Barben), Gallensteine, Wurnt 
reiz, Zahnreiz, Wochenbett; häufiger endemische und epi- 
demische Ursachen, feuchte, sumpfichte Gegend (dieselbe, ' wo 
Dysenterien endemisch sind), vor allem‘ die Jahreszeit, wo 
grofse Hitze des Tages mit kalten Nächten’ wechselt (August- 
monat). Die endemisch-epidemische kann ''sich ‘zuweilen zu 
einer wahren Epidemie gestalten und dann auch‘ kontagiös 
werden. Beispiel die orientalische Cholera. 

Therapie. Die Hülfe mufs schnell und wirksam sein, 
denn die Zeit dazu ist kurz, nur 1 bis 2 Tage. Die Grund- 
indikation ist: Besänftigung der konvulsivischen‘ 
Aufregung des Darmkanals, doch ohne zu schnelle Sup- 
pression der Ausleerunger. Die besten Mittel hierzu sind: 
Häufiges Trinken schleimichter Getränke, Graupen-, Hafer- 
schleim, Wasser mit arabischem Gummi, schwache Hühner- 
brühe (Sydenham’s Specificum), Potio Riveri, kleine Ga- 
ben von Hyoscyamus oder Ipecacuanha, ölichte Kly- 
stiere, krampfstillende” Salben, narkotische Kataplasmen, 
trockne Schröpfköpfe (ein ganz vorzüglich. wirksames 
Mittel zur Stillung des Erbrechens) auf die Magengegend, 
warme Bäder. Diese Behandlung ist in gewöhnlichen Fällen 
hinreichend. Hierbei aber mufs sorgfältig auf zweierlei geach- 
tet werden. Einmal die Gefahr der Entzündung. Sobald 
die Schmerzen sehr heftig und brennend werden, desgleichen 
bei jugendlicher plethorischer Konstitution oder entzündlichem 
Charakter der Epidemie, mufs sogleich ein Aderlafs instituirt 
werden. Zweitens auf die Gefahr der tödtlichen Kraft- 
erschöpfung. Wenn die Zufälle bei obiger Behandlung 
nicht nachlassen, der Puls klein, die Extremitäten kalt wer- 
den, oder sich Ohnmachten einstellen, dann ist kein ande- 
res Rettungsmittel des Lebens als das Opium. Am besten 
wird es in einer schleimichten Emulsion in getheilten Dosen, 
alle halbe Stunden 2, 3 Tropfen, Laudanum Sydenh., gege- 


ben, zugleich auch äufserlich in Einreibungen und in Klystie- 
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ren, nur immer mit der Vorsicht, dafs es nur Minderung, 
aber keine plötzliche Stopfung der Darmausleerungen erzeuge, 
wodurch sonst lebensgefährliche Entzündung erzeugt werden 
könnte, Bei dem höchsten Grade der Lebensschwäche mufs 
noch nebst dem Opium ein starker erwärmender Wein dee 
werden, am besten alter Mallaga. 

Die Behandlung der orientalischen Cholera s. bei C s 0- 
lera orientalis. 
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Zehnte Kal adar, 


Verhaltungen. 


Suppressiones 


Allgemeines. 


Diagnosis. Zurückhaltung normaler, zur Gesundheit noth- 
wendiger Ausleerungen. 

Jede Unterbrechung gewohnter und nothwendiger Auslee- 
rungen ist wichtig in ihren Folgen und verlangt die gröfste 
Aufmerksamkeit des Arztes; je nothwendiger und wichtiger 
für das Ganze, je schneller und vollkommner die Unterdrük- 
kung, desto wichtiger und gefährlicher. Die Wirkungen sind 
immer zweifach: Einmal Zurückhaltung eines verdorbenen, 
der Gesundheit nachtheiligen Stoffs (Materia exeremen- 
titia retenta), folglich gehinderte Reinigung und gestörte‘ 
Integrität des Organismus (woher scharfe, reizende Qualität 
der Säfte, schlechte Ernährung, Dyskrasie und Kachexie mit 
allen ihren Folgen entstehen können). Zweitens Störung 
des organischen Gleichgewichts und Hervorrufung antagonisti- 
scher Reaktion, wodurch theils heftige, sowohl akute als chro- 
nische, krankhafte Affektionen innerer Theile, theils vikarüi- 
rende Absonderungen anderer Art hervorgebracht werden- 
Auf solche Weise werden die Suppressionen eine der häufig- 
sten und fruchtbarsten Ursachen einer Menge, sowohl akuter 
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als chronischer Krankheiten, und verdienen die gröfste Auf- 
merksamkeit und Berücksichtigung des Arztes. 

Pathogenie. Die Ursache einer Verhaltung, so wie 
Jeder verhinderten oder erschwerten Fortbewegung von Flüs- 
sigkeiten, kann entweder in dem Enthaltenden (dem Con- 
tinens, dem Kanal), oder in dem Enthaltenen (dem Con- 
ientum, der auszuleerenden Materie) liegen. — In erster 
Beziehung ist es 'entweder.Krampf. (entweder 'krampfhafte. 
Zusammenziehung, oder rückgängige Bewegung, wie z. B. bei 
manchen Arten des Ileus), oder Entzündung, .oder, der 
Gegensatz von beiden, Unthätigkeit, Atonie, Reizlosigkeit, 
oder endlich ‚ein mechanisches Hindernifs, organische 
Verhärtung, Anschwellung, Auswuchs in den Gefäfshäuten, wäs 
die Fortbewegung hemmt. Nicht selten konkurriren alle drei 
Ursachen, successiv auf eimander folgend und einander hervor- 
bringend, zur Erzeugung einer\Verhaltungskrankheit. Zuerst 
Entzündung, nach ihrer Entfernung. fortdauernder ‚Krampf, und 
zuletzt, durch die lange Ueberreizung und Gefäfsausdehnung. 
hervorgerufen, die'höchste Atonie und Lähmung, ja selbst am 
Ende durch Obiges erzeugte Desorganisation. — In der zwei- 
ten Beziehung kann) eine’ qualitative ‘Veränderung .der auszu- 
leerenden Materie, die: sie zur. Fortbewegung unfähig macht, 
Verdickung, 'Verhärtung, oder auch ein. quantitativer Fehler, 
zu grofse' Ueberfüllung, oder endlich ein fremder Körper, Ur- 
sache : sein. : Solche, materielle Fehler können nun Folgen der 
dynamischen: Hemmung‘ werden, 'und so beide Klassen von Ur-. 
sachen zuletzt vereint die Verhaltung bedingen. 

Therapie. Die Hauptindikation- ist: Entfernung der 
Ursache; welche die. Suppression veranlafst, also des Entzün-. 
dungszustandes, ‘wenn. dieser Ursache ist, oder des Krampfs, 
oder‘ ‚der. Schwäche, oder 'eines mechanischen Hindernisses, 
wenn diese zum Grunde ‚liegen. Dies ist oft allein schon hin- 
reichend zur Herstellung der’ Ausleerungen. — Ist dies nicht, 
so: mufs unmittelbar und örtlich auf die Wiederherstellung ge- 
wirkt werden, wozu sowohl  relaxirende: als: irritirende‘ Mittel 
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passend. sind, im äufsersten Falle selbst chirurgische Hülfe. — 
Bei unterdrückten‘ und durch nichts wieder herzustellenden 
Sekretionen bleibt nichts Anderes übrig, als, durch Erregung 
einer andern, natürlichen oder: künstlichen, Sekretion eine vi- 
kariirende Thätigkeit und‘ Ausleerung zu .bewirken. 


Obstructio aloi, Dyscopria. 
Verstopfung des Stuhlgangs, Hart- 
| leibigkeit. 


Diagnosis. Man unterscheide die Individualität. Es 
giebt Menschen, bei denen es natürlich ist, nur alle 2, 3 Tage 
offnen Leib zu haben und ohne Beschwerde. Doch ist dieRe- 
gel des Normalzustandes und der Gesundheit angemessen, täg- 
lich einmal Oeffnung zu haben. Bleibt der Stuhlgang zu lange 
zurück, so sind die Folgen: die Faeces verdicken und ver- 
härten sich, bilden Infarkten, Ausdehnungen des Colon, erzeu- 
gen durch ihren Druck Obstructiones viscerum abdom., Hä- 
morrhoidalbeschwerden und Kongestionen nach Kopf und Brust, 
‚desgleichen Verstimmung der Nerven des Gemeingefühls, Hy- 
pochondrie. 

Pathogenie. Die Ursachen sind: unterlassenes Trin- 
ken (daher bei Frauen häufiger als bei Männern), harte, 
schwere, trockne Nahrungsmittel (Mehlspeisen, Kartoffeln, Hül- 
senfrüchte, Nüsse, Mandeln, Kastanien), anhaltendes Sitzen, 
Zusammenschnürung des Unterleiba) Mangel oder Unkräftig- 
keit der Galle, besonders auch ne Unterdrückung und Ver- 
haltung des Stuhlgangs. 

Therapie. Von grofser Wichtigkeit zur Verhütung die- 
ses lästigen Uebels ist die frühzeitig eigen gemachte Gewohn- 
heit, regelmäfsig des Morgens zu Stuhle zu gehen, wodurch 
man die Natur selbst an die Ordnung gewöhnt. Ferner zur 
Heilung mehr Trinken, Wasser und besonders leichtes ‚Bier, 
Genufs von Vegetabilien, saftigen Gemüsen, Obst, besonders 
Aepfeln, Pflaumen, Vermeidung der trocknen, schweren Nah- 
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rungsmittel, viel Bewegung, Reiben des Unterleibs, Mittel, 
welche die Gallenabsonderung befördern und verbessern oder 
ersetzen, als die Galle selbst (Fel Taur. insp.), Rhabar- 
ber (siehe No. 192.), Alo&, desgleichen Fol. Senn., Hb. 
Gratiol. (man vermeide die Purgirsalze, welche hinterdrein 
noch mehr Neigung zur Verstopfung hinterlassen). Bemer- 
kenswerth ist die Verbindung der _Zlo& oder des Scammo- 
nium mit einem kleinen Zusatz von Eisen, welches die Wirk- 
samkeit aufserordentlich erhöht (siehe No. 193. a.). Das un- 
schädlichste und sicherste, nur durch Gewöhnung die Kraft 
verlierende Mittel bleibt immer die Senna, entweder in Pil- 
len (siehe No. 194.), oder. in der Form des Thee’s von St. 
Germain, . welcher den Vorzug hat, dafs durch eine vorher- 
gegangene Digestion mit Spirit. Yin. den Sennesblättern. das 
resinöse Princip entzogen ist (siehe No. 195.); von diesen Spe- 
cies werden 2 Unzen mit 5 Tassen kochendem Wasser: über- 
gossen und dann 10 Stunden lang in der Wärme, doch ohne 
zu kochen, digerirt, hierauf das Obenstehende klar abgegossen. 
Davon wird eine ‚halbe Tasse, bei schwachem Magen mit einem 
kleinen Zusatz von Mallagawein, getrunken). Ich habe Perso- 
nen gesehen, welche ihn ihr ganzes Leben hindurch gebraucht 
haben, ohne den mindesten Nachtheil und mit immer sicherem 
Effekt. In den hartnäckigsten Fällen von Leibesverstopfung; 
bei der höchsten Trägheit des Darmkanals, und wenn alle an- 
dern Mittel unwirksam sind, ist noch ein Mittel, auch nach 
meiner Erfahrung, von fast untrüglicher Wirkung, das Ex- 
itractum Colocynih. compos. zu 1 Gran pro Dosi (s. 
No. 193. b.). Der Gebrauch des Karlsbades, welches oft 
diese Disposition auf immer, wenigstens auf lange Zeit auf- 
hebt, ist sehr zu empfehlen, ferner Klystiere von kaltem Was- 
ser, oder auch bei schon vorhandenen Infarkten und Obstruk- 
tionen die Kämpf’schen Visceralklystiere. — Endlich ist nach. 
in hartnäckigen Fällen, nach homöopathischem Princip, die An- 
wendung der Nux vomica, in äufserst kleinen Gaben, von 
recht gutem Nutzen. 
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Ileus. 
Das Miserere 


Diagnosis. Hartnäckige Leibesverstopfung, Erbrechen 
des Genossenen, dann der Magensäfte, zuletzt“ der Exkre- 
mente, heftige Schmerzen im Unterleibe. 

Die Krankheit ist immer mit Gefahr der Entzündung ver- 
bunden, und diese bringt die Lebensgefahr. Gesellt sich dazu 
Fieber, fortdauernder brennender Schmerz, ‘der auch die äu- 
fsere Berührung nicht verträgt, gespannter, aufgetriebener, hei- 
{ser Unterleib, und schneller, kleiner Puls, so ist Entzündung 
vorhanden. 

Läfst der Schmerz plötzlich nach, erfolgt von selbst reich- 
licher, offner, stinkender Stuhlgang, wird der Unterleib zu- 
gleich weich und sinkt zusammen, und der Puls äufserst klein, 
matt und aussetzend, die Extremitäten kalt, so ist die Inflam- 
mation in Gaugrän übergegangen und der Tod nahe und un- 
ausbleiblich, wiewohl sich der Kranke gewöhnlich höchst 
glücklich. fühlt und für gerettet hält, wobei sich der Arzt vor 
Täuschungen sehr zu hüten hat. 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist Hemmung: des 
Durchgangs durch den Darmkanal, entweder durch Verschlie- 
fsung oder durch Erregung eines Motus anltiperistalticus. 
Diese kann nun entstehen: 4) Durch ein mechanisches 
Hindernifs, entweder innerhalb des Darmkanals, z. B. An- 
häufung verhärteter Exkremente im Colon und Rectum, fremde 
Körper, Steine, Fruchtkerne, Würmer, Volvulus, Imperfor.a- 
tio ani, kallöse oder skirrhöse Verengerung des Darmkanals, 
besonders in der Gegend des Uebergangs des Colon in das 
Rectum, oder aufserhalb des Darmkanals, z. B. am häufigsten 
eingeklemmter Bruch, komprimirende Verhärtungen und Ge- 
schwülste, neu entstandene Ligamente. 2) Durch Entzün- 
dung. So ist Dleus immer ein Symptom der Enteritis. 
3) Durch Reizung, Krampf. So kann Anhäufung einer 
scharfen Galle, der Genufs fermentirender Nahrungsmittel, be- 
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sonders antagonistische Reizung: von Erkältung der Füfse oder 
des Unterleibes, daher zuweilen. der Ileus epidemisch werden 
kann, Ileus machen, auch gesellt er sich sehr häufig sekundair 
zu den andern Ursachen und unterhält das Uebel. 4) Durch 
Torpor und Atonie des Darmkanals, welch& als Folge der 
langen Verstopfung und Ausdehnung des Darmkanals hinzu- 
treten 'und das Uebel unterhalten kann. | 

Therapie. Das Erste bei der Kur eines Huöus mufs 
sein, zu untersuchen, ‘ob der Kranke einen Bruch hat. 
Die Unterlassung dieser Untersuchung hat schon oft die ganze 
Kur vereitelt, denn, wo diese Ursache vorhanden ist, da ist die 
einzige Rettung die Kur der Hernia incarcerata. Aber man 
begnüge sich nicht mit der Aussage der Kranken vom Nicht- 
dasein eines Bruchs, weil sie oft selbst (bei kleinen Einsper- 
rungen) nichts davon wissen, oder aus Verschämtheit,' beson- 
ders beim weiblichen Geschlecht, nichts davon sagen, sondern 
man untersuche selbst alle die Stellen, wo Brüche entstehen 
können. | 
Das Zweite ist: zu untersuchen, ob Entzündung der 
Gedärme vorhanden ist. Wer dies vernachlässigt und in 
solchen Fällen starke Purganzen giebt, der tödtet den Kran- 
ken. Die Zeichen sind: der anhaltende, heftige, brennende, 
nicht den geringsten Druck vertragende Schmerz, gespannter, 
heifser Unterleib, starkes Fieber, rother Urin, Durst. Hier ist 
also die einzige Kur die Kur der . nteritis (s. Enteritis), 
sie heilt auch den Ileus. 

‘Ist Beides nicht der Fall, oder ist die Entzündung ge- 
hoben, und der Ilews dauert fort, dann ist die Indikation, theils 
durch reizende, den Motus peristalticus vermehrende, theils 
durch 'erschlaffende krampfstillende Mittel die Hemmung zu 
überwinden, die verstopfenden Gontenta wegzuschaffen und 
der Thätigkeit des Darmkanals ihre normale Richtung wieder- 
zugeben. Dazu sind die bewährtesten Mittel: Oleosa, sie 
thun oft mehr als die stärksten Drastica, und vorzüglich ist 
das Oleum Lini rec. expressum, alle Stunden zu 1 Efs- 
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löffel, auch öfter, ein 'ganz vorzügliches Heilmittel. — Hilft 
dies nicht, so gebe man dazwischen einen kräftigen Senna- 
Aufgufs mit Sal amar. (Magnes. sulphuric.) und 
Extr. Hyoscyam. (siehe‘ No. 196.), alle Stunden 2 Efslöffel 
voll und hinterdrein 1 Efslöffel Ol, Lini,; zur Verhütung des 
Brechens dazwischen die Riverische Saturation. Ist dies auch 
vergebens, dann 01. Ricini, alle Stunden 1 Efslöffel voll, 
dann Ol. Croton., 4 Tropfen in Zucker oder in Pillenform; 
auch Aloe, Jalappe. Vortrefflich hat zuweilen nach meiner 
Erfahrung die Mischung: ‚No. '197. gewirkt. — Bei krampf- 
haftem Zustand versetzt man diese Mittel mit Extr. Opü 
aquos., oder noch wirksamer ist ein Infus. Hb. Nico- 
titan. (siehe No. 198.). Aber mehr als alle innerlichen Mittel, 
die sehr häufig gleich wieder ausgebrochen werden, leisten 
hier Klystiere, alle 3, 4 Stunden, Anfangs mit Sal amar,, 
Infus. Senn., Ol. Ricin., dann mit :2, 3 Unzen .Acet. 
Vin. Tartar. emet. 4 Gran, am allerwirksamsten von einem 
Infusum Hb. Nicotian., 43 Unze, welches allerdings zu- 
weilen so .narkotisch‘ auf. die Nerven wirkt, dafs Ohnmacht 
'entsteht, aber in der Ohnmacht erfolgt Stuhlgang. Auch die 
Douche ascendante in den Mastdarm, die man durch 
Aufhängung eines Schlauchs von 3, 4 Fufs Länge und Anfül- 
lung desselben mit warmen Wasser bewirkt. | 

Man verbinde hiermit ‘äufserliche Mittel- Gataplas- 
mata emollientia narcot., Sinapismen, Schröpfköpfe, beson- 
ders warme Halbbäder. Auch Einreibungen von Ol. Cro- 
ton. in den Unterleib. | : 

Von aufserordentlicher Wirksamkeit ist hier auch das 
kalte Wasser, in allen Formen angewendet, öfters kleine 
Schlucke getrunken, kalte Klystiere und zuehr kalte Um- 
schläge oder Eis auf den Unterleib. | 

"Widersteht der. Ileus allen Mitteln, so mache man, auch 
ohne Zeichen ‘der Entzündung, ein Aderlafs. — Es löst oft 
sogleich die Einsperrung, es verhütet die noch accessorisch 
mögliche Entzündung und erlaubt den freien Gebrauch des 


508 


Opium und anderer erhitzenden Mittel. — Dringend nöthig 
ist das Aderlafs, wenn sich noch während der Krankheit Zei- 
chen der Unterleibsentzündung, gespannter, schmerzhafter, bei 
der Berührung höchst empfindlicher Unterleib, mit kleinem, 
schnellem Pulse, kalten Extremitäten, Durst, rothem Urin 
einstellen. 

Man versäume auch nie, auf die verschiedenen entfernten 
Ursachen Rücksicht zu nehmen, z. B. versetzte Gicht, hier so- 
gleich Aderlafs und ein Vesikatorium auf den Unterleib; oder 
Hysterie, Krampf, hier dreist Opium innerlich und äufser- 
lich; oder Würmer, hier Anthelminthica, Galomel. 

Im äufsersten Falle kann man auch noch den Mercu- 
rius vivus versuchen, vorausgesetzt, dafs keine Spur von In- 
flammation vorhanden ist. Man läfst 4 Pfund auf einmal ver- 
schlucken mit einem Löffel Oel oder Emulsion. Es bewirkt 
zuweilen in sehr grofser Schnelligkeit Leibesöffnung. 


Der chronische Ileus. — Der Ileus kann auch einen 
chronischen Charakter haben. Der Kranke leidet lange schon 
an Leibesverstopfung, nur immer mit Mühe wird durch innere 
und äufsere Mittel unvollkommner Stuhlgang erzwungen; end- 
lich bleibt er ganz aus und die gewöhnlichen Mittel wollen 
‘ nicht ‘helfen. Hier mufs man auf zwei Ursachen Rücksicht 
nehmen. Entweder es hat sich durch die lange Obstruktion 
eine Vollpfropfung des Colon mit lange angesammelten ver- 
 härteten Exkrementen gebildet, welche jeden Durchgang un- 
möglich macht; man fühlt hier oft die ganze Gegend des Co- 
ion deutlich aufgetrieben und hart, oft auch einzelne Knoten 
und harte Erhebungen und Stränge, die man oft fälschlich für 
‚Obstructiones viscerum hält, die aber schon dadurch davon 
unterschieden werden können, dafs sie die Stelle verändern 
und wegzudrücken sind. Man findet hier nach dem Tode das 
Colon oft zu einem ungeheuren Sack ausgedehnt und voll 
von Exkrementen. Der darunter liegende Theil des Mast- 
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‚larms wird dann oft durch die über ihm ‘vorhandene über- 
mäfsige Ausdehnung eng zusammengezogen und dies fälschlich 
für eine organische Verengerung gehalten. Hier ist nur Hülfe 
möglich durch die fortgesetzte Anwendung von erweichenden, 
auflösenden, seifenhaften, ölichten Klystieren, der Douche as- 
cendante und selbst mechanische‘ Erweiterung und allmählige 
Herausschaffung der verhärteten Faeces. 

Oder der zweite Fall: Es ist wirklich eine Ver- 
härtung oder Skirrhosität im Rectum oder Colon ‚entstanden. 
Hier mufs man versuchen, was durch Einbringung von Bougies 
und mechanische Erweiterungsmittel, verbunden mit kräftigen 
Resolventien, zu thun ist. Hier ist der eigentliche Fall, wo 
von dem lebendigen Quecksilber: sicher und zuweilen 
mit ausgezeichnetem Nutzen Gebrauch zu machen ist. 


Ischuria. Dysuria. Stranguria,. Anuria, 


Harnverhaltung. Schwerharnen. Harnmangel. 


Diagnosis. Bei der Stranguria schmerzhaftes 
' Schwerharnen, beider Dysuria beschwerliches, unvollkomm- 
nes Harnen, bei der Ischuria gänzlich aufgehobener Urin- 
abgang, und diese wieder doppelt, entweder von Hinderung 
des Urinausflusses (Ischuria vera), wobei jedesmal An- 
schwellung der Blase, oder von Mangel des Urins (Ischu- 
ria notha, Anuria), wobei keine Auftreibung der Blasen- 
gegend vorhanden ist. R 

Es sind demnach nur Serächieilene Grade und die gerin- 
gern Grade nur lästig, ohne gefährlich zu sein. Aber die 
wahre Ischuria, die völlige Harnverhaltung, gehört zu den 
gefährlichsten Krankheiten und  tödtet entweder durch. hinzu- 
kommende Entzündung und Gangrän der Blase, oder durch 
Zerreifsung der Blase und Extravasate des Urins in den Un- 
terleib (Ascites urinosus).- Zuweilen entsteht auch Zu- 
rücktritt und Resorption des Urins in die. Blutmasse, wobei 
die Krankheit länger anhält, eine urinöse Schärfe des Bluts, 


heftiges Jucken in der Haut, selbst Hautausschläge und urinöse 
Schweifse, Speichelabsonderung u. dgl. entstehen. | 
' Pathogenie. Die Ursachen der Ischuria sind: ' ent- 
weder krampfhafte Zusammenziehung des Blasen- 
sphinkters (von Hysterie und Hypochondrie, Nervenfieber, 
jedem Reiz, sowohl innerhalb 'als aufserhalb der Blase, ‘als 
Würmer, Metastasen, Hämorrhoiden, unterdrückte Hautausdün- 
stung, gastrische Anhäufungen, häufig auch als Folge, zweites 
Stadium, vorhergegangener ' Entzündung), oder Blutkonge- 
stion in den Blasengefäfsen, Entzündung‘ der Blase (von 
allen den obigen Reizen, wenn die Reizung bis zur Entzünd- 
lichkeit gesteigert wird, Kontusion, zu langem Verweilen des 
Urins in der Blase, am häufigsten Hämorrhoidalkongestion und 
Syphilis, auch hitzigen Diuretica, Kanthariden, Sabina); oder 
Unthätigkeit, Lähmung der Blase (so als Folge der 
obigen, zu lange Verhaltung und dadurch bewirkte übermäfsige 
Ausdehnung der Blase, Apoplexie, das Alter, heftige Kommo- 
tion); oder endlich mechanische Hemmung (entweder in 
der Harnröhre steckengebliebene Steine, oder Blut- und Schleim- 
pfröpfe, variköse Gefäfse, ‚Kallositäten und. Strikturen, Aska- 
riden, oder aufserhalb der Harnröhre; von Seirrhus Prosta- 
tae, Polypus und Prolapsus und Retroversio Uteri und an- 
dern Geschwülsten in der Nähe der Blase, Pessarien, am häu- 
figsten vom Druck des schwangern Uterus in den’ letzten Mo- 
naten der Schwangerschaft). 22:27 
Die Hemmung der Harnsekretion (Anuria), 
Harnmangel, entsteht zuweilen blos von Krampf der Nie- 
rengefäfse, daher sie bei Hysterischen nicht ganz selten: ist, 
ferner von Entzündung der Nieren, doch kann sie auch von 
Steinanhäufungen und organischen Nierenkrankheiten erzeugt 
werden, welche aber beide Nieren zugleich betreffen müssen, 
weil sonst die eine Niere die Funktion der andern übernimmt. 
Häufiger ist. der geringe Grad, die verminderte Harnabsonde- 
rung, welche besonders bei alten Leuten und kleinen Kindern 


51 


eintritt und die oft uinerkannte Ursache vieler Krankheiten und 
Dyskrasien ist. | Hi 

Therapie. Die Behandlung der Stranguria und aD 
uria. als Symptom der Gonorrhoe und Blasen-Hämorrhoiden 
s. bei Syphilis und Haemorrhoides. 

Bei jeder Strangurie ist ein sehr heilsames Mittel s e- 
men Lycopod. 1 Drachme mit Mucilag. Gumm. arab. 
und Syrup. emulsiv. zur Emulsion gemacht, ‘oder eine 
Emulsio oleosa. 

Die Behandlung” der Ischurie richtet ‘sich: lediglich nach 
den Ursachen und dem verschiedenen Charakter ; was bei der 
einen nützt, kann bei der andern schaden, und daher ist die 
Erkenntnifs und: Unterscheidung desselben die Hauptsache.‘ 1) 
Die sanguinische, “inflammatorische erkennt man an 
dem heftigen und schmerzhaften Drange zum Uriniren, dem 
heftigen, anhaltenden Schmerz in der Blasengegend, der beim 
äufsern Druck zunimmt, Hitze, Spannung dieser Gegend, Fieber; 
Einbringung von Katheter und Bougies äufserst schmerzhaft 
und unmöglich; auch 'an der erregenden erhitzenden Ursache. 
2. B. viel Weimtrinken, erhitzende Diuretica, Hämorrhoidal- 
kongestion, äufsere Verletzung. — Hier ist die schleunigste 
und kräftigste Antiphlogosis nothwendig, Aderlafs,  Blutegel 
an das Perinaeum und die Blasengegend, erweichende Kly- 
stiere und Umschläge, Einreibungen von Ungt.'mercur. mit 
Ol Hyoscyam. und Kampher, innerlich Nürum: und 
Calomel, mit Rücksicht auf die erregende' Ursache, z. B. 
Kanthariden,. wobei Oel und Kampher nöthig sind, Hämorrhoi- 
den, Metastasen, wobei Gegenreize durch Senfpflaster (Kan- 
tharidenpflaster sind zu vermeiden), auch sorgfältige Vermei- 
dung des Katheters, der hier eine Vermehrung der Schmerzen 
und Entzündung, aber keine Hülfe bringen kann. Sobald aber 
gehörig Blut entzogen ist und der Urin nicht fliefsen will, 
dann sogleich (denn man hat nicht lange Zeit) die Anwendung 
des Opium mit dem Calomel, auch äufserlich und beson- 
ders in Klystieren; denn der entzündliche Zustand geht nun 
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in den krampfhaften über, und nach dem Opium fliefst der 
Urin, oder man kann nun den Katheter beibringen. Hier die- 
nen auch warme Bäder. 2) Die krampfhafte oder ere- 
thische erkennt man an der Abwesenheit des Fiebers, der 
heftigen Schmerzen, der Hitze und äufsern Empfindlichkeit der 
Blasengegend, zuweilen auch an der periodischen Wiederkehr. 
Hier: Anwendung krampfstillender Mittel, besonders ‚ des 
Hyoscyamus und Opium, innerlich (Emulsio oleosa mit 
Opium), äufserlich und in Klystieren, ölichte Einreibungen, Kata- 
plasmen von Hyoscyamus, Leinsaamen, lauwarme Semieu- 
pia, und dann der Versuch, den Katheter einzubringen, doch nur 
mit Vorsicht und, wenn es schwer hält, wieder abzustehen. 
Dabei Rücksicht auf die entfernte Ursache. 3) Die adyna- 
mische oder paralytische wird erkannt an der Abwesen- 
heit der Schmerzen und an leichter Einbringung des Katheters, 
auch daran, dafs man durch äufsern Druck : der Blase etwas 
Urin herausdrängen kann. Hier ist das Erste die Entlee- 
rung des Urins durch den Katheter, entweder alle 12 Stun- 
den, um die Ausdehnung der Blase zu verhüten, welche neue 
Atonie verursachen und die Kontraktion verhindern kann, oder 
beständiges Liegenlassen eines biegsamen Katheters, welcher 
alle 8 — 10 Tage gewechselt wird. Dann Stärkung der 
Blase und der zu ihr gehenden Nerven; dazu alle Roborantia 
und Excitantia (s. Paralysis), besonders Arnica, Chi- 
na, und reizende Diuretica, Juniperus (s. No. 199.), Te- 
rebinthina, Sabina, Kanthariden (s. No. 200.), kalte 
Umschläge auf die Blasengegend und das Kreuz, kalte Affu- 
sionen auf beide Gegenden, auch auf die Füflse, kalte Klystiere, 
selbst Injektionen von kaltem Wasser in die Blase, Elektrici- 
tät (Funken in der Blasengegend, Erschütterungen in der 
Richtung vom Os sacrum nach der Blasengegend), reizende 
Einreibungen in die untere Rückgratsgegend, Vesikatorien, 
Moxa auf. dieser Stelle. — Dabei das Wildunger Wasser. 

Es ist also zu bemerken, dafs die beiden entgegengesetz- 
ten Zufälle Ischuria und Incontinentia urinae die nämliche 
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Ursache, Lähmung, haben können und: alsdann auf gleiche 
Weise zu behandeln sind. 4) Die mechanische Obstruk: 
tion. Hier die nöthige mechanische und. chirurgische Hülfe, 
bei Verstopfung durch Schleim- oder  Blutpfröpfe Bougies, 
Injektionen, bei Kallositäten der Harnröhre Bougies. 

Die Anuria wird durch Beseitigung des Krampfes oder 
der Entzündung, oder der mechanischen und organischen Ur- 
sachen gehoben. | 


Anidrosis, Ischidrosis. 


Unterdrückung der Hautausdünstung. 
% 
Diagnosis. Entweder Verminderung und Unterdrük- 


kung der unmerklichen Ausdünstung, wovon. das Zeichen 
trockne, nicht ausdünstende Haut (chronische Znid rosis), 
oder plötzliche Unterdrückung eines vorhandenen Schweifses 
durch Kälte (akute Anidrosis); der letzte Zustand ist 
leicht, der erste schwer zu erkennen, und es bedürfte dazu 
noch des Gebrauchs der Santerinischen Waage, um den un- 
sichtbaren, vermehrten oder verminderten Verlust der bestän- 
digen unmerklichen Ausdünstung zu bestimmen. Gewöhnlich 
also beruht die Erkenntnifs immer auf den. Ursachen, welche 
hautunterdrückend auf den Kranken gewirkt, haben, und auf 
den Wirkungen, - besonders rheumatisch-katarrhalischen  Af- 
fektionen. | 

Diese Sekretionsunterdrückung wird selten selbst als 
Krankheit erkannt und genommen, aber desto häufiger und 
fruchtbarer erscheint sie als eine, der reichsten Quellen unzäh- 
liger und mannigfaltiger Krankheiten, welches leicht zu erklä- 
ren ist, da es keine Sekretion giebt, die einen so. allgemeinen 
und wichtigen, sowohl materiellen als. dynamischen Einflufs 
auf den ganzen Organismus hat, als diese. 1) Materiell. 
Durch. sie wird der bei weitem ‚gröfste Theil aller verdorbe- 


nen, verbrauchten, zum Leben nicht mehr geschickten, nun 
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heterogen gewordenen Stoffe, 2 Drittel des ganzen Ausfüh- 
rungsstoffs, ausgeleert.  IhreHemmung erzeugt also immer ei- 
nen Krankhieitsstofl, das perspirabile retentum, seröser und 
als heterogener Stöff scharfer Natur, welcher zunächst reizend, 
in der Folge aber und bei chronischer Unterdrückung auch 
die Qualität der Säfte verändernd und eine eigenthümliche 
Dyskrasie (die rheumatische) erzeugend, wirkt: 2) Dyna- 
misch. Kein Sekretionsorgan hat eine so grofse Ausdehnung 
und eine so allgemeine Nervenverbindung als das Hautorgan. 
Daher die allgemeinste antagonistische Einwirkung, zunächst 
auf die mit der Haut, verwandten Organe und Häute, seröse 
und Schleimhäute, besonders der Lungen und des Darmkanals, 
sodann aber auch Reflex auf das Nervensystem der andern 
Sekretionsorgane ‘und alle Systeme des Organismus. — Die 
Krankheiten, die durch. diese vereinte Wirkung entstehen, sind: 
. Hautkrankheiten, Entzündungen innerer und äufserer Theile, 
Rheumatismen, Katarrhe, Blennorrhoen, Nervenkrankheiten al- 
ler Art, Wassersuchten, Lungensuchten, Chlorosis und andere 
Dyskrasien und Kachexien. 

Pathogenie. Die Unterdrückung geschieht entweder 
akut oder elironisch. Die erste durch plötzliche Einwir- 
kung von Kälte bei vorhandener Erhitzung des Körpers oder 
Schweifs, die chronische, die unmerkliche Verminderung 
oder Hemmung der Hautabsonderung, durch zu leichte Beklei- 
dung, feuchte Atmosphäre (feuchtes Klima, feuchte Wohnung), 
öfteren Wechsel der Temperatur (wechselndes Klima, oder 
solchen Wechsel mit sich führende Beschäftigung), Schmutz, 
Unreinlichkeit, unterlassene Hautkultur, oder Schminken, sup- 
primirende, besonders Blei enthaltende äufsere Applikationen, 
auch Traurigkeit, Unthätigkeit, Müfsiggang, Apathie. 

Therapie. Die Kur besteht bei der akuten in Er- 
wärmung der Haut durch Bedeckung und Bäder und Anwen- 
dung diaphoretischer Mittel, bei der chronischen in Erre- 
gung der Hautthätigkeit, Vermehrung des Antriebes der Säfte 
nach der Oberfläche, Reinigung der Haut, folglich Friktionen, 
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Bäder, körperliche Bewegung, reine, trockne Luft, Reinlich- 
keit, Aufheiterung, Regsamkeit des Gemüths, Arzneimittel, 
welche nach der Haut wirken (Diaphoretica, besonders 
Antimonialia, s. Rheuma). | 


Menostasıa. 


Suppressio Haemorrhoidum. 


(s. Menstruaund Haemorrhoides.) 
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Elfte Klasse 


Ha u.0.k nr a.noknlert 


Exanthemata. 


Allgemeines. 


D iagnosis. Veränderungen der Haut in Absicht der Farbe 
oder Form (Haare und Nägel mit eingeschlossen), welche 
nicht von äufserlichen Verletzungen herrühren. 

Sie erscheinen in folgenden Formen: 

4) Maculosa, ohne Erhebung der Oberhaut (Scarla- 
tina, Petechiae, Lentigines). 

2) Papulosa, mit Erhebung der Haut, doch ohne Pu- 
stel (Morbilli, Essera, V errucae). 

3) Pustulosa, mit Erhebung der Oberhaut, leer oder 
mit Feuchtigkeit, Lymphe oder Eiter gefüllt (Yariola, Milia- 
ria, Rubeola, Pemphigus, Scabies). 

4) Crustacea, mit trocknen Krusten, Grind (Herpes 
siccus, Tinea, Serpigo). | 

5) Ulcerosa, mit eitriger Zerstörung der Haut (Her- 
pes ulcerosus, Lepra, Ulcera). 

Doch sind diese Formen, besonders bei den chronischen, 
sehr wechselnd, veränderlich und mannigfaltig modificirt, wor- 
aus denn eine Menge von Varietäten entstehen, welche man 
in neuern Zeiten sorgfältig specificirt und daraus eine wahre 
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Flora von Hautblüthen gebildet hat. Aber diese Unterschei- 
dungen sind nur naturhistorisch, nosologisch interessant, haben 
aber keinen praktischen Werth, denn sie hängen gröfstentheils 
blos von der individuellen Verschiedenheit des Kranken ab, 
sind unwesentlich und geben keine Indikation. Daher man 
am besten thut, sie, wie hier geschieht, unter die Hauptfor- 
“ men aufzufassen. ER 

Wichtiger ist der Unterschied ihrer Natur, ob sie we- 
sentlich mit Fieber verbunden sind, oder nicht. Einige näm- 
lich sind nichts Anderes als Symptom oder Blüthe eines 
akuten Fiebers (Exanthemata acuta). Andere entstehen 
ohne Fieber, und dasselbe kann sich erst im Verlauf als un- 
wesentlich hinzugesellen (Exanthemata chronica). 

Hiernach istauch ihre Dauer und Verlauf verschieden. 
Die Dauer der akuten ist auf die Dauer des akuten Fiebers 
beschränkt, mit welchem sie verbunden sind, von 7 bis 21, 
28 Tagen. Die der chronischen ist gänzlich unbestimmt; sie 
‘können Tage, Wochen, Monate, Jahre, ja das ganze Leben 
‘hindurch, dauern. ' 
| Eben so ist ihre Bedeutung und Gefährlichkeit 
sehr verschieden. Bei den akuten richtet sie sich nach dem 
Grade und Charakter des Fiebers, und sie können dadurch 
sehr lebensgefährlich werden. Aber die chronischen sind im 
Allgemeinen nicht lebensgefährlich, können es aber werden, 
entweder durch Zurücktritt und Metastase, oder durch lange 
Dauer, bedeutende Störung der Lebensfunktionen, Nutrition 
und Reproduktion, Erzeugung allgemeiner ‚Dyskrasie und Ab- 
zehrung. 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist eine Abweichung 
‘des Reproduktions- und Vegetationsprocesses in der Haut, ge- 
_ wöhnlieh mit einer kleinen örtlichen Entzündung verbunden. 

' Die Entstehung derselben ist wesentlich verschieden, je 

nachdem dieselbe Produkt eines fieberhaften Zustandes ist, 
oder nicht, | 
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1) Fieberhafte (akute) Exantheme. 

Ihre Entstehung ist entweder wesentlich und ursprünglich 
mit dem Fieber verbunden (Exanthemata essentialia, 
primaria), oder durch zufällige Ursachen in demselben er- 
zeugt (Exanthemata accidentalia, secundaria). 

Im ersten Falle ist die Ursache immer ein Kontagium, 
welches, seiner Natur nach, nach der Hawt strebt und ein ei- 
genthümliches Fieber erzeugt, dessen Krise, wenn gleich nur 
unvollkommen, der Hautausschlag ist, Man kann diese Ent- 
stehung sehr passend mit einer Vegetation vergleichen: das 
Kontagium ist der Saame, das Fieber ist der Entwicklungs- 
und Reproduktionsprocefs, das in der höchsten Ausbildung und 
Vollkommenheit des Fiebers (der Pflanze) hervorbrechende 
Exanthem ist die Blüthe und Fruktifikation. Das exanthema- 
tische Kontagium kann doppelten Ursprungs sein, entweder 
atmosphärisch, oder organisch (individuell), oder gemischt 
(ursprünglich atmosphärisch, dann aber auch von Individuum 
zu Individuum sich mittheilend). Ja es kann sich in einem 
ursprünglich nicht exanthematischen Fieber em Hautausschlag 
mit einem Contagium exanthematicum entwickeln. Jedes 
Fieber mit Exanthem kann kontagiös werden. | 

Im zweiten Falle, den sekundairen oder accidentellen 
Exanthemen, ist der Ausschlag nicht nothwendige und wesent- 
liche Wirkung des Fiebers, sondern entsteht von zufälligen, 
entweder innern oder äufsern Ursachen. Die vorzüglichsten 
Ursachen, wodurch in jedem Fieber Hautausschlag erzeugt 
werden kann, sind: Hitze, welche jede Vegetation, und so 
auch diese animalische, befördert, daher schon jeder hohe Grad 
von Fieber durch die vermehrte animalische Wärmeerzeugung 
dazu disponirt, am meisten aber äufseres und inneres zu heifses 
Verhalten, Federbetten, Ofenwärme, innere erhitzende Mittel. 
Jeder Fieberkranke kann durch übermäfsiges Warmhalten in 
ein solches organisches Treibhaus verwandelt werden; Dys- 
krasie, Schärfe der Säfte, vor allem die gastrisch-gallichte 
(daher unterlassene Ausleerungsmittel bei gastrischen Fiebern), 
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die faulichte, Neigung zur Zersetzung, die rheumatisch-katarrha- 
lisch-arthritische; unreine, eingeschlossene Luft; Haut- 
reizung; sie kann entweder örtlich oder sympathisch sein, 
zur erstern gehören rauhe, wollne, unreine Bekleidung, schweits- 
treibende Mittel, hautreizende Applikationen; zu letzterer be- 
sonders Wurm- und andere gastrische Reize. Diese letzte Klasse 
kann deshalb von zeitlichen und örtlichen Verhältnissen, von 
Ortslage, Lebensart, atmosphärischer und epidemischer Stim- 
mung abhängen und folglich temporell, endemisch, epidemisch 
sein. Selbst die Behandlung und die Kurmethode hat auf 
ihre Entstehung Einflufs, und so ist es unläugbar, dafs wäh- 
rend der herrschenden schweifstreibenden und erhitzenden Me- 
thode in Fiebern Friesel, Petechien und andere Ausschläge 
viel häufiger vorkamen als jetzt. 
2) Chronische Exantheme. 

Es liegt hier immer entweder Hautschwäche oder 
Hautreizung zum Grunde. 

Hier halte man drei Gesichtspunkte fest: einmal, die 
Haut ist das Zwischenorgan, die Vermittlerin zwi- 
schen der allgemeinen todten und der individuel- 
len belebten Natur, die Grenzlinie zwischen Tod und 
Leben, unaufhörlich ausgesetzt den schädlichen Einwirkungen 
der erstern, immer im Kampfe der todte Chemismus mit dem 
lebenden, wo also sehr leicht ein Uebergewicht des erstern in 
der Reproduktion und Vegetation, und dadurch abnorme Ve- 
getation, Zwitterorganisation, in der Form von Exanthemen 
entstehen kann. Zweitens, die Haut ist das allgemeinste, 
stärkste Sekretions- und Reinigungsorgan des 
Organismus, dessen Funktion unzertrennlich mit Leben und 
Cirkulation verknüpft ist und keinen Augenblick ohne Nach- 
theil unterbrochen werden darf. Sie kann daher sehr leicht 
zu Ablagerung von nachtheiligen innern Krankheitsstoffen die- 
nen und wird dazu häufig von der Natur benutzt. Und. end- 
lich steht sie durch die Nervenin der allgemeinsten 
und genauesten Verbindung mit dem ganzen Orga- 
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nismus, so dafs sie durch Reizungen aller innern Theile krank- 
‚haft affıcirt werden kann. Hieraus läfst sich die Häufigkeit der 


Hautkrankheiten und ihr wichtiger Einflufs auf das Ganze be- 


greifen. 
. Ihre entfernten Ursachen sind folgende: 

Vor allem Unreinlichkeit, unterlassene Hautkul- 
tur, . daher in der untern Klasse, bei unreinlichen Völkern 
häufiger (der Russe schützt sich davor durch sein Schwitzbad); 
chronische Unterdrückung der Hautsekretion durch 
Feuchtigkeit, feuchte Luft, feuchte Wohnung, feuchtes Klima; 
schlechte Diät, der häufige Genufs scharfer, salziger, ge- 
räucherter, verdorbener, fetter Nahrungsmittel, des Käse, der 


hitzigen ‚Getränke, aber auch der zu reichlichen Nahrung, die 


Ueberfüllung des Körpers mit Säften, wodurch nicht blos Kru- 
ditäten der ersten Wege, sondern auch der zweiten, d.h. nicht 
gehörig verarbeitete und assimilirte Stoffe im ‚Blute entstehen, 
welche dann als Schärfen in der Haut abgesetzt werden, "be- 
sonders bei Kindern ein häufiger Fall; Kontagien, das ska- 
biöse, das syphilitische; Dyskrasien aller Art, besonders die 
skrophulöse, arthritische, skorbutische, atrabilaire; konsen- 
suelle Reize, gastrische Anhäufungen, Infarkten, Wurmreiz; 
antagonistische Hautreizung, Metastasen auf die 
Haut, durch Unterdrückung anderer Sekretionen, des Darmka- 
nals, der Leber, der Nieren, der Menstruation, der Hämorrhoi- 
den, oder krankhafte Ausscheidungen und Krisen, der Schleim- 
flüsse, der Gichtkrisen, der Ruhr, der Wechselfieber; quanti- 
tative Fehler, sowohl Vollblütigkeit, Ueberreizung der Haut, 
als Schwäche, Lebensmangel derselben (ersteres bei Kindern 
und jungen Leuten, letzteres bei Alten oft die alleinige Ur- 
sache von Hautkrankheiten); metallische Vergiftungen, 
besonders chronische, mit Merkur, Blei, Arsenik; örtliche 
Einwirkung verdorbener und schädlicher, reizender Stoffe, 
eingeathmeter Luft, z. B. neugebaute, frisch gekalkte Wohnun- 
sen, 'grofse Hitze und zu warmes Verhalten und Bekleiden, 
rauhe, wollne Bekleidung auf blofser Haut. — Aber bei lange 
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dauernden Hautkrankheiten “tritt noch eine Ursache hinzu, 
welche die Hartnäckigkeit des Uebels begründet, die Gewohn- 
heit. Die Natur hat sich am Ende daran gewöhnt, es ist ein 
Abscheidungsorgan geworden, in welches sich” krankhafte 
Stoffe ablagern, und was nun in die Reihe der nothwendig 
gewordenen Sekretionen gehört. Endlich kann auch die gänz- 
liche Destruktion der Haut Ursache der Fortdauer und 
Unheilbarkeit werden. 

Die Disposition giebt die Constitutio psorica, die 
Geneigtheit zu Hautkrankheiten, welche entweder angeboren 
(und so das Eigenthum ganzer Familien sein kann) oder ac- 
quirirt ist, am meisten durch ein zu warmes Behandeln in 
den ersten Jahren des Lebens, und die beiden Extreme des 
Lebens, die Kindheit und das Alter. In beiden ist die Haut- 
absonderung unvollkommen und dadurch die Anlage zu Haut- 
krankheiten gegeben. Ja es erzeugen sich durch das Alter 
allein oft hartnäckige Hautkrankheiten, die nichts Anderes sind, 
als die anfangende Absterkung der Haut. 

Therapie. Die Hauptsache ist, zu unterscheiden, ob 
‚das Exanthem Produkt und Begleiter eines akuten Fiebers sei, 
oder nicht. 

Im ersten Falle ist die Behandlung lediglich die Be- 
handlung des Fiebers und dessen verschiedenen 
Charakters, womit auch der Ausschlag gehoben wird. Doch 
ist dabei auf die verschiedene Natur des Ausschlags, die kon- 
tagiöse oder symptomatische oder kritische, Rücksicht zu neh- 
men und die besondere Behandlung danach zu modificiren. 

Im’zweiten Falle, bei den chronischen Exanthe- 
men, ist die Grundindikation: Wiederherstellung 
der normalen Funktion und Organisation der Haut. 
'— Dies kann bewirkt werden sowohl durch allgemeine als 
durch örtliche Mittel, aber bei der Kur durch blos örtliche 
Mittel ist: wohl zu bedenken, dafs, wenn die Ursache allge- 
mein und tiefer ist, die Heilung nie dauerhaft und gründ- 
lich ist, sondern das Uebel immer wiederkehrt, oder, was 
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noch schlimmer ist, Versetzungen auf Innere edle Theile zur 
Folge hat. 

Daher zur gründlichen Kur, iss Hautkrankheiten fol- 
gende Regeln: | feste 

41) Man suche die allgemeinen und entfernten. Ursachen 
auf und hebe sie, also die Entfernung des Schmutzes, der 
schlechten Diät, die Kur der zum Grunde liegenden Dyskra- 
“ sien (s. Dyskrasien), der Abdominalanhäufungen, der Hämor- 
rhoidal- und Menstrualfehler, bei. Vollblütigkeit und Hyper- 
trophie der Haut Entziehungskur, Ableitung, bei Lebens- 
schwäche und Atrophie der Haut (z. B. den Exanthemen atro- 
phischer Kinder, durch Mangel und Alter, lebensarmen Men- 
schen), restaurirende Behandlung, kräftige Nahrung. Dies ist 
oft zur Kur völlig hinreichend, der Ausschlag verliert sich 
ohne allen Gebrauch örtlicher Mittel. 

2) Erfolgt dies nicht, so mufs man annehmen, dafs das 
Uebel schon in der Haut. selbst idiopathisch und selbstständig 
geworden ist, und alsdann ist die Kur unmittelbar auf die 
nächsteUrsache, die Hautabnormität selbst, zu rich- 
ten, die direkte Kur der Hautkrankheiten. Sie:begreift 
zweierlei: die Anwendung solcher allgemeinen und innern 
Mittel, welche den Zustand der Säfte überhaupt verbessern 
und eine Kraft besitzen auf die Haut zu wirken und deren. 
Thätigkeit zu verbessern, zweitens die Anwendung örtlicher 
Mittel, welche dies zu thun. vermögen. Dahin gehören: reine 
trockne Luft, eine mäfsige, blande, alles Scharfe, Erhitzende 
ausschliefsende Diät, Bewegung des Körpers, die gröfste Rein- 
lichkeit, öfterer Wechsel der Wäsche, Waschen, laue Bäder, 
Beförderung aller Sekretionen, besonders der der Haut, öftere 
Abführungsmittel und die Specifica antipsorica, Sul- 
phur, Antimonium, Adethiops, Plummer’s Pulver, 
Guajac., Rad. Sarsaparill, Bardan., Garic. are- 
nar., Lapath. acut, Taraxac., Gramin., Stipit. 
Dulcamar., Gort. Ulmi. Damit verbindet man, wenn die 
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allgemeine Kur nicht hinreicht, den Gebrauch örtlicher 
Mittel, welche durch eine unmittelbare, dynamisch-chemische 
Einwirkung die fehlerhafte Hautorganisation zu entfernen und 
die krankhafte Sekretion aufzuheben vermögen. Sie thun die- 
ses entweder durch Unterdrücken , der Lebensthätigkeit (sup- 
primirende Mittel, z.B. Blei, Vitriol, Alaun, Adsiringen- 
tia) oder durch Umstimmung derselben. Die erstern sind be- 
denklich wegen der leicht dadurch entstehenden Metastasen 
und daher zu vermeiden, daher die letztern vorzuziehen sind. 
Man kann dazu als die einfachsten und unschädlichsten Seife 
und Kalkwasser oder Kalksalbe, ferner alle oben ge- 
nannten innerlichen Mittel, Mercur, Sulphur, Antimo- 
nium, desgleichen Graphit, Baryt. muriat.,, Calx 
chlor., Kohle in Waschwassern und Salben, die oben ge- 
nannten blutreinigenden Vegetabilien in Dekokten und Salben 
und Bäder benutzen. Schon das blofse Waschen und Baden 
allein ist oft schon hinreichend und das beste äufsere Mittel, 
noch wirksamer durch Zusätze von Seife, Kochsalz, Schwefel, 
Cort. Ulmi, Sublimat. 

3) Ist die Hautkrankheit blos örtlichen Ursprungs, so 
kann sie zwar Anfangs blos örtlich behandelt werden, aber 
bei längerer Dauer kann sie eine allgemeine Dyskrasie erzeugt 
haben oder durch Komplikation und Habitus unterhalten wer- 
den, und verlangt allgemeine Behandlung. 

4) Umgekehrt kann eine, früher aus allgemeinen Ursa- 
chen entstandene, Hautkrankheit zuletzt eine rein örtliche und 
nur durch koncentrirte Anwendung örtlicher Mittel geheilt 
werden. 

5) Bei sehr hartnäckigen Hautkrankheiten sind 2 Indika- 
tionen zur Heilung zu empfehlen: einmal die Untersuchung, 
ob nicht eine Komplikation zum Grunde liege oder hinzuge- 
treten sei und das Uebel unterhalte, und zweitens, ob nicht 
die Hautkrankheit der Natur zur Gewohnheit und ein noth- 
wendiges Abscheidungsorgan geworden sei. Für das erste 
dient die Heilung der Komplikation, für das zweite Ableitung 
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und Erregung vikariirender Thätigkeiten, besonders Abfüh- 
. rungen und künstliche Geschwüre. | 

6) Bei der Kur jeder langwierigen und zur Gewohnheit 
gewordenen Hautkrankheit ist es rathsam, auch "nachher eine 
Zeit lang eine Fontanelle tragen zu lassen, um die nachthei- 
ligen Folgen der Unterdrückung einer zur Gewohnheit gewor- 
denen Abscheidung zu verhüten. Am nöthigsten ist dies, wenn 
sie durch örtliche Mittel bewirkt worden. | 


Yariola. 


Pockenkrankheit , Menschenpocken, Menschen- 
blattern. 


Diagnosis. Fieber, rothe Flecke, welche am Ende 
des dritten Tages des Fiebers ausbrechen, sich drei Tage lang 
erheben und Pusteln bilden, dann drei Tage lang in Eiterung 
stehen und am 7. Tage nach dem Ausbruch (11. der Krank- 
heit) trocknen und Grinder bilden. Dies ist der Zeitraum der 
einzelnen Pocke. Da aber der Ausbruch 3 Tage nach einan- 
der geschieht, und jede Pocke ihre Stadien durchläuft, so 
‘dauert jedes Stadium 3 Tage länger, und der Schlufs, die Ab- 
trocknung im Ganzen, erfolgt erst mit dem 14. Tage. 

Dies ist das Bild der normalen und einfachen (gutartigen) 
Pockenkrankheit. Sie ist nicht zu verkennen, und nur mit 
einer Abart derselben (den falschen Pocken) ist Verwechslung 
möglich, welche blos deswegen nachtheilig und zu vermeiden 
ist, weil man sonst leicht einen Menschen für durchgeblattert 
und also gesichert vor neuer Ansteckung erklären kann, der 
es noch nicht ist (s, falsche Pocken), 


Verlauf. 


Die Krankheit durchläuft folgende Stadien: E 
Stad. Infectionis (Mittheilung des Gifts), Es ist un- 
bemerkbar, denn das Gift ist hier noch latent ‚ ohne Reak-. 
tion. Es kann (wie wir bei der Inokulation sehen) 7 Tage, 
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aber bei der natürlichen ‚Ansteckung 14 Tage und länger 
dauern. | 
Stad. Irritationis s. febrile. Das Pockenfieber 
fängt gelinde an, steigt aber mit jedem Tage bis zum '4., dem 
Tage des Ausbruchs, ist continua remittens. Es unterschei- 
det sich durch folgende eigenthümliche Symptome von andern, 
woraus man schon in diesem Zeitraum, besonders wenn zu- 
gleich die Pocken grassiren, schliefsen kann, dafs die Krank- 
heit Pockenkrankheit sei, was in Absicht der Behandlung von 
Wichtigkeit ist. Uebligkeit, Erbrechen, eigner faulichter 
(diesem Exanthem eigenthümlicher) Geruch des Athems 
und Urins, Nasenbluten, Kopfweh, welches bei Erwachsenen 
bis zu Delirien, ja oft den heftigsten Rasereien steigt, bei klei- 
nen Kindern epileptische Zuckungen, Kolik, Rückenschmerzen. 
Stad. Eruptionis et Florescentiae. Zu Ende 
der dritten Fieberexacerbation fangen die Pocken an auszu- 
brechen, zuerst im Gesicht, dann am folgenden Tage an den 
Händen, dann am dritten Tage an den Füfsen und dem übri- 
gen Körper. Zuerst als kleine rothe Punkte (Stigmata va- 
riolarum), welche aber jede Stunde an Umfang und Erhe- 
bung zunehmen. Schon am ersten Tage kann man bei ge-. 
nauer Untersuchung in jedem Stigma ein kleines Knötchen, 
wie ein Hirsekorn (das Germen der künftigen Pocke) fühlen, 
und dadurch die Pockenflecke von Masernflecken, Petechien 
und andern Hautausschlägen unterscheiden. Dies Stadium 
dauert 3—4 Tage, wo dann immer neue Pocken ausbrechen, 
so dafs der Kranke immer Pocken von dreierlei Datum hat, 
welche dieses Zeitmaafs auch in allen folgenden Veränderun- 
gen beobachten, so dafs erst die Pocken im Gesicht, dann die 
an den Händen, und dann erst die an den Füfsen zur Eite- 
rung und so auch zur Abtrocknung kommen, und folglich die 
Pocken im Gesicht schon zu eitern anfangen, wenn an den 
Füfsen noch neue Pocken entstehen,’ und, die Pocken im Ge- 
sicht schon abtrocknen, wenn die an den Füfsen erst zur 
vollkommnen Eiterung gelangen, — Mit dem Ausbruch. der 
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Pocken hört bei einfachen gutartigen Pocken auch das Fieber 
auf, und der Kranke fühlt sich oft, den örtlichen Reiz der 
Pocken abgerechnet, ganz wohl: 

Stad. Suppurationis. Die Epidermis erhebt sich 
und bildet eine kleine Pustel, die Anfangs klein, oben einge- 
drückt und nur. mit wässriger Feuchtigkeit angefüllt ist, aber 
allmählig sich immer mehr vergröfsert, erhebt und mit gelb- 
lichem Eiter füllt, so dafs die vollkommen ausgebildete Men- 
schenpocke eine völlig konvexe, bis zum Platzen gefüllte, gelb- 
liche Pustel, gleich einer halben Erbse, darstellt. Dieser Zeit- 
raum dauert abermals 3—4 Tage. Während desselben tre- 
ten gewöhnlich folgende Zufälle ein: 

Fieber, das sogenannte zweite oder Eiterungsfieber; 
Geschwulst, welche die Eiterung örtlich begleitet; also zu- 
erst im Gesicht, so dafs bei vielen Pocken das ganze Gesicht, 
ja der ganze Kopf eine unförmliche Kugel darstellt, und auch 
die Augen, durch die Geschwulst der Augenlieder, sich völlig 
verschliefsen, dann an den Händen, zuletzt an den Füfsen; 
Speichelflufs. 

Doch diese sämmtlichen Zufälle hängen ab von der Menge 
der Pocken, und bei sehr wenigen und einfachen Pocken geht 
die Eiterung ohne einen derselben vorüber. 

Stad, Exsiccationis. Die Pocken trocknen und bil- 
den Grinder, in derselben Ordnung, wie sie ausgebrochen sind. 
Dies dauert drei, vier, bei vielen Pocken im Ganzen acht 
Tage, ja einzelne Pocken können noch lange nacheitern.‘ Die 
Grinder lösen sich langsam ab und hinterlassen lange Zeit ro- 
the Flecke, auch gewöhnlich Narben. Der. Anfang der Ab- 
trocknung im Gesicht ist der gefährlichste Zeitpunkt der gan- 
zen Krankheit. Die meisten Todesfälle erfolgen hier, entwe- 
der eine faulichte Auflösung, Gangränescenz der Pocken, Hä- 
morrhagien, oder eine Lokalentzündung edler Eingeweide, der 
Lungen, des Gehirns, des ts oder Nervenzufälle und 
Konvulsionen. 

Sehr häufig bleiben üble Midi und Nianlikinrikieiteing Zu- 
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rück. Sie sind: Entstellung des Angesichts durch die Nar- 
ben, ja oft gänzlich veränderte Physiognomie, Blindheit durch 
Zerstörung der Augen, chronische Ophthalmien, gänzliche Er- 
schöpfung von Kräften und Säften, Abzehrung, Lungensucht, 
Caries, chronische Geschwüre. | 

Man unterscheidet Yariolae discretae und con- 
fSluentes. Erstere, wenn sie einzeln, von einander getrennt, 
stehen, letztere, wenn sie truppweise, nahe zusammen ausbre- 
chen und dann bei der Eiterung in eine grofse eiternde Fläche 
zusammenfliefsen. 

Durch Komplikation der Krankheit mit andern Fiebern 
(dem entzündlichen, nervösen, putriden, gastrischen) kann die 
Form und der Verlauf bedeutende Anomalien erhalten. 
Sie sind: 

Im Stad. Erupt. zu schneller, gleichsam auf einmal oder 
truppweise erfolgender Ausbruch einer Menge Pocken, oder 
unregelmäfsiger, oder zögernder, unterbrochener Ausbruch. 
Nach dem Ausbruche fortdauerndes Fieber, unvollkomm- 
ne, gehemmte Ausbildung der Pusteln, eingedrückte (ohne Ha- 
lones), wässrige (crystallinae, lymphaticae), leere  (sii- 
quosae), mifsfarbige, mit Blut gefüllte (sanguineae) Pocken; 
bei der Eiterung neues heftiges Fieber; plötzliches Einsinken 
der Pocken und der Geschwulst im Gesicht, schnelle, zu frühe 
und allgemeine Abtrocknung. | | 

Diese komplicirten anomalen Pocken werden bösartige 
genannt, im Gegensatz der einfachen, gutartigen (be- 
nignae). | 

' Die Pockenkrankheit gehört zu den lebensgefährlichsten, 
peinlichsten und zugleich ekelhaftesten, ja scheußslichsten Krank- 
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heiten, die wir kennen. Sie vermag den gesundesten Men- 
schen binnen $ Tagen in ein faulendes, unförmliches, stinken- 
des Aas zu verwandeln, und trägt schon darin den ausländi- 
schen, tropischen Charakter. Ä 

Die Gefahr hängt vorzüglich ab von der Menge der Pok- 
ken und besonders im Gesicht (je mehr, desto gröfser die 
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Vergiftung); dann von der Komplikation (je einfacher, desto. 
besser), von dem Alter (im erwachsenen gefährlicher als im 
kindlichen, mit Ausnahme der Zahnperiode), von der allge- 
meinen Konstitution. Sporadische sind gutartiger als epide- 
mische, und auch hier ist der Charakter sehr verschieden. Im- 
mer sind sie zu Anfang und zu Ende einer Epidemie gutar- 
tiger als in der Mitte. Konvulsionen vor. dem: Ausbruch sind 
nicht gefährlich, aber nachher, bei der Abtrocknung, höchst ge- 
fährlich. Gefährlich und Böses prophezeihend ist eine auf ein- 
mal, gleichsam in einem Wurfe geschehende Eruption einer 
Menge Pocken und truppweises Zusammenstehen derselben. 
Eben so eingedrückte, blasse, mifsfarbige Pocken, noch schlim- 
mer Blutpocken, am .allerschlimmsten Blutung durch Urin und 
Stuhlgang während der Abtrocknung. 

Pathogenie. Nächste Ursache. Vergiftung durch das 
Contagium variolosum. Die ganze Krankheit ist nichts an- 
deres, als dieser Vergiftungsprocefs, erregt eines Theils durch 
das Gift und seine Reproduktion und Vervielfältigung, andern 
Theils durch die Reaktion des Organismus, es zu assimiliren 
und wieder auszustofsen, | 

1) Das Pockengift hat folgende Eigenschaften: | 

Es ist in Europa erst im 7. Jahrhundert, in Amerika erst 
im '15., in Island erst im 18. bekannt geworden. Es ist rein 
organischen, nicht atmosphärischen Ursprungs, d.h. es kann | 
nur in einem lebenden Organismus. und zwar nach vorherge- 
gangener Mittheilung des Keims (Ansteckung) erzeugt werden, 
Es theilt sich nicht durch die Atmosphäre, sondern nur durch 
Kontakt, entweder des Kranken selbst oder fester, damit infi- 
eirter Körper mit, auf welche Weise es auch 100 Meilen weit 
fortgetragen werden kann; doch ist die unmittelbare Atmo- 
 sphäre des Kranken auch ansteckend. Es kann seine Wirkung 
nur einmal erregen, d. h. nur einmal in demselben Individuum 
Reaktion hervorbringen, doch in sehr seltnen Fällen zweimal. 
Es giebt atmosphärische Konstitutionen, welche die Aufnahme 
und Reproduktion desselben begünstigen und umgekehrt; daher 
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kann die Krankheit zuweilen 'epidemisch' herrschen, zuweilen 
nur sporadisch, zuweilen Jahre ri gar nicht: mehr‘ zum Vor- 
schein kommen. 

2) Die Reaktion Pr er tkrti gegen das Pok- 
kengift, der Vergiftungsprocefs, die innere Krank- 
heit. Sie begreift zweierlei: die‘ Vergiftung''des ganzen: Or- 
ganismus, verbunden mit‘ der. Vervielfältigung und Reproduk- 
tion: des Giftes; ' und zweitens! die dadurch erregte Reizung 
des Nerven- und Blutsystems(das Pockenfieber) mit der Be- 
strebung des Organismus, es wieder auszustofsen und zu assi- 
miliren. \ Dieser innere Procefs durchläuft die, ganze Krankheit 
-in verschiedenen: Umänderungen;, » wodürch: die verschiedenen 
Stadien entstehen. SH, Toy. 

4) Mittheilung des Giftes. Es schläft noch; ist: noch nicht 
durch Reaktion des: lebenden: Organismus ‚belebt. 

2) ‘Aufnahme '(Stad. Irritation.): durch ‚Perception und 
Reaktion: ‚des Organismus, ‘welche ‚sich als Fieber ;darstellt. 
'Dies ist der.'eigentliche Zeitpunkt, wo. sich. das Pockengift im 
Körper reprodueirt «und vervielfältigt: und » zugleich. die ‚Ge- 

genwirkung des REN mit.:der: arg Fate zur Krisis 
ergolgt: 
3) Abscheidung aa Be Ass Gifts in ie Hank — 
‚Krisis, /aber- freilich unvollkommne, metastatische. : ; Zugleich 
"kritischer. ‚Urin ‚und Ausdünstung.—- Hiermit’ ist auch bei:ein- 
fachen, ‘nicht zu<häufigen, Pocken.die innere Krankheit 'geen- 
»digt. Das. F ieber hört. auf, "Appeäiko aundi Verdauung: kehren 
wieder. ©: | 
Aber- hei :sehr- häufigen. ‚Pocken enistehti nun eine. neue 
‘Krankheit, das sekündaire oder» Eiterungsfieber.. "Seine Ur- 
sachen sind: die heftige entzündliche Hautreizung: durch ‚die 
unzähligen kleinen Hautabscesse, die.neue Vergiftung und An- 
steckung' durch..die:Resorptions'.des Eiters: und: die: Suppres- 
sion der. Hautausdünstung, und ‚dadurch: eine Anhänfung: schar- 
fer seröser- Säfte, 'daher‘die Geschwulst und. der. Speichelflufs. 


Der Charakter dieser neuen Krankheit ist: daher gersiacht 
34 
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und sehr ‚bösartig, theils 'entzündlich (durch ‚den Entzündungs- 
reiz, 'theils "adynamisch durch: die: Erschöpfung an Kräften und. 
Säften, theils faulicht, qualitativ verdorben durch au Beimi- 
nn der eitrigen und kontagiösen Stoffe. 

' 4) Endigung der Krisis, Absterben ’der kontagtösosun 
eheinäkiäehen Blüthen, Abtrocknung. 2 

‘Hier, bei sehr: häufigen -Pocken durch den neuen: Zurück- 
tritt des bisher in der Haut festgehaltenen: Giftes' nach: innen 
und: dessen neuen Re auf edle ee die: ic Le- 
bensgefahr. & rg te; 

Ther.apie.'' Die’ Grundidee bleibt» se hier: Raben 
febrem, ‘mit Rücksicht" auf ‘die Eißenthümlichkeit des: Pok- 
kenkontagiums. Die Behandlung ist daher so verschieden wie | 
der Charakter des begleitenden "Fiebers. ‘ Nur Eins !bleibt, 
als durch das Wesen’ des Pockenkontagiums-gefordert, bestän- 
dige Bedingung des Heilverfahrens, und das ist: ‚Kälte und 
frisehe Luft. ‘Es ist'unglaublich, was'man blos dadurch "bei 
dieser Krankheit ausrichten kann, 'theils zur Verminderung der 
Reproduktion des Gifts und der: Pockenmenge,- theils zur Be- 
sänftigung der gefährlichsten‘ Pockenzufälle.' Man’ denke sich 
den, Kranken 'als in einem Giftfermentationsprocefs befängen, 
den man durch Kälte vermindern, durch :Wärme vermehren 
kann, und ''zugleich‘umgeben' mit einer Wolke von Giftdunst, 
dessen Rückwirkung auf -den Organismus höchst feindselig uud 
zerstörend ist, und‘ den man’ daher‘ durch: 'beständige -Erneue- 
rung: der Luft‘immer'verjagen‘ und durch'frische Luft "ersetzen 
mufs. Alle Erfahrungen, und auch die meinige, haben'diese 
grofse Kraft ‘vollkommen’ bestätigt, und es'ist gewißs, dafs war- 
mes Verhalten 'und''eingeschlossene Luft allein schon hinreicht, 
die besten Pocken 'bösartig zu machen. | 

Darin unterscheidet sich: die ‘verbesserte neuere Behand. 
lung ‘der Pockenkrankheit, dafs’ sie darauf wirkt; die Repro- 
duktion und Menge: des’ Gifts zu vermindern, : die alte‘ fehler- 
hafte hingegen blos darauf, es BERATER wodurch die 
‚innere Vergiftung vermehrt wurde. 
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in» Specielle Behandlung... ER ON 

Wi : Stad. v2 Nilatioisee eh Y in 

‚Dieses. Stadium ..ist das wichtigste. und us dazu hen 
BE einmal: die -Gifterzeugung, im Organismus ‚zu beschrän- 
ken. ı Dazu ‚kann ‚im: ersten .und. zweiten. Stadium, aufserordent- 
lich viel. geschehen und dadurch, ‚kann ‚unstreitig. die ganze Hef- 
tigkeit, der.Krankheit, insofern ‚sie yon;.der; Menge., des ‚erzeug- 
ten ‚Gifts; abhängt, vermindert, werden; ‚Die, Hauptmittel dazu 
sind: Kälte, ‚und. ‚ein: ‚mäfsiger, | Gebrauch des, Kalomels, bei Kin- 
dern zu einem halben, ‚bis 1 Gran, bei; ‚Erwachsenen Zu 2—3 
Gran, täglich ‚einigemal. ,, ‚Zweitens Komplikationen ZU verhüten. 
Ako kühles; ; Verhalten, freie ‚Lutt, ‚so, viel als möglich. aufser 
dem Bette, keine, FE ederbetten, ‚kaltes ‚Waschen. des. Gesichts 
und der Augen, Reinigung der ersten Wege durch ein ‚Brech- 
mittel. und ‚kühlende ‚Abführungsmittel, (s., No, 245. .a., bei Kin- 
dern, Anfangs .bis. zu mehrmaligem ‚ Purgiren, in ; ‚der Folge der 
Krankheit, in ‚solcher, ‚Dosis, ‚dafs. ‚es täglich 2 flüssige, Auslee- 
rungen ‚bewirkt), ‚bei, starkem Fieber, jug endlichen. vollblütigen 
Subjekten. ein Aderlats, . TR 2. N 

„ Konyulsionen, ‚die bei. Kinder ‚sehr. . häufig, ‚vorfallen, 
beliefen, in..der, Regel, ‚nichts; weiter, als, ‚die Kinder, dem Ein- 
Außs, ‚einer, kühlen. frischen . ‚Luft, am ‚offnen «F enster AUSZUSEZ- 
zen. Sie werden dadurch gleichsam. nesgezaubert; ‚. dabei 
Klystiere, 

Heftige ee Rasereien ‚bei. Erwachsenen,  Ader- 
lässe ‚, Senfpflaster; an. die, A Euobäder Khaless ;;küh- 
lende, ABGB en ce 


IE 


Eden fort, Ei bei. Se ha hr a so, 
dafs die, Pocken erscheinen und, dann , wieder; ‚verschwinden, 
(Er uptio,, di iffi cilis), dann, sind ; „andere, Ursachen, vorhanden, 
und die Behandlung kann sehr verschieden sein. „Man unter-, 
scheide. folgende, Källg: „das; Kind, liegt‚mit, bleichem Gesicht, 
mehr kühlen als warmen Extremitäten, blasser Urin,; Hier. ist, 
der Zustand rein nervös, krampfhaft, Ein laues Bad, Klystiere, 
34 * 


Zink mit Moschus,'Sinapismen an die Fufssohlen sind hier 
die besten Mittel. — Oder es sind‘ gastrische‘ Zeichen: vorhan- 
den, die Reinigung der ersten Wege versäumt. Hier unterhal- 
ten’ diese den Krampf und’ halten’ den Ausbruch" Zurück)’ ünd 
Brechmittel, ‘Pürgirmittel, Klystiere‘ befördern den Ausbruch am 
besten. Ebenso bei der Wurmkomplikation, wo Calomel und 
Milchklystiere‘ vorzüglich zu ‘empfehlen. _ "Oder endlich das 
Kind liegt‘ auch aufser den Konvulsionen’ Soporös, mie” 'rotheit 
Gesicht, heifser Stirn! ' Hier’ist entzündliche Reizung des’ Ge: 
hirns vorhanden und Entzimdüngsreizung hält den "Ausbruch 
zurück, ‘und die Anlegüng‘ einiger Blutegel ‚hinter‘ die ‚Oliren 
und kaltes‘ Waschen‘ der Stirn“ mit “innerlich "kühlenden Mit- 
telm werden am ‚besten ‚dei‘ Krampf heben und‘ ‚den ‚Ausbruch 
erleichtern. et MIRERNISUET. 
Die nämlichen verschiedenen Rücksichten müssen bei den 
Delirien ma Rasereien der Erwachselien‘ beöbachtet : wen 
den, welche aus denselben Ursachen entstehen Köntlen. a 
Besondere Aufmerksamkeit verdienen hier die Augen, 
um zu verhüten, dafs sieh Pocken in denselben festsetzen, 
wozu "aufser ' kalten "Waschen as :öftere Auflegen von 
Kampherläppchen, Aient. ‘Ja’ selbst‘ "schon entständene „stig: 
natd Köhnen hoch "dreh "das 'Eiitröpfehn von“ einem‘ RC, 
cheit Bleiwasger 'zerfheilt wörden. be) ber sie gi 


2). Saudi PEURSREED BROT Haar ulafl oyioH 

A mal im: vorigen Stadium kuf’ die ängsgebene Art ver- 
fahren, „so hat man während der Aushruchstäge" nichts‘ weiter 
zu“ thun. Bei’ einfachen! Pocken Förtsetziiig des’ kühlen Ver- 
an nd 2 No. 245% jur "ist abor das. ‚erste Städium ee 
een ie viövhigen Mittel, Brechhnite, selbst‘ Adbrlässe er 
Erwächsenen, ‚ Wächgenölk ige apa geihusdotk. ih beik 

a er Köihplieieten" PöckönYira’tlie na des’ kon 
eich Fiebers Ph De: <b, ugiong, als: aollüd. lan 
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3). Stad., Suppurationis, ‚Eiterungsfieber. 

Bei, einfachen, diskreten Pocken: hat man nichts. ie 
nöthig, ‚als, das, ‚vorige Verhalten und Mittel fortzusetzen. a 
Bar sehr ‚häufigen, konflienten, ‚oder, bei. ‚komplicix- 
ten Pocken entsteht nun. eine neue ‚Krankheit, das ‚Eiterungs- 
oder Sekundairfieber der Pocken, von, sehr. pie, und 
höchst bösartigem Charakter, ; wegen 

ganze Aufmerksamkeit, ‚des ‚Arztes Foren ET 
‚ „Die, Indikationen sind:  Milderung- ‚des een 
veizes, ‚Reinigung des Bluts von den resorbirten eiterigen, und 
zurückgehaltenen, transpirablen Stoflen, ‚Verbesserung der fau- 
liehten , „Pisposition der; Säfte. , Das Erstere, "wird. am besten 
und“ schnellsten ‚ ‚erreicht; durch ‚Oeffnung der Pusteln vermit- 
telst. einer, breiten Impfnadel,. wodurch auch zugleich ‚die ‚Re- 
‚sorption. des; Eiters. vermindert, wird, und bei heftigen Schmer- 
zen und, Unrühe, eine. ‚mäfsige Gahe Opium des Abends. Fül- 
len sich die Pocken yon neuem,, SO wird, die Oefinung; ;wieder- 
holt.; ‚Das: Zweite durch. häufiges. Trinken küblend,, säuerlicher 
Getränke und. ‚Beförderung der. Darm- und. Urinabsonderung, 
da ‚die ‚Hautabsonderung,, verschlossen ist. ‚Das. Dritte durch 
mäfsige:, Beimischung, ; von. Schwefelsäure zum. Getränk. ‚Vor 
allem: aber ‚ist die höchste Reinlichkeit, beständige Erneuerung 
der, Luft, ‚täglicher ‚Wechsel der ‚Wäsche, und Betttücher, noth- 
NEHdg.;is33g mail: ar et, 23 
„Die. rärde wird Ahlen ae Trinken. at Yermeı: 
ui ‚alles, kalten Getränks, unterhalten ,, ‚bei, plötzlicher, Unter- 
«rückung dienen, warme „Dämpfe, ‚erweichende Gargarismeu 
und Umschläge ‚un. den, Hals,. bei Erstickungszufällen. ein. 7 e- 
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sicatorium,, auf die, Brust. 273 | . | 
‘ Durch die; ‚hier öiitrake Geschiniie schliefsen en ie 
Aigle aueh ‚öfters sowohl, dadurch ,, ‚als ;durch, die ‚innern 
‚Pocken ‚der Hals. Gegen, Ersteres ist ‚weiter ‚nichts: zu, thun, 
‚als, das, öftere Bähen und ‘Auswaschen mit lauer Milch; gegen 
Letzteres Injektionen von erweichenden Dekokten. | 
ln diesem Zeitraum, tritt nun häufig‘ die, oft, bisher. I 


> 
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merkte, Komplikation stärker hervor, Ja ‚oft nimmt nun erst 
das Fieber einen komplieirten Charakter an. — Am häufigsten 
entzündlich, erkennbar an der starken Röthe der Pocken- 
Halonen, dem harten Puls, Hitze und Durst und den nun erst 
hinzutretenden Lokalentzündungen der Lutgen oder des Ge- 
hirns oder der Unterleibseingeweide. Hier ‚sind kräftige 
‚ Antiphlogistica, Caloımel, 'Blutegel, Vesikatorien, ja bei 
Erwachsenen und früher unterlassenem 'Aderlafs, 'auch Ader- 
lässe nothwendig. — Bei der nervösen Komplikation, .er- 
kennbar an den eingefallenen, wässrigen, leeren Pocken, man- 
gelnden Halonen, der blassen, kühlen Haut, unvollkommen sich 


“ 


ausbildenden Gesichtsgeschwulst, dem Krampfhaften Zittern, ist 


Op ium (durch seine ‚Sensibilität. und Krampf mindernde, das 
Blutsystem kräftigende, den Trieb nach der Haut vermehrende 
und den Eiterungsprocefs specifisch fördernde, also alles hier 
Erforderliche vereinigende Eigenschaft ganz eigenthümlich für 
diesen Fall gemacht) das Hauptmittel, ‘verbunden mit Calo- 
mel, welches zugleich durch seine specifische 'antidote Kraft 
die eiftige Eigenschaft des hier auf den höchsten Grad seiner 
Bösartigkeit erhöhten Pockenstofls schwächt: Moschus, Kam- 
pher, Arnica, ein warmes Bad bis zu 28° Grad, Sina- 
Pisien, 'Vesikatorien, selbst Einreibungen von ‚Merkurialsälbe. 
— Bei der faulichten, erkennbar an den mifsfarbigen, bläuli- 
chen, bräunlichen Pocken, den untermischten Petechien, dem 
aashäften Gestank, der Gangrinescenz, den zusamnenfliefsen- 
den Pockengeschwüren, ' die, oft den ganzen Körper bedecken 
ünd oft den ganzen Kranken in 'einen ünförmlichen, faulenden 
F leischklümpen: verwandeln, den nım 'hinzutretenden Hämor- 
rhagien durch Nase, Mund, Darmkanal, Nieren, dem äufserst 
kleinen, schnellen Puls! ie 'kräftigste” Anwendung der Kälte 
und der exeitirend 'antis eptischen Methode. Bis- 
kälte, immer erneuerte Luft, kalte Begiefsungen, 
Einwicklungen, gleichsam Einbalsamirungen des gan- 
zen Körpers mit Kampheressig oder mit in Eigelb aufge- 
löstem Kampher, Wein, Schwefelsäure,-Aläun, China, 
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Seerpentaria, Kampher haben. hier noch zuweilen \‚Ret- 
tung verschafft, wo Alles‘ verloren 'schien.: ‚Endlich tritt hier 
oft'noch“der gastrische Zustand.'hervor, und in diesem ‚Falle 
sind Ausleerungsmittel, besonders nach unten, von gröfster 
Wichtigkeit, „wobei oft. ganz deutlich. eitrige Stoffe ausgeleert 


werden: : 


Plötzliche Trocknung, ' Einsinken der Gesichts- 
Kr „Beschwulsi« ch 

De ist der gefährlichste Zufall der’ ganzen Krankheit 
und gewöhnlich das Signal des Todes. Plötzlich und vor der 
Zeit verlieren die Pocken im ‘Gesicht die Röthe, fallen ein, - 
werden trocken ‚und: zugleich‘ sinkt die Geschwulst. Hier mufs 
. daher die Kunstveiligst- alles anwenden ‚und vereinigen, was 
h ‚noch die sinkende Lebenskraft zu heben, den Trieb der Säfte 
nach. der Peripherie: verstärken und der hier gewifs zu erwar- 
tenden tödtlichen Metastase' auf edle Eingeweide vorzubeugen 
vermag. Dazu Sinapismen,: Umwieklüng der Hände und Füfse 
mit ‚erweichenden,.! durch ‚Senf: 'geschärften,; warmen. Breium- 
Schlägen,’ Wein, Opium mit: Galomel und Kam HR 

4), Stad. Exsiccationis. | lg 

Die Hauptindikation. ist hier: Hlinielns der Säfte von 
dem noch übrigen und durch die letzte Resorption des Eiters 
noch vermehrten ‚Pockengift. - Dazu ist aber, bei der oft völ- 
lig ungangbaren. und verschlossenen Haut, nur die Absonde- 
rung des Darmkanals und der Nieren zu gebrauchen. Daher 
ist das Abführen, welches die Natur oft schon ‘:durch' eine 
freiwillige, zuweilen sichtbar eitrige Materie ausleerende Diar- 
rhoe unterstützt, ‘die Hauptsache. Dabei viel Trinken von rei- 
nigenden "Getränken, Molken, Selterser Wasser, 'De- 
‚coct. Rad:Gramin., Althaeae und Diuretica (Spi- 
rit. nitric.-aelh.);' drei, ‘vier Tage lang mufs ‚das gelinde 
Purgiren fortgesetzt und dann'noch alle:2 oder 3 Tage, nach 
Verschiedenheit der Pockenmenge, wiederholt ‘werden. Am 
besten verbindet man die Purgirmittel mit kleinen Dosen Ca-. 
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lomel.‘ — "Dies ist'"bei einfachen Pocken alles; ı was man zu 
- thun hat! Aber. bei. komplicirten bösartigen mufs'die vorherige 
stärkend belebende' Kurart dabei fortgesetzt werden,''besonders 
der Gebrauch der China. 'Doöch'-kann !es auch: bei schneller 

und frühzeitiger Trocknung geschehen, dafs eine, plötzliche, le- 
bensgefährliche Blutkongestion nach dem Gehirn oder den:Lun- 
gen entsteht, welche soporösen, apoplektischen oder suflokato- 
rischen Zustand herbeiführt, ‚und hierbei ist’ eine schnelle Blut- 
entziehung durch Aderlafs AO LIWSANERG Ind das einzige Ret- 
; ka des Lebens.  .\ latem ah 
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"Sie erfordert freie) Luft, Bäder, ende, ehräaen, 
milde Nahrung; nur nicht'zu' bald RR welche leicht 
Metastasen erzeugt. | RTRERG | r 

‘Hat aber der Kranke: den höchsten oa Misertieehi Pok- | 
ken: überstanden, 'so.;ist, sein. Zustand bejammernswerth. ‚Es 
giebt keine Krankheit, : die. so’ schnell,‘ binnen 14 Tagen, den 
Organismus so‘ gänzlich von 'Säften ‘und : Kräften erschöpfen , 
und ihn. dafür''mit: Giftstoff imprä&niren kann); wie "diese... Es 
ist ein neuer Belebungs- und Restaurirungsprocefs,erforderlich. 


"Waricellao, Küäriöleispuria; 
F tedhe Du? Pockenkrankheit. 


»Diagn osis. \'Pusteln, ‘zuweilen. klein, - zuweilen Eh 
den’‘wahren ‚Pocken im der Form vollkommen! ähnlich, 'zuwei- 
len nur ‚an einzelnen Theilen, zuweilen überall; die nach .24- 
stündigen, - zuweilen »höclistunbedeutenden‘ und Kaum ;bemerk- 
baren, zuweilen ‚aber 'inach: heftigen, \ja ‚bis, zu,Delirien 'steigen- 
den: Fieberbewegungen :ausbrechen, :» nach 24,,Stunden: schön 
eitern ‚und! nach. abermals :24.Stunden wieder abtrocknen, »mit 
Ausnahme: einzelner ;,.'die, zuweilen: moch längere Zeit ‚die Ei- 
terung: fortsetzen. 
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‚Die; Unterscheidung ; von den, wahren‘, Pocken besteht ‚also 
weder-in .der'Form, noch. in dem. Fieber, ‚welches zuweilen 
beiiden wahren. sehr gering) und \bei..dem falschen sehr; heftig 
sein kann, ‚nach Verschiedenheit ‚der ‚verschiedenen Konstitu- 
tion, ‚sondern, ganz ‚allein ‚in, dem Schnellen Verlauf, ‚Bei 
den, wahren ;immer 3 Tage, Fieber vor; dem Ausbruch, bei .den 
falschen nur 1. Tag;,.\bei. iden. wahren 3 ‚Tage. zur Biere 
beiidem falschen, nur 4. Tag, -und.eben so. die-Trocknung;, s 
dafs ‚die wahre, Pocke ihre Dauer iin, MR ERBEN, die re 
1803,54: Tagen, vollendetiass;  ssinanshf. SB omas V/ 

„Die, Krankheit..ist nie. imit a yerbagdenin | 

‚, Pathogenie,; Die.Ursache ist, ein der. Variola- ähnli- 
ches Gontagium, ‚aber. viel schwächer: und ;wesentlichverschie- 
den;/ denn man, kann ‚e8 durch Einimpfung; übertragen, i, wie 
jene, »aber.-es;‚schützt nicht vor. Y/ariola; man-kann:.die.Va- 
_ ricellen gehabt, ‚haben, „und. man ‚bekommt ;.dennoch..die Va: 
riola ; so‘ wie. umgekehrt. , So. wurden‘, während: der Periode 
der, ;Pockeninokulation nicht selten (aus nicht sorgfältiger: ‚Un- 
terscheidung | falsche ‚Pocken statt ‚wahrer eingeimpft, welche 
dann.,.nothwendiger ‚Weise »icht: ‚schützten. .'Sie ‚erscheinen 
oft. vor, während: und nach,ieiner Rockenepidemie, doch..auch 
häufig. ohne dieselbe. TER | sioriistf noh 

‚Therapie. Die PER macht: die Natur... Die Kunst: hat 
selten ‚nöthig einzuschreiten; nur, zum. Schlufs, oder: wenn ‚die 
Eiterung-- einzelner Pocken zu lange dauert,; ist-ein: Abführungs- 
mittel, zu empfehlen. .; | . 


din aaa An le Di 


Kuhpocken, Schutzpocken. 


"Vaccination, Schutzpockenimpfung. 


Eine der MN a heilbringendsten: Blicken RR 
neuern.Zeit!-— Schutz'vor der, Krankheit ‚ist auf!doppelte 
| Art möglich, entweder, .durch Vermeidung, des. Giftes, 
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Absonderung ‘oder dürch’ Vernichtung 'derEm pfänglich- 
keit dafür. Das Erste ist bei dem unvermeidlichen Umgang 
mit Menschen’ und! unbemerkten’ Giftträgern "ganz unmöglich. 
Es bleibt also "nur die "zweite Schutzmethode übrig, 'Vernich- 
tung der Receptivität. Dies‘ suchte‘ 'nan früher durch die 
künstliche Inokulation der Pocken selbst zu bewir- 
ken,‘ da die’ Pockenkrankheit das Eigenthümliche hat, die Re- 
- ceptiyität'in’der Regel für immer -zu ‘vernichten, "und die Er- 
fahrung 'gelehrt”hatte‘,"dafstdie künstliche Ansteckung mit ih-' 
rer Vorbereitung‘ die. Menschen ' weniger''in:Gefähr: setzt.\als 
die natürliche. '* Aber"imimertblieb doch. hierbei die‘ Lebensge- 
fahr (von’'500 starb: einer), "und ‘immer. neue‘ Erzeugung des 
Pockensgifts. ' AbertimJalire' 1769 "entdeckte 'man'in.-Teutsch- 
land, 'daßs’die von'den‘Pocken an den Kuheutern den’ Men- 
schen 'mitgetheilten: Kuhpocken sie ‘vor ;der Ansteckung . der 
_ Menschenpocken sicherte, und'im Jahre 1798'mächteEduard 
Jenner "in England‘ den ersten: Versuch,» sie’ absichtlich den: 
Menschen einzuimpfen, und führte ‚auf solche Art’ die‘ Entdek- 
kung ins Leben ein. — Man sicht leicht ein, welchen unend- 
lichen ' Vorzug diese Vaceination vor der frühern Menschen- 
pockeneinimpfung "hat; ‘da bei ihr nie Lebensgefahr "eintritt, und 
der Mensch durch eine unbedeutende, oft: 'kaum bemerkbare 
Hautaffektion der furchtbarsten Krankheit und: der scheufslich- 
sten 'Entstellung entgeht, und dabei kein’ neues Pockengift 
erzeugt wird: "Sie ist seitdem nicht blos in Europa, söndern 
in der ganzen Welt, in »vielen’ Ländern gesetzlich und mit 
Strengem Verbot der Menschenpockenimpfung eingeführt. 

Das Geschäft der Schutzpockenimpfung ist sehr einfach 
und leicht, aber die Hauptsache ist, dafür zu sorgen, dafs’ man 
ächte und vollkommne Kuhpocken erhält, und: darauf zu 
sehen, ‚ob; sie ‚es,,werden,, denn 'sie.können; ausarten, und un- 
ächt werden, wo sie dann nicht schützen. | 

' Dazu gehört Folgendes: £ Zunz 

4) Die Auswahl'des Impfstoffe. Die Kuhpocken: 

Iymphe mufs’ sobald’ als möglich genommen werden, sobald sie 


'539 


sich erzeugt und'so lange sie’ noch wässerhell' ist} schon am 
6., 7. Tage nach der Impfung. Je früher man sie’ nimmt, 
desto ansteckender ist 'sie”und desto sicherer und 'schützender 
. ist die Wirkung. Ist‘ sie ‚schon 'gelb’und eitrig,' so verliert 
sie’ die Kraft. Auch sehe man‘ darauf,‘ dafs’ es ächte Kuh: 
pocken .. und dafs‘ si er _. man een Binjark 
gesund ist. Niere 
2) Der Akt'der BIREEENNe: Die el eriig! zur 
Erhaltung vollkömmner’ und 'schützender Kühpocken ist "däfs 
die Uebertragung: aus" dem‘ Leben in’das“Lieben geschehe, d.h. 
die Impfung unmittelbar ‚aus der" Pustel.'” Man’'bedient 'sich 
dazu" einer"breit"tind "etwas'hohl geschliffenen, ‘recht scharfen 
Nadel} "sticht sie’in“die' Püstel und'imacht" damit 3”bis 4 'Sti- 
che an jedem’ Oberarm) doch"‘so Häch;"dafs'die'Nadel nur un- 
ter’ die Oberhaut, 'aber"nieht ir die'Crutiskommit, "so dafs nur 
ein kleiner‘ Blütfleck)" aber) keine Blutung"'entsteht;' welehe 
sonst leicht‘ den Impfstoff wieder ausspülen und''die Impfung 
fruchtlos’ machen "könnte, "Nun bedeckt man” dieStelle "mit 
einem’ Eäppchen‘; “um das''Abreiben ‘zu 'verhüten, und ‘das Ge: 
"'schäft! ist vollbracht. "Es "kann" zu jeder’ Jahreszeit"und ’Le- 
- benszeit verrichtet “werden:' nur 'vermeide' man die’ersten 2 
Monäte des ‘Lebens, weil'da 'die’Haut noch''zu ünvollkommen 
orgänisirt ist und‘ ‚leicht unvollkommne ‚Pocken' _n 
Können, inane erö bis Ba z 
Sy Die‘ BE der nun BEER ‚Er- 
I öyernleen und des Verlaufs, um 'sieh von’ der Aecht- 
heit der nun erzeugten Schutzpocken’ zu überzeugen. 
Die diagnostischen Erscheinungen und'der Ver- 
a. der ächten’Schutzpocken sind folgende: 
bu Den 2., 3. Tag bemerkt mian 'an der. Impfstelle garı ‘keine 
A ander den"4, Tag" zeigt sich" ein’ rother, ‘etwas’ erhabe- 
‘ner’ Fleck, welcher sich’ den’'5.' "Tag mehr erhebt und den 
6. auf seiner ‘Spitze eine’ kleine, mit" wässriger Lymphe 'ge- 
füllte 'Pustel' zeigt. "Den '7.,"8." Tag bildet sich diese 'Pustel 
immer mehr aus, doch mehr in die Breite als in die Höhe. 


Sie erhält einen/Dürchmesser ‚von .2, ‚zuweilen. 4 Linien, ‚hat 
sinen.a Fajen, ee von .. Tasıan, ‚behält be- 
ig füllt, Piel ai einer wässrigen; in nalBeniche aytefendeh 
Lymphe.!. Mit, dem: 8.xTage, fängt dieselbe an, eine ‚gelbliche, 
diekere; eitrige , Beschaffenheit‘, zu . erhalten; ; ‚nun ‚schwellen, 
doch nicht immer bemerkbar, die Achseldrüsen ein wenig an, 
und es;;zeigen‘ sich; kleine Fieberbewegungen; im Puls, in der 
yermehrten., Wärmee,: 'in- Gefühl. von, Müdigkeit,‘ Bei, Erwach- 
senen .ist,.die , Reizung: zuweilen. heftiger, ;,; Appetiti;und ;Ver- 
dauung.‚bleiben, gewöhnlich ungestört. Nur zuweilen zeigt: sich 
ein,bald vorübergehender Durchfalloder Erbrechen. ‚Mit dem 
8,9;, manchmal.erst dem 10. Tage: findet, 'sich eine,.neue',pe- 
ripherische, ‚Entzündungsröthe ‚um!.die Busteln herum ‚ein, wel- 
che sich mehrere Zoll breit. ansdehnt; ja, nicht, selten. den, gan- 
zen ‚Oberarm einnimmt;‘; aber, mehr. Jucken ‚als: Schmerz ‚er- 
regt. „Die ‚dauert, 2:bis: 3 Tage.;; Die.‘Pusteln‘, werden nun 
trocken, und,,es,.bildet sich obenauf ein ‚dunkelbrauner. Schorf, 
.der sich nach .8:;und ‚mehr. Tagen ’ablöst. „Nun. ist die Krank- 
heit 'geendigt.  - Es; entstehen in..der Regel: nur so, viel‘ Pusteln 
als, Impfstellen. .. Doch, bemerkt mam,.zuweilen,; nachdem, 8. 
Tage..auch.am übrigen Körper:kleine; rothe -Pusteln,, die-aber 
»ach -einigen, Tagen verschwinden. Es ‚folgt darauf keine .Nach- 
krankheit, nur bemerkt man gewöhnlich noch einige Wochen 
lang nachher. eine blasse Farbe und: ‚zuweilen: einem unbedeu- 
tenden frieselartigen ‚Ausschlag: 7 nern use 
Die ‚unyollkommnen,,, ‚unächten,> nicht ‚schützenden, Kuh- 
pocken, junterscheiden, ‚sich: „durch; folgende ‚Kennzeichen: zu 
früher Ausbruch ‘(schon am -3,,,4.:Tage,nach, der Impfung; Er- 
:hebung. einer ;Pustel), (die. Form ‚der ‚Pocke nicht platt und in 
‚der, ‚Mitte ‚eingedrückt,'; sondern..konvex mund | ganz, ‚ausgefüllt, 
‚und der Mangel der sekundairen ‚peripherischen, Röthe, welehe 
am 8 ‚oder 9.. Tage um,die Impfstelle; herum-ausbrieht,, ‚und 
‚welehe. das Hauptzeichen der“ allgemeinen. ‚Infektion, und der 


dadurch allein zu bewitkeiiden ir Behützing® vor ie 
Menschenpockeit ist. Mallorr jene ci IoiTagb 
Die Ursachen ‚dieser 'Anomalie' Ska: 'entweder 'ein zu spät 
aufgehionmeher, "zualter Impfstoft;) der! seine‘ Kontagiöse Kraft 
verlören hat, oder mangelnde‘ "Receptivität ‘des Subjekts: 
“Diese künstliche‘ Krankheit‘ erfordert übrigens gar keine 
iiedieinische Behandlung: 'Man läfst die ‚Geimpften ihre |ge! 
wolinte Lebensart‘ fortsetzen, nur Ya 7,8. Tage, wo das Pie: 
ber und die allgemeine Infektion zu-erwarten ist/ist es rath- 
sam, ‘sie zu Hause zu halten. Aber nach Endigung' der Krank- 
heit, ‘d.h. ndch dem Verschwinden der peripherischen Röthe 
und. dem Trocknen der 'Pusteli, ist es zu empfehlen,’ einige 
Male’ ein Abführungsmittel von'Calomel'und' Rad. Talap. 
zu ‘geben, um ‚nachfolgende Hautkrankheiten‘ OR Driisen- An- 
schwellungen zu verhüten. FHIBETEARUNON ARE 


Vaio oleis 
"Modifieirte ‚Pocken. 


‘ So''nennt' maneine” Varietät der währen: Pocken;, ‘welche 
dadurch entsteht, Divenn 'däs währe Pockenköntagium, 'wieies 
zuweilen‘ geschieht, it einem "vorher DReehirneh ‚Individuum 
BREDEN nd‘ in der niselben sieh  ditwickelt. «m Wlal, mwslum han 

Si? ist” als6! eine! Bastard-"oder hriitskpflänzei erzeugt 
durch Yariolösen Sähihen)der 'aber"dureh' den väceihirten''Bo! 
den,*inwelchem"er"keimt, eine sölche Mödifikätion seiner Ent- 
wiekluhg iind Vegetation! 'erhält, dafs er nicht mehr''die"walire 
Pariola;' sondern nur eine modifiirte, gemilderte Värietät 
derselben‘ darstellt. "Sie bleibt‘ aber in ihrer innern "Natur iin: 
iner‘ "noch Voriola,' und katin' dureh’ "Ansteckung" wieder 
wahre ii ar Far zuweilen erst in" der zweiten ‚Geherätion, 'erl 
zeugen bay ibeun. alle. .usa 10h PENGER [1TOTEIT LU RBRNTERFIROTETARTELEEN 

Sie) nike sich” in "ihrer äufsern "Form von der 
amade v driola \dureh”folgende' Zeichen: \Sie'beobächtet zwar 
inGanzen’ die nämlicheh Stadien Uwie’die Fariola und un! 
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terscheidet, sich dadurch; wesentlich ; vonder. 7 aricella, . aber 
das Fieber ist in der Regel viel schwächer; .und .das Eiterungs= 
fieber: fehlt. .in..der, Regel. ganz; ‚die. Pusteln‘ ‚erscheinen zwar in 
der nämlichen ‚Ordnung, ‚zuweilen ‚auch, sehr, .häufig,. Ja, manch- 
mal konfluent,. ‚aber sie, sind. .gewöhnlich. ‚nur, wenig, nur:mit 
Lymphe, gefüllt,, zuweilen ganz leer (siliquosae, Hülsenpocken), 
und ‚bilden, weniger dicke; harte Grinder,, hinterlassen: .daher 
auch ‚keine. Eindrücke und ..Narben, sondern. vielmehr . einige 
Zeit. lang_rothe ‚Erhebungen ‚der Pockenstellen. Sie sind, in 
der. Regel: nicht ‚lebensgefährlich, ‚doch; giebt ‚es; seltne Fälle, 
wo..Sie..die:.Heftigkeit ;,der,i wahren 7‘ ariola; annehmen und 
. selbst den Tod.bringen. können... 40.4.0 | 

| Die Ursache ‚ihrer. Entstehung, rc in; einer; EPERER die 
Vaceination.nicht;,vollkommen aufgehobenen .Re- 
ceptivität des: Organismus  gegen.,.das Kontagium. 
der F'ariola, ‚aber, nicht in,der’Zeit. Man. hat nämlich ge- 
glaubt, dafs die Ursache‘ .in,‚einer, „durch sdie Länge der Zeit 
und die öftere Reproduktion entweder, geschwächten Anstek- 
kungskraft des Vaceinestoffs, oder. in. der. durch die Länge der, 
Zeit.nach. ‚der Vaccination . allmählig wieder hergestellten Re- 
ceptivität, des. Organismus ;liege;: „aber, Beides.,,wird dadurch 
widerlegt,  dafs.die. Varioloiden ‚eben, so .gut.,bei..den .vor,,20 
und mehrern Jahren, ,.‚wo.;alse,.der.. V.accinestoff,: noch ‚ganz 
frisch... war, ‚als „bei, \den., ganz. ;,kürzliech,,, Geimpften. ; entstehen 
können... ; Eben. so. wenig,kann: die »zu,geringe Menge..der Impf- 
stiche ‚als. Ursache ‚angesehen, werden, ; ‚da, ‚es. bei. Kontagien 
nicht, ‚auf ,die.Menge,des; mitgetheilten| ‚Gifts ,.,sondern „auf. des- 
sen. ‚Intensität;, und, den,‚Grad; ‚der Receptiyität, ankommt, ‚auch 
Jenner'nie. mehr. als;6, Stiche machte, und diese, vollkommen 
schützten. ‚-. ‚Der;wahre Grund jener, nicht, ‚völlig aufgehobe- 
nen Regeptiyität ‚liegt, also entweder in:‚einer zur, Vaoeination 
gebrauchten unächten, oder zu alten und verdorbenen, Lym- 
phe, ‚oder, Lunt Her durch ‚die ;mangelnde ispesiiion des, ‚Orga- 
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dadurch bedingten ünvollkommnen»'Vernichtung der. Receptivi- 
tät. ——' Das beste Sicherungsmittel ist daher die. Revaccina- 
tion, wodurch man: hofien kann, den etwa: zurückgebliebenen 
Rest: von’ Receptivität vollends auszulöschen. 
Die Kur ist die'nämliche‘ wie (die der Yariola. 
I 2, 2 17797 05,27 72 | 27 
MER Masernkrankheit, ee 


Din inodih. Rothe, L— 2 Linien‘ grähse,) tions 
etwas 'erhabene Flecke, welche nach 33, 4; zuweilen auch noch 
mehrtägigem, mit katarrhalischen‘'Zufällen; besonders -einem 
kurzen, trocknen Husten, rothenytlränenden Augen, ‚öfterem 
Niesen verbundenen: Fieber: 'ausbrechen , ı3."bis 4. Tage unter 
fortdauerndem Husten und Augenaffektionen stehen, und sodann 
mit einer kleienartigen Abschuppung der'Oberhaut ver- 
‚schwinden. ;Diese 'eighe''Art ‚der Abschuppung ist für ‚die Dia- 
gnose wichtig, weil sie’oft‘ das einzige’'Kennzeichen ist, um 
das dagewesene Exanthem"von BRNÄRREOTR ‚zu unterscheiden. 
et, Verbin tape wills ee 

Stad. Er felbtioikidse et ‚I ritationis. —— Dieses Sta- 
dium, welches in der Regel''3 Tage ‚doch: zuweilen noch: län- 
ger dauert, zeichnet‘sich durch -ein’remittirendes: Fieber.'aus, 
welches: ganz einem! 'katarrhalischen' gleicht; aber! doch :dureh 
den+eigenthümlichen kurzen, trocknen Husten, die ro- 
then,©thränenden). laehtscheuen Augen; das öftere 
Niesen und Laufen’der Nase :als Masernfieber sich.un- 
terscheidet und diese Krankheit im voraus anzeigt. Diese -Zu- 
fälle und das Fieber 'nehmen ‚zw.mit jedem Tage bis zum: Aus- 
bruch; Kopfschmerzen, besonders im: Vorderhaupt,; gesellen sich 
hinzu; bei den höhern: Graden der‘ Krankheitsiauch‘Delirien, 
und: bei kleinen ‚Kindern können, wie.\bei: den Pocken,;:Kräm- 
pie eintreten, auch ‚öfters Diarrhoe. wadä of 

ı Stad. Eruptionisnet Florescentiae. Mit: Ende 
des.ä, oder! 4. Tages: erscheinen die Masern ‚gewöhnlich im 
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Gesicht’ und auf den Armen zuerst; in’ Gestalt 'kleiner ‚' rother 
Flecke,' die auch zuweilen : kleine 'Erhabenheiten, doch--keine 
Pusteln,bilden:'s Sie'stehen .3bis 4 Tage, während welcher 
Zeit immer neue. hinzukommen. Bei ‚grofser Menge: schwillt 
die Haut .des' Gesichts und der Hände: an,;'ähnlich,' doch nie 
so stark, wie bei den Pocken. Die Augenaffektionen und der 
Husten nehmen dabei: zu,‘ denn er .ist nichts anderes als der 
Masernreiz in der, Schleimhaut ‚der Lunge, ja diese Reizung 
steigert sich zuweilen bis zur wirklichen Bronchitis und Pneu- 
monie. Nach Stägiger; Blüthe - werden: die .Elecke: blafs ‚und 
verschwinden in: derselben ‚Ordnung, wie‘ sie entstanden sind. 
. Inidemselben Verhältnifs\ läfst » auch‘ Husten. und ‚Augenent- 
zündung. nach.. ‘Das Fieber. hört: mit geendigtem:' Ausbruch 
bei einfachen Masern. auf; dauert es fort, so zeigt es Kompli- 
kation, »oder ist: Wirkung einer: zu u Te 
Br! Hautreizung. EIReRTEr DIE) 
 Sitad. BER die ehe Mit 
dem . Verschwinden -der. Röthe:.löst sich" die Oberhaut‘-in: klei- 
ien, .kleienartigen Stückchen, ıoft wie Mehl, ab; es. ist das. 
Welken und Abfallen der Blüthe. Dies tritt den.6,»7., zu- 
-weilen auch -erst: den‘ 9,10. Tag der'Krankheit sein und ‘dauert 
mehrere: Tage: "Zuweilen aber, :besonders ' bei geringem Aus- ° 
‚schlag, ist: die» Abschuppung: so‘ gering;'> dafs 'siev garnicht "be- 
‚merkt: wird. Zugleich’ tritt! eine‘ kritische‘) Ausdünstung und 
kritischer. Urin ein, und inden ‚meisten. Fällen! auch :Diarrhoe, 
‚welche hier eine) sehr heilsame Krise! ist:und: worauf’ sich alle 
Symptome» der Krankheit - verlieren. ''Aber zuweilen treten in 
diesem  'Zeitpunkte neue ‚und gefährliche Zufälle ein,.neues 
Fieber und: Lokalentzündungen, am häufigsten der en 
doch 'auch‘des; ‚Unterleibes: und: des: Kopfes. [sind 
‘Leicht bleiben Nachkrankheiten: zurück, am RER de 
Lungen,' Husten; Tuberkelerzeugung} Phthisis, oder'der: Kr 
oder des Drüsensystems, auch der. Nerven. 4%. ‚ale 93 
olun.l DieKrankheit ist während ihres Daseins: bei weitem, ortioht 
'so lebensgefährlich’ ‚wie ‚dies Pockeny nur die! hinzutr&tende 
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Lungenentzündung, oder der Zurücktritt des Ausschlags, oder 
die Komplikation kann sie ‚tödtlich machen. Aber desto. ge- 
fährlicher ist sie in ihren Folgen, und  gewifs sterben zwei 
Drittheile von Allen, die. an den Masern sterben, erst hinter- 
ker und ohne dafs man oft glaubt,’ dafs: es Folge der Masern 
ist; besonders gefahrvoll ist sie-für Solche, welche ‚kränkliche 
Lungen und Disposition zur. Lungensucht ‚haben. 

Die Masernkrankheit kann, ‚so wie.die Pockenkrankheit, 
entweder einfach (gutartig),: oder  komplieirt mit andern Kie- 
bergattungen sein, wodurch mancherlei, Anomalien ihrer 
Form und ihres ‘Verlaufs. entstehen: bei ..der ventzündlichen 


sehr .heftiges Fieber, schneller, überhäufter, zuweilen 'auch ge- 


hemmter Ausbruch mit entzündlicher Lungenaffektion ;. beider. 
nervösen  'erschwerter,  unterbrochener Ausbruch, leichter Zu- 
rücktritt, Nervenzufälle aller Art, blasse, Farbe; . bei der‘ pu- 
triden untermischte  Petechien, Blutungen, Kolliquation; bei 
allen Komplikationen: fortdauerndes Fieber. nach dem Ausbruch; 


: bei: der ‚entzündlichen. neue Eungenentzündung; ..bei..der. .ner- 


vösen Zurücktritt, Metastasen ; «bei... der putriden zunelimende 
Kolliquation, Shissukih Hal 

Patihogenie. Die nächste) Ursache ist, wie, bei. .der 
Pockenkrankheit, ein ieignes specifisches Kontagium, und ;die 
Krankheit nichts anderes als die. durch..das Kontagium erzeugte 
Reaktion des Organismus. Es ist, wie. das Pockengift, neuern 
Ursprungs und. erst seit ‚dem 6., 7. Jahrhundert beobachtet 
worden; es steckt, wie jenes, nur durch unmittelbare Berüh- 
rung, ‘oder in der Nähe. des Kranken, ‚aber nicht. durch ‚die 
Luft an, es. äufsert seine. Wirkung, wie jenes, nur einmal im 
Organismus (wovon jedoch einzelne Ausnahmen vorkommen), 
und :es verlangt, wie jenes, 'eine specifische Disposition. zu ‚sei- 
ner Aufnahme, so wie auch die Atmosphäre begünstigend oder 
hemmend darauf wirken kann, daher sie',sowohl ‚sporadisch 
als epidemisch auftreten kann. Kr Be 

"Das Maserngift ‚unterscheidet ;sich Ru ‚vom Purnaie 
und andern Kontagien durch folgende Eigenthümlichkeiten: 

3) 
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Es hat eine besondere Affinität zur Schleimhaut, in- 
sonderheit der Lungen, und erzeugt daher einen völlig 
dem katarrhalischen gleichen Zustand; es ist ferner von 
weniger intensiver Heftigkeit als jenes, greift nicht so tief in 
den Organismus ein und hat in seinen Wirkungen mehr einen 
schleichenden als akuten Charakter. 

Therapie. Die Indikation ist, wie bei der Pocken- 
krankheit: Berücksichtigung des Fiebers und der Ei- 
genthümlichkeit des Maserngifts. In letzterer Hinsicht 
ist die Behandlung der Gegensatz von jener, und die Haupt- 
regel ist mäfsiges Warmhalten, ganz so, wie bei einem 
katarrhalischen Fieber. So wie dort die Kälte das beste Be- 
sänftigungs- und Regulirungsmittel der Krankheit ist, so kann 
sie hier sehr leicht Störung der Krise und gefährlichen Zu- 
rücktritt der Masern bewirken. Das Hauptaugenmerk ' mufs 
bleiben, die gehörige Entwicklung und Verflüchtigung des Gifts 
durch die Haut zu befördern, den Zurücktritt und die Meta- 
stasen zu verhüten und dem Uebergange der akuten in eine 
chronische Vergiftung und in Nachkrankheiten vorzubeugen. 
Das Hauptmittel dazu ist ein gleichförmiges mäfsiges war- 
mes Verhalten (nicht Erhitzung) und Vermeidung aller Er- 
kältung, und da dazu, besonders bei Kindern, kein anderes 
Mittel existirt, als das Verweilen im Bette, so mufs es bei 
‚dieser Krankheit unverbrüchliche Regel sein: von Anfang an 
14 Tage lang, im Winter. 3 Wochen lang im Bette zu 
bleiben, nicht in Federbetten,, sondern auf Matratzen und 
mit wollenen Decken und bei einer Temperatur von 15° R. 
im Zimmer und überhaupt im Winter 6 Wochen lang die 
freie Luft zu meiden, welches zur Verhütung der Metastasen 
von höchster Wichtigkeit ist. — Bei einfachen gutartigen Ma- 
sern bedarf es oft zur ganzen Kur nichts weiter als dieses 
Verhaltens, antiphlogistischer Diät, vielen Trinkens und zum 
Schlufs gelinder Abführungsmittel. 

Im ersten Stadium ist bei einfachen Masern diese allge- 
meine Behandlung nebst einem kühlend diaphoretischen Mittel 
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(siehe No. 245. b.) hinreichend, nebst der gehörigen Rücksicht 
auf die Augenentzündung und den Husten, welches die 
beiden beschwerlichsten Symptome sind. Sie gehören aber 
zur Krankheit und sind nicht zu heben, sondern nur zu mil- 
dern, die Augenentzündung durch Entfernung des Lichts, Bä- 
hungen mit lauer Milch, Malvendekokt,  Quittenschleim (ja 
nicht Bleimittel und Adstringentia), der Husten durch ‚häu- 
figes Trinken von Hafer- und Gerstenschleim, ähnliche Line- 
tus, bei höherem Grade der Reizbarkeit mit ölichten und nar- 
kotischen Zusätzen: (siehe No. 246.); Beförderung: der Haut- 
ausdünstung, denn diese steht‘ in direktem Verhältnifs mit Zu- 
und Abnahme des Hustens und Entfernung der Nebenreize 
und Komplikation, welche oft den Husten äufserst heftig ma- 
chen kann, besonders der gastrischen Reize durch Brechmittel, 
der entzündlichen Reizung durch Blutegel. | 

Ueberhaupt ist dies der Zeitpunkt, wo Komplikation und 
Nebenreize am besten zu bekämpfen und zu entfernen sind, 
wohin vorzüglich gastrische Anhäufungen und entzündliche 
Diathesis gehören, selbst Lungenentzündung, die nicht selten 
mit Annäherung oder Eintritt der Eruption erscheint. Hier ist 
bei jugendlichen vollblütigen Subjekten ein Aderlafs, bei Kin- 
dern die Anlegung von Blutegeln nicht zu versäumen. 

Das Stadium der Eruption und Florescenz ver- 
langt die Fortsetzung der vorigen Behandlung, sorgfältige Ver- 
meidung aller Erkältung, und beständige Rücksicht auf etwa 
sich bildende Lungenentzündung, besonders wenn sie im ersten 
Stadium vernachlässigt. wurde, wo nun noch die Blutentzie- 
hungen nachzuholen sind. 

Der gefährlichste -Zufall, der hier entstehen kann, ist der 
Zurücktritt des Ausschlags, entweder durch Erkältung, 
oder Gemüthsaffekt, oder Diätfehler veranlafst. Man mufs ihn 
nie als unwichtig betrachten, wenn er auch ‘Anfangs ohne 
nachtheilige Folgen zu sein scheint, denn es ist immer eine 
Störung. der Krisis, ‚welche, wenn sie nicht sogleich, wie sehr 
oft geschieht, lebensgefährliche Folgen hat, noch späterhin zu 
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den schlimmsten Metastasen und Nachkrankheiten Veranlassung 
geben kann. Die Hauptindikation ist hier die Wiederherstellung 
der Hautkrise; aber Alles kommt hier auf die Berücksichtigung 
der verschiedenen Ursachen und Wirkungen an, und hier un- 
terscheiden wir drei Fälle: entweder es zeigen sich gar ‚keine 
übeln Symptome, sondern es erfolgen kritische Schweifse, 
Urin, auch wohl mäfsiger Durchfall. Hier hat die Natur die 
Krise übernommen, und es bedarf weiter nichts als warmen 
Verhaltens und des Genusses von warmen diaphoretischen 
Getränken, Fliederthee mit kleinen Dosen Yin. Antimon. 
Oder es erfolgen gefährliche Zufälle, Entzündung der Lungen, 
des Halses, des bi bi des Kopfes mit heftigem Fieber, 
Delirien, ‘oft bis zur Raserei. Hier mufs vor allen Dingen die 
 metastatische Entzündung durch Blutentziehung und Gegen- 
reize an der Haut (Sinapismen, Vesikätorien) und Nitrum 
gehoben, und erst, wenn dies geschehen, durch Diaphoretica 
die Wiederherstellung des Ausschlags bewirkt werden, wozu 
hauptsächlich Kampher mit Nitrum passend ist. ‘Oder 
der Kranke liegt im Zustande der höchsten Schwäche und des 
Krampfes, mit Zuckungen, kühlen . Extremitäten, da.“ Hier 
passen erwärmende antispasmodische Diaphoretica, zu- 
erst Kampher mit Spirit. Minderer., Ligu. c. c. suc- 
cin., der Moschus, Opium, Sinapismen und vorzüglich 
warme Bäder. Ist starke Diarrhoe vorhanden, so mufs sie ge- 
hemmt werden. ‘War Ueberladung des Magens Ursache des 
Zurücktritts, so ist ein Emeticum das beste Hülfsmittel. 
" Bei komplieirten Masern wird die Kurmethode fortgesetzt, 
welche der verschiedene Fiebercharakter erfordert. 

Das Stadium der Desquamation erfordert bei einfachen 
Masern nichts weiter, als die Fortsetzung eines warmen Ver- 
haltens, um die Krise vollkömmen zu machen, antiphlogistische 
Diät und die Anwendung gelind und kühlend abführender Mit- 
tel, M anna mit Tart. tartaris. Die Hauptidee mufs im- 
mer bleiben, den noch im Körper vorhandenen Giftstoff und 
seine kritische Abscheidung theils dureh die Haut, theils, da 
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die Haut durch die Desquamation halb unbrauchbar geworden 
ist, durch den Darmkanal ‘und die Nieren. Stellen sich neue 
Lokalentzündungen, besonders der Lungen, ein, so ist die 
ihnen angemessene Behandlung erforderlich, und oft jetzt noch 


Blutentziehung nöthig, so wie der Gebrauch des Galomel 


und der Vesikatorien. , ‚Diese beiden Mittel sind überhaupt be; 
allen nun entstehenden Metastasen die Hauptmittel, auch. der 
Kampher ‘ist mit zu benutzen. Am ‚meisten. aber verdient 
der zurückbleibende Husten die gröfste Aufmerksamkeit, denn 
er. zeigt einen Rest von Masernvergiftung in der: Schleimhaut 
der Lunge, und läfst anfangende Tuberkelbildung und endlich 
Uebergang in Phthisis tuberculosa fürchten. Hier versuche 
man nun, zuerst durch Fortsetzung der gelind abführenden  dia- 
phoretischen Mittel, des Calomel, der Vesikatorien, die Be- 
deckung der Brust mit Flanell und ‚warme Bäder zu helfen. 
welches oft gelingen wird. Ist dies nicht hinreichend, so ist 
der wiederholte Gebrauch von Brechmitteln zu empfehlen. Ist 
auch dies vergebens, dann Serum Lactis, Selterser Wasser 
mit Milch, Galomel mit Sulphur aurat. Antimon. ‘und 
Opium, Bad. Seneg. Sehr: wirksam hat sich mir auch 
die Verbindung des Schwefels mit Cicuta und Aqua 
Laurocerasi gezeigt, desgleichen lange unterhaltene künst- 
liche Geschwüre, besonders mit Cort. Mezer. Dauert der 
Husten mit Auswurf fort, so dient Gelatina Lichen. 
island. Be 

Auch die Masern hat man. mit Nutzen einer p Jft. 
Man bedient sich dazu der während der Florescenz ausfliefsen- 
den Thränen, oder ‘des Biuts aus einem aufgeritzten Masern- 
fleck. Aber da die Krankheit weit weniger lebensgefährlich 
ist, als die Pockenkrankheit, so ist diese Milderungsmethode- 


‘nur bei sehr bösartigen Epidemien zu empfehlen. 
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Scarlatina. 
&Scharlachfieber. 


Diagnosis. Fieber mit ungewöhnlich beschleunigten 
Pulse, Halsweh, nach einem oder mehreren Tagen der Aus- 
bruch grofser, scharlachrother, nicht begrenzter, sondern sich 
rothlaufartig in die umgebende Hautfarbe verlierender, ja oft 
ganze Gliedmaafsen mit gleichförmiger Röthe bedeckender 
Flecke, welche nach 4, 5 Tagen verschwinden, wo dann eine 
Ablösung der Oberhaut in grofsen Stücken oder Lappen folgt 
mit großser Geneigtheit zu wässrichten Anhäufungen. — Die 
Flecke sind Bewshn N , doch zuweilen bilden sich kleine 
frieselähnliche Pusteln darauf, woraus man zwei Arten des 
Scharlachs (den glatten und pustulösen) gemacht hat, doch 
sind es nur Varietäten. - 

Dies sind die wesentlichen, pathognomonischen Symptome. 
Aber keine Krankheit hat so viele Anomalien in ihrer Er- 
scheinung als diese, Zuweilen erscheint blos Angina (inne- 
rer Scharlach der Schleimhaut des Halses) und äußerlich we- 
nig oder gar keine Röthe. Zuweilen fehlt diese gänzlich und 
man erkennt das Dagewesensein der Krankheit erst an der 
nachfolgenden Abschuppung oder an den nachfolgenden Was- 
seranhäufungen. | 

Verlauf. 

Im ersten Stadium Fieber mit Halsweh und ungewöhnlich 
beschleunigtem Pulse. Dieser schnelle Puls ist bei keiner an- 
dern Ausschlagskrankheit in diesem Grade vorhanden, und er 
ist als ein Hauptzeichen des bevorstehenden Scharlachs in 
diesem Stadium zu betrachten. Kein Husten, kein Niesen und 
keine thränenden Augen, wodurch er sich von der Masernkrank- 
heit unterscheidet. Fieber und Angina nehmen mit Annähe- 
rung des Ausbruchs zu. Bei einigen Subjekten auch ‘wohl 
Delirien und Krämpfe. 

Im Stadium des Ausbruchs und ‘der Blüthe er- 
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scheinen nun die Flecke zuerst an den Vorderarmen und 
Händen, allmählig sich über den ganzen übrigen Körper ver- 
breitend, doch selten im Gesicht. Sie werden immer gröfser 
und röther, und es kommen immer neue hinzu. Auch die 
Angina nimmt in gleichem Verhältnifs zu, denn sie ist nichts 
als die innere Scharlachentzündung.. Auch das Fieber dauert 
fort und wird oft recht heftig. Nur in den leichten Fällen 
hört es mit dem Ausbruch auf. Bei den höhern Graden ent- 
stehen nun leicht entzündliche Affektionen des Gehirns, auch 
der Unterleibseingeweide. Das Exanthem ist, gleich dem 
Rothlauf, sehr flüchtig und leicht zum Verschwinden und zur - 
Versetzung nach innen geneigt. Dieses Stadium dauert 5 bis 
6 Tage. RE 

Stadium der Abhäutung. Den 6., zuweilen auch 
erst den 9. Tag nach- dem Ausbruch, ja zuweilen noch später, 
fängt die Oberhaut an, sich in grofsen Stücken oder Lappen 
abzulösen. Nach heftiger Scharlachentzündung schält sich oft 
die Haut ganzer Theile, der Hände, Füfse, des Scrotum, mit 
Beibehaltung ihrer Form, ab. Auch an der innern Haut des 
Halses erfolgt nach heftiger Angina eine: solche Abhäutung. 
Die Abschälung dauert viele Tage fort, wiederholt sich auch 
zuweilen mehrere Male. Das Fieber hört unter ‚kritischen 
Abscheidungen durch den Urin und andere Wege auf, ausge- 
nommen -wenn Metastasen erfolgen. | | 

Nicht selten folgt nun aber noch ein Stadium secun- 
darium s. metastaticum, gewöhnlich Aydropicum, 
meist durch Erkältung und gestörte Krise veranlafst. Am 
häufigsten entsteht Wassersucht, ein Hydrops acutus, der 
in 8, 14 Tagen tödtlich werden: kann. Man. erkennt sein 
Entstehen zuerst an einer Anschwellung der Augenlieder, dann 


‚der Extremitäten, alsdann allgemeine Hautwassersucht, Bauch- 


wassersucht, Brustwassersucht, auch. Kopfwassersucht.  Oef- 
ters aber entstehen statt dessen Metastasen auf Augen, Oh- 
ren, Drüsen, Verhärtungen, Abscesse. Die Scharlachmetasta- 
sen sind mit einer aufserordentlich zerstörenden Kraft verbun- 
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den. Ich‘ 'habe' binnen 8 Tagen Augen ausschwären , Gehör- 
und Nasenknochen’ zerstört gesehen. 

Die Scharlachkrankheit ist unter "allen Ausschlagskrank- 
heiten die heimtückischste und trügerischste. Sie kann in, ein- 
zelnen Fällen, ja in ganzen Epidemien leicht verlaufend und 
so gutartig und gefahrlos sein, dafs selten ein Todesfall Statt 
findet. Zuweilen aber ist sie sowohl einzeln als in ganzen 
Epidemien so heftig und gefahrvoll, dafs ihre Tödtlichkeit 
wirklich pestilentialisch wird, und der 6., ja 3. und 4. Kranke 
als Opfer fällt. ‘Ja die Bösartigkeit kann so weit gehen, dafs 
der Kranke schon am 1.,'2. Tage‘an plötzlich eintretender 
Metastase nach dem Gehirn und Zpoplexia nervosa stirbt. 
So auch kann sie in einzelnen Fällen scheinbar sehr leicht 
und einfach auftreten und dennoch plötzlich ‘durch Metastase 
auf's Gehirn, oder durch nachher schnell entstehende Wasser- 
sucht tödten. "Der Tod erfolgt am häufigsten durch Gehirn- 
entzündung, oder ‚Angina, oder Wassersucht. 

Der Scharlach kann sich mit ‚jeder der : verschiedenen 
Fiebergattungen verbinden und dadurch anomalisch werden. 
Die entzündliche Komplikation zeichnet sich durch die Hef- 
tigkeit des Fiebers und der Hitze, die hohe Scharlachröthe 
‘und Allgemeinheit des Ausschlags, die heflge Angina und 
durch die leicht hinzutretenden Lokalentzündungen anderer in- 
nerer Eingeweide aus; die nervöse* durch die blasse, kühle 
Haut, das unvollkommne Erscheinen und Wiederverschwinden 
des Ausschlags, die hinzutretenden Krämpfe und die leicht 
entstehende Apoplexia nervosa, wovon ein beständiges Drän- 
sen zum Urinlassen der Vorbote ist; die putride durch die 
höchste Schwäche, heftiges Fieber, Blutungen, kolliquative Aus- 
leerungen, mifsfarbige, bläuliche Röthe des Ausschlags, unter- 
mischte Petechien und besonders durch schnell in gangränöse 
Verderbnifs übergehende Angina. Die meisten Fälle der 
Angina gangraenosa gehören dieser Art ‘des Schar- 
lachs an. Ä SENT 
'Pathogenie. Die nächste Ursache ist ein atmosphäri- 
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sches Kontagium, was sich aber. dann auch von einem Indivi- 
duum zum andern übertragen‘ kann. Die Ansteckung‘ kann 
also zwiefach sein, sowohl atmosphärisch als individuell. Die 
Wirkung dieses Kontagiums hat das Eigenthümliche, dafs es 
specifisch den Hals und die Haut ergreift, und in beiden eine 
dem  Erysipelas ähnliche und ‚eben so flüchtige Entzündung 
erzeugt, dafs die Entzündung sich leicht auf das Gehirn fort- 
pflanzt und dafs es besonders die Thätigkeit des absorbirenden 
Systems schwächt, zu Ende sehr leicht wässrichte Extravasate 
entstehen, welche theils in. der erfolgten Desorganisation und 
dadurch gehinderten Absonderung der Haut, ‘theils in einer 
Schwächung des Lymphsystems ‘ihren Grund haben.  — Es 
vernichtet -die Receptivität dafür im Organismus nicht so voll- 
kommen wie Pocken und Masern, und kann also mehr: wie 
einmal in: dem nämlichen Subjekt erscheinen. Auch. unter- 
scheidet es sich dadurch von Pocken und Masern, dafs es 
nicht, wie diese, nur durch Kontakt von Individuen zu Indi- 
viduen fortgepflanzt wird, sondern .dafs es weit häufiger durch 
atmosphärischen Einflufs sich mittheilt. 

Die Krankheit ist neuern Ursprungs und erst seit dem 
17. Jahrhundert beobachtet worden. 

Therapie. Die Grundidee der Kur mufs die Ken 
gistische Behandlung sein, aber mit dreiwöchentlicher Be- 
obachtung eines äufserlichen mäfsig warmen Verhal- 
tens im Bette, um die Metastasen zu verhüten, und. mit be- 
ständiger Aufmerksamkeit auf dieEntstehung innerer 
örtlicher Entzündungen, besonders des Gehirns. 

Aber hier macht nun die Verschiedenheit des Grades und 
der Komplikation einen sehr wesentlichen Unterschied in Ab- 
sicht der speciellen Behandlung. 

Bei dem einfachen, gutartigen Scharlachfieber bedarf es 
weiter nichts, . als das Abwarten im Bette und den Gebrauch 
eines kühlend, gelind diaphoretischen und abführenden Mittels, 
so dafs der Kranke täglich. zwei flüssige Stühle hat. Am be- 
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sten dient dazu eine Auflösung von Tartar. tartarisat. 
mit kleinen Dosen Yinum Antimon. 

Aber bei den heftigern Graden, welche sich durch grofse 
Hitze, starkes Fieber und grofse Allgemeinheit und hohe Rö- 
the des Scharlachausschlags auszeichnen, ist die Gefahr der 
fortschreitenden Entzündung und Korruption möglichst schnell 
zu dämpfen, und hier haben sich zwei Mittel vorzüglich wirk- 
saın bewiesen. Innerlich ‘der Gebrauch des Chlorwassers 
(Acidum muriat. oxygenat.), bei Kindern zu 2, 3 
Drachmen, bei Erwachsenen zu eben so vielen Unzen des Ta- 
ges mit Wasser und einem angenehmen Syrup verdünnt, und 
äufserlich (aber nur bei trockner Haut und sehr brennender 
Hitze und Eingenommenheit des Kopfes) die Abkühlung der 
Haut durch schnelles Abwaschen derselben mit kühlem Was- 
ser, welches alle 2, 3 Stunden wiederholt werden kann. ' Stär- 
kere, schwächende Antiphlogistica, besonders Blutentziehun- 
gen, sind bedenklich, wegen des leicht möglichen schnellen 
Uebergangs in nervösen und adynamischen Zustand; daher 
nicht allgemeine Aderlässe, sondern nur bei jugendlichen, voll- 
blütigen Subjekten, bei heftiger Angina oder Gehirnaffektion 
die Anwendung von Blutegeln. 

Bei dem höchsten Grade, wo bei heftigem Fieber schon 
das Gehirn ergriffen ist, mit Delirien und Sopor, sind kalte 
Fomentationen des Kopfes und wiederholte Begiefsungen des 
Kopfes mit kaltem Wasser von ausgezeichnetem Nutzen. 

Die Angina verlangt in gelinderem Grade das Gurgeln 
mit Infus. Flor. Sambuc. Malv. und Oxymel simpl, 
den Linctus No. 247. a., Flanell um den Hals, in höherem 
Grade Blutegel, Sinapismen. 

Bei der nervösen Komplikation hat man von Anfang an 
durch passende, aber gelinde Nervina die Nervenkraft zu un- 
terstützen; bei der putriden durch Anliseptica, und beson- 
ders ist hier die Behandlung der leicht brandig werdenden 
Angina wichüg (5. Angina gangraenosa). Gastrische 
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Komplikation verlangt im ersten Stadium die Anwendung von 
Brech- und Purgirmitteln. 

Vorzüglich wichtig aber ist die Behandlung der Desqua- 
mation und die Verhütung und Behandlung der nachfolgen- 
den Wassersucht. Die Hauptsache in diesem Zeitraum ist die 
sorgfältigste Abwartung im Bette und überhaupt im Sommer 4, 
im Winter 6 Wochen lang im Zimmer, und Verhütung aller Er- 
kältung, nebst dem Gebrauch gelind abführender diaphoretischer 
Mittel, zwischendurch einige Gaben GCalomel, um die Thä- 
tigkeit des Lymphsystems zu erhöhen. Dies ist gewöhnlich 
hinreichend und verhütet die übeln Folgen. Sobald aber die 
ersten Spuren einer anfangenden Anschwellung eintreten, ist 
schleunigste Hülfe nöthig und die koncentrirteste Anwendung 
der Absorption und Sekretion (besonders der Nieren und des 
Darmkanals) vermehrenden Mittel erforderlich. Hierzu dienen 
vor allem das Calomel (alle 3 Stunden zu 1, 2, 3 Gran 
nach Verschiedenheit des Alters) mit Rad. Jalap. und Di- 
gitalis und einem diuretischen Thee (siehe Nro. 247. b.) ver- 
bunden, auch warme Bäder... Aber vor allen Dingen unter- 
suche man, ob nicht ein fieberhafter phlogistischer Zustand 
vorhanden ist. In diesem Falle, bei lebhaftem Pulse, vollblü- 
tigen Subjekten ist ein Aderlafs (bei Kindern zu 3, 4 Unzen) 
von den herrlichsten Wirkungen und ein ganz unentbehrliches 
Mittel. Gewöhnlich erfolgt nun erst Diuresis, und die vor- 
her unwirksamen Diuretica werden nun erst wirksam. Bei 
phlogistischem Zustande Nitrum mit Cremor Tart,, 
Squilla, Senega, Einwicklung des ganzen Körpers mit 
Flanell, mit Succinum durchräuchert. Auch hat sich einige 
Male Rad. Belladonn. mit Calomel sehr wirksam ge 
zeigt, in hartnäckigen Fällen Kantharidentinktur. 

Zur Verhütung des Scharlachs hat män nach Hahnemann’s 
Empfehlung die Belladonna in sehr kleinen Gaben ange- 
‘ wendet und, nach der Mehrheit der Erfahrungen, in vielen 
Fällen mit Nutzen. Da aber die Krankheit sehr leicht und ge- 
fahrlos sein kann, so ist dieses Präservativ nur bei sehr bös- 
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artigen und gefährlichen Epidemien zu empfehlen... Man löset 
1 Gran gut bereitetes Extr. Belladonnae in einer halben 
Unze Agua Ginnamomi auf, und giebt’davon Kindern vom 
3. Jahre an täglich 5 Tropfen und mit jedem Jahre einen 
Tropfen mehr. 


Rubeo la P. 
Rötheln. 


Diagnosis. Rothe Flecke von einem drittel, auch gatı= 
zen Zoll Umfang, in deren Mitte sich truppweise kleine Bläs- 
chen erheben. Sie erscheinen nach einigen Tagen mit Fieber- 
bewegung und Halsweh, stehen 5, 6 Tage in der Blüthe und 
schuppen dann in Hautlappen ab, gröfser als bei den Masern, 
kleiner als bei dem Scharlach. Leicht entstehen hinterdrein 
Wasseranhäufungen. 

Die Form, die damit verbundene Angina, die nachfol- 
gende Wassersucht bezeichnen diese Krankheit als eine Va- 
rietät des Scharlachs, nicht der Masern. 

Und so ist auch die Behandlung ganz die des Scharlachs, 
und. eine sorgfältige Abwartung im Bette eben so nothwendig 
wie dort. In der Regel sind sie gutartig und verlangen nur 
3wöchentliche Abwartung und den Gebrauch kühlender, ge- 
lind abführender und diaphoretischer Mittel. Aber bei wichti- 
gen Fällen und Komplikation sind alle die Regeln, welche 
beim Scharlach und besonders zur Verhütung und Heilung 
der Wassersucht gegeben worden, anzuwenden. £ 


Essera. 
Porcellanfriesel. 


Diagnosis. Rothe, erhabene, schwielige Flecke (Pa- 
pulae), ganz den Wanzenstichen ‚ähnlich, welche mit. geringen, 
oft kaum bemerkbaren Fieberbewegungen entstehen und: nach 
einigen Tagen wieder verschwinden.‘ : Die Krankheit ist ganz 
gefahrlos. 1 | 


set 


Die Ursache ist gastrisch ‘oder katarrhalisch, und zur Kur 
bedarf es nichts weiter, als einige Tage Abwartung und hinter- 
drein ein Abführungsmittel. 


Urtieariıa. 
Nesselsucht. 


Diagnosis. Grofse, röthliche, diffuse Flecke, in. der 
Mitte mit einer 'weifsen Stelle, beschwerlich juckend und bren- 
nend, sowohl in der Form als der Empfindung ganz den Brenn- 
nesselverletzungen ähnlich und das Eigne habend, dafs sie in 
der Wärme verschwinden, in der Kälte zum Vorschein. kom- 
men. : Sie erscheinen zuweilen ohne, zuweilen mit schwachen 
Fieberbewegungen und verschwinden nach einigen Tagen wieder, 

Ursache und Behandlung ist ganz dieselbe, wie bei der 
Essera. | 

Beide, sowohl die Urticaria als die Essera, nehmen 
leicht einen chronischen Charakter an, d. h. sie entstehen im- 
mer wieder bei den geringsten Veranlassungen und werden 
dann ein sehr lästiges Uebel. Die Ursachen. liegen entweder 
in einer fehlerhaften Hautbeschaffenheit und Sekretion, oder 
in allgemeiner Dyskrasie, und die Kur geschieht entweder durch 
die allgemeine Verbesserung der Hautthätigkeit und Reinigung 
(s. oben die allgemeine Kur der Hautkrankheiten), oder aber, 
wenn das Uebel dieser nicht weichen will, durch Hebung der 
tiefer liegenden Ursachen, wobei besonders die Berücksichti- 
gung und Behandlung der skrophulösen, arthritischen und sy- 
philitischen Dyskrasie zu empfehlen sind. | 


Mrliarıa. Purpura. 
Miliarıa alba et rubra. 
Weifser und rother Friesel. 


Diagnosis. Der weifse Friesel: kleine weifse, 
den Hirsekörnern ganz ähnliche, pustulöse Hauterhebungen an 
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allen Theilen des Leibes, besonders der Brust, die sich zuwei- 
len auch in grofse, ein klares Serum enthaltende Pusteln ver- 
einigen, ja wirkliche- Phlyktänen bilden. Rother Friesek 
purpurrothe, papulöse. (nicht pustulöse) kleine Häuterhebun- 
gen (so klein, dafs man sie oft kaum sehen, sondern nur füh- 
len kann, wobei sich die Haut wie rauher Fries fühlt) auf ro- 
‚them Grunde. Der weifse Friesel ist häufiger als der rothe, 
doch erscheinen sie zuweilen vereinigt in demselben Subjekt. 
Begleitende Symptome sind: Fieber, profuse, sauer rie- 
chende Schweifse, trockner Husten, Beängsti- 
gung, seufzender Athem. 

Verlauf, Erscheinung und Dauer sind ungleich und unbe- 
stimmt. Der Friesel kann schon am 3., 4. Tage des Fiebers 
erscheinen, zuweilen erst den 7., 8., zuweilen erst den 14. 
Eben so ist seine Dauer zuweilen nur wenige Tage, 8, 14 
Tage lang, zuweilen auch verschwindend und wiederkehrend. 
Der Ausbruch ist zuweilen schwach, zuweilen äufserst heftig, 
den ganzen Körper, besonders Arme und Brust bedeckend, 
doch bleibt das Gesicht gewöhnlich frei. — Die Vorboten des 
Ausbruchs und die Anzeigen, woran man Frieselausbruch er- 
warten kann, sind: sehr profuse, specifisch (sauer-faulicht) 
riechende Schweifse von Anfang des Fiebers an, Beängstigung, 
schwerer (nicht kurzer), stöhnender, oft seufzender Athem, 
kurzer, trockner Husten, Unruhe, öfter überlaufende Schauer, 
Stechen, Jucken in der Haut, zuweilen auch Nervenzufälle, 
Krämpfe, Deliriren. Das Fieber läfst zuweilen mit dem Aus- 
bruch nach, so auch die Angst, der Husten und die andern 
Beschwerden. Zuweilen aber dauert es fort, ja nimmt oft 
noch zu, und es entstehen immer neue Ausbrüche des Frie- 
'sels mit’ zunehmenden Nervenaffektionen. Den Schlufs macht 
eine leichte Abschuppung. 

Der Friesel gehört immer zu den unerfreulichen, bedenk- 
lichen, die Krankheit mehr vermehrenden als erleichternden 
Erscheinungen, gewöhnlich nur symptomatisch, ein Symptom 
mehr des Fiebers, was immer ganz besonders das Nervensystem 
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angreift und leicht gefährliche Nervenzufälle erregt. Man er- 
kennt diesen symptomatischen Friesel daran, wenn er zu früh- 
zeitig, oder erst spät erscheint, und die Zufälle durch seinen 
Ausbruch nicht gemindert werden. Der Tod erfolgt als Zu- 
rücktritt des Friesels entweder durch Apoplexie oder Suffoka- 
tion. Doch kann er zuweilen kritisch sein, welches man dar- 
an erkennt, dafs er in der kritischen Zeit, am 7., 11., 14. 
Tage erscheint und dafs die Zufälle nachlassen. Aber auch 
hier ist immer noch Gefahr, weil der Ausschlag leicht zurück- 
treten und: dann noch lebensgefährliche Zufälle erregen kann. 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist eine eigenthüm- 
liche , Verderbnifs der perspirabeln Materie, welche sich bis 
zur Erzeugung eines flüchtigen, den Nerven besonders feind- . 
seligen, ja zuweilen kontagiös werdenden Stoffs. (der Friesel- 
schärfe) steigert, hervorgebracht durch einen hohen Grad von 
 Seliwächung und Kolliquation des Hautsystems. Die Veran- 
lassung giebt ein schon früher geschwächtes Hautsystem, rheu- 
matische und katarrhalische Diathesis, zu heifses Verhalten in 
Fiebern, besonders mit Federbetten und eingeschlossener Luft, 
der Gebrauch hitziger schweifstreibender Mittel, besonders 
bei vorhandenen gastrischen Unreinigkeiten unterlassene 'Aus- 
leerung derselben, das Wochenbett. 

Merkwürdig ist das Verhältnifs dieser Krankheit zur Ge- 
schichte der Menschheit und der Heilkunst. - Im Alterthum, 
selbst in den frühern Perioden der neuern Zeit, finden wir 
keine Spur von ihr. Erst im 17. Jahrhundert, zu der Zeit, 
wo die erhitzende, schweifstreibende Methode in Fiebern die 
herrschende war, und besonders in der. Gegend der ‚Feder- 
betten finden wir sie häufig, und so blieb es bis indie Mitte 
des 18. Jahrhunderts, wo die antiphlogistische. Methode und 
ein kühles Verhalten in hitzigen Fiebern eingeführt: wurde, 
so dafs man diese pathologische Erscheinung für ein Produkt 
theils der allgemeinen Konstitution, theils der Kunst halten 
mufs. Jetzt kommt der Friesel nur selten vor, und gewöhn- 
lich nur in einer besonders ihn begünstigenden Epidemie, oder 
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in einem besonders dazu disponirten ‘Subjekt, oder bei einer 
zu heifsen Behandlung und unterlassenen Reinigung der: er- 
sten Wege. ARITNT he 

Therapie, Die Hauptindikation mufs sein, den Frie- 
sel zu verhüten und ihn immer als eine lästige Zugabe des 
Fiebers zu betrachten, die man eher abhalten und mindern 
als befördern mufs. - Daher in allen akuten‘ Fiebern leichte 
Bedeckung, mäfsige Temperatur, Reinheit der Luft und gehö- 
rige Reinigung der ersten Wege, und man wird selten Friesel 
zu sehen bekommen. Selbst bei Erscheinung der Vorboten 
wird diese Behandlung noch vermögen seine Entwickelung zu 
verhüten; oft ist die blofse Entfernung der Federbetten hin- 
reichend. — Anders ist 'es, wenn der Friesel kritisch ist, 
d. h. wenn er in der kritischen Periode des Fiebers erscheint 
und Nachlafs des Fiebers und der andern Zufälle zur Folge 
hat. Hier mufs er mäfsig unterhalten und der Zurücktritt 
verhütet werden. 

Die specielle Behandlung ist keine andere als die Be- 
handlung des mit dem Friesel verbundenen Fiebers nach sei- 
nem verschiedenen Charakter. Nur indicirt der Friesel und 
die damit verbundene Hautkolliquation den Gebrauch der Mi- 
neralsäuren, des Acid. muriat. oxygenat. oder, bei 
starker Kolliquation, des Acid. sulphuric.;: bei unterlas- 
sener Reinigung der. ersten Wege die Anwendung gelinder 
kühlender Abführungsmittel, ‘besonders der Tamarinden. 
Erkältung ist sorgfältig zu vermeiden zur Verhütung des Zu- 
rücktritts, 

Erfolgt ein Zurücktritt des Ausschlags, so kommt es auf 
die Wirkung an: erfolgt gar keine nachtheilige Wirkung, und 
erset2t, wie solches zuweilen geschieht, die Natur durch Ver- 
mehrung einer andern Sekretion, z. B. des Darmkanals, die 
Hautkrise, so hat man nichts weiter zu thun, als ein warmes 
Verhalten beobachten zu lassen. Erfolgen aber gefährliche Me- 
tastasen, Nervenzufälle, Gehirn- oder Lungenaffektionen, dann 
mufs ‚schlewmigst auf Wiederherstellung der Hautkrisevhinge- 
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wirkt werden durch Sinapismen, Vesikatorien, Kampher, 
Moschus, warme Bäder. Doch kann auch hier bei dispo- 
nirten Subjekten eine Lokalentzündung entstehen, welche Blut- 
entziehung fordert (s. Morbilli). 


Chronischer Friesel. 


Der Frieselausschlag kann auch ohne Fieber erscheinen, 
und dann ist er von unbestimmter, oft sehr langwieriger Dauer, 
oder es bleibt eine Disposition in der Haut zurück, die ihn 
immer wieder erscheinen läfst. — Dieser Ausschlag ist ge- 
wöhnlich nur die Form oder Ablagerung irgend einer Dys- 
krasie. So z.B. habe ich gesehen, dafs bei Gichtkranken und 
Podagristen im Frühjahr ein solcher Frieselausbruch erschien 
und sie dann für das Jahr frei vom Podagra oder andern 
 Gichtanfällen blieben. : Eben so der Skorbutfriesel. 

Die Behandlung richtet sich lediglich nach der zum Grunde 
liegenden Dyskrasie. Aufserdem die allgemeinen hautreini- 
genden Mittel, besonders Bäder und wiederholtes Schröpfen. 


Petechiaua e, 


Flecken, Peteschen. 


Diagnosis. Flecke von violetter, brauner, schwarzer, 
zuweilen 'auch rother Farbe, von 1 bis 2 Linien im Durch- 
messer, gewöhnlich rund, ceirkumskript, genau begrenzt, doch 
zuweilen von ungleicher Form, und in die umgebende Haut 
verfliefsend, an allen Theilen des Leibes, ohne Ordnung und 
Zeitbestimmung erscheinend, sowohl mit als ohne Fieber (Pe- 
iechiae acutae, Febris petechialis, Fleckfieber, 
et chronicae). Zuweilen erscheinen auch wohl grofse 
Flecke von mehreren Zollen Umfang (Ecchymoses, Vi- 
bices). Bei den kleinern hüte man sich, sie mit Flohstichen 
zu verwechseln, denen sie sehr ähnlich sind; der Punkt des 
Stichs in den letztern unterscheidet sie. | 

Die fieberhaften können (eben so wie der Friesel) so- 
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wohl: gleich in den ersten Tagen, als in den folgenden, ja erst 
spät, ausbrechen. . Sie stehen: ganz unbestimmte Zeit und ver- 
schwinden ohne Abschuppung. Gewöhnlich macht ihr Erschei- 
nen keine Aenderung in der Krankheit, ja oft Zunahme der- 
selben (Pet. symptomaticae), nur selten Besserung 
(Pet. criticae). | 
.Pathogenie. Die nächste Ursache sind kleine. Blut- 
extravasate unter der Oberhaut (also eigentlich zur Klasse, der 
Hämorrhagien gehörig, mit welchen sie. auch oft verbunden 
sind), gewöhnlich Folge allgemeiner Schwäche und Auflösung 
des Bluts, daher sie häufig ein begleitendes Symptom des Faul- 
fiebers sind ; zuweilen aber auch nur eine örtliche Schwächung 
und Reizung der Haut ‘durch: übermäfsiges Warmhalten und 
Erhitzen, wo sie auch ‚bei entzündlichen Fiebern entstehen 
können; zuweilen auch nur sympathisch, besonders gastrische 
Reizung, daher: sie häufig, gleich dem Friesel, bei gastrischen 
und Wurmfiebern, besonders. nach Unterlassung der nöthigen 
Reinigungsmittel, entstehen; endlich auch'als Begleiter der Kri- 
sis, wo sie aber immer nur als Symptom und Form dersel- 
ben, nicht als Ursache zu betrachten sind. — Sie sind daher in 
ihrer Entstehung ganz dem Friesel gleichzustellen und auch 
häufig mit demselben verbunden. Eben so können auch Epi- 
demien entstehen, die sie zu Begleitern haben., : Kontagiös sind 
sie nicht, doch kann der sie begleitende Typhus ansteckend 
sein und durch ihn zugleich auch sie mitgetheilt. werden. 
„Therapie. Die Hauptindikation. ist, ganz wie bei dem 
Friesel, ihre Entstehung möglichst’ zu verhüten und, 
wenn sie entstanden sind, sie möglichst bald weg- 
zuschaffen. RT ER 08 | | 
Das Erste wird erreicht durch kühles Verhalten und Rei- 
nigung der ersten Wege im Anfange des Fiebers. | 
| ‚Das Zweite durch gehörige Behandlung des Fiebers ‚nach‘ 
seinem. verschiedenen Charakter: (am: häufigsten dem’ typhösen,, 
putriden, doch zuweilen auch dem. entzündlichen, wo. selbst‘ 
Blutentziehungen nöthig sein können). und durch Anwendung 


563 


gelind abführender Mittel (besonders Tamarinden), Mine- 
ralsäuren und das Waschen der Haut mit Essig, kühle und 
reine Luft. Die Abführungsmittel schaffen sie oft am geschwin- 
desten weg. 

Chronische Petechien. 

Sıe sind ohne Fieber und nicht selten symptomatische 
Erscheinungen verschiedener chronischer Krankheiten, beson- 
ders gastrischer und verminöser Entstehung. Als eigne Krank- 
heit erscheinen sie in der Blutfleckenkrankheit, Morbus 
maculosus haemorrhagicus Werlhofii, wo sie 
Produkt einer skorbutischen Blutauflösung sind und demge- 
mäfls behandelt werden Au, (s. H ämorrhagien). 


DE 
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Diagnosis. Blasen von der Gröfse einer Erbse bis 
zur Grösse einer Wallnufs, gewöhnlich rund, doch durch das 
Zusammenfliefsen mehrerer auch von irregulairer Gestalt, ge- 
füllt mit seröser, wässriger Feuchtigkeit, mit einem mehr oder 
weniger rothen Rand umgeben, juckend und brennend, ent- 
weder mit Fieber verbunden (Pemphigus acutus, Fe- 
bris bullosa, Blasenfieber), dann mehrere Tage ste- 
hend, hierauf entweder abtrocknend, oder in eine, oft lang- 
wierige, Eiterung übergehend; oder ohne Fieber (Pemphi- 
gus chronicus, Blasenkrankheit), und dann immer 
neue Blasen bildend, und Monate, ja Jahre lang dauernd. 

Der akute Pemphigus hat sowohl in der Entstehung 
als in der Behandlung die gröfste Aehnlichkeit mit dem Ery- 
sipelas bullosum. - 

Die allgemeine Kur ist ebendieselbe und richtet sich nach 
dem Charakter des Fiebers. Nur. die lokale Behandlung er- 
fordert besondere Aufmerksamkeit. Man vermeide ja die An- 
wendung von Bleimitteln, Vitriol oder andern zurücktreiben- 


den Mitteln, denn es können dadurch sehr 'gefährliche Meta- 
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stasen erzeugt werden. Am besten ist es, die. Blasen, wenn 
sie zu lange stehen, vorsichtig mit einem Paar Nadelstichen 
zu öffnen, so dafs die Oberhaut sie bedeckend bleibt und nur 
das enthaltene Wasser ausfliefst, und die Abtrocknung der 
Natur zu überlassen. Gegen das schmerzhafte Brennen die- 
nen Aufschläge von Rosenwasser mit Mucilag. Semin. 
Cydonior. Erfolgt Eiterung, so vermeide man die fetten 
Salben, welche leicht die Eiterung chronisch machen. Zeigt 
sich, wie dies im Alter oder bei typhösen Fiebern geschehen 
kann, ein gangränöser Charakter, dann Umschläge von China, 
Aqu. Calcis, Kampher. 


Chronischer Pemphigus. 


Der chronische Pemphigus gehört zu den langwierigsten 
und schwer heilbarsten Hautkrankheiten, weil seine entfernten 
Ursachen oft sehr tief liegen und schwer zu erforschen sind. 
Unterdrückung anderer Sekretionen, besonders mangelhafte 
Urinabsonderung oder allgemeine Dyskrasien, liegen am häu- 
figsten zum Grunde. 

Die Kur besteht daher zuerst in der allgemeinen Behand- 
lung der Hautkrankheiten (s. oben Allgemeines), und dann 
in der Aufsuchung und Behandlung der besondern Ursachen. 
So die Anwendung diuretischer Mittel bei gestörter Urinse- 
kretion, die Kur der besondern Dyskrasie, und hierbei kann 
nicht genug auf eine verborgene, oft sehr weit zurückliegende 
syphilitische aufmerksam gemacht werden, deren merkurielle 
Radikalkur allein das Uebel zu heben vermag. Bäder von 
Calx chlor., 14 Unze auf ein Bad, und Sublimat - Bäder 
sind von ausgezeichneter Wirkung. 


Aphthae. 


Schwämmchen, Fasch, Sohr. 


Diagnosis. Kleine, weifse, erhabene, gleichsam kleine 
Schwämmchen darstellende, speckige Geschwüre im Munde. 
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der Zunge, dem Gaumen, dem Schlunde (ja zuweilen im gan- 
zen Darmkanal und am After), welche heftig brennen, zuwei- 
len nur einige Tage, zuweilen aber Wochen und Monate: lang 
bestehen und alsdann beim Vergehen immer durch neue er- 
setzt werden. — Sie erzeugen durch ihren Reiz mancherlei 
örtliche und konsensuelle Zufälle, welche nach dem Sitze und 
nach dem Grade der. Heftigkeit verschieden sind. Im Halse 
anginöse Beschwerden, schmerzhaftes Schlucken, in der Luft- 
röhre Hustenreiz, im Schlunde und Magen Uebligkeit, Schluch- 
zen, Magenkrampf, Erbrechen, im Darmkanal Kolikschmerzen, 
Diarrhoe, selbst Dysenterie, mit Abgang von abgelösten 
“ Aphthen, Enteritis. | 

Vorboten sind: Trockenheit im Munde und Halse, Durst, 
das Gefühl, als wenn etwas Fremdes im Halse steckt, Ueblig- 
keit, Würgen, Erbrechen, Reizhusten, Rauhheit, Stechen im 
Halse, Heiserkeit, Angst, Druck in den Präkordien, Sodbren- 
nen, Betäubung. 

Die Krankheit kann durch Angina, Gangrän, Unterleibs- 
entzündung gefährlich und tödtlich werden. 

Sie sind ein Exanthem der innern Schleimhaut und durch 
deren besondere Organisation eigenthümlich gebildet, daher 
auch, je zarter und lockerer diese, desto leichter möglich, z.B. 
bei Säuglingen. Am häufigsten geben zu ihrer Entstehung 
Veranlassung gastrische Unreinigkeiten, deren Ausleerung ver- 
säumt wurde, ferner unterdrückte Hautsekretionen, rheumati- 
sche, katarrhalische Metastasen, endlich allgemeine Verderb- 
‚nifs der Säfte, daher sie sich leicht zu gastrisch-faulichten Fie- 
bern gesellen, und gewöhnlich im letzten kolliquativen Sta- 
dium der Phthisis entstehen. Sie haben in ihrer Entstehung 
viel Aehnlichkeit mit dem Friesel und können sich unter glei- 
chen Umständen ausbilden; daher sie auch, wie diese, gewöhn- 
lich nur Symptom, nur selten Krise des Fiebers sind. Auch 
können sie, gleich ihnen, epidemisch erscheinen, d. h. als ei- 
genthümliches Symptom epidemischer Fieber. — Chronisch 
können sie zuweilen durch blofse Metastase entstehen, so z.B. 
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durch schnelle Heilung. alter Fufsgeschwüre oder anderer Haut- 
krankheiten. | 

Th erapie. Die Indikationen sind: Entfernung der ört- 
lichen oder allgemeinen Ursachen, gehörige Behandlung des 
Fiebers oder der Dyskrasie, deren Symptom sie sind, ‚und 
örtliche Heilung. 

‚Bei den fieberhaften Aphthen ist daher Reinigung, der 
ersten Wege durch. Brech- und Purgirmittel die Hauptsache, 
und es bedarf oft gar nichts weiter. zu ihrer Heilung. Aufser- 
dem Reinheit der Luft und die Kur des Fiebers nach seinem 
verschiedenen Charakter. Bei mifsfarbigem Aussehen der Ge- 
schwüre und Neigung zum Faulichten gehörige. Anwendung 


stärkend- antiseptischer Mittel. Oertlich öfteres Reinigen und 


Ausspülen des Mundes und Anwendung des Borax, als ei- 
nes 'specifischen Heilmittels, in Linctus. (siehe No. 251.). Man 
vermeide Alaun, 'Vitriol: und ‘ähnliche adstringirende Mittel, 
weil sie ein plötzliches Verschwinden der Schwämmchen ver- 
anlassen und dadurch gefährliche Metastasen, besonders auf 
das Gehirn, erzeugen können. Nur wenn sie hartnäckig 
sind und in das; Chronische übergehen, Yitriolum album 
zum Pinseln. : Bei grofser Schmerzhaftigkeit schleimichte De- 
kokte von Flor. Malv., Rad. Althaeae zum Gurgeln; 
bei faulichter Anlage China und Alaun. — Bei tiefer in den 
Schlund, Magen und 'Darmkanal sich erstreckenden. Aphthen 
ölichte Emulsionen, auch ölichte und Milchklystiere. 

Die chronischen verlangen, nächst der örtlichen Be- 
handlung, die Kur der Dyskrasie, die ihnen zum Grunde liegt, 
bei supprimirten Hautausschlägen oder Geschwüren die Wieder- 
herstellung derselben oder Ersatz durch. künstliche Geschwüre. 

Die Aphthen der Säuglinge s. bei den Kinderkrankheiten. 


ENT RE. 
6 
Krätze. 


Ei 


Diagnosis. Kleine Pusteln mit röthlichem Rande, eine | 


klare, wässrige Feuchtigkeit enthaltend, zuerst und vorzüglich _ 


“ 
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zwischen den Fingern und an den Händen, und heftig juckend, 
am meisten in der Bettwärme und beim Reiben. Bei länge- 
rer Dauer bilden sich Krusten, bald trockne, bald feuchte, 
auch eiternde. Die Krankheit kann sich über alle Theile (mit 
Ausnahme des Gesichts) verbreiten, doch besonders in den 
Hautfalten und Biegungen der Gelenke. Das charakteristische 
Unterscheidungszeichen von herpetischen und andern Aus- 
schlagskrankheiten ist immer ihr Sitz zwischen den Fingern. 

Sie ist ohne Fieber und dauert, sich selbst überlassen, 
Monate, ja Jahre lang, Anfangs ohne merklichen Einflufs auf 
den ganzen Organismus (ausgenommen grofse Empfindlichkeit 
gegen äufsere Kälte und ungewöhnlicher Hunger), aber bei 
langer Dauer und grofser Allgemeinheit zuletzt Abmagerung, 
ja schleichendes Fieber erregend. — Die fa ist an- 
. steckend. | 
'Pathogenie. Die wahre Krätze (Scabies ira) 
hat immer ein eigenthümliches Kontagium (Contagium 
scabiosum) zur Ursache. Dasselbe ist ganz fixer Natur, 
und nur durch unmittelbare Berührung entweder des Kranken 
oder der von ihm inficirten Sachen ansteckend. Doch auch 
hierzu ist Receptivität nöthig, welche zuweilen so fehlen kann, 
dafs alle Mittheilung, ja selbst die Inokulation, keine Anstek- 
kung erregt, aber auch durch mehrere Umstände, hauptsäch- 
lich Unreinlichkeit, verdorbene Luft, schlechte oder mangelnde 
Nahrung, Feuchtigkeit und Erkältung, ungemein begünstigt und 
befördert werden kann, woraus die grofse Verbreitung der | 
Krankheit in Hos ee  Waisenhätisggn, Armeen und in zen 
zeiten zu erklären ist. 

Aber die Krätze kann auch als Produkt und Symptom 
innerer Krankheiten erscheinen (Scabies spuria). Hier 
ist sie zwar nur Form einer andern Krankheit, aber auch hier 
kann sich zuletzt ein Kontagium entwickeln und so ansteckend 
werden. Dahin gehört die syphilitische, die skrophu- 
löse, die arthritische und skorbutische Krätze, auch 
die kritische, ein krätzartiger Ausschlag, mit und durch wel- 
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chen die kritische Lösung sowohl akuter als chronischer Krank- 
heiten erfolgt, | 

Auch bei der wahren Krätze unterscheide man wohl die 
Ursachen der Entstehung und die Ursachen ihrer Dauer und 
Hartnäckigkeit. Diese sind oft die meist durch die Krank- 
heit erzeugte Schwäche, oder eine Komplikation mit einer andern 
Krankheit und Dyskrasie. — Die in Pusteln gefundenen Mil- 
ben sind nicht Ursache, sondern Wirkung, Parasiten, der Krätze. 

Therapie. Die Kur hat folgende Indikationen: Zer- 
störung des specifischen Kontagiums durch ein Spe- 
 cifikum, und dieses Specifikum ist der Schwefel (eben so 
specifisch die Scabies heilend als das. Quecksilber die Syphi- 
lis), Verbesserung der Hautthätigkeit und Entfer- 
nung der die Krankheit nährenden und begünsti- 
genden Nebenursachen. | 

Aber hierbei treten manche Schwierigkeiten und wichtige 

Rücksichten ein. Man kann nämlich durch eine blos örtliche 
Anwendung des Specifikums auf die Haut zwar die krankhafte 
Thätigkeit der Haut supprimiren, aber das Kontagium selbst, 
was schon tiefer eingedrungen ist, wird‘ dadurch nicht zer- 
stört, und die Folge ist, entweder dafs die Krätze immer wie- 
der. erscheint, oder, was noch schlimmer ist, dafs sie sich auf 
innere Theile wirft und oft sehr gefährliche und hartnäckige 
Metastasen erzeugt. So kann Lungensucht: (Lungenkrätze ), 
Wassersucht, Magenkrampf (Magenkrätze), Epilepsie und alle 
Arten von Nervenkrankheiten die Folge sein. Noch bedenk- 
licher wird dies, wenn die Krätze komplieirt mit einer andern 
Krankheit oder gar ein Produkt oder Krise einer andern 
Krankheit ist. 

Die specielle Kur ist also folgendergestalt zu bei; 
men. Man unterscheide folgende Fälle: 

4) Die Krätze ist durch Ansteckung in einem übrigens 
gesunden Individuum entstanden und noch neu, d.h. erst seit 
8, 14 Tagen. — Hier kann man mit Recht, annehmen, dafs 

das Kontagium noch oberflächlich, und örtlich in der Haut ist, 
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und hier kann man sogleich den Schwefel auch örtlich an- 
wenden, und es bedarf zur Zerstörung des Kontagiums und 
folglich zur Hebung der Krankheit weiter nichts als das Wa- 
schen der angegriffenen Stellen mit Schwefelwasser oder 
das Einreiben von Schwefelsalbe, oder, was am besten 
und am reinlichsten ist, mit Schwefelseife (2 Theile schwarze 
Seife zu 1 Theil Schwefel alle Abend in die Ausschlagsstel- 
len eingerieben und früh ein Seifenbad). Doch wird man am 
besten thun, damit den innerlichen Gebrauch des Schwefels 
(täglich 1 Drachme Flor. Sulphur.) zu vereinigen; es’ si- 
chert vor allem Nachtheil und unterstützt den äufsern Ge- 
brauch, denn der innere Gebrauch des Schwefels ist zugleich 
ein äufserlicher, die ganze Ausdünstung wird sulphurisch. Bei 
leichten Ansteckungen ist das blofse Einreiben von Seife in 
die Ausschlagsstellen und einige Seifenbäder zur ' Kur hinrei- 
chend, doch mufs die Einreibung so geschehen, dafs sich die 
Pusteln öffnen, des Abends, und dann die Seife darauf blei- 
ben bis zum nächsten Morgen, wo‘ die ‚Stellen mit warmen 
Seifenwasser oder durch ein Seifenbad geätzt werden. — Bei 
Kindern ist das Ungt. Helenii ein trefiliches, unschädli- 
ches und oft alle anderen’ übertreffendes Mittel, womit man 
täglich den Ausschlag: einreibt. 

2) Die Krätze ist durch Ansteckung in einem gesunden 
Individuum entstanden, aber schon älter. — Hier ist durch- 
aus zuerst einige Tage lang der innerliche Gebrauch. des 
Schwefels nöthig, ehe man zu dem äufserlichen übergeht. Da- 
bei das Trinken eines blutreinigenden Trankes (s. No. 202.) 
und Seifenbäder. 

3) Die Krätze ist durch Ansteckung, aber in einem un- 
gesunden Individuum entstanden. — Hier mufs die Kur der 
'Krätze mit der Kur der komplieirten Krankheit verbunden 
werden; am häufigsten bei Kindern die skrophulöse. 

4) Die Krätze ist schon alt und tief eingewurzelt. — 
Hier bedarf es nächst dem Schwefel auch noch Mittel, welche 
kräftig das Lymph- und Hautsystem in Thätigkeit setzen, vor- 
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züglich des Merkurs, Ein Zusatz von dethiops min, 
die Plummer’schen Pulver zu dem Schwefel, befördert diesen 
Zweck vortrefflich. Auch dient hier die Einreibung der Werl- 
 hofschen 'Salbe (siehe No. 252.) alle Abende in die Handge- 
lenke, oder: die Verstärkung der Schwefelsalbe durch Zusatz 
von Fitriol, alb, Veratrum album, das Waschen mit 
einem Decoct. Hb. Nicotianae und Schwefelbäder. Da- 
bei der innere Gebrauch eines Dekokts von Rad. Bardan,, 
Sarsaparill.,, Lign. Guajac., auch die Resin. Gua- 
Jac. zw 4 Drachme täglich. Vorzüglich aber die äufser- 
ste Reinlichkeit, denn die einzige Ursache der nicht 
weichenden Krätze liegt oft nur darin, dafs der Kranke sich 
immer selbst wieder‘ ansteckt; also der öftere Wechsel der 
Wäsche, Beittücher, Bekleidung. Ferner kann, besonders bei 
Armen, oder durch vorhergehende Krankheiten, ja durch die 
lange Dauer der Krätze selbst, geschwächten Subjekten, 
Schwäche des Organismus Ursache der Hartnäckigkeit sein, 
und hier ist oft eine kräftige Nahrung allein die beste 
Unterstützung der Krätzkur, auch der Mitgebrauch stärken- 
der Arzneimittel; besonders hat sich mir die Arnica 
sehr wirksam bewiesen. — Endlich kann auch die Komplika- 
tion einer andern Krankheit oft die einzige Ursache der Hart- 
näckigkeit der Krätze sein, und hier empfehle ich besonders 
die Nachforschung nach einer verborgenen Syphilis oder 
Scrophulosis oder 'skorbutischen Diathesis und deren gehö- 
rige Behandlung. 

5) Die Krätze ist ohne Ansteckung entstanden, und blos 
das Produkt und Symptom einer andern Krankheit, SypAi- 
lis, Scrophulosis. Hier ist diese Krankheit gehörig zu be- 
handeln, und wenn dies nicht hinreicht, zuletzt die specifische 
Kur der Scabies. wi 

Suppression der Krätze. 

Es können, wie oben gezeigt, durch ein zu Blötzliches 
Vertreiben des Ausschlags, ohne gehörige Vorbereitung, die 
schlimmsten Metastasen des Krätzstoffs nach Innen und die 
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gefährlichsten und hartnäckigsten Krankheiten entstehen. Auch 
hierbei ist das wahre und sichere Heilmittel der Schwefel. 
Lungensuchten, Nervenkrankheiten, selbst Wassersuchten kön- 
nen dadurch oft ganz allein gehahen werden. Zugleich künst- 
liche Geschwüre. 


H.e:r piens: 
Flechten, Schwindflecken. 


Diagnosis. Kleine, truppweise erscheinende Pusteln 
auf rothem Grunde, zuweilen nur an einer, zuweilen an meh-. 
rern Stellen des. Körpers, zuweilen klein und begränzt, zu- 
weilen sich immer weiter ausdehnend, ja oft ganze Gliedmaa- 
{sen bedeckend, juckend, im hohen Grade brennend und schmer- 
zend, welche entweder trocken bleiben (Herpes siccus), 
mit immer sich abschuppender, bald in gröfseren Parthien, bald 
wie Mehl (Herpes farinosus) und immer von neuem 
sich krankhaft erzeugender Oberhaut, oder eine wässrige: 
scharfe Feuchtigkeit ausschwitzen (Herpes humidus) und 
alsdann oft Krusten und Exulcerationen bilden, welche dann 
mit heftigem. schmerzhaften Jucken immer tiefer und weiter 
um sich fressen (Herpes exedens, phagedaenicus, 
esthiomenos, Lupus), woraus dann das herpetische 
Geschwür entsteht, welches sich durch jauchige, unvoll- 
kommne Eiterung, Ausschwitzen eines scharfen wässrigen Se- 
rum und kallöse Verdickung des Zellgewebes unterscheidet.— 
Die. Krankheit ist ohne Fieber und nicht ansteckend. 

Die Krankheit kann mancherlei Varietäten der Form an- 
nehmen, ja sie kann zuletzt in leprösen Zustand ausarten.‘ 
Man hat daraus eine Menge verschiedener Species gemacht 
und sie mit eignen Namen belegt. Aber es ist eine unnütze 
Vervielfältigung der Nosologie, denn es sind nur Varietäten 
der nämlichen Krankheit, nur durch die Individualität bestimmt. 
Dem Praktiker bleiben sie immer Her ae und’ die Behandlung 
bleibt die nämliche. . 
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Der Verlauf und die Dauer sind sehr verschieden, zuwei- 
len nur kurz, zuweilen Monate und Jahre lang, ja das 
ganze Leben hindurch, zuweilen permanent, zuweilen perio- 
disch, verschwindend und wiederkehrend, wobei die Jahres- 
zeiten einen besondern Einflufs haben (in trockner Sommer- 
wärme weniger, bei feuchter, kalter Luft mehr); zuweilen 
fixirt auf eine Stelle, zuweilen vag, von einem Orte zum an- 
dern sich versetzend. 

Das Uebel gehört zu den sehr lästigen und hartnäckigen. 
Aber gefährlich kann es nur werden, entweder durch grofse 
Allgemeinheit, Ausartung und Zerstörung der Hautfunktion 
und dadurch erfolgende Hektik, oder durch ERTNER re und 
Versetzung auf innere edle Theile. 

Pathogenie. Nächste Ursache: Eine eigenthümliche 
Verderbnifs und Abnormität der Hautorganisation, ihrer Se- 
kretion und Reproduktion, wodurch sich zuletzt eine allge- 
meine Dyskrasie (Flechtenschärfe), doch nie ein Kontagium, 
entwickeln kann. — Die: entfernten Ursaehen sind: die erb- 
liche Anlage (sie ist nicht zu läugnen, ja eine der häufigsten, 
und das Uebel kann dadurch ganzen Familien eigen werden); 
Krankheiten der Leber und dadurch erzeugte Gallenschärfe; 
Drüsenkrankheit, Scrophulosis; chronisch unterdrückte Haut- 
ausdünstung (feuchte Wohnung); scharfe, zu gesalzene oder 
fette Nahrung; Hämorrhoidalkongestion nach der Haut, Ano- 
malie der Hämorrhoiden, eine häufige Ursache; Fehler der 
Menstruation, Schwangerschaft; örtliche Reizung der Haut 
durch zu grofse Wärme oder Rauhheit der Bekleidung; das 
Alter, durch die damit verbundene Trockenheit und Unthätig- 
keit der Haut, oder auch der Nieren; endlich auch allgemeine 
Dyskrasien, besonders eine verborgene syphilitische. Disposi- 
tion giebt eine sehr zarte, feine Haut, besonders zu den 
Meblflechten. | 

Therapie. Das Erste und Wichtigste bleibt auch hier: 
die: Aufsuchung und gehörige Behandlung der ent- 
fernten Ursachen. Also vor allen Dingen eine 'mäfsige, 
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milde, nicht zu: reichliche Diät, Weglassung aller scharfen, 
erhitzenden Speisen und Getränke, trockne, reine Luft. Sind 
Fehler der Gallenabsonderung und der Leber vorhanden, der 
Gebrauch auflösender, die Gallensekretion befördernder Mittel. 
Ist die Ursache hämorrhoidalisch, welches man an dem mehr 
phlogistischen Charakter der Flechten und den vorhergegan- 
genen oder damit abwechselnden Hämorrhoidalbeschwerden 
erkennt, dann Schwefel und Hämorrhoidalkur.. Eben so bei 
Störungen der Menstruation. Ist die Grundlage skrophulös, 
dann Merkurialmittel, Baryta, ist sie gichtisch, Gua- 
jac und andere Gichtmittel, syphilitisch, welches oft die sehr 
entfernte und verborgene Ursache ist, Quecksilber. 

Ist keine von diesen Ursachen zu entdecken, oder sind 
sie beseitigt, und die Hautkrankheit dauert dennoch fort, dann 
ist die Kur direkt gegen die nächste Ursache, die Hautver- 
derbnifs und herpetische Schärfe, zu richten (die spe- 
cifische Flechtenkur), und hier verdient die Dulca- 
mara unter allen Mitteln den ersten Platz, entweder in De- 
kokt von 2—4 Drachmen täglich, oder in Extrakt bis zu 4, 
2 Skrupel täglich, und dann das Antimonium crudum 
(bis zu 1 Drachme und mehr täglich mit Magnesia). Am 
kräftigsten die Verbindung beider Mittel in Pillen (siehe No. 
248.); desgleichen Plummer’s Pulver, Pulvis antidys- 
crasicus (siehe No. 201.), Sublimat, Dekokt von Cort., 
Ulm., Sulphur, Cal& Antimon. sulph. (das künst- 
liche Schwefelwasser), Res. Guajac., Sublimat mit De- 
coct. Sarsaparill, Graphit zu 1 Skrupel bis ‚zu einer 
Drachme täglich, ein starkes Dekokt der Herb. Jaceae an- 
haltend gebraucht; bei den hartnäckigsten Flechten half das 
Decoct. Zitimanni. Bei ‚phlogistischem Charakter der 
Flechten Molkenkur, die frisch. geprefsten Säfte. von .IIb. 
et Rad. Tarax., Gram,. Hb. Tussilag., Nasturt. 
aquat., Fumariae, wiederholtes. Schröpfen; ‚hier leistet 
auch oft das Acid. muriat. ‚(10 bis 25 Tropfen täglich 
3 Mal), treffliche Dienste, wodurch man selbst die höchsten 
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Grade, 'sogar Ichthyosis, gehoben hat. Anhaltender Gebrauch 
der Bäder, vorzüglich mit Seife, mit 4 Pfund Cort. Ulm. 
oder Schwefel, und hier verdienen die kühlen Schwefel- 
quellen, insonderheit von Nenndorf und Eilsen, als wahre 
Specifica, die gröfste Empfehlung bei eingewurzelten Flechten. 
Ich habe dadurch die bösartigsten, eiternden, borkigen Flech- 
ten heilen gesehen, die keinem Mittel weichen wollten. In 
hartnäckigen Fällen auch Sublimatbäder. | 


Hiermit verbinde man nun den Gebrauch örtlicher 


Mittel. Aber hierbei zuerst die Warnung, keine zurück- 
treibende, besonders keine Bleimittel zu gebrauchen, weil da- 


durch ein Zurücktritt der Flechten und eine höchst gefährliche. 
Versetzung derselben auf innere Theile bewirkt werden kann: 
Bei leichten trocknen Flechten ist das Einreiben mitgequetsch- . 


ten Wallnüssen oder frisch geprefstem Nufsöl (Oleum Jug- 
landum) das Beste, desgleichen das Waschen mit einer Auf- 


lösung von Borax (siehe No. 249., vorzüglich für das Ge 


sicht zu empfehlen), Calx muriatica oder chlorinica, 


3 


Aqua Galcis, insonderheit mit Kokusnufsölseife, 


schwachem Sublimatwasser, das Einreiben von der wer 


fsen Präcipitatsalbe im Umfange der Flechten, Borax 
in Salbenform. Bei feuchten, schmerzhaften Flechten die 


Kalksalbe, welche besonders bei Gesichtsflechten zu em- _ 


pfehlen ist. Zur Linderung des heftigen Brennens ist nichts 
besser als Sperma Cet. mit Ol. Amygdal, und wenn 
dies nicht genug besänftigt, oft wiederholte Aufschläge von 
diekem Milchrahm. Bei entzündlichen, sehr schmerzhaften 


Flechten, besonders im Gesicht, ist oft das beste Linderungs- . 


und wirkliche Heilungsmittel das Auflegen von Lappen mit _ 


frischem Wasser, alle Stunden erneuert, bei noch heftigern 
das immer wiederholte Auflegen von frisch gequetschten Blät- 


tern der Beta alba oder Plantago mit dem Saft, wo- 
durch ich die schlimmsten eiternden und fressenden Flechten im 
Gesicht (S’ycosis) heilen gesehen habe. — Auch die blofse 
Bedeckung mit Leder ist oft das beste Heilmittel. Bei den 


hartnäckigsten,‘ allen ‘Mitteln: widerstehenden Flechten ist oft 
Theer (Pix liquida), das kräftigste und vollkommen. hei- 
lende Mittel, in folgender Form: 1 Tasse Theer, 2 Eidotter 
‚und: 4 Tasse Milchrahm zu einer Salbe gemischt und 2 Mal 
täglich eingerieben. | 
Zu den "hartnäckigsten Arten der Flechten gehört die 
Sycosis menti, Lupus. Hier ist, wenn die vorher ge- 
nannten Mittel nicht helfen, das Decoct. Zittmanni das 
beste Heilmittel. RER Ba 
Bei jedem hartnäckigen Herpes, und ‘besonders bei dem 
Gebrauch örtlicher ‘Mittel, sind Ableitungen durch künstliche 
Geschwüre und Abführmittel zu empfehlen, theils zur Beför- 
derung der Kur, theils zur PS der Metastasen auf 
‚innere nem | 


Crusta lactea. 
Milchgrind. 
(s. Kinderkrankheiten.) 


Crusta serpiginosa. 


Derselbe ‚grindige Ueberzug der untern Hälfte, des. Ge- 
‘siehts bei Erwachsenen, wird eben so behandelt wie Herpes. 


Lepra. 
Aussatz 


Diagnosis. Höckrige, aufgetriebene, knotige, völlig 
| desorganisirte Haut, mit dicken, schuppig über einander lie- 

genden Krusten und 'untermisehten eiternden Stellen und hef- 
 tigem Brennen und Jucken, an mehreren Orten des Leibes, 
selbst im Gesicht.‘ Zuletzt gänzliche Destruktion der Haut- 

organisation. 00 13 DRAG | Ä 

‚Die Krankheit hat mehrere Grade und Formen. 
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Im höchsten Grade (Lepra orientalis), der in 
Europa: nicht mehr ‘vorkommt, werden ganze Theile, Augen, 
Nase, Hände, Füfse destruirt, gangränös. Es entstehen tief 
fressende ‚Geschwüre. Die Schmerzen sind aufserordentlich, 
besonders des Nachts. Der ganze Körper ist mit Krusten 
bedeckt und seine Form, am meisten im Gesicht, entstellt. 
Es gesellen sich Geschwulst, Angst, Taubheit,' Heiserkeit, hek- 
tisches Fieber hinzu, und es erfolgt der Tod an Auszehrung. 
Dieser Grad ist offenbar ansteckend. 

Im geringern Grade (Lepra occidentalis) sind 
alle Zufälle gelinder, die. Hautdestruktion weniger bedeutend, 
die Krankheit mehr lokal, die innern Theile nicht angreifend, 
daher auch nicht tödtlich. und ansteckend. | 

Bei der Elephantiasis ist die Haut einzelner Theile, 
. besonders der Füfse, verdickt, verhärtet und mit einer dicken, 
höckerigen Rinde überzogen (wie Elephantenhaut), welche an 
mehreren Stellen eine übelriechende und, fressende Jauche 
ergiefst. 

Vitiligo zeichnet sich durch grofse weifse Hautflecke 
mit beständiger kleienartiger Abschuppung der Haut und Ver- 
härtung des unterliegenden Zellgewebes aus. 

Pellagra (welches ebenfalls eine Form dieser Krank- 
heit zu sein scheint) bildet auf dem Rücken und Extremitäten 
grofse rosenartige, äufserst brennende, oft in Blasen überge- 
hende Hautstellen, mit wiederholter Abschuppung der Ober- 
haut, welche im Frühling erscheinen und im Winter ver- 
schwinden. Das Nervensystem, besonders das Gehirn, ist da- 
bei sehr angegriffen, daher leicht Gemüthskrankheiten sich hin- 
zugesellen. Die Krankheit. ist endemisch und kommt blos in 
Oberitalien vor. | 

Nur die geringern Grade der Lepra kommen noch, wiewohl 
selten, in Europa vor. Die heftigere Form der Krankheit ist 
durch die dagegen in den vergangenen Jahrhunderten ange- 
wendeten sorgfältigen Absonderungsanstalten bei uns ausgerot- 
tet und nur noch im Orient anzutreffen. 
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Die Ursache des heftigen orientalischen oder ‘vielmehr. 
genuinen Aussatzes 'ist 'ein ‚eigenthümliches Kontagium. ‘Die 
leichteren occidentalischen Arten scheinen Aussatz ähnliche 
Formen anderer Hautkrankheiten zu sein, und mehr in die 
Klasse des höchsten Grades herpstincher ‚Hautverderbnifs zu 
gehören. 

Die Heilung ist sehr ch Sie- ae nach den näm- 
lichen Grundsätzen und mit denselben Mitteln unternommen 
werden wie die des Zerpes. Vorzüglich sind Merkurial- 
mittel, A/ntimonialia, Sublimat mit Opium, Cicuta, 
Dekokt von Rad. Caric. arenar., Lapath. acut., äu- 
fserlich Merkurialapplikationen,  Salz-, Schwefel 
und Sublimatbäder, der Gebrauch der Tinct. CGantha- 
rid. zu 30, 40 Tropfen, des Acid. muriat., beim schlimm- 
sten Grade der äufsere Gebrauch des Arseniks zu empfehlen. 


Erythema. Phlyetaenae: 
Hautröthe. Hauterhitzung. | Hitzblätterch en. 


Diagnosis. Rothe. Flecke, kleine Bläschen oder ei- 
ternde Blätterchen, welche nach einigen. Tagen wieder ver- 
schwinden, besonders im ‚Gesicht. 

Ein leichtes, unbedeutendes Hautübel, welches aber beson- 
ders jungen Frauenzimmern sehr gewöhnlich und lästig: ist. 

Die gewöhnliche Ursache ist Vollblütigkeit, Blutkongestion 
nach dem Kopfe, ‘oft durch festes Schnüren und Bee 
stopfung veranlafst, zarte Haut. 

Die Kur besteht in Verminderung der Vollblütigkeit, küh- 
lende, wenig nährende, vegetabilische ' Nahrung, ‚Vermeidung 
alles Erhitzenden,; des Weins, Kaffee’s,. Biers, viel Wasser 
trinken und Ableitung ‚durch oft wiederholte Abführungsmittel, 
Bitterwasser, Fol. Senn. Rad. Jalap.. und Fufsbäder, 
auch wiederholtes Schröpfen, und äufserlich das, Waschen. mit 
ER cosmetica alle Abend wuunns 0 | 

Nicht‘ selten erscheint ne füchtige Röthe in: ern 
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Haut auch bei katarrhalischen und rheumatischen Fiebern, be- 
sonders bei Kindern; wo sie dann oft für Scharlach - oder 
Masernflecke gehalten werden. Sie verschwinden aber bald 
wieder, ‘hinterlassen keine Abschuppung und sind blos sym- 
ptomatische Hautreizungen der katarrhalischen und rheumati- 
schen Schärfe, die sich mit dem Fieber auch verlieren und 
keine besondere Kur verlangen. i 


Faous, Tinea. 
Kopfgrind. 


Diagnosis. Kleine Geschwüre ‘an den behaarten 
Theilen des: Kopfes, "welehe eine klebrige, übelriechende Ma- 
terie absondern, heftiges Jueken erregen und Krusten bilden. 
Die Krankheit erscheint in zwei Formen: Favus, Acho- 
res, der leichtere Grad, der‘ gewöhnliche Kopfgrind, und 
Tinea,. der böse Grind, wobei der ‚Kopf ‚mit 'weifsen, fest 
aufsitzenden Krusten- bedeckt ist und die Haarwurzeln ange- 
schwollen sind. — Der Kopfgrind ist eine sehr gewöhnliche 
Kinderkrankheit, doch ist er auffallend seltner geworden, seit- 
dem die Kinder gewöhnt werden, mit blofsem Kopf zu gehen 
und ihnen die Haare kürzer geschnitten werden. Der böse 
Grind hingegen istseltner, aber eine sehr hartnäckige Krankheit. 

‘Die Ursachen sind Unreinlichkeit, zu warmes: Verhalten 
des Kopfes, am ‚häufigsten skrophulöse Dyskrasie und Gekrös- 
verstopfungen, auch unterdrückte Hautausdünstung. Die Tinea 
ist ein idiopathisches Uebel, und hat ihren nächsten Grund in 
Anschwellung und Krankheit der Haarwurzeln. 

Die Kur des gewöhnlichen Kopfgrindes: Reinlichkeit‘ des 
Kopfes, öfteres Kämmen und Abschneiden der Haare (wobei 
jedoch Vorsicht zu empfehlen, sie nicht» zu kurz, besonders 
bei rauhem Wetter, abzuschneiden,‘ weil solches. 'gleich’dem 
plötzlichen Weglassen einer Pelzmütze wirken und einen ‘Zu- 
rücktritt des Ausschlags erzeugen kann), das’ Abwaschen ‘des. 
Kopfs mit lauem Seifenwasser, das Bestreichen und: Abweichen 
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der harten Grinder mit Butter oder Fett, und dabei innerlich 
der‘ Gebrauch des Aethiops min. mit Rhabarber und 
Magnes. carb., ein Theevon Lign. Sassafras und alle 
8 Tage ein Abführungsmittel von Rad. Jalap. mit Calo- 
mel. . Hiermit wird die Kur gewöhnlich vollendet. "Ist das 
Uebel hartnäckiger, dann sind Bäder, Plummer’s Pulver 
mit Guwajac, auch Cieuta nöthig. Selten bedarf es äufser- 
licher stärkerer Mittel, und man sei damit sehr vorsichtig, weil 
sie leicht Zurücktritt und’ gefährliche Metastasen auf Gehirn 
und Sinnesorgane bewirken können. In hartnäckigen Fällen 
ist ein sehr gutes Mittel das Auflegen von dreifach zusammen- 
gelegten Kohlblättern, täglich 3 Mal wiederholt, wodurch sieh 
nach und nach 'alle Grinder lösen, und dann die Kur durch 
ölichte Einreibungen vollendet wird. 

Die Tinea verlangt ebenfalls den innerlichen Gebrauch 
obiger Mittel, aber die Hauptsache der Kur besteht in Entfer- 
nung der kranken Haarwurzeln. ‘Dazu dienen schmale Streifen 
Pechpflaster (Harz mit etwas Mehl vermischt), ' womit man 
täglich eine kleine Stelle belegt und, wenn sie getrocknet, ab- 
'löst, wobei die Haarwurzeln hängen bleiben. Oder auch das 
Gumm. ammoniaec. c. Acet. squill. coct. ad. consi- 
stent. Empl. aufgelegt und so lange liegen gelassen, bis es 
sich leicht ablöst.. Beisehr hartnäckigem Uebel eine Mischung 
von 1 Efslöffel Quecksilberauflösung in Scheidewas- 
ser mit eben so viel Butter gemischt und die Stellen damit 
bestrichen, und dies täglich wiederholt, bis sie ganz gerei- 


nigt sind. 


Guttarosacea. NVari. 
Kupferausschlag. Finnen. 


' Diagnosis. Grofse purpurrothe, oft auch brannrothe, 
kupferfarbige, das Gefühl von Hitze erregende, zuweilen er- 
habene Flecke im Gesicht, besonders an der Nase. 

Die Fari erscheinen 'als runde, schwielige, kegelförmig 
Br 
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erhabene Knötchen, welche an der Spitze aufgehen, und eine 
eitrige oder wässrige, zuweilen auch blutige Feuchtigkeit aus- 
schwitzen, besonders im Gesicht, doch auch an andern Theilen. 

Beide Ausschläge kommen besonders, doch auch vereint, 
vor, und beiden liegen ähnliche Ursachen zum Grunde. 

Die Hauptursache ist eine 'eigenthümliche Hautdisposition, 
daher der Kupferausschlag erblich und ganzen Familien . eigen 
sein kann. .. Die gewöhnlichste erregende Ursache: ist Ueber- 
maafs im Genufs geistiger Getränke, doch können auch Fehler 
der Gallensekretion und Menstruation zum Grunde liegen. 

Die Kur. ist: schwierig. \ Sie besteht in Entfernung der 
Ursachen, Ableitung ‘durch Abführungsmittel und Jange unter- 
haltene künstliche. Geschwüre an den’ Armen; Senffufsbäder, 
das Tragen von Wachstaffetsocken an. den Fufssohlen und 
örtlich das kosmetische Waschwasser (siehe N0,249.), das Ein- 
reiben der. weifsen Merkurialsalbe im Umfange, oder, wenn 
dies nicht hilft, die hier specifisch wirksame Mischung von 
Schwefel,und: Kampher (siehe No. 250.). : Auch hier: ist 
wohl ‚zu bemerken, dafs man sich keiner: schnell zurücktrei- 
benden Mittel bediene, weil dadurch gefährliche Metastasen 
entstehen können. 


Furunculus. Carbunculus. 
Blutschwär. Brandbeule. 


Furunkel, 

Diagnosis. Runde oder kegelförmige harte Erhaben- 
heiten von der Gröfse einiger Linien bis zur Gröfse mehre- 
rer Zolle, welche sich langsam entzünden, eine, braunrothe 
Farbe annehmen, endlich aufgehen und einen mit Blut vermisch- 
ten Eiter von sich geben, in der Tiefe aber einen Eiterstock, 
d.h. ‚eine Portion vom Eiter macerirtes Zellgewebe enthalten, 
dessen Ausleerung die vollkommne Heilung . bewirkt, dessen 
Zurückbleiben aber, wenn. auch. das 'Geschwür ‚sich schliefst,' 
an der’ Stelle ‚des Schwäres einen Knoten. ‚hinterläfst: : der 
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über lang. oder kurz wieder aufbricht. Sie können ‚an allen 
Theilen des Leibes entstehen, besonders in den Gelenkbiegun- 
gen und wo Fettanhäufung ist. 

Die. Ursachen sind die allgemeinen: der Hautkrankheiten. 
Die Ursache der Form scheint oft in einer eignen Beschaffenheit 
der Haut selbst zu liegen, daher man Menschen findet, die bei der 
geringsten Veranlassung und fast immer an Schwären leiden. 
Sehr oft sind sie Formen der Krise und erfolgen nach hitzi- 
gen Fiebern, hitzigen Ausschlagskrankheiten, zu Ende der 
Krätze und anderer chronischen Exantheme, auch als Gichtkrise. 

Die Kur besteht örtlich darin, dafsman sie durch erweichende 
und reizende Umschläge (von Semen Lin, Hyoscyam,, 
Grocus mit Milch gekocht) und Empl. diachyl. comp. 
oder oxycroc. bald und vollkommen zur Maturation bringt 
und nach geschehenem Aufbruch durch reizende Digestivsalben 
die Absonderung des Eiterstocks zu beschleunigen sucht. Bei 
der allgemeinen Furunkeldisposition, wo immer neue kommen, 
dient die allgemeine Kur der Hautkrankheiten oder der be- 
sondern Krankheit, wovon sie eine Form ist. , 

Carbunculus <(Karfunkel, bösartiger Fu- 
runkel, Brandbeule), Pustula nigra (schwarze 
Blatter). 

Grofser Umfang, heftige Schmerzen, mifsfarbige, bläu- 
liche, auch schwarze Flecke, zuletzt Brandblasen. Er entsteht 
am häufigsten im Nacken und zwischen den Schultern, als 
Symptom gastrisch-nervöser Fieber, und ist lebensgefährlich, 
denn es verbreitet sich aus der örtlichen Absterbung leicht 
tödtliche Fäulnifs über den ganzen Organismus. 

Die Kur besteht in der Kur des Fiebers (zuerst ein 
Brechmittel und dann die kräftigsten antiseptischen  excitiren- 
den Mittel) und in der gehörigen örtlichen chirurgischen Be- 
handlung, zuerst ein tiefer Kreuzschnitt bis auf's Lebende und 
dann die Applikation der kräftigsten  antiseptischen, balsami- 
schen Mittel, China, Arnica, Myrrha, Kampher, 
ganz die Behandlung der Gangrän, wie sie die Chirurgie 


lehrt. — Bei geringerem Grade des Uebels sind oft schon 
blos Umschläge von Agua oxymuriatic. mit gehörigen 
Skarifikationen verbunden, hinreichend gewesen. 

"Der:  Garbunculus contagiosus (Milzbrand- 
karbunkel) entsteht durch Ansteckung des Milzbrandes von 
‚aufsen her, und ist Symptom dieser Ansteckungskrankheit, so 
gut wie der Bubo und Anthrax Symptom der Pest (s. 
Hrniggldso Fieber). 


Intertrigo. Rhagades. 
Wundsein. Aufgesprungene Haut. 


' Diagnosis. . Beim Intertrigo wird die Haut in den 
Biegungen der Gelenke, den Schaamtheilen, den Lippen wund, 
springt auf und schmerzt. 

.. Bei kleinen Kindern ist es am häufigsten und Folge der 
Unreinlichkeit oder einer Schärfe des Schweifses und des 
Urins. : Man hüte sich, Bleimittel oder- andere schnell aus- 
trocknende Mittel anzuwenden. Das beste ist kaltes Aasser 
und Podari mit Semen Lycopod. 

Eben dies gilt von Erwachsenen, besonders Weibsperso- 
nen, die damit häufig belästigt sind; doch untersuche man, ob 
nicht eine innere Ursache zum Grunde liegt. 

Die aufgesprungene Haut der Hände und Füfßse, die sich 
bei Veränderung der Jahreszeiten einfindet, rührt gewöhnlich 
vom Frost her, doch zuweilen auch von allgemeinen Ursachen 
und Dyskrasien, z. B. Gicht. | 

Die Heilung verlangt die Anwendung milder Fettigkeiten, 
der Mandelseife, des Butyr. Cacao, besonders des Se- 
bum cervin. welches unter allen Fettarten den Vorzug 
hat, wodurch zugleich erwiesen wird, dafs die verschiedenen 
Fettarten, wenn auch chemisch, (doch animalisch und in- ihrer 
Wirkung auf das Lebende nicht gleich sind, denn es giebt 
Personen, die so empfindliche Haut haben, dafs sie kein an- 
deres Fett vertragen als dieses. — Auch Borax in Ver- 
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bindung der, Aqua cosmetica. Ist es Folge von Frost, 
so ist die Behandlung der Pernionen nöthig.: Oft liegt auch 
eine Dyskrasie, besonders gichtische, zum Grunde, die dann 
gehörig zu behandeln ist. —. Es kann aber auch bei beiden 
Uebeln eine zu grofse Zartheit und Weichheit der Oberhaut 
zum Grunde liegen, wo dann adstringirende Waschungen und 
kalte Bäder zu empfebleu sind. 


Lentigo. ir Ephelis. 


Sommersprossen. Leberflecken. 


Y 


. Lentigines: Kleine, gelbbräunliche Flecke im Gesicht 
und auch an den Händen, ohne Jucken, welche im Frühling 
und Sommer erscheinen, im Winter verschwinden, am meisten 
beim weiblichen Geschlecht und bei blonden, rothhaarigen 
Subjekten, überhaupt bei einer feinen, weifsen Haut. 

Ephelides: Gelbe, braune Flecke von der Gröfse einer 
oder mehrerer Linien, zuweilen auch eines und mehrerer Zolle, 
zuweilen nur an einzelnen Theilen, zuweilen überall, gewöhn- 
lich ohne, doch zuweilen auch mit Jucken und Abschilferung 
der Oberhaut verbunden. | 

Beide sind nur oberflächliche Hautaffektionen. Doch bei 
den Leberflecken liegt gewöhnlich biliöse Dyskrasie zum Grunde, 
entweder eine Polycholie oder gestörte Leberfunktion. Auch 
Fehler der Menstruation können sie erzeugen, und es giebt 
Frauen, die das Dasein einer Schwangerschaft an dem Erschei- 
nen von Leberflecken erkennen, welche dann mit der Nieder- 
kunuft wieder verschwinden. 

Die Kur der Sommersprossen verlangt Vermeidung der 
Sonnenstrahlen, des Waschens unmittelbar vor dem. Ueber- 
gange in freie Luft und den Gebrauch der Jgua cosme- 
tica Abends vor Schlafengehen. 

Die Leberflecken werden am sichersten durch Bo orAaAx 
‘vertrieben, aber in koncentrirter Form (Borax 4 Drachme 
in Aqua Rosarum 1 Unze aufgelöst und die Flecke öfters 
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damit befeuchtet), doch bei Anzeige gallichter Schärfe mit auf- 
 lösenden, Galle und Blut reinigenden Mitteln verbunden. 


Comedones. 


Mitesser 


Diagnosis. Die Haut des ganzen Körpers erscheint 
todt, welk, blafs und trocken, mit einer Menge kleiner, erha- 
bener, schwärzlicher Punkte, aus denen sich eine verdickte 
Materie, in Gestalt eines kleinen Würmchens, ausdrücken läfst. 
Bei einem hohen Grade des Uebels ist die Haut mit solchen 
wurmförmigen Fädchen bedeckt. Dazu gesellen sich alle Zei- 
chen der Atrophie, allgemeine Abmagerung, Schwäche, die Phy- 
siognomie des Alters. Das Ende ist der Tod von Entkräftung. 

Die Krankheit kommt nur bei Kindern in den ersten Le- 
bensjahren vor und hat ihren Grund in einer Leblosigkeit der 
Haut und dadurch gänzlich gestörten Absonderung und Ein- 
saugung derselben, wodurch sich in den Hautdrüschen jene 
Verdickungen bilden, die man fälschlich für Würmer, und, 
weil natürlich dabei das ganze Nutritionsgeschäft leidet, für 
Mitesser gehalten hat. | | 
Die entfernten Ursachen sind immer Unreinlichkeit, unter- 
lassene Hautkultur und schlechte Nahrung. 

Die Kur besteht in Belebung der Haut durch Bäder von 
Seife, Malz, aromatischen Kräutern, reine Luft, kräftige Nah- 
rung mit untermischtem vorsichtigen Gebrauch des Weins 
und innerlich stärkend-excitirenden Mitteln; auch wenn das 
Lymphsystem, besonders im Unterleibe, schon sehr leidet, 
Aethiops min., Antimonium, Rhabarber (s. Kinder- 
krankheiten). | 


Callositas cutıs. Excrescentiae. Clavus. Verrucae. 


. Diagnosis. Die gemeinschaftliche Diägidstik ist: Ver- 
härtung. oder Verdickung der Oberhaut oder der Haut selbst. 
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Callositas, Scirrhositas cutis, die Verhärtung 
eines grofsen Theils der Haut. — Bei neugebornen Kindern 
entsteht diese Krankheit, besonders in Frankreich, nicht selten, 
heifst Vendurcissement du tissu cellulaire und hat tödtlichen 
Ausgang (s. Kinderkrankheiten). Als Symptom der Skrophel- 
krankheit, als Folge vorhergegangener erysipelatöser Entzün- 
dungen findet sich zuweilen eine Verhärtung der Haut und 
des Zellgewebes ganzer Gliedmaafsen ein, die zuweilen mit 
beträchtlicher Auftreibung und Unförmlichkeit verbunden ist. 
Als Symptom mehrerer chronischer, besonders herpetischer 
Hautausschläge ist sie schon oben erwähnt worden. 


Die Kur besteht in der Anwendung der kräftigsten inner- 
lichen und äufserlichen hautreizenden, diaphoretischen Mittel, 
Merkurialien, Antimonialien, Belladonna, Cicuta, 
Opium, der Salz-, Schwefel-, alkalischen Bäder, erweichender . 
Umschläge, des Un guent. oxygenat. (welches ich An 
empfehlen kann), der künstlichen Geschwüre. 


V errucae (Warzen) sind einzelne Verhärtungen und 
Auswüchse der Oberhaut an allen Theilen des Körpers, Clavi 
(Leichdornen) an den Fufszehen, Cornua, dergleichen 
Verhärtungen, wenn sie eine hornartige Härte, wie zuweilen 
geschieht, auch ihre Form und Gröfse, erhalten. 


Die Warzen entstehen bald einzeln, bald in Menge auf 
einmal, besonders bei Kindern, und eben: so verschwinden sie 
zuweilen wieder ohne bemerkbare Ursache. Oft ist offenbar 
ein mechanischer Druck die Veranlassung, oft aber entstehen 
sie, besonders wenn sie mit einem Male in Menge an ver- 
schiedenen Theilen hervorkommen, von einer innerlich ver- 
anlafsten Desorganisation der Haut, und hier scheinen inson- 
derheit die Entwickelungsperioden, die skrophulöse, auch arthri- 
tische und venerische Dyskrasie auf ihre Bildung zu wirken. 


Die Lokalkur besteht in der Anwendung kaustischer 
Mittel, der Tinct. Cantharid., Spirit. Nitr. fum,, 
Butyr. Antimon., Lapis infernal., des glühenden Ei- 
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sens, oder dem Abbinden. ‘Bei den symptomatischen mufs die 
Kur. der Grundkrankheit angewendet werden. Ä 

Zuweilen: wird die ganze Haut mit grofsen warzenförmigen 
Auswüchsen. bedeckt — morbus ‚verrucosus. universalis. 
Hierher gehört; auch die Schuppen- und Porkupiehaut. 
Die. Krankheit wird nach obigen Grundsätzen behandelt, ist 
aber selten -heilbar. | 


Plica, Triehoma. 
Weichselzopf. 


.. Diagnosis. Verwirrung und:Verwickelung der Haare, 
zuletzt in Zöpfen. Die. Haare: kräuseln und verwirren sich 
in unauflösliche Wülste und Zöpfe, verdicken sich und schwiz- 
zen eine klebrige Materie aus, wodurch sie noch fester zu- 
sammengehalten werden und dichte Massen bilden. Bei einem 
hohen Grade des Uebels können: die desorganisirten Haare 
sogar schmerzhaft werden und es entstehen auch an den Nä- 
geln Exkrescenzen. Vor dem Ausbruch gehen Müdigkeit, 
Gliederschmerz, Kopfschmerzen, Schwindel, Fieberreizungen, 
übelriechende Schweifse voraus. Nach dem Ausbruch verlieren 
sich diese Zufälle. Wird der Zopf vor der Zeit abgeschnitten, 
so erfolgen sie wieder und oft Lähmung, Taubheit, Blind- 
heit u. s. w. | | | 

‘Die Krankheit ist langwierig und oft zeitlebens nicht 
ganz zu heben. 

Die nächste Ursache ist eine eigne Desorganisation oder 
vielmehr Hyperorganisation der Haare. 

Ihre Veranlassung ist ganz endemisch, denn sie kommt nur 
in Polen vor, und wenn sie auch an andern Orten erscheint, 
so ‘ist der Stoff doch ursprünglich ‘von dort her hingebracht. 
Wahrscheinlich konkurriren Unreinlichkeit, Pelzmützen und 
vielleicht eine besondere Beschaffenheit des Wassers zu ihrer 
Entstehung. ' Doch scheint hier die Eigenthümlichkeit der 
Menschenrace (nämlich der Sarmatischen) 'vorzüglichen Einflufs 
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zu haben, denn wir sehen sie nur in sarmatischen Dörfern, 
und in deutschen, selbst russischen, unter denselben Verhält- 
nissen Lebenden nicht. Aber es erzeugt sich dabei, nach den 
Erfahrungen der besten Beobachter, ein Kontagium, das be- 
sonders: durch den Beischlaf mitgetheilt werden kann. : Auch 
zeigen’ die vorausgehenden Beschwerden, ihr Nachlassen durch 
den Ausbruch, ihre Wiederkehr bei seiner Hemmung, dafs die 
Ursache nicht blos lokal, sondern dafs diese Haarkrankheit das 
Produkt, oder vielmehr die kritische Metastase ‘einer innern 
Dyskrasie ist. 

Die Indikationen sind: Yellbknhehui ihr allgemeinen 
Dyskrasie und vorsichtige Absonderung des Weichselzopfs. 

Die specielle Behandlung wird durch den Zeitraum dler 
Krankheit bestimmt. | 

4) Während der Vorboten und der Entstehung: Verbes- 
serung der allgemeinen Dyskrasie und Beförderung der Meta- 
stase, Dazu die allgemeinen diaphoretischen Mittel, vorzüglich 
Antimonium, welches hier specifisch zu: wirken scheint, 
und Guajac-Dekokt. Bei sthenischer Anlage kann dabei eine, 
so sthenische' Erregung entstehen, dafs Aderlafs nöthig ist. 

2) Nach der Bildung des Weichselzopfes die Fortsetzung 
und Verstärkung dieser Mittel, um g. ‚kritische BERN RE 
vollkommen zu machen. E27 

3) Wenn die Abscheidung oki ist, welches man 
daran erkennt, dafs der Zopf das vorher glänzende Ansehn 
und den üblen Geruch verliert, und an frischen, gesunden 
Haaren ‚hängt, die Abschneidung des Zopfs. Es kommt Alles 
bei der Kur darauf an, diesen Zeitpunkt abzuwarten und ihn 
durch den Gebrauch obiger Mittel zu beschleunigen. — Schnei- 
det man’ den Zopf eher ab, so entstehen die ne 
Zufälle. Zum Schlufs stärkende Mittel. Ä 

Zu bemerken ist noch, dafs man grofse Aufmerksamkeit 
auf die verborgene Weichselzopfkrankheit haben mufs, welche 
die Ursache der langwierigsten ‚und hartnäckigsten Nerven- 
krankheiten sein kann. 
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Naevus 
-Muttermal 


Diagnosis. Angeborne Flecke, oder schwammichte, 
warzenförmige Erhabenheiten der Haut, von ' verschiedener 
Farbe, gewöhnlich roth, bräunlich oder violet, von verschiede- 
ner Gröfse und Figur, oft mit Haaren besetzt (daher mit Hülfe 
der Einbildungskraft die Aehnlichkeit mit Erdbeeren, Himbee- 
ren, Mäusen u. s. w.), welche zeitlebens fortdauern und ent- 
weder immer die nämliche Form und Beschaffenheit behalten, 
oder auch zuweilen durch hinzukommende Ursachen, besonders 
Lokalreize, sich vergröfsern, und in bedeutendere Pseudorga- 
nisationen, auch in kankröse Desorganisationen übergehen. 

Die Ursache liegt in der ersten Konformation im Mutter- 
leibe, und sie erscheinen daher oft erblich an der 'nämlichen 
Stelle, wo sie der Vater oder die Mutter hat. Wahrscheinlich 
kann auch ein anhaltender Druck auf die Stelle im Mutter- 
leibe, der die freie Cirkulation und Ausbildung der Haut an 
derselben hindert, Veranlassung dazu geben, doch eben so gut 
können auch andere Ursachen, selbst Gemüthsaffekte, die so- 
gar tödtlich auf den Foetus einwirken können, zu ihrer Ent- 
stehung beitragen und Störungen in der Hautbildung erregen, 
ohne dafs man‘ deswegen eine superstitiößse Einwirkung der 
Imagination anzunehmen nöthig hat. 

Die Behandlung mufs äufserst vorsichtig unternommen 
werden, weil jede Lokalreizung eine Zunahme und noch grö- 
fsere Ausartung dieser Pseudorganisation veranlassen kann. 
Daher es am besten ist, sie als noli me tangere zu betrach- 
ten und selbst alle mechanische Berührung und Druck sorg- 
fältig zu vermeiden. Am gefährlichsten ist es, im Gesichte 
solche Versuche zu machen. — : Wird es durchaus verlangt, 
so bediene man sich schwacher Auflösungen von Borax, 
Alaun, Alkali, Sublimat, Kalkwasser, und bei schwam- 
michten Gewächsen mit schmaler Basis der Abbindung. Bei 
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den Feuermälern hat man mit Nutzen das Tätowiren mit Ein- 
bringung einer natürlichen Hautfarbe angewendet. 


Alopecia 
Haarabsterben, Kahlheit. 


Diagnosis. Die Haare werden trocken, weifs, spalten 
sich, fallen aus. 

Ursache kann Alles BR was die. ERROR es Haare 
verhindert, vorzüglich das Alter, vorangegangene hitzige Fie- 
ber, besonders hitzige Kopfkrankheiten und Erysipelas, Aus- 
schweifungen in Venere, heftiger Gram und Angst (wo man 
in einer Nacht die Haare grau werden gesehen hat), chroni- 
sche Hautkrankheiten, Dyskrasien, besonders syphilitische. 

Die Kur besteht in dem öftern Kämmen und Bürsten der 
Haare, Waschen mit Seifenwasser, Decoct. Rad. Bardan., 
Einsalben mit einer Pomade von Rindsmark mit Ol. de Gedr., 
Aufstreuen von gebranntem Kochsalz, mit Puder gemischt, 
auch Waschen mit einer Auflösung. von Gupr. sulphuric, 


Ulcera 


Geschwüre. 


'Hautgeschwüre und Knochengeschwüre (Caries, Spina 
ventosa); werden nach denselben Grundsätzen behandelt wie 
die Hautkrankheiten (s. Allgemeines). 

Auch hier ist die innere medicinische. Behandlung, ' die 
Rücksicht auf die entfernten Ursachen, besonders die verschie- 
denen Dyskrasien, von grofser Wichtigkeit, aber eben so wich- 
tig ist die ‚örtliche chirurgische Behandlung, und daher gchö; 
ren sie mehr in das Gebiet. der Chirurgie. EI EIS 

'Auch.Noma (der Wasserkrebs) gehört a wo- 
bei wir nur bemerken wollen, dafs hierbei die äufsere Anwen- 
dung der Holzsäure sich am wirksamsten ‚bewiesen :hat. 


ZwölfteK De Sn 


Dy skroasıt en. 
Allgemeines. 


Kenlerhafte Beschaffenheit der‘ Säfte, welche als Krankheit 
erregende Ursache wirkt, FERNEN wenn sie die Nutrition 
und: Reproduktion stört. 

$ Diagnosis. Veränderungen der Hautfarbe,  Hautaus- 
schläge,‘ Veränderungen der Sekretionen und: von der Norm 
abweichende Sekrete (besonders Urin), so auch oft das aus 
der Ader gelassene Blut, Reizungen sowohl der Nerven als 
des Gefäfssystems, daher Durst, Schmerzen, Krämpfe, gereiz- 
ter Puls, Fieberbewegungen, Entzündungen, fehlerhafte Re- 
produktion, -Pseudorganisationen, nicht selten: Erzeugung eines 
Kontagium, parasitische Bildungen 'und Desorganisationen. 

Sie können von sehr 'verschiedener Natur und Bedeut: 
samkeit sein, zuweilen‘ leicht und gefahrlos, zuweilen sehr 
wiehtig und zerstörend für Gesundheitund ‘Leben; die Dauer 
chronisch, zuweilen das ganze Lebenbegleitend.. Ihre Wir- 
kungen’ alle Arten . von chronischen und akuten Krankheiten, 
zuletzt Hektik, Atrophie, Phthisis, Hydrops, tödtlicher  Aus- 
gang, entweder durch allgemeine: Aufreibung’der Kräfte oder _ 
durch örtliche Zerstörung edler Eingeweide. © A 

Pathogenie. Die Reinheit: (Normalität) unserer’ Säfte 
und überhaupt der organischen Materie hängt ab von der Be- 
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schaffenheit dessen, was von aufsen' in uns eingeht, ‘vonder 
gehörigen Verarbeitung und‘ Animalisation desselben, und‘ von 
der gehörigen’ Abscheidung dessen, was verbraucht und ‘abge- 
storben und dadurch fremdartig und schädlich" geworden ist. 

Dyskrasie, Unreinheit, Abnormität (Schärfe); der Säfte 
kann: also entstehen / | X 

1) Einmal. durch fehlerhaften Zugang: von aufsen. — 
Dahin gehört zwerst die:Nahrung, Speise und Trank, und 
zwar sowohl in quantitativer als qualitativer Beziehung; quan- 
titativ, sowohl zu’ viel:als zu wenig; zu viel, Ueberfüllung 
mit Nahrung übersteigt die Verdauungs- und : Assimilations- 
kraft, kann also, nicht gehörig assimilirt werden "und: bildet 
Kruditäten, wovon entartete, und nicht ganz verähnlichte, folg- 
lich heterogene Bestandtheile “und Eigenschaft der’ Säfte; zu 
wenig, Mangel, schlechte, ungewohnte Nahrung erzeugt‘ Dys- 
krasie‘ durch Mangel der immer nöthigen Erneuerung‘ und 
durch Schwächung; qualitativ, durch’schwere, unverdauliche, 
fette, oder zu reizende, gewürzte, scharfe, erhitzende, salzige, 
oder verdorbene, faulichte Speisen und: Getränke. Zweitens 
die Luft und zwar auf: doppelte Art, einmal 'durch‘Mangel 
ihres Lebensstofis (eingeschlossene, 'verbrauehte, 'animalisirte 
Luft), zweitens durch schädliche Beimischungen. ' Ferner‘ die 
Wärme, Uebermaafs und Mangel; wohin auch die klimatischen 
Einflüsse gehören; dann die Gifte, besonders die chronische 
Vergiftung mit metallischen Giften’ (Quecksilber, Blei, Arsenik, 
Silber), die Kontagien und Miasmen ‘(besonders das sy- 
philitische und psorische), ' und endlich Unreinlichkeit, 
Schmutz überhaupt, die oft'die einzige, oft unerkannte'Ur- 
sache der Dyskrasien bei der untern 'Volksklasse, ‚uch bei 
manchen. Völkern, ist. A 

2) Durch fehlerhafte ee (Die Veräkris 
lichung, Assimilation, Animalisation, Uebergang'des aufgenom- 
menen‘fremden todten Stofis in ‘die eigne' animalisch 'belebte 
und zwar individuelle Natur.) Sie zerfällt in 3 Hauptopera- 
tionen, und kann in allen’ dreien fehlerhaft und: ‚Ursache: einer 
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Dyskrasie. werden... Erstens die Digestion; Schwäche des 
Magens, unvollkommne Verdauung erzeugt  Verschleimung, 
Säure und so auch unvellkommnes und alienirtes, schleimich- 
tes, 'wässriges, ‚scharfes Blut; so auch der Einflufs der Wärme. 
Zweitens die Chylifikation. Fehlerhafte Beschaffenheit des 
Systema chylopoeiicum, Verstopfung der Gekrösdrüsen 'er- 
zeugen schlechten Chylus und fehlerhafte Säfte. Hierher ist auch 
das ganze lymphatische System zu rechnen, in so fern 
es: Alles, :was von aufsen aufgenommen wird,‘ dem’ Blute zu- 
führt, und so erzeugt sich die Dyscrasia scrophulosa, 
deren: ursprünglicher Sitz das Lymphsystem ist“ Auch die 
Dyscrasia arthritica hat ihre Grundquelle und Officin 
in fehlerhafter Digestion und Chylifikation.. Drittens die San- 
guifikation. Die gehörige. Verwandlung des  Chylus und 
der Lymphe in gesundes, gut gemischtes, belebtes und: gut 
organisirtes Blut kann gehindert werden durch allgemeine 
Schwäche, durch Mangel an gehöriger Muskelbewegung, be- 
sonders aber. durch Fehler der Lunge und der Respiration, 
des Hauptorgans der Animalisation und der Sanguifikation (z. 
B. Asthma, ‚Blennorrhoe, Tuberkulosität der Lungen, PAthi- 
sis, selbst Kyphosis) und durch Fehler des Herzens (beson- 
ders: Aneurysma, Ossifikation, Offenbleiben des Foramen 
ovale und Ductus Botalli, wodurch der Durchgang des Bluts 
durch die Lungen verhindert wird). Es entstehen hieraus die 
mannigfaltigsten Dyskrasien' des Bluts, zu wässrige oder schlei- 
michte. Beschaffenheit desselben, die chlorotische Dyskrasie, 
besonders aber die mangelnde Umwandlung des venösen Bluts 
in arterielles, der: venöse Charakter, die Hyperkarbonisation 
des Bluts, die kyanotische Dyskrasie, die skorbutische. 

3) Die fehlerhafte Sekretion und Exkretion.  Gehö- 
rige Ab- und Ausscheidung des Verdorbenen, Verbrauchten, 
Verlebten: ist ‚eine Hauptbedingung eines reinen Bluts, daher 
Fehler dieser Funktionen eine der reichsten Quellen von Dys- 
krasien. Sie können zweifach sein. Entweder Hemmung, 
Unterdrückung der Sekretion, "wodurch die durch (diese 
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Sekretion auszuleerenden Stoffe zurückgehalten werden. 'Da- 
hin gehört vor allem, als die gewöhnlichste, die Unterdrük- 
kung der Hautabsonderung, besonders der unmerkli- 
chen (durch Kälte, Feuchtigkeit, Unreinlichkeit, Mangel an 
Bewegung); sie erzeugt das perspirabile retentum, die rheu- 
matische Dyskrasie, die psorische Dyskrasie; dann die Unter- 
drückung der Leberabsonderung (eines der wichtigsten 
blutreinigenden Organe, besonders zur Entfernung des Koh- 
lenstofis); daher die Dyscrasia biliosa, icterica, atrabilaria. 
Endlich die Unterdrückung der Nierenabsonderung, be- 
sonders die: chronische Verminderung, daher die Dyscrasia 
urinosa. Oder Degeneration, qualitative Umände- 
rung der Sekretion (pathologische Sekretion). Hier er- 
zeugt Sich ein neuer fremdartiger Stoff (ein Krankheitsstoft) 
in uns selbst, der dann der Masse der Säfte beigemischt wer- 
den-und sie verderben kann. ‚Hier kann also die Ursache der 
Dyskrasie rein örtlich sein.  Dahin gehört vorzüglich die Dys- 
crasia purulenta, von Einsaugung des Eiters. bei äufserlichen 
oder: innerlichen Geschwüren, CGaries, Gangrän,' Hautkrank- 
heiten, die Dyscrasia herpetica, leprosa, cancrosa. 
Therapie. Die Grundindikationen sind folgende: 
Zuerst die Erforschung und Entfernung der 
verschiedenen Ursachen. In dieser Beziehung ist die 
Kur höchst mannigfaltig. Fehler der Lebensart, der Diät, der 
äufsern Einflüsse, der Digestion ;.der Chylifikation, der San- 
guifikation, der Sekretion, specifische, miasmatische und kon- 
tagiöse Stoffe, örtliche Krankheiten sind zu bessern und zu 
‚heilen. | : Hr Sl 
.Zweitens-Reinigung der Säfte. ‚Sie geschieht durch 
allgemeine Beförderung aller. Sekretionen. Dazu. die soge- 
nannten allgemeinen blutreinigenden Mittel (Alteran- 
tia, Purificantia). Das Hauptmittel und die Grundlage 
aller übrigen ist das Wasser. Reichliches Trinken von rei- 
nem Wasser und Baden in demselben allein schon vermag, 
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'hartnäckiesten Dyskrasien zu heilen. "Dann ‘die diese Kraft 
habenden Vegetabilien, am kräftigsten die‘ frisch ausgeprefsten 
Säfte (von. Taraxacum, Fumaria, Rad. Graminis, 
'Nasturtium aguatic.), die Dekokte und: Ptisanen von 
Rad. Bardan. Saponar., Sarsaparill., Caric.aren,, 
Lign. Guajac., Lapath. Die Antimonialmittel, der 
Schwefel, das Quecksilber (dies doch nur bedingungsweise), 
die Abführungsmittel (besonders. Fol. Senn., ‚unstreitig 
das wirksamste unter ‚allen vegetabilischen antidyskrasischen 
Mitteln, selbst in Pulverform; ich habe sie zu 4 bis 14 Drach- 
'men' täglich im: Aufgufs ‘mit "dem 'gröfsten Nutzen gegeben, 
und Rad. Jalap.). In hartnäckigen“Fällen‘ die Verbindung 
mehrerer mit einander, das Pulvis antidyscrasicus (s. 
No. 201.), eins der allgemeinsten und wirksamsten Mittel bei 
-Dyskrasien, die Species purificantes s. lignorum (8. 
‘No. 202.), das Decoctum Pollini (s. No, 203.), ganz 'be- 
‘sonders das Decoctum Zittimanni (s. No. 204.), welches 
trotz seiner widersinnigen Mischung die trefflichsten Wirkun- 
gen thut. Doch mufs die bei dem Gebrauch angegebene Dosis 
sehr nach Verschiedenheit der Naturen modifieirt werden. 

Drittens Entziehung, Hungerkur. Sie wirkt theils - 
durch Entziehung des Stoffs, theils durch Entziehung der 
Kraft zur Erzeugung (der Reproduktivität) der Dyskrasie. 
Am meisten angezeigt und am wirksamsten ist sie da, ‘wo 
übermäfsige Ernährung und Vollsaftigkeit die fh uer 
Dyskrasie sind. 

Viertens Erneuerung a Säfte. Unmittelbare Win. 
besserung der Materie durch gesunden reinen Zugang von au- 
fsen, die Erzeugung eines neuen Bluts. ' Sie ist allerdings 
möglich und oft höchst wirksam’ zur Heilung, und das Haupt- 
mittel dazu ist: Milch und ‘reine Luft... — Durch: Milch- 
kuren (das Leben von nichts als Milch und weifsem Brodt 
und Landluft) sind schon oft Dyskrasien geheilt worden,‘ die 
durch nichts. Anderes zu heilen waren. (Die Methode der Al- 
ten Purificatio veteris, Regenerationovi.) 
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rungsstoff im Blute die einzige Ursache der Dyskrasie ist (bei 
Armen; Ausgehungerten, nach schweren Krankheiten und ‚Ku- 
ren). Hier ist eine gute, kräftige, Er Nahrung das beste 
Heilmittel der Dyskrasie, ' 


Chlorosits, 
Bleichsucht 


' Diagnosis. Blasse, weifse Farbe der sch der Wan- 
gen, der Lippen, Mangel an Wärme, Frostrigkeit, Müdigkeit, 
Trägheit, schwacher, langsamer Puls, bei der geringsten’ Be- 
wegung Luftmangel, ‘Herzklopfen, Oedem der Füfse, Mangel 
des Appetits und dagegen Verlangen nach dem Genufs' unge- 
wöhnlicher Dinge, besonders erdichter, Kreide u. dgl.; das aus 
der Ader  gelassene Blut ist dünn, »wässrig, arm an Kruor, 
fast ganz aus Serum bestehend. Bei langer Dauer allgemeine 
Wassersucht, Sscites oder Tabes, auch Nervenkrankheiten. 

Pathogenie. Das‘ Wesen und: die nächste Ursache 
dieser Kachexie ist eine eigenthümliche fehlerhafte Blutbe- 
schaffenheit, welche darin besteht, dafs der wässrige Antheil 
die Oberhand hat, und der‘ Kruor und Faserstoff, der eigent- 
liche ‚Sitz der Wärme, Röthe, Plastieität und Vitalität, mangelt. 

‚Die gewöhnlichste‘ Veranlassung: ist: Hemmung. der Ge- 
schlechtsentwicklung und ersten Menstruation beim weiblichen 
Geschlecht. : Doch kann: sie ‚auch durch zu starken Blutyver- 
lust (Anaemia) erzeugt werden. 

Therapie. Die Hauptindikation. ist: - Vermehrung 
des'’Kruors und Faserstoffs,; des Wärme und Färbe, geben- 
den Bestandtheils des Bluts und dessen ganzen Vitalität. 
Dazu ‘das Hauptmittel das Eisen. Nichts. in. der‘ Natur er- 
setzt so schnell und unmittelbar den Kruor, Röthe, Wärme 
und Lebenskraft des Bluts, als) dieses ‚grofse, ‚nicht genug zu 
bewundernde, dem thierischen Organismus so nahe verwandte, 
Ja zu seiner Existenz 'nothwendige, mit: Magnetismus und den 
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geheimsten, schöpferischen Kräften der Natur so nahe ver- 
wandte Mittel. ‘Es vermag bei jungen bleichsüchtigen Mäd- 
chen oft in wenig Wochen eine rothe, blühende Farbe und 
neues Leben hervorzubringen (daher die Stahlpillen den Na- 
men rothe Backenpillen erhalten haben). Man kann es in 
allen Formen und Präparaten anwenden, doch am kräftigsten 
wirkt es in Substanz (siehe No. 205.), bei sehr zarten, an 
grofser Magenschwäche oder Verschleimung Leidenden, in auf- 
lösenden Eisensalzen, Ferrum tartarisatum, Flor. 
Sal. ammon. martial. (s. No. 206.) und eisenhaltige 
Mineralwasser (Pyrmont, ‘Driburg, Schwalbach, 
Cudowa). Dabei das Leben in eimer frischen Luft, mäfsige 
körperliche Bewegung. — Liegt mangelnde Menstruation zum. 
Grunde, so wird zugleich die den verschiedenen Verhältnis- 
sen angemessene Behandlung damit verbunden (s.: Frauen- 
krankheiten), Bei Onania Eisen und: kräftige animali- 
sche Kost. 
Cyanosis. 
Bl aus uch .t. 


Diagnosis. DBläuliche, oft auch dunkelblaue (beson- 
ders nach Bewegungen) Färbung der Extremitäten, besonders 
der Finger und Zehen und des Gesichts, zuweilen auch des 
ganzen Körpers; dabei schweres Athmen (besonders bei Be- 
wegung), Herzklopfen, Mangel an Wärme, allgemeine Schwäche. 

Die Dauer ist sehr unbestimmt, zuweilen 'nur Monate, 
aber auch Jahre lang, ja bis zum 25. Jahre. Der Ausgang 
zunehmende Zersetzung des Bluts, passive ee "Was- 
sersucht, auch asphyktischer Tod. 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist gehinderter 
Uebergang des venösen Blutes in arterielles, daher Verharren 
des Blutes in karbonisirtem, venösem, unvollkommen belebtem 
Zustande. ° Die Ursachen sind entweder angeboren ‘oder ak- 
quirirt.: Die angebornen (der. häufigste Fall): Offenblei- 
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ben des Foramen ovale, des Ductus Botalli, organische Feh- 
ler des Herzens, Ursprung der forta aus dem rechten Ven- 
trikel, Mangel der Valveln, unentwickelte Lunge (in diesen 
Fällen erfolgt oft der Tod gleich nach der Geburt). Die ak- 
quirirten, erst im Laufe des Lebens ‚entstehenden: das Wie- 
deraufplatzen des Foramen ovale (durch heftige Anstrengun- 
gen, gewaltsamen Andrang des Bluts ins Herz), Aneurysmen 
des Herzens, Ossifikation der Valveln, Tuberkulosität, Ungang- 
barkeit der Lungen (daher zuweilen Folge des Asthma, der 
Phthisis). Auch kann der skorbutische -Zustand, ' der auch 
ein venöser Zustand des Blutes ist, ähnliche Erscheinungen 
hervorbringen. Ei | | => | 

Therapie. Die direkte Kur mufs auf möglichste Oxy- 
dation und Dekarbonisation des Bluts gerichtet werden. Also 
' Acida, sowohl muriat. als sulphuric. innerlich und 
zum Waschen und Baden (1, 2 Unzen Icid. muriat. auf 
ein Bad), das Einathmen reiner oxygenirter Luft. Aufserdem 
Rücksicht auf die Ursachen. : Bei Herzkrankheiten Ruhe, Ver- 
meidung aller starken Bewegung, von Zeit zu Zeit kleine 
Aderlässe, genug die Behandlung der Herzkrankheiten (s. Zsth- 
ma syncopticum). ‘Bei der Cyanosis der Neugebornen hat 
man das Schreien der Kinder empfohlen, als ein Mittel, da- 
_ durch vielleicht das Verwachsen des Foramen ovale zu be- 
fördern. 


Scorbutus. 


Skorbut, Scharbock. 


Diagnosis. Mattigkeit, schwammiges, bläuliches, Schmuz- 
ziges, juckendes, bei der geringsten Berührung blutendes 
. Zahnfleisch, faulichter Geruch aus dem Munde, Wackeln und 
Ausfallen der Zähne, schwacher, bei geringer Anstrengung 
mühsamer Athem, matter, träger Puls, blasse Gesichtsfarbe, 
Aufgedunsenheit des Gesichts, blaue Flecke an den Extremi- 
täten, Geschwulst der Füfse, Traurigkeit, saturirter, schnell 
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faulender Urin. Bei zunehmender Krankheit öftere und schwer 
zu stillende Blutungen aus. Mund, Nase. und andern Theilen, 
immer. zunehmende Schwäche, bei Bewegungen leicht Ohn- 
“machten, unreine, leicht blutende, bläuliche, schwammige Ge- 
schwüre an den Füfsen, dumpfe,,. die Knochen einnehmende 
Schmerzen in den Beinen, von selbst, ohne vorhergegangene 
Entzündung, entstehende Gangraena und Sphacelus, beson- 
ders an den Füfsen, so dafs ‚sich zuweilen ganze Theile ab- 
lösen... | Ä ei 

Man. unterscheidet den Landskorbut und den See 
skorbut. Ersterer ist von „geringerem Grade, »und kann 
Jahre lang ohne gefährliche Zufälle dauern, .doch zuweilen 
auch ‚bedeutende Krankheiten erzeugen, wie ’z. B. den Mor- 
bus haemorrh agicus maculosus. ‘Der Seeskorbut ist 
heftiger, schneller ‘überhand nehmend und zerstörend. Die 
Krankheit kann tödtlich werden, entweder durch Verblutung, 
oder durch Gangrän, oder durch. die höchste Entkräftung. 
Auch Wassersucht und Abzehrung können erfolgen, 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist Zersetzung, Auf- 
lösung des Blutes, verminderte Vitalität und Plastieität dessel- 
ben, Neigung zur Fäulnifs (Putrescenz), 

. Die entfernten Ursachen: feuchte, kalte Luft. (daher in 
den nördlichen Küstenländern), unreine, eingeschlossene Luft, 
Mangel an frischer, vegetabilischer Nahrung, Genufs von ge- 
salzenem, verdorbenem Fleisch und faulichtem Wasser, Man- 
gel an Muskelbewegung, Traurigkeit. Alle diese Ursachen 
vereinigen sich bei langer Seereise, daher ist da der Skorbut 
am häufigsten, furchtbarsten, tödtlichsten. Auf dem Lande kön- 
nen bei Belagerungen und. andern allgemeinen Kalamitäten 
ähnliche Wirkungen entstehen, Doch existirt auch 'eine ange- 
borne Dispositio scorbutica. op 

Therapie. Die Hauptindikation ist: Belebung, Er- 
frischung, Oxydation desBluts, die zweite: Stärkung. 
Daher erfolgt die Kur des Seeskorbuts gewöhnlich sehr leicht 
und schnell durch den Genufs der Landluft, des frischen ‚Was- 


sers und ‚frischer Vegetabilien, und man verhütet ihn jetzt 
auch auf den Schiffen bei der. längsten Seereise vollkommen. 
durch die höchste Reinlichkeit (das beständige Durchlüften. 
und Waschen des Schiffes), Bewegung und Aufheiterung. der 
Mannschaft und den Genufs von Sauerkraut, Zitronen und Bier. 
— Das. wirksamste Heilmittel ist’ Zitronensaft, täglich zu 
6 bis 12 Unzen genommen, und auch äufserlich auf die Ge-. 
schwüre. Bei dem Landskorbut. hat sich die Bierhefe ganz 
ausnehmend wirksam bewiesen, täglich zu 4 bis 12 Unzen ge- 
nommen und auch äufserlich aufgelegt zur Heilung der Ge- 
schwüre. — Aufserdem bei großer Schwäche G hina, Cala-, 
mus, Acida mineralia, bei Neigung. zu Hämorrhagien 
Alaun;, gegen die Mundgeschwüre und Mundfäule Mel Ro- 
sar. mit Acid. muriat., Ausspülen mit Agua chlori- 
nica, Decoct. Chin., Galam. wit Alaun. Eben das 
wirkt das Auflegen von frisch geriebenem Karottenbrei, oft 
erneuert, zur Heilung der äufserlichen skorbutischen Ge- 
. schwüre. Hier leistet auch Herb. Sabinae zu Fomentatio- 
nen und Bädern aufserordentliche und specifische Wirkungen, 
selbst zur Heilung der Garies. | 


Icterus. 


Gelbsueht. 


Diagnosis. Gelbe Farbe, zuerst des Weilsen im Auge, 
dann des ganzen übrigen Körpers, in verschiedenen Graden, 
vom Mattgelben bis zum Safraugelben, und im höchsten Grade 
bis zum Braun- und Schwarzgelben (Icterus niger); rothgel- 
ber, die Leinwand gelb färbender Urin, und nicht gelblich ge- 
färbter, sondern weifser oder grauer, harter Stuhlgang; im ho- 
hen Grade selbst die Leinwand gelb färbender Schweifs.  Da- 
bei Verdauungsbeschwerden, Spannung und Auftreibung des 
Magens, Flatulenz, Versehleimung, Säure, Appetitmangel, Ueblig- 
keit, Spannung, Druck, Aufgetriebenheit, auch zuweilen Schmerz 
in der Lebergegend, 
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Die Gelbsucht ist an sich keine gefährliche Krankheit, 
aber sie kann es werden entweder durch die Ursachen, Ent- 
züundung, unheilbare ‚Obstruktionen und Desorganisationen der 
Eingeweide, oder durch . die lange. Dauer, welche Kachexie 
und am Ende Hektik oder Hydrops erzeugt. | 

Das erste Zeichen der Besserung ist, wenn .die Datelkneh 
leerungen wieder gelb gefärbt erscheinen. ki 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist: das en 
handensein der Galle im Blut und Lymphe, und ihr Mangel 
im Darmkanal, veranlafst durch Zurücktritt der schon bereite- 
ten Galle aus der Leber in das Blutsystem. ' Folglich nicht 
gehinderte Sekretion — denn ohne Sekretion existirt 
noch keine Galle im Organismus — sondern gehinderteEx- 
kretion der Galle und dadurch verursachte Resorption der- 
“selben in das Blut. Die Hemmung kann entweder in dem 
Ductus cysticus oder choledochus, oder in den Gallengängen 
der Leber selbst und in den Punctis biliarüs Statt haben, wie . 
dies besonders bei der entzündlichen und krampfhaften Gelb- 
sucht der Fall ist. 

Die entfernten Ursachen der Gelbsucht können ent- 
weder dynamisch oder mechanisch sein. Dynamisch kann eine 
solche Suppression erzeugt werden entweder. durch Ueberrei- 
zung oder durch Reizlosigkeit und Unthätigkeit (Atonie) der 
Leber. Die Ueberreizung kann entweder entzündlich oder 
krampfhaft sein. 

Die veranlassenden Ursachen lassen sich in drei 
Klassen bringen. Entweder ist es Reizung, was die Galle 
zurückhält (dahin gehören Entzündung der Leber und benach- 
barter Theile, heftige gallichte Gemüthsaffekte, Indigestion, ga- 
strische Anhäufungen, gewisse Gifte, Erkältung, ja heftige. 
Brech- und Purgirmittel, Gallensteine, Krampf bei grofser 
nervöser Reizbarkeit der Leber, z. E. bei Hysterischen); oder 
mechanis che Hemmung der Exkretion (dahin gehören 
Gallenkonkremente, Gallensteine, ‘selbst Würmer, welche den 
Ductus choledochus verstopfen, Obsiructio ‚hepalis); oder 
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Atonie der Leber, welche sehr häufig sekundair entsteht 
und als sekundaire Ursache die Krankheit unterhält, 
Therapie. Die Grundindikation ist: die Funktion der 
Leber in Ordnung zu bringen und die freie Exkretion der 
Galle in das Duodenum wieder herzüstellen. Dies kann auf 
verschiedenem Wege geschehen und die Kur mufs nach dem 
verschiedenen Charakter eingerichtet werden. Vor allen Din- 
gen untersuche man, ob ein entzündlicher Zustand vor- 
handen ist, welches man an dem Fieber, den Schmerzen in 
der Lebergegend (den Zeichen der Hepatitis) erkennt. Ist 
dies der Fall, so sind Blutentziehungen und die ganze anti- 
phlogistische Behandlung der Leberentzündung angezeigt, wel- 
che denn auch die Gelbsucht hebt, oder wenigstens nachher 
die Anwendung der specifischen Mittel möglich macht. 
In:den gewöhnlichen Fällen erreicht man die Wiederher- 
stellung der normalen Leberfunktion und der Gallenexkretion 
am besten durch den fortgesetzten Gebrauch auflösender und 
darmausleerender Mittel, worunter man besonders die auf die 
Leber specifisch wirkende Rhabarber zu wählen hat (siehe 
No. 207. 208.). Ist dies nicht hinreichend, so giebt man 
zwischendurch ein Brechmittel. Klystiere, krampfstillende 
Einreibungen in die Leber- und Magengegend unterstützen 
die Kur. ° iz 
Ist auch dieses nicht hinreichend, dann ist Alo&, als das 
‚am kräftigsten auf die Leberabsonderung wirkende Mittel ge- 
wöhnlich hinreichend zur‘Kur. Man läfst täglich 3-, Amal 1 
Gran davon nehmen. | 
Ist auch dieses unzureichend, dann noch kräftigere Re- 
solventia, vorzüglich Sapo, Gumm. ammoniacum -bis 
zu 2 Drachmen täglich, Natron carb., die Mineralwasser 
von Karlsbad, Marienbad, Saidschütz, Püllna; Asa 
foetida, Calomel, Sulph. Antimon. aur., Squilla, : 
Herb. Fumar., Centaur. min., vorzüglich Succ.'ree. 
& expr. Herb. et Rad. Tarax., 2 bis 3 Unzen früh und 
Nachmittags, desgleichen Extr. Chelidon. ma;j., noch bes- 


ser Suce. Chelidon. recexpr. zu 1 Theelöfel, nach und nach 
bis zu 1 Efslöffel’steigend, 2—3mal ‘täglich. Dabei der täg- 
liche Genufs von 3—4 Eidottern. früh mit Wasser oder 
Fleischhrühbe; auch Rad. Belladonn. mit Rhabarber 
(siehe No. 209.). | 

‚Sind ‚auch diese Mittel nicht hinreichend, dann liegt oft 
die einzige Ursache ‚der Hartnäckigkeit in einer Schwäche und 
Unthätigkeit. der  Gallenorgane, und. dann ist, es ein ‚Haupt- 
kunstgriff der. Praxis, die Resolventien ‚mit Roborantien,.be- 
sonders Quassia, zu verbinden;. selbst Martialia, . beson- 
ders der Gebrauch des Pyrmonter oder ähnlicher Stahlwasser, 
heben alsdann oft die Gelbsucht am besten, - Zuweilen unter- 
hält hier ein krampfhafter Zustand die Gelbsucht, und hier 
heben oft Klystiere mit Opium die Gelbsucht sehr bald. 

Bei allen: Gelbsuchten ist zugleich auf Verbesserung und 
Reinigung des Bluts von der übergetretenen Galle zu sehen, 
welches am besten durch häufigen Genufs säuerlicher Getränke, 
Krystallwasser, Tarmarindenmolken geschieht, 

Nie zu vernachlässigen ist die Rücksicht auf. die entfern. 
ten Ursachen, besonders Würmer, Metastasen, vorzüglich von 
psorischer Schärfe, Gallensteine, Verstopfungen der Eingewei- 
de,. vorzüglich der Leber, wobei Merkurialeinreibungen in die 
Lebergegend von grofsem Nutzen sind. ai 

Zuweilen ist der Icterus rein krampfhaft, ‚wobei Opium 
das Beste thut. Der periodische, typisch intermittirende wird 
behandelt wie ein Wechselfieher, 


Icterus niger, die EN 


Der höchste Grad der: Gelbsucht, ‘wo lie Farbe Anakiil; 
braun, ‚schwärzlich wird. Sie zeigt den höchsten Grad von 
Gallenhemmung (gewöhnlich : unheilbare Leberdesorganisation 
oder: Konkretionen nicht fortzuschaffender Gallensteine) und 

von gallichter Blutverderbnifs. ; Sie ist selten ‚heilbar und geht 
gewöhnlich: in Wassersucht über; doch hat. zuweilen. noch 
der. Gebrauch des Kaärlsbades, desgleichen der Succ. rec. x 


603: 


express. Tarax. mit gleichzeitigem Gebrauch der: Eidot- 
ter, desgleichen Weinsteinsäure und einmal dar $ al Aceto- 
es geholfen. ya 


Scer Re 
Skrophelkrankheit, Skrophelsucht 


Dia gnosis. Die Krankheit erscheint i in zwei Formen, als 
Skrophelanlage und als ausgebildete Skrophelkrankheit. 


1) Die Skrophelanlage. Sie zeigt sich im ‘kindlichen 
Alter durch folgende Zeichen: die Abkunft von skrophulösen 
Eltern.(denn leider ist der erhliche Uebergang so gewifs, dafs 
man dann jederzeit auf die Skrophelanlage bei den Kindern 
schliefsen kann), ein ungewöhnlich grofser Kopf, besonders 
im. Hinterhaupt, kurzer, dicker Hals, eingedrückte Schläfe, 
breite Kinnbacken, Aufgedunsenheit des Gesichts, besonders 
die Oberlippe und Nase öfters angeschwollen (ein Hauptzei- 
chen), blonde Haare, schöne weifse Haut mit rothen Wangen, 
mehrentheils blaue Augen und grofse Pupillen, der ganze Kör- 
per voll und wohlgenährt, aber das Fleisch nicht derb, son- 
dern schlaf und schwammicht anzufühlen, der Unterleib stark 
und aufgetriebener, als gewöhnlich, öfteres Nasenbluten und 
beständige Neigung zu Schleimanhäufungen im Darmkanal und 
Würmererzeugung,. desgleichen zu Blennorihoen der Lunge, der. 
Nase u. s. w., unregelmäfsiger Stuhlgang, bald Verstopfung, 
bald Diarrhoe, lebhafter, frühreifer Geist, dagegen Zurückblei- 
ben ‘oder Unregelmäfsigkeit der körperlichen Entwicklungen, 
2. B. des Zahnens, des Laufens. | 


2) Die ausgebildete Skrophelkrankheit. Ihre 
Zeichen sind: Zuerst Drüsengeschwülste und Verhär- 
tungen (Skropheldrüsen, Skrophelknoten), als das allgemein- 
ste, gewöhnlichste und sicherste Kennzeichen. Sie erscheinen 
zuerst am Halse, unter den Kinnladen, im Nacken als gröfsere 
oder kleinere Knoten (von Erbsen- bis zur Wallnufsgröfse), 
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zuweilen wie ganze Reihen kleiner Knoten, dann aber auch 
an andern drüsichten Theilen des Körpers, unter den Achseln, 
in den Weichen, zuletzt überall. Sie sind Anfangs weich, 
unschmerzhaft, beweglich, und so können sie Jahre lang in 
diesem Zustande bleiben, oder sie werden nach und nach här- 
ter, gröfser, empfindlich, die Haut darüber geröthet; sie kön- 
nen auch zuletzt in Eiterung übergehen, aufbrechen und Skro- 
phelgeschwüre bilden. Man unterscheide wohl wahre und 
falsche Skrophelknoten (Scrophula vera et spuria), 
die wahren, welche von skrophulöser Diathesis entstehen, und 
die falschen, Drüsengeschwülste, welche von andern Ursachen 
herrühren, z. E. dem Zahnen, der Entwicklung des Wachs- 
thums (Wachsknoten) oder dem Reiz kontagiöser Stoffe, der 
Pocken, Masern, des Scharlachs, örtlicher Entzündungen. Die 
Skrophelknoten können sowohl in äufsern als innern Theilen 
entstehen (Scrophula externa et interna), hauptsäch- 
lich im Mesenterium und in den Lungen, doch auch in der 
Leber, Milz, selbst im Gehirn. — Ferner chronische Ent- 
zundungen drüsichter Theile, besonders der Augen 
(Ophthalmia scrophulosa, Psorophthalmia), 
durch grofse Lichtscheu, Epiphora und klebrige Absonderung 
der Meibomschen Drüsen ausgezeichnet. Schon das öftere 
Erscheinen von Gerstenkörnern (Hordeola) zeigt skrophu- 
löse Diathesis. Ferner öftere und langwierige Blennor- 
rhoen, am häufigsten bei Kindern die Otorrhoe, auch 
Fluor albus, — Hautkrankheiten, am häufigsten bei 
Kindern Achores, Favus, Tinea, doch auch allgemeine 
Ausschläge von mancherlei, besonders herpetischer Form, — 
Beständiger aufgetriebener harter Unterleib, Iym- 
phatische Geschwülste, Extravasate, Verhärtun- 
gen, Skirrhen, — skrophulöse Geschwüre, welche 
sich dadurch auszeichnen, dafs sie wenig schmerzen, einen sehr 
passiven Charakter, unreine Oberfläche haben, keinen guten Ei- 
ter, sondern eine wässrige, scharfe Jauche geben, welche die 
Umgegend angreift, an einer Stelle trocknen und an der an- 
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dern wieder aufbrechen. — :Knochenauftreibungen (der 
Winddorn, Spina ventosa, Paedarthrocace) und 
Caries, erstere der innere, ‚letztere der äufsere Knochen- 
frafs; erstere der Skrophelkrankheit ganz besonders eigen- 
thümlich und charakteristisch.  Eudlich gehört hierher. auch 
der Kretinismus, als die vollendetste, ' ausgebildetste und 
allgemeinste  Skropelkrankheit des’ ganzen Organismus, wo 
selbst die Seele der Krankheit unterliegt und der ganze Mensch 
Skrophel wird. | 

Bei langer Dauer, hohem Grade an Mc ‚Einwurze- 
Jung der Krankheit: bilden sich nun noch schlimmere. und 'ge- 
fährlichere Krankheitsformen aus... Sie sind die Atrophia 
mesenterica, . Tabes scrophulosa, Phthisis. tu- 
berculosa, Hydrops (besonders Ascites und Hydroce- 
phalus), Cancer scrophulosus, besonders an den Lip- 
pen und im Gesicht. 

Durch diese Kinukkeifen Klin di; Skrophelsucht tödtlich 
werden. Aber häufiger wird sie es nicht, und verschwindet 
entweder ‘wieder, oder begleitet den Kranken durchs ganze 
Leben, bleibt sein lästiger Begleiter und mischt sich in alle 
andere ihn treffende Krankheiten, ‚bringt auch häufig Sympigtr 
matische Fieber und selbst Nervenkrankheiten hervor. 

Ihr Verlauf ist sehr verschieden, Am gewöhnlichsten 
ist sie Kinderkrankheit und endigt sich mit den Jahren der 
Pubertätsentwicklung. -' Sie zeigt sich zuweilen schon im er- 
sten Jahre, doch gewöhnlich erst im 2., 3. Oft wird ihr Her- 
vortreten durch die Einwirkung zufälliger Ursachen oder pa- 
thologischer Reizungen vermittelt, z. E. durch starke Verlez- 
zungen, durch. das Zahnungsgeschäft, durch. hitzige. Fieber, 
besonders 'exanthematische und ‚kontagiöse, Pocken, ‚Masern, 
Scharlach, 'selbst die Vaceine. — Zuweilen aber ruht sie in 
den frühern Lebensperioden und bricht erst mit dem Zeitpunkt 
der Pubertät aus. — Gewöhnlich wird sie dann, nach  entwik- 
. keltem Wachsthum und. Ausbildung des Körpers, während der 
Jahre des vollkommnen Lebens, vom 20.—50., weniger be- 
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besonders nach der Cessatio menstruorum, von neuem auf, 
und gewifs ist’ dieser Diathesis ein Theil jener Drüsenkrank- 
heiten und Verhärtungen zuzuschreiben, die nun entstehen. 

' Die Zeit des Frühlings, der Entwickelungsperiode der Na- 
tur, hat einen bedeutenden Einflufs auf diese‘ Krankheit; 'ge- 
wöhnlich treten in derselben die Symptome stärker hervor. 
Selbst‘ der Mond, sein Zunehmen, hat Einftufs darauf. 

Pathogenie. Die Skrophelsucht ist eine‘ Krankheit 
des Iymphatischen Systems und der Lymphe. “Ihr Wesen be- 
steht in einer Schwäche,‘ mangelhafter und‘ unregelmäfßsiger 
Thätigkeit dieses Systems und seiner Drüsen, ferner‘ fehler- 


hafter Absonderung und dadurch erzeugter schlecht bereiteter, 


nicht gehörig 'assimilirter und 'animalisirter Lymphe.' ‘Die‘Wir- 
kungen sind: unvollkommne, 'scheinbar reiche, aber ungesunde 
Ernährung, Stockung, Anhäufung der Lymphe in den Gefä- 
fsen, Ausartung. derselben in Skrophelschärfe  (Skrophelgift), 
Reizung, selbst örtliche Entzündung (aber passiver .Natur)), 
dadurch Verdickung, Verhärtung, Tuberkelbildung, 'Extrava- 
sate, Eiterungen, zunächst der Drüsen, zuletzt aber ‚auch an- 
derer Organe, der Knöchen; der edlen Eingeweide, 'abnorme 
Sekretionen, Metastasen, zuletzt allgemeine Kachexie,  Defor- 
mität, Rhachitis, Desorganisation und Destruktion. 

Das Iymphatische System ist‘ das System "der - Entwick- 
lung, die Skrophelkrankheit, als eine in diesem System ihren 
ursprünglichen Grund und: Sitz habende Krankheit, : ist folg- 
lich eine Entwicklungskrankheit, d. h. sie ist mit dem Entwick- 
Iungsprocefs des Organismus genau verwebt und verbunden. 
Sie tritt daher mit den Hauptperioden desselben, (dem ‚Zahnen, 
dem Wachsthum, oft erst der Pubertät, ‘am meisten hervor, 
wird aber auch durch 'sie und ihre en Beendigung 
wieder aufgehoben. a ia ;! 

Sehr merkwürdig ist das doppelte. Sohn was diese. 
Krankheit ännehmen kann, das Schema externum‘und 
internum. Im ’ersten Falle ergreift die Krankheit mehr die 
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äufsern Drüsen, Lymphgefäfse, Haut und überhaupt die äufsern 
Theile; im letzten die innern, das Mesenteritim, die Lungen, 
das Gehirn, die Knochen, und man bemerkt dabei gewöhnlich 
'wenig oder gar keine äufserlichen Drüsenanschwellungen, wie 
dies z. B. bei der Rhachitis der Fall ist. 

Die Veranlassung zu der "Krankheit kann Alles geben, 
was entweder eine fehlerhafte Lymphe erzeugen oder das 
Iymphatische Systein besonders schwächen und dGBOtaNzE: 
ren kann. | RR 

Die entfernten Ursachen sind: he 
(denn diese Krankheit ist eine gewifs erbliche und daher’ oft gan- 
zen Familien eigen), so auch durch Ausschweifungen oder durchs 
Alter sehr geschwächte, desgleichen syphilitische Eltern, denn 
die Erfahrung ‘hat nur zu häufig gelehrt, dafs Kinder solcher 
Eltern gleich von der: Geburt 'an skrophulös 'sind, und "dafs 
die Skrophelkrankheit gar häufig nichts anderes ist, als eine 
degenerirte, modificirte Syphilis in der zweiten Generation. — 
Ferner schlechte Ernährung im ersten Jahre durch kränkliche, 
skrophulöse, oder auch syphilitische Mütter und Ammen, be- 
sonders durch das Aufziehen ohne Muttermilch, durch künst- 
liches Auffüttern,'— das Leben in unreiner, eingeschlossener, 
animalisirter, feuchter, nafskalter Luft (daher auch die klima- 
tische Verbreitung; man findet sie am häufigsten in England 
und dem ganzen Strich der nördlichen Seegegenden, so auch 
in den tiefen Thälern der Gebirge, 'wo allein der höchste 
Grad der Krankheit, der Kretinismus, einheimisch ist), über- 
haupt Unreinlichkeit, — schlechte, zu schwere, unverdauliche 
Nahrung in den ersten Jahren der Kindheit, besonders schwere, 
nicht ausgegohrne Mehlspeisen, Kartoffeln, so auch der früh- 
zeitige Genufs des Branntweins, vieles Sitzen und unterlassene 
Leibesbewegung der Kinder, — zu frühzeitige Anstrengung des 
Geistes, — Versäurung, Wurmanhäufung in den ersten Wegen, 
= vorhergegangene Krankheiten, die das 'Lymphisystem beson- 
ders angreifen und schwächen, ‘z.B. Pocken, Masern, Schar- 
lach, auch hitzige Fieber, bei welchen die Krise unvollkommen 
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erfolgt oder gestört wird. — Endlich können auch zu:starke, 
zusammenziehende, die heilsamen kritischen Bewegungen .der 
Natur hemmende, verstopfende Arzneimittel, ‘besonders der 
Mifsbrauch des Opiums bei Kindern, Veranlassung zu dieser 
Krankheit geben. | “ 

Therapie. Die Kur der Skrophelkrankheit, als einer 
Konstitutionskrankheit, ist langwierig und schwer. Denn zur 
gründlichen Heilung kommt es darauf an, in die Vegetation 
einzugreifen und die ganze Funktion der Chylifikation, Assi- 
milation und Animalisation umzustimmen und zu verbessern. — 

Die Grundindikation ist: Verbesserung und Norma- 
lisirung der Funktion. des Iymphatischen Systems, 
und Aufhebung der dadurch erzeugten -speeifi- 
schen Verderbnifs der Lymphe und ihrer Wirkun- 
gen. Dies geschieht theils durch allgemeine, ‚besonders diä- 
tetische, theils durch specifische, auf das  Lymphsystem und 
diese Dyskrasie besonders einwirkende Mittel (Antiscro- 
phulosa). 

Vorher einige allgemeine Regeln bei der Kur der 
Skrophelkrankheit. | Iedihs i 

1) Bei keiner Krankheit ist Geduld von Seiten des Ang: 
tes so nothwendig, als hier. _ Monate, ja Jahre sind hier. er- 
forderlich, und nicht durch Stürmen, sondern. durch ruhig 
und konsequent fortgesetztes Behandeln erreicht man sein Ziel, 

2) Man benutze die Zeiten, die ‚Entwieklungsperioden, 
zur Kur. Man hat oft lange ohne Erfolg gewirkt, und’ nun 
geht auf einmal die Kur rasch vorwärts. Das nämliche Mittel, 
"was vorher nichts that, leistet nun die trefflichsten Dienste. — 
So sind auch Pausen in der Anwendung der Mittel ek: 
sie bekommen dadurch oft neue Wirksamkeit: 

3) Vorzüglich ist der Frühling zur Kur der Sktopliel: 
krankheit zu benutzen, wo der Impuls, ‚den das neue Natur- 
leben giebt, und der sich in dem 'stärkern Hervortreten .der 
Skropheln so deutlich zeigt, auch die Wirksamkeit der Heil- 
mittel erhöht. | 
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4) Man unterscheide die Palliativkur (die Kur der 
Symptome) von der Radikalkur (die Kur der Skrophel- 
sucht, der Skrophel-Diathesis). Man kann die Symptome he- 
ben, aber die Krankheit bleibt. | 

Die Hauptsache, ja die Grundlage der ganzen Skrophel- 
kur ist die diätetische Behandlung. Durch sie allein 
kann das, was hier die Hauptsache ist, Verbesserung der Ve- 
getation, des materiellen organischen Zustandes, der Säfte, der 
Lymphe insonderheit, erhalten werden, Ohne sie sind die be- 
sten Antiscrophulosa vergebens; : durch ’sie allein kann oft 
die ganze Kur gemacht werden, und sie allein ist es, durch 
welche die Radikalkur der Skrophelkrankheit bewirkt wer- 
den kann. | n | 

Sie besteht in Folgendem: Gesunde Nahrung, das 
heifst hier, ernährende, aber leicht verdauliche und der. Säure 
widerstehende Kost, am besten also eine gehörige Verbindung 
einer Fleischnahrung mit Vegetabilien, besonders Wurzelwerk 
(Karotten, *Skorzoneren, Kräuterbouillon, zum Getränk ein 
reines ‘Wasser, leichtes Bier, auch Eierwasser: 1 Eidotter mit 
2 Pfund Wasser umgeschüttelt, etwas Kochsalz und Zucker). 
Reine, gesunde Luft, die Hauptbedingung, am besten 
Landluft in einer trocknen Gegend, möglichst beständiger Auf- 
enthalt in freier Luft, besonders Lüftung der Schlafstuben. — 
Reinlichkeit, öfterer, täglicher Wechsel der Wäsche, der - 
Betttücher. Entfernung der Federbetten, das Schlafen .auf 
Matratzen, mit Pferdehaar, Moos, Häckerling ausgestopft; es 
ist unglaublich, was dieses allein schon zur Kur beiträgt. Sehr 
nützlich ist auch das Durchräuchern der Wäsche vor dem 
Anziehen mit Succinum. — Muskularbewegung, selbst 
recht starke, gymnastische Uebungen. — Tägliches Ab wa- 
schen und Abreiben des ganzen Körpers mit kaltem Was- 
ser. — Alle 2 Tage ein laues Bad. Das Baden allein 
schon ist sehr wirksam, doch kann man es noch wirksamer 
machen durch Zusätze von: Seife, Kochsalz, Malz. Endlich 


rechne ich auch den Eichelkaffee zu den allgemeinen diä- 
| 39 
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tetischen Mitteln. Er unterstützt ungemein die Kur, darf bei 
keinem skrophulösen Kinde versäumt werden und ist zugleich 
ein treffliches Nahrungsmittel. | 

Die pharmaceutische Behandlung. Die Hauptmittel 
sind: Merkur, der hier fast so specifisch zur Tilgung der 
Symptome ist, wie in der Syphilis. Man bedarf in der Regel 
und bei gewöhnlichen Fällen keines andern Mittels zur Kur, 
und der innere Gebrauch desselben ist: allein schon’hinreichend, 
alle Symptome und Formen dieser Krankheit zu beseitigen, 
die Drüsenknoten, Verhärtungen, Geschwülste, die Hautkrank- 
heiten, die skrophulösen Geschwüre, den Grindkopf, die skro- 
phulösen Augenentzündungen, ja selbst die Paedarthrocace 
und Caries. Doch mufs der Gebrauch so’ lange fortgesetzt 
werden, bis die Symptome verschwinden, und also zuweilen 
viele Wochen, ja Monate lang, doch so, dafs man nach 2-, 
3wöchentlichem Gebrauch 8 Tage aussetzt, um die Nachwir- 
kung zu beobachten, und dann von neuem anfängt. Daher ist 
es nöthig, es in Verbindung mit Schwefel oder Antimo- 
nium zu geben, um die Salivation oder bei Kindern zu star- 
kes Purgiren zu verhüten. Folglich ist die beste‘ Form für 
zarte Kinder der dethiops mineralis und antimonia- 
lis (s. No. 210.), mit Magnesia und Rhabarber versetzt, 
so viel Grane täglich, als das Kind Jahre hat, bis zu 8 Gran, 
für Stärkere und Erwachsene das Plummer’sche Pulver -(. 
No. 211.). Wenn das Mittel nicht selbst schon abführt, so 
giebt man alle 14 Tage ein Purgans von Rad. Jalap. 
und Galomel. Man verstärkt die Wirkung in hartnäckigen 
Fällen durch einen Zusatz von Resina Guajaci oder Ci- 
cuta in Substanz oder Extrakt (siehe No. 212.): Gewöhn- 
lich bedarf es hierbei gar keiner äufserlichen Mittel, und: es 
ist besser, sie zu unterlassen. Dem Merkur: zunächst: steht in 
der Wirksamkeit die Baryta muriatica (siehe'No. 213.), 
ja sie übertrifft ihn oft noch an Wirksamkeit. » Auch: die Gala 
murialica und chlorinica, in derselben Form und Dosis 
wie die Baryta muriatica.  Lignum Sassafras. als 
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Thee (siehe No. 214.), oder auch als Ol. aether. zu einigen 
Tropfen mit Zucker abgerieben. — Brech- und Purgir- 
mittel zwischendurch bei der Kur gegeben; sie unterstützen 
die Kur aufserordentlich, theils durch ‘Befreiung der ersten 
Wege von den hier immer vorhandenen Unreinigkeiten und 
Würmern, theils durch Erregung der Thäfigkeit des Lymph: 
systems; am besten habe ich gefunden alle 8, 10 Tage ein 
Purgans von Rad. Jalap. 5 bis 1 Skrupel mach Verschie- 
denheit des "Alters, anti allein oder mit Calomel ver- 
bunden. Hb. Conii macul. und Digital. purp. — Die 
vegetabilischen Resolventia, am wirksamsten die im Frühling 
frisch ausgeprefsten Säfte von Hb. und Rad. Tarax,, 
Gramin., Fumar., Tussilag.; besonders habe ich von 
dem frisch geprefsten Safte der Hb. Tussilag., alle Morgen 
zu 2—-4 Unzen mit magerer Fleischbrühe, trefflliche Wirkun- 
gen gesehen. Das Natrum, Sapo, Conchae, JIqua 
Calcis. Von grofser Wirksamkeit und in den hartnäckigen 
Fällen zu empfehlen sind: das Seebad, das Bad zu Ems, 
Obersalzbrunn, das Soolbad. Bei grofser Schwäche und 
Atonie China, Martialia; sie thun hier oft die Dienste 
der besten Resolventia, die Drüsenstockungen und Khoten 
schmelzen dabei trefflich. In den neuesten Zeiten hat man 
auch das Jod zur Skrophelkur angewendet, und es ist nicht 
zu läugnen, dafs es Knoten und Verhärtungen sehr wirksam 
schmilzt, aber ‘es kann auch den ganzen. Organismus schmel- 
zen und unersetzlichen Naehtheil für die Reproduktion inr 
Ganzen und dadurch Tabes, Hektik etc. erzeugen, daher es 
bei zarten Kindern lieber zu unterlassen und nur in den al- 
lerhartnäckigsten Fällen anzuwenden ist, und auch dann nur 
in der alkalischen Mischung (siehe No. 233.), oder als Speon- 
gia tosta und nie zu anhaltend. — Bei sehr eingewurzelter 
hartnäckiger Skrophelkrankheit ist auch das Zittmann’sche 
Dekokt sehr empfehlungswerth. Ueberhaupt ist es‘ Regel: 
Man wendet die Antiserophulosa an bis zum Verschwinden 
der Symptome. Aber man’ glaube ja nicht, dafs die Grund: 
| 39 * 
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krankheit, die Diathesis scrophulosa, ‚damit auch immer ge- 
hoben ist, sondern, man lasse nun die allgemeine diätetische 
Kur fortsetzen, und beobachte, ob sich wieder Symptome ein- 
stellen, wo dann wieder der Gebrauch der specifischen Mittel 
anzuwenden ist. Auch ist bei hartnäckigen Fällen der Wech- 
sel der Mittel sehr zu empfehlen. 

Was die einzelnen Symptome betrifft, so ist noch beson- 
‚ders Folgendes zu bemerken: Die: Drüsenknoten und Ver-. 
härtungen schmelzen zwar gewöhnlich schon dureh den innern 
Gebrauch des Merkurs und durch die Bäder, bei hartnäckigen 
Fällen in Verbindung. mehrerer antiskrophulöser Mittel (siehe 
No. 215., 216.), ist dies aber nicht, so unterstütze man. die 
Wirkung durch. äufsere. Mittel, unter. welchen die vor 
züglichsten sind: Einreibungen-von Ungt. mercur., Ungt. 
Digital. ‚ ‚eine. Auflösung der Calx chlorin. in Wasser (2. 
No. 217.) zum Waschen und Auflegen mit Leinwandbäusch- 
chen, das beständige Tragen eines auflösenden Pflasters, Emp!. 
Cicut,, saponat., mercurial. Doch sei man bei An- 
wendung von Pflastern, so wie allen äufserlichen Mitteln, . im- 
mer sehr aufmerksam darauf, dafs kein Schmerz oder Röthe 
in der Geschwulst entsteht; sobald dies geschieht, müssen sie 
weggelassen werden, um die Entzündung und den Uebergang 
in Eiterung zu verhüten, welches nie nützlich ist, sondern 
nur den Uebergang in ein 'skrophulöses Geschwür erzeugt. 
Auch die Jodsalbe (siehe No. 218.), oder Waschen. mit 
Jodauflösung, desgleichen Aurum muriat., täglich „,; Gran 
unter die Zunge gerieben. In hartnäckigen Fällen Ulcera ar- 
tific. in der Nähe der Geschwulst, Salz-, Schwefel-, Sub- 
limatbäder. Auch habe ich bei allgemeinen Drüsenverhär- 
tungen treffliche Wirkungen von Cicuta-Bädern (2, 4 Un- 
zen Hb. Cicut. zu einem Bade) gesehen. 

Die skrophulösen Geschwüre verlangen daher ‚keine, äu- 
fsere Anwendung von Salben und Pflastern, sie werden da- 
durch nur unreiner und um sich greifender. Die beste Be- 
handlung ist die innere Kur, die Bäder, das Befeuchten mit 
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Chlorauflösung, schwachem Sublimatwasser oder! dqu. 
phagedaenica und ein künstliches Geschwür in der Nähe. . 

Die skrophulösen Knochenkrankheiten, Paed- 
arthrocace, Caries, werden eben so behandelt. Die 
Hauptsache ist die innere Kur und Bäder, welche hier noch 
mit Calamus und Sabina versetzt werden können. Auch 
ist hier die Verbindung der Asa foetida sowohl mit den - 
innerlichen antiskrophulösen als mit den äufserlichen Mitteln 
von grofser Wirksamkeit. ‘Von der herrlichsten Wirkung ist 
hier auch der Leberthran; ich habe die schlimmste ‚Caries 
scrophulosa bald durch den innerlichen Gebrauch heilen gesehen. 

Die skrophulöse Augenentzündung darf ja nicht 
als Entzündung betrachtet und behandelt werden, sondern nur 
als Blepharophthalmia oculi (abnorme Sekretion, gewöhn- 
lich mit einem passiven Zustand des Organs verbunden), was 
sie wirklich ist. Also nicht die Anlegung von Blutegeln, 
welche hier nichts helfen, ja sogar schaden, sondern die in- 
nere antiskrophulöse Kur, besonders Mercur und Baryta, 
Bäder, Ableitung durch künstliche Geschwüre, ‚und: äufserlich 
nichts als öftere Fomentation mit lauem Dekokt von Flor. 
Malv. und Hb.Hyoscyam., auch einem Zusatz von Agua 
Laurocerasi und das tägliche ein- oder zweimalige Auf- 
streichen von der Präcipitataugensalbe (siehe No. 219.) 
auf den innern Rand der Augenlieder. Sehr nützlich ist auch 
der Borax in der 220. Formel, oft mit Leinwandbäuschchen 
auf die Augen gelegt. — Doch kann in manchen Fällen sich 
ein wirklich entzündlicher Zustand einfinden und alsdann das 
Anlegen einiger Blutegel heilsam sein. 

Die skrophulösen Hautausschläge bedürfen nichts 
zur Heilung als den innern Gebrauch der Mittel (besonders 
Aethiop. miner., oder Plummer’s Pulver), gute Diät 
und Bäder mit untermischten Purgirmitteln. Sehr nützlich ist 
hierbei ein Thee von Hb. Jaceae oder Fiol. tricolor. 
Man vermeide sorgfältig alle äufsern zurücktreibenden Mittel. 
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Dieselbe Behandlung: dient beim Favus, der Crusta 
lactea et serpiginosa, Tinea (s. Tinea). ! 
Struma, der Kropf. 

' Anschwellung der Glandula thyreoidea und des benach- 
barten Zellgewebes, oft bis zu enormer Gröfse Er ist am 
häufigsten skrophulöser Abkunft, doch hat die endemische Kon- 
stitution hier einen besondern Einflufs, daher ist er am häu- 
figsten in den Gebirgen, besonders am Fufse derselben, und 
in den Thälern, und verschwindet oft blos durch Uebergang 
aus solcher Gegend in eine ebene. BE 

Ist er Skrophelsymptom, so ist oft die antiskrophulöse 
Kur zur Heilung hinreichend. Aufserdem ist das Hauptmittel® 
und wahre sSpecificum der gebrannte Seeschwamm 
(Spongia tosta) in allen Formen, am wirksamsten in 
Pulver (siehe No. 221.), doch auch in Dekokt (Lixivium 
Spongiae; siehe No. 222.). Doch sei man vorsichtig da- 
mit bei Personen, die eine reizbare Lunge, phthisische Anlage, 
trocknen Husten oder Neigung zu Bluthusten haben, denn da 
kann er den Uebergang in Phthisis beschleunigen. Hier ist 
der Gebrauch des Kali zu empfehlen, welches ebenfalls den 
Kropf zu heilen vermag (siehe No. 223.),. Aeufserlich das 
Einreiben des Ungt. hydrojodin. | 


MEERE TPLS 
Englische Krankheit, doppelte Glieder. 


Diagnosis. Die ersten Anzeigen sind: langsame und 
unvollkommne Entwicklung des Stehens und Gehens, Auftrei- 
bung der Knochenköpfe, besonders an der Handwurzel (es 
fühlt sich wie ein Absatz der Glieder, daher der Name: abge- 
setzte, doppelte Glieder, ein Hauptzeichen, oft das erste und 
einzige). Im fernern Verlauf Krümmung der Röhrenknochen, 
besonders der Tibia, des Sternum, der Rippen (daher asthma- 
tische Beschwerden), des. Rückgrats; Auftreibungen und Ver- 
unstaltungen der Knochen, oft des ganzen Körpers, besonders 
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des Beckens, daher ein hinkender ‚und watschelnder Gang. 
Gewöhnlich Frühzeitigkeit und Schärfe der Geistesfähigkeiten. 

Die Krankheit verliert sich oft mit der Entwicklung und 
dem Wachsthum des Körpers von selbst. Bei den höhern 
Graden aber bleibt die Krümmung des Rückgrats, der Fütfse, 
des Sternum und der Rippen, ja zuweilen allgemeine Krüppel- 
haftigkeit durch das ganze Leben. 

Die Grundursache ist Ser ophulosis, und die Rhachitis ist 
nichts anders als eine eigne Modifikation derselben, eine Me- 
tastase derselben auf das Knochensystem, Skroph elkrank- 
heit der Knochen. Vorherrschend ist hierbei der Charak- 
ter der Säure. 

Die Kur ist die Kur der Scrophulosis, besonders die 
allgemeine diätetische Behandlung, animalische Kost und. .die 
Bäder.‘ Malz- und Salzbäder, mit Rad, Calam. arom. versetzt, 
auch die trocknen Sandbäder (ein von der Sonne erhitzter Sand), 
das. Waschen des Rückens und der Glieder mit Kornbranntwein, 
auch Spirit. Formic., leisten hier aufserordentlich viel. Ganz 
besonders aber sind hier Terrea und Eisen (siehe No. 224.; 
die Kinder vertragen und verdauen das Eisen in Substanz 
sehr gut, bei Verstopfung setzt man einige Gran Rhabarber 
hinzu), so wie die Rad. Rub. tinct. und GCalam. wirksam 
und heilsam. Von herrlicher Wirkung ist hier auch der Le- 
berthran (Ol. Jecinor. Asell.) früh und Abends zu 1 
Theelöffel voll. 

Die Claudicatio spontanea ist am häufigsten skro- 
phulösen oder rhachitischen Ursprungs, und erfordert dann. die 
antiskrophulöse Behandlung, nebst Bädern, Einreibungen, Blut 
egeln, Exutorien (s. Kinderkrankheiten). 


Arthritis 
Gicht. i 


Diagnosis. Schmerzen in den Gelenken mit entzünd- 
| 
licher, oder auch chronischer, kalter Geschwulst, die leicht ın 
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Gichtknoten und kefllierdichte Erzeugungen übergeht, verbun- 
den mit Digestionsbeschwerden, Flatulenz, Säureerzeugung, 
Verschleimung, Apepsie, Obstruktion. | 

' Diese ursprüngliche und wesentliche Form kann aber sehr . 
mannigfaltig modificirt werden, sa dafs diese wesentlichen 
Zeichen oft nur unvollkommen, zuweilen gar nicht vorhanden 
sind, und die Krankheit in einer ganz fremdartigen Gestalt, 
unter der Maske fast jeder chronischen Krankheitsform auf- 
treten und den Beobachter täuschen kann, daher sie mit Recht 
der pathologische Proteus genannt wird und nicht ‘genug bei 
Beurtheilung schwerer und verwickelter chronischer Krankhei- 
ten als verborgene Ursache berücksichtigt werden: kann; ;' 

Ihre zwei Hauptformen sind daher die manifesta und 
occulta. i | | 

4) Arthritis manifesta. Sie theilt sich wieder in: 

A. regularis, acuta, die Gicht, welche regel- 
mäfsige, mit Fieber begleitete und mit Krisen 'geendigte An- 
fälle, gewöhnlich in den Aequinoktial-Zeiten, dem Februar 
und März, macht, auf welche:dann längere oder kürzere (in 
einem halben, auch ganzen Jahre) völlig: gichtfreie Zeiträume 
folgen. Der Anfall stellt hier ganz das Bild einer entzünd- 
lichen Fieberkrise dar. — Die örtliche Affektion ist das 
Organ, wodurch sich die angesammelte ‚Gicht !entwickelt 
und abscheidet, eine Art von kritischer Metastase, in Verbin- 
dung allgemeiner Krisen. Es entsteht eine entzündliche Af- 
fektion eines Gelenkes, mit Röthe, Hitze, Geschwulst, Schmer- 
zen, oft äufserst empfindlichen, Fieber. Sie dauert 3 bis 4 
Wochen, auch länger, zuweilen auch mit Recidiven, durchläuft 
die Stadien. der Zunahme, Akme und Abnahme und endigt 
sich mit kritischem, gewöhnlich sauer riechendem Schweifse 
und dickem, weifsem, kreidichtem, zuweilen röthlichem Boden- 
satz im Urin. Sie kommt verschiedene Namen nach dem 
Ort, den sie einnimmt: Podagra, Gonagra, Chira- 
gra etc.  Zuweilen ist sie vaga, und springt von einem 
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Theile auf den andern, wobei. Zurücktritt auf innere Theile 
am meisten zu fürchten ist. 

‚Am gewölinlichsten treten: die Anfälle der regulairen Gicht 
zu Ende des Winters, im Februar, März, ein. Zuweilen aber 
erfolgen statt ihrer andere kritische Abscheidungen, Schweise, 
Hautausschläge, die einige Wochen dauern (Purpura ar- 
thritica). Ich habe selbst kritische Salivation entstehen 
gesehen, die den Gichtanfall ersetzte, 

A. chronica,. irregularis. —. . Der. Gichtanfall 
kommt zu unbestimmten Zeiten ohne Fieber. . Hier ist auch 
der Zeitraum unbestimmt. Er kann Tage, Wochen, so dafs 
der Schmerz immer den. Ort wechselt, und, sich oft in 'einem 
Augenblick auf einen entfernten Theil versetzt (A. fixa.et 
vag.a), Monate, aber. auch Jahre dauern. ‚Krisen sind sel- 
ten, oder nur unvollkommen.: ‚Sie kann primair und. auch. se- 
kundair, als Folge eines andern, nicht völlig. kritisch zertheil- 
ten Gichtanfalles entstehen. 


A. nodosa, destructoria, desorganisans. 

\ Sie bildet sich aus der vorigen durch Länge der Zeit aus. 
Mamnigfaltig sind die dadurch. erzeugten Desorganisationen 
und Degenerationen der organischen Materie. Am gewöhn- 
lichsten die Gichtknoten (Nodi arthritiei), kalkartige Kon- 
kremente, welche sich um die Gelenke bilden und die Bewe- 
gung erschweren, ja unmöglich machen, nicht selten ‚wirkliche 
Knochenauftreibungen und Exostosen. 

2) Arthritis occulta, larvata, anomala, die 
Gicht, welche sich nicht durch die gewöhnlichen, sondern ganz 
fremdartige Symptome darstellt. Entweder die Gicht .er- 
greift innere Organe statt der äufsern (Arthritis in- 
 terna), wo sie dann entweder - schmerzhafte Affektionen, 
oder schmerzlose, sehr verschiedenartige, aber oft höchst be- 
deutende und hartnäckige Störungen der Funktion hervor- 
bringt, z. B. den Magen (Magengicht, Magenkrampf, Magen- 
säure, Verschleimung, chronisches Erbrechen), den Kopf (Kopf- 
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gicht, Schwindel, Taubheit, Blindheit u.'s. w.), die Brust (chro- 
nischer Husten, Brustschmerzen, Asthma), das ganze Nerven- 
system (Hypochondrie, Krämpfe, konvulsivische Krankheiten, 
Lähmungen), die Nieren (Lithiasis), das Unterleibsgefäfssy- 
stem (Hämorrhoidalkrankheit), das Lymphsystem (hydropische 
Extraväsate).— Oder sie bringt in den äufsern ungewöhn- 
liche Erscheinungen hervor, Geschwüre, Verhärtungen, Balg- 
geschwülste, chronische Hautausschläge. Ueberhaupt ist: zu 
bemerken, dafs sowohl die innern als äufsern Affektionen der 
anomalischen Gicht, ihrem Grundcharakter getreu, sehr leicht 
Verdickungen, Verhärtungen, Ausschwitzungen  'koagulabler 
Lymphe, a in allen davon befallenen Organen 
erzeugen. | | | 

Die Arthritis yeehle und anomala kann auf agppelts 
Weise entstehen und ist demnach zwiefacher Art: 

4) Durch Zurückweichung'der schon nach aufsen’ gegan- 
genen Gicht auf innere Theile (Arthritis retrograda)\. 
Dies kann entweder plötzlich bei einem fieberhaften Gicht- 
anfall geschehen, gewöhnlich durch Erkältung (Podagra 
retropulsa), wovon die Folgen ebenfalls akut und ent- 
zündlich zu sein pflegen, Gastritis, Apoplexia, Catarrhus 
suffocativus, Mania; oder chronisch, wohin auch das Aus- 
bleiben des sonst gewohnten Gichtanfalls gehört. 

' Die Erkenntnifs dieser Gichtkrankheiten beruht darauf, 
dafs vorher Gichtanfälles vorhanden waren und nach deren 
Verschwinden das jetzige Uebel entstand. | 

2) Durch ’Hinderung der Entwicklung und Abla- 
gerung der Gicht nach aufsen, Zurückhaltung der Gicht in in- 
neren Systemen (Arthritis atonica). Am häufigsten 
bleibt sie in den Unterleibseingeweiden und Nerven (ihrer 
Officin) zurück, daher chronische Verdauungs- und Abdoniinal- 
krankheiten, besonders Hypochondrie und andere Nervenkrank- 
heiten (daher oft ein einziger Anfall von Podagra sie hebt). 
Doch. können auch älle andere chronische Krankheiten eine 
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solche Gichtquelle haben, sehr häufig Hautkrankheiten, PR 
nische Geschwüre (das Gichtgeschwür). | 

Hier ist die Erkenntnifs der gichtischen Natur der Krank- 
heit viel schwerer. Die Hauptzeichen sind: die Abkunft von 
gichtischen Eltern; zuweilen erscheinen flüchtige Gichtschmer- 
zen, wohlthätige Wirkung des Schweifses, oder kalkartiger, 
gichtischer Bodensatz im Urin, grofse Abhängigkeit des Uebels 
von Jahreszeit, Witterung, und besonders barometrischen Ver- 
änderungen der Atmosphäre. Ein eigenthümliches, von mir 
oft beobachtetes Zeichen verborgener Gicht ist auch das Ge- 
fühl einer örtlichen Taubheit auf einer begrenzten Stelle der 
Haut, oder das Gefühl, als wenn Pelz oder Wolle auf einer 
Stelle läge, | | HrosH io 

Pathogenie. Nächste Ursache: Eigenthümliche 
Dyskrasie der Säfte und Abnormität ‘der Reproduktion, de- 
ren Charakter Neigung zur Verdickung, Kalkerdeerzeugung, 
Säureentwicklung, Knochenverwandtschaft, bedingt und be- 
gründet durch Schwäche der Verdauung und fehlerhafte Chy- 
lifikation, ist. — Die ganze Erscheinung der Gichtkrankheit ist 
nichts anders als ein fortdauerndes Bestreben der Natur, die- 
sen Krankheitsstoff zu verarbeiten und auszuscheiden. Ge- 
schieht es mit Energie und Fieber, so gelingt eine vollkommne 
örtliche und allgemeine Krise, und der Kranke bleibt längere 
oder kürzere Zeit frei von Gichtanfällen. Fehlt es an dieser 
Energie, so bleibt der Krankheitsstoff entweder fixirt in den 
äufsern Theilen, und es entsteht chronische Gicht, zuletzt die 
Organisation dieser Theile angreifend und eigenthümlich zer- 
störend, denn die gichtische Knochenauftreibung, Exostose und 
Caries ist gänzlich verschieden von der ‚syphilitischen und 
rhachitisechen, oder er lagert sich auf innere Theile und Sy- 
steme und davon entstehen die Zufälle der atonischen und 
larvirten Gichtkrankheit. 

In dieser innern Natur der Krankheit liegt auch der we- 
sentliche Unterschied der Gicht von dem Rheumatismus, "wel- 
cher zwiefach ist. Einmal darin, dafs die Gicht von innen 
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heraus, der Rheumatismus von aufsen herein entsteht; die er- 
stere ist also eine im Innern des Organismus selbst entwik- 
kelte und ‚von demselben nun kritisch bearbeitete und von der 
Natur nach’ aufsen abgesetzte Krankheit, deren Erscheinungen 
die sogenannten Gichtanfälle und diese daher nur als Sym- 
ptome eines tiefen innern Krankheitszustandes anzusehen sind. 
Der Rheumatismus hingegen ist eine von aufsen, durch unter- 
drückte Hautthätigkeit und Sekretion dem Organismus aufge- 
drungene Krankheit, deren Charakter daher auch immer mehr 
äufserlich und örtlich bleibt, und seiner Natur nach das In- 
nere, besonders das ‚Digestions- und  Assimilationsgeschäft, 
gar nicht stört. — Zweitens, die Gicht ist mit einer ganz 
specifisch charakterisirten und durch Verdickung, Erdeerzeu- 
gung, Säure ausgezeichneten Krankheitsmaterie, Abmormität - 
der organischen Materie verbunden, ' der Rheumatismus nicht, 
wo. das einzige krankhaft Materielle das Serum acre re- 
lentum. ist. 1 

Die entfernten Ursachen: Schwelgerei im Essen 
und Trinken, verbunden mit'Müfsiggang (daher das Podagra 
eine Krankheit der Reichen), besonders übermäfsiger Genufs 
des. Weins, vorzüglich sauren, Excesse in der Liebe, besonders 
wenn nach lange fortgesetzten Excessen plötzliche Enthaltsamkeit 
eintritt, feuchte, kalte Atmosphäre (daher in den nördlichen 
Küstenländern häufig), feuchte Wohnung, feuchte Beschäftigung 
(Waschen, Wasserarbeiten ), Erkältung, sowohl chronische als 
akute (der Rheumatismus nimmt die arthritische Form an); 
unterdrückte gewohnte Blutflüsse, Suppressio haemerrhoidum 
und Cessatio menstruorum. Frauen werden oft erst nach 
diesem Zeitpunkt gichtisch, wovon aber die Ursache oft nur 
darin zu suchen ist, dafs die Gichtanlage bis dahin durch die 
periodische Blutentleerung abgeleitet worden, und nun erst, 
nach dem Aufhören, hervortritt. Vor allen andern die erb- 
liche Anlage; sie ist in keiner Krankheit so grofs und so 
entschieden hervortretend, als bei der Gicht, daher sie in sok- 
chen: Subjekten schon in der Kindheit erscheinen kann. 


‚Die Erzeugung der Gichtmaterie geschieht offenbar. in ‚den 
Digestions- und Chylifikationsorganen (Abdomen officina Ar- 
thritidis), und Bacchus, Venus et Otium sind, schon nach 
dem Zeugnifs der Alten, die dazu führenden Bedingungen, 
Durch erstern bildet sich Anhäufung von rohen, sauern, schar- 
fen Stoffen im Chylus, durch die Ausschweifungen und Un- 
thätigkeit entsteht Schwäche der Organe und mangelnde Ver- 
arbeitung der, Stoffe. Die Beweise sind: die vorhergehende 
Ursache, die gewöhnlich jedem Gichtparoxysmus vorhergehenden 
oder ihn begleitenden Verdauungsbeschwerden, und die ‚heil- 
same Wirkung der abführenden Mittel zur Hebung,. und der 
Roborantia zur Verhütung der Gichtanfälle. - Auch wechseln 
häufig die Gichtanfälle mit ‚Hämorrhoiden ab, welches eine 
Kausalverbindung und den gemeinschaftlichen Ursprung aus 
dem Unterleibe bezeugt. (Die Hypothese, dafs zurückgehalte- 
ner spermatischer Stoff die Ursache sei, wird hinreichend da- 
durch widerlegt, dafs auch Eunuchen die Gicht bekommen.) ., 

Aber es giebt auch eine Arthritis spuria. Es kön- 
nen andere Krankheiten die Form der Gicht annehmen. Da- 
hin gehören Rheumatismus, Syphilis ‚ Skorbut, Metastasen 
von unterdrückter. Hautkrankheit, geheilte alte Geschwüre. 

Therapie. Die Heilung zerfällt in zwei Theile: Hei- 
lung der Gichterzeugung (Radikalkur) und Heilung 
der schon er zensien Gicht, des Symptoms oder Gicht- 
anfalls. | 1 

: Ohne Annahme und Berücksichtigung eines materiellen 
Gichtstoffs. giebt es keine befriedigende Ansicht ‚und vehuen 
“ Behandlung. der Gicht. 


Die Kur der schon erzeugten Gicht, ‚ser Gicht- 
affektionen. fü 
Sie ist verschieden nach den Formen: 
Die akute, fieberhafte Gicht (Podagra Eh 


Hier hat die Kur nur eine Indikation, nämlich, den 
Gichtanfall als Krise zu. betrachten und ‚Alles zu 
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thun, wodurch sie so vollkommen als möglich werden kann, 
_ besonders aber Alles zu meiden, wodurch sie gestört werden 
kann. Dies geschieht bei mittlerem Grade des Fiebers am 
besten dadurch, dafs man die Natur allein walten läfst und 
nur die Diät gehörig einrichtet, antiphlogistisch, diaphoretisch, 
Abwartung der Ausdünstung mit Flanell, Wachstaffet, am be- 
sten frischer Kammwolle. Alle andern äufsern Mittel sind 
mifslich, ja gefährlich. Kaltes Wasser, Bleimittel, Kampher 
und alle zertheilenden Mittel können leicht einen Zurücktritt 
der Gicht auf edle Theile bewirken, und unterdrücken wenig- 
stens in dem Theile den Grad der Lebensthätigkeit (die Ent- 
züundung), der zur Vollendung der Gichtkrise erforderlich ist, 
wodurch sie Uebergang in chronische Gicht veranlassen. Eben 
dies gilt von den: örtlichen Blutentziehungen, wodurch man 
zwar die örtliche Entzündung und den Schmerz, aber nicht 
die Gicht wegnimmt, diese vielmehr chronisch und hartnäckig 
machen, oder eine solche örtliche Schwäche erzeugen kann, 
dafs langwierige örtliche Folgen zurückbleiben. Man nimmt 
dadurch nur die Reaktion weg, aber man stört dadurch die 
so nothwendige örtliche Krisis und Verarbeitung des Gicht- 
stoffs, und bewirkt, dafs er entweder blos in dem Theile zu- 
rückbleibt, und Gesehwulst, Steifigkeit, Anchylosis erfolgt, 
oder dafs gar eine plötzliche Versetzung der Gicht nach einem 
andern, oft edeln Theile entsteht, oder dafs wenigstens die 
Disposition zur Öftern Wiederkehr des Gichtanfalls zurück- 
bleibt. Eben so wenig sind erschlaffende Mittel, warme Um- 
schläge u. dgl. zu empfehlen. Sie mildern zwar den Schmerz, | 
aber erzeugen zu grofse Erschlaffung, Schwäche, Oedem, Ex- 
sudation, ja Eiterung des Theils. So ist: auch der von Meh- 
rern empfohlene Gebrauch von Brechmitteln und starken Ab- 
führungsmitteln zu widerrathen. Es ist wahr, man kann da- 
durch oft augenblicklich den Gichtanfall aufheben, aber die 
Folgen sind sehr bedenklich. Einmal kann dadurch eine plötz- 
liche Versetzung der Gicht von aufsen auf einen innern Theil: 
bewirkt werden (wovon ich’ traurige Beispiele gesehen habe); | 


623 


oder es wird dadurch nur eine temporelle Schwächung und 
Hemmung der Gichtkrise bewirkt, und die Gicht kehrt‘ bald 
in schlimmerer Form wieder, oder wird gar chronisch. Selbst 
die das Uebel schnell vertreibenden innern specifischen Mittel, 
2.B. das Vinum Semin. Colchie, sind unsicher, indem sie 
auch die Krise unterbrechen und böse Metastasen EugBugen 
können. 
Die einzigen Fälle, wo. die Biankthhfen einzugreifen hat, 
sind folgende: Hin Haan 

1) Bei heftiger Inflammation, wo der: Patient sehr 
vollblütig, robust, das: Fieber. heftig, ‘der gichtisch: afficirte 
Theil sehr roth und heifs ist. Hier ist. Nitrum und Sal- 
miak mit Tart. emetic. und, wenn es der Puls fordert; 
ein Aderlafs aufser der örtlichen Blutentziehung nöthig. 

2) Bei gastrischer Komplikation. ..Hier sind die 
gastrischen Reinigungsmittel nicht zu versäumen. Besonders 
kann dadurch vor dem Ausbruch des Paroxysmus viel zu Sei- 
ner Abkürzung beigetragen werden, 

3) Bei sehr heftigen Schmerzen ohne Hape Entzündung; 
sondern: mit nervösem, krampfhaftem Charakter. Hier äufserlich 
Narcotica, am besten Extr. Hyoscyam. mit Wasser zur 
Salbenkonsistenz verdünnt, lauwarm: aufgelegt und auch inner- 
lich gegeben, und wenn dies nicht hinreicht, mit O pium purum 
versetzt, Kampher, oder ‘Abends eine. Dosis ‘Dower’s 
Pulver. HET 

4) Wenn das Fieber aufhört, aber der Schmerz und die 
örtliche Affektion. nieht. Hier ist die Krise nicht vollkommen 
erfolgt und die Kunst muß sie ersetzen. Hier sind die spe- 
eifischen Antarthritica an ihrer Stelle, :und vor: allen 
andern das Guajacum, welches alle Sekretionen,, auch: die 
Darmausleerung befördert. Man gebe es: in. der Form .von 
No. 225. &., so dafs täglich 2: Sedes erfolgen. Auch Kam- 
pher, Spirit. Minderer., bei alten und zur atonischen Gicht 
geneigten Subjekten Ligu. c. ec. sweein., und ist dies Alles 
nicht hinreichend, dann die Behandlung der chronischen @icht. 
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Die chronische Gicht. 

Hier beruht Alles auf gehöriger Bearbeitung, Mobilma- 
chung, Neutralisation und Abscheidung des Gichtstofis, genug 
auf Erzeugung solcher Krisen durch die Kunst, wie sie im 
ersten Fall die Natur bewirkt. Dazu gehört Folgendes: 

'4) Die Anwendung specifischer Mittel, welche eine 
eigenthümliche Kraft besitzen, die Gichtmaterie zu neutralisiren 
und zu zerstören und den gichtischen Charakter in dem Organis- 
mus aufzuheben. Hier stehen die Alkalien oben an: das Karls- 
bad, das Natron, Nair. c. Amaris (s. No. 226.), das 
Kalkwasser, Ammonium, der Schwefel und dieSchwe- 
felbäder, Aachen, Nenndorf, Warmbrunn, die alkali- 
schen Schwefelpräparate, das stärkste und flüchtigste, Ammon. 
sulphurat., Antimon., 'Sulph. Antimon. aurat.,, 
Tinct. Antimon. acris, vorzüglich die Agua Galec., 
Antimon. sulphurat. (siehe No. 227.), Ligu. c. c. suc- 
cin, Ligqu. antarthritic. Eller., (Lig. anod. Hofm. 

und Ligu. c. c. succinat. x») Ol. Jecinor. Asell, 
der Merkur, besonders Sublimat, Aconitum, Guajac., 
wovon besonders die Auflösung der Resin. Guajac. in Taffıa 
(Spirit. Sacchar.): früh und Abends zu 1 Efslöffel und anhaltend 
fortgesetzt, als eins der wirksamsten Mittel zu empfehlen ist, 
Sıabina (siehe No. 228. 229.), Sarsaparill, Rhodo- 
dendron Chrysanthum, Golchicum. Sehr wirksam 
sind Ameisenbäder, Salzbäder, Bäder von Brannt- 
weinshefe oder Trank, Wiesbaden, Teplitz. 

2) Kräftige Vermehrung der Sekretionen, Er- 
regung von Krisen, künstliche Sekretionen, beson- 
ders starke fortgesetzte Diaphoresis, künstliche Geschwüre. 
Sehr wirksam ist die konsequente Anwendung der Vesikato- 
rien. Man legt erst eins in die Nähe des leidenden Theils, 
hilft dies nicht, ein zweites nahe dabei und so nach einander 
mehrere, wodurch man oft die hartnäckigste Gicht bezwingen 

"kann, Antimonialsalbe, Cort. Mezerei, Dee bäder, russische 
Bäder. 
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3) Reinigung und Stärkung des Verdauungs- 
systems und des Unterleibes, erwärmende Resolventia und 
Purgantia, Brechmittel, der fortgesetzte Gebrauch bitterer 
Mittel, besonders der Quassia. 

4) Umschaffung und Erneuerung der Säfte. 
Hierzu das Hauptmittel eine, mehrere Monate fortgesetzte 
Milchdiät. 

5) Berücksichtigung und Behandlung der ver- 
schiedenen Konstitutionen, den geschwächten, torpiden 
Körper durch restaurirende und stärkende Mittel, den voll- 
saftigen und robusten durch Entziehung, sparsame, antiphlo- 
gistische Diät, Ausleerungsmittel, selbst Blutentziehungen, be- 
sonders das öfters wiederholte Schröpfen. 

6) Oertliche Behandlung, welche einen doppelten 
Zweck hat, theils das örtliche Leiden zu beschwichtigen, ent- 
weder durch Aufhebung der Irritation, nach dem verschiedenen 
Grade und Charakter derselben, beim entzündlichen durch 
örtliche Blutentziehungen (wobei jedoch die oben gegebene 
Regel nicht zu vernachlässigen, nicht zu viel zu schwächen), . 
beim nervösen durch Sinapismen, Vesikatorien, narkotische, 
flüchtige, krampfstillende Einreibungen und Applikationen; 
theils den Gichtstoff, wenn die Gicht in einem Theile fixirt 
ist, mobil zu machen und zur Abscheidung zu bringen. Die 
bewährtesten Mittel sind: Fortgesetzte Erwärmung durch 
Wachstaffet, Wolle, Katzenfell, Einreibung von Petroleum, 
Ol. Cajeput., Sabin., Balsam. perwv., Balsam. vit. 
Hofm., Empl. resinos. resolv., Galban. c. Opio, 
Ungt. mercur., Vesikatorien mit lange fortgesetzter 
Eiterung, Fontanellen, in hartnäckigen Fällen Moxa, ört- 
liche Dampfbäder, noch mit Ammonium, Schwefel u. dergl. 
verstärkt, Douche-Bäder, im äufsersten Falle und nach gehö- 
riger innerer Kur kalte Bäder. | | 

Ischias, Coxagra, wenn sie aus gichtischer Ursache 
entstehen, werden auf dieselbe Art behandelt. Zum Schlufs 
die Radikalkur, besonders gehörige Stärkung. 

40 
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Bei ‘schon entstandenen Kontrakturen und Desor- 
ganisationen (Arthritis nodosa) leisten, nebst dem 
innerlichen Gebrauch der Alkalien, Decoct. Zittmanni, 
Sublimatbäder, Dampfbäder, örtliche Douche, ganz besonders 
aber die Thermalbäder, vorzüglich Wiesbaden, Teplitz, 
‚Aachen, herrliche Dienste. 


Zurückgetretene Gicht. 


Die Hauptidee der Behandlung ist Wiederhervorru- 
fung. der Gicht nach. aufsen. Hier ist aber wohl zu un- 
terscheiden: 4) Plötzliche fieberhafte Suppression. 
Hier sogleich Aderlafs (denn alle Gicht erzeugt leicht Entzün- 
dung im Innern), antiphlogistische Behandlung, Applikation 
von Sinapismen auf den vorher gichtischen, und Vesikatorien 
auf den jetzt ergriffenen Theil. Erst: nach Milderung des Fie- 
bers Kampher oder Sal Succin. mit Nitrum. Bei der 
Kopigicht, einer der schmerzhaftesten und gefährlichsten 
Metastasen, kann ich als die: schnellste und wirksamste Behand- 
lung empfehlen die Anlegung von Blutegeln und alle 3 Stun- 
den 2 Gran GCalomel mit 1 halben Gran Aconit..und ein 
Vesikatorium. im. Nacken... Bei der akuten Magengicht 
nach gehöriger Blutentziehung, welche aber oft die Schmerzen 
und die Gefahr der Entzündung-nicht hebt, leistet ein Vesika- 
‚torium auf die Magengegend Alles.‘ 2) Chronische Sup- 
preSsion. Hier eben so Anwendung von Rubefacientia und 
Vesikatorien, und innerlich Kampher, Moschus, Amm.o- 
nium, Naphtha phosphorata, Tinct. RER vo- 
latil. (siehe No. 225. b.). 


Atonische Gicht. 


.... Die Kur der zurückgetretenen chronischen Gicht, beson- 
ders während der heftigen Anfälle. Die Kur der Gicht über- 
haupt, kräftige Stärkung und Aufregung der Kräfte. Vorzüg- 
lich Infus. Rad. Zingiber., Infus. Sem. Sinap. vi- 
n08., Tinct. Guajac. volat., Piper, Quassia, Pyrmon- 
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ter und Driburger Wasser, stärkende Bäder. Von vielem 
Nutzen ist auch die Verbindung von Schwefel, einigen Gra- 
nen Ferrum alcoholisatum und Extr. Quass., zu 
Pillen gemacht, 


Die Radikalkur der Gicht, dieKur der Gichtanlage. 


Sie hat drei Indikationen: 1) Wegschaffung der oben 
genannten entfernten Ursachen, welche die Gichter- 
zeugung begründen, also einfache, sparsame Kost, Vermei- 
dung der Excesse in Veenere et Baccho, besonders saurer 
Weine, Arbeit und starke Muskelbewegung, trockne Luft und 
Wohnung, Vertauschung des kalten Klimas mit einem warmen 
(die wirksamste Kur), 2) Stärkung der Verdauung, 
dazu der lange fortgesetzte Gebrauch. bitterer Mittel (Quas- 
sia, Gentiana, Portland’s Pulver u. s. w.), Eisenmittel, 


besonders Pyrmonter und Driburger Wasser, dergleichen Bä- 


der, auch kaltes Seebad. 3) Beförderung: aller Sekretionen, 
‘besonders derer, durch welche der etwa erzeugte Gichtstoff 
abgeschieden und ausgeleert werden: kann, der Hautsekretion 
durch Bewegung, Friktion, flanellne Bekleidung, warme Bäder, 
das ganze Jahr hindurch alle Woche einmal, der Nierenabsonde- 
rung durch Diuretica, besonders Colchieum, und der Darm- 
absonderung durch abführende Mittel, doch von der erwär- 
menden Art. Dazu sehr nützlich der Gebrauch des alle Se- 
kretionen befördernden Kräuterweins, Frühjahr und Herbst 
mehrere Wochen lang (Infus. vinos. Ligni Guajac,, 
Rad. Helen., Gentian., Jalap., Fol. Senn., Rad. 
Squill., Cort. durant., Cardamom., Cinnamom.). 
Vorzüglich wirksam zu diesem Zweck und zur Beförderung 
aller Sekretionen und wahrhaft specifisch sind Schwefel und 
Guajacum (s. No.230.), wenn man Beides vereinigt, einen 
zur Gicht Disponirten alle Monate 4—6 Tage lang in solchen 
Dosen nehmen läfst, dafs er täglich 2—3 Stühle. hat, wodurch 
die Gichtanfälle am sichersten verhütet werden können. Sehr 
wirksam ist auch der Gebrauch von wärmen Schwefel- oder 
40 * 
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Thermalbädern 4 Wochen lang im Sommer, bei schwammich- 
tem, vollsaftigem Körper die Erzeugung. einer künstlichen Se- 
kretion durch Fontanellen. 


Syphilis. 
Venerische Krankheit, Lustseuche. 


Diagnosis. Sie erscheint in 2 Formen, als Syphilis 
localis s. primaria und Syphilis universalis s. se- 
cundaria, letztere wieder entweder als S. manifesta 
oder occulta s. larvata. 


Syphilis localis s. primaria. 

Die diagnostischen Zeichen sind: Oertliche Reizung und 
Entzündung an dem Orte der Ansteckung, entweder in ver- 
mehrte und veränderte :Schleimabsonderung (Blennorrhoe), 
wenn es Schleim absondernde Organe sind, oder in Geschwüre 
übergehend, oder in beide zugleich. 

1) Blennorrhoea syphilitica. Sie ist entweder 
Gonorrhoea (Urethritis exsudatoria) oder Fluor 
albus. Sie durchläuft immer zwei Stadien, das entzündliche 
(im hohen Grade mit mancherlei konsensuellen Reizungen, 
Phimosis, Paraphimosis, Bubonen, Tumor testiculi begleitet) 
und das nachlassende oder kritische, welchen dann oft noch 
ein drittes, das secundarium oder die Gonorrhoea chro- 
nica (Nachtripper), Fluor albus chronicus folgt. Die 
Dauer der ersten Stadien ist unbestimmt, von 3 bis zu 8 Wo- 
chen, das letzte bis zu Jahren. Gewöhnlich bleibt es hier bei 
der örtlichen Infektion, und sie geht, ‚wenn kein Geschwür 
dazu kommt, nicht in die allgemeine über. Doch giebt es 
Ausnahmen. | 

2) Ulcus syphiliticum (Schanker). Es unter- 
scheidet sich durch eine speckichte Oberfläche und aufgewor- 
fene Ränder und nicht heftige Schmerzen. Es erregt eben- 
falls, wenn die Reizung heftig ist, konsensuelle Reizzufälle 
Bubonen u. dergl. Auch die eitrige Infektion kann örtlich 
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bleiben und mit der örtlichen Affektion wieder absterben, doch 
ist hier ‘die Gefahr der allgemeinen Infektion weit gröfser. 
Die Dauer kann 3 Wochen, aber auch eben so viele Monate sein. 

Das wichtigste Zeichen der Diagnostik ist der 
Umstand, dafs die örtliche Affektion nach einem verdächtigen 
Beischlaf oder einer andern Berührung eines verdächtigen Ge- 
genstandes mit verwundeten oder nicht mit Epidermis bedeck- 
ten Theilen erfolgt ist.. Deswegen mufs jedes örtliche Phä- 
nomen, was nach solcher Berührung erfolgt, wichtig sein, wenn 
- es auch noch nicht die charakteristischen Merkmale hätte. 
Die Ansteckung durch Wunden erzeugt immer die gefährlich- 
sten Zufälle. 


Syphilis universalis s. secundaria, Lues. 


Die allgemeine Ansteckung folgt in sehr unbestimmten 
Zeiträumen auf die örtliche, zuweilen binnen wenig Wochen, 
zuweilen erst nach Monaten. Am leichtesten und schnellsten 
durch Wunden und durch schankröse Mittheilung. Ueberhaupt 
ist bemerkenswerth der Unterschied der blennorrhoischen und 
ulcerösen Infektion; erstere ist immer ehronischer und milder, 
letztere akuter und zerstörender. 

Die Zeichen der allgemeinen Tu tekkion sind alle sy- 
philitischen Symptome, welche aufser dem Orte der Ansteckung 
entstehen. Die vorzüglichsten sind Condylomata, Geschwür- 
chen am Gaumen und Zäpfchen, Augenentzündungen, Aus- 
schläge von herpetischer Form in Gestalt kleiner, Essera ähn- 
licher Flecken mit abschuppender Epidermis, besonders an 
der Stirn, Bubonen und Testikelgeschwülste nach verschwun- 
denen örtlichen Infektionssymptomen, Drüsenanschwellungen 
und Iymphatische Geschwülste. 

Die Zeichen des höhern Grades und der tiefer eingedrun- 
genen Infektion sind Knochenkrankheiten, Nodi, Tophi, beson- 
ders an den Röhrenknochen, Caries, besonders an den Nasen- 
und Stirnknochen, nächtliche Knochenschmerzen, skirrhöse Ver- 
härtungen, schwammichte Fleischauswüchse, Polypen. 
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Syphilis. occulta et larvata s. degeneratas.. 
modificata. 


Die Krankheit kann eine Zeit lang Pausen ihrer Wirk- 
samkeit machen und also gleichsam schlafen und kein Zeichen 
ihres Daseins geben, dann aber wieder, oft mit vermehrter 
Heftigkeit, erscheinen; oder sie kann unter ganz andern und 
ungewöhnlichen Formen auftreten (gleichsam larvirt). Es ist 
keine chronische Krankheit, deren Gestalt nicht eine solche 
S'yphilis annehmen könnte. In beiden Fällen ist die Diagnose 
schwer. Es giebt nur zwei Mittel: Einmal zurückzugehen 


von dem jetzigen Uebel bis zu seinem, oft sehr entfernten 


Ursprung, und hier wird sich finden, dafs, oft vor 10, 15, ja 
noch längern Jahren, der Kranke venerisch infieirt gewesen 
und seit dieser Zeit eine Reihe von abwechselnden, verschie- 
denartigen Beschwerden, oft mit untermischten Pausen eines 
scheinbaren Wohlbefindens, gehabt hat bis zu der gegenwärti- 
gen Krankheit; zweitens einen Versuch mit dem Gebrauch des 
Quecksilbers zu machen, wo die schnelle Besserung, wenn 
das Uebel syphilitisch ist, die sicherste Bestätigung der Dia- 
gnose giebt. 

Die Krankheit vereinigt Alles, was ein menschliches Lei- 
den widerwärtig, peinigend und sowohl physisch als geistig 
unglücklich machen kann. Sie ist höchst ekelhaft und es ist 
merkwürdig, dafs die Natur eine ganz besondere Entartung 
der menschlichen Gestalt damit verbunden hat, indem sie ih- 
ren Stempel dem edelsten äufsern Prärogative der Menschheit 
aufdrückte, durch Entstellung der Nase, der Zierde des An- 
gesichts, und der Sprache, des.höchsten Ausdrucks der geisti- 
sen Menschenwürde. | 

Sie ist langwierig, schwer zu heilen, die widerlichsten, 
scheuslichsten Desorganisationen und die schmerzlichsten Lei- 
den (besonders jene oft Jahre lang quälenden nächtlichen Kno- 
chenschmerzen) hervorbringend, nicht blos sich, sondern auch 
Andern widerlich und gefährlich, oft das ganze Leben bis in 
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das höchste Alter hindurch quälend, ja, wenn auch nicht reell, 
doch oft ideell als ein Plagegeist den Menschen durchs Le- 
ben begleitend; ja sie kann in dem höchsten Grade durch Ab- 
zehrung, Kolliquation und Wassersucht tödtlich werden. Sie 
hat ferner zwei Eigenschaften, die ihre Gefährlichkeit und 
Hartnäckigkeit aufserordentlich erhöhen. Einmal, dafs sie im 
Eintritt leicht und oft höchst unbedeutend erscheint, und sich 
so, oft gar nicht oder unzureichend beachtet, unvermerkt im- 
mer tiefer einschleicht und das Ganze vergiftet; und zwei- 
tens, dafs das Gift eine ganz besondere Affinität und Homo- 
genität mit dem menschlichen Organismus, wahrscheinlich die 
Folge seiner humanen Abkunft, besitzt, dafs es sich so innig 
mit ihm verbindet wie kein anderes, ja zuletzt dergestalt mit 
ihm verwächst, dafs keine Macht von der Welt es wieder von 
ihm trennen kann. BANN | 

Endlich gehört auch das zu den unglücklichen Eigenschaf- 
ten dieser Krankheit, dafs man nicht einmal ein gewisses Zei- 
chen hat, völlig davon befreit zu sein. 

Pathogenie. Die entfernte Ursache ist das Conta- 
gium syphiliticum, die nächste die durch dessen Mit- 
theilung und Aufnahme im Organismus erzeugte 
Vergiftung. \ | \ 

Das syphilitische Kontagium ist neuen Ursprungs, 
wenigstens in Europa erst seit dem Jahre 1493 bekannt, per- 
manent (immer aus der ersten Generation forterzeugt, immer 
von neuem sich producirend) und fix (nicht in der Luft auflöslich). 

Die Mittheilung kann demnach nur durch unmittelbare 
Berührung des Gifts selbst, entweder an Kranken oder an ei- 
nem Zwischenträger geschehen; die Aufnahme nur an Stel- 
len, die nicht mit Epidermis bedeckt sind, z. B. Genitalien, 
Anus, Lippen, Fauces, Brustwarzen, Augen, Nasenhöhle, oder 
wo die Epidermis durch eine Wunde getrennt ist. — Aber 
auch hier bedarf es der Receptivität, und wo diese fehlt, er- 
folgt auch keine Infektion. Der Mangel der Receptivität kann 
entweder im Ganzen oder in der Lokalität der Applikation 
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begründet sein. So erfolgt die Infektion‘ schwerer bei der‘ 
Applikation des: Gifts auf Schleimoberflächen, aber sehr leicht 
und schnell‘ auf Wunden und von Epidermis, entblöfsten 
Flächen. 

Die Zeit zwischen der Applikation und blu ist ver- - 
schieden; zuweilen (auf Wunden, Geschwüren) nur. wenige 
Tage, zuweilen länger, bis zu 14 Tagen. 

Die daduich erregte Affektion (Ansteckung) ist immer. 
zwiefach:- Irritation und Reproduktion des Gifts. Sie 
wird aber verschieden modificirt durch die Verschiedenheit“des 
Grades der Infektion, der Lokalität und die primaire oder se- 
kundaire Infektion. . Wir unterscheiden die örtliche (pri- 
maire) und die allgemeine (sekundaire) Infektion. 

In Absicht der primairen Infektion giebt es offenbar 
verschiedene Grade der Ansteckung, : intensiv stärker und 
schwächer, vollkommen und unvollkommen, und hier ist vor- 
züglich wichtig der Unterschied zwischen blennorrhoischer 
und suppuratorischer Infektion (Trippergift und Schanker- 
gift von Einigen genannt und als solche wesentlich unterschie- 
den,’aber offenbar Produkte des nämlichen en Kon- 
tagiums, nur verschieden modifieirt). 

4) Blennorrhoische Infektion, der mildere Grad. 
Hier wird das Gift durch Schleim umhüllt, gemildert, fixirt. 
Es erhält gleichsam einen schleimichten Charakter, erzeugt we- 
niger örtliche Irritation und entzündliche (Tripper, weifser 
Flufs) Reaktion, noch schwerer Reproduktion, ist daher weni- 
ger ansteckend für das eigne Individuum und für andere, und 
kann lange, ja immer örtlich bleiben. 

2) Die ulceröse Infektion (Schanker). Hier erzengt 
das Gift gleich von Anfang an eine örtliche Zerstörung und 
Erosion der Oberfläche, ein Geschwür. Die Materie wird da- 
‚durch ungleich kaustischer, giftiger, fressender, inficirender, 
sowohl für das eigne Individuum als für andere. 

Die Zeit des Peberganges der primairen in die sekundaire 
Infektion (der örtlichen in die allgemeine Syphilis ist durch- 
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aus nicht zu bestimmen. Zuweilen geschieht er schon nach 
wenig Tagen, zuweilen erst nach Wochen und Monaten; ja 
die Krankheit kann, besonders beim weiblichen Geschlecht 
und in Schleim absondernden Organen, Jahre lang örtlich blei- 
ben, ohne das eigne Individuum weiter anzustecken, ob sie 
gleich andere anstecken kann. 

Der Uebergang selbst wird bedingt 1) durch die verschie- 
dene Receptivität des Subjekts, 2) durch die Lokalität und 
_ Qualität der primairen Infektion (am leichtesten und schnell- 
sten eine eitrige Infektion und von Wunden aus), 3) durch 
die Behandlung (Suppression der örtlichen Affektion, der Go- 
norrhoe, des Schankers, kann ein schnelles nach innen Drin- 
gen des Gifts veranlassen). | 

Der Weg des Ueberganges des Gifts in den Olkni-ium 
und der ursprüngliche und eigenthümliche Sitz der syphiliti- 
schen Vergiftung oder der venerischen Krankheit ist das 
Lymph- und Drüsensystem. Sie erzeugt hier zuerst durch 
entzündliche Affektion der Lymphgefäfse Anschwellungen der 
Drüsen (Bubonen), zuerst in den benachbarten, dann auch in 
entfernten Theilen. Nächstdem hat das Gift eine besondere 
Verwandtschaft mit der Schleimhaut des Gaumens, der Nase, 
der Augen, wo es Entzündungen und Geschwüre erregt, dann 
zur äufsern Haut, wo es eigenthümliche Hautausschläge und 
schankröse Geschwüre erzeugt, und endlich, wenn es noch tie- 
fer eindringt, greift es die Knochen, ja zuletzt auch innere 
edle Organe an. | | 

Von der wesentlichen Natur des venerischen Giftes wis- 
sen wir so wenig, wie von einem andern Kontagium. Wir 
wissen nur, dafs es zu den fixen (nicht in der Luft auflösli- 
chen) und chronischen (nicht fieberhafte, sondern chronische 
Reaktion erregenden) gehört, dafs es am meisten das Lymph- 
und Drüsensystem, die Schleimhäute und Knochen liebt, dafs 
es dem Organismus eine besondere Neigung zu abnormer 
Produktivität, zu Fleisch- und Knochenexkrescenzen und Hy- 
pervegetation giebt und zuletzt den ganzen Organismus durch- 
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dringt und auf das innigste mit ihm verwächst, so dafs es 
schwer von ihm zu trennen ist. — Das Wesen der Krank- 
heit ist: also nicht blos als ein dynamischer, sondern als ein 
chemisch - Bemantscher a na zu be- 
trachten. Er 
Nun kann aber bei langer Dauer das Gift sich gewisser- 
' maafsen mit dem Organismus assimiliren, und eine gelindere 
Wirksamkeit, den Charakter der schleichenden Vergiftung an- 
nehmen, ja es kann eine Zeit lang ganz ruhen und Pausen 
seiner Wirksamkeit machen (die latente oder occulte S'yphi- 
lis). Der Giftsaame schläft, aber der Keim ist nicht erstor- 
ben, sondern er kann durch Erregung der Reaktion des Or- 
ganismus neues Leben erhalten und die Krankheit von neuem 
darstellen. Die Ursachen solcher Pausen der Wirksamkeit sind 
hauptsächlich unvollkommne Merkuriälkuren, bei denen das 
Uebel nur supprimirt (nur die ‘Wirksamkeit des Gifts aufge- 
hoben), aber nicht extinguirt (nicht der Keim des Gifts ge- 
tödtet) ist. 
Auf dieselbe Weise und durch dieselben Ursachen kann 
die Krankheit auch eine andere Form annehmen, ungewöhn- 
liche Organe, z. E. das Nervensystem, die Lungen, die Unter- 
leibseingeweide, ergreifen und ungewöhnliche Zufälle, die Er- 
scheinungen einer ganz andern Krankheit, erzeugen (die lar- 
virte Syphilis). | 
Therapie. Die Kur hat zwei Indikationen: die Hei- 
lung der Vergiftung und die Heilung ihrer Wir- 
kungen. | 
1) Die Heilung der venerischen Vergiftung (die 
specifische antisyphilitische Kur) begreift immer 
zweierlei: einmal Vernichtung des mitgetheilten oder 
innerlich erzeugten Giftes; und zweitens Verhinde- 
rung seiner Wiedererzeugung durch Vernichtung der 
dadurch hervorgebrachten Reproduktionsfähigkeit des Gifts 
oder Gifterzeugung im Organismus 'selbst. — Beides mufs 
vereint werden, wenn die Kur vollkommen sein soll. Man 
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kann das gegenwärtige Gift zerstören und dadurch die gegen- 
wärtigen Symptome heben, aber wenn nicht auch die dadurch 
im Organismus erzeugte Fähigkeit neues Gift zu erzeugen ver- 
nichtet wird, so erzeugt sich in längerer oder kürzerer Zeit 
der Giftstoff von neuem, und die Krankheit tritt von neuem 
unter der vorigen oder einer andern Form wieder auf. Dies 
ist der Unterschied der syınptomatischen und radikalen Kur. 
Die symptomatische Kur kann sehr lange täuschen, denn die 
venerische Vergiftung und specifische Reproduktionsfähigkeit 
kann lange unwirksam und latent im Körper zurückbleiben. 

Das einzige Mittel zur Erreichung beider Zwecke ist 
das Quecksilber, und die einzige Kunst der Heilung der 
S'yphilis ist die Kunst, das Quecksilber so anzuwen- 
den, dafs jener doppelte Zweck vollkommen er- 
reicht werde. Doch auch nicht stärker als dazu nöthig ist 
und mit beständiger Rücksicht und Verhütung der Nachtheile, 
welche dies Mittel selbst dem Organismus zufügen kann, und 
nie zu vergessen, dafs das Quecksilber ein Gift, und eine durch- 
dringende Merkurialkur immer eine nr he Quecksil- 
bervergiftung ist. 

In allen Formen, durch alle Wege beigebracht, vermag 
das Quecksilber die venerische Vergiftung zu heilen. Doch 
sind dazu immer zwei wesentliche Bedingungen nothwendig: 
einmal, dafs es in die Substanz des Organismus selbst ein- 
‘ gehe, zweitens, dafs es darin den Grad von Reaktion errege, 
der zur Dämpfung des Gifts erforderlich ist. Die nächste und 
fundamentale Wirkung des Quecksilbers geht auf das Iympha- 
tische und Drüsensystem, und eben dieses ist auch der pri- 
maire und hauptsächlichste Sitz der syphilitischen Infektion. 
In diesem mufs also der Entgiftungsprocefs zunächst 
und vorzüglich vorgehen. Was das Wesen dieses Processes 
betrifft, so ist die beste und zur Praxis am sichersten leitende 
Vorstellung diese: So wie die syphilitische Vergiftung eine 
specifische chemisch -animalische / Abnormität und Verderbnifs 
der organischen Materie ist, so ist auch die Wirkung des 
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Quecksilbers eine entgegengesetzte specifische chemisch - ani- 
malische Umänderung, wodurch jene aufgehoben und neutra- 
lisirt wird. Dazu gehört, dafs die Merkurialisirung den Sa- 
turationspunkt erreiche, und das Zeichen davon und dafs der 
Merkur das Lymphsystem hinreichend durchdrungen hat, sind: 
Verboten der eintretenden Salivation. ' 
/ 2) Die Heilung der Wirkungen und Symptome 
der Vergiftung. — Sie beabsichtigt blos die Reaktion zu 
„heben, welche die Vergiftung im Organismus erzeugt hat. Sie 
sind zwiefach: entweder'primair oder sekundair. Die pri- 
mairen sind: Entzündung oder Nervenaffektion. Beide kön- 
‚nen, ja müssen berücksichtigt und möglichst beseitigt werden; 
ja es kann dadurch gelingen, die Zufälle scheinbar zu däm- 
pfen; nur hüte man sich, dadurch auch die Vergiftung besei- 
tigt zu glauben. Die sekundairen sind: mannigfaltige Des- 
organisationen, Verhärtungen, Geschwülste, Exantheme, Ge- 
schwüre oder auch dynamische Abnormitäten, Sekretions- und 
Nervenkrankheiten. Sie sind entweder mit noch fortdauern- 
der Vergiftung verbunden, oder nach ihr und ohne sie fort- 
dauernd (Nachkrankheiten). In beiden Fällen verlangen sie 
besondere Berücksichtigung bei der Behandlung; im ersten 
Fall als Neben- und Hülfsindikation, im letzten als Hauptin- 
dikation. 

Aber nie vergesse man, dafs diese Kur bei noch fortdau- 
ernder Vergiftung immer nur Palliativkur ist, und man sich 
hüten mufs, das Verschwinden der Reaktion und Symptome 
für Heilung der Krankheit zu halten. | 

Die specielle Kur unterscheidet sich in die Kur der 
primairen und sekundairen Infektion. 


’ I. Primaire, lokale Infektion. 

Die erste Infektion ist immer nur örtlich, Kann sehr lange 
blos örtlich bleiben, ja zuweilen, besonders wenn sie blennor- 
rhoisch ist, immer, und ohne ‚sich weiter mitzutheilen, durch 
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die Heilkraft der Natur wieder aufgehoben und vernichtet 
werden, und als ein rein örtliches Uebel wieder verschwinden. 
Dies hat denn auch von jeher ein grofser Theil der An- 
gesteckten befolgt und die Sache rein der Natur überlassen, 
und eine Menge sind auf diese Weise gleich in der ersten 
Instanz ohne alle übeln Nachfolgen geheilt worden. Ja man 
hat in den neuesten Zeiten selbst in der Kunst die Maxime ' 
angenommen, die primaire Infektion blos der Natur zu über- 
lassen und sie nur durch antiphlogistische Mittel und Entzie- 
hungsdiät zu behandeln. Auch hat die Erfahrung gezeigt, dafs 
bei vielen dadurch die Affektion völlig gehoben wurde, ohne 
nachfolgende allgemeine Infektion. Aber eben so lehrt die 
Erfahrung, dafs doch bei manchen die Symptome nicht ver- 
schwinden ohne Anwendung des Quecksilbers, und dafs bei 
andern zwar die örtlichen primairen Symptome: unter dieser 
Behandlung verschwanden, und sie sich für geheilt glaubten, 
aber nach längerer oder kürzerer Zeit kehrten entweder die 
nämlichen Symptome wieder (ein Beweis, dafs die Infektion 
nicht völlig zerstört wurde), oder es erschienen an andern Or- 
ten syphilitische Symptome (ein Beweis, dafs das Gift tiefer 
eingedrungen war und allgemeine Infektion erzeugt hatte‘). 
Da man nun aber bei keinem Falle im Voraus wissen 
und bestimmen kann, ob er zu den glücklichen gehört, in wel- 
chen die Natur allein oder die allgemeine Behandlung die 
Heilung und Vernichtung der Vergiftung, ohne Uebergang in 
den Organismus, gleich in der ersten Instanz, bewirken kann 
und wird, so bleibt es immer die Regel jedes gewissen- 
haften und gründlich heilenden Arztes: jede Lo- 
kalinfektion als eine Giftquelle zu betrachten, aus 
° welcher früher oder später das Gift in den ganzen 
Organismus übergehen und allgemeine Infektion 
erzeugen kann, und Alles zu thun, wodurch das 
Gift gleich in der ersten Instanz vernichtet, und 
sein Uebergang in das Ganze verhütet werden 
kann, welches man immer als das gröfste Unglück betrach- 


638 


ten mufs, was einem Menschen begegnen kann, da es bekannt 
genug ist, wie schwer die Vertilgung der Vergiftung wird, 
wenn das Gift einmal ins Ganze übergegangen ist. 

Dies kann aber nur geschehen durch frühzeitige Anwen- 
dung des einzigen specifischen Gegengifts, des Mer- 
kurs, und es folgt hieraus die Regel, beijeder syphili- 
tischen Lokalinfektion, wenn sie sich nicht von selbst 
heilt, wie gewöhnlich die blennorrhoische, Quecksilber an- 
zuwenden, um dadurch gleich in der ersten Instanz theils 
das mitgetheilte Gift zu zerstören, theils durch die specifische 
Einwirkung des Merkurs eine specifische 'antisyphilitische Re- 
aktion des Organismus zu erregen, wodurch die Aufnahme 
und Weiterverbreitung und Reproduktion desselben verhindert | 
wird; denn dafs dies möglich ist, läfst sich nicht allein theo- 
retisch beweisen, sondern auch durch eine Menge Erfahrun- 
gen, wozu auch die meinige gehört, hinlänglich bekräftigen. 
Und dazu.bedarf es im Anfange eines sehr mäfsigen und ge- 
‚ringen Gebrauchs des Quecksilbers, da man hingegen, wenn 
man länger wartet, eine vielleicht zehnfach gröfsere Menge 
nöthig hat, welche man also dem Kranken mit allen. den ge- 
wissen, oft schrecklichen, Nachwirkungen der starken Merku- 
rialvergiftung erspart. Zum Beweise der durch zeitige An- 
wendung des Quecksilbers möglichen Verhütung des Ueber- 
gangs und der Aufnahme eines Kontagiums in den Organis- 
mus diene das Beispiel der Hydrophobie, wo es durch eine 
Menge Erfahrungen: bestätigt ist, dafs nach der geschehenen 
Ansteckung ein kräftiger Gebrauch des Quecksilbers die all- 
gemeine Infektion, und also die Hundswuth, verhüten kann. 

Die primaire Infektion ist entweder blennor- 
rhoisch oder ulcerös, und: dieses macht bei der Behand- 
lung einen wesentlichen Unterschied. Ich wiederhole hier das, 
was ich oben über die Gefahren der blos örtlichen Be- 
handlung und die Kur ‘durch blofse Antiphlogosis, Entzie- 
hung, gesagt habe. Wir haben Beispiele gesehen, wo sich nach- 
her der Kranke Monate lang völlig wohl befand, und. nach 
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mehrere, ja 10 Monate langem scheinbaren Wohlbefinden brach 
mit einem Male die furchtbarste allgemeine Lues, selbst mit Kno- 
chenauftreibungen, aus, welcher der Kranke durch einen früh- 
zeitigen Gebrauch von 20, 30 Grau eines leichten Merkurial- 
mittels hätte entgelen können. Und was ist der Nachtheil 
einer solchen kleinen Merkurialkur gegen die Gefahr der furcht- 
baren allgemeinen Seuche! | 

1) Dieblennorrhoische eh hoea, Tripper, Fluor 
albus beim weiblichen Geschlecht). | 

Ausflufs von Anfangs gelblich-grünlichem, eiterähnlichem, 
in der Folge weifsem Schleim aus der Harnröhre; im Anfange 
wird das entzündliche Stadium von Schmerzen beim Urinlas- 
sen und bei höherem Grade der entzündlichen Reizung von 
Dysurie, Ischurie, Priapismus, schmerzhaften Erektionen, auch 
konsensueller Anschwellung der Testikel: und -Leistendrüsen 
begleitet; entstanden nach einem Coitus. 

Dieser letzte Umstand ist der wesentlichste zur Diagnose; 
denn es kann eine Gonorrhoe auch aus andern Ursachen, 
Metastasis arthritic., scrophul., Hämorrhoidal-Anomalien, ent- 
stehen (s. Gonorrhoea) und alsdann eine ‚ganz andere Be- 
handlung erfordern. — Auch selbst die post coitum entstan- 
dene kann eine nicht syphilitische (durch andere Lokalkrank- 
heiten des Uterus erzeugte) sein. Aber in diesem Falle thut 
man doch immer am besten, sie als eine syphilitische zu be- 
trachten und zu behandeln. m | 

Die Behandlung zerfällt in 2 Stadien. Während des er- 
sten, entzündlichen, mufs sie antiphlogistisch, negativ 
sein.  Gänzliche Ruhe, Vermeidung alles Erhitzenden und der 
Fleischnahrung, das: häufige‘ Trinken: schleimichter Getränke, 
Leinsamen-, Hanfemulsion mit kleinen Dosen Nitrum,  Extr. 
Hyoscyam., Reinlichkeit, öfteres: Abwaschen; mit lauem 
Wasser, das Tragen eines; Suspensoriums, und ‚bei heftigen 
Schmerzen das Anlegen von Blutegeln, sind: die Hauptmittel, 
und oft völlig. hinreichend, diese. Uebel: ohne alle Folgen zu 
heben, Injektionen sind nicht nöthig, ‚sie thun imehr;£ 
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als Nutzen. Sie hinterlassen sehr leicht Strikturen und Kal- 
lositäten der Harnröhre, und ihr häufiges jetziges Vorkommen 
ist dem frühern Mifsbrauch der Injektionen zuzuschreiben. 
Gesellt sich schmerzhafte Erektion, Priapismus, der 
sich oft bis zur Chorda steigert, hinzu, so sind zuerst Blut- 

entziehungen (bei plethorischen Aderlafs), und dann das Opium, | 
innerlich und äufserlich angewendet, die besten Mittel. — 
 Entsteht Phimosis (die Zusammenziehung und Anschwel- 
lung der Vorhaut über die Eichel), so ist zuerst durch Blut- 
entziehungen der entzündliche Zustand zu heben und dann 
Opium innerlich und äufserlich anzuwenden, verbunden mit 
erweichenden Umschlägen von Bleiwasser mit Decoct. 


Hyoscyam. und Injektionen zwischen die Vorhaut und Ei- | 


chel und örtlichen Bädern, um die Materie, die sich daselbst 
anhäuft, wegzuspülen. Es ist die gröfste Aufmerksamkeit nö- 
thig, weil leicht Vereiterung, Gangrän, Verlust der Eichel ent- 
stehen kann. Gewöhnlich sind hierbei Schanker vorhanden 
und der gleichzeitige Gebrauch des Quecksilbers erforderlich. 
— Ganz auf ähnliche Weise wird die Paraphimosis (die 
Zurückziehung, Zusammenschnürung und Anschwellung der 
Vorhaut hinter der Eichel) behandelt. - Be 

Wird die Gonorrhoe durch die angegebene. antiphlogi- 
stische Behandlung nicht beseitigt und lassen nach 14 Tagen 
die Schmerzen nicht nach, dann ist es jedesmal rathsam, ei- 
nen mäfsigen innern Gebrauch des Merkurs zu ma- 
chen (auf die nämliche Art, wie bei dem primairen Schanker 
nachher angegeben wird), den man ja selbst schon bei jeder 
hartnäckigen andern Schleimhautentzündung, z. B. der feuch- 
ten  Augenentzündung, ohne Bedenken anwendet, und hier 
auch zugleich als ‚Specificum antisyphiliticum zur Tilgung 
der Infektion wirksam und angezeigt: ist. | 

Geht aber die Gonorrhoe in das Stadium secunda- 
rium über (Nachtripper, Gleet, Schleimabgang ohne Schmer- 
zen), lann sind Balsamica an ihrem: Platz, und unter allen 
behaupien-zwei.den ersten Rang: Balsamus de Copaiva 
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(zu 25, 30 Tropfen, am besten auf Zucker oder in Pillen, täg- 
lich 3mal) und Terpenthin; auch Kubeben und Roob 
Juniperi (täglich 1 Unze). Sehr nützlich habe ich auch 
gefunden eine Auflösung von 4 Drachme Baryt. muriat. 
oder Galx chlorin. in 13 Unzen Agua Lauroceraäsi 
täglich 3mal 30 Tropfen. Bei Hartnäckigkeit des Uebels und 
- Verdacht von syphilitischem Charakter thut Pulvis anti- 
dyscrasicus trefiliche Dienste. — - Sind die innern Mittel 
nicht hinreichend, ‘so sind nun auch Injektionen anzuwenden, 
zuerst von Agua Galcis, auch Agua Laurocerasi 
mit Agua Calcis,. alsdann schwache: Sublimatauflösung 
(1. Gran auf 2, 1 Unze Wasser), Vitriol, Zincum, Gu- 
prum, noch kräftiger Argentum nitricum. Zuletzt 
Adstringentia, Alumen, Decoct Cort. Salicis mit 
Agu. Laurocerasi, Myrrha mit Bleizucker, kalte 
Lokalbäder. Doch sei man bei  fortdauerndem Nachtripper 
sehr aufmerksam auf Komplikationen, welche oft allein den 
Grund des fortdauernden Schleimflusses enthalten (s. Pro- 
fluvien). 

2) Die ulceröse Leere (der primaire Schan- 
ker, das venerische Geschwür). ; 

Er unterscheidet sich aufser seinem Entstehen nach vor- 
hergegangenem Beischlaf hinlänglich durch seine speckige. Ober- 
fläche, den aufgeworfenen Rand und die geringe Schmerzhaf- 
tigkeit, entweder ohne Gonorrhoe oder mit ihr verbunden, da- 
her bei jeder Gonorrhoe Besichtigung nothwendig ist. 

Jeder Schanker ist als der Anfang der allgemeinen In- 
fektion zu betrachten, ‘und fordert den innern Gebrauch: des 
Quecksilbers, um: sie gleich im ersten Anfange zu dämpfen 
und ihren ‘Fortgang zu hemmen. Daher sogleich (es versteht 
sich bei vorhandenen Entzündungszufällen nach vorher ange- 
wendeten Blutentziehungen) die Anwendung des gut bereite- 
tensammetschwarzen MercuriussolubilisHahnemanni, 
welcher unter allen Merkurialpräparaten das dem Metall am 


nächsten stehende und daher am meisten seine specifische an- 
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tisyphilitische Natur enthaltende, und dabei mild und den Or- 
ganismus am wenigsten angreifende ist. : Man gebe’2 Gran 
davon täglich und lasse täglich mit 4 Gran steigen, so lange 
bis sich der specifische Geruch des Athems, oder Schmerz im 
Zahnfleisch, leichte Anschwellung der Halsdrüsen, Vorboten 
und Anfang der Salivation, zeigen, wobei gewöhnlich, am 7., 
8. Tage des Gebrauchs, die Heilung des Schankers von selbst, 
ohne alle äufsere Mittel, erfolgt. Alsdann gebe man das Mit- 
tel noch eben so lange, aber nur zu 1 Gran täglich, fort. 
Aber sehr wichtig ist es hierbei, so 'wie nach jeder Merkurial- 
kur, den Kranken einige Zeit zu beobachten, ob sich vielleicht 
neue syphilitische Zeichen einstellen, in welchem Falle die Kur 
wiederholt werden mufs. 

Aeufserlicher Mittel bedarf es in der Regel dabei 
gar nicht, aufser öfterer Reinigung und Waschen mit Kalkwas- 
ser und Bedeckung mit etwas Digestivsalbe, und so ist man 
sicher, dafs die Heilung von innen heraus, durch Extinktion 
der Vergiftung, nicht blos von aufsen herein durch Suppres- 
sion ihrer Wirkungen geschieht. Die leider noch so häufige, 
blos örtliche Behandlung durch Sublimatwasser, rothen Präei- 
“ pitat, Zink, Kupfervitriol, Alaun, selbst den: Lapis infernalis, 
hat'nur die Wirkung der örtlichen Suppression, und gar oft. 
entsteht nun, nach geheiltem Schanker, ein Halsgeschwür oder 
anderes venerisches Uebel, zum Beweise, dafs man nicht den 
Grund ‘der Krankheit gehoben, sondern ihr nur ihr Organ 
genommen hat. 

Nicht selten erscheinen auch Anschwellungen derL eis- 
tendrüsen (Bubonen) und Testikel (Hernia humora:- 
lis, Orchitis) als Begleiter von Gonorrhoe und Schanker. 
Sie sind gewöhnlich nur konsensuelle Symptome der entzünd- 
lichen Reizung und verlieren sich nach gehobener Entzündung, 
bedürfen auch weiter keiner Mittel als jener antiphlogistischen 
Behandlung und äufserlich der Umschläge von lauem (nicht 
warmen und nicht kaltem) Bleiwasser. Sie können aber auch 
Symptome einer schon weiter gegriffenen Infektion sein, wel- 
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ches man daran erkennt, dafs sie auch nach gehobener Ent- 
zündung. fortdauern. Hier mufs sogleich die innere Anwen- 
dung des Quecksilbers nach obiger Angabe gemacht werden. — 
Ja man hat, obwohl nur selten, Bubonen, auch ohne Trip- 
‚per und Schanker, als Symptome der primairen Infektion ent- 
stehen gesehen. Hier mufs sogleich der innere Gebrauch des 
Quecksilbers auf obige Art gemacht werden. 

Alles, was hier von Gonorrhoe und Schanker gesagt wor- 
den, gilt auch beim weiblichen Geschlecht vom Fluor al- 
bus, der hier an die Stelle der Gonorrhoe per und dessen 
Behandlung. 

Condylome verlangen die allgemeine Merkurialkur 
und verschwinden gewöhnlich zugleich mit den Geschwüren 
unter dieser Behandlung. Dauern sie lange, so ist der äufsere 
Gebrauch der Sabina und des Kreosots das beste Mittel, 
 desgleichen das Wegschneiden und Wegätzen. 

Noch mufs ein Wort von der Suppression der Go- 
norrhoe (dem gestopften Tripper) beigefügt werden. - 
Sie erfolgt nach Anwendung entweder zu reizender oder ad- 
‚ stringirender Injektionen, auch der Kälte, und kann sehr üble 
Folgen haben, entweder heftige Vermehrung der örtlichen und 
sympathischen Entzündung; oder auch entfernte nervöse Affek- 
tion;: selbst Trismus und Tetanus hat man davon entstehen 
gesehen. Die Kur’ besteht zuerst in Dämpfung des Entzün- 
dungsreizes (selbst Aderlafs bei plethorischen Subjekten), und 
dem Gebrauch des Opium innerlich und äufserlich, erweichen- 
den N und warmen narkotischen Lnschlägen, 


"WM. Sekundaire, allgemeine Infektion hai Lues, 
universalis). 


| Extinktionskur der venerischen Krankheit. 


In den ersten Graden und Zeichen der Krankheit, welche 
sich durch Halsschmerzen, chronische Halsentzündung, Hals- 
geschwüre, oder durch Augenentzündung, oder Hautausschläge 
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(besonders an der Stirn), oder Bubonen kund thun, ist ge- 
wöhnlich der Gebrauch eines milden Quecksilberoxyds, als 
des Mercurius cinereus oder'solubilis oder Galo- 
mel zur Kur hinreichend und den Organismus am wenigsten 
angreifend. Das am meisten empfehlenswerthe ist der Mer- 
curius solubilis Hahnemanni in denselben Dosen und 
auf dieselbe Art wie beim primairen Schanker, nur in langsa- 
mer steigenden Dosen (täglich um 3 Gran) angewendet. Es 
ist hierbei überhaupt zu bemerken, dafs man durch sehr starke 
Dosen des Merkurs zwar die Symptome schneller verschwin- 
den machen kann, man aber dann nie so sicher ist, ob das 
Mittel auch gehörig eingedrungen und die Vergiftung auch im 
Innern ‘gehörig extinguirt ist. Dabei läfst man eine Ptisane 
von den ‚Species purificantes, täglich 1—2 Unzen (siehe 
No. 202.) trinken, wobei zu bemerken, dafs schon das viele 
Trinken wässriger Flüssigkeit zurı Kur und Wirkung des Mer- 
kurs ungemein förderlich ist, und den Kranken während der 
Kur, d. h. bis zu Ende der Salivationsprodrome und zum Ver- 
schwinden der Symptome, das Zimmer ‘hüten. Dabei eine ma- 
gere, vegetabilische Diät mit Weglassung aller Säuren und sau- 
rer, gesalzener, scharfer, gewürzter Nahrungsmittel. 

Ist die Krankheit schon tiefer eingedrungen, von altem 
Datum, oder schon mit andern Mitteln vergebens oder unvoll- 
kommen behandelt worden, dann ist der Sublimat das beste 
und durchgreifendste Heilmittel, und hat dabei den Vorzug, 
dafs er nicht so leicht Salivation erregt, welches besonders 
wichtig bei solchen ist, die schon viel Merkurialmittel genom- 
men haben und dadurch oft so zum Saliviren disponirt sind, 
dafs die Gabe von einigen Granen eines gewöhnlichen Mer- 
kurialoxyds schon Salivation erregt und dadurch von dem fer- 
nern Gebrauch abzustehen nöthigt. Man kann ihn ohne Scha- 
« den und lange fortgesetzt gebrauchen, wenn man folgende Re- 
geln beobachtet: einmal in Pillenform (zur langsamen .Auflö- 
sung), dann mit schleimichtem. Vehikel (um die unmittelbare 
kaustische Einwirkung auf die Magen- und Darmhäute abzu- 
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stumpfen), und mit Opium verbunden (um die nachtheiligen 
Nebenwirkungen auf die Magen- und Darmnerven, Magen- 
krampf, Uebligkeit, Kolik, Diarrhoe, zu verhüten).. Hieraus 
entsteht die Pillenformel No. 231., ‘welche ich für die pas- 
sendste zur Kur der Syphilis halte und die ich immer, und 
oft Monate lang, angewendet habe. Man läfst täglich einen 
halben Gran nehmen, bei hartnäckigem Uebel allmählig stei- 
gend bis zu 3 Gran täglich. Es versteht sich, dafs ein warmes 
Verhalten und gute Diät dabei beobachtet werde. Auch das 
reichliche Trinken ‘von Ptisanen aus Sarsaparılla u. dgl, 
warme Bäder unterstützen die Kur sehr. Zu bemerken ist, 
dafs der Sublimat die Lungen leicht afficirt, daher bei Perso- 
nen von phthisischer Anlage, oder wenn bei seinem Gebrauche 
Brustschmerzen entstehen, ein anderes Präparat, z. B. das fol- 
gende, anzuwenden: ist. | | 

Ja der Gebrauch eines kräftigen Dekokts von Rad. Sar- 
saparill. allein (Sarsap. 2 Unzen mit 2 Pfund Wasser bis 
zu 1 Pfund eingekocht und täglich verbraucht) ist hier oft zur 
Heilung völlig hinreichend. 

Nächst dem Sublimat ist der Bo Präei IT das kräß. 
tigste Merkurialpräparat zur Dämpfung der Syphilis, ja er 
übertrifft ihn zuweilen noch, und. hilft, wenn jener vergebens 
war. Man giebt ihn zu 4 bis + Gran pro Dosi täglich 2 Mal, 
auf dieselbe Art, wie den Sublimat, in Pillenform: (s. No. 232.). 

Zu bemerken ist, dafs auch hier der Wechsel der Form 
die, Wirkung sehr fördert. Wenn ein Präparat nichts mehr‘ 
ausrichten will, so wähle man ein anderes, und die Kur geht‘ 
oft sogleich ‚besser, von Statten. Auch hat. man beobachtet, 
dafs manche Merkurialpräparate mancher Form der Syphilis 
vorzüglich passend und wirksam sind. So bei der entzünd- 
lichen Affektion das Calomel oder Mercur. solub., bei 
Hautkrankheiten und Halsgeschwüren der Sublimat und 
Mercur. praecip. ruber. 

Sehr nützlich sind auch die Pausen des Merkurialgebrauchs 
und Unterlassung desselben. — Man hat schon oft den Vor- 
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schlag gethan, die S'yphilis ganz ohne Merkur zu heilen, auch 
ist es nicht zu läugnen, dafs man dies in den heifsen Klima- 
ten durch Sarsaparilla, Guajac und ähnliche allge- 
meine antidyskrasische Mittel allein erreichen kann; aber in 
unserm Klima sind diese Mittel zur radikalen Tilgung der 
Krankheit nicht hinreichend. Dagegen aber ist es gewifs, dafs, 
wenn das Quecksilber hinreichend gebraucht ist und das Uebel 
nicht ganz weichen will, die beste Behandlung ist, das Queck- 
silber ganz auszusetzen und nun eine Zeitlang einen kräftigen 
Gebrauch von einem Dekokt des Guajacum oder der Sar- 
saparilla zu machen. (Beispiel: Der berühmte Hutten, 
der nach langem vergeblichen Gebrauch des Merkurs, selbst der 
Inunktions- und Salivationskur, endlich durch Guajac-Dekokt 
allein vollkommen geheilt wurde.) So kann auch bei Schwäch- 
lichen der Gebrauch von Roborantia die Kur ausnehmend be- 
fördern und die Ueberreste des Uebels heben. 

Ueberhaupt aber ist es ein grofses Uebel bei der Kur der 
venerischen Krankheit, dafs man durchaus kein ganz siche- 
res Zeichen hat, um zu wissen, ob die Krankheit vollkom- 
men und gründlich geheilt, d. h. die Vergiftung und auch die 
Reproduktionsfähigkeit vollkommen ausgetilgt ist; denn das 
Verschwinden der Symptome ist nicht hinreichend, es kann 
das Erstere anzeigen, aber nicht das Letztere. Es bleibt dazu 
kein anderes Mittel, als nach dem Verschwinden der Sym- 
ptome das Quecksilber noch einige Zeit in kleinen Gaben fort- 
brauchen zu lassen; je länger der Gebrauch zur Tilgung der 
Symptome nöthig war, desto länger, je kürzer, desto kürzer, 
und nachher eine Zeitlang den Kranken unter dem Fortge- 
brauch der oben genannten nicht merkuriellen, antidyskrasi- 
schen Mittel genau zu beobachten, ob sich wieder neue Er- 
scheinungen der Syphilis äufsern. R | 

' Es entstehen durch diese Unsicherheit der Diagnose und 
durch Vernachlässigung obiger Regel jetzt leider so häufige 
unvollkommne Merkurialkuren. Der Kranke gebraucht 
einige Zeit lang Quecksilber bis zum Verschwinden der Sym- 
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ptome, setzt sich auch wohl dabei: noch Erkältungen und an- 
dern Diätfehlern aus, und glaubt sich nun gesund, ist es aber 
nicht, sondern wird nach längerer oder kürzerer Zeit von 
Neuem befallen. | IREY] 

Ein zweites grofses Uebel ist, dafs der Gebrauch des 
Merkurs selbst, wenn er lange fortgesetzt wird, theils. Affek- 
tionen erregen kann, welche. den syphilitischen sehr ähnlich 
sind, z. B. Drüsenanschwellungen, Geschwüre, theils den Or- 
ganismus in seinem Innersten angreifen, und Auflösung, skor- 
butische Diathesis,' genug das, was wir Merkurialkrankheit 
nennen (eine Merkurialvergiftung), erzeugen kann. 


IL Die veraltete, tief eingewurzelte Syphilis. 
(Lues inveterata.) | 


Ist die Krankheit schon sehr veraltet und mit dem Leben 
verwachsen, hat sie schon die tiefere Organisation, z. B. die 
Knochen, ergriffen und desorganisirt, sind schon die gewöhn- 
lichen Merkurialkuren vergebens oder unvollkommen gebraucht 
' worden, oder, was der häufigste Fall ist, ist die Krankheit 
zwar eine Zeitlang unterdrückt worden, aber immer wieder 
unter veränderter Form erschienen, dann sind noch tiefer ein- 
greifende Kuren erforderlich. ' | 

Hierzu ist das Erste die Anwendung des Quecksil- 
bers durch die Haut, und folglich durch unmittelbare 
Einsaugung in das Lymphsystem. Es ist unläugbar, 
dafs, auf diesem Applikationswege beigebracht, das Quecksil- 
ber weit kräftiger und roher auf Zerstörung der ‚Krankheit 
wirkt, und auch sehr begreiflich, da es hier mit seiner ersten 
Kraft einwirkt, ‘ohne die bei der: Applikation durch den Ma- 
gen unvermeidlichen Veränderungen durch die Verdauungs- 
 kräfte erlitten zu haben. Re: 

Die erste Anwendung dieser Art sind die Sublimat- 
bäder: Man löst eine haibe oder ganze Unze Sublimat ın 
dem Badewasser auf. Sie 'sind von aufserordentlicher Wirk- 
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samkeit, und ohne Schaden, ohne Salivation zu erregen, zu 
gebrauchen. | | 

Ferner die Inunktionskur. Sie ist zwiefach, entweder 
mit Salivation, oder ohne dieselbe. Die letzte erreicht man 
durch die Einreibung der Cirilla’schen Sublimatsalbe (siehe 
No. 254.), täglich 1 Drachme in die Fufssohlen), und sie ist 
immer vorzuziehen und zuerst anzuwenden, um dem Kranken 
die Salivation zu ersparen, welche immer als ein meralsen Uebel 
zu betrachten ist. 

Die Inunktionskur mit Sen (die sogenannte 
Schmierkur). Hierbei: wird: täglich 1, auch 2 Drachmen Ungt. 
mercuriale cinereum abwechselnd in verschiedene Theile 
der Oberfläche eingerieben und damit so lange, unter Mitge- 
brauch von lauen Bädern und einer strengen Diät, oder auch 
der Hungerkur, fortgefahren, bis Speichelflufs entsteht, welcher 
gewöhnlich mit fieberhafter Reizung eintritt, und nun mäfsig, 
nach Befinden der ‚gröfßern oder geringern. Intensität der 
Krankheit, längere oder kürzere Zeit unterhalten wird. Diese 
Methode: ist unstreitig die kräftigste, aber auch die gewalt- 
samste Kurart der Syphilis. Sie ist eine wahre Krise, aber 
auch begleitet von allen deren guten und bösen Eigenschaften, 
Sie zeichnet sich dadurcli aus, einmal, dafs hier. das Quecksil- 
ber in seiner wahren ursprünglichen. (der metallischen) Ge- 
stakt unmittelbar und unverändert in das allgemeine System 
eingeführt wird, dadurch unstreitig. auch die kräftigste Einwir- 
kung: auf: das Gift und. dessen Zerstörung hat, daher die ein- 
gewurzeltsten venerischen Uebel mehr als irgend eine andere 
Methode zu bekämpfen vermag, — dafs es aber eben deswegen 
eine weit zerstörendere, Wirkung auf den Organismus selbst 
äufsert, ja in metallischer. Gestalt im Organismus zurückbleiben 
kann; zweitens, dafs der damit verbundene Säfteverlust, und 
zwar eines so wichtigen, zur Verdauung und Ernährung un- 
entbehrlichen, des Speichels, eine sehr grofse Schwächung, 
Abmagerung, Erschöpfung, ja bei zu, weit getriebener Sali- 
vation oder disponirten Subjekten, Hektik und Tabes er 
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zeugen kann; deswegen ist sie nur in den äufsersten Fäl- 
len und dann immer mit Vorsicht und Mäfsigung anzu- 
wenden, und bei Alten oder schon sehr Geschwächten ganz 
zu unterlassen. | 

Auch die Hungerkur Mc oder mit kleinen Gaben 
Sublimat verbunden, vermag sehr viel zur Heilung eingewur- 
zelter venerischer Uebel. Doch sei man hierbei vorsichtig, 
sich durch den Schein täuschen zu lassen. Denn oft wird 
durch ‘die Entziehung der Nahrung dem Organismus nur tem- 
porell die Kraft genommen, auf das Gift zu reagiren, und bei 
wiederkehrender guter Nahrung kehrt auch diese wieder und 
damit die Symptome der Krankheit. 

So kann aber auch der Gegensatz ‚Statt finden und hülf- 
reich werden. Es kann durch die lange Dauer der Krankheit 
und durch schwächende Kuren ein. so hoher Grad von Schwäche 
und Torpor erzeugt sein, dafs dadurch die Ueberreste der 
Krankheit, auch nach Tilgung des specifischen Charakters, als 
einfache Dyskrasie fortdauern, und hier: ist oft der Gebrauch 
stärkender Mittel, der Arnica, China, des Eisens, das 
Beste zur Hebung dieser Ueberreste. — 

Hier ist auch der Fall, wo der Gebrauch eines kräftigen 
Sarsaparilla- oder Guajac-Dekokts (statt dessen auch Ca- 
rex arenar. substituirt werden kann), mit’einem Zusatz von 
Fol, Senn, oder der Pollini’sche Trank (s. No. 203.) 
die Ueberreste der Krankheit hebt, Bei den oft so grausam 
peinigenden nächtlichen  Knochensehmerzen ist ein wahres 
Specificum das Mezereum innerlich gebraucht, Cort. Me- 
zer..2 Drachmen täglich zum Dekokt, am besten. mit Sarsa- 
parilla verbunden, 

Von grofsem Werth ist auch der Gebrauch des Zitt- 
mann’schen Dekokts bei hartnäckigen und schon durch an- 
dere Methoden vergeblich bekämpften. venerischen Uebeln. Es 
hat oft, wie ich aus eigner Erfahrung versichern kann, noch 
zuletzt vollkommne Heilung bewirkt. 

Mit Nutzen ist auch das Gold (Aur um murialic.), 
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unter die Zunge in kleinen Dosen eingerieben, angewendet 
worden. | a4 Ä 

So hat sich auch zur endlichen Hebung eingewurzelter 
venerischer Uebel die Jodine überaus wirksam bewiesen, be- 
sonders in der alkalischen Auflösung (siehe No. 233.). 

Es kann geschehen, dafs, auch nach getilgtem specifischen 
Charakter, die Lokalübel, besonders die verdorbenen Sekretio- 
nen, Ausschläge, Geschwüre, blos als Folge der frühern sy- 
philitischen Störung, nun als Wirkungen allgemeiner dyskra- 
sischer Abnormität fortdauern. Hier hilft das Quecksilber 
nichts mehr, aber die allgemeinen antidyskrasischen Mittel. 
Hier leisten auch Acida mineralia treffliche Dienste, be- 
sonders Scidum nitric.,, 1—2 Drachmen täglich in 2 Pfund 
eines schleimichten Wassers verdünnt. | 

Hier tritt nun aber zum Schlufs gar nicht selten ein ei- 
genthümlicher Krankheitszustand\ein, der die gröfste Aufmerk- 
samkeit verdient, und Kranken und: Arzt in grofse Verlegen- 
heit bringen kann. Es ist die Merkurialkrankheit, oder 
eine durch nicht verarbeiteten Merkur und unvollkommen ge- 
tilgten syphilitischen Stoff erzeugte eigenthümliche Dys- 
krasie (Dyscrasia mixta). Sie ist die Folge des über- 
mäfsigen oder unordentlichen Gebrauchs des Quecksilbers 
ohne gehörige Abwartung und Vermeidung der Erkältung. 
Das Kennzeichen ist, dafs die Symptome, die hier oft nichts 
anderes sind als Merkurialsymptome, Wirkungen der Merku- 
rialvergiftung, bei dem fortgesetzten Gebrauch des Merkurs 
nicht weichen wollen, sondern sich immer mehr verschlim- 
mern. Hier ist das Hauptmittel der Schwefel, aber in sei- 
ner flüchtigsten Gestalt, das künstliche oder natürliche Schwe- 
felwasser, innerlich, besonders aber zu Bädern (Nenn- 
dorf, Weilbach), am wirksamsten die warmen Thermal- 
‚schwefelbäder Warmbrunn, Landeck, das stärkste unter 
allen Aachen. i | | 


DER, | 
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IV. Die larvirte und latente Syphilis. 

Hier ist die Diagnosis das Schwerste. Die mannigfaltig- 
sten, ja entgegengesetztesten chronischen Krankheiten können 
nichts als Wirkungen und Formen einer versteckten Syphilis 
sein. Lähmungen und Krämpfe, Hypochondrie, Profluvien und 
Obstruktionen, Hektik und Wassersucht, können syphilitischer 
Natur seim und durch nichts anderes geheilt werden als durch 
Quecksilber. — Man kann hierauf nicht genug aufmerksam 
machen, besonders in gewissen Ständen und in grofsen Städ- 
ten, wo die Syphilis sehr allgemein geworden ist. Dies kann 
nun auch bei hartnäckigen chronischen Krankheiten als Ver- 
muthung zur Diagnose leiten. Man erkundige sich, ob der 
Kranke nicht früher einmal inficirt war, und man wird oft 
von diesem Zeitpunkt bis zu dem jetzigen eine Kette von 
mancherlei krankhaften Erscheinungen erfahren, wie immer die 
eine die andere aufnahm, aber nicht für venerisch gehalten 
wurde, Nun mache man einen Versuch mit dem Gebrauch 
des Merkurs, und der schnelle wohlthätige Effekt dieses Mit- 
tels wird uns überraschen und uns sogleich von der wahren 
syphilitischen Natur des Uebels überzeugen, wo denn die an- 
tisyphilitische Kur regelmäfsig angestellt werden kann. (Noch 
kürzlich hatte ich einen solchen Fall. Eine ehrbare, ziemlich 
bejahrte Frau litt seit einem Jahre an einem höchst beschwer- 
lichen Gefühl von Kriebeln und schmerzhaftem Bohren neben 
dem After, ohne dafs man das Geringste von Geschwulst oder 
Farbeveränderung äufserlich entdecken konnte. ‘Sie hatte eine 
Menge Mittel vergebens gebraucht. Es war das Natürlichste, 
es für Hämorrhoidal-Anomalie zu halten, aber weder Blutegel, 
noch andere antihämorrhoidalische Mittel hatten die mindeste 
Wirkung gethan. Es ergab sich. endlich bei genauer Nach- 
forschung, dafs die Frau vor 12 Jahren venerisch infieirt ge- 
wesen, und auf gewöhnliche Art oberflächlich behandelt wor- 
den war. Und seit der Zeit ‚hatte sie an mancherlei Be- 
schwerden, bald von dieser, bald von jener Art, gelitten, zu- 
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weilen aber auch eine Zeit lang sich ganz wohl befunden. 
Ich machte nun zuerst einen Versuch mit der äufserlichen 
Applikation des Sublimatwassers auf die Stelle, und ich er- 
staunte über die augenblickliche Besserung, die ihr. kein äu- 
fserliches Mittel, weder Opium noch andere Narcotica, hatten 
bewirken können. Sie erhielt nun die Sublimatpillen in steigen- 
der Gabe bis zu 3 Gran täglich, und ihr lästiges Uebel wurde voll- 
kommen und ohne je wieder zu kommen, geheilt. Aber nach eini- 
ger Zeit entstanden Ausschläge, dann einmal Drüsengeschwülste, 
welche wieder durch Sublimat oder Mercur. praecip. ruber ge- 
heilt wurden, und so bedurfte es über ein Jahr, ehe der Kampf 
mit dem 'eingewurzelten Feinde ganz geendigt und sie voll- 
kommen geheilt war.) 


Endlich ist auch noch ein Wort von der Prophylaxis 
zu sagen. ‘Man hat mancherlei Einreibungen und Waschungen 
der Theile vor und nach dem Coüus empfohlen und in An- 
wendung gebracht. Aber keins hat bis jetzt seinen Nutzen be- 
währt, und es bleibt bei dem alten Ausspruch: Unicum 
Prophylacticum Mali venerei est Abstinentia 
a Dono venereo. | 


Adiposis. 
Fettsucht. 


Diagnosis. Uebermäfsige . Anhäufung von Fett, ent- 
weder im Ganzen oder in einzelnen Theilen, sowohl äufßer- 
lichen (Fettgeschwulst, Steatoma), als auch inneren Organen, 
besonders dem Herzen, dem Omentum, den Nieren. — Ihre 
Wirkungen sind: erschwerte Funktion des Theils, den sie 
trifft, und, ist sie allgemein, erschwerte Bewegung, Druck, Be- 
lästigung des Ganzen, Trägheit 'der Cirkulation und aller 
Funktionen, gehinderte Se- und Exkretion, Geneigtheit zu äu- 
“fserlichen erysipelatösen Entzündungen und Abscessen,’ end- 
lich Uebergang in Rachexie und Hydrops. | 


. 
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Pathogenie. Uebermäfsiger Genufs nahrhafter, be- 
. sonders animalischer Speisen bei mangelnder Bewegung und 
Verarbeitung, phlegmatisches Temperament, schlaffe Faser und 
Konstitution, Aufhören gewohnter Blutflüsse, daher bei Wei- 
bern das Fettwerden häufig nach der Cessatio menstruorum, 
Ueberhaupt aber ist hier angeborne Anlage von grofsem Ein- 
flufs, daher manche Menschen bei der reichlichsten Diät mager 
bleiben und andere bei aller Beschränkung fett werden. 

Therapie. Die Grundidee der Kur ist Verminderung 
des Zugangs und Vermehrung der Verarbeitung und Ausschei- 
dung des Nahrungsstoffes.. Die Hauptmittel also: wenige und 
nicht nährende, vegetabilische, wässrige Nahrung, starke kör- 
perliche Bewegung, wenig Schlaf, Erregung von Gemüthsaffek- 
ten, Beförderung aller Sekretionen, besonders des Schweifses 
und der Darmausleerung; Hungerkur, Merkurialkur, im äufser- 
sten Falle Jod. 
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Dreizehnte Klasse 


Desorganisationen. Pseudorganisa- 
tionen. Parasiten. | 


Wir begreifen hierunter alle Abweichungen der Struktur 
und inneren Organisation eines Organs vom normalen Zu- 
stande. Bei äufserlichen Fehlern dieser Art ist die Diagnosis 
leicht und sie fallen mehr in die Chirurgie. Aber für den 
innern Arzt sind es besonders diese Fehler der innern Ein- 
geweide, welche ihn interessiren und welche hier in Betracht 
kommen. Sie gehören, sowohl was die Diagnose, als die Be- 
handlung betrifft, zu den schwierigsten Aufgaben der Praxis. 
Sie wurden ehedem unter dem allgemeinen Namen Ob- 
structiones viscerum, oder im höhern Grade von Ge- 
wächsen, Verhärtungen u. s. w. begriffen. _ Die neuere sorg- 
fältige pathologische Anatomie hat sie genauer unterschieden 
und die Nosologie mit einer Menge dieser Abnormitäten und 
Metamorphosen bereichert: Aber sie haben nur ihren Werth 
für die Naturkunde des organischen Körpers, für das nosolo- 
gische System und für die Chirurgie, weniger für die innere 
Praxis; denn erstens fehlt es an der Diagnosis, es ist unmög- 
lich, die verschiedenen Arten der Abnormitäten und Desorga- 


nisationen:in den innern Eingeweiden genau zu erkennen und _ 
zu unterscheiden; und zweitens fehlt es hierbei auch an der 
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speciellen Therapie, und wir müssen uns in der Regel mit 
den allgemeinen Grundsätzen der Behandlung begnügen, und 
sind auch damit, wo noch eine Kur möglich ist, am glück- 
lichsten. PET 

Es ist daher für den medieinisch-praktischen Gebrauch 
am nützlichsten, sie nach den verschiedenen Haupthöhlen des 
Körpers durchzugehen und die Kennzeichen anzugeben, 
welche uns berechtigen oder mit Grund vermuthen lassen, 
dafs sich in denselben organische Fehler befinden. 

"Im Unterleibe: Die Untersuchung des Unterleibes 
durch das; Gefühl, ob: sich an einer oder mehrern Stellen 
deutlich eine Auftreibung, Geschwulst, Härte, mit oder ohne 
Schmerz beim Druck walırnehmen lasse. Am besten geschieht 
diese Untersuchung früh bei nüchternem Zustande, liegend 
im Bette, dann aber auch im Stehen, vorwärts, seitwärts ge- 
krümmt, weil manche tiefer liegende und kleinere Knoten 
erst unter verschiedenen Stellungen zum Vorschein kommen. 
Ferner die: Beschwerde oder Unmöglichkeit des Kranken auf 
allen Seiten und auf dem Rücken zu liegen, wo man. dann 
den Sitz des Uebels immer auf der Seite annehmen kann, auf 
welcher der Kranke am besten liegen kann,. mit Ausnahme 
schmerzhafter Uebel. Ferner die anhaltende Störung 
oder Hemmung der Funktionen des Organs, in welchem sich 
das Uebel befindet, desgleichen fehlerhafte Beschaffenheit ihrer 
Absonderungen, Hämorrhoidalbeschwerden. Endlich eine eigen- 
thümliche kachektische Gesichtsfarbe, bleich, bleichgelblich, 
bei Leberübeln gelb, besonders in den Augen, 

In der Brusthöhle: Beschwerde des Athemholens, Un- 
fähigkeit auf einer oder der andern Seite oder auf dem Rük- 
ken zu liegen, Fehler der Herzbewegung und des Pulses (Ss. 
Asthma, Phthisis). 

In der Kopfhöhle: Anhaltende, durch nichts zu: he- 
bende: Schmerzen auf einer Stelle des Kopfs, am meisten: in 
gewissen Lagen, Schwindel, Betäubung, Störung oder Stumpf- 


656 


heit der Geistesthätigkeit oder einzelner Sinne, Krämpfe, 
Lähmungen. | 

Die nächste Ursache aller Mifsbildungen, so wie der pa- 
rasitischen Erzeugnisse, ist ein fehlerhafter plastischer 
Procefs. 

Dieser kann auf vierfache Weise veranlafst werden. Ent- 
weder durch übermäfsig erhöhte Plastik, z. B. Entzün- 
dung, Kongestion, kindliches Alter, Uebermaafs der Ernährung; 
oder durch verminderte, gehemmte Plastik (eben so 
wie die Monstrositäten bei der ersten Bildung), z. B. Alter, 
Schwächung; oder durch qualitativ abnorme Plastik, 
z. B. Dyskrasie, :Metastase; oder. durch mechanischen 
Druck und chemische Einwirkung. 

Die -veranlassenden Ursachen dazu können folgende sein? 
Entzündung, sowohl akute als chronische, und Kon- 
gestion, am häufigsten, aber keinesweges immer. Sie er- 
zeugt vorzüglich Hypertrophien, Physkonien, Verdickungen, 
Verhärtungen, Verwachsungen, Pseudorganisationen; mechani- 
scher Druck durch Hemmung des Zuflusses oder Rückflusses 
der Säfte und der normalen Thätigkeit der Gefäfse, z. B. durch 
Schnüren, festes Binden, anhaltendes Sitzen, Zusammendrücken 
des Leibes; Nervenaffektionen, der gestörte oderfehlerhafte 
Einflufs der Nerven auf einen Theil vermag schon eine Störung 
und Ausartung seiner normalen Reproduktionsthätigkeit hervor- 
zubringen, so der so oft bemerkte Einflufs von Schrecken, Gram, 
Kummer auf Entstehung ‚solcher Erzeugnisse, besonders in den 
drüsichten Gebilden (am deutlichsten durch die augenblickliche 
Entstehung von Milchknoten in den Brüsten säugender Frauen 
durch Schrecken darzuthun); Metastasen, wo durch Abla- 
gerung eines Krankheitsstoffes die normale Reproduktion ge- 
stört wird, so nach plötzlich supprimirten, in der Krise ge- 
störten Fiebern, besonders Wechselfiebern, Hautausschlägen, 
von’ syphilitischen, skrophulösen, arthritischen Stoffen (solche 
Organisationsfehler sind nichts anderes als Symptome dieser 
Krankheiten); endlich fehlerhafte Beschaffenheit der 
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Säfte; so ist es gewifs, dafs ein zu dickes, zähes, atrabiläres 
Blut sehr viel zur Erzeugung von Verstopfungen in den Un- 
terleibseingeweiden, eine zu zähe Galle zu Leberobstruktionen 
und Gallenkonkretionen beitragen kann. 

Sehr wichtig für die Praxis ist der Umstand, dafs ein or- 
ganischer Fehler ein Ablagerungs- und Ableitungsorgan 
für ‚andere Krankheiten und Krankheitsstoffe werden kann. 
Dies gilt besonders von innerlichen  Kongestionskrankheiten 
und Dyskrasien, selbst Nerven- und Gemüthskrankheiten aus 
dieser Ursache. Sobald eine äufsere Pseudorganisation ent- 
steht, lassen diese allgemeinen oder innerlichen Uebel nach, 
sie werden gleichsam dadurch auf einen Punkt koncentrirt 
verkörpert und abgeleitet. 

In Absicht ihrer verschiedenen Natur unterscheiden 
wir für den praktischen Gebrauch: 

4) Die Obstruktion, den geringern Grad. Anhäufung, 
Stockung, Verdickung der in den Gefäfsen (besonders den 
venösen) enthaltenen Säfte, dadurch Hemmung, Ungangbarkeit, 
Auftreibung (Hypertrophie, Physkonie, Infarkten), gestörte 
Funktion eines Eingeweides, am häufigsten im Unterleibe, und 
auch da am meisten in der Leber vorkommend. 

2) Den höhern Grad, wirkliche Desorganisation. 
Dahin gehören die Skirrhen, die Tuberkeln, Polypen, Fungi, 
die Balggeschwülste, die Steatomen und Osteosteatomen, Er- 
weichungen und Ossifikationen, Steinerzeugungen. 

3) Parasiten, neu erzeugte lebende Organismen in Le- 
benden, Entozoen, wohin nicht blos die eigentlichen Würmer 
gehören, sondern auch mehrere organische Krankheiten, z. B. 
Hydatiden, Balggeschwülste, selbst Scirrhus und Cancer, in 
sofern sie ihr eigenthümliches Leben und Vegetation haben. 

Therapie. Zwei Hauptregeln sind voraus zu schicken 
und wohl zu beachten. Man vermeide, so lange wie möglich, 
die Annahme eines organischen Fehlers als Ursache der Krank- 


heit, weil damit gewöhnlich. die, ganze Kur geschlossen und 
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das Aufsuchen und Forschen nach andern vielleicht vorhan- 
denen heilbaren Ursachen, nach neuen Heilwegen und Metho- 
den gelähmt wird. Zweitens, auch wenn das Dasein ‘organi- 
‘scher Krankheiten entschieden ist, ‘so halte man sie nicht gleich 
für entschieden unheilbar, sondern mache auch dann noch die 
möglichen Heilversuche, da die Erfahrung gelehrt hat, dafs 
auch da noch, oft gegen alle Erwartung, völlige Heilung mög- 
lich wär, und wenigstens Verhütung des Fortschrittes und Er- 
haltung des Lebens zu bewirken ist. Zu 
Der äufsere (chirurgische) Theil der Heilkunde Kat hier- 
bei einen Vorzug vor dem innern (medicinischen), denn er 
kann die verschiedenen Arten der Ausartung genau erkennen 
und danach bestimmte Heilmaafsregeln nehmen; der innere 
Arzt hingegen vermag dies nicht. Er kann nur im Allgemeinen 
das Dasein einer organischen Veränderung eines innern Theils 
erkennen, aber nur selten unterscheiden, von welcher beson- 
dern Art dieselbe ist. Daher mufs sich auch die Behandlung 
an allgemeine Indikationen halten. Diese sind: Beförde- 
rung der innern, besonders venösen Thätigkeit in 
dem Organ (dazu die sogenannten Resolventia, Bewegung, 
Friktion); Vermehrung seiner Resorptionsthätigkeit 
durch Resorption vermehrende Mittel (unter welchen Merkur 
und Natrum oben an steht); Erregung der Nerventhä- 
tigkeit des Theils durch speeifisch dahin wirkende Mittel, Ab- 
leitung, Verminderung der Ernährung, Entziehung 
des Nahrungsstoffs; Aufhebung des entzündlichen Zustan- 
des, wenn er vorhanden ist; unmittelbare Auflösung und 
Schmelzung der stockenden Materie durch chemisch zer- 
setzende Mittel, worunter das Wasser, das Natron und das 
Jod oben an stehen; ‘und endlich Berücksichtigung des 
specifischen Charakters der Obstrüktion und Degenera- 
tion, z. B. des syphilitischen, wo nur das specifische Gegen- 
mittel, der Merkur, helfen kann. Sehr wirksam kann auch bei 
Desorganisation ein in der Nähe erzeugtes künstliches :Ge- 
schwür zur Ableitung und Entziehung der Ernährung dersel- 
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ben wirken, und im Anfange gänzliche Aufhebung, in derF Die? 
wenigstens Stillstand der Zunahme bewirken. . 

Aber der Sitz des: Uebels macht einen Snferaphiedie Bu 
modifieirt die Kur. | 

Zuerst die Unterleibsverstopfungen und De 
nisationen, welche die häufigsten sind. Ihr Sitz ist am häu- 
figsten die Leber, die Milz, das Pancreas, das Mesenterium, 
bei dem weiblichen Geschlecht. das Ovarium. Die -Kennzei- 
chen s. oben. . Die Kur besteht in der Anwendung der. auflö- 
senden Vegetabilien, besonders des Taraxacum, ;auflösen- 
der Salze, Gummata ferulacea, Natrum, ähnlicher 
Mineralwasser, Antimonialia und Mercurialia, Visce- 
ralklystiere, Bäder, bei den hartnäckigen Fällen und grofser 
Unempfindlichkeit und Atonie Aloe, Scammonium und 
ähnliche Drastica (s. die Visceralkur bei der Hypochondtrie). 
Ist die Leber der obstruirte Theil, dann ist Merkur, sowohl 
innerlich, als: in Einreibungen, das Hauptmittel. — Ueberhaupt 
aber ist bei hartnäckigen Unterleibsobstruktionen das Natron 
und vorzüglich in der Form des Karlsbader Wassers, im 
'Nothfall des künstlichen, am besten des natürlichen, nicht ge- 
nug. zu preisen. Ich habe davon auch bei dem heftigsten 
Grade, bei harter, bedeutender Auftreibung ‚des ganzen 'Unter- 
leibes, nach vergeblichem Gebrauch der kräftigsten Auflösungs- 
"mittel, selbst des Quecksilbers, «noch 'vollkommne: Hülfe gese- 
hen. — Auch die Jodine gehört zu den ‚kräftigsten auflösen- 
den und schmelzenden Mitteln. Aber es ist immer ein“ unsi- 
cheres Mittel, welches leicht zerstörend auf den ganzen ‚Orga- 
nismus wirkt und üble Folgen nachläfst.; ', Daher nur im äu- 
fsersten Falle und mit Vorsicht, und durch Alkali. korrigirt 
(siehe No. 233.). Sind Schmerzen vorhanden, so versäume 
man nicht, von Zeit zu Zeit Blutegel anzulegen. th 

Auch äufserliche Einreibungen zertheilender Salben Sa 
Kataplasmen, : wozu alle resolvirende Kräuter, besonders Ci- 
cuta, benutzt werden können, leisten, sehr gute Dienste. 


Schon das. tägliche mehrmals lange fortgesetzie, ‚gelinde. Reiben. 
42 * 
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Unter den Salben hat sich am wirksamsten gezeigt: das Un- 
‚guent. ammoniac., mercurial,, Digitalis, jodini- 
cum; vorzüglich kann ich die Mischung von Ol. Ricin. mit 
Tinct. Col ocynth. (s. No. 255.), welche auch bei: äufserli- 
chen Verhärtungen trefflich ist, empfehlen. — Grofse Wirkung 
leistet auch das beständige Tragen eines Emplastr. resol- 
vens, saponatum auf der Stelle. 

Sind dergleichen Fehler in der Brust und besonders in 
den Lungen, so ist grofse Vorsicht nöthig, um nicht durch die 
Anwendung auflösender Mittel zu starke Reizung, Bluthusten, 
‚Tuberkelentzündung und "dadurch , Vergröfserung. derselben, 
oder Vereiterung und dadurch Uebergang in Phthisis zu er- 
zeugen (s. die Kur der Phthisis tubercul. Ueber die Be- 
"handlung der organischen Fehler des Herzens s. Asthma 
syncopticum). 
| Organische Fehler-im Kopfe sind selten mit solcher 
'Gewifsheit zu erkennen, um eine direkte, specielle Kur dage- 
'gen zu unternehmen. Daher die Anwendung der ‘oben ange- 
'gebenen allgemeinen Kurregeln, Behandlung der etwa vorhan- 
denen Dyskrasien und Beförderung der Resorption.  Haupt- 
mittel bleiben hier ableitende Mittel, besonders durch den 
-Darmkanal und die Haut, lange unterhaltene Exutorien im 
Nacken und an den Armen, und oft wiederholte Blutentziehungen. 

Bei äufserlichen Uebeln der Art vergesse man nie, 
dafs sie Ablagerungs- und Abscheidungsorgane, gleichsam 
Vikarien und Substitute innerer Krankheiten sein können, 
und dafs man: durch ihre Wegnahme, so gut‘ wie durch Sup- 
pression eines Hautausschlags, ‘eine Zurückversetzung auf in- 
nere Organe, eine innere Krankheit, erzeugen kann.: Daher 
nur erst nach. völliger Hebung der ihnen zum Grunde liegen- 
den Dyskrasie oder inneren Ursache. 'Ueberhaupt aber Ver- 
gleichung des relativen Nachtheils, und ob es nicht besser ist, 
-das äufsere Uebel zu dulden, statt sich der :Gefahr eines in- 
nerlichen auszusetzen. — Diese’ Warnung: ist besonders für 
Chirurgen, bei Amputationen solcher Uebel; wichtig. 
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Zuletzt können hier auch Fälle vorkommen, wo die ein- 
zige Kur in einer Tödtung des neu entstandenen parasiti- 
schen organischen Lebens, “eines ‚pathologischen Thiers, be- 
steht, z. E. des Scirrhus, des Cancer durch Arsenic. 

Zwei Krankheiten dieser Klasse verdienen unsere beson- 
dere Aufmerksamkeit und müssen hier besonders abgehandelt 
werden, die Lithiasis und Helminthiasis. 


Helminthiasis. 
Wurmkrankheit, Wurmsucht. 


Es ist kein Theil des menschlichen Körpers, in welchem 
nicht. Würmer oder andere unvollkommne organische Wesen 
entwickelt oder aufgenommen werden können. 

Am häufigsten finden sie sich im Darmkanal' (intestina- 
les), doch auch in allen andern Eingeweiden, Leber, Lungen, 
Nieren, Urinblase, Uterus, Ovarien, selbst im Gehirn und 
Augen, besonders die Blasenbandwürmer, Taeniae hyda- 
tigenae (viscerales), oder in den äufsern Theilen und Höh- 
lungen (externi, superficiales). 


1. Vermes intestinales, Darmwürmer. 


Die gewöhnlichsten sind die Spulwürmer (Ascaris 
lumbricoides), der Maden- oder Springwurm (.4s- 
caris vermicularis), der Bandwurm (Taenia), und 
zwar zwei Arten, der breite (Taenia lata) und der 
Kürbiskern- oder Kettenwurm (T. Solium), der Haar- 
wurm (Trichuris, Trichocephalus). 

Aufserdem kommen öfters Larven verschiedener Tran 
ten vor. ö 

Diagnosis. Allgemeine Zeichen sind: blasse : Farbe 
mit blauen Ringen um die Augen, öfterer Wechsel der Farbe, 
des Morgens und im nüchternen Zustande Zusammenlauf des 
Speichels im Munde, Uebligkeit, übler Geruch aus dem Munde 
unregelmäfsiger Appetit, Heifshunger, öfteres Jucken an der Nase 
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und dem Rücken derselben, Niesen, aufgetriebener, nicht harter 
Unterleib, Leibschmerzen in der Nabelgegend, erweiterte Pu- 
pille, Nasenbluten, im Schlafe Zusammenfahren, Zähneknir- 
schen, Liegen auf dem Bauche, lebhafte Träume bis zum Somn- 
ambulismus, ungewöhnliches Magerwerden, Neigung zu Kräm- 
pfen, das wichtigste und einzig gewisse Zeichen: der Abgang 
von Würmern oder Stücken derselben. 

Besondere Zeichen, der Askariden: Beschwerli- 
ches Jucken im After, besonders Abends, Dysurie, Strangurie, 
Tenesmus, scheinbare. Hämorrhoidalbeschwerden, Schleimab- 
gang durch Mastdarm, Blase, Vagina, ungewöhnliche periodi- 
sche Gemüthsverstimmung und Traurigkeit; der Spulwür- 
mer: aufser den allgemeinen Zeichen, öfteres Leibweh und ein 
Gefühl von Schnellen in der Nabelgegend; des Bandwurms: 
das Gefühl, als wenn etwas aus der linken Seite plötzlich auf- 
wärts bis in den Hals stiege und wieder zurückfiele, das Ge- 
fühl eines Klumpens in der einen oder andern Seite mit wel- 
. lenförmiger Bewegung, Gefühl von Saugen im Leibe, Schwin- 
del, Kriebeln, Taubwerden, Einschlafen der Finger und der 
Fufszehen, plötzliches Aufhören der Unterleibsbeschwerden 
nach einem Schluck Branntwein oder Wermuthessenz, 

Die Wirkungen. Die Würmer können durch ihren 
Reiz und durch ihren Einflufs auf Verdauung und Assimilation 
einen sehr bedeutenden Einflufs auf den ganzen Organismus 
und auf alle Lebensfunktionen, selbst die psychischen, haben, 
so dafs sie grofse Störungen derselben und folglich die ver- 
schiedensten und gefährlichsten Krankheiten hervorzubringen 
vermögen, vorzüglich die seltsamsten Nervenkrankheiten (Ss. 
Pathogenie), und es entsteht hieraus die wichtige Regel, bei 
allen solchen Krankheiten, besonders des kindlichen Alters, 
wo keine andere sichere Ursache sich darbietet, auf Würmer 
zu schliefsen und darauf zu wirken, weil die Erfahrung gelehrt 
hat, dafs oft bei sehr schweren Krankheiten, wo alle andern 
Methoden vergebens gebraucht waren, zuletzt eine Wurmkur 
vollkommne Hülfe geleistet hat. Und dies gilt nicht blos bei 
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den Zeichen des Daseins der Würmer, sondern auch bei Man- 
gel derselben, denn es können Würmer vorhanden sein auch 
ohne alle bemerkbaren Anzeigen. r Fe 
Pathogenie. _Sie begreift zweierlei: Entstehung 
der Würmer. und die Entstehung der Wurmkrank- 
heiten. | u 17 
Die Entstehung; der Darmwürmer ist doppelt. Einige 
kommen offenbar von aufsen herein, wohin. die Insektenlarven 
und andere unvollkommne Thiere, zZ. B. die Schnecken, gehö- 
ren, die ihr Leben noch eine Zeitlang im Darmkanal, fortsetzen 
können. Andere aber sind offenbar Erzeugnisse des Organis- 
mus selbst. | 
‚Die Ursachen, die diese Erzeugung begünstigen (Causae 
remotae), sind: vor allem das kindliche Alter wegen der da- 
selbst vorherrschenden Produktivität (daher auch der Darm- 
kanal, als das produktivste Organ, am meisten dazu disponirt 


ist), Schlaffheit und Schwäche der Gedärme, Schleimanhäufung, 


Genufs von Fleischnahrung und Mehlspeisen, feuchte Gegend 
und dergleichen epidemische Luftkonstitution, daher die Wurm- 
krankheit endemisch und auch epidemisch werden kann, 

Die Entstehung der Wurmkrankheit oder die Würmer 
als Krankheitsursache. — Nicht immer erregen die Würmer 
Krankheiten, wenn sie nicht in zu grofser Menge vorhanden 
sind und sich ruhig verhalten. Aber immer sind sie als etwas 
Fremdartiges, als Krankheitsdisposition zu betrachten, ja sie 
können Ursache der allergefährlichsten Krankheiten werden 
und wenigstens allen Krankheiten, die ein solcher Mensch be- 
kommt, die gefährlichste Komplikation mittheilen. | 

Die Art und Weise, wodurch Würmer Krankheiten 
erregen, ist: durch Entziehung des Nahrungssafts (sie 
sind Mitesser, Parasiten, daher, wenn sie in grofser Menge 
sind, die Abmagerung, zuletzt bis zur tödtlichen Atrophie), 
durch Erzeugung faulichter: und schleimichter Unrei- 
nigkeiten im Darmkanal durch ihre Exkremente und Kada- 
- ver, daher gastrische Fäulnifs bei Wurmfiebern, Schärfe, selbst 
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in den Säften; endlich durch Reizung, wenn sie hungern 
oder durch andere Ursachen unruhig werden, oder eine beson- 
ders empfindliche Stelle des Darmkanals treffen, oder wenn die 
Empfindlichkeit 'des Darmkanals plötzlich erhöht wird, z. B. 
durch Fieber. Die Reizung ist theils örtlich, theils konsen- 
suell. Oertlich erzeugt sie Schmerzen, Krampf, vermehrte Se- 
kretion und Thätigkeit des Darmkanals, Diarrhoe, Dysenterie, 
Entzündung, krampfhafte Einsperrung, Ileus, Abscesse, wodurch 
selbst Würmer nach aufsen ausgeleert werden. Konsensuell 
wirkt sie theils auf die Nerven, daher Konvulsibilität, alle Ar- 
ten von Krämpfen, besonders Chorea, Epilepsie, Somnambu- 
lismus, periodische Lähmungen, Wahnsinn, Raserei; theils auf 
das Gefäfssystem, daher Wurmfieber, Blutkongestionen, Hämor- 
rhagien, Blennorrhoen, Exantheme. 

Die Wirkungen des Wurmreizes sind nicht immer vor- 
handen; es können Menschen Würmer haben und sich lange 
dabei wohl befinden, und plötzlich können dann heftige Wurm- 
zufälle entstehen. Dies geschieht durch accessorische Ursa- 
chen. Sie sind entweder Vermehrung des Reizes durch 
beträchtliche Vermehrung der Menge der Würmer, durch Auf- 
regung derselben vermittelst ihnen widerlicher Ingesta, auch 
Hunger, durch Zusammenhäufung und Ansaugung derselben 
auf einer besonders empfindlichen Stelle des Darmkanals, oder 
Erhöhung der Reizbarkeit des Darmkanals, welches 
besonders bei jedem Fieber der Fall ist, daher bei jedem Fie- 
ber leicht Unruhen der Würmer entstehen. 

Die Behandlung ist zwiefach: palliativ, die Beruhigung 
der Würmer, und radikal, die Hebung der Wurmkrankheit 
selbst. | | | 

Die Palliativkur. 

Sie ist sehr wichtig, theils zur schnellen Beseitigung der 
oft sehr heftigen, ja gefährlichen Wurmsymptome, theils bei 
Fiebern, wenn sich da, wie durch das Fieber selbst geschieht, 
Wurmzufälle, Lokalschmerzen im Unterleibe, die selbst Ent- 
zundung, Abscefs und Perforation erregen können, hinzuge- 
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sellen, theils bei den Wurmkuren, wenn die Würmer selbst 
dadurch zu sehr aufgeregt werden. 11.5 ee 
Die Indikation ist doppelt: die Würmer zu beruhigen und - 
den durch sie erregten Krampf zu besänftigen. Das Haupt- 
mittel für beides ist: Milch, in allen Formen, als Getränk, 
als Klystier, als Umschlag auf den Unterleib angewendet. 
Nächstdem Oel, Emuls. oleos. (das Oel’ schwächt, tödtet 
die Würmer und verhindert zugleich ihre Ansaugung), Flor. 
Zinc, Extr. Hyoscyam., Merkurialwasser (siche No. 
234.) zum Trinken und Klystier. Bei hartnäckigen Fällen 
Brechmittel, 4s. foetid., V alerian. Bei heftigen Zu- 
fällen des Bandwurms ist das schnellste Suppressionsmittel 
1 Efslöffel Tinct. Absinth. Ar | 
Die Radikalkur begreift zweierlei: Wegschaffung 
der vorhandenen Würmer und Verhütung ihrer 
Wiedererzeugung (Zerstörung der Wurmsucht). 


©" Wegschaffung der vorhandenen Würmer. 


Sie kann auf dreifache Art bewirkt werden: entweder 
durch Mittel, welche den Würmern zuwider sind, sie abwärts 
treiben, schwächen, tödten (Anthelminthica, unter wel- 
chen das Semen Santonic. oder Cinae das allgemeinste, 
wirksamste und auf alle Arten der Würmer passende ist), 
und hinterdrein Abführungsmittel, um die getödteten Würmer 
wegzuschaffen; oder durch Vereinigung bei gleichzeitiger An- 
wendung von anthelminthischen und Purgirmitteln; oder durch 
starke drastische Purgirmittel, welche durch den konvulsivisch 
aufgeregten Motus peristalticus die Würmer gewaltsam, le- 
bend oder todt, austreiben. — Bei allen Wurmkuren ist zu 
bemerken, dafs man am besten thut, die Zeit des abnehmen- 
den Mondes dazu zu benutzen, weil da die Würmer schwä- 
cher und weniger fest sich anzusaugen im Stande sind,  fer- 
ner, dafs man die Wurmmittel immer mit Schleim auflösenden 
(Mittelsalzen, Oxymel squillit. u. dergl.) verbinden mufs, 
weil Schleimanhäufung immer vorhanden und der Schlupfwin- 
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kel der. Würmer: ist, der die Einwirkung‘ der Wurmmittel ver- 
hindert; und endlich, dafs die Wurmkur vollkommen: möglich 
ist, auch ohne: sichtbaren Abgang der Würmer, indem sie 
durch die Wurmmittel getödtet und dann, wie alles Leblose, 
verdauet werden; und als Exkremente abgehen. können. 

Jede Wurmgattung hat ihre eignen, ihr ‘besonders feind- 
seligen Wurmmniittel. e* 


Askariden 


Klystiere von Tabacksdekokt, Oel, Kochsalz, Merkurial- 
wasser, oder mit einem kleinen Zusatz von einer schwachen 
Sublimatauflösung, mehrere Monate fortgesetzter Gebrauch von 
Pillen aus Extr. Quass. und Tanacet. (siehe No. 235.) 
vermögen: sie gründlich zu heben. 


Lumbriciüi 

Das wirksamste Mittel ist Sem. Santonic. (siehe No. 
237.), entweder im Elecetuar. anthelminth, (s. No. 236.), 
oder in der Substanz mit Honig. Am besten. bei-Kindern, die 
nicht gut einnehmen, 14 Tage lang während des. abnehmen- 
den Mondes alle’ Morgen nüchtern 1 Theelöflel voll Gon- 
fectio Sem. Santon., welche die Kinder gern essen, und 
zum Schlufs ein Purgans. von Rad. Jalap. und Calomel. 
Ferner Herb. Tanacet., Absinth., Rad. Spigel. an- 
thelminth. (siehe No, 239.), Extr. Nuc. Jugland., alle 
Mercurialia und Martialia (siehe No. 240.), 'Aloö, 
Fucus Helmintochortos (siehe No. 238.), Rad. V a- 
lerian., geriebene Karottenwurzeln mit Zucker: früh nüch- 
tern; auch mechanische Reize, z.B. Eisenfeile, Dolichos 
pruriens. Man mufs mehrere Wurmmittel kennen, weil bei 
manchen dies, bei manchen ein: anderes wirksam ist. "Auch 
äufserliche Mittel befördern sehr den Abgang der Würmer, 
z. B. Einreibungen von Ol, Tanacet., Petrol. in den Un- 

terleib, Umschläge von Herb. Tanacet., Absinth. 
Dabei lasse man eine zweckmäfsige Diät führen, ‚alle 
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schweren mehlichten, verschleimenden Speisen und warmen Ge- 
tränke meiden, etwas Kochsalz, mitunter einen Schluck Wein 
geniefsen und viel Bewegung machen. 

E) : 


Taenia. 

Es giebt zwei Methoden, den Bandwurm wegzuschaffen. 
Die eine, ihn allmählig zu 'entkräften, zu tödten und so nach 
und nach ohne heftige Anstrengung zu entfernen; die andere, 
ihn mit einem Male, gleichsam durch Sturm, fortzutreiben. 

Die erste, sanftere Methode ist allemal sicherer, 
und man thut sehr wohl, sie immer zuerst zu versuchen; 'ja 
bei zarten, sehr sensibeln Subjekten bleibt sie die einzige, die 
man anwenden kann und darf. Sie besteht in (der ‘anhaltend 
fortgesetzten Anwendung solcher Mittel, die dem Bandwurm 
widerlich, schwächend, tödtlich sind. Dahin gehört der alle 
Morgen fortgesetzte Gebrauch von Sal mirab. Gl. oder 
Sal Sedlic., dabei täglich einige Mal Elix. acid. Hall. 
oder Limatura Stanni (täglich zu 3 Drachmen bis 5 
Unze mit Conserv.Rosar.), alle Morgen nüchtern Knob- 
lauch mit Milch gekocht; ganz vorzüglich wirksam auch nach 
meiner Erfahrung Cort. Rad. Granat. (siehe No. 241.). 
Durch folgende Verbindung habe ich einst den Bandwurm bei 
einer nervenschwachen Frau vollkommen und ohne alle Be- 
schwerden binnen 8 Tagen abgetrieben: Tinct. Absinth., As. 
Joetid. za. M. S. täglich 3mal 60 Tropfen. Limat. Stann. 
4 Unze, Palv. Rad. Filic. mar. 2 Drachmen, Conserv. Ro- 
sar. g. Ss. ut f. Electuar., täglich 3mal 1 Theelöffel voll und 
nach jeder Dosis einen mäfsigen Efslöffel OT. Ricini; dabei 
eine magere, stärker gesalzene Nahrung. 

Die zweite, gewaltsame Methode ist allerdings 
‚schneller und wirksamer, aber auch ängreifender und gefähr- 
licher, ja sie bringt oft alle Nachwirkungen einer Vergiftung 
hervor und kann das Verdauungsorgan so schwächen, dafs der 
Kranke oft Zeitlebens Nachweheh davon behält, und oft mehr 
an den Folgen der Kur leidet als an dem Bandwurm, daher 
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sie auch . bei schwächlichen Subjekten gar nicht angewendet 
werden darf. - Doch bleibt in Fällen, wo der Bandwurm sehr 
hartnäckige und böse Krankheiten, .z. B. Epilepsie, erzeugt, 
und die gelindere Methode unwirksam ist, keine andere Hülfe 
übrig. 

Die Grundsätze dieser. Methode, die man als. eine Art 
von Feldzug gegen den Feind betrachten kann, ‚sind: zuerst 
den Feind möglichst, zu schwächen, um ihm die Kraft sich 
anzusaugen und Krämpfe zu erregen, zu benehmen, dazu Kälte, 
Oel, Hunger; zweitens ihn durch ihm widerliche Mittel von 
oben nach dem untern Theil des Darmkanals zu treiben, dazu 
unter allen das wirksamste Rad. Filic. maris (aber ja die 
ächte); drittens Krämpfe bei der Operation zu verhüten, wo- 
durch theils der Abgang verhindert, theils schlimme Symptome 
erzeugt werden könnten, dazu Asa foet, Hyoscyamus, 
und endlich durch drastische Purgirmittel den Abgang zu er- 
zwingen. Bei hartnäckigen Fällen ist Pulv. Semin. Sabadill. 
ein höchst wirksames ‚Mittel, alle Morgen 3—1 Skrupel, am 
besten mit Honig. 

Die wirksamste Methode nach meiner Erfahrung ist: Man 
läfst einige Tage vorher, um sich, wenn man über das Dasein 
des Bandwurms nicht ganz gewifs ist, von demselben zu über- 
zeugen, täglich Resin. Guajac. ‚mit Agu. Amygd. amar. 
nehmen, wo sich dann Stücken des Wurms im Stuhlgang 
zeigen. 

Nachdem man einige Tage Heering, Sardellen und ähn- 
liche Nahrungsmittel hat ‚geniefsen lassen, -läfst man Abends 
nur eine Wassersuppe essen und vor Schlafengehen 1, und 
wenn es der Kranke vermag, 2 Drachmen Rad. Filic. mar. 
in Pulver oder auch das sehr wirksame Ol. aether. Ra- 
dic. Filic. zu 30 Tropfen in Pillen nehmen. Den Morgen 
darauf ein Glas kaltes Wasser, hierauf ein Pulver von Gumm. 
Gutt. 6 Gran, Calomel 1 Gran, Magnes. carbon. 4 
Skrupel, Extr. Hyoscyam. 1 Gran, und eine halbe Stunde 
darauf Ol, Ricin. 3 Unze und ein Milchklystier und Ein- 
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reibung des Unterleibes mit Petroleum. Geht hierauf der 
Wurm nicht ab, so wiederholt man nach 2 Stunden die näm- 
lichen Mittel, und wenn auch darauf der, Wurm nicht abgeht 
und kein zu starkes Purgiren erfolgt, noch einmal. Geht der 
Wurm nicht in einem Klumpen fort, sondern hängt aus dem 
Mastdarm, so hüte man sich ‘sehr ihn abzureifsen, sondern 
man wickele ihn vorsichtig um ein Stückchen Holz, damit er 
sich nicht wieder zurückzieht, und läfst den Kranken mit dem 
Anus in ein Gefäfs mit warmer Milch setzen und wickelt ihn 
so allmählig heraus. Nur wenn das spitzige Kopfende abge- 
gangen ist, kann man sicher sein, den Bandwurm ganz abge- 
trieben zu haben, 


Verhütung der 'Wiedererzeugung der Würmer, 
‚Zerstörung der Wurmsucht. 


Sie beruht auf Stärkung des Darmkanals und wird be- 
wirkt durch eine kräftige, mehr animalische Diät, mäfsigen 
Genufs des Weins, -viele und starke Bewegung des Körpers, 
vorzüglich Eisenmittel, z. B. alle Morgen eine kleine Portion 
Pyrmonter Wasser, lange fortgesetzt, oder Ferrum alcoholi- 
sat. Bei Kindern ist es sehr heilsam, mehrere: Monate lang, 
jeden Monat im abnehmenden Monde Sem. Santon. brau- 
chen zu lassen und hinterher eine Dosis Rad. Jalap. 


2.'V ermes superficiales. 

Bei Filzläusen und andern in: die Haut eingenisteten In- 
-sekten und Würmern ist das sicherste Mittel Merkur und zwar 
Einreiben von der rothen Präcipitatsalbe. Bei PAtäAi- 
riasis Sublimatbäder, im äufsersten Falle bei diesem schreck- 
lichen Uebel schwache Arsenikauflösungen. Bei Erzeu- 
gung von Würmern ‘oder Maden'in Geschwüren ist das Auf- 

legen von Theer das sicherste Heilmittel.‘ 


j \ 
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-L REN 
Steinkrankheit. 


Steinerzeugung, wohin auch Ossifikation gehört, kann in 
allen Theilen des Organismus Statt finden, am häufigsten in 
den Urin- und Gallenwegen, aber auch im Darmkanal, Lun- 
gen, Gehirn, Speicheldrüsen, den Blutgefäfsen, besonders dem 
Herzen und grofsen Gefäfsen. Die Entstehung hat ihren Grund 
‚entweder in einer besonders zur Zersetzung geneigten Be- 
schaffenhsit des Stoffs, z. B. Urin, Galle, Speichel, oder in ei- 
ner fehlerhaften Sekretion und Reproduktion, In letzter Hin- 
sicht begünstigt das Alter immer die Ossifikation durch die 
trägere Reproduktion und Ueberhandnehmen der erdichten Be- 
standtheile: „Dw bist Erde und sollst zur Erde werden,“ 


Calculus urinarıus. 
Harnsteinm 
Blasenstein Nierenstein 


Diagnosis. Blasenstein. Beständiges Drängen zum 
Urinlassen ‚ die heftigsten Schmerzen dabei, besonders zuletzt, 
beim Uriniren plötzliches‘ Stillstehen des Laufes: (alle diese Zu- 
fälle im Liegen weniger als im Stehen), Strangurie, Dysurie, ein 
beständiges beschwerliches Jucken und Kitzeln in der Mündung 
der Harnröhre, beständiger Schleimabsatz im Urin, oft mit Gries 
‚oder kleinen Steinchen 'gemischt, auch zuweilen mit Blut (be- 
sonders nach 'erschütteriden Bewegungen); Gefühl von Druck 
und ‚Schwere in der Tiefe des Beckens, welches durch Liegen 
erleichtert, im‘ Stehen vermehrt wird; Exploration, ‘theils mit 
‚dem Finger «durch Mastdarm und‘ Yagina, theils mit dem 
Katheter. (Die Erkenntnifs' oft ‚sehr schwer, selbst ‚mit dem 
Katheter, wenn die Steine mit Blasenhaut umgeben sind, — Cal- 
culi cystici). _Verwechselung mit Blasengicht und Blasenhä- 
morrhoiden. Gt 
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Verlauf. “Oefters ‘wiederkehrende Krämpfe und. Ent- 
zündungsanfälle der Blase, wodurch zuletzt Desorganisationen 
entstehen, Verdickung und Kallosität: der Blase, schwammige 
Auswüchse, Vereiterung, schleichendes Fieber, Phthisis. vesi- 
calis, Tod von Abzehrung. 

Der Nierenstein’wird an den anhaltenden ‘oder perio- 
disch immer wiederkehrenden Schmerzen, oder dem Gefühl 
von Schwere und Druck in der Nierengegend, an: der von 
Zeit zu Zeit eintretenden Steinkolik (Colica nephritica), 
auf welche gewöhnlich der Abgang von Steinen oder Gries 
folgt, an der gewöhnlich rothen Farbe der abgehenden Steine, 
einem lästigen Druck auf ‘den Schenkel dieser. Seite, auch 
wohl einer Schwäche und Lähmung desselben erkannt. , Häu- 
fig ist auch Uebligkeit und Erbrechen im nüchternen Zustand, 
selbst Schwindel, ein begleitendes Zeichen. 

' Die Steinparoxysmen oder Steinkoliken (Golica 
nephritica) sind heftige, plötzlich entstehende, akute, höchst 
‚schmerzhafte Anfälle, besonders. bei Nierensteinen gewöhnlich. 
Sie zeichnen sich durch die Heftigkeit und den plötzlichen 
Eintritt der Schmerzen, vorzüglich in der: Nieren- oder Bla- 
sengegend entstehend, aber sich dann über den ganzen Unter- 
leib verbreitend, durch das immer damit verbundene Erbre- 
‘chen und Geschrei, durch konsensuelle krampfhafte Empfin- 
dungen in dem Oremaster, Testikel, Schenkel derselben Seite, 
der Urethra, und besonders ‘durch (die frühere Kenntnifs ei- 
ner vorhandenen Lithiasis und durch die veranlassenden Ur- 
sachen ‘aus. Diese Ursachen sind: entweder. Vermehrung 
des -Steinreizes (dadurch, dafs er eine andere Lage annimmt, 
oder dürch den Ureter in die Blase gehen will), 'oder Erhö- 
hung der Reizbarkeit der: Nieren. Erstes 'kann bewirkt wer- 
den durch starke erschütternde Bewegung, Fahren, Reiten, letz- 
tes durch ‚Uebermaafs im Genufs .hitziger. oder. :diuretischer 
Getränke, "heftige Leidenschaften, tönpenljehe Erhitzung und 
Erkältung, Metastasen. © | IE PER ' 

Die Wirkungen des Biere |wenn er Ka der Niere 


672 


bleibt, sind, aufser den lästigen Empfindungen, Störungen der 
Harnsekretion, Steinkoliken, Entzündungen, Desorganisationen, 
„ Verhärtung, Vereiterung der Nieren, und wenn er sich in Be- 
wegung setzt, beim Durchgang durch den Ureter, Schmerzen, 
Krämpfe, Entzündung, Steinkolik, oft auch Inkarceration und 
Festbleiben in dem Ureter mit darauf folgender Verwachsung. 
Durch Entzündung und Eiterung kann er tödtlich werden. 
"" Pathogenie. Die Steinerzeugung' ist ein chemischer 
Procefs, der sich unter begünstigenden Umständen in allen 
Theilen des organischen Körpers (selbst im Gehirn) und aus 
allen Säften (selbst dem Speichel) bilden kann. Die begün- 
stigenden Umstände sind: Stockung, Fehler der Reproduktion 
und chemisch zur Konkretion mehr geneigte Beschaffenheit 
.der Säfte. | 2 

In den Urinwegen ist dieser Procefs vorzüglich leicht 
möglich, da dieses Fluidum schon seiner Natur nach mehr 
chemische Bedingungen und Stoffe der Steinerzeugung enthält, 
wie jedes Nachtgeschirr zeigt. Die entfernten Ursachen 
sind: Entweder chemisch (Lithiasis accidentalis), 
Aufenthalt, Stockung des Urins (in Höhlungen, Divertikeln 
der Blase, chronischer Druck der Nieren u. dergl.), wodurch 
Zersetzung des Urins möglich wird, ein fester Körper, der 
zum Krystallisationspunkt dient (Schrotkörner, Kornähren, ge- 
ronnenes Blut und Schleim), gegebene Stoffe (durch Nahrung), 
welche (die Steinerzeugung besonders begünstigen, besonders 
der häufige Genufs saurer, herber Weine. Bier liebende haben 
weniger Stein, auch ist er offenbar seit dem häufigen Genufs 
‚von Thee und Kaffee, diuretischen Getränken, seltner, so auch 
in Bierländern seltner als in Weinländern. — Oder orga- 
nisch (Lithiasis constitutionalis), ein Fehler der 
Nierensekretion, der dieses Produkt liefert. Dieser ist nun 
'entweder angeboren (Lithiasis congenita, heredi- 
taria), oder akquirirt, ‚wobei besonders ein Metaschema- 
-tismus anderer Krankheiten, und 'namentlich der Gicht, Ursache 
werden kann, die beide so viel Aehnlichkeit haben (hier Stein- 
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erzeugung in den Nieren, dort in den Gelenken). Dalier wech- 
seln beide oft mit einander ab, und Steinerzeugung ist oft gar 
nichts anderes als Metastasis arthritica ad renes. (Analo- 
gie des Galculus und des Diabetes, dort Stein-, hier Zucker- 
erzeugung, in beiden die Basis vorherrschende Säure,  viel- 
leicht der nämliche Procefs, nur anders modificirt.) 

Die chemischen Bestandtheile des Harnsteins sind: Stein- 
säure, Phosphorsäure, Benzo&, Zuckersäure, Kalkerde, Schleim, 
doch in verschiedenen Verhältnissen, zuweilen mit überwie- 
genden terrestrisch-ammoniakalischen Bestandtheilen, doch bei 
weitem am meisten mit überwiegender Säure. 

Therapie. Die Kur zerfällt in die Palliativ- und 
Radikalkur. R | 

Die Palliativkur bezweckttlie Besänftigung der Stein- 
zufälle und Beschwerden, die Kur der Steinkolik (Colica' ne- 
phritica), so nennt man den heftigsten akuten Grad der Stein- 
zufälle (die Diagnose s. oben). 

‚Hier untersuche man vor allen Dingen, ob der Zufall 
‚entzündlich oder krampfhaft ist. Das erste erkennt man 
an der Heftigkeit und den Schmerzen, an ihrer Datier (Ent- 
zundung kann sich accessorisch' zu dem 'krampfhaften hinzu- 
gesellen), an der äufsern Empfindlichkeit der Blasengegend 
bei dem Druck, an dem fieberhaften Puls und an dem rothen, 
heifsen Urin. — Bier ist die Kur der Gystitis erforderlich, 
sogleich‘ ein Aderlafs, Blutegel, erweichende Umschläge von 
SemenLini, Hyoscyam., und innerlich Emuls. oleosa 
mit Bxtr. Hyoscyanm., kühlende Abführungsmittel. 

Den krampfhaften Zustand erkennt man an der Abwesen- 
heit der entzündlichen Zeichen und Gegenwart der krampf- 
‚haften. — Hier dienen die kräftigsten AJnodyna, Emuls. 
oleosa mit Opium, zum Getränk ‚Dekokt'von Semen 
Lini, auch Semen Lycopod. mit Schleim zur Emulsion 
gemacht, Einreibungen von Liniment. vol en camphor. 
mit Tinct. thebaic., ölichte Klystiere mit 4 Drachme Hb, 
Hyoscyam. oder li, narkotische Katäpläsıdei‘ lau- 
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warme Halbbäder, . —' Leider werden: oft die Schmerzen so 
anhaltend, dafs der Kranke täglich zum ‚Gebrauch des Opium 
seine Zuflucht nehmen mufs. RE. 

Die Radikalkur hat zwei Indikationenz Aufhebung 
der Steinerzeugung, und Auflösung des Steins. 

Die erste hat zum Zweck, die Nierenabsonderung zu ih- 
rer Normalität zurückzuführen, und zwar ihr die Anlage zu % 
jener specifischen Zersetzung und. Kombination ‚der Stoffe zu 
nehmen, welche der Steinerzeugung zum Grunde liegt, und hier 
hat die Kur die gröfste Aehnlichkeit mit der Kur ‚des Diabe- 
tes mellitus. Was hier Zuckererzeugung wird, ist dort Stein- 
erZeugung. | 

Ein Mittel, welches beide Indikationen zugleich erfüllt 
und was also mit Recht wis das Hauptmittel bei der Stein- 
krankheit (das Haupt-Lithontripticun) ‚angesehen werden 
mufs, ist das Natron und überhaupt das Alcali, und un- 
ter allen mir bekannten Präparaten nach meiner Erfahrung 
zu diesem Zwecke das wirksamste das Karlsbad, am besten 
das natürliche, doch auch in Ermangelung dessen das künst- 
liche. In Ermangelung dessen das Natron in einem kohlen- 
sauern Wasser aufgelöst, oder#das Sodawasser der Engländer. 
Nächstdem das Kali causticum s. purum (täglich 2mal 
10 Tropfen in Fleischbrühe), die Seife, das Kalkwasser, 
aber täglich pfundweise getrunken, das sogenannte Harlemmer 
Oel, das Loof’sche Mittel. Es ist durch Erfahrung erwiesen, 
dafs durch ‚diese alkalischen Mittel zuweilen der vorhandene 
Stein aufgelöst und selbst die Steinerzeugung vernichtet wer- 
den kann.‘ Es ist entschieden, dafs das Alcali wirklich in das 
Blut und den Urin übergeht, dafs er bei solchen Kuren mit 
Säuren aufbrauset und der Urin also auch chemisch dieselbe 
‚auflösende Kraft erhält, wie das alkalische Wasser aufserhalb 
‚des Körpers. Ich habe selbst durch den Gebrauch des Karls- 
bades die Steinerzeugung in Grieserzeugung verwandelt gese- 
hen, welches schon ein grofser Vortheil ist.- 

Auch sind zu empfehlen der Gebrauch von Magnes- 


carbon, dreimal täglich zu‘ 4 Drachme, desgleichen das Pul- 
vis ar ophorus, besonders däs Pulv. aerophorus na- 
tronatus (siehe No. 243.), täglich dreimal zu 20-30 Gran, 
das kohlensaure Sodawasser, welches man sehr leicht 
darstellen kann, wenn man 4 Drachme Natron carb. in ei- 


ner Flasche Selterser Wasser duflöset und diese täglich aus- 


trinken läfst, das Fachinger, Geilnauer und Wildunger 
Wasser. . 

Auch haben manche Vegetabilien gute Dienste geleistet, 
besonders die Rettigarten, Radieschen, Erdbeeren, Preifselbee- 
ren (Y accin. Vitis idaea), Honig, ein Pulver aus Se- 
men Cydon. Acin. Gynosbat., Bacc. Junip. aa., täg- 
lich 3mal 1 Theelöffel; vorzüglich Fol. Uvae ursi, welche 
. auch den Vorzug haben, die Schmerzen zu lindern, täglich 
3- bis 4mal eine halbe Drachme. 

"Die chemische Untersuchung der abgelienden. Steine kann 
benutzt werden, um zu unterscheiden, ob die Steine mehr eine 
‚saure, oder eine alkalische Basis haben, und danach die Wahl 
‚der Mittel chemisch zu: bestimmen. 

' Ist Alles vergebens, so bleibt nichts Anderes zur Hülfe 
des armen Leidenden übrig,’ als‘ die Operation der Litho- 
tritie oder der Steinzerreibung oder des Steinschnitts. 
Erstere kann immer geschehen, letztere aber erfordert grofse 
Vorsicht, und man erlaube sie nie, wo sich schon Eiterung 
in der Blase oder den Nieren zeigt, desgleichen, wenn zugleich 
Nierenstein vorhanden ist. 


Calculus biliarius s. felleus. 
Gallenstein. 


Diagnosis. Oefterer Druck und Beschwerden in der 
Leber- und Magengegend, besonders Magenkrämpfe mit. Er- ' 
brechen. Die Hauptzeichen sind die Gallensteinkoliken, 
welche sich dadurch auszeichnen, dafs der Kranke von Zeit 
zu Zeit die heftigsten Schmerzen in der Leber- und Magen- 
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Be 0, ® 
gegend. mit heftigem Würgen und, Erbrechen. und. darauf fol- 
‚gender, einige, Tage anhaltender, gelber. Hautfarbe.be- ' 
kommt, RER sich‘.im Stuhlgang ‘Abgang von Gallensteinen 
findet. > 4 Ber: AI 
„Patho genie. Der Gallenstein.ist..kein ‚Stein, ‚sondern 
‚eine harzig-erdige, brennbare Masse, eine Konkretion der Galle. 


Die veränlassenden Ursachen sind :alle, welche, eine zu reich- 


liche und zähe Gallenabsonderung und Stockungen in .der Le- 
ber erzeugen können, als: cholerisches Temperament,  Genufs 
vieler . schwerer, : fetter, animalischer Speisen, unterlassenes 
Trinken ‚„sitzendes Leben; Zusammenschnüren des Unterleibes, 
anhaltender .Gram ‚und Kummer, besonders 'verschluckter. Aer- 
ger ‚bei dem. Essen (daher in 'unglücklichen Ehen häufig). 

Therapie.. Kur der Gallensteinkolik. 

Sie ist ganz dieselbe, wie. die der Steinkolik.:. Oleosa, 
Narcotica, Clysmata, Semicupia und bei 'entzündlicher An- 
lage  Aderlafs, sind. die. Hauptsache. 

Die Radikalkur... Die Auflösung, Entfernung. des Steins 
und Verhütung seiner Wiedererzeugung. ‘Auch dazu ist das 
‚A4lcali das Hauptmittel, besonders das Natron, das Karls- 
‚bad, und in Ermangelung des natürlichen das künstliche, oder 
andere Präparate des Nairon, auch. Seifenpillen mit -bittern 
Extrakten (siehe.No. 242,), lange Zeit fortgesetzt, mit 'zwi- 
schendurch.. gegebenen, Abführungsmitteln. : Bei: grofser  Nei- 
gung zum: Erbrechen habe ich .die Verbindung des Natron 
mit Pulvis aörophorus vortrefilich gefunden (s. No. 243.). 
“ Aehnlich wirkt Natron carbon. acidul., 1 Drachme in 
einer Flasche Selterser Wasser aufgelöset und täglich getrun- 
ken, oder das Sodawasser der Engländer. Das Terpen- 
thinöl im Durand’schen Mittel (siehe No. 244.); vegetabili- 
sche Diät, viel Trinken, Bewegung, überhaupt die ganze Kur 
der Obstr uclio viscer, abdom, 
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Frauenkrankheiten 
‚Sexualkrankheiten des Weeibes. 


Nicht Krankheiten, die ein Weib bekommen kann,’ sondern 
solche, die dem Weibe als Weib zukommen, Krankheiten 
der Weiblichkeit, oder, was eben das heifst, Krankheiten 
des Sexualsystems, der Konceptions- und Produktionsfunktion. 
Doch ist nicht zu läugnen, dafs eben diese Bestimmung dem 
ganzen Organismus einen eignen Charakter mittheilt, der auch 
auf die Modifikation aller weiblichen Krankheiten’ und ihre Be- 
handlung einwirkt, und sowohl der Krankheit als der Kur ei- 
nen weiblichen Charakter ertheilt. | 


Physische Charakteristik des Weibes. 


Kinder gebären ist die Bestimmung des Weibes, daher 


Schwangerschaft, Kindbett, Säugen der naturgemäfse, normale 
Zustand, hingegen Menstruation ‘ein vikariirender oder Surro-' 
gatzustand, Krankheit. ' 

Die ganze Organisation des Weihes ist auf Produktion 
und auf ein Doppelleben eingerichtet und berechnet, das Se- 
xualgeschäft ist die vorherrschende Tendenz, bei dem Manne 
eine untergeordnete. (Schon die /‚Zeugungsorgane ‘zeigen es 
durch ihre Lage; dort inwendig, innigst mit dem Organismus 
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verwebt, hier auswendig, gleichsam nur eine Zugabe.) Der 
Charakter des weiblichen Geschlechts ist Empfangen, der 
des männlichen Geben, daher dort mehr Passivität, Em- 
pfänglichkeit, Biegsamkeit, hier Aktivität. 

Die wesentlichsten Momente der hier sind fol- 
gende: 

1) Gröfsere Laxität der Faser, daher mehr a 
zu Krankheiten der Atonie und Relaxation. 

2) Gröfsere Reizbarkeit und Empfindlichkeit 
des Nervensystems, daher leicht krankhaft erhöhte Sensi- 
bilität, Anlage zu Nervenkrankheiten; kleine Reize bringen 
grofse Reaktion hervor, ungewöhnlicher Consensus. 

3) Schnellere und reichere Chylifikation und. 
Sanguifikation, Sanguifikation berechnet auf die Ernährung 
eines zweiten Lebens, ‘daher plethorischer Zustand, Neigung zu 
Kongestionen, Hämorrhagien. 

4). Gröfsere Produktivität und Plastik, daher 
mehr Neigung, auch zu abnormer Produktion, besonders wenn 
die ‚Sexual-Produktion unterbrochen wird oder aufhört. 

5) Grofser Einflufs des Uterin- und Ganglien- 
Systems auf den ganzen Organismus, daher der. hysterische- 
Zustand und: der hysterische Charakter, der oft alle vorkom- 
menden Affektionen begleitet. | 

6) Leichte Erregbarkeit, aber wenig A aa 
der Kraft, mehr leidende als thätige Kraft, daher leicht 
Uebergang aus dem aktiven in den passiven KRONE in Krank- 
heiten. 

7) Im Ganzen viel Aehnlichkeit, mit dem kindlichen Cha- 
rakter. 


Menstruatio. 
Monatliche Reinigung. 


Sie ist die ‚Blüthe des Sexuallebens, Zeichen der: Ge- 
schicklichkeit zur Prokreation, aber auch zugleich Zeiehen und 
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Erhaltungsmittel der ganzen Gesundheit des weiblichen: Orga- 
nismus (Signum et Praesidium sanitatis). Daher die grofse, 
Wichtigkeit dieser Funktion für die weibliche Gesundheit und 
das weibliche Leben. Je regelmäfsiger die Menstrua, desto 
gesunder ist das Weib, ja in dieser monatlichen Reinigung 
mufs der Grund gesucht werden, dafs die Weiber manchen 
Krankheiten weniger unterworfen sind und manchen länger 
widerstehen, z. B. der Lungensucht, als die Männer. 

Der Grund der Menstruation ist die doppelte San- 
guifikation des Weibes, und die Nothwendigkeit,. 
den Ueberschufs des Bluts, der für die Bildung und 
Ernährung des Fötus bestimmt ist, von Zeit zu Zeit aus- 
zuleeren. Folglich ist die Menstruation eigentlich nur ein. 
Surrogat der Schwangerschaft, eine zeitliche stellvertretende 

Sekretion, um die Gefahr der Blutanhäufung zu verhüten, zu- 
gleich aber auch den Menschen der physischen Nothwendig- 
keit der Geschlechtsbefriedigung zu entheben und seine mora- 
lische Freiheit zu sichern. hi 

Die Ursache, warum diese Absonderung durch den: Ute- 
rüus geschieht, "ist die durch den erwachten Geschlechts- 
trieb erhöhte Reizbarkeit desselben. 

Die Menstruation ist also keinesweges als ein blos passi- 
ves Ausfliefsen, sondern als eine aktive, kritische, periodische 
Absonderung: zu betrachten, nicht blos für das’ Blut, sondern 
auch für die damit verbundene Produktivität. Daher auch 
ihr sichtbarer Einflufs auf den ganzen: Organismus, nicht blos 
Erregung und Reinigung des Uterus, sondern Erregung. und 
Reinigung; des ganzen Organismus, die sich bei vielen durch. 
veränderten Geruch des Athems, trübe Augen, kleine Haut- 
ausschläge, Aufregung, Verstimmung des: Nervensystems und 
Gemüths, ja oft durch wirkliche Nervenzufälle hinreichend er- 
weist. Genug, es ist eine vollkommene monatlicheKrise. 

Die Bedingungen derselben sind demnach: 

1) Gehörige Menge des Bluts; ' 

2) Gehörige reizende Qualität desselben (Cr uor, Wärme); 


‚680 


3) Gehöriger Grad von Reizbarkeit und. Tonus des Ute- 
rinsystems (mittlerer Grad): | | 


Krankh eiten der Menstruation. 


Sie lassen ‘sich eintheilen in die Fehler bei Shen ‚ersten 
Intwicklung, während des Verlaufs und bei dem Aufhören, äh 
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1). Die 'erste Entwicklung. Pubertät. 
Krankhafte Hemmung. derselben. “ 


‚Es ist das Erwachen des Sexual-Lebens, also eines neuen 
(gewissermaafsen parasitischen) ‘Lebens, ja 'eines Systems im 
Organismus, neue Reize, neue Sympathien,''neue Verhältnisse 
in demselben entwickelnd, ja dem ganzen Leben, nicht blos. 
dem physischen, sondern auch dem geistigen, einen neuen Cha- 
rakter aufdrückend, folglich eine der wichtigsten Revolutionen 
des organischen Lebens. | eiass, 

Sie tritt in unserem: Klima ‘zwischen dem 14. und 18. 
Jahre ein, im Süden früher, bei 'thätigem,.arbeitsamen Leben 
später, bei müfsigem früher; im seltnen Fällen‘ ‚erst im 20., 
ja erst’ nach ‘der: Verheirathung. ; Zu frühzeitiges Erscheinen 
deutet immer auf eine schwache Natur und starken'Geschlechts- 
trieb. Es ist immer- besser, wenn ‘sie zu spät, als wenn sie 
zu früh erscheint. ' Es ist daher vonder höchsten Wichtig- 
keit, diesen Zeitpunkt nicht zu beschleunigen,.und 
nicht, wie es oft geschieht, alle in diesem Zeitpunkte bei ei- 
nem jungen Mädchen vorkommenden Krankheiten und Kränk- 
lichkeiten aus dieser Quelle abzuleiten und durch Beförderung 
der Menstruation ‚heben zu. wollen. Aber eben so: wichtig ist 
es auch, da, wo wirklich: eine krankhafte Verhaltung vorhan- 
den: ist, der Natur zu Hülfe zu kommen und die Menstruation 
zu befördern. Die Folgen sind nämlich: Blutkongestionen 
nach edlen Theilen, Kopf, Lungen, Magen, die oft in Hämor- 
rhagien dieser Organe ausarten, Nervenzufälle, Hysterie, Kräm- 
pfe aller Art, Kachexie, besonders Chlorosis, Phthisis, Ta- 
bes, Hydrops. | 
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. Der erste. und wichtigste Punkt der Behandlung be- 
steht ‘demnach darin: die krankhafte Verhaltung von 
der natürlichen Verspätung zu unterscheiden, und 
die Regel mufs hier diese bleiben: eine krankhafte Ver- 
haltung, Retention, nur dannanzunehmen, wo schon 
wirkliche Molimina menstrua und Zeichen der 
Pubertät eintreten. Diese‘ sind von Zeit zu Zeit er- 
scheinende Kreuz- und .Leibschmerzen, periodische Auftreibung 
des Leibes, Entwicklung oder schmerzhafte Spannung der Brüste. 

Wenn diese fehlen, thue man gar nichts, sondern warte 
es geduldig ab. Es giebt Fälle, wo sie niemals erscheinen 
(Firagines). Sind Molimina da, aber übrigens nichts Krank- 
haftes, so ist. es genug, die Natur.von Zeit zu Zeit zu 
erinnern. Dies geschieht, wenn man’ zur Zeit der Moli- 
mina Abends Fufsbäder und einige Gran Pilul.balsam. Hofın. 
(siehe No. 171.) mit’: Chamillenthee nehmen läfst.. Eben so, 
wenn, ‘wie es häufig geschieht, die Menstrua einmal erschei- 
nen und dann wieder ausbleiben, oder mehr. schleimis als 
blutig erscheinen. Ä 

Nur also, wenn zugleich mit den krankhaften Bike a 
die Molimina menstrua vorhanden sind, ist es krankhafte 
Retention und wird Gegenstand der Heilung. 

Hier aber ist die Hauptsache, nicht gleich mit treibenden 
Mitteln einzugreifen, sondern erst die Ursache aufzusuchen, 
welche sehr verschieden sein kann. 

4) Zuerst kann Plethora, Ueberfüllung. der Gefäfse, mit 
starker, fester Faser die Ursache der Hemmung sein, wie ..dies 
besonders bei starken, kräftigen Landleuten, doch auch bei zu - 
gut genährten. Stadtbewohnern oft der Fall ist. ; Voller. Puls, ° 
starke Entwicklung des Körpers, ein ‚kräftiger Habitus sind 
die Kennzeichen. In diesem Falle, der oft an das Entzünd- 
liche grenzt, ist die Indikation, die Blutmenge zu ‘vermindern, 
zu verdünnen, ‚die Faser zu relaxiren, und hier- ist die Haupt- 
sache ein Aderlafs am Fufs zur Zeit der Molimina, Fufs- 
und  Dampfbäder,  BrausepulVer. Aufserdem vegetabilische 
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Diät, Tartarus borazat., Decoct. oder Extr. Rad. 
Graminis, Pulv. Rad. Rub. tinctor., täglich 3 Mal: 
eine halbe Drachme,-Jaue Bäder. Hilft dies auch'nichts, dann 
zur Zeit der Molimina Blutegel an die Genitalien, a 
köpfe an’ die inmere Seite der Schenkel. 

2) Oder es ist der entgegengesetzte Zustand vörlideide 2% 


Die Kranke ist bleich, schwächlich, mehr zur Kälte als Wärme 


geneigt, träge, unthätig, der Puls schwach, Anlage zur Bleich- 
sucht. Hier fehlt es dem Blute an Reizkraft, und den Ge- 
fälsen, besonders des Uterus, an Reizbarkeit, und hier 
sind Martialia nebst _Amaris die Hauptsache, am 


besten mit kohlensaurem Gas verbunden (eisenhaltige Mi- _ 


neralwasser), oder Flor, Ammon, martial. mit Ar- 
nica- (siehe No. 127.), Vitriol Mart. u. dergl., die 
sogenannten rothen Backenpillen (siehe No. 128.), weil sie 
sehr bald das bleiche Aussehen‘ in ein blühendes verwandeln. 
Dabei animalische, nährend reizende Kost, ein bewegtes Leben, 
Erregung körperlicher und geistiger Thätigkeit, Gehen, Fahren, 
noch besser Reiten, und zur Zeit der /MMolimina der Gebrauch 
der balsamischen Pillen. In diesem Falle ist gar sehr auf 
etwa vorhandene Onanie und gereizten Geschlechtstrieb. zu 
achten und dagegen zu wirken, ve 

3) Es ist ein Mittelzustand, Schwäche mit erhöhter Sen- 
sibilität, Erethismus. Hier hält der Krampf die Menstrua 
zurück, und hier leistet die krampfstillende Kur das Beste, 
besonders Faleriana, Asa foetida, Castoreum, Gal- 


banum, warme Bäder, Dampfbäder ad Genitalia. — Hier 


kann auch der Fall eintreten, dafs mit der irritäbeln Seliwäche 
Vollheit der Gefäfse verbunden ist, und hier sind neben‘; dem 
Gebrauch obiger Mittel örtliche, auch zuweilen allgemeine 
Blutentziehungen nöthig. Ah 
4) Es können endlich materielle REN und Stoffe im 
Körper vorhanden sein, welche durch ihre Einwirkung die Entwick- 
lung der Uterinfunktion verhindern. Dahin gehören vor Allem 
ie Würmer, die skrophulöse Diathesis und Drüsenverstopiung 
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im Unterleibe, Abdominalinfarkten, besonders schleimichter Art, 
Dyskrasien, besonders psorische und syphilitische. — Hier ist 
die Kur die Entfernung jener Reize, der Würmer, der Ob- 


 struktion durch anhaltende Resolventia, der Dyskrasien. 


| Ist Alles umsonst, so mufs die Kranke untersucht wer- _ 
den, ob etwa ein mechanisches Hindernifs, eine Atresia va- 
ginae, die Ursache sei. — Man kann dies oft gleich vom An- 
fang an, besonders bei übrigens gesunden Personen, vermuthen, 
wenn alle 4 Wochen sehr dringende Molimina menstrua er- 
scheinen, zugleich der Unterleib sehr anschwillt, ein Gefühl 
von Vollheit und Druck in der Tiefe desselben entsteht, und 
übrigens alle. Zeichen der Mannbarkeit vorhanden sind. Ich 
bitte, dies nie zu vergessen. — In diesem Falle ist das me- 
chanisch-chirurgische Verfahren, die Durchschneidung des Hy- 
mens, die einzige Hülfe. | 
Erst wenn man überzeugt ist, dafs keine entfernten Ur- 
sachen der Retention vorhanden ‘oder dieselben gehoben sind, 
und die Menstrua dennoch nicht erscheinen, wende man die 
direkte. Methodus eımmenagoga an (s. Obstructio Menstr.). 
Bei dem ersten. Eintritt der Menstruation kommt ‘nun 
Alles darauf: an, dafs sie nicht gestört, nicht unterbrochen 
werde. Dies ist für das ganze Leben wichtig; denn hat sie 
sich einmal in gehörige typische Ordnung gesetzt, so gehört 
sehr viel dazu, dafs sie nachher unterbrochen werde, und:man 
vergesse nicht, dafs die Menstrua eine monatliche Krisis und 
der Schutz und: Erhalter der weiblichen Gesundheit sind. 
Dazu nun folgende 
‚Regeln während der Menstruation, 
Regimen menstruale, 
nicht blos im: Anfange, sondern durchs ganze Leben zu be- 
obachten, ir 
Man vermeide ‘dabei jede Kehitentig (besonders Tanzen ) 
und Erkältung, schwere Mehlspeisen, besonders frisch. geback- 
nes Brot, heftige Gemüthsaflekte, den Coitus, Arzneimittel, be- 
sonders Brech- und Purgirmittel, Bäder. Dies ist selbst bei 
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Krankheiten, Kuren, 'Brunnenkuren, zu‘beobachten und die 
Menstruation zu respektiren, ausgenommen in ‘Fällen lebens- 


gefährlicher Krankheiten, wo dringende AD NENREEE na die AN-. 


a der‘ Heilmittel erfordert. | 
2) Unterdrückung der Menstruation 
Obstructio Menstruorum. | 


Die’ Unterdrückung der Menstruation ist entweder ‘eine. 
plötzliche Hemmung ihres’ Laufs (eigentliche Suppres- 
sion),' oder ein‘ 'Wegbleiben ' derselben (Obstruktion ._ 


ee: java 

Die plötzliche Hemmung während des Flusses, was durch 
Erkältung (besonders der Füfse), oder Erhitzung, oder Ge- 
müthsbewegungen, ‘oder Diätfehler bewirkt’ wird, ist ein aku- 
ter, oft sehr schnell gefährlicher, zuweilen aber erst in seinen 
Folgen nachtheiliger Fall. | 

‘' Die Behandlung richtet sich daher lediglich näch' den 
Umständen, den Ursachen und Erscheinungen. 

Entstehen sogleich heftiger Leibschmerz oder Kongestionen 
nach andern edlen Theilen, dabei schneller, voller Puls, Fieber, 
so ist der Zustand entzündlich, und man hüte sich ja, an trei- 
bende Mittel zu denken. Ein Aderlafs am Fufse, oder wenn dazu 
der Zustand nicht plethorisch genug ist, Blutegel ad Geni- 


talia und innerlich antiphlogistische Mittel, Fufs- und Dampf- 


bäder, warme, 'erweichende, 'narkotische Kataplasmen auf die 
Genitalien und Uteringegend, erweichende Klystiere stellen 
hier am besten den Flufs wieder her und verhüten die Ge- 
fahr. — Helfen sie nicht, dann gebe man Borax, Pulvis 
aörophorus. Ist nun der phlogistische Zustand vorüber, 
oder ist von Anfang’ an kein Zeichen ‚von Entzündlichkeit 


vorhanden, sondern deutet Alles auf krampfhaften Zu- 


stand, dann dienen Fufs- und Dampfbäder, Kataplasmen, 
‚ Klystiere, und innerlich Pulv. aerophorus mit Extr. 
Hyoscyami und Grocus oder Eatr. Taxi, 1 Gran pro 
dosi, auch "Castoreum und Chamillenthee.©) "Ist dies zu 
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schwach, dann setze man noch ainige Tropfen Laudanum 
‚hinzu, ‚auch zum Klystier. 0% seä 
‚ Anders aber ist es bei .dem' tus re der Men- 
nation (der Obstruktion)..: Hier. kommt : Alles: auf 
Erforschung der Ursachen.an, und hier kann ich jüngere 
Aerzte nicht genug auffordern, zu allererst au die natürlichste 
von allen, eine: mögliche Schwangerschaft, zu denken. 
Sie wird oft von den Frauen: selbst nicht geglaubt, ja, beson- 
‚ders bei. Unverehlichten, absichtlich‘ verschwiegen.‘ Der Arzt 
denkt auch nicht daran, wendet: treibende: Mittel:an, es erfolgt 
Abortus, und kereitet sich dadurch nicht’ blos Verlust seines 
guten :Rufs als Arzt und Mensch, sondern, was viel schlimmer 
ist, bittere. Vorwürfe seines Gewissens. | | 
Die: Lage des Arztes »ist allerdings hier kritisch, Abi 
selbst. die Exploration: vermag bekanntlich in den ersten Mo- 
naten: kein sicheres Kennzeichen der Schwangerschaft zu geben. 
Mein Rath, ‚ den ich immer ‚befolgt habe, ist:daher ‚folgender: 
Man: wende :bei allen Verheiratheten und auch bei ‚Unverhei- 
ratheten, »wo nicht eine plötzliche Unterbrechung des Men- 
strualflusses die Ursache des Wegbleibens war, niemals in 
den ersten‘ Monaten. direkt auf Beförderung des 
Flusses wirkende Mittel an, sondern, man temporisire, 
und. begnüge sich mit den, auf die allgemeinen Ursachen oder 
die. gegenwärtigen dringenden Bedürfnisse (2. B. bei heftigen 
Blutkongestionen ein Aderlafs am Arme und kühlende Mittel) 
gerichteten ‚Mitteln. , Ist gar nichts indieirt und wird doch .et- 
was verlangt (oft bei Schlechtdenkenden, um etwas Treibendes 
zu erhalten), .so gebe 'man etwas: Gleichgültiges, . Brodtpillen 
u. dergl., um wenigstens. zu. verhüten,\ dafs sie ‚von. einem 
Quacksalber. dergleichen Mittel fordern und 'erhalten, ‚So halte 
man. es hin, bis die ersten‘3, 4 Monate vorüber: sind, ‚we 
sich dann, wenn Schwangerschaft vorhanden: ist, schon: deut- 
lichere Spuren einstellen, und mit der Hälfte hebt die Be- 
wegung des Kindes allen Zweifel. Auf diese Art sichert 
man am besten seinen Ruf und: sein Gewissen. 
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Ist man nun sicher, dafs es keine Schwangerschaft, son- 


dern krankhafte Retention ist, dann ist Hülfe nöthig, denn die 


Folgen sind sehr traurig: Hysterie, Epilepsie, Yomitus cru- 


entus, Haemoptysis, Phthisis, Hydrops etc. Zuerst suche 


man die Ursachen zu entfernen, welche ‚sie hervorbrachten 


und unterhalten; und dies ist oft allein schon hinreichend, die 
Menstrua wieder herzustellen. Sie sind: Schwäche, Blut- ” 
mangel (besonders von Kummer, Nahrungsmangel, auch nach 


überstandenen schweren Krankheiten, vielen Blutentziehungen 


und anderen ausleerenden Mitteln, schweren Arbeiten; z.B. die 
Ernte bei Landleuten, Fluor albus). Hier fehlt es an Ma- 
terial zur Menstruation, und es würde thöricht sein, sie beför- 


dern zu wollen. Man nähre und stärke gut, und sie wird. 


sich von selbst finden; oder Verstopfungen der Unter- 
leibseingeweide und des Uterinsystems (besonders 
nach sitzendem Leben). Hier kräftige Resolventia vi- 
sceralia und uterina; oder Krampfzustand, hier An- 
tispasmodica; oder Würmer, Dyskrasien, metasta- 
tische, oft specifische Reize, wobei ich besonders auf 
versteckte Syphilis aufmerksam mache. 

Ist die Kausalkur nicht hinreichend, oder findet sich 
keine Indikation dazu, so wendet man die direkte, Men- 
struation befördernde Kurart (Methodus emmenagoga) 
an. Sie begreift zwei Klassen von Mitteln, Pellentia, 
solche, welche von innen heraus einen stärkern Andrang des 
Bluts nach dem Uterus bewirken, und Attrahentia, solche, 
welche von aufsen denselben herbeilocken. Die letzten sind 
sicherer und in allen Fällen, wo man Kongestionen nach edlen 
'Theilen zu fürchten hat, vorzuziehen. 

Die Pellentia sind: Aloe, Myrrha, Pilul. bal- 
samic., kohlensaures Gas, Mineralwasser, Borax, 
Eisen, Sulphur, Tinct. Fulig., Mercur., Golocyn- 
thides, Grocus, Guajacum, Helleborus, Galba- 
num, das stärkste, Sabina (s. Nö. 129., 130., 131., 132.). 

Die Attrahentia: Fufs- und Dampfbäder ad Geni- 
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talia, Reihen: der Schenkel, Klystiere, Schröpfköpfe an 
die ‚innere Seite der Schenkel, Blutegel ad Genitalia, 


Fontanellen an der innern ‚Seite der Schenkel, lange 


unterhalten, vorzüglich Elektrieität (Funken ad Genitalia 
und regio uteri, Erschütterungen queer durch das Becken 


und vom Os sacrum nach dem Os pubis geleitet), und das 


Allerstärkste, die Akupunktur in der Inguinalgegend. 

‚Sind noch Molimina vorhanden, so wählt man: zur An- 
wendung dieser Mittel nur diesen Zeitpunkt, wo: sie am wirk- 
samsten sind. 

3) Uebermäfsiger Menstrualflufs, Mutterblutflufs, 
| Menstrua nimia, Meirorrhagia. 

Das Zuviel der Menstruation ist schwer zu bestimmen, 
denn die Quantität beweiset nichts; manche bedürfen viel, 
manche wenig Ausleerung. Also nur die Wirkung giebt den 
Maafsstab. Wo schwacher, oder gar aussetzender Puls, all- 
gemeine Ermattung, kühle. Extremitäten, schwacher‘ Athem, 
Herzklopfen bei Bewegung, Appetitmangel, Traurigkeit, erfol- 
gen, auch wohl Abends Oedema pedum, da ist es zu viel. — 
Desgleichen, wenn die Reinigung zu lange (8 und mehr Tage) 
dauert; ferner, wenn sie zu oft wiederkehrt. Haemorrha- 
gia uteri heifst es, wenn die Schwäche bis zu Ohnmachten 
steigt. Sie kann auch aufser der Menstruation erfolgen. 
Haemorrhagia uteri chronica (Stillicidium ute- 
ri) heifst ein beständiger, keine Perioden haltender Blut- 
abgang aus dem Uterus. | 

Die Folgen der zu starken Menstruation sind zunächst: 
allgemeine Schwäche, besonders der Nerven, und alle ihre 
Wirkungen, Hysterie, Krämpfe aller Art — man vergesse nie, 
bei diesen Krankheiten nach diesen Ursachen zu forschen — 
Kachexie, Neigung zur Wassersucht. 

Die Ursachen sind: allgemeine Laxität und Schwäche: der 
Faser, sitzendes Leben, besonders bei reichlicher Nahrung, 
erhöhte Sensibilität, besonders des Uterinsystems, krankhaft 
erhöhter Geschlechtstrieb, zu häufiger Coitus, Onanie, häufige 
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Wochenbetten, örtliche Schwäche des Uterinsystems, aufgelöstes 


skorbutisches Blut, Abdominalreize, besonders Galle, örtliche 


Reize des Uterus, Metastasen, Polypen. “ 1 ah 
Die Kur ist doppelt, Radikal- und Palliativkur. 2 
Die Radikalkur richtet sich nach den Ursachen. Die häu- 
figste von allen ist Schwäche und Laxität des Uterus ‘(ma = 2 
erkennt sie an dem allgemeinen Habitus, vorhergegangenen (2 
tern Wochenbetten, sitzender Lebensart), und hier ist die 


Anwendung von bittern, adstringirenden, aromatischen Mitten 


die sicherste Hülfe, besonders China (s. No.133., 134.), Cort. 
Salicis, Terra japon., @ Kino, Cort. Aurant, 
Cinnamom., Acid. sulphur., vor allem Alumen, am 
besten in der Form der Alaunmolken (s. No, 135.), Zimmtthee 
(1 Quent. ganzen Zimmt mit 2 Tassen kochendem Wasser in- 
fundirt, täglich getrunken, ein sehr bewährtes Mittel). Bei grofser 
Schwäche Martialia, aber mit Säure verbunden, am besten 
Vitriolum Martis (siehe No. 136.). — Dabei Vermei- 
dung aller schwächenden Ursachen, kalte Diät. Ist erhöhte 
Sensibilität vorhanden, dann Antispasmodica, besonders Ipe- 
cacuanha in kleinen Dosen, bei höhern Graden mit Opium. 
Ist Plethora vorhanden (der seltenste Fall, und nur in Ver- 
bindung der örtlichen Uterinschwäche), dann ein Aderlafs am 
Arme, fcidum tart., kühlende Abführungsmittel,  Acida mi- 
neralia. Bei skorbutischer Blutauflösung die Kur des:'Skor- 
buts. — : Vorzüglich aber suche man die etwa vorhandenen 
krankhaften Reize, Gallenstoff, Obstruktionen des Unterleibes, 
Würmer, Dyskrasien, besonders syphilitische, auf, und entferne 
sie. (Ich habe einst bei arthritischer Ursache den Menstrual- 
blutflufs durch:den Gebrauch von :Guajac. aufhören gesehen.) 
Und wenn Alles vergeblich ist, dann entsteht die höchste 
Wahrscheinlichkeit eines vorhandenen Polypus uteri; dazu 
Exploration und Operation. hs 

Die Palliativkur, während einer gefährlichen Hämor- 
. rhagie, fordert den’ Gebrauch der kräftigsten adstringirenden 
Mittel, unter welchen Alaun oben an steht (in Pulver zu 10 
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Gran, oder alle ,2-Stunden eine halbe Tasse Serum Lactis 
alum.), Fitriol. Martis: (siehe No. 137.), Tinct. Cinna- 
mom. zu 30, 40 Tropfen pro dosi, kalte Umschläge. auf, die 
 Uteringegend und Genitalien, kalte Injektionen, auch mit ro- 


them Wein, oder Alaun, ähnliche Tampons eingebracht, hori- 


zontale Lage und höchste Ruhe, Binden der: Schenkel. 


4) Beschwerliche, schmerzhafte Reinigung. 
Menstrualkrampf. 


Mensirua dolorifica, difficilia. 


Diagnosis. Bei jeder Menstruation heftige Koliken, 
wehenartige Schmerzen, Kopfschmerzen, Erbrechen, . Zahn- 
schmerzen, oder noch heftigere und allgemeine Zufälle, ‚Cho- 
lera,, Ohnmachten, Konvulsionen, Epilepsie ‚. Delirien ,. Melan- 
cholie, Manie. Entweder nur während des Flusses, oder schon 
mehrere Tage vorher oder nachher. 

Die Folgen, ein zur Hälfte krankes Leben (jeden Monat 
8, 14 Tage lang) und Unfruchtbarkeit. 

Pathogenie. Zunächst zu hoch gesteigerte he 
Sensibilität des Uterinsystems oder des ganzen Nervensystems, 
wodurch es geschieht, dafs die mit jeder Menstruation ver- 
bundene örtliche Reizung des Uterus in Krampf ausartet und 
sich entfernten Systemen mittheilt. Entfernte Ursachen: ört- 
liche Reizung und Schwächung des’ Uterinsystems durch Ona- 
nie (physische, und geistige), Excessus in Venere, besonders 
mit Nichtbefriedigung, 'allgemeine Hysterie, Verstopfüngen .der 
Unterleibseingeweide ‚und Infarkten des Uterus selbst, ;Wür- 
mer,.specifischer, oft. verborgener Reiz, besonders ‚larvirte 'Sy- 
philis, nur selten Vollblütigkeit und rigide. Faser. En 

Therapie. Die Kur gehört zu den schwierigsten. Zu- 
erst ‚müssen die entfernten Ursachen. erforscht und beseitigt 
werden, und, weicht hierauf das Uebel nicht, die'Kur ‘auf. He- 
bung. der örtlichen und allgemeinen Krampfanlage und Schwäche 
des . Uterinsystems gerichtet ‚werden, . wozu ‘die geeignetsten 
Mittel sind: lange. fortgesetzter, Gebrauch der Asa foetida, 

44. 
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‘des Kamphers, der Quassin, desBElixir acidum, Jauer 
-und''zuletzt kalter. Bäder, vor allem ‘des Eisens 'und der Ei- _ 
'senbäder (Pyrmont, Driburg an der’ Quelle).  Aber'man’ ver- i 
gesse nie, an Verstopfung der Unterleibseingeweide und selbst 
der Uteringefäfse, als Ursachen dieses’ lästigen Uebels, und de- r 
ren Beseitigung zu denken. Ich habe mehrmals gesehen, da. 55 
nach vergeblichem Gebrauch aller hier genannten Mittel, der 
Gebrauch des natürlichen oder auch künstlichen Karicbail 


Wassers vollkommne Heilung bewirkte. Wenn Alles verge- 


bens ist, der Magnetismus, der hier, so wie bei allen Nerven- 
krankheiten, ‘die mit''dem  Menstrualgeschäft' in ursächlicher 
Verbindung stehen, viel leisten kann. | 

Die Palliativkur besteht lediglich in’der besänftigenden 
und krampfstillenden . Methode. "Der innere Gebrauch "des 
'Opiums ist die Hauptsache, 'am besten’ in’ einer ölichten -Emul- 
sion, verbunden mit warmen närkotischen Umschlägen auf die 
'Genitalien und Uteringegend, krampfstillende Salben, erwei- 
chende Klystiere, laue Halbbäder. Bei plethorischen Subjek- 
ten, gästrischen Unreinigkeiten, statt des Opiums" Extr. 
Hyoscyami. | lich legugt 

5) Aufhören der. Menstruation, Absterben des. 
Geschlechtslebens, 
Cessatio mensium, 

erfolgt in. unserm Klima zwischen dem 45. und 50, Jahre. 
Doch weicht es ab, so wie das erste Erscheinen, nach Kon: 
stitution, Klima, Lebensart. Je früher erschienen, je thätiger, 
mühsamer das Leben, je kälter das Temperament, desto frü- 
her pflegt die Menstruation aufzuhören. Das Gegentheil ver- 
spätet sie. | 

Das Ausbleiben geschieht auf hehe Art: entweder 
plötzlich und auf einmal, welches immer mifslicher ist, oder 
allmählig abnehmend, ein-, zweimal wegbleibend, dann wieder 
erscheinend, und so immer seltner kommend, bis zuletzt ganz 
aufhörend,. ' Dies ist die’ beste und unschädlichste Art. Bei 
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Manchen erscheinen zuletzt noch starke Hämorrhagien, und 
damit endigen sie. — In seltnen Fällen dauern die Men- 
 strua, mit abwechselnden Unterbrechungen, fort 'bis zum 60. 
Jahre und länger. _ Wir‘ bemerken ferner ‚einen wesentlichen 
Unterschied. Bei Manchen entsteht" nun fliegende Hitze mit 
* fliegendem Schweifse, auch wohl Hautausschläge (der Trieb 
der Säfte ‘geht in (die Peripherie). Dies ist heilsam und sichert 
sehr vor übeln Folgen. Bei’ Andern erfolgt: Kälte, Frostigkeit; 
dies läfßst immer mehr innere Kongestionen und Affektionen 
befürchten. | 

Diese Periode ist immer sehr iohliß} Ja sntschätdedd für 
das weibliche Leben. Daher diese Periode mit Recht die kri- 
tische des weiblichen Lebens heifst, ‘denn 'die Mortalität ist. 
hier am gröfsten. 

‘Die Wirkungen sind zwiefach: bei Manchen vortheilhaft. 
Sie werden :nun erst gesund, stark, ja blühend und vollsaftig 
— eine Art von Verjüngung. : Oder nachtheilig: es erfolgen 

' Blutkongestionen nach Kopf, Lunge, Magen, Hämorrha- 
gien, besonders Yomitus cruentus, seröse und muköse Pro- 
fluvien. 

Nervenkrankheiten, Hysterie, Krämpfe, besonders Kar- 
dialgie. 

Dyskrasien, Schärfen, besonders Hautkrankheiten und 
‚Arthritis. Skropheln, die in der Kindheit B gewesen, treten 
wieder hervor. 

Neue Bildungen, Pseudorganisationen, Skirrhen, oe 
Polypi uteri. Dies ist der Zeitpunkt, wo lange ruhend: ge- 
wesene‘ Verhärtungen anfangen, neues Leben zu bekommen, 
schmerzhaft, gröfser, entzündlich zu werden, Uebergang der 
Skirrhen in Krebs. Br 

Therapie. Hierzu gehört vor Allem richtiger Begriff 
von dem innern Wesen dieses Zustandes. Es sind 3 Momente, 
die ihn konstituiren und zugleich die therapeutischen Objekte 


oder leitende Principien geben. | 
ii 44 * 
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1) Fortdauernde doppelte Bi ‚und Kein 
Exkretion — also Plethora. ©: nie Hab 
' 2) Noch vorhandene, aber wegen des Absterbens des Ute- 


rus nach innen zurückgedrängte Produktivität — daher ‚die R 


Wird zu Pseudorganisationen.: ı aan, 


3) Schärfe, Dyskrasie — theils von der num ‚sehlendäh Bi; 


monatlichen Krise, die nicht ‘blos Blut, sondern bei; Vielen > 


auch andere  Krankheitsstoffe 'ausleert,  theils von’ ‚der. nun 
plötzlich entstehenden Vollsaftigkeit. ı » ARE," Er 

Folglich ist die Grundindikation: ro 

"Ableitung der Kongestion, Wiederherstellung des Gleich. 
gewichts, Kompensation der Menstruation. rap 

Die specielle Behandlung. - 

Bei Solchen, die sich nun wohl befinden, ja gesünder als 
früher — es sind die Blutarmen, oder welche früher an zu 
häufigem Menstrualblut litten — thue man gar nichts;., nür 
Bewegung und regelmäfsige Diät. 

Erscheinen aber. nun Kongestionen oder andere krankhafte 
Zufälle, so lasse man: zur ‚Ader und wiederhole..dies nach 
Verschiedenheit der Vollblütigkeit alle halbe oder ganze Jahre, 
zwischendurch dann und wann: Schröpfen, welches hier vor- 
züglich, zur Ableitung zugleich, zu empfehlen ist. Dabei der 
häufige Gebrauch von Gremor Tartari (1 Theelöffel voll 
in 1 Glase Zuckerwasser), welcher gegen die Phlogosen ' am 
‚besten dient, und alle 2, 3 Wochen 3—4 Tage lang. der! Ge- 
brauch des Saidschützer Bitterwassers. oder einer Auf- 
lösung von Glaubersalz. Bei sehr vollsaftigen, oder grofser 
Gefahr von Kongestionen, Metastasen, besonders skirrhösen; 
eine Fontanelle am Arm oder Eufs. Bei nervösen das Eli- 
air acid. Zugleich viel körperliche Bewegung, regelmäfsige 
und mehr antiphlogistische Diät. Mit den Blutentziehungen . 
mufs man. so: lange fortfahren, als noch Anzeigen von Kon- 
gestionen vorhanden sind, nur immer seltner, und dies dauert 
zuweilen mehrere Jahre, bis das Blutsystem ins Gleichgewicht 
kommt.. — Am rathsamsten ist es in den meisten Fällen, im 


693) 


ersten Jahre dreimal, im folgenden zweimal, und im dritten 
einmal, Ader i zu lassen. Bet 


hin 
he 


ee IE 3 ; isr ’4 
h { - 


Schwangerschaft. 


 Schwangersein, Gebären und Säugen ist der natürliche, 


ei alt normale Zustand, und daher auch der gesündeste des Wei- 


bes. Das Weib’ soll selig werden durch Kinderzeugen, sagt 
die heilige Schrift. Die gesündesten Weiber sind die, bei wel- 
chen sich diese Funktionen’ immer regelmäfsig folgen. ' Die 
Menstruation ist nur ein Surrogat, ein nothdürftiger Ersatz 
für die Schwangerschaft, daher bei’ dem Menschen nothwendig: 
und sehr wichtig, um seine moralische Würde zu "behaupten 
und nicht Sklave des thierischen: Triebes zu sein, aber immer 
doch ein abnormer, 'krankhafter Zustand. Bei regelmäfsig Or- 
ganisirten Naturen und einer naturgemäfsen thätigen Lebensart 
führt daher die Schwangerschaft nn krankhaften Symptome 
mit sich. | | 
"Die gewöhnlichsten Zufälle, welche die Sure belä- 
stigen, sind folgende: Uebligkeit, Erbrechen, Kopf- und 'Zahn- 
schmerzen, Hautflecken und Ausschläge, Nervenzufälle aller 
Art, Hysterismus, ja zuweilen eine ganz eigenthümliche Ver- 
änderung der Gemüthsart und des Temperaments, selbst Dei 
lirien, Geistesstörung, Melancholie und Manie, die nach geen- 
digter Schwangerschaft von selbst wieder aufhören, Der ge- 
fährlichste von allen ist der Abortus oder die zu frühzeitige 
Geburt. | 3 
Sehr wichtig und dennoch oft in den ersten Monaten 
sehr schwierig ist die baldige Diagnose der Schwangerschaft, 
damit 'man 'nicht etwas für Krankheit halte, was keine Krank- 
heit, sondern nur Symptom der Schwangerschaft ist, und Mit- 
tel anwende, welche den gröfsten Schaden thun, ja durch Be- 
förderung des Abortus die ganze Schwangerschaft zerstören 
können. Die gewöhnlichen ‘und sichersten Anzeigen sind: 
das Ausbleiben des Monatlichen und die Anschwellung der 
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Brüste, beiiden Meisten, doch nicht. immer, ‚auch, Uebligkeit,, 

Erbrechen, bei Manchen auch jedem Subjekt ‚eigenthümliche 
 Zufälle, Empfindungen oder Erscheinungen. Aber zuweilen 
fehlen alle diese Symptome, die Mensirua selbst dauern fort. 


Die Kennzeichen durch das Stethoskop (das Hören der Fö- N 1 


tuspulsationen) sind in. den ersten Zeiten der Schwangerschaft | 


auch. nicht anwendbar, ‚erst,in der: zweiten Hälfte können sie 


nützen. —, Umgekehrt kann auch, die, Menstruation; fehlen und 


real keine Schwangerschaft, sondern ‚eine krankhafte Sug- 


gestion vorhanden ‚sein, ., wobei auch ‚zuweilen die Brust stär- 
ker wird. Noch schlimmer ist es bei..denen, ‘welche absicht- 
lich die ‚Schwangerschaft, verheimlichen. Re 
In ‚allen. solchen zweifelhaften ‚Fällen kann ie) jüngern 
Aerzten nicht dringend genug, und als goldene Regel fol- 
gende; geben: . Lieber ‚im Anfang das Dasein einer Schwan-, 
gerschafi anzunehmen und danach zu handeln, .d. h. mehr: zu 
temporisiren, als das Gegentheil, bis die Hälfte mit der Bewe- 
gung des Kindes eintritt, wo dann jeder Zweifel verschwindet. 
Der Arzt wird. dadurch viel Unglück verhüten ‚und sein Ge- 
wissen, so wie seinen ‚Ruf,. bewahren. 


Eine ‚Schwangerschaft ist, freilich , an sich. keine Krank- 
heit, sondern ein natürlicher Zustand. _Aber sie kann Verau- 
lassung, zu vielen. krankhaften 'Zufällen ‚werden, besonders wo 
' grofse Sensibilität, oder. ein. relativ ‚schwächerer Theil, ‚oder 
ein ‚unthätiges Leben Disposition geben, : daher in der höhern, 
verfeinerten und verweichlichten Klasse häufiger als bei Ge- 
ringern: ‚ 

‚Der. wesentliche Begriff des schwangern: Zaiskanaes ist: 
Es ist ein Leben im: Leben, ein,»Doppelleben, erhö- 
hete Produktivität und Sanguifikation. 

‚„ı Alle :Zufälle der Schwangerschaft, rühren aus. 4, Quellen 
her; „entweder Vollblütigkeit (von dem unterdrückten 
und; anfangs noch nicht ‚von dem. Fötus hinreichend konsu- 
mirten. Menstrualblut), ‚ daher diese ‚Klasse von. Zufällen in 
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I den ersten 3,.4 Monaten, am,häufigsten, : daher Blutarme sich 


während ‚des. Schwangerseins; am wohlsten befinden; oder 
nervöse, krampfhafte Affektionen, von. dem Reiz des 


ri fremden Körpers und. der Nervensympathie des neu belebten, 
neu gereizien Uterus (ähnlich den Wirkungen des We 
. 288); oder Gastrose, Anhäufung gastrischer, Unreinig- 


keiten im Magen und Darmkanal, durch die perturbirten Se- 
kretionen und Exkretionen. des Darmkanals; der ‚Leber, und 


_ anderer Unterleibseingeweide; oder endlich me cha nischer 


iR Druck. des ausgedehnten Uterus auf, Blut- und Lymphgefäfse 


und alle Unterleibseingeweide, daher erst. nach der Hälfte, be- 
sonders in den letzten Monaten: der Schwangerschaft, vor- 


 züglich Stuhlgangs- :und : Urinverhaltungen, Hämorrhoidalbe- 


schwerden, Hemmung der Iymphatischen: Abserptionen, Oedema 
pedum et labiorum vulvae, Varices an. .den untern Extre- 
mitäten. 1... . | | 
Allgemeine Regeln bei Schwangern. 

1): Bei allen, Zufällen ist, das allergröfste und. schnellste 
Erleichterungsmiittel : horizontale Lage, einige Stunden fort- 
gesetzt. 

2). Vermeidung Bit: festen‘ Binden und Kleidungsstücke, 

3): Mäfsige Bewegung. und Genufs der freien Luft. Alle 
arbeitenden Frauen. kommen (leichter. nieder als die müfsigen. 

4) Seelendiät, V’ermeidung aller. heftigen und angreifenden 
Gemüthsaffekte, ‚wegen der, Einwirkung auf die Frucht; selbst 
Moralität, Gemüthsrüheg-und Reinheit ‚sind ‚in, dieser, Hinsicht 
einflufsreich. DR 
Fer) Vermeidung anstrengender se NA Er vegun- 
gen, besonders. des Hebens und Tragens. schwerer Lasten. 

6) ‚Beständige, Rücksicht bei ‚der; Wahl der Mittel auf 
das, was. auf die Frucht und ihre: Erhaltung nachtheilig ein- 
wirken, und ‚den: Abortus. befördern ‚kann. ; Vermeidung dra- 
stischer,, aloötischer Mittel-und kohlensaurer, ‚besonders eisen- 
haltiger Mineralwasser, kalter und warmer Bäder — aın Mei- 
sten. in. der ‚ersten Hälfte der Schwangerschaft, 
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7) Erhaltung gehöriger Leibesöffnung, besonders in den 
letzten Monaten. Am [besten alle 4 Wochen ein 
Abführungsmittel. 


Die specielle Behandlung richtet sich lediglich nach 


den verschiedenen Ursachen. Ist es Vollblütigkeit, RREhe L I: 


man an dem vollen Pulse, der. Konstitution und besonders 
der gewöhnlich sehr reichlichen Menstruation erkennt, soist 


‘ 
Eu 


ein Aderlafs am Arm, antiphlogistische Diät und der Geliränieh 3 & 


kühlender Mittel, besonders No. 138., die Kur, wodurch Kopf- 
und Zahnschmerzen, Krämpfe und andere Nervenzufälle, wenn 
sie aus dieser Ursache entstehen, am besten beseitigt werden. 
Hierbei eine Regel, die bei jedem Aderlafs, besonders aber 


bei Schwangern, dringend zu empfehlen ist: man lasse immer 


im Liegen, das heifst mit hochliegenden Füfsen, zur Ader. Dies, 
ist das sicherste Mittel, Ohnmachten zu verhüten (wegen des 
leichtern Rückflusses des Bluts nach dem Herzen), und dies ist 
bei Schwangern von grofser Wichtigkeit, wo ein Stillstand des 
Blatumlanfs, auch in Rücksicht der Frücht] immer bedenk- 
lich ist. 

Ist aber Nervosität der Grund, welches man an. der Ab- 
wesenheit der Zeichen der Plethora, der sensibeln Konstitu- 
tion, dem blässen Urin u. s. w. erkennt, so dienen krampf- 
stillende Mittel, wobei man jedoch die zu hitzigen, beson- 
ders Opium, zu vermeiden, oder. nur im äufsersten Falle an- 
zuwenden hat. Oft aber ist der Grund blos gastrisch, und 
hier sind darmreinigende Mittel nothwendig, bei denen aber 
auch sorgfältig alle erhitzenden, Drastica, Aloetica, zu ver- 
meiden sind, da sie leicht Abortus erzeugen, daher kühlende 
Mittelsalze, Tamarinden, höchstens mit Senna’ geschärft, vor- 
zuziehen. — Endlich die Wirkungen des mechanischen Drucks 
können nur durch ein mechanisches Mittel verhindert werden, 
und dies ist die horizontale Lage. Sie ist das Hauptmit- 
tel zur Verminderung aller dieser Beschwerden in den letzten 
Monaten der Schwangerschaft. Aufserdem wendet man Mit- 
tel zur Besänftigung oder zur Entfernung der Wirkungen an, 
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z. B. Klystiere, Abführungsmittel bei Verstopfungen, Blutent- 
ziehungen bei hämorrhoidalischen und varikösen Beschwerden. 
| Bei hartnäckiger Verstopfung des Stuhlganges oder Ver- 
haltung des Urins in der zweiten Hälfte kann man nicht ge- 
N: nug darauf aufmerksam machen, zu untersuchen, ob vielleicht 
i eine Umbiegung, fehlerhafte Lage ‘des Uterus zum Grunde 
“ liegt, welche Fälle den Beistand des Geburtshelfers erfordern 
werden. 


Kopf- und Zahnschmerzen. 


Sie quälen am häufigsten in den ersten‘ Monäten, beson- 
ders die letztern. Die gewöhnlichste Ursache ist Blutkon- 
gestion, daher die beste Hülfe ein Aderlafs am’ Arm''und 
das Pulver No. 158., ein Senfpflaster auf den Arm, kühlende 
Abführungsmittel. ‘Bei heftigen ‘Schmerzen oder nervösem 
Zustand setze man zu jeder Dose des Pulvers alle 2 Stunden 
einen halben oder ganzen Gran Extr. Hyoscyami. Als 
äufserliches Mittel dient besonders kaltes’ Wasser in den Mund 
senommen, auch Blutegel ans Zahnfleisch. Auch das Mittel 
No. 139. | 


Das Erbrechen der Schwangern. 


Es ist eins der gewöhnlichsten und lästigsten Uebel der 
Schwangerschaft, ‘besonders in ‘den ersten Monaten bis zur 
Hälfte, doch zuweilen auch die ganze Schwangerschaft hin- 
durch; gewöhnlich in den Früh- und Vormittagsstunden, doch 
auch zuweilen den ganzen Tag. Es entsteht bald: nach''der 
Emprängnifs und ist eins der gewöhnlichsten ersten ‘Zeichen 
der Schwangerschaft, auch, wenn es nicht zu heftig’ wird, ohne 
Bedeutung und Nachtheil.. Aber wenn \es sehr heftig’ oder 
anhaltend wird, dann kann es nicht allein schwächen und die 
Ernährung verhindern, ‘sondern auch zu Hernien und Abor- 
tus Veranlassung geben. 
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Die völlige. Heilung ist’ unmöglich,‘ denn der Grund :des 
Uebels liegt in der Schwangerschaft selbst... Zunächst nämlich | 
ist es. die .konsensuelle Nervenreizung, welche der 
fremde Körper im Uterus und .das.neue Leben: dieses Organs 
dem: Magen mittheilt, sodann die örtliche Vellblügdiggit | 
des Magens, verursacht durch ..die Unterdrückung der:Menstrua- 
tion, und die anfangs noch. nicht ‚hinreichende Aufzehrung ‘des hi 
Blutübermaafses durch den Foetus, und endlich die durch. die Pr 
neuen Unterleibsaffektionen oft erzeugten fehlerhaften Abl‘ } 
sonderungen im Magen und Gallensystem, a 

Die Kur kann sich also nur auf Mäfsigung: desselben a 
Verminderung seiner Heftigkeit und Dauer beschränken, und 
hierzu yermag die Kunst allerdings. sehr, viel. — Das erste ist, 
wenn. es eine junge: vollblütige Person ist, die immer,‚reich- 
liche‘ Menstrua hatte, der Puls. voll.ist, Verminderung 
der Plethora durch ein Aderlafs am Arm, welches oft 
allein ‚schon hilft und ‘wenigstens: die gefährlichen ‚Folgen ver- 
hütet. , Sodann. bei Anzeigen von Unreinigkeiten, trägem Stuhl- 
gang ‘der, Gebrauch’ ’gelind abführender, 'antiphlogisti- 
scher Mittel, und. wenn. dies alles fruchtlos, ist,, oder bei 
nervenschwachen, sensibeln Subjekten die Arwendung' von 
krampfstillenden, besonders auf den Brechreiz wirkenden Mit- 
teln. Hier hat nun die Erfahrung ‚vorzüglich folgende em- 
pfohlen. Das wirksamste ist die Potio Riveri mit Hyo- 
scyamus.(s.No.140.) (besser als das. Brausepulver im: Auf- 
brausen, weil.die Effervescenz des ‚kohlensauren ‚Gas als Pel- 
lens auf. den Uterus wirken kann), das Trinken. von Kry- 
stallwasser .(Cremor Tartari-Abkochung), Elix. acid. 
aromat.‘c. Tinct...Ambrae (siehe No. 141.), Einreibun- 
gender ‚Magengegend mit, Spirit. matrical, Balsam. 
vit.. Hofm., Tinct. ‚thebaic., Magenpflaster „von ı Empl. 
aromab: c. Ol. Gajeput. und Opium; ‚Umschläge von. Hb. 
‚Menth. crisp., mit. Wein ‚gekocht, 'erweichende. Klystiere, 
Letztere können. besonders in..der. zweiten Hälfte. sehr wich- 
tig werden, wo sich oft durch den Druck..des. Uterus. im Ko- 
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lon eine ungeheure Menge verhärteter ‚Faeces. anhäuft,; welche 
das Brechen ‘unterhalten und durch. kein Purgans abgeführt 
werden 'können. . Hier:lasse. man täglich 3, .4 erweichende 
_ Klystiere geben und dies einige Tage fortsetzen. ‘Im hart- 
h  näckigsten Falle des Erbrechens habe ich,von der. Anwendung 
des ‚animalischen Magnetismus gute ‘Dienste gesehen. 


_ Verhütung des Abortus und der Frühgeburt. 


Am leichtesten erfolgt der Abortus ‘im dritten Monat. — 
Die. Vorboten sind folgende: Schmerzen im Kreuz und im 
Unterleibe, Schlaffwerden „der Brüste, 'Schauern, Kälte im 
Rücken, Gefühl von 'Druck' im’ Schooße, Drängen zum 
Urin, ‚Schleimabgang durch; die. Scheide, zuletzt, wo dann 
der. Abortus schon sehr. nahe. und selten zu 'verhüten ist, An- 
zeige von Blutabgang aus der Mutter. , Nach der Hälfte ge- 
sellen sich hierzu noch die aufhörenden Bewegungen des Kindes. 

‘+ Die gewöhnlichsten Ursachen sind: heftiger Schreck oder 
Aerger, ein Fall oder Stofs,. Erhitzung und Erkältung, zu hef- 
tige Bewegung, zu häufiger oder; gewaltsamer Coitus, Fieber. 

Die Folgen, sind, ‚aufser dem Verlust des Kindes; leicht 
entstehende Mutterblutstürze, zuweilen auch entzündliche Af- 
fektionen, ‘besonders aber die. nachbleibende Schwäche \des 
Uterus und die, Disposition zum abermaligen Abortus in der 
nächsten Schwangerschaft zu der nämlichen Zeit. 

Man mufs also Alles thun, um den Abortus zu verhüten, 
und man kann es, wenn man bald genug aufmerksam ist. 

Die Mittel dazu sind: das erste und wichtigste, ohne wel- 
ches alle anderen vergebens sind, gleich bei den ersten Vor- 
boten horizontale Lage und gänzliche Ruhe des Kör- 
pers und Geistes,. mehrere Tage, genug so: lange, bis die 
Anzeigen verschwunden sind, fortgesetzt. ‚Das zweite ist.ein 
Aderlafs am.,Arm.,und,. wenn: zu. grofse Schwächlichkeit 
dies untersagen sollte (was jedoch, äufserst selten der Fall ist), 
die Anlegung. von, 8 bis;;12 Blutegeln »an)-die "Brüste, ‚als an 
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den Ort, wohin die wirksamste Ableitung vom Uterus gesche- 
hen kann. ‘Dabei gebe man das Pulver 'No. 138. und lasse 


Leib und Kreuz mit erwärmtem S'pirit. matricalis wa- ü 
schen. ' Bei krampfhaftem Zustand, nervösen Subjekten, hefr 


tigen Schmerzen ist das beste eine Emulsio oleosa mit Exir. 


Hyoscyami, alle Stunden 1 Gran, und äufserlich Einreibungen 


von Ol. a 1 Unze, Tinct. un 1 a 
Ol. Menth. crisp. 4 Skrupel. 


E 


e 


‚Sollten asträlähet Kruditäten vorhanden sein, so ei R 


gelinde, kühlende Abführungsmittel. | 
Die Anlage zum Abortus kann wirkliche Krankheit wer- 
den, so dafs‘ bei jeder Schwangerschaft immer zu: derselben 


Zeit Abortus erfolgt. Hier kenne ich kein gröfseres Heil- 


mittel, als .den Gebrauch der’ Pyrmonter Heilquelle zum 
Trinken uiid Baden, oder ähnliche martialische Wasser, genug 
das Eisen, sowohl innerlich als in Bädern, es versteht sich, 
während der: nicht schwangern Zeit. Bei der Schwanger- 
schaft selbst ist bei solchen Personen in den ersten 3, 4 Mo- 
naten' die gröfste Ruhe, "besonders viel Liegen, leichte "anti- 
phlogistische Diät, die Eutfernung der Leibesverstopfung durch 
Klystiere, der Plethora durch ein Aderlafs am Arm, das täg- 
liche Waschen des Leibes und’ Kreuzes mit $ pirit. matri- 
cal. zu rathen. Auch hat man den Zink zur Verhütung vor- 
züglich nützlich. gefunden, auch‘eine Mischung von Elix. 
acid. Hall. .1..Drachme, Essent. Ambrae 2 Drachmen, 
täglich 3mal zu‘ 30 Tropfen in einer Tasse Wasser. 


Konvulsionen der Schwangern. 


Sie entstehen entweder während der Schwangerschaft, in 
den letzten Monaten, oder bei dem Eintritt der Wehen und 


während der Geburtsarbeit. Sie sind gewöhnlich mit Bewufst- 


losigkeit und soporösem Zustand verbunden, und gehen leicht 
in völlige Apoplexie über. 


Ihre Ursache ist gewöhnlich heftige Bier 


dem Gehirn, allgemeine ;Vollblütigkeit,. unterlassenes: Aderlas- 
sen, und ‚die. Veranlassung. körperliche. oder geistige heftige 
Aufregung, oder schwere Geburt, fehlerhafte Lage des Kindes. 
Ka Die. Behandlung besteht in schneller : Ableitung, des :Bluts 
vom Kopfe, durch :Aderlafs, Blutegel, 'abführende Mittel, kalte 
Fomentationen des Kopfs, Senfpflaster an die Extremitäten, 
und,. wenn nach den gehörigen Blutentleerungen und Herab- 
stimmung. des 'Pulses die  Zwufälle, nicht  nachlassen, : ‚der Ge- 
brauch des Opium mit Galomel. und eines warmen. Bades. 


 — Bei der Geburtsarbeit ist die. Untersuchung des. Geburts- 


- helfers nothwendig, ob ein mechanisches Hindernifs: der Ge- 
burt vorhanden ist, und Entfernung desselben, oder im. äu- 
fsersten Falle Beschleunigung der. Geburt durch künstliche 
Entbindung. 


"Geburt und Kindbett. 


Das letzte Ziel und gleichsam. der Schlufsakt und die 
Entwicklung. aller seiner organischen Einrichtungen und Be- 
strebungen. Der wichtigste Moment des weiblichen Lebens, 
nicht blos als Akt der zur Welt Förderung eines neuen Le- 
bens zu betrachten, sondern auch ‚als die wichtigste Krise 
für. den weiblichen Organismus ‚selbst. . Sie. hat. alle Eigen- 
schaften derselben, Wiederherstellung des Gleichgewichts, Ab- 
scheidung ‚und Ausleerung. Je vollkommner sie ist,. je besser 
sie abgewartet wird, desto vollkommner: ist. die weibliche Ge- 
sundheit. 

ERTEILEN dieses Zustandes. 

Es ist der erhabenste Akt und zugleich die. aufserordent- 
lichste Katastrophe und Revolution der organischen Natur, in 
welcher sich ihr  Selbsterhaltungs- und Wiederherstellungsver- 
mögen, die Heilkraft, der Natur am. vollkommensten darstellt, 
und ewig wundervoll bleibt es, wie ein Akt, der: mit den ge- 
fahrvollsten Ereignissen, den aufserordentlichsten . Metamor- 
phosen, ‚der höchsten Lebensgefahr verbunden ist, in der Re- 
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gel und bei' Millionen ganz ohne nachtheilige Folgen, ja'mit 
gleich darauf erfolgender völliger en hiess 
hen kann. hi er: 

Der Gegenstand verdient unsere gröfste Aufmerksamkeit 
und Untersuchung theils des pathogenischen Zustandes vor ER 
der Geburt, theils der durch den Geburtsakt selbst erzeugten _ 


neuen pathogenischen Momente, theils der von der Natur zu 


dessen Abhülfe getroffenen Einrichtungen und Krisen, um die 
dabei möglichen Ahbnormitäten und Krankheiten besser nn 2 
fen und richtiger würdigen zu können. ! ” 

Folgendes sind ‘die charakteristischen‘ Mo- 
mente: a 

4) Plethora abdominalis, natürliche Folge der bis- 
her durch die hier vorgehende Schöpfung herbeigezogenen 
Blutmenge, die nun nicht mehr verbraucht wird und noch 
vermehrt durch die Schnelle W egnahme des Drucks des Ute- 
rus gr avidus. 

2) Uebermaafs von Plastieität und plastischer Lym- 
phe, der nun mit einem Male das Organ und der Gegenstand 
ihrer Wirksamkeit genommen ist. ! 

3) Veränderte Cirkulation und rückgängige Bewe- 
gung des Bluts von unten nach oben. | 

4) Gastrische Anhäufungen, besonders die duräh 
den Druck der letzen Monate zurückgehaltenen Unreinigkei- 
ten, die nun mit einmal frei werden — es entsteht eine wahre 
Turgescentia sordium. 

5) Verwundung, Reizung und Schwächung (durch 
Hämorrhagie). Der Akt der Geburt vereint alle Eigenschaf- 
ten von Verwundung, Reizung, Verletzung, Blutung, und jede 
Entbundene ist als eine’ Verwundete zu betrachten. Folglich 
Anlage zur Entzündung, aber zu einer exsudatorischen, 
leicht in asthenische übergehenden, Metastase. 

Das Einzige, wodurch hier die Weisheit der Natur die 
Krise macht und diesen gefährlichen Zustand in Millionen von 
Weibern ‘ganz unbenierkt und auf’ die leichteste 'Art indie 
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Gesundheit übergehen läfst, sind zwei’ Krisen: der’ Wochial- 
flufs und die Milehabsonderung — Beides Ableiter der 
‘Menge und 'Plastieität des Bluts und Wiederherstelier des 
| Bee der organischen 'Thätigkeit. 


» Behandlung (des ERRTEN 


= Vor allen Dingen halte man fest an dem Gedanken: Ent 

bindung und Wochenbett ist keine Krankheit, ‘sondern ein 

Naturakt, der natürlichste und nothwendigste 'von allen, für 
dessen glückliche Beendigung die Natur durch die weisesten 
und bewundernswürdigsten Einrichtungen gesorgt hat, eine Na- 
turkrise. In der Regel bedarf es also weiter nichts, 'als die 
hier von der Natur angeordneten Krisen (Wochenreinigung 
und Milchabsonderung) nicht zu stören, und alle schädlichen 
Einwirkungen (Erkältung, ee ne) ab- 
zuhalten. 

Folgendes sind die eg Regeln zur Behandlung 
des Wochenbetts: | 

1) Die ganze Zeit des Kindbetts mufs sechs Wochen ge- 
rechnet werden. Eher ist der Organismus, besonders’ des Ute- 
rinsystems, noch nicht ganz das, was er war und was er 
sein soll. - 

2) In den ersten 24 Stunden mufs die Wöchnerin be- 
ständig beobachtet und fleifsig nachgesehen werden, damit sie 
nicht im Schlafe sich verblute. 

3) Die ersten 14 Tage müssen sorgfältig abgewartet wer- 
den, das heifstliegend, Erkältungen, Gemüthsbewegungen, Diät- 
fehler. vermeidend. Das Liegen ist schon deswegen nöthig, 
um Prolapsus und Hämorrhagien zu verhüten. ' Auch ist dies 
die Zeit, wo Kindbettfieber entstehen kann. 

4) Die Diät und Behandlung mufs in dieser Zeit anti- 
phlogistisch sein. Hafer- und Graupenschleim und "Brodt- 
Wassersuppe machen die Nahrung. Bei sehr -schwächlichen 
kann etwas früher dünne Fleischbrühe erlaubt werden. Doch 
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immer müssen die. Tage‘.des Milchfiebers, die ersten 7 Tage, 
respektirt werden. R 
5) Mäfsige Temperatur des Zi ‚Vermeidung. der 


Betthitze und möglichste Reinlichkeit sind FERIBRCRBBRREEN | 


eines guten. Wochenbetts. 


6) Reinigung der ersten Wege ist'bei jeder Wöchnerin. 


nöthig und verhütet. am besten das Kindbettfieber. Nur hüte 
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man. sich, in den ersten 3 Tagen stark abzuführen, um , die 


Milchkrise nicht zu stören. .. Also in. den ersten Tagen. nur 


eine leichte Saturation (siehe‘No. 1.) und’ alle’ Abende ein er- 
weichendes Klystier, um »die dicken ‚Gedärme. zu befreien, 


aber nach dem 4.,.5. Tage ein kühlendes Abführungsmittel® 


einige Tage lang: fortgesetzt. Am besten dient ‚hierzu. ein 
Löffel voll Ol. Ricini oder die Mixtur. No. 6. 

7) Das Kind mufs 12 Stunden: nach der Geburt. ange- 
legt und dieses die ersten 14 ‚Tage hindurch fortgesetzt | wer- 
den, die Mutter mag stillen wollen oder nicht. Dies ist für 
ihre eigne Erhaltung nöthig zur Verhütung des Kindbettfiebers 
und der Milchstockungen. 

8) Gehörige Aufmerksamkeit auf den Lochialflufs, als die 
zweite .Hauptkrise zur Verminderung. der örtlichen Plethora. 
Zum gewöhnlichen Falle ist der Chamillenthee, von Zeit zu 


Zeit eine Tasse getrunken, hierzu das beste Mittel, ı wodurch 


auch:die Nachwehen am meisten gemildert werden. v 

9) Bei heftigen und sehr schmerzhaften Nachwehen: ist 
‚das beste und sicherste Mittel eine Emulsio oleosa, die 
man noch mit einigen Granen Extr. Hyoscyami verstärken 
kann (siehe No. 142. a.). — Manche empfehlen hier Opium, 
welches aber nicht zu billigen, ja gefährlich ist, da es die hier 
so nachtheilige Leibesverstopfung erzeugt und: zugleich die 
hier immer vorhandene und am ‚meisten. zu fürchtende in- 
flammatorische Anlage vermehrt. 
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Phlegmasia exsudatoria abdominalıs, PMSEIRIEUS, 
Peritonitis puerperalıs. 


Das Kindbettfieber. 


Eine Wöchnerin kann jede Art von Fieber, jede Art von 
Entzündung bekommen, wie ein anderer Mensch. Dies ist 
ein Fieber im Kindbett, aber nicht das Kindbettfie- 
ber. Sondern dieses ist eine eigenthümliche, durch eigne 
Symptome und durch eigne Charakteristik von jeder andern 
unterschiedene Krankheit. 

Seine unterscheidenden Symptome sind: Gleich von An- 

fang an heftiger Schmerz im Unterleibe mit bedeutender Auf- 
treibung desselben, die sehr schnell bis zur tympanitischen 
Spannung und solcher Empfindlichkeit steigen, dafs die Kranke 
nicht die leiseste Berührung, ja nicht einmal Bedeckung er- 
tragen kann, — ein gleich von Anfang an sehr schneller Puls, 
groise Ermattung und Niedergeschlagenheit, Suppression der 
Milch- und Lochialabsonderung, heftiger Durst, gewöhnlich 
Diarrhoe mit öfterem Drängen, auch Erbrechen. 
\ Der Verlauf äufserst schnell, nach 3, 4 Tagen schon tödt- 
lich. Der günstige Ausgang entweder vollkommne Wieder- 
herstellung, oder, gewöhnlicher, Metastase, Friesel, Gehirnaf- 
fektion, Milchabscefs, Leukophlegmasie. — Die Leichenöffnung 
zeigt brandige Entzündung des Peritoneum, zuweilen auch 
der Gedärme oder der Gebärmutter, mit ungewöhnlich gro- 
fser Menge von Extravasat koagulabler, oft ganz milchartiger 
Lymphe. 

Das wahre Kindbeitfieber kann epidemisch herrschen, ja 
selbst in Häusern, wo viele Wöchnerinnen zusammenliegen, 
kontagiös werden. Es kommen Jahre, wo es nur selten er- 
scheint, und andere, wo eine Menge Wöchnerinnen davon er- 
griffen werden. | 

Dieses Fieber kommt nur bei Wöchnerinnen ‘vor, sein 
Dasein ist daher bedingt durch den ganz eigenthümlichen 'Zu- 
stand des Organismus vor und nach der Geburt. 
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Pathogenie. Die nächste Ursache ist ein: Entzün- | 


dungszustand im Unterleibe, bald mehr im Peritoneum, 
bald im Uterus, bald mehr in.den Gedärmen, bald in allen 


diesen Theilen zugleich, verbunden mit einer großsen Geneigt- 


heit zu einer schnellen und bedeutenden Iymphatischen Exsu- 


dation in die Höhle des Unterleibes (eine Inflammatio exsu- 


datoria). Aber dieser örtliche Entzündungszustand ist von 


Pe 


ganz eigenthümlicher Beschaffenheit, nur vorkommend und mög- 


lich in dem Körper einer Wöchnerin und zwar in den ersten 
14 Tagen des Wochenbetts, und also bedingt durch den eigen- 
thümlichen Zustand des Organismus vor und nach der Ge- 
burt. — Vor der Geburt, in den letzten Monaten der Schwan- 


gerschaft Druck des ausgedehnten Uterus auf alle Systeme | 
des Unterleibes, dadurch Schwächung derselben und Störung 


ihrer Thätigkeit, dabei zwiefache Sanguifikation; die Folge 
Atonie des gastrischen, sanguinischen und Jymphatischen Sy- 
stems im Unterleibe, Anhäufung gallichter Stoffe und Unrei- 
nigkeiten im gastrischen System, selbst oft verhärtete Exkre- 
mente im Kolon, Pleihora sanguinea und Iymphatica des 
Unterleibes. — Nun in diesem Zustand und mit dieser Dispo- 
sition der heftige Reiz des Geburtsakts, ganz ähnlich einer 
Verwundung, der immer mehr oder weniger einen entzündli- 
chen Zustand des Uterin- und Abdominal-Systems hervorruft, 


der aber im normalen Zustand hauptsächlich durch zwei Kri- 


sen, die Milchabsonderung und den Lochialflufs, abgeleitet, und 
das Gleichgewicht wieder hergestellt wird. — „Nun treten 
aber folgende Momente als erregende Ursachen ein: Vor 
allem Unterdrückung der Milchsekretion, Unterdrückung des 
Lochialflusses, Erkältung oder Erhitzung durch hitzige Nah- 
rungsmittel oder zu heifses Verhalten, Ueberladung des Ma- 
gens, Gemüthsaffekt, schwere, verletzende Geburt. — Dann 
steigert sich die entzündliche Anlage zur wirklichen Entzün- 
dung, aber einer Entzündung eigner ‚Art, nämlich 1) in einem 
äufserst geschwächten Theile . (gleich . einer Entzündung post 
commotionem), also von mehr typhösem Charakter, mit gro- 
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fser Geneigtheit, schnell in.nervösen oder gangränösen Zustand 
überzugehen; 2) verbunden mit Plethora lyınphatica des Ab- 
dominalsystems, also mit grofiser Geneigtheit zur Iymphatischen 
Extravasation; 3) verbunden mit grofser Anhäufung gastrischer 
Unreinigkeiten. —. Dies ist der wesentliche Charakter des 
Puerperalfiebers. DE 

Therapie. Sie besteht in der Präservativ- und in 
der Heilkur. 

' Die Hauptsache ist die Präservativkur. Sie ‘besteht vor 
der Entbindung darin, dafs die Schwangere in. den letzten Mo- 
naten der Schwangerschaft sich täglich Bewegung macht, täg- 
lich . Leibesöffnung hat (wozu das beste ein Theelöffel voll 
Electuar. lenitiv.), und wenn sie jung oder; nur einigermaafsen 
vollblütig ist, kurz vor der Entbindung zur Ader läfst; nach 
der Entbindung darin, dafs sie ihr Kind bald nach der Geburt 
an die Brust legt und es selbst säugt, ‘selbst wenn sie nicht 
stillen will, wenigstens die ersten Wochen hindurch, dafs sie 
die ersten 9 Tage ruhig liegend, und überhaupt die ersten 14 
Tage im Zimmer zubringe, eine antiphlogistische, vegetabili- 
sche Diät führe, sowohl äufsere Erkältung als Erhitzung ver- 
meide, und, wenn sie selbst stillt, nur gelind kühlend eröft- 
nende Mittel, am besten Kali citratum, wenn sie aber nicht 
stillt, nach dem 3. Tage stärker abführende, am besten Tart. 
vitriolat. (s. No. 142. b.), gebrauche, so dafs täglich einige flüs- 
sige Stühle erfolgen. 

Die Heilkur. Bei den ersten Anzeigen der Krankheit, 
welche sind: Leibweh mit Fieberbewegungen, kühlende Abfüh- 
rungsmittel, Klystiere, öfteres Anlegen des Kindes an die 
Brüste, um die Milchabsonderung zu erhalten und zu vermeh- 
ren; bei Unterdrückung der Milchabsonderung dieselben Mit- 
tel und Aufsetzen trockner Schröpfköpfe auf die Brust, er- 
weichende Umschläge; im Fall, dafs die Lochien stocken soll- 
ten, Borax, erweichende Mutter-Injektionen und, wenn dies 
nicht hinreicht, Blutegel an die Genitalien; bei deutlichen Zei- 
chen gastrischer Turgescenz nach oben ein Brechmittel von 
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Ipecacuanha. Bei Zunahme der Krankheit und stärker atıs- 
gebildetem Entzündungszustand Aderlafs, und bei dennoch fort- 
dauernden Schmerzen Blutegel und noch wirksamer 8 — 12 
blutige Schröpfköpfe auf den Unterleib, Emulsio oleosa 
mit Aqua Laurocerasi und mit untermischten kühlenden 
Abführungsmitteln, Calomel, Einreibungen von Kampheröl 
und Ungt. mercur. mit Opium, erweichende narkotische 
Kataplasmen, genug, die ganze Behandlung der Enteritis, aber 
mit beständiger Rücksicht auf den schnell möglichen Ueber- 
gang in nervösen und faulichten Zustand; im ersten Fall Ueber- 
gang zur Valeriana, Moschus, Opium, im letzten zur 
China, Kampher, Arnica, besonders Rücksicht auf die 
leicht eintretende Gangränescenz des Uterus, sich anzeigend 
durch die faulichte Beschaffenheit der Lochien, in welchem 
Fall Muttereinspritzungen von Arnica und China Haupt- 
mittel sind. — Jede Anzeige einer Milchversetzung nach au- 
fsen mufs sorgfältig befördert werden. 


Milchabsonderung und deren Behandlung a | 
Säugen und Nichtsäugen. 


"Hier folgende allgemeineRegeln über dieses wichtige Geschäft: 

4) Schon während der Schwangerschaft Vorbereitung zum 
Säugen durch Geschicktmachen der Warzen. Dazu das Tra- 
gen von ausgehöhlten Muskatnüssen oder Hütchen von Wachs 
oder elastischem Harz. In den letzten Monaten das tägliche 
Waschen derselben mit Franzbranntwein (das beste Mittel zur 
Verhütung des Wundwerdens), Sind sie sehr zurückgezogen, 
das Saugen mit der Milchpumpe. 

2) Zwölf Stunden nach der Entbindung regen des Kin- 
des an die Brust, theils zur Beförderung der Milchsekretion 
und Verhütung der Metastasen, theils zur Erleichterung und 
bequemen Einleitung des Säugungsgeschäfts, ehe die Brüste zu 
stark und hart werden, Auch rathe ich das Anlegen des Kin- 
des, auch wenn die Mutter nicht selbst stillen will, die ersten 
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14 Tage fortzusetzen. Es ist vortheilhaft für die Mutter und 
das Kind. Für die Mutter: es ist die beste Ableitung der 
"Milch; für das Kind: es ist die angemessenste Nahrung in den 
ersten Tagen. “ 

3) Nun ist der Fall doppelt; Entweder die Mutter will 
selbst stillen. Hier ist das öftere Anlegen des Kindes die 
Hauptsache, und zur Beförderung und Vermehrung der Milch 
in der Folge, nach dem Wochenbette, vieles Trinken von Fen- 
chelthee (Herb., Rad. et Sem. Foenicul.), Bier, Auch 
kann man hier schon früher Nahrung erlauben. 

' Oder sie kann oder will nicht selbst stillen. Hier sind 
drei Dinge nöthig: Verhinderung der Milchabsonderung, Zer- 
theilung der abgesonderten Milch in den Brüsten und Entfer- 
nung derselben durch Ausleerung und’ Ableitung. Die Mittel 
dazu sind: das Auflegen von Baumwolle mit Zucker oder 
Bernstein durchräuchert, gelindes Binden der Brüste, bei An- 
häufung der Milch in den Brüsten. Entleerung durch Aussau- 
gen, magere, wässrige Diät und Abführungsmittel, auch gute 
Abwartung der Schweifse. Ein vorzüglich passendes Mittel 
zur Verzehrung und Entfernung der Milch ist der Tartar. 
vitriolat. (ehedem Arcanum duplicatum genamnt), täg- 
lich zu 1 bis 2 Drachmen, so dafs es einige Stühle bewirkt. 
(Siehe No. 142. b.) 

4) Entstehen Anschwellungen, Schmerzen, Verhärtungen 
der Brüste, dann warme, erweichende Umschläge, um die 
Milch zum Fliefsen zu bringen, Einreibungen, und Auflegen 
von Wallrath mit Mandelöl, öfteres Aussaugen und Auspum- 
pen, warme Bähungen und magere Diät. 

Beim Wundwerden der Brustwarzen, einem der peinlich- 
sten Uebel, Franzbranntwein, Kakaobutter, Kalksalbe 
(siehe No. 143.), Butyr. Cacao mit Flor. Zinc., das Auf- 
streuen von Pulv. Gumm. arab. 4 Unze, Flor. Cassiae 
4 Skrupel. | 
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Galactorrhoea. 
Milchflufs 


Zuw eilen, hört nach geendigtem Stillen. eig Mine 
rung gar nicht wieder auf, sondern dauert, oft in. bedeutendem 
Grade, immer fort. Dies erzeugt, aufser den Unannehnilich- 
keiten, zuletzt grofse Schwäche, ja Tabes. 

Die Ursache ist entweder zu lange fortgesetzte alla 
oder Nichtwiederkehren. der Menstruation. 

Die Heilmittel sind: die Wiederherstellung der Ban 
und die äufserliche Applikation von aromatischen Kräutern, 
besonders aber von Kampher auf die Brust und unter die Ach- | 
seln. . Auch das Tragen von Herb. Dauc. CGarot. unter den 
Achseln. 


\ 
Phlegmasia alba dolens puerperalıs. 
Die weifse Gesehwulst der Kindbetterinnen. 


Dia gnosis. Eine weifse, schnell sich bildende, sehr be- 
deutende, leukophlegmatische, höchst schmerzhafte Anschwel- 
lung der Oberschenkel, die zuweilen die ganze Beckengegend 
und Genitalien einnimmt, mit Fieberkewegungen. Sie erzeugt 
sich in den ersten 14 Tagen des Wochenbettes, dauert 8 bis 
44 Tage, und endet, wenn nicht bald Hülfe erfolgt, durch 
gangränösen Tod oder Milchabscefs. ern 

Die Krankheit steht ganz analog dem Kindbettfieber. Ihr 
Wesen besteht in einer Iymphatischen Infiltration in das Zellge- 
webe des Beckens und der Oberschenkel, Wirkung eines ent- 
zündlichen Zustandes der venösen und lymphatischen Gefäfse 
des Beckens, begründet durch den vorhergegangenen Druck 
während der Schwangerschaft. Es ist das Kindbettfieber au- 
fserhalb des Peritoneum, so wie dieses die Phlegmasia alba 
innerhalb des Peritoneum. — Veranlassende Ursachen können 
die nämlichen sein, welche das Kindbettfieber erregen, unter- 
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drückte Milch- und Lochial-Sekretion, Erkältung, Gemüthsaf- 
fekte, gastrische Anhäufungen. Die Todesursache ist die Fort- 
pflanzung der Iymphatischen Entzündung in den Unterleib. _ 

Die Kur besteht in der schnell möglichsten Hebung der 
Entzündlichkeit und Beförderung der Resorption. Die Haupt- 
mittel sind: Zuerst Anlegung von Blutegeln an die Schenkel 
und Weichen, Einreibungen von Quecksilbersalbe, dann Vesi- 
katorien auf die Schenkel, in Eiterung erhalten, kühlende Ab- 
führungsmittel (Tartarus vitriolat.), Galomel, Digi. 
talis; äufserlich trockene Umschläge von zertheilenden Kräu- 
tern, bei heftigen Schmerzen Fomentationen von Decoct. Hb. 
Hyoscyam. mit etwas 4qu.Saturnin. Bei hartnäckigen 
Fällen sind auch Brechmittel, einige Tage wiederholt, ein kräf- 
tıges Heilmittel. 


Leuecorrhoeca, Fluor salbass, 
| Weifser Flufs 


Diagnosis. Ausilufs von Schleim aus der 7 agina, 
‚manchmal weifs, manchmal gelblich, grünlich, eiterartig, manch- 
mal dünn, wässrig, manchmal dick, gallericht, manchmal mild 
(Fl. alb. benignus), manchmal scharf und die Theile an- 
fressend (Fl. alb. malignus, acris). Er ist entweder 
immer vorhanden, oder nur periodisch, vor und nach der mo- 
natlichen Reinigung. 

Dauert das Uebel lange oder häufig, besonders .aber mit 
Schärfe, so wirkt es jedesmal nachtheilig. auf den Organismus 
im. Ganzen, und erzeugt besonders eine blasse Farbe, hysteri- 
schen Nervenzustand und schlechte Verdauung, Man kann 
nicht genug bei diesen Krankheiten auf diese oft verheimlichte 
‚Ursache aufmerksam sein. Zuletzt kann schleichendes Fieber 
und Tubes daraus entstehen. Besondere Aufmerksamkeit ist 
bei der Diagnose auf einen etwa vorhandenen Scirrhus uteri 
zu richten, welcher sowohl Ursache als Wirkung des Fluor 
albus sein kann. Dieses ist zu fürchten, wenn stechende, 
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schiefsende Schmerzen durch das Becken hindurch, oder boh- 


rende heftige Schmerzen, und ein übelartiger, riechender, zu- 
weilen mit Blut gefärbter Ausflufs entweder schon vorhanden 
sind, oder im Verlauf sich hinzugesellen. Alsdann, oder auch, 


wenn man nur Verdacht darauf hat, ist die Exploration HIRROR 


aus nothwendig. 

(Der syphilitische ist Sehr der syphilitischen Infektion 
und gehört zum Kapitel Syphilis.) 

' Der weifse Flufs ist eine der langwierigsten und schwer 
zu erleiden Krankheiten. Am besten, wenn er Vorbote der 
ersten Entwickelung oder Folge der Suppression der Reinigung 


ist, wo er durch Erscheinung derselben gehoben wird. Am 


schlimmsten, wenn er erblich oder Konstitutionsfehler, oder 
Wirkung einer nicht zu ändernden Lebensart oder Symptom 
jeder Menstruation ist. | 
Paihogenie. Die nächste Ursache ist, wie ber allen 
Profluvien, entweder örtliche Reizung oder örtliche Schwäche, 
oft beides zugleich. Die entfernten sind: am häufigsten siz- 


zendes Leben mit reichlichem Genufs von Nahrungsmitteln, 


besonders Lebermaafs warmer Getränke, vorzüglich des Thee’s 
und Fettes, auch fetter Milch, daher bei thätiger, arbeitsamer 
Lebensart, bei Armen, viel seltener, als bei müfsiger und im 
vornehmen Stande. Ferner feuchtes Klima, feuchte Wohnung 
(daher in den Seegegenden häufiger); chronisch unterdrückte 
Hautausdünstung, daher zu leichte Bekleidung; örtliche Schwä- 
chung durch zu häufigen Coitus, Wochenbetten, auch die üble 
Gewohnheit, über Kohlenbecken zu sitzen; erhöhter und nicht 
befriedigter Geschlechtstrieb, durch erregte Phantasie, em- 


pfindsame, erotische Lektüre, Onanie, bei jungen Wittwen, 


syphilitische Ansteckung; Metastasen aller Art, besonders ka- 
tarrhalische, rheumatische, psorische, skrophulöse, anomalische 
Hämorrhoiden, Schleimhämorrhoiden der Vagina, Suppression 
der Menstruation und dadureh erzeugte vikariirende Sekretion 
der Schleimdrüsen; Anhäufungen und Verstopfungen in den 
Unterleibseingeweiden, Würmer; örtliche Reize, Infarkten, Po- 
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Iypen, Skirrhen des Uterus, selbst Askariden. — Disposition 
zu der Krankheit giebt eine überhaupt schlaffe, schwammichte, 
Iymphatische Konstitution und verschleimtes Blut. 

Therapie. Der Grundgedanke der Kur mufs .sein: 
die Krankheit als einen Catarrhus Vaginae vel Üteri 
zu betrachten und demgemäfs zu behandeln. — Und schon 
hieraus ergiebt sich das Ungereimte und Verderbliche der so 
gewöhnlichen blos örtlichen Ansicht und der unseligen Ge- 
wohnheit, den Flufs durch blos örtliche Mittel, Injektionen u. 
dergl. zu supprimiren. Was würde man von einem Arzte 
denken, der einen Nasenschnupfen durch blos örtliche Mittel, 
 kühles Wasser und Adstringentia, behandelte und suppri- 
mirte? Und was würden die Folgen sein? 

Also man hebe vor allen Dingen die Ursachen. Hier 
kommen vor allem zuerst im Betracht: zu leichte Beklei- 
dung und sitzendes Leben, und hier sind warme Be- 
kleidung und tägliche starke Bewegung die Haupt- 
mittel, ja sie machen oft die ganze Kur. Dann die gehörige 
Behandlung der gastrischen Unreinigkeiten, Würmer, Abdomi- 
nalverstopfung, skrophulöser und anderer Dyskrasien. Ent- 
fernung der physischen und moralischen Geschlechtsreize; all- 
gemeine Stärkung, wo allgemeine wahre Schwäche vorhanden 
ist, Beförderung der Menstruation. Von ganz vorzüglichem 
Werth sind reinigend - stärkende Visceralmittel, besonders 
Rhabarber in kleinen Gaben, Aloe, Extr. amar, Pil. 
balsam., Resin. Guajac. mit Calomel und Sulphur 
Antimon. aur. Sie sind oft allein schon hinreichend, das 
Uebel zu heben. 

Erst wenn nach Entfernung dieser Ursachen der Ausflufs 
bleibt, oder wenn man gar keine auffinden kann und das 
Uebel aus rein örtlicher Schwäche herrührend zu betrachten 
ist, dann erst gehe man über zur direkten, d.h. örtlichen 
* Kur. Aber auch hier zuerst die innerlich-örtlichen, d. h, 
die Anwendung specifischer Mittel, weiche durch eine eigen- 
thümliche Verwandtschaft zu dem Uterus unmittelbar auf ihn 
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und diese Anomalie seiner Thätigkeit wirken.  Dahin gehören 
vor allem Balsamus de Copaiva (30 Tropfen täglich 
3mal auf Zucker), Sabina, Rad. Rhabarb. (1 Gran früh 
und Abends) mit CGonch. praep., Mastix, Terra Ca- 
techu, Alumen (siehe No. 144.), China, Ratanha,. 

Cort. Ulm., Herb. Lamii purp. (beides im Dekokt täglich 

von 1 Unze), Fitriol. Mart., Baryt. muriat. Derlange 


fortgesetzte Gebrauch von Eisenwasser in kleinen Dosen, alle 


Morgen 1 Glas, besonders Pyrmonter, mn ung 
'Spaawasser. | ei 
Mit diesen Mitteln verbindet man äufserlich nun das 

öftere Waschen mit kaltem Wasser und Agua Caleis, auch _ 
laue Bäder. Damit kommt man in den meisten Fällen aus. 

Nur wenn auch diese Behandlung vergebens ist, dann hat 
man Ursache, einen zu hohen Grad der örtlichen Schwäche 
oder organische Fehler des Uterus anzunehmen, und dann ist 
es Zeit, örtliche kräftigere Applikationen durch Injektionen 
anzuwenden. Aber auch hier beobachte man eine gehörige 
Gradation. Zuerst mehr reinigende, umändernde, gelind stär- 
kende von Agu. Calcis, Decoct. Cortic. Ulmi, Ob. 
Cicut. mit Agu. Lauroceras. mit Calomel, dann mit s 
VPitriol. alb., Sublimatwasser, zuletzt China, Cort. 
Quercus, Alumen, Vitriol. Mart., Argent. ni- 
iric. Ferner Räucherungen von balsamischen Stoffen, Ma- 
stix, Benzoe&, Storax, Bäder von Cort. Querc., Vi- 
triol. Mart. oder Globul. mart., auch Schwefel-, See- 
und Eisenbäder. 


‚I rer VPrDEE. 
Unfruchtbarkeit. 


Pathogenie. So wenig wir von dem Geheimnifs der 
Zeugung wissen und je erfahren werden, so ist doch so viel 
gewifs, dafs zunächst ein hinreichender Grad von Vitalität, 
das heifst von Erregbarkeit, Reizbarkeit, Produkti- 
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vität, zunächst der weiblichen Zeugungsorgane, erforder- 
lich ist. | | 
00° ‘Die Ursachen können demnächst folgende. sein: Zuerst 
mechanische Hindernisse, welche dem Sperma den Ein- 
gang versperren, Atresia, kallöse, auch krampfhafte Verenge- 


rungen der Fagina. Ferner Fehler der Menstruation; 


Mangel derselben hindert Empfängnifs (sine Menstruis nulla 
conceptio), daher die Firagines, die männlichen Weiber, die 
nie Menstrua bekommen, unfruchtbar sind. Zu starke Men- 
 struation vernichtet und eluirt den eben empfangenen Keim 
(dahin gehören die Fälle der sich alle 4 Wochen wiederho- 
lenden, unbemerkten Abortus); Fluor albus; Infarkten 
und Konkremente des Uterus; ferner das, was man kalte 
Natur nennt, d. h. Mangel an Reizbarkeit, Plastieität, thieri- 
scher Wärme, wässriges Blut, phlegmatisches Temperament; eben 
so kann Mangel an Nahrung, und Traurigkeit wirken; 
aber auch das Gegentheil, zu heifse, feurige Natur, 
Uebermaafs von Reizbarkeit und Empfindlichkeit, kann die 
Empfängnifs hindern, und so auch der erethische, krampfhafte 
"Zustand, der bei dem Coitus die Reizung in Krampf, ja selbst 
in heftige Schmerzen, ausarten macht (wiewohl die Produkti- 
vität bei Manchen so grofs sein kann, dafs weder die Ge- 
fühllosigkeit, noch die Abneigung, noch der Schmerz bei dem 
Coitus die Empfängnifs verhindern kann, wovon ich Beispiele 
gesehen habe). Ferner zu häufiger cder gewaltsamer 
Coi tus, daher bei öffentlichen Dirnen selten Konception. 
Endlich organische Fehler des Uterus, Skirrhositäten, 
Polypen und darauf besonders einwirkende Dyskrasien, 
z. B. die skrophulöse, syphilitische, wiewohl auch selbst bei 
diesen oft zum Erstaunen dennoch Empfängnifs möglich ist. 
Die Unfruchtbarkeit kann daher sowohl absolut, als re- 
lativ und temporell sein. Es kann eine Frau während einer 
herrschenden Kränklichkeit, Gemüthsstimmung, Noth, unfrucht- 
bar sein, zu einer andern Zeit nicht; mit dem einen Mann un- 
fruchtbar sein, init dem’ andern nicht; ja selbst mit demselben 
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Mann bei Verschiedenheit der Temperamente eine Zeit lang 
unfruchtbar sein, und nachher. nicht. Dahin gehört die merk- 
würdige Ausgleichung der Temperamente durch die Zeit, wenn 
der eine Theil im Verhältnifs des andern zu feurig ist, was 
denn mit dem Jahren sich verliert und ins Gleiche kommt. 
Wir haben gesehen, dafs auf diese Art Ehen, die 10 Jahre 
und länger unfruchtbar waren, später fruchtbar wurden. — 
Selbst die Veränderung des Klima, Reisen können hier sehr 
viel thun. So sind Weiber, die im Norden unfruchtbar waren, 


. im warmen Klima fruchtbar geworden. 


Therapie. Sehr wichtig, ‘obwohl sehr. schwer zu er- 
mitteln, ist die Untersuchung und Entscheidung, ob die Ur- 
sache der Unfruchtbarkeit mehr im Manne oder in der Frau 
zu finden sei. 

Die Kur der weiblichen Unfruchtbarkeit selbst besteht zu- 
erst in Hebung der entfernten Ursachen, der mechani- 
schen, der Menstruationsfehler, des Fluor albus, der Dyskra- 
sien, der Konstitutionsfehler, des kalten, atonischen, -ge- 
schwächten durch kräftige Nutrientia, Roborantia, Exci- 
tantia, des nervösen, krampfhaften Zustandes durch Anlispas- 
modica, des plethorischen, phlogistischen durch mäfsige Her. 
abstimmung, durch Beschränkung des zu häufigen‘ Coitus, 
Entfernung anomalischer Reizungen. Hiernächst mufs die Kur 
auf das Uterinsystem selbst gerichtet werden, wobei die Indi- 
kation ist, dem Zeugungsorgan den Grad von Reiz- 
barkeit und Plastieität zu geben, der zur Erzeu- 
gung eines neuen Wesens erforderlich ist, genug 
den Acker urbar, den Boden zur Befruchtung geschickt zu 
machen. Dahin gehört zuerst, wenn Stockungen und Infarkten 
des Uterus vorhanden sind, welches man daran erkennt, dafs 
vor und hei dem Abgang der Menstrua Schmerzen und 
Krämpfe erfolgen, der Abgang selbst schleimicht oder mit 
häutigen und anderen Konkrementen gemischt, und die untere 
Gegend des Unterleibes aufgetrieben ist, Befreiung und 
Reinigung des Uterus, wozu Resolventia, bittere 
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Extrakte, Asa foetid., Galbanum, Aloe, Natron 
(Karlsbad), selbst Galomel und Visceralklystiere, und 
warme Seifen- und Schwefelbäder zu empfehlen sind, 
am wirksamsten Ems und Wiesbaden. 

Das zweite ist die Erweckung der gehörigen spe- 
eifischen Sexual-Thätigkeit im Uterus. Hier zeich- 
nen sich vor allem das Eisen und die Bäder, und am mei- 
sten die Thermalbäder aus. Das Eisen_ist unläugbar das 
gröfste Mittel, Produktivität zu erzeugen und die Plastieität 
des Bluts zu vermehren. Unter den Bädern kann ich am 
meisten Ems (schon von Alters her durch seinen Bubenquell 
berühmt) und Pyrmont rühmen; sie sind es, von welchen 
ich unläugbare Erfahrungen dafür habe, ersteres mehr bei 
zarten, nervösen oder an Infarkten leidenden, letzteres mehr 
bei sehr geschwächten, atonischen, reizlosen Subjekten. 

Auch können manche Nebenumstände einen wesentlichen 
Einflufs haben: die Zeit des Goitus, gleich nach geendigter 
Menstruation, während einer freudigen Aufregung, in den 
Frühstunden, die Lage beim Coitus bei fehlerhafter Lage des 
Uterus. | | ; 
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Kinderkrankheiten. 


I höchst wichtiger Gegenstand für die Praxis. Denn 


ein Drittheil aller Kranken sind Kinder, und es ist’ eine ganz _ 
eigenthümliche Praxis, die besonders studirt sein will. Man 


kann ein sehr guter Arzt für Erwachsene sein, und man ist 
ein schlechter Kinderarzt. Denn es ist nicht ‘blos, wie Einige 
glauben, die Verminderung der Dosen, die ihn macht, sondern 
' andere Semiotik, anders modificirte u und her 
ein anderer Charakter. / 

Es ist also hier die Rede, theils- von den Krankheiten, 
die nur im Kindesalter vorkommen, theils von dem .eigen- 
thümlichen Charakter, den das Kindesalter allen Krankheiten 
und der ganzen Praxis in diesem Zeitpunkte giebt. 


Charakteristik des Kindesalters und seiner 
Krankheiten. 


4) Der Grundcharakter ist: ein fortdauerndes Werden, 


kein Sein, sondern eine fortgesetzte Entwickelung des 
noch unvollendeten Organismus. Besonders die Zeit bald 
nach der Geburt, die Periode des ersten Jahres, kann man 
eine fortgesetzte Zeugung nennen, — die eine Hälfte inner- 
halb, die andere aufserhalb des Mutterleibes. Neue Organe 
bilden sich, die schon vorhandenen entwickeln, vervollkomm- 
nen, verändern sich, frühere verschwinden, ganz neue Sphären 
des Daseins treten dadurch ein, zuerst die Sphäre des Luft- 
lebens, dann die der Sinnenwelt, zuletzt die der Geisteswelt. 


u U & 
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— Das. Leben: des Kindes: ist-also noch kein normaler Zu- 
stand, sondern das Streben, dazu zu gelangen, ein Zustand der 
Krankheit, der Krisis, und mufs eben so von dem Arzte be- 
trachtet und behandelt werden. Gar Vieles, was wir in andern 
Verhältnissen als Krankheit ansehen würden, ist hier Wirkung 
und Symptom des fortdauernden ‘kritischen, hier bildenden; 
schaffenden Naturprocesses. 

2) Der erste grofse Schritt des Kindeslebens ist der 

Uebergang von einem abhängigen parasitischen Leben in ein 
selbstständiges, und zu bewundern. ist die Weisheit der 
Natur, welche diesen Uebergang dadurch allmählig gemacht 
hat, dafs das Kind noch als Säugling ein halbes bis ganzes 
Jahr ein Theil seiner Mutter bleibt und von: ihr noch 
Lebenszugang und Lebensnahrung erhält. _ Daher ist diese 
Uebergangsperiode, nach den Naturgesetzen ge- 
macht, von der höchsten Wichtigkeit und entscheidend 
für die Vollkommenheit des ganzen künftigen Lebens, Ihr 
Mangel ist die gröfste Unnatur und kann durch nichts ersetzt 
werden. 
4.8). Das Lchen des Kindes ist viel geschwinder als das 
des Erwachsenen. _Geschwindere Cirkulation, geschwinderer 
Stoffwechsel, geschwindere Konsumtion, geschwindere Restau- 
ration, daher auch in Krankheiten geschwinderer Verfall und 
Gefahr, aber auch geschwindere Krise und Erholung, daher 
grofses Bedürfnifs der Erholung durch, Schlaf, je jünger 
desto mehr. | | 

4) Gröfsere Reizbarkeit und Empfindlichkeit, 
vorzüglich aber ein Uebergewicht des Blutlebens und der 
Produktivität, daher grofse Neigung zu Nervenaffektionen, 
Krämpfen und Entzündungen. 

5) Vorherrschen des vegetativen ya und 
der Reproduktion, Wachsthum, Zunahme, Ausbildung. 
Daher Wichtigkeit der Digestions- und Assimilationsfunktio- 
nen, besonders aber des Lymph- und Drüsensystems, daher 
die grofse Disposition zu Krankheiten desselben. 
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6) Ungleiche und unverhältnifsmäfsige Gröfse und Ent- 
wickelung der Organe, daher ungleiche Vertheilung des Bluts 
und der Säfte. Besonders sind Gehirn, Leber und Darmkanal 
pathogenische Theile. 

7) Wichtigkeit der entwickäkniier pero Sie 
können «(oft nur scheinbar) Krankheiten erzeugen und auch 
aufheben. Besonders die Periode des Zahnens, des Wachs- 
thums, das 7. Jahr. 

S) Vieler und starker Consensus, besonders die grofse 
Sympathie des Magens und Darmkanals mit dem Gehirn, wo- 
von oft allein das Dasein mannigfaltiger Störungen und 
Krankheiten, ja die Todesursache, abhängt. 

9) Das Kindesalter läfst sich in drei sehr wesentlich ver- 
schiedene Perioden abtheilen: die erste von der Geburt bis 
zum. geendigten Zahngeschäft; sie ist die wahre Fortsetzung 
der “Generation, die Zeit der \Entwickelung und Ausbildung, 
die unvollkommenste, aber zugleich die schöpferischste, daher 
die sterblichste (der 3. Theil der Gebornen stirbt in dieser 
Periode), aber auch die wunderbar restaurirende, zuletzt die 
grofse Krisis der Dentition mit dem Eintritt in ein neues gei- 
stiges Leben. Die zweite vom Zähndurchbruch bis zum 7. 
Jahre, geendigte Generation, mehr Gleichgewicht, weit gerin- 
gere Krankheitsempfänglichkeit und Sterblichkeit, noch grofse 
Neigung zur Entzündlichkeit, besonders zum Croup und 
exsudatorischer Hirnentzündung. Das 7. Jahr macht einen 
merkwürdigen Abschnitt, Group, Asthma acutum und 
Hirnwassersucht kommen nachher nur selten vor. In 
dieser ‚Periode stirbt gewöhnlich der 6. Theil der Gebornen, 
so dafs die Hälfte der Menschen als Kind noch vor dem 
14. Jahre stirbt. 

Die dritte vom 7. bis zum 14. Jahre, eine der gesün- 
desten und am wenigsten sterbliche des ganzen Lebens. 


Kinder-Diagnostik. 


Sie ist im Ganzen schwierig und ganz eigenthünlich, 
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denn einmal fehlt uns das Hauptmittel der Erkenntnifs, Sprache, 
Vernunft, um uns die Empfindungen gehörig anzeigen zu 
können, selbst der Puls ist bei der grofsen Irritabilität ein 
unsicheres Zeichen; andern Theils sind auch die Krankheiten 
selbst, so wie der ganze Organismus, noch weniger bestimmt 
charakterisirt und abgeschnitten. | 

Die Hauptzeichen sind: 

Der Puls, — aber er hat im ersten Jahre gewöhnlich 
90 Schläge in der Minute; also nur, wenn die Freguenz höher 
steigt, kann man Fieber annehmen. 

Die Temperatur. Vermehrte Wärme, besonders des 
Kopfes, der Stirn, ein Hauptzeichen, um Fieber zu erkennen. 
Eben so | 

Der Durst, die Hitze im Munde. 

Der Appetitmangel zeigt Unreinigkeiten in den ersten 
Wegen oder Fieber an. 

Die Exkretionen, besonders des Stuhls, ihre Farbe, 
Konsistenz, Häufigkeit oder Mangel, Aufstofsen, Abgang von 
Winden, Erbrechen, Geruch aus dem Munde, Beschaffenheit 
der Zunge; Urin, seine Farbe in den ersten Zeiten der Kind- 
heit in der Leinwand; ofine oder trockne Haut, Ausschläge. 

Beschaffenheit des Unterleibes, besonders der 
Präkordien und der Lebergegend. 

Respiration, Husten, Röcheln, heifser Athem, 
ein Hauptzeichen innerer Entzündung. 

Schreien. Der einzige Ausdruck seiner Empfindungen, 
den ein Kind geben kann, aber man mufs ihn verstehen und 
auszulegen wissen. Also: viel Schreien und Unruhe zeigt 
überhaupt unangenehme Empfindungen an; Schreien mit An- 
ziehen der Beine an den Leib Schmerzen im Unterleibe; 
Schreien mit Fassen nach dem Munde Schmerzen vom Zahn- 
durchbruch; Schreien beim Husten Schmerzen in der Brust. 

Veränderte Stimme, Heiserkeit. 

Hinderung im Saugen und Schlucken. 

Schlaf, zu wenig oder zu viel, ruhig oder unruhig, mit 
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Zucken, Zusammenfahren.  Ueberhaupt Anzeige. von Nerven- 
zufällen. Br | 


Kinder- Therapeutik. 
Sie mufs auf die obige physische Charakteristik. des kindli- 

chen Alters gegründet sein. Die Hauptgrundsätze sind folgende: 

So wie die Krankheiten des Kindes in den ersten Lebens- 
zeiten gewöhnlich ‚einen unbestimmten, nicht scharf abge- 
schnittenen Charakter haben, so thut man auch am besten, sie 
mehr nach den Grundsätzen der allgemeinen Pathologie und 
Therapie zu behandeln, Die einfachste Behandlung die beste. 

Bei der Behandlung der: Kinderkrankheiten mufs man 
Alles fürchten, aber auch Alles hoffen, d. h. man mufs 
immer darauf gefafst sein, dafs plötzliche gefährliche Zufälle 
‘eintreten, aber. auch bei der gröfsten Gefahr nie den Muth 
verlieren, weil die hier so energische Schöpferkraft des Orga- 
nismus wahre Wunder der Wiederherstellung thun kann. 

Eine Hauptregel mufs sein: nicht zu viel zu thun, 
nicht zu thätig zu sein, wegen der überaus grofsen Reizbar- 
keit und Empfindlichkeit. . Nie ist die praktische Regel wich- 
tiger als hier: nicht zu schaden, indem man zu nüz- 
zen glaubt. Besonders . die gröfste Vorsicht in Absicht auf 
die Dosen; die kleinsten die besten. Wenig, sehr Wenig 
kann Vieles thun. Dies gilt sowohl von der Diagnose, als 
von der Therapie. Sehr kleine Ursachen können die heftig- 
sten Wirkungen hervorbringen, z. B. etwas Säure im Magen, 
Blähungen können Konyulsionen erzeugen. Und eben so kön- 
nen die schwächsten, unbedeutend scheinenden Mittel die aus- 
gezeichnetsten Wirkungen hervorbringen, z.B. Magnesia, ani- 
malische Kalkerde, Konvulsionen beruhigen. Genug, man halte 
nichts für Kleinigkeit bei Kindern. | 

In den ersten Lebensperioden mufs die EEE des 
Arztes immer zuerst auf die ersten Wege gerichtet 
sein. Säure, Schleim, 'Ueberladung, Blähungen, Kothanhäu- 
fung sind die häufigsten Ursachen der Krankheitszufälle in 


723 


den ersten Jahren. Daher Magnesia, Rhabarber, Sem. 
Foenicul, (siehe No. 256.) und Klystiere die erste und 
geschwindeste Hülfe bei allen Zufällen geben. Dadurch kann 
man, wenn sie gleich anfangs angewendet werden, die schwer- 
sten Krankheiten verhüten, die sich oft dadurch erst ausbilden, 
dafs im Anfange die Hülfe versäumt wurde. Rhabarber ist 
bei kleinen Kindern das Hauptmittel: Er reinigt nicht blos 
die ersten Wege, sondern befördert auch, was hier so wichtig 
. ist, die Absonderungen durch die Leber und Nieren, und 
schwächt nicht, wie andere Purgirmittel, sondern besitzt viel- 
mehr eine stärkende, tonische Kraft. 

Nächst diesem ist Beruhigung des SE ee 
und Verhütung der Krämpfe ein Hauptpunkt, wozu aber schon . 
Magnesia, Lapid. Cancror., Rad. Paeoniae, kleine 
Gaben von Foaleriana und erweichende Klystiere hinreichen 
(siehe No, 257.). 

Beständige Aufmerksamkeit auf die leicht möglichen Kon- 
gestionen nach dem Kopfe ist sehr nothwendig,. Man 
erkennt sie an der Hitze des Kopfes, Röthe des Gesichts, 
‚schlafsüchtigem, mit Zucken verbundenem Zustand: Ableitun- 
gen durch den Darmkanal, Klystiere, und im hartnäckigen Fall 
ein bis zwei Blutegel hinter die Ohren (im 'ersten Jahre) sind 
die besten Mittel. 

Man sei sehr vorsichtig in der Anwendung schwächen- 
der Mittel, besonders in Hinsicht der Ausleerungs- 
mittel, denn es kann sehr leicht in den ersten Lebenszeiten 
eine tödtliche Erschöpfung der Kräfte erfolgen; dies gilt be- - 
sonders von der Anwendung zu starker Brech- und Purgir- 
mittel. Selbst das Nitrum ist für den Magen kleiner Kinder 
zu schwächend. Eben dies gilt von der Behandlung solcher 
krankhaften, zu starken Ausleerungen; man suche sie bald zu 
mäfsigen. 

Aber eben so grofse Mörsicht ist nothwendig in Rück: 
sicht der excitirenden und aller, flüchtigen, tief in den Orga- 


nismus eingreifenden Mittel; sie können sehr leicht gefährliche 
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Kongestionen nach dem Gehirn erregen, Vorzüglich gilt dies 
von dem Gebrauch des Opium, welches in der Regel in 
den ersten Lebenszeiten gar nicht angewendet werden 
sollte, denn es kann sehr schnell Apoplexie erzeugen. Auch 
in der Folge nur bei der äufsersten Lebensgefahr, z. B. durch 
nichts zu hemmenden Durchfällen; aber auch hier nur in den 
kleinsten Dosen; 4 eines Tropfens Tinct. Opü (1 Tropfen mit 
14 Drachme Zucker abgerieben und in 6 Theile getheilt), also 
+ Gran ist schon völlig hinreichend, oder lieber nur äufser- 
lich und in Klystieren angewendet. — Ueberhaupt alle Nar- 
colica sind in den ersten Lebenszeiten lieber gar nicht und 
nur mit der-gröfsten Vorsicht und in den kleinsten Gaben an- 
zuwenden, denn man hat immer zu fürchten, dafs sie, bei der 
immer .fortwährenden Generation, tief und störend in diesen 
wichtigen Akt (besonders die Organisation des Nervensystems) 
eingreifen, Eigenthum desselben werden und für das ganze 
Leben nachtheilige Folgen hinterlassen können. 

‚Die Anwendung der Heilmittel durch die Haut 
ist bei Kindern von aufserordentlicher Wichtigkeit; denn die 
Haut hat hier sowohl mehr Nervenempfindlichkeit, als auch 
mehr Resorptionskraft, und man vermeidet dadurch manche 
nachtheilige Einwirkungen auf den Magen und Darmkanal, z. 
B. bei dem Opiurm. 

Ein Kind kann weniger von sich selbst leben als 
ein Erwachsener, es konsumirt sich schneller und verlangt be- 
‘ständigen Ersatz; daher bedürfen sie mehr Schlaf, öftere 
Nahrun g; daher nicht zu lange Entziehung derselben, selbst 
in Krankheiten — und vor allem die Luftnahrung, daher 
die gröfste Fürsorge für reine Luft. | 

Sehr wichtig ist die Rücksicht auf die konsensuellen Ver- 
bindungen und Wirkungen im Organismus; denn zu keiner 
Zeit ist der Nerven-Consensus so stark als im Kindesalter. 
Es ist dies wichtig, theils zur Erklärung der Erscheinungen 
und Krankheitszufälle, indem die Ursache, der erregende Reiz, 
mancher Krankheit oft ganz wo anders, als an dem Sitze der 
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Krankheit aufzusuchen ist, z. B. die Ursache der heftigsten 
Gehirnzufälle im Magen; theils zur Kur, indem darauf der 
grofse Nutzen der Gegenreize und ableitenden Methode in 
Kinderkrankheiten beruht, z. B. die Gegenreize durch die 
Haut, durch den Darmkanal, Ein blos erweichendes Klystier, 
erweichende Umschläge und Fomentationen von Milch auf den 
Unterleib oder die Füfse thun oft Wunder.- In dieser Rück- 
sicht, als Gegenreiz, sind auch Brechmittel nicht genug zu 
empfehlen, nicht blos als Ausleerungsmittel, sondern als die 
besten krampfstillenden Mittel und zur Aufhebung des krank- 
haften Consensus zwischen Magen, Gehirn und Lungen, bei 
Gehirn- und Lungenaffektionen dieser Art. Ueberdies hat man 
weit weniger Bedenklichkeit dabei, denn die Kinder brechen 
sehr leicht, besonders wenn man sich des Brechsaftes (siehe 
No. 258.) bedient. | Pa 

Man sei immer aufmerksam auf Respiration und 
Stimme, um den Anfang eines Croups bald zu entdecken. 

Endlich eine allgemeine Warnung: Man halte bei Kindern 
nicht Alles gleich für Krankheit. Gar viele Uebel sind blos 
Entwicklungssymptome und gehören diesen wichtigen Proces- 
sen an, die man nicht hindern, sondern nur richtig leiten mufs, 
Bei Kindern über 2 Jahre alt, welche vollsaftig, gut genährt 
und gute Esser sind, besonders aber bei skrophulöser Anlage, 
bleibt die alte Regel unserer Vorfahren hächst empfehlens- 
werth, und ich habe ihren Nutzen bestätigt gefunden, sie alle 
4 Wochen durch eine Dose Rhabarber oder Sennaaufgufs zu 
purgiren. Es bildet sich bei solchen Kindern immer ein Ueber- 
schufs von nicht gehörig verdaueten, assimilirten, exkrementi- 
eischen Stoffen, welche, wenn sie nicht ausgeleert werden, zu 
mancherlei Krankheiten Veranlassung geben können, sei es 
auch nur, dafs sie die Natur durch Hautausschläge, Schwäre 
u. dergl. auszustofsen genöthigt ist. Diese Uebel, und selbst 
Entzündungen, Kopfkongestionen, verhütet man dadurch, und 
schafft überdies die Würmer, die’sich hier so leicht erzeugen, 
weg. Ja selbst die moralische Erziehung erleichtert man da- 
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durch; denn ich habe immer gefunden, dafs die Kinder einige 
Zeit nach solchen Reinigungen artiger und biegsamer waren. 
Man kennt ja den grofsen Einflufs der a 
auf den Charakter. 
Kinderdiät. 
Physische Erziehung. | 

Die Hauptgrundsätze müssen sein: Da das Leben des Kin- 
des in der ersten Periode eine fortgesetzte Zeugung und Ent- 
wickelung ist, so kommt Alles darauf an, diese nicht zu 
stören. Man betrachte also das Kind im ersten halben Jahre 
als ein Pflanzenleben, das im Zustand der Ruhe und des 
Schlafs am besten gedeiht. 

Man suche möglichst gleichförmige und successive 
Entwickelung aller Systeme und Kräfte zu bewir- 
ken, keine Hemmung und Störung, aber auch keine zu früh- 
zeitige Hervorrufung und Entwickelung, daher besonders die 
zu frühzeitige Aufregung und Entwickelung des Sinnlichen und 
Geistigen zu vermeiden. 

Man suche das Kind nach und nach an die äufsern, 
auch die schädlichen, Einflüsse zu gewöhnen, de- 
nen es im Leben ausgesetzt ist. Dies ist das System 
der vernünftigen Abhärtung. Dazu dient das tägliche 
Waschen des ganzen Körpers mit kaltem Wasser, 
welches man schon mit der 6. Woche, anfangs mit lauem, 
nach und nach mit kaltem Wasser, alle Morgen vornimmt. 
Es ist das gröfste Mittel, das Nerven- und Hautsystem zu 
stärken, und sowohl gegen Nerven- als auch katarrhalische 
und rheumatische Beschwerden: zu sichern *). — Eben dazu 
dient auch der tägliche Genufs der freien Luft. 

Ueberhaupt sind Luft und Wasser, so wie sie die 
Grundelemente des organischen Lebens sind, also auch 


— 


*) 5 meine Makrobiotik und guten Rath an Mütter über die ‚Phy- 
sische Behandlung der Kinder in den ersten Lebensjahren. 
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die Hauptelemente einer vernünftigen physischen Erzie- 

hung. Tägliches Waschen des ganzen Körpers, wöchentlich 
einige Male ein laues Bad, täglicher Genufs der freien Luft 
und reine Luft in der Wohn-, besonders‘ Schlafstube, sind die 
Hauptsache. | 

Reinlichkeit ist eine Hauptbedingung einer guten Er- 
ziehung. Also reine Luft, Entfernung aller schädlichen Aus- 
dünstungen aus den Kinderstuben, Reinigung des Körpers 
durch Waschen uud Baden, öfterer Wechsel der Wäsche und 
Bettüberzüge. 

Der Schlaf in den ersten 6 Monaten des Lebens ist ein 
heiliger Schlaf. Er ist die Werkstatt der immer fort 
schaffenden und bildenden Natur; der Mensch mufs schlafen, 
damit die Pflanze gedeihe, und man störe ihn auf keine Weise. 
Je jünger der Mensch ist, desto mehr mufs er schlafen, und 
man überlasse die allmählige Abkürzung dem yaehen Instinkt 
des Kindes. | 

Die Nahrung mufs leicht verdaulich, leicht assimilirbar, 
aber nahrhaft und der Natur des Kindes nach seinen verschie- 
denen Perioden angemessen sein. Also in der ersten Periode 
des Lebens, der Uebergangsperiode vom parasitischen zum 
selbstständigen Leben, noch von einem andern Leben vorbe- 
reitet und von ihm erfüllt, Mutter- oder Ammenmilch 
aus der Brust. (aus dem Leben) gesogen, in Ermangelung der- 
selben gesottene Milch mit der Hälfte abgekochten Wassers 
versetzt; am besten im 'ersten Jahre nichts als Milch,. dabei 
nach den ersten 6 Wochen, anfangs täglich einmal, dann zwei- 
und zuletzt dreimal etwas dicke, breiartige Suppe mit altem 
feingeriebenen Zwieback oder feinem Gries mit Wasser ge- 
kocht. Bei schwächlichen Kindern kann man nach dem ersten 
halben Jahre anfangen täglich Suppe von schwacher Fleisch- 
brühe zu geben; doch sei man vor dem Ausbruch der Zähne 
immer vorsichtig mit Fleischnahrung, weil sie leicht das Blut 
zu sehr phlogistisirt und dann Veranlassung zu entzündlichen 
Zufällen giebt. — Vor dem Durchbruch der Zähne keine 
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“ feste Nahrung. Auch nachher bis zum 7. Jahre alle Morgen 
und Abende Milch, und Mittags ein wenig Fleisch mit leicht 
verdaulichem Gemüse, Mohrrüben, Skorzonerwurzeln, Spinat, 
geriebenen Kartoffeln, Obst; kein Fett, keinen Kuchen, kein 
Zuckerwerk, keine Gewürze, keinen Kaffee; zum Getränk 
Wasser und Milch, durchaus keinen Wein. Esist un 
glaublich, welcher Vortheil es für das ganze Leben ist, an 
Wassertrinken gewöhnt zu sein. Es ist das gewisseste Mittel, 
einen guten, Alles vertragenden und verdauenden Magen und 
ungeschwächte Verdauungskraft zu erhalten, da hingegen das 
frühzeitige Weintrinken diesen Vortheil durch. Ueberreizung 
aufhebt und statt zu stärken, schwächt. - 

Endlich Vermeidung der zu frühzeitigen Anstren- 
gung der Seelenkräfte. Erst mufs ‚der Körper seine 
Kraft und Entwicklung erhalten haben, sonst stört man die- 
selbe und disponirt zu Nervenkrankheiten, ja am Ende zur 
Stumpfheit. 

Wichtig ist auch die Regel, die Kinder nicht zu aufmerk- 
sam auf ihren physischen Zustand, und zu ängstlich oder weich- 
lich darüber zu machen, sondern sie vielmehr in Zeiten daran 


zu gewöhnen, kleine Uebel, Unpäfslichkeiten, Schmerzen nicht 
zu achten. 


Krankheiten der Neugebornen und Säuglinge. 


Der Uebergang aus dem Mutterleibe in die Licht- und 
Luftwelt, aus dem bisherigen parasitischen Leben in ein selbst- 
ständiges, ist ein so wichtiger und aufserordentlicher Schritt, 
dafs man mehr darüber erstaunen und die Weisheit der Na- 
tur bewundern mufs, dafs so viele Kinder ihn ohne allen 
Nachtheil machen, als dafs manche dabei krank werden, und 
auch wohl dabei sterben. | 

Man mache sich einen richtigen Begriff von: diesem Ue- 
bergang und dem Zustand eines neugebornen Kindes. Ueber- 
gang in eine ganz neue Welt, in die Einwirkung ganz neuer, 
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ungewohnter äufserer Reize und Potenzen, Licht, Luft, Tem- 
peraturwechsel, Sinnesreize, Bekleidung; ferner, statt des bis- 
herigen abhängigen, einen Theil eines andern Organismus aus- 
machenden Lebens, ein selbstständiges Leben, von sich 
selbst leben und zehren, eigne Digestion, Nahrungsbereitung 
und Sanguifikation, eigne Wärmeerzeugung. — Endlich ganz 
neue Cirkulation, neue Funktionen, die Respiration, die wich- 
tigste aller Lebensoperationen, die Se- und Exkretionen. 

Und gewöhnlich besiegt die Natur ganz allein die wich- 
tige Ausgleichung dieses ersten Schrittes ins Leben, und es 
bedarf dazu weiter nichts, als gleichförmiger Erwärmung, der 
Mutter- oder Ammenmilch, und zur Ausleerung des Meco- 
nium in den ersten Tagen des Gebrauchs des Rhabarbersafts mit 
einem Carminativum versetzt (s. No.259.), so langebis die Darm- 
ausleerung nichts Schwarzes mehr zeigt. Dadurch verhütet man 
Gelbsucht, Leibschmerzen, Schärfen, ja noch gefährlichere Ue- 
bel. Beim Schreien der Kinder mit an den Leib gezogenen 
Beinen, welches Leibweh anzeigt, hilft am besten das Kinder- 
pulver und ein Klystier von Chamillen- und Hafergrützabsud 
und etwas Oel. 

Die in den ersten Zeiten nach der Geburt eintretenden 
Krankheiten, von denen einige, Trismus und Erysipelas, die 
höchste Lebensgefahr, die Ophthalmie die Gefahr lebenswie- 
riger Blindheit, mit sich führen, sind folgende: 


Asphyavra. 

Der erste lebensgefährliche Zufall beim Eintritt ins Leben. 

Diagnosis. Cessation der Cirkulation und Respiration, 
hewegungsloses Daliegen. Oft ist es ein gar nicht Anfangen 
des selbstständigen Luftlebens, eine Fortdauer des Fötusle- 
bens (Wasserlebens), 

Allgemeine Ursachen: angeborne Lebensschwäche, schwere 
Geburt, Gewaltthätigkeiten dabei ( Zange), Umschlingung der 
Nabelschnur um den Hals, Anhäufung von Schleim im Halse, 
zu schnelle Trennung von dem Leben der Mutter (durch Un- 
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terbindung der Nabelschnur), zu heifse oder zu kühle Tem- 
peratur der äufsern Umgebung. Der Zustand ist verschieden 
nach den Ursachen und so auch die Behandlung. 

4) Wahre Schwäche, Lebensschwäche. Blasse 
Farbe, gar kein Lebenszeichen. Da | 

Hier Excitantia, — warmes Bad, Einblasen von Luft in 
den Mund und _Inus, Klystiere, Auftröpfeln von kaltem Was- 
ser oder Wein auf die Herzgrube und Brust. 

2) Ueberfüllung mit Blut im Herzen und Gehirn. 

Diagnosis. Rothes, aufgetriebenes Gesicht. 

Ursachen: besonders langes Innestehen bei schwerer Ge- 
burt, Umschlingung des Halses mit der Nabelschnur, zu bal- 
dige Unterbindung derselben. 

‘Hier Blutentziehung, das Auslassen eines oder 2 Löffel 
Blut aus der Nabelschnur, Klystiere. 

3) Suffokation, mechanische Hinderung des Athemho- 
lens durch Schleim. Das Kind will schreien und kann nicht, 
man hört Heiserkeit, Röcheln. 

Hier das einzige Rettungsmittel Emeticum und dann Ex- 
citantia. 

Hauptmittel bei jeder Asphyxia neonatorum sind: Bal- 
neum animale, die möglichst nahe Verbindung mit der Mut- 
ter, das Anlegen und Erwärmen an der Brust, gehörig. zu- 
gedeckt, 


Icterus: 


Entsteht von unterlassener Ausleerung des Meconü und 
Reinigung der Leber, also Absorption desselben in das Blut, 
verbunden mit dem ungewohnten Eindruck der Luft auf die Haut. 

Ist gefahrlos, gewöhnlich nach einigen Tagen vorüber. 

Kur: ‚Linctus rhabarbarinus (siehe No. 259.). 


Excoriationes. 


Das Wundwerden zwischen den Beinen und Armen ist 
ein sehr gewöhnlicher Zufall der Kinder in den ersten Wo- 
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chen des Lebens. Er weicht gewöhnlich der Reinlichkeit und 
dem öftern Waschen mit frischem Wasser, verbunden mit dem 
einige Tage lang fortgesetzten Gebrauch des Kinderpulvers. 
Salben und Fettigkeiten müssen vermieden werden, sie erre- 
gen leicht üble Eiterungen, eben so sehr zurücktreibende äu- 
fsere Mittel, z. B. Bleimittel, wovon lebensgefährliche Kräm- 
pfe entstehen können. Zur Verhütung des Anklebens ist das 
beste Mittel das Einpudern mit Semen Lycopodiü. Sollte 
diese einfache Behandlung nicht helfen und die Exkoriationen 
in Geschwüre übergehen, die immer tiefer und fressender wer- 
den, dann ist eine innere Dyskrasie, skrophulöse oder syphi- 
litische, anzunehmen, letztere entweder in dem Körper des 
Kindes oder der Amme, und dann ist ein vorsichtiger Ge- 
brauch des Quecksilbers das einzige und sicherste Mittel, erst 
Aethiops mineral., und wenn dieser nicht hilft, Mer- 
curius solubilis Hahnemanni, -}; Gran täglich, mit 
Magnesia. Hier ist bei hartnäckiger Eiterung die Zinksalbe 
das beste äufsere Mittel. Zuweilen ist die Exkoriation des 
Anus aphthös und begleitet die Schwämmchen im Munde. 
Hier die Behandlung. der Aphthen. 


Aphthae infantum. 


Diagnosis. Schwammichte kleine Geschwüre im Munde, 
Halse, am Anus (s. Aphthae). 

Sie entstehen häufig bei Säuglingen und sind gewöhnlich 
Folge der Unreinlichkeit. Oefteres Auswaschen des Mundes, 
und bei dem kleinsten Erscheinen derselben das Abreiben mit 
fein gepulvertem Zucker verhütet und heilt sie im Anfange 
am besten, verbunden mit gelinden Abführungsmitteln. Wer- 
den sie heftiger, so hilft Borax (siehe No, 260.). - 


Ophthalmia, Blepharophthalmia. 


Oft gleich nach der Geburt, oft einige Tage später, doch 
immer in den ersten 8 Tagen nach’ der Geburt, entsteht eine 
Röthe der Augenlieder mit Ausflußs. Die Erscheinungen neh- 
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men in wenig Tagen bedeutend zu, besonders der Ausflufs ei- _ 
ner weifsgelblichen, eiterähnlichen Materie. Die Augen ver- 
schwellen und werden durch die Materie noch mehr verklei- 
stert. Die Dauer ist von 8 Tagen bis zu 3 Wochen. Der 
Ausgang, wenn nicht in Zeiten passende Hülfe geleistet wird, 
entweder Verdunkelung der Hornhaut, oder Vereiterung, Ver- 
wachsung, Zerstörung des Auges. 

Ursachen: Zu helles Licht in den ersten Tagen nach 
der Geburt, Fluor albus der Mutter, unterlassene Reinigung 
der Augen und des ganzen Körpers, Staub, unreine Luft, das 
zu warme Bedecken des Gesichts, Meconium, angeborne Dys- 
krasie, skrophulöse oder syphilitische. Br 

Therapie. Präservativkur. Verwahrung der Kinder 
vor zu hellem Licht in den ersten Tagen. Sorgfältiges und 
öfteres Auswaschen der Augen. Reinlichkeit überhaupt und 
reine Luft, Entfernung des Meconium. 

Heilkur. Die Hauptsache das beständige und oft wie- 
derholte Bähen und Auswaschen der Augen mit lauwarmen 
Wasser und Milch, Fliederthee, damit sich die Schärfe nicht 
unter den Augenliedern ansammeln kann, mit Hülfe eines wei- 
chen Schwammes oder Linnen. Auf dieselbe Art öftere Ap- 
plikation einer schwachen Vitriol- oder Bleiauflösung. Im 
hartnäckigen Fall sehr schwache Sublimatauflösung, Augensalbe 
von Zink oder Merkur auf die Augenliedränder. Innerlich 
Pulvis puerorum zum Abführen, bei nicht weichendem Uebel 
mit „5 Gran Calomel, 2mal täglich, versetzt, — Laue Bäder, 


Erysipelas. Induratio telae cellulosae, 


Diagnosis. In den ersten 6, 8 Wochen Fieber, Durst, 
rothe Flecke, zuerst an den Extremitäten, dann am Unterleibe, 
den Genitalien, mit Verhärtung der Haut. Zuweilen entsteht 
die Verhärtung ohne Fieber, ohne Hitze, ehne Röthe, son- 
dern mit mehr Kälte. Die Kinder können nicht schreien, nur 
dumpfe Laute von sich geben (von der Verhärtung der Kinn- 
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backenmuskeln). Die Haut wird zuletzt so hart wie Holz, — 
Die Dauer der Krankheit ist 4, 7, 14 Tage. Der Tod erfolgt 
"entweder durch Gangrän oder Sufiokation. Die Sektion zeigt 
Extravasat einer gelblichen Iymphatischen Feuchtigkeit im 
Zellgewebe, Anschwellung der Da, der Lymphgefäfse, der 
Leber. | 

Pathogenie. Erkältung, leeenie Reinigung des 
Darmkanals, Unreinlichkeit, Dyskrasie der Mutter. 

Therapie. Reinigung der ersten Wege durch Auslee- 
rungsmittel und Klystiere, warme Bäder, kleine Dosen CGa- 
lomel, äufserlich Pulvis e Farina Fabae, Fl. Sam- 
buc., Rosarum. — Sobald die Röthe mifsfarbig wird, oder 
sich Krampf einstellt, dann Infus. Valerian., Flor. Zinc, 
Moschus, und äufserlich Fomentationen von China und 
Arnica 


Trismus et Tetanüs. 


Diagnosis. Nur in den ersten 14 Tagen des Lebens, 
Die Kinder schreien, wollen saugen und können nicht, ver- 
schlucken sich und die Milch kommt zurück. Bei Untersu- 
chung fühlt man die Kaumuskeln steif, die untere Kinnlade 
nicht herabzudrücken. Nach und nach schliefst sich dieselbe 
ganz an die obere an, es stellt sich Auftreibung des Unter- 
leibes, Steifigkeit des ganzen Körpers und bald apoplektischer 
Tod ein. Dauer nur 2—4 Tage. Die Krankheit ist mehren- 
theils unheilbar, Lethalität 1 : 50. 

Pathogenie. Fehler der Milch, Anhäufung von Me- 
conium, eingeschlossene, animalisirte Luft, Lokalreize, beson- 
ders zu nahe unterbundener Nabelstrang, Erkältung. 

Therapie. Sogleich Brechmittel und Veränderung der 
Milch, Klystiere, warmes Bad, innerlich besonders Zink 
(siehe No. 261.), Linctus (siehe No. 262.), durch welche Mit- 
tel vereinigt ich einmal ein Kind gerettet habe, Eimreibungen 
der Salbe No, 263. in die Kinnbacken, Rückgra Unterleib. 
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Hilft dies nicht, dann Klystiere mit 6 Tropfen Laudanum 


alle 4 Stunden, BeagUıE des Ungt. ar. in Rücken 
” 


und Brust. 


% 


Asthma thymiıcum. 


Diagnosis. Anfälle von Engbrüstigkeit mit kurzer, 
pfeifender, unvollkommner Inspiration, zuweilen gänzlichem 
Stillstand der Respiration (Aufsenbleiben), krampfhaften Bewe- 
gungen der Glieder, kalten Extremitäten, rothem Gesicht, welche 
einige Minuten dauern, und dann in völliges Wohlbefinden 
und Freiheit des Athems übergehen, 'bei Kindern von den er- 


sten Wochen an bis zum 2. Jahre. Sie erscheinen am häu- 


figsten gleich früh beim Erwachen, oder bei heftigen Aufre- 
gungen durch Schreien und Aerger. — Sie können, obwohl 
selten, in tödtliche Erstickung übergehen, doch häufiger sind 
sie ohne gefährliche Folgen, werden allmählig immer schwä- 
cher, und hören zuletzt ganz auf. 

Die Ursache scheint eine ungewöhnlich grofse und feste 
Thymus, und deren zu langsame Zurückbildung, verbunden 
mit grofser Reizbarkeit und Sensibilität der Brustnerven, 
zu sein. 

Die Heilung kann also nur durch die allmählige Verklei- 
nerung dieser Drüse erfolgen, welche das Werk der Natur 
ist. Die Kunst kann weiter nichts thun, als diese durch eine 
nicht zu nahrhafte Diät, und öftere Abführungsmittel -beför- 
dern, und zugleich palliativ den krampfhaften Charakter der 
Brustnerven herabstimmen und den Krampfanfällen entge- 
genarbeiten. Dies geschieht am besten durch animalische 
Kalkerde, Valeriana (Pulvis antispasmodicus, s. No. 
257.), kleine Gaben. Zink und bei heftigern Graden Mo- 
schus, auch laue Bäder. 


Syphilis. 


‚Diagnosis. Geschwüre, Ausschläge, die nis Kinder 
entweder gleich bei der Geburt mit zur Welt bringen, ‚oder 
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wenige Tage darauf RS mit, Anzeigen der S'yphilis bei 


d len Eltern. 


Therapie. Die Kur nei die ii ie des Mer- 
kurs, aber in den mildesten Formen und Gaben. Aethiops 
miner., zu 4 oder ganzen Gran täglich, mit Pulvis pueror. 


. und Bäder sind gewöhnlich hinreichend; in hartnäckigen Fäl- 


len Mercur. solub. Hahnemann.. oder : Calomel. 
Nährt die syphilitische Mutter das Kind, so mufs sie die Mer- 
kurialkur gebrauchen. — Spyphilitische Mundgeschwüre .des 
Kindes werden mit ‘einer höchst verdünnten Auflösung des 
Sublimats in Kalkwasser (Mercur. sublimat. 4 Gran, Ag. 
Calc. 3 Unzen) -bestrichen. 


Diarrhoea. 


Einer der inliohsier; Zufälle in dieser Periode, mit 
oder ohne Leibschmerzen, welche man daran erkennt, dafs 
die Kinder bei dem Schreien die Beine an den Leib ziehen. 

Gewöhnlich ganz ohne Gefahr, ja heilsam, und nicht zu 
hindern. Gefährlich nur dann, wenn sie durch zu grofse Hef- 
tigkeit oder zu lange Dauer die Kräfte erschöpft, oder wenn 
sie plötzlich gestopft wird. 

Die gewöhnlichste Ursache bei Säuglingen ist Säure in 
den ersten Wegen oder Erkältung, in der Folge Zahnreiz, 
Ueberladung, auch Würmer. Oft wiederkehrender Durchfall er- 
zeugt Schwäche der Verdauungswerkzeuge und dadurch die 
Disposition zu ihrer Wiederkehr; die schlimmste Ursache ist 
Verstopfung der Gekrös- und Darmdrüsen. (s. dirophia). 

Es kommt bei der Behandlung Alles auf die Ursachen an. 
Diese sind: 

-4) Säure. Man erkennt sie daran, dafs die Ausleerun- 
gen grün, wie gehaekte Eier aussehen, auch. das Kind sauer 
aus dem Munde riecht. Hier. ist bald zu helfen durch Ma- 
gnesia mit Rhabarber (Pulvis puerorum) und, wenn 


‚dies nicht hilft, Lapides Gancrorum (siehe No. 264.), 


Sr 
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Ist das Leibweh heftig, so hilft ein Klystier von Chamillen- 
thee mit Haferschleim und 1 Efslöffel voll Oel. Kommt der 


Durchfall immer wieder, so liegt die Ursache in der Nahrung, R 


die zu sehr zur Säure neigt. Ist das Kind an der Brust, so mufs 
sich die Amme mehr Bewegung machen, Fleischnahrung ge- 
niefsen und das Milchpulver (siehe No. 265.) nehmen. Hilft 
dies auch nicht, dann Veränderung der Amme. — Häufiger 
kommt sie vor bei der künstlichen Auffütterung, und dann ist 
gewöhnlich fehlerhafte Diät, Acescenz der Nahrung, z. B. zu 
lange gestandene Milch, Haferschleim, Ursache. Hierauf ist 
sorgfältig zu sehen. 


2) Zahnreiz beim ersten Zahndurchbruch. Man er- 


kennt ihn an dessen Zeichen (s. Zahnen) und der gewöhnlich 
wässrigen Diarrhoe. Ist sie mäfsig, so thue man gar nichts. 
Sie ist der beste Ableiter vom Kopf und Verhüter gefährli- 
cher Zufälle, Krämpfe, Fieber u. s. w., und erspart uns den 
Gebrauch abführender Mittel. Wird sie aber zu heftig, so 
kann man nichts weiter thun, als die Wirkung des Reizes und 
die Reizbarkeit mäfsigen, denn den Reiz wegnehmen kann man 
nicht. Dazu dienen gewöhnlich schon Absorbentia und 


" Mucilaginosa, besonders Lapid. Cancror., Pulvis pueror. 


in kleinen Dosen oder auch das krampfstillende Kinder- 
pulver (s. No. 257.), Salepschleim, schleimichte Klystiere. 
Wird sie aber zu heftig, so dafs Krämpfe entstehen, dann sind 
freilich starke anhaltende Mittel nöthig, und das gewisseste 
ist Opium. Aber hier ist die gröfste Vorsicht nöthig, und 
ich kann nicht dringend genug warnen; denn ein nur etwas 
zu starker oder unpassender Gebrauch desselben und dadurch 
bewirkte schnelle Verstopfung kann augenblicklich apoplek- 
tischen Tod zur Folge haben. Zuerst nämlich kann diese 
übermäfsige Diarrhoe eben auch Wirkung eines mit starker 
Blutkongestion nach dem Gehirn verbundenen Zahnreizes sein, 
von dem auch die nun hinzukommenden Nervenzufälle die 
Folgen sind, also nicht von Schwäche entstehen. Und hier 
ist leicht einzusehen, dafs Opium ‚Apoplexie erzeugen mufs. 
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Dieser Fall ist anzunehmen, wenn es ein vollblütiges, wohl- 
genährtes Kind ist, oder wenn der Kopf heifs oder das Ge- 
sicht roth ist. Hier müssen zunächst 2 Blutegel hinter die 
Ohren gelegt werden, und oft wırd nun die Diarrhoe von 
selbst nachlassen; oder, wenn dies nicht geschieht, so kann 
man nun erst mit Sicherheit das Laudanum anwenden. Der 
zweite Fall ist der, wo gar keine Zeichen von Kongestion da 
sind, es ein nicht vollblütiges, oder wohl gar schwächliches, 
schlechtgenährtes Kind ist und nun gefährliche Nervenzufälle 
eintreten. Hier kann man sogleich das Opium anwenden, 
aber in beiden Fällen nur in der allerkleinsten Gabe, denn 
eine, Kleinigkeit ist zur Erreichung des Zwecks hinreichend 
und verhütet die nachtheilige Einwirkung auf das Gehirn. Am 
besten in der Art von No. 266. Von diesen Pulvern giebt 
man erst eins (4 Tropfen oder 7, Gran Opium) und wartet 
die Wirkung ab, die oft schon hinreicht, die Ausleerungen zu 
mäfsigen, und das man dann nur wiederholt, wenn sie wieder 
anfangen ‚häufiger zu werden. Wirkt aber die erste Dosis 
nicht, dann gebe man nach 4 Stunden ein. zweites Pulver, und 
so fort, bis die Heftigkeit des Durchfalls sich mindert, worauf 
man aber sogleich mit dem Gebrauch einhält oder längere 
Pausen macht. Dabei alle 4 Stunden ein Klystier mit Amy- 
lum und der Genufs von Salepschleim, Reisschleim, Eierwas- 
ser, Einreibung in den Unterleib mit der Salbe No. 267. Bei 
grofser Schwäche und fortdauernder Diarrhoe ist ein treffliches 
und wirklich specifisches Mittel der Mitgebrauch des Extr. 
Cascarill. (siehe No. 268.). Auch sind alsdann warme Bä- 
der von grofsem Nutzen. 

3) Es kann endlich blos Verkältung die Is sein 
‚zu leichte Bekleidung, besonders Blofsliegen des Nachts, Un, 
achtsamkeit auf das Nafsliegen, Ursachen, worauf der Arzt 
besonders nachzuforschen hat, da sie oft gar nicht beachtet 
werden. Hier ist Umwicklung des Leibes mit Flanell und 
warmes Verhalten, oder Fliederthee und Klystiere von Amy- 
Zum gewöhnlich zur Kur hinreichend. 

47 
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Wird die Diarrhoe bei Kindern chronisch, oder kommt 
sie bei jeder Gelegenheit wieder, so ist das beste Heilmittel 
der fortgesetzte Gebrauch des Extr. Cascarill., warme 
Bäder, Bedeckung des Unterleibes und Rückens mit Flanell, 
Einreibungen der stärkenden Salbe in beide Gegenden, warme 
Bäder mit Chamillen, ‘strenge animalische Diät. Bei ältern 
Kindern ist dann auch Eichelkaffee zu empfehlen. 

Noch ist einer Ursache der Diarrhoe zu erwähnen, welche 
bei Kindern zuweilen vorkommt, und worauf man aufmerksam 
sein mufs: die Erweichung der Magenhaut, die sich bis 
zur Durchlöcherung steigern kann. Ihre Zeichen sind: Plötz- 
licher Eintritt und schnelles Verfallen des Gesichts und schnelle 
Abmagerung, Abgang schleimichten Wassers, zuweilen auch 
Erbrechen säuerlich riechender Stoffe, auch des Genossenen, 
öfteres Wimmern, Auftreibung der Magengegend und des Lei- 
bes, Ausdruck des Schmerzes 'beim Druck auf die Magenge- 
gend, komatöser Zustand, der Puls äufserst schnell und klein, 
viel Durst. Die beste Behandlung ist Anlegung von 2 bis 3 
Blutegeln auf die Magengegend, warme Fomentation dersel- 
ben mit einer Abkochung von Herb. Menth. cr., Fl, Cha- 
mom., täglich 2 lauwarme Bäder, innerlich alle 2 Stunden 1 
Kinderlöffel von einer Mischung von Agua chlorin. in 6 
Unzen Wasser mit Mucil. Gumm. arab., schleimichte 
Klystiere, zum Getränk Milch. Auf den Kopf kalte Fo- 
_  mentationen. 


Fi Quandt 


Die Hauptregel ist auch hier: Yomitus vomituw curatur. 
— In den allermeisten Fällen ist das Erbrechen bei Kindern 
nichts anderes als ‘ein heilsames Bestreben der Natur, sich 
einer schädlichen, im Magen enthaltenen Materie zu entledi- 
gen. Daher die beste Behandlung, dasselbe bis zur Erreichung 


dieses Zwecks zu befördern. Dazu ist bei kleinen zarten Kin- : 


dern gewöhnlich schon das häufige Trinken von Chamillenthee 
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und 4 Theelöffel vol Oxymel squillit. hinreichend, bei 
gröfsern 4 Theelöffel voll von dem Linctus emet. Ist hier- 
auf noch einigemal Brechen erfolgt, so ist Rhabarber oder 
Pulvis puerorum das beste Mittel, das Brechen zu stillen 
und die noch übrigen Unreinigkeiten durch den Darmkanal ab- 
zuführen; dabei schleimichte Getränke und. bei heftigem Er- 
brechen oder mangelnder Leibesöffnung ein  schleimichtes 
Klystier. Ä a 

Aber man vergesse nie, dafs: das Erbrechen noch wichti- 
gere und entferntere Ursachen haben kann, und wir machen 
hier ‚besonders auf folgende Fälle aufmerksam. Ist Fieber 
dabei, die Magengegend gespannt und beim Druck schmerz- 
haft (das Kind ‚schreiet dabei), so ist ein entzündlicher Zu- _ 
stand des. Magens zu fürchten und die Anlegung -einiger Blut- 
egel an diese Gegend und der Gebrauch schleimichter Ge- 
tränke und gelinder  Abführungsmittel nöthig. Ist Fieber mit 
soporösem Zustand und Leibesverstopfung ‚vorhanden, so rührt 
das Erbrechen von einem entzündlichen Zustand ‘des Gehirns 
konsensuell her und verlangt. dessen Beseitigung. Kommt es 
chronisch immer wieder, so kann es auf ein chronisches Kopf- 
leiden oder Magenerweichung, doch auch auf Würmer deuten 
(s. V’ omitus). 


Eclampsia, 
| Nervenzufälle, Krämpfe, Zuckungen. 


Bei allen Krämpfen und Zuckungen der Kinder mufs 
man vor allen Dingen auf die Ursache sehen. Am häufigsten 
liegt dieselbe im Magen und Darmkanal. Säure bei Säuglin- 
gen, Ueberladung, Sordes, Würmer, Stuhlverstopfung, selbst 
blos Anhäufung von Blähungen können sie hervorbringen, und 
hier sind Abführungsmittel, Klystiere, „dbsorbentia (Ma- 
gnesia, Lap. CGancr.), auch das recht wirksame krampf- 
stillende Kinderpulver (siehe ‚No. 257.), Carminativa 
die besten Hülfsmittel; bei Anzeige dazu Brechmittel. Ich 
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habe gesehen, dafs bei den heftigsten, immer wiederkehrenden 
Zuckungen, dabei fortdauernder apoplektisch scheinender So- 
‚por, nach vergeblicher Anwendung aller krampfstillenden Mit- 
tel, nachdem man endlich erfuhr, dafs eine Ueberladung des 
Magens vorhergegangen war, ein einziges Brechmittel den 
Krampf und Sopor sogleich und vollkommen aufhob, und völ- 
liges Wohlsein herstellte. — Späterhin kann Zahnreiz die Ur- 
sache sein (s. Zahndurchbruch). Hierbei und auch aufserdem 
nicht selten liegt die Ursache der Krämpfe in Blutkongestion 
oder entzündlicher Affektion des Gehirns, welches man an 
der Röthe des Gesichts, Hitze des Kopfes und der Stirn und 
dem soporösen Zustand erkennt (s. Hydrencephalon 
acutum), und hier ist die Anlegung einiger Blutegel an die 
Schläfe oder hinter die Ohren, nebst Abführungsmitteln und 
Kiystieren, die Hauptsache. Bei fehlenden Zeichen von Kon- 
gestion, bei schwächlichen nervösen Subjekten, bei Fortdauer 
der Krämpfe, nach Entfernung der gastrischen Ursachen, ist 
die Anwendung direkt krampfstillender Mittel nothwendig, und 
hier verdienen die animalischen Erden, die Flor. Zine., 
Valeriana, Klystiere, krampfstillende Einreibun- 
gen und laue Bäder die Hauptstelle. Mit stärkern execi- 
tirenden Mitteln sei man sehr vorsichtig, sie können sehr 
leicht Ueberreizung und Apoplexie erregen. Nur im äufser- 
sten Falle greife man zum Moschus und Opium, das 
letzte am besten in Klystieren und nur in sehr kleinen Dosen. 


Fieber 


Diagnosis. Durst, Hitze im Munde, Hitze des Athems, 
heifse Stirn, beschleunigter Puls. Doch sind obige Zeichen 
hinreichend, da die Pulszeichen bei Kindern trüglich sind. 

Pathogenie. Die Ursachen sind gewöhnlich entwe- 
der gastrisch, oder katarrhalisch, oder Zahnreiz; daher in ge- 
wöhnlichen leichten Fällen es nichts weiter zur Kur bedarf 
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als einiger Dosen Kinderpulver und Innehalten. Hilft dies 
nicht, so unterscheide man die verschiedenen Arten: 

4) Magenfieber der Kinder, der allerhäufigste Fall. 

Diagnosis. Mangel an Appetit, Ekel, Aufstofsen, üb- 
ler Geruch aus dem Munde, unreine Zunge, auch wohl frei- 
williges Erbrechen. Aufgetriebener Unterleib, schadhafte Darm- 
ausleerungen, Durchfall; oft auch Röcheln und belegte Brust. 
Bisweilen können auch leichte Zuckungen, besonders Zusam- 
menfahren im Schlafe, damit verbunden sein. 

Therapie. Zuerst der Brechsaft bis zum 3maligen Er- 
brechen (wenn Verstopfung vorhanden nach vorhergegangenem 
Klystier), dann Klystiere und abführender antiphlogistischer‘ 
Linctus (siehe No. 269.). Keine Fleischbrühe, kein Ei. 

Bei allen Fiebern der Kinder, wenn sie mit Abneigung 
gegen die Nahrung eintreten, gebe ich den Rath, im Anfange 
den Brechsaft zu geben. Man wird dadurch sehr oft das 
ganze Fieber gleich in der Entstehung vernichten, und, wenn 
auch dies nicht geschieht, der ganzen Krankheit und nachheri- 
gen Behandlung eine günstigere Wendung gehen, selbst wenn 
ein Exanthem dahinter steckt. 

2) Schnupfen oder Katarrhalfieber. 

Niesen, Fliefsen der Nase und der Augen, Husten, Hei- 
serkeit, bei kleinen Kindern gewöhnlich Röcheln, weil sie den 
Schleim nicht aushusten können. 

Auch hier macht der Brechsaft am besten den Anfang 
der Kur, theils zur Ausleerung der hier sich gewöhnlich mit 
erzeugenden gastrischen Reize, theils zur Befreiung der Lun- 
gen von Schleim, theils zur Verhütung des Croups. Hierauf 
ein antiphlogistisch-diaphoretischer Linctus (siehe No. 270.), 
Haferschleim mit Kandiszucker, mitunter leichter Fliederthee. 

3) Zahnfieber. 

Fieber mit allen Zeichen der Dentition (s. unten). 

4) Wurmfieber (bei ältern Kindern). 

Fieber mit Wurmzeichen, besonders Leibweh, aufgetrie- 

benem, doch nicht hartem Leib. Antiphlogistische Behandlung 
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in Verbindung der Palliativkur der Würmer, besonders Milch, 
innerlich und in Klystieren, ölichte Mittel, Quecksilberwasser, 
Calomel (s. Helminthiasis). | 
5) Entzündungsfieber, Brustfieber, Gehirn- 
fieber. 
Entzündliche Lokalaffektion eines edlen Eingeweides, be- 
sonders der Lungen (Brustfieber) und des Kopfes (Ge- 
hirnfieber). Erstere erkennt man an dem kurzen, röcheln- 
den Athem mit beständigem Reiz zum Husten und dabei im- 
mer Geschrei (Beweis von Schmerzen); letztere an dem schlaf- 
süchtigen Zustand mit untermischten Zuckungen. Auch in den 
Unterleibseingeweiden, besonders der Leber, können sich Lo- 
kal-Entzündungen erzeugen, welches man bei Untersuchung 
des Unterleibes durch Aufgetriebenheit, Hitze der Stelle und 
durch den Ausdruck des Schmerzes beim Druck erkennt. 
Hier dient der Gebrauch des obigen Linctus mit einer 
halben Drachme Nitrum versetzt, die Anlegung &iniger Blut- 
egel an die Brust, den Kopf oder den Unterleib, kleine Do- 
sen Galomel, Klystiere, bei fortdauerndem Sopor kalte Fo- 
mentationen auf den Kopf (s. Hydrocephalus acutus). 
Bei Lungenentzündung, ‘wenn obige Mittel nicht helfen wol- 
len und das Röcheln das Kind zu ersticken droht, Linctus 
emeticus, Sulph. Antimon. aurat. in kleinen Dosen 
mit Zucker‘ abgerieben. Bei. Unterleibsentzündungen aufser 
Blutegeln und den allgemeinen antiphlogistischen Mitteln be- 
sonders Fomentationen von warmer Milch und laue Bäder. 
Aber auch bei den scheinbaren Gehirn- und Brustaffek- 
tionen der Kinder kann ich nicht genug empfehlen, auf die 
gastrische Quelle derselben aufmerksam zu sein. Ich habe 
Kinder Tage lang in soporösem Zustand liegen, alle antiphlo- 
gistischen Mittel vergebens anwenden gesehen, und zuletzt 
hob ein einziges Brechmittel die ganze Krankheit; es ergab 
sich, dafs eine blofse Ueberladung des Magens mit unverdau- 
lichen Speisen die einzige Ursache des Sopors und der Ge- 
hirnaffektionen ‚gewesen war. 
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.6) Exanthematische Fieber (s. Yariolae, Morbilli, 
Scarl atina). Im ersten Stadium- sind sie schwer zu er- 
kennen, und man thut am besten, sie nach den allgemeinen 
Regelu zu behandeln, besonders Reinigung des Darnıkanals 
und Brechmittel nicht zu versäumen. 


Dentitio difficulıis. 
Ziahndurchbruch, schweres Zahnen. 


Er ist an sich keine Krankheit, ‚sondern gehört zu den 
natürlichen Entwicklungen, wie die Geburt, Aber eben so 
wie diese durch zufällige und hinzutretende Ursachen Krank- 
heit und Lebensgefahr herbeiführen kann, also auch hier. Und 
so wird er eine der häufigsten Ursachen von Krankheit bei 
Kindern, auf welche der Arztnicht genug sich gewöhnen kann 
Acht zu haben. | 

Diagnosis. Die Zeit des Lebens (vom 5. Monat bis 
zum 12., 14.), das Kind speichelt viel, fafst oft in den Mund 
und sucht etwas in den Mund zu stecken, worauf es beifsen 
kann, ist heifs im Munde, läfst sich nicht gern hinein fassen, 
fängt oft plötzlich an kläglich zu schreien und fafst sich dabei 
in den Mund; das Zahnfleisch angeschwollen. _ 

Dabei erscheinen oft folgende begleitende Symptome: am 
häufigsten Diarrhoe, doch auch bei Manchen Verstopfung, Fie- 
ber, Hautausschläge, Hitze des Kopfes, Husten, Röcheln, Be- 
schwerde des Athems, Krämpfe, Zuckungen, örtliche Entzün- 
dungen, besonders des Gehirns. und der Lungen. 

Die Zufälle lassen nach und kommen periodisch wieder, 
hören ganz auf mit dem ‚Durchbruch des Zahns, werden aber, 
wenn dieser nıcht erfolgt, immer heftiger und zuletzt tödtlich 
durch Konyulsionen, Apoplexie, Suffokation. 

Das günstigste Symptom ist Durchfall, er dient als natür- 
licher Ableiter und verhütet Fieber, Krampf, Gehirnaffekt/-* 
und alle andern gefährlichen Zufälle. 

Verlauf. Das erste ist der Eintritt der Zähne (ge- 
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wöhnlich schon im.5. Monat), die innere, äufserlich noch nicht 
bemerkbare Entwicklung des Zahns, sein Wachsthum, seine 
Ausdehnung nach allen Dimensionen, die dadurch erregte 
Spannung und Nervenreizung innerhalb der Kinnlade, — ge- 
wöhnlich nur durch stärkere Speichelabsonderung bemerkbar, 
aber oft sehr heftige konsensuelle Zufälle erregend. — Sodann 
der wirkliche Durehbruch,: das Durchschneiden des 
Zahns; erst die Schneidezähne, dann. die ersten Backzähne, 
dann die Augen- oder Spitzzähne, gewöhnlich im 7. bis 12. - 
Monat der Anfang, in seltenen Fällen noch früher, ja schon 
im Mutterleibe. Zu spät ist immer besser als zu früh. 

Pathogenie. Nicht blos der Durchbruch der 
Zähne, sondern die zugleich damit verbundene Entwick- 
lung der Sprache, der Vernunft, das erste Durchbre- 
chen des geistigen Lebens — die gröfste Revolution des 
ganzen Lebens — sind die Ursachen, welche diesen Zeitpunkt 
so wichtig und gefährlich machen, und besonders die starke 
Kongestion nach dem Gehirn veranlassen. 

Die Wirkungen,des Zahnreizes sind doppelt, örtlich 
und konsensuell. Die örtlichen: Entzündung, Anschwel- 
lung, Schmerzen, Speichelflufs, Trisımus, ja zuweilen Eiterung, 
sogar Gangrän. Konsensuell: Zunächst und am häufigsten 
Reizung des Darmkanals, Diarrhoe, selbst Blutabgang (Zahn- 
ruhr), zuweilen Obstruktion, Ileus, Reizung des Blutsystems, 
Fieber; Reizung der Haut, Ausschläge; der Brust, Husten, 
Schleimanhäufung, Röcheln; der Schleimhäute, Ophthalmia, 
Otorrhoea; des Nervensystems, Krämpfe, Gehirnaffektionen. 

Die accessorischen Ursachen, welche diese Entwick- 
lung erschweren und den Zahndurchbruch zur Krankheit ma- 
chen, sind: Zuerst die Gestalt des durchbohrenden 
Zahnes, daher am schwersten die Augenzähne, weil sie vorn 
pitz und dann kegelförmig dicker werdend sind, zuerst ste- 
chen nd dann fortdauernde Spannung unterhalten; dann die 
zu grofss Menge auf einmal durchbrechender Zähne, wel- 
ches besonders durch Fieber beschleunigt werden kann, z. B. 
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exanthematische Fieber (Pocken, Masern können dadurch tödt- 
lich werden); ferner Komplikation anderer Krankheiten, und 
endlich die Konstitution, sowohl die individuelle (skro- 
phulöse, rhachitische, nervöse Konstitution erschwert das Zah- 
nen), als die allgemeine (daher das schwere Zahnen selbst 
epidemisch herrschen kann). 

Therapie. Den Reiz, den durchbohrenden Zahn, die 
erregende Ursache, kann man nicht wegnehmen. Also bleibt 
nichts Anderes übrig, als die Wirkungen des Reizes, Krampf, 
Kongestion, mildern und dadurch die Gefahr verhüten. Dazu 
das Hauptmittel Ableitung und zwar durch den Darmkanal 
(ein: Mittel, was die Natur selbst schon durch die hier ent- 
stehende Diarrhoe anzeigt), durch gelind abführende Mittel und 
Klystiere, bei Kongestionen nach dem Kopfe 1—2 Blutegel 
an den Kopf, bei Nervenreizung, Krämpfen Flor. Zinc., 
Voaleriana, im hohen Grade Moschus, laue Bäder, 
krampfstillende Klystiere; örtlich Mittel, welche erweichen 
und das Zahnfleisch abreiben, z. B. das Kauen auf Rad. Al- 
thaeae und ähnliche; im äufsersten Fälle, wenn die Zahn- 
spitze immer noch durch e%® dünne Haut zurückgehalten wird, 
das Durchschneiden, aber ja nicht zu früh, weil es sonst den 
Durchbruch mehr hindern als fördern kann. 


Hautschärfe. Schwären. Milchgrind. Kopfgrind. 


Sie kommen häufig bei Kindern vor. Oft sind sie blos 
Folge einer zu starken, besonders zu nahrhaften (animali- 
schen) Ernährung, der Vollsaftigkeit, oder schädlicher, schar- 
fer und reizender Nahrungsmittel. Auch Unreinlichkeit, ver- 
dorbene, feuchte Luft, zu warmes Verhalten kann sie erzeu- 
gen. Doch können sie auch Symptom einer skrophulösen 
Diathesis sein. 

In gewöhnlichen Fällen bedarf es zur Kur weiter nichts 
als Regulirung der Diät, Verminderung der Nahrung, Vermei- 
dung aller fetten, scharfen, salzigen, erhitzenden Speisen, Ge- 
nufs von Vegetabilien, Reinlichkeit, öfteren Wechsels der Wä- 
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sche und der Luftz lauer Kleienbäder und des Gebrauchs von 
Rhabarber mit Magnesia carbon. oder Pulvis pue- 
ror. nebst einem Thee von Herb. Jaceae einige Zeit fort- 
gesetzt. Weicht das Uebel nicht, so-setze man einige Gran 
Aethiops miner. (nach den Jahren, auf jedes Jahr 4 Gran ge- 
rechnet) hinzu, welches gewöhnlich hinreichend ist. Die Do- 
sen des Pulvers müssen so eingerichtet werden, dafs es täg- 
lich einige Mal abführt. In sehr hartnäckigen Fällen setze 
man statt des fethiops Plummer’s Pulver (Calomel, Sulph. 
Antim. aurat., von jedem. 4 oder 4 Gran auf. 24 Stunden) 
hinzu und Sassafras-Thee (siehe No. 271.). — Ist das 
Uebel skrophulöser Natur, welches‘ man an den zugleich vor- 
handenen Skrophel - Symptomen, besonders den Drüsenan- 
schwellungen am Halse, erkennt, ‚dann ist die Kur der Skro- 
phelkrankheit nöthig (s. Scrophulosis). 

Die nämliche BehandlungistbeiCrusta lactea undKopf- 
grind die beste. In ersterer Krankheit ist, wenn sie hart- 
näckig ist, ein Wechsel der Säugamme erforderlich. Bei dem 
Kopfgrind Abschneiden der Haare, doch nicht zu kurz, und 
öfteres Kämmen und Waschen mit lauem Seifenwasser. 

Der Gebrauch äufserlicher örtlicher Mittel ist im. Allge- 
meinen zu untersagen, denn sie können sehr leicht einen Zu- 
rücktritt und Metastase der Schärfe auf edlere Theile erzeu- 
gen, und der Gebrauch obiger Mittel ist in der Regel hinrei- 
chend (s. Tinea). | 

Bei hartnäckigen Hautkrankheiten der Säuglinge ist im- 
mer zu ‘untersuchen, ob nicht eine verborgene syphilitische 
Dyskrasie der Amme zum Grunde liegt. 


Angina polyposa, membranacea, Laryn- 
gitis exsudatoria. 
Hautbräune, Croup 
Diagnosis. Heiserkeit der Stimme, kurze, mühsame 
Respiration, mit zischendem, oder pfeifendem, oder auch 
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röchelndem Ton verbunden, Husten mit heiserem, pfeifen- 
dem, krähendem (dem Hühnergeschrei ähnlichem) oder bel- 
lendem Ton; bei zunehmender Schwerathmigkeit das Be- 
streben, den Hals zu verlängern und nach oben und hinten 
auszustrecken (nicht ihn zu verkürzen durch Vorwärtsbeugen, 
wie bei Lungenentzündungen); heftiges Fieber, bei steigender 
Höhe Sopor. | 

Die baldige Diagnose ist wegen der grofsen Gefahr und 
schnellen Tödtlichkeit sehr wichtig. Es sind 2 Krankheiten, 
mit denen sie am leichtesten verwechselt werden kann. — 
Die erste ist ein heftiger Kehlkatarrhı. Es giebt Arten dieses 
Katarrhs, bei welchen ebenfalls Heiserkeit der Stimme und 
ein bellender Husten (der sogenannte Schafhusten) vorhanden 
ist. Aber es fehlt der kurze, pfeifende Athem, welcher allein 
schon zur Unterscheidung hinreicht. — Die zweite ist das 
Asthma acutum Millar., womit die Verwechselung um 
so bedenklicher ist, da dasselbe eine ganz entgegengesetzte 
Behandlung, krampfstillende Mittel, Moschus, Asa foetida, 
der Croup hingegen antiphlogistische und Blutentziehungen 
verlangt. Man unterscheidet sie dadurch, dafs das Asthma 
plötzlich eintritt, der Croup immer nach vorhergegangenen 
katarrhalischen Symptomen, dafs das Asthma ohne Fieber, 
der ‚Croup immer von Fieber, und gewöhnlich sehr heftigem, 
begleitet ist, dafs die Anfälle des Asthma, als Krampfkrank- 
heit, periodisch, bald heftiger bald schwächer, sind, ja Stun- 
den lang ganz fehlen, die Croupsymptome aber immer, und 
in gleicher Stärke, vorhanden sind, und dafs bei dem Croup 
der Urin fieberhaft, entzündlich, roth, bei dem Asthma krampf- 
haft und blafs ist. 

Der Verlauf sehr schnell. Die Krankheit endigt binnen 
2, 3, höchstens 6 Tagen. Der Tod erfolgt entweder durch 
Erstickung oder durch Apoplexie, zuweilen selbst nach ge- 
hobenen Respirationsbeschwerden, als Folge der dadurch er- 
zeugten Gehirnkongestion und Gehirnlähmung. 

Paihogenie. Die nächste Ursache Entzündung der 
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Schleimhaut des Darynx mit der Eigenthümlichkeit einer äu- 
fserst schnellen Ergiefsung koagulabler Lymphe und Verdich- 
tung derselben in Membranen und polypöse Konkretionen, 
welche die Luftröhre mechanisch verengern, oft wirklich ver- 
schliefsen. — Disponirende Ursachen: das kindliche Alter 
bis zum 7. Jahre, wegen der grofsen Plasticität in diesem Le- 
bensalter, ferner eine zu nahrhafte und erhitzende Fleisch- 
und Weindiät in diesem Lebensalter (daher jetzt häufiger we- 
gen dieser unvernünftigen Modeveränderung der kindlichen 
Diät).  Erregende Ursachen: vorzüglich Einwirkung kalter 
Ost- und Nordostluft auf den offnen Mund, Katarrh. 
Therapie. Die möglichst schnelle Zertheilung der Ent- 
zündung mit besonderer Rücksicht auf Schmelzung und Aus- 
leerung der verdickten Lymphe oder schon gebildeten Haut. 
Die Schnelligkeit der Hülfe und die schleunige Anwendung 
aller dazu dienenden Mittel sind das Auszeichnende. Diese Kur be- 
steht also darin, dafs man, sobald sich die charakteristischen Sym- 
ptome der Krankheit zeigen, zuerst den Linctus emeticus und 
warme Dämpfe anwendet, und, wenn dies nicht hilft, Blutegelanden 
Hals legt, aber wohl zu merken, nach Verschiedenheit der 
Jahre, bei Kindern unter einem Jahre 4, 2 bis 3, bei zwei- 
jährigen 4, und so nach den Jahren mehr, — denn mit 12 Blut- 
egeln kann man ein halhjähriges Kind tödten, wie ich gesehen 
habe, — und alle 2 Stunden eine Dosis Galomel giebt, bei 
kleinen Kindern einen halben, bei gröfsern bis zu 2 Gran, 
dazwischen einen Linctus mit Nitrum, dabei Einathmungen von 
warmen Dämpfen (von Flor. Sambuc. mit Wasser gekocht) 
und Klystiere mit 1 Efslöffel voll Weinessig, um gehörige 
Ausleerung des Stuhls zu bewirken, welche hier von ausneh- 
mendem Nutzen, ja zur Rettung unentbehrlich ist. Wird es 
hierauf nicht bald, d. h. binnen 24 Stunden, besser, so giebt 
man, um den nun vorhandenen und das Uebel unterhaltenden 
Krampfzustand zu heben, das wirksamste Mittel, das Cuprum 
sulphuric. mit Zucker abgerieben, in Pulver mit Wasser oder 
einem Saft, zuerst in solchen Gaben, dafs es Brechen erregt 


749 


(1 bis 4 Gran nach Verschiedenheit des Alters), sodann alle 
2 Stunden 1 viertel Gran, doch, wenn die Erstickungszufälle 
wieder zunehmen, ‘wieder in einer Brechen erregenden Gabe, 
und läfst Quecksilbersalbe in den Hals einreiben, auch Sina- 
pismen und Vesikatorien auf die Kehle. Bei fortdauerndem 
Röcheln ist, zur Befreiung des Larynx von den gebildeten 
Konkrementen, das Brechmittel die beste Hülfe. Auch die- 
nen Schwefelmittel. Bei zunehmender ‚Schwäche und 
Krampf Moschus. Bleibt, wie zuweilen geschieht, Sopor und 
Kopfkongestion, als Folge der langen Strangulation, so sind 
nochmals Blutegel in den Nacken und an die Schläfe zu legen. 
Bei vergeblicher Anwendung aller Hülfsmittel, wo dann ein 
Zustand von Lähmung anzunehmen ist, sind kalte Umschläge 
und selbst Kopfbegiefsungen noch von Nutzen gewesen. 

Aber man hüte sich, wie jetzt aus zu grofser Aengstlich- 
keit häufig geschieht, jede eintretende Heiserkeit mit bellendem 
Husten für den Anfang des Croups zu halten, und gleich diese 
heftige, immer angreifende Kurart anzuwenden. Sondern man 
gebe dann sogleich den Linctus emetic., und ich habe oft 
gesehen, dafs nach einigen kräftigen Erbrechungen alle Sym- 
ptome des scheinbaren oder anfangenden Croups völlig ver- 
schwanden. Denn allerdings kann ein solcher katarrhalischer 
Zustand der Anfang eines sich bildenden Croups sein, und ich 
habe oft durch ein zeitig angewendetes Brechmittel den wer- 
denden Croup in der Entstehung gehoben. Eben dies gilt von 
der Ungewifsheit, ob man es mit Croup oder mit dem Krampf- 
Asthma zu thun hat. Auch hier ist das Emelicum das beste 
Mittel, und pafst für beide Fälle. 


Asthma acutum infantile. 
Millar’sches Asthma, 
Diagnosis. Plötzlicher, gewöhnlich des Nachts eintre- 


tender Anfall von Engbrüstigkeit, mit gehemmtem, keuchendem, 
pfeifendem Athem bis zur Gefahr der Erstickung, grofser 
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Angst, Husten im Tone eines grofsen bellenden Hundes, kein 
Fieber; nach 6, 8 Stunden völliger Nachlafs der Zufälle, ja 
oft den Tag über völliges Wohlsein, in-der nächsten Nacht 
die nämlichen Zufälle, aber noch heftiger, .dann wieder völli- 
ger Nachlafs, und so fort Bei dem dritten gewöhnlich 
der Tod durch Erstickung. ‘ Zuweilen wird es am. Ende 
anhaltend. Leicht mögliche Verwechselung mit der: Angina 
membranacea, und sehr gefährlich, weil diese eine entzünd- 
liche, das: Asthma aber eine krampfhafte Krankheit, und also 
die Kurart ganz verschieden ist. isch | 

Die Unterscheidungszeichen: bei dem‘ ei Bsakion; 
ja Intermission der Engbrüstigkeit, bei der Angina beständige 
Fortdauer, beim Asthma kein Fieber, beim 'Croup entzündli- 
ches Fieber, bei dem Asthma heller, bei dem Croup rother 
‚Urin; kommt nur bei Kindern vom 2. bis zum & Jahre vor. 

Pathogenie. Ursachen: Erkältung, feuchte Luft und 
Wohnung, she, 

Therapie. Die einzige Indikation ist die kräftigste, 
schnellste Aufhebung des Krampfs. Dazu zuerst ein Brech- 
mittel, dann .4sa foetida innerlich (siehe No. 272.) und in 
Klystieren, Moschus in starken Gaben, krampfstillende Einrei- 
bungen in Brust, Unterleib und Rückgrat, Senfpflaster, Spa- 
nische Fliege auf die Brust, ni 


Hydrocephalus acutus. 
Encephalitis exsudatoria. 
Hydrocephalus chronieus. 
Hydrocephalus externus. 

Hitzige und chronische Hirnwassersucht. 
Spina bifida. 
Hydrocephalus acutus. 
Diagnosis. Das wichtigste sind die Vorboten. Sie 
sind: eine zu lange offenbleibende Fontanelle der Schädelkno- 
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chen, ein verhältnifsmäfsig zu grofser Kopf, besonders Stirn 
und Vorderkopf, ungewöhnliche: Lebhaftigkeit und  Frühreife 
des Geistes, oder auch Stumpfheit der Geistesfunktionen, un- 
gewöhnliche Schläfrigkeit oder Einschlafen mitten im Spielen, 
erweiterte Pupille, Schielen, ungewöhnlich häufiges Hinfallen, 
Mangel an Festigkeit der Füfse, öfteres Kopfweh, Liegen im 
Schlafe auf dem Bauche und auf der Stirn. 

Zeichen der ausgebildeten Krankheit: 

Man kann sie in 2 Stadien abtheilen, Stad. irritativum 
und paralyticum. Im ersten Sopor mit untermischten Zuk- 
kungen, ja zuweilen heftige epileptische Krämpfe, Erbrechen, 
besonders bei aufgerichteter Stellung des Kopfes, Obstructio 
alvi, Neigung den Kopf anzulegen, Vorwärts- oder Seitwärts- 
Sinken des Kopfes, ein eigner starrer und dabei schielender 
Blick des Auges mit Zittern der Pupille. Der Puls sehr un- 
gleich, bald frequent, bald langsam. Im zweiten paralytischen. 
Stadium: tiefer Sopor, nicht mehr zu erwecken, Lähmung 
einzelner Glieder, zuletzt apoplektischer Tod. 

Die Diagnose ist zuweilen im Anfange schwer. Sie kann 
mit Wurmfieber und Zahnaffektionen verwechselt werden. Das 
wichtigste Unterscheidungszeichen ist das Erbrechen und 
die Leibesverstopfung, welche bei den andern Kopfaffek- 
tionen fehlen. | 

Die Krankheit dauert 8—21 Tage. Sie kommt am häu- 
figsten vom 1. bis zum 7. Jahre vor, in den letzten 30 Jahren 
häufiger als sonst. 

Sie kann’ sowohl primair entstehen, als sekundair, 
als Folge einer andern Krankheit, besonders einer Febris acuta 
oder anderer Inflammalio. interna. 

Die Sektion ‘zeigt Blutanhäufung in den Gehirngefäfsen 

und seröses Extravasat in den Höhlen des Gehirns und N 
kenmarks. wer 
Pathogenie. Die Ursachen sind: Angeborne Anlage 
(Kinder mit ungewöhnlich grofsem Kopf, mit angeborner Ge- 
hirnschwäche; es giebt Familien, wo alle Kinder den Wasser- 
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‚kopf bekommen, zuweilen nur die von einem Geschlecht, zu- 
weilen erst in einer gewissen Zeit des Lebens), skrophulöse 
Anlage, alles, was anhaltende Kongestionen nach dem Gehirn 
unterhält, zu frühzeitige oder zu anhaltende Geistesanstren- 
gung oder Exaltation der Phantasie, der Genufs des Weins 
und gewürzter Speisen bei Kindern, die Zahnarbeit; so kann 
jedes hitzige Fieber, jede Hirnentzündung in diese Krankheit 
übergehen; ein Schlag, Fall auf den Kopf, starke Erhitzung 
oder Erkältung des Kopfes (so kann eben so gut die Ein- 
wirkung der Sonnenstrahlen im Sommer auf den blofsen Kopf, 
als die Einwirkung der strengen Kälte ım Winter, besonders 


das plötzliche Weglassen warmer Kopfbedeckung, eben so das 


plötzliche kurze Haarabschneiden im Winter diese: Krankheit, 
veranlassen ). Metastasen auf das Gehirn, besonders skrophu- 
löse und psorische (ein schnell unterdrückter Kopfgrind oder 
Ohrenflufs u. dgl.).. So mag die in neuern Zeiten eingetretene 
Mode des blofsen Kopfes und des zu kurzen Haarabschneidens 
bei Kindern, welche allerdings den Kopfgrind seltener gemacht 
hat, die häufigere Entstehung dieser Krankheit veranlafst ha- 
ben, selbst dadurch, dafs sie die durch die warmen Mützen 
früher erzeugte Ablagerung der Skrophelsehärfe in der Haut 
als Kopfgrind verhinderte. | | A 

Therapie. Bei der akuten Hirnwassersucht ist in.der 
‚Regel zuerst ein entzündlicher, wenigstens kongestiver, Zu- 
stand des Gehirns anzunehmen, und die schleunige Entfernung 
desselben die beste Verhütung der Exsudation. Daher Blut- 
egel hinter die Ohren und an die Schläfe, der innere Gebrauch 
des Calomel, alle 2, 3 Stunden zu 3—1 Gran, nach 'Ver- 
schiedenheit des Alters, reizende Klystiere (besonders mit ei- 


nem Zusatz von Essig), so dafs täglich 3—4 Stühle erfolgen . 


(dies ist durchaus nothwendig, und thut es CGalomel allein 
nicht, so mufs es mit Rad. Jalap. verbunden werden), 
Abscheeren der Haare und kalte Fomentationen auf den Kopf 
oder Blasen mit Eis gefüllt, auch kleine Dosen Digitalis; 
Senfteige an die Fufssohlen, bei kleinen Kindern Einwicklung 
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der Füfse mit Senfdekokt. Dies ist oft zur Heilung hinrei- 
chend, welches man am Aufhören des Sopors und der Zuk- 
kungen erkennt. — Läfst aber hierauf der Sopor nicht nach, 
so sind bei Röthe des Gesichts und heifser Stirn wiederholte 
Anlegung der Blutegel und Begiefsungen des Kopfs mit 
kaltem Wasser das einzige Rettungsmittel. Man wiederholt 
sie alle 2 Stunden, und immer öfter, immer höher, bis das 
Kind durch Geschrei anfangende Empfindung dabei zu erken- 
nen giebt. Dann läfst man in der Häufigkeit und Intensität 
allmählig nach. Auch ist bei hartnäckigem Sopor ein Vesi- 
catorium im Nacken oft von aufserordentlicher Wirkung, 
desgleichen der Mitgebrauch diuretischer Mittel, Digitalis, 
Oxymel squillit., Decoct. Rad. Levistic., ‘Spirit. 
Nitri dulec. 

Ist die Krankheit einmal da gewesen, so bleibt, besonders 
bei skrophulösen Subjekten, leicht die Anlage zu Recidiven, 
und hier ist das beste Schutzmittel eine Fontanelle am Arm, 
täglich früh und Abends kaltes Waschen und Begiefsen des 
Kopfs, und alle 14 Tage ein Purgans von Rad. Jalap. 
mit Galomel, wovon mich die Erfahrung mehrmals über- 
zeugt hat. 

Bei der chronischen Hirnwassersucht dient die 
nämliche Behandlung, nur weniger zusammengedrängt, länger 
fortgesetzt. Auch können hier Fomentationen des Kopfs mit 
Acetum squillit., Inunctiones mercuriales im Nacken, stark 
eiternd unterhaltene Künstliche Geschwüre im Nacken von 
Nutzen sein: vor allem aber gehörige Behandlung der causa 
remota, z. B. Scrophulosis oder Psora. 

Andere organische Krankheiten des Gehirns, Hypertrophie, 
Hydatiden, Tuberkeln, Verhärtungen, Vereiterungen, Erwei- 
chungen, sind schwer zu erkennen, und noch schwerer, ja gar 
nicht, zu heilen. Das Hauptunterscheidungszeichen von’ der 
Hirnwassersucht pflegt zu sein der mangelnde oder wenigstens 
nur periodisch eintretende Sopor' bei übrigens dem Hydrops 


ähnlichen Erscheinungen. Die Kur beschränkt sich auf die 
. 48 
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beim Hydrops angegebene Behandlung, der auch häufig hinzu- 
tritt. Besonders. ist die Hirnerweichung dadurch merk- 
würdig, dafs die Kinder dabei oft noch bis zuletzt herumgehen 
können. Nur Schwäche der Extremitäten, Schwäche des Ge- 
dächtnisses und der anderen intellektuellen Fakultäten, plötz- 
liche Anfälle von heftigem Kopfschmerz, zuweilen auch vor- 
übergehende Krämpfe, deuten sie an, und ein Nervenschlag 
endigt plötzlich das, Leben. 


Hydrocephalus externus. 


Anhäufung des Wassers zwischen dem Gehirn und den 
Hirnhäuten — ist gewöhnlich eine angeborne Krankheit. Die 
Fontanellen schliefsen sich gar nicht, sondern erweitern sich 
vielmehr immer mehr, mit zunehmender Ausdehnung und Ver- 
dünnung der Schädelknochen und Vergröfserung des ganzen 
Kopfes, die zuletzt bis zur Enormität steigen kann, wobei 
man in den Fontanellen elastische Aufgetriebenheit mit Fluk- 
tuation fühlt. So kann ein Mensch bei übrigens fortgehendem 
organischen Leben, selbst ungestörtem Wachsthum und Ent- 
wicklung, bis zum 14.—18. Jahre leben. Die Kur ist selten, 
und nur in den ersten Lebensjahren, möglich, und besteht in 
der kräftigen Anwendung von Merkurialmitteln, drastischen 
Purgirmitteln, diuretischen Mitteln, künstlichen Geschwüren, 
täglichen kalten Begiefsungen des Kopfs, Fomentationen des 
Kopfs mit Acetum squillit., auch allmähliger mäfsiger Kom- 
pression durch Heftpflaster. Selbst vorsichtige von Zeit zu 
Zeit wiederholte Punktur mit Nadeln mit gleich darauf ange- 
wendeter Kompression hat zuweilen Nutzen geschafft. 

Spina bifida, Hydrorrhachitis ist dasselbe im 
untern Theile des Rückgrats und zeigt eine durch eine Spalte 
der Wirbelsäule hervortretende elastische Geschwulst. Sie ist 
unheilbar. Doch kann man vorsichtige, von Zeit zu Zeit wie- 
derholte Nadelpunktur, verbunden mit Kompression, versuchen, 
aber der Erfolg ist bisher gewöhnlich tödtlich gewesen. 
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Atrophia mesenterica infantum, 
Darrsucht der Kinder. 


Diagnosis. Aufgetriebener, harter Unterleib, oft mit 
deutlich zu fühlenden harten Knoten, und gänzliche Abmage- 
rung der Extremitäten. Dabei gewöhnlich der stärkste, oft 
unersättliche Appetit (daher der ehemalige Glaube an Behexung 
bei dem beständigen Essen und doch immer zunehmenden Ma- 
gerwerden), gewöhnlich Leibesverstopfung, dazwischen auch 
Diarrhoe, Leibschmerz, altes, runzeliges, verstellies Gesicht; 
die Haut überhaupt leblos, welk, oft auch Comedones. 

Paihogenie. Nächste Ursache ist gehinderte Chylifi- 
kation und gehinderter Uebergang des Chylus ins Blut durch 
Verstopfung der Gekrösdrüsen. Entfernte Ursachen: Kränk- 
lichkeit, Schwäche, Alter, Syphilis, Scrophulosis der Erzeuger. 
Mangel der Muttermilch oder ungesunde Ammenmilch, am 
meisten künstliche Auffütterung durch schwere, kleistrige oder 
versäuerte Nahrungsmittel ‚ schwere Mehlspeisen, Kartoffeln in 
den ersten Jahren, überhaupt Ueberfütterung, Würmer, Unrein- 
lichkeit, vernachlässigte Hautkultur, eingeschlossene, verdor- 
bene, feuchte Luft, festes Binden des Unterleibes, Genufs von 
Spirituosis, Opiatmittel. 

Die Krankheit ist am häufigsten vom 1. bis zum 3. Jahre. 
Doch kann sie auch bei Erwachsenen als Symptom der Scro_ 
phulosis eintreten. 

Die Krankheit ist recht gut beilbar; wenn in Zeiten alles 
Nöthige angewendet wird. Aber: bei Vernachlässigung wird 
sie tödtlich, entweder durch gänzliche Verhärtung aller Ge- 
krösdrüsen und dadurch bewirkte gänzliche Nahrungsentzie- 
hung des Körpers, oder durch chronische Entzündung und 
allmählige Vereiterung der Gekrösdrüsen. 

Die Indikation der Kur ist: Auflösung der verstopften 
Drüsen, passende Restauration und Stärkung, sowohl 


des Verdauungssystems, als des ganzen Körpers. Im ersten 
48 * 
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Jahre und wo die Ursache Mangel an Muttermilch und schlechte 
Nahrung ist, bedarf es gewöhnlich nichts weiter, als einer guten 
“ Amme, oder in Ermangelung derselben frisch gemolkener Zie- 
genmilch oder Eierwasser zum Getränk und lauer Bäder von 
Malz, dazwischen das Kinderpulver. 

Bei den höheren Graden und höherem Alter ebenfalls 
Eierwasser, besonders aber Eichelkaffee (ein wahres Spe- 
cificum, wm den harten, aufgetriebenen Leib zu schmelzen), 
Malzbäder, Reinlichkeit, täglich frisch gewaschene Wäsche 
(aufserordentlich wirksam zur Kur, noch besser, wenn sie je- 
desmal mit Suceinum oder andern Balsamicis durchräuchert 
wird), trockene Wohnung, der Aufenthalt in freier, gesunder 


Luft, dabei zuerst Magnesia, Rhabarber mit Calomel 


oder Aethiops mineralis, wodurch auch .die häufig zu- 
gleich vorhandenen Würmer entfernt werden, Extr. Ta- 
rax. mit China (siehe No. 273.), nachher Martialia, 
welche das Grundmittel bleiben, da auch die Drüsenver- 
stopfungen in Schwäche begründet sind, am besten recht fein 
alkoholisirtes Eisen (Aethiops martialis, Flor. Sal, 
ammon. martial.), oder nicht zu starke Eisenwasser, zZ. 
B. Fachinger, Geilnauer. Dabei Einreibungen von stär- 
kend-auflösenden Salben in den Unterleib, welche die Zer- 
theilung trefillich befördern. Malzbäder bleiben immer ein 
Hauptmittel, selbst bei schon vorhandenem schleichenden Fie- 
ber, welches sie am besten heben. 

Sehr wichtig ist aber hierbei die Rücksicht auf die mög- 
liche Entstehung chronischer Entzündung der Gekrösdrüsen 
und deren baldige Entfernung zur Verhütung des Ueberganges 
in Eiterung, welche die Krankheit unheilbar macht. Sobald 
also Schmerzen im Unterleibe sich hinzugesellen, ist die An- 
legung von 3, 4 Blutegeln unentbehrlich und vonder heil- 
samsten Wirkung. 


2 


= 
ar: 


Claudicatio spontanea, Coxalgia 
in fantulıs.. 


Krankhaftes*) Hinken, 


Diagnosis. Allmählig, zuweilen auch schnell entste- 
hendes Hinken, ohne äufsere Ursache, im Liegen und Ruhen 
des Gelenks ohne Schmerz, aber beim Auftreten, Gehen, Be- 
wegung des Fufses, auch bei dem Druck auf das Hüftgelenk, 
mit Schmerz in demselben verbunden. Es entsteht gewöhnlich 
zwischen dem dritten und siebenten Jahre. — Nach längerer 
oder kürzerer Zeit, zuweilen schon nach wenigen Tagen, zeigt 
sich eine Verlängerung des leidenden Fufses und 'ein Austreten 
des Trochanter desselben. 

Pathogenie. Die nächste Ursache ist eine entzünd- 
liche Affektion des Hüftgelenks. Die gewöhnlichsten entfern- 
ten Ursachen sind beiKindern entweder eine skrophulöse, oder 
rheumatische Metastase. Dieselbe kann sich auch zu einer 
äufseren Verletzung, z. B. einem Fall, hinzugesellen. 

Therapie. Die beste, und gewöhnlich hülfreiche, Be- 
handlung im Anfange ist: Anlegung von Blutegeln an das 
Gelenk, täglich ein warmes Bad mit Seife, früh und Abends 
die Einreibung von Unguent. mercur. in das Hüftgelenk, und 
innerlich der a des Calomel zu 14 bis 2 Gran (nach 
Verschiedenheit des Alters) täglich dreimal, dazwischen ein 
kühlendes abführendes Mittel, so dafs täglich einige flüssige 
Darmausleerungen erfolgen. Zeigt sich Besserung, die man 
an Verminderung des Schmerzes und allmähliger Verkür- 
zung des Fufses bemerkt, so bleibt man bei dieser Methode, 


*) Statt freiwilliges, denn freiwillig ist es niemals; das Beiwort 
soll. anzeigen, dals das Hinken nicht von äufserer Verletzung entstanden, 
sondern von Innen heraus, und das Symptom einer inneren Krankheit, 
also ein krankhaftes, Ist, 
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und wendet weiter nichts an. Läfst das Uebel nach 8 Tagen 
nicht nach, so wird noch ein F' esicatorium auf das Hüftge- 
lenk gelegt. 

Diese sanfte Methode ist oftmals noch in späterer Zeit 
heilsam, und man mufs immer mit ihr den Anfang machen. 
Erst wenn sie auch ganz vergeblich ist, gehe man zu den hef- 
tigern Mitteln, dem Cauter ium, entweder actuwale oder 
potentiale, über. 


® 


By 


Br 
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Arzneıformeln. 


No. 1. 
Potio River:. 


Kali carbonic. Drachm. ij. 
Succ. Citr. rec. expr. q. S. ad perfect. saturat. 
Ag. destill. Une. iij. 
Syrup. Rub. id. Une. j. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 


No. 2, 
Brausepulver. \ 


Magnes. carbonic. Scrup J. 

(oder wenn es stark aufbrausen soll, Natr. carbonic. 
acidul. Gr. xv.) 

Sal. essent. Tart. 

Sacchar. alb. aa Scrup. j 


M. £. Pulvis. S. In einer Tasse Wasser im Äufbrausen 


zu nehmen. 
No. 3. 
Krystallwasser. 


Cremor. Tart. Unc. semis. 
coqg. in vase recent. terreo c. 
Ag. font. Libr. v. ad solut. pulver. 
adde 
Pom. Citr. conc. No. j. 
Sacch. alb. Unc. vj. 
Col. S. Krystallwasser, zum Getränk. 


“..+0e 


Tart. emet. Gr. j 
Ag. font. Une. vij. 

(Bei Reizbaren, Decoct. Althaeae.) 
Syrup. Amygdal. Une. j 

M.S. Alle 2 Erinden 2 Efslöffel. 


RB 
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No. 5. 
Nitr. pur. Drachm. ij. 
Sal. mirab. Glauber. Une. j. 
Tart. emet, Gr. j. 
Ag. font. Une. vij. 
Syrup. Rub. id.: Ünc. ; 
| M. S. Alle 3 Stunden 2 Efslöflel. 


Be No: 6. 
Fruct. Tamarindor. 
Mann. elect. aa Unc. semis. 
Sal. mirab. Glauber. Unc. j. 
cog. c. Ag. font. Unc. xij-vilj. 
Colat. adde 
Syrup. Rub. id. Une. j 
‚8. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel, bis hinlängliche Wirkung 
erfolgt. 


NONE 
Aqu. chlorin. Une. ß-j. 
- destill, Unc. vij. 
Syrup. Ruß. id. Une. ir 
M. S. Alle g Studlfen 2 Efslöftel. 


No. 8. 
Radic. Valerian. gross. pulverat. Une. semis. 
digere cum 
Äqu. fervid. per hor. dimid. in vase claus. 
Colat. Une. viij. 
 adde 
Liquor. Ammon. acet. Drachm. vj. 
Spirit. sulphur. aeth. Scrup. j. 
Syrup. commun. Unc. semis. 
M. S. Alle 2 Stunden 1 Efslöffel. 


No. 9. 
Rad. Valerian. gross. pulverat. Unc. semis. 
-  Angelicae 
Flor. Arnicae aa Drachm. ij. 
digere cum 
Aqu. fervid. per hor. dimid. in vase claus. 
Colat. Unc. viij. 
adde 
Lig. Ammon. anıs. 
Spirit. sulphuric. aeth. ä& Drachm. j. 
Syrup. comm. Une. semis. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Eislöffel. 
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No. 10. 
x  Pulv. Radie. Arnicae Unc. semis. 
cog. c. Ag. font. Une. x ad Unc. viij. 
'adde 
Pulver. Rad. Serpentar. Drachm. jj. 
digere. Colat. adde 
Liquor. anodyn. Hofmann. Drachm. J- 
Syrup. Cort. Aurant. Unc. j 
M. S. Alle 2 Skunlen 2 Efslöfiel, 


No. 11. 
® Ol. Cinnamom. gtt. x. 
Essent. Ambrae s. Moschi. Drachm. semis. 
Balsam. vit. Hofm. Drachm. j. 
Aether. sulphuric. Drachm. iß. 
Laudan. lig. Syd. Serup. j. 
M. S. Alle 2, 3 Stunden 30 Tropfen. 


No. 12. 
& Pulver. Cort. Chin. reg. Unc. j. 
coqu. c. Ag. font. Unc. xvj. ad Une. viij. 
adde 
Pulver. Rad. Serpentar. 
- - Arnicae aa. Drachm. ij. 
digere. Colat. adde 
Tinet. Chin. Whytt. Drachm. iij. 
Alum. crud. Drachm. jj. 
Liqu. anodyn. Hofm. Drachm. j. 
Syrup. Cinnamom. Ünc. j. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 


No. 13. 
x  Tart. emet. Gr. ij. 
Pulver. Rad. Ipecac. Scrup. j. 
Oxymell. squillit. Unc. semis. 
Ag. font. Une. jj. 
M. S. Alle 4 Stunden 1 Eifslöffel, bis Erbrechen gxfolgt, 
No. 14. 
®& Sal. mirabil. Glauber. Unc. j. 
Mann. elect. 
Fruct. Tamarindor. aa Unc. semis. 
Folior. Sennae Drachm. ij. 
Ebull. c. Aqu. font. s. q. 
Colat. Une. vij. adde 
Syrup. Rub. idaei. Unc. j. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel, bis hinlängliche Wirkung 
erfolgt. | 
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No. 15. 


Extr. Taraxaci 
— Trifol. fibrin. 34 Dr&chm. Bi; 


Tinet. Rhei vinos. 
Elixir. visceral. Hofm. aa Pie ij 


Aqu. Menth. pip. Unc. iv. 
M. S. Viermal des Tages 1 Etslöflel. 
No. 16. 


3 Rasur. Lign. Quass. Unc. semis. 
Ebull. c. Aqu. font. s. q. 
digere per 7 hor. 
Colat. Une. viij. 
| adde 
Tinet. Rhabarb. vinos. Drachm. iij. 
Liqu. anodyn. Hofm. Drachm. semis. 


Syrup. Cort. Aurant. Une. j. 
M. S. Täglich 4 mal 2 Efslöffel. 


No. 17. 


3 Spirit. Minderer. Une. j. 
Vin. Antimon. Drachm. j. 


Agu. Flor. Sambuc. 
destill. aa Unc. iv. 
Syrup. Flor. Aurant. Une. 7. 
(Bei starkem Fieber ein Zusatz von Nitrum Drachm. ij.) 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 
No. 18. 


% Camphor. Gr. vj. 
Nitr. pur. Drachm. j. 


Sacchar. alb. Drachm. ij. 
M. f. Pulv. Divid. in vj part. aequales. 


Ss, Alle 2, 3 Stunden 1 Pulver. 
| No. 19. 
#» Extr. Aconiti Gr. viij. 
Vin. Antimon. Drachm. ij. 
M. S. Alle 3 Stunden 10— 20 Tropfen. 


No. 20. 
Puleis pectoralıs. 


%» Flor. Sulphur. 
Sem. Foeniculi 


Rad. Iridis Florent. 
Liquirit. aa Une. j. 


Une. iß. 


FAR, 


BD 


B 
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Folior. Senn. Drachm. vj. 
M. f£. Pulv. 


S. Alle 3 bis 4 Stunden 1 Theelöffel. 


No. 21. 7" 
Brustthee 


Flor. Verbase. 
Hb. Tussilag. 
Flor. Sambuc. 
Rad. Liquirit. 
- Althaeae a3 Unc. j. 
- JIridis Florent. 
Semin. Foenicul. aa Drachm. vj. 
C. C.M. 
No, 22. 
Empl. Hyoscyam. : Une. j. 
Opii Drachm. semis. 
Malax. 
No. 23. 
Cortic. Chin, reg. rec. et subtiliss. alcohol. 
Divid. in viij part. aequal, 
S. Alle 2 Stunden ein halbes Pulver. 


No. 24. 


Cortic. Chin. reg. recent. et suktiliss. alcohol. 


Syrup. Cinnamom. q. s. ut f. Electuar. 
S. Alle 2 Stunden 1 Theelöffel. 


No. 25. 
Chinin. sulphuric. Scrup. j 
Suce. Liquirit. q. s. ut f£. Pi No. xx. 
S. Alle 2 oder 3 Stunden 1 Pille. 


No. 26. 
Phosphor. Gr. J. 
solve in 
Ol. Terebinth. Drachm. j. ” 
S. Täglich 4Amal 10 Tropfen. 


No. 27. 
Resin. Guajac. Drachm. jj. 
Mucilag. Gumm. arab. q. s. 
ut f£ c. Agq. destill. Unc. v. emulsio, 
cui adde 
Syrup. Amygdal. Une. j. 
M. S. Täglich Amal 1 Eislöffel. 


Une. J. 


Une. j. 
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:No. 28. 
B Resin. Guajac. Drachm. semis. 
Extr. Aconit. Gr. ij. 
Elaeosacch. Citr. Scrup..j. 
Cremor. Tart. Scrup. ij. 
M. f. Pulv. Dispens. dos. 


S. Früh, Nachmittags und Abends jedesmal den 3. Theil ei- 
nes Pulvers. 


No. 29, a. 


» Resin. Guajac. Drachm. ij. 
Lact. Sulphur. 
Sapon. medicat. aa Drachm. j. 
Extr. Dulcamar. q. s. ut £. Pil. Gr. ij; 
S. Früh und Abends 10 Pillen. 


No. 29. b. 


#% _Calc. Antimon. sulphurat. Drachm. ij. 
coqg. c. Agq. font. Libr. v.-Libr. iv. 
Serv. in lagenis bene obturatis. 


No. 30. 


» Lign. Guajac. ras. Unc. ij. 

Stipit. Dulcamar. Unc. semis. 

cog. c. Agq. font. Libr. ij. ad Libr. iß. 
‚Colat. adde 

Mercur. sublimat. corrosiv. Gr. semis. 

Syrup. Althaeae Une. ij. 
M. S. Täglich die Hälfte (alle 2 Stunden 1 halbe Tasse) zu 

trinken. 


No. 31. 


#» Mercur. sublim. corros. Gr. jj. 
solve in Ag. destill. s. q. 
adde 
Opii. Gr. ij. 
Mic. pan. alb. 
Mell. pur. 2 q. s. ut f. Pil. No. ıx. 
(30 Pillen enthalten 1 Gran Sublimat.) 
S. 3—5 Pillen 2mal täglich. 


No. 32. 
Be Ain. Guajac. Drachm. semis. 
 Lact. Sulphur. Serup. semis. 
. Cremor. Tart. Drachm. j. 
Elaeosacch. Citri Scrup. ]. 
M. f. Pulv. S. Früh und Abends 1 hälbes IR 
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No. ai 


® 

#» . Flor. Sulphur. u 
Cremor. Tart. 3 Unc. semis. 
Rad. Liquirit. Drachm. jj. 
Elaeosaech. Anisi Drachm. j. 
Folior. Senn. Scerup. ij. 
Sulphur. Antimon. aurat. Gr.: vj. 

M. £. Pulv. S. Täglich 3mal 1. Theelöftel. 


No. 34. 
%»  Stipit. Dulcamar. Unc. semis. 
cog. c. Aq. font. Une. x. ad Une. vij. 
adde 
Tart. tartarisat. Drachm. ij. 
Vin. Antimon. Gtt. ıx. 
Syrup. Liquirit. Une. j. 
M. S. Täglich 4mal 2 Eislöffel. 


No. 3. 
R  Spec. pector. Unc. ij. 
Hb. Marrub. a 
M. D - Zum Thee. 


No. 36. 

® Extr. Gramin. Unc. semis. 
- Marrub. 

Terr. fol. Tart. aa Drachm. Hr 
Vin. Antimon. 

Ag. Laurocerasi aa Drachm. 7. 

Ag. Foenicul. Une. vj. 
M. S. Alle 3 Stunden 1. Efslöftel. 


No. 37. 
®  Lichen. fa Drachm. vj. 
Stipit. Dulcamar. Drachm. ii]. 
cog. ce. Aqu. font. Une. xvj. ad Une. viij. 
Colat. adde 
Syruß balsamic. Une. j | 
© M.S. Täglich Amal'® Eislöftel. 


u No. 38. 
| Für ein 2jähriges Kind. 
-, rs Calomelan. Gr. ij. 
E Folior. Digital. purp. Gr. semis. 
2 Saechar. alb.. Drachm. ie 
ji M. £.-Pulv, ‚Divid. in iv part, aequal 
E: 5 Alle 3 bis 4. Stunden eins. 


i ® 
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No. 39. Be: 

» Infus. Flor. Sambuc. Una Ana 
Nitr. s. Sal. ammoniac. Drachm. iß. 
an simpl. Une. ij. 

M. S. Zum Gurgeln und Einspritzen. 
| No. 40. | 

pr Oxymell. simpl. Une. j. 

Syrup. Moror. Une. jj. 
M. S. Oft 1. Theelöftel. 


No. 41. 


% 


"u Hb. Salv. 
Flor. Sambuc. aa Unc. semis. 

ebull. c. Agq. font. 
Colat. Libr. ij. 

adde 

Essent. Pimpinell. Unc. j. 

Alumin. erud. Drachm. iij. 
M. S. Zum Gurgeln und Einspritzen. 


No,, 42. 
3 Essent. Pimpinell. Drachm. iß. 
Syrup. Althaeae Une. ij. 
M. S. Alle halbe Stunden 1 Etslöffel. 


| No. 43. 
& Essent. Pimpinell. Drachm. jj. 
S. 15 Tropfen auf Zucker langsam im Munde zerfliefsen 
zu lassen. 


No. 44. 
5» Tart. emet. Gr. ij. | 
Nitr. pur. Drachm. ij. 
Ag. font. Une. iv. 
Syrup. Althaeae 
-  Liquirit. aa Une. j 
M. S. Alle 2 Stundbn 2 Efslöffel. 


_ No. 45. 
r» Calomelan. Gr. yj. BR... | 
Opii pur. Gr. jj. ' 


2 


Sacchar. alb. Drachm. jj. | 2 
M. f. Pulv. Divid. in vj part. aequal. 
R S. Alle 2 Stunden 1 Pulver. 
No. 46. 


r» Radic. Senegae Drachm. ij. 
7009: €. A. font. Unc. xiv. ad Unc. vii). 
Colat. adde 


R 


ee 


En. 


® 
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Sal. ammoniac. 
Vin. Antimon. 
Ag. Lauroceras. äa Drachm. j. 
Syrup. Althaeae 
Mell. pur. aa Une. j 
MS: Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 


No. 47. 
Olei Amygdal. dule. s. Papaver. rec, expr. Une. j. 
Ag. fontan. Une. viij. 
Mucilag. Gumm. arab. q. s. ut f. emuls. 
adde 
Extr. Hyoscyam. Gr. vj. 
Syrup. emulsiv. Unc. semis. 
M. S. Alle Stunden 1 Bislöfie 


No. 48. 
Magnes. carbon. 
Tart. vitriol. 
Rad. Rhabarb. 
Elaeosacch. Menth. 3a. 
M. £f. Pulv. S. 1 Theelöffel voll auf einmal zu nehmen. 


No. 49, 
Rad. Tarax. 
- Saponar. 
Flor. Verbase. 
-  Chamomill. vulg. aa. 


M. S. Zu jedem Klystier 2 Efslöffel voll nebst einer Hand- 


voll Waizenkleie abzukochen. 


" No. 50. 
Liquor Belladonnae_ cyanicus. 


Extr. Belladonn. Gr. iv. 
solve in 
Ag. Be ocerası Une. semis. 2 
S. 4mal täglich 20 — 30 Tropfen.' 


# 54, 
Hb. Digitalis Drachm. semis. 
diger. c. Agq. font. per + hor. 
‚Colat. Une. vj. adde 
Aqu. Lauroceras. Drachm. de 


Nitr. pur. Drachm. ij. 
M.'S. Alle 2 Stunden 4 Etslö fiel. 
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. No. 52. Pr 
rw Extr. Tarax. 

- Gramin. äa Unc. semis. 
Terr. foliat. Tart. Drachm. ij. 
(oder Tart. tartaris. Drachm. iij. 

Natr. carb. Drachm. j.) 

solve in 

Ag. Menth. ‚Pip. 

-  destill. aa Une. iij. 

S., Täglich 4mal 1 Efslöffel. 


No. 53. 
r Gumm. ammon. Drachm. iij. 
Sapon. med. Drachm. ij. 
Lact. Sulphur. 
Pulver. Rad. Rhabarb. 
: (oder Fol. Senn.) aa Drachm. j. 

Extr. Taraxac. q. s. ut £. Pil. Gr. jj. 

Consperg. Semin. Lycopod. 

S. Täglich 3mal 10 Stück: 


No. 54. 
® Kali carbon. 
Ammon. muriat. aa Drachm. j. 


solve in 
Aqu. Menth. pip. Une. ij. 
| adde 
Aloes 
Myrrh. 


Resin. Guajac. 
Rad. Rhabarb. aa Drachm. semis. 
Croei Scrup. ). 
. diger. l. a. ut f. Elixir. 
S. eo. 3mal 40—60 Tropfen. 


No. 55. 
® Elix. acid. Hall. Drachm. jj. 
Tinet. Chin. Whytt. Drachm. vj. 
M. S. Täglich 3mal 60—80 Tropfen in einer Tasse Wasser. 


No. 56. 
®& Alum. cerud. 
Terr. Catech. 
_ Extr. Chin. 3a 
us M. f. Pil. Gr. ij. Consp. Pulv. Cinnamom. 


'S. Früh und Abends 10 Pillen. 
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No. 57. 
®w Fol. Aurant. virid. 
Rad. Valerian. 
-  Caryophyllat. 
Hb. Meliss. 22. 
Conc. M. S. Jeden Abend 1 bis 2 Eislöffel voll mit 2 Tassen 
kochendem Wasser zu übergiefsen, die Nacht hindurch zusam- 
men stehen zu lassen und früh und Abends die Hälfte kalt 
zu trinken. 


No. 58. 
® Rad. Columbo Unc. semis. 
coqu. c. Ag. font. Unc. xij.-Une. vi). 
Colat. adde 
Tinct. Ferr. aeth. 

-  Valerian. 
- ort. Aurant. aa Drachm. j. 

M. S. Täglich 4mal 2 Eislöffel. 


No. 59. 
Flor. Zinc. Drachm. semis. 
Suce. Liquirit. q. s. ut f. Pil. No. ıx. 
S. Früh und Abends 2 Pillen (einen Tag um den andern 
eine mehr). 


No. 60. 
Pulvis antepilepticus. 


®»  Flor. Zinc. 
Extr. Hyoscyam. aa Gr. 5. 
Ol. Valerian. aeth. Gtt. j. 
Rad. Valerian. Drachm. semis. 
M. f. Pulv. S. Früh und Abends 1 Pulver. 
(Bei hartnäckigen Fällen wird noch ein halbes Gran Cuprum 
ammon. hinzugesetzt.) 


No. 61. 
3» Rad. Valerian. sylv. Drachm, semis. 
Ol. Valerian. aeth. Gtt. jj. 
M. £. Pulyv. S, Täglich 3 Pulver. 


‚No. 62. 
®» Argent. nitric. Scrup, semis. 
Extr. Cicut. Drachm. jj. 
Opii pur. Gr. v 
Suce. Liquirit. chin 
M. £. Pil. Gr. ij. S. Früh En Abends erst 2, dann 3, allmäh- 
lig bis zu 5 Stück. 


43 
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No. 63. 
Essent. Castor. 
Liqu. anodyn. Hofm. aa Drachm. j. 
Ol, Menth. pip. Gtt. vj. 
Laudan. liquid. S. Scrup. )- 
M. S. 40 Tropfen alle 2 Stunden. 


No. 64. 
Gumm. ammoniac. Drachm. ij. 
Mucilag. G. arab. q. s. ut fi c. 
Ag. Foenicul. Unc. vj. emulsio. 
Adde 
Liqu. Ammon. anis. Drachm. semis. 
Oxymell. squillit. 
Syrup. Lignirit. aa Une. j. 
M. S. Alle Stunden 1 Efslöffel. 


| No. 69. 

As. foetid. 

Gumm. ammon. 

Sapon. medicat. 

Extr. Tarax. aa. Drachm. ii. 

Sulphur. Antim. aur, Serup. J. 
M. f. Pil. Gr. ij. Consperg. Semin. Lycopod. 
S. Früh, Nachmittags und Abends 10 Stück. 


No. 66. 
Extr. Helen. Drachm. jj. 
Liqu. Ammon. anis. Drachm. iß. 


Aqu. Foenicul. Unc. ij. 
M. S. Alle 2 Stunden 80 Tropfen. 


No. 67. 
Gumm. ammon. 
Extr. Arnic. 
-  Senegae 
- Helen. 32 Drachm. ij. 
Pulver. Rad. Squill. 
Sulph. Antimon. aur. aa Scrup. ). 


M. f. Pil. Gr. ij. 
S. 3mal täglich 8—10 Pillen. 
No. 68. 


Specier. pect. Une. ij. 

Hb. Chenopod. ambros. 

or Marrub. aa Une. semis, 

i C. M. S. Zum Thee. 


B 


1. 


Be 
2 
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No. 69. 

Rad. Helen. 

-  JIridis Flor. 

- Squill. aa Une. J. 
Benzoes 
Myrrhae 
Sem. Anisi 
Suce. Liquirit. 
Gumm. ammon. pur. aa Une. -semis. 
Croci Drachm. ii). 

M. f. c. Spirit. Vin, rectif: Libr. ). 


a. Elixir. S. 60-80 Tropfen. mehrmals des Tages zu 


nehmen, 
No. 70. 
Extr. Digital. 
- . Hyoscyam. 
Pulver. Hb. Digital. 2a. 


M. £. Pil. Gr. j;, $. Früh und Abends 1 Pille, auch bei hart- 


er 


näckigen Fällen 3—4 täglich, 
No, 71. 
Sal. ammon. Drachm. ij. 
Succ. Liquirit, Unc, semis. 
Aqu. Foenic. 
- fontan. aa Une. iv. 
Syrup. Althaeae Une. j. 
Vin. Antimon. Gtt. xL. | 
M. S. Alle Stunden 1 Efslöftel. 


No. 72..a. 


Extr. Dulcamar. Drachm. j. 


Flor. Sulphur. Drachm. semis. 


M. f£. Pil. Gr. j, S. 4mal täglich 4, 5, 8 Pillen. 
No, 72. b. 
Elxir. anticatarrhale, 


Exir. Card. benedict. Drachm. j. 
- Dulcamar. Scrup. . 
Ag. Foenicul. Une. 7. 
- Lauroceras. Drachm. j. ER 
M. S. Viermal täglich 60 Tropfen. 


No. 73. 


Lichen. island. 


Stip. Dulcamar. aa Unc. semis. 


cog. c. Aqu. font. Une. xiv. ad Une. vi. 'E 
Colat. adde ö 
49 * 


712. 


Liqu. Ammon. anisat. Gtt. LX. 
Syrup. Liquirit. Unc. j 
a S. Täglich Amal 2 Efslöftel. ’ 


No. 74. 
»  Tart. tartaris. Drachm. 7. 
Ag. Foenic. Unc. semis. 
Syrup. Mann. Unc. j. 
Oxymell. squill. Drachm. ij. 
Vin. Antimon. Gtt. xx. 
Extr. Hyoscyam. Gr. jj. 
M. S. Alle 2 Stunden l Theelöffel (für Kinder von 2 bis 
4 Jahren). 
No. 75. 
» Rad. Belladonn. Gr. j. 
Sacchar. alb. Drachm. j. 
M. f. Pulv. Divid. in viij part. aequal. S. Früh und Abends 
eins (für Kinder von 2—4 Jahren). 


No. 76. 


n 


®» Magnes. carbon. 
Flor. Sulphur. aa Gr. iv. 
Laudan. liquid. S. Gtt. j. 
Sacchar. alb. Scerup. j. Ä | re 
M. £. Pulv. Dispens. dos. iv. S. Früh und Abends eins. 
No. 77. 
®» Tart. emet. Drachm. j. 
Axung. porc. Unc. semis. | 
M.S. Täglich einer Bohne grofs einzureiben. 


No. 78. 
» Gelatin. Lichen. island. Une. semis. _ 
Syrup. Liquirit. Unc. j. 
M. S. Alle 2 Stunden 1 Theelöffel. 


No. 79. 
%»  Tinet. Cort. Aurant. Drachm. ij. 
-  OCastor. 
- Aloes aa Drachm. j. 
M. S. Täglich 2mal 60 Tropfen. ; 


No. 80. 
® Kali carbon. Drachm. ij. | 
Suce. Citri rec. expr. q. S. ad ats 
Ag. Meliss. Une. iij. | 
Extr. Hyoseyam. Gr. vj. 
hilft dies nicht, Tinet. Opii SL Gtt. vi). 
M. S. Alle Stunden i Eislögel, 


Eu 


1 


BR 
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No. 81. 


Spirit. matrieal. Une. vj. 
Balsam. vit. Hofm. Une, semis. 
Tinet. Opii Drachm. 1). 

M. S. Zum Einreiben und Aufschlagen. 


No. 82. *). 
Spiritus carmınatıeus. 
Spirit. matrical. 
-  Serpylli 
- _Ror. marin. 
Menth. pip. aa. 


1:5 
i 


+ 


M. S. Früh und Abends den Unterleib damit zu waschen. 


No. 83. 
Magnes. carbon. 
Tart. vitriol. 
Rad. Rhabarb. 
Pulver. aromat. aa. 


M. f. Pulvis. S. Täglich 3, Amal einen kleinen Theelöffel. 


No. 84. 
Empl. de Galban. croc. Unc. j. 
Camphor. 
Sal. volat. 
Opii aa Drachm. semis. 
Ol. Cajeput. 
- Menth. pip. aa Gtt. xx. 
Malax. 

No. 85. 


Pulver. Cort. Chin. reg. Drachm. semis. 

Ferr. sulphuric. Gr. j. 

Cinnamom. Gr. jj. . 
M. f. Pulv. S. Früh und Abends eins. 


No. 86. 
Resin. Guajac. Drachm. semis. 
Sulphur. Antimon. aur. 
Calomelan. 
Extr. Aconiti aa Or. jj. 
Ol. Valerian. aeth. Gtt. 1j. 
Sacch. alb. Scrup. j. 
M. f. Pulv. S. Früh und Abends 1 halbes Pulver. 


. 


”) Bei Flatulenz einzuschalten, 
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No. 87. | 
Puleis errhinus. 

Flor. Lavendul. 
Hb. Majoran. aa Drachm. iß. 
Sacchar. alb. Drachm. j. 
Sapon. medicat. exsicc. 
Flor. Convallar. maj. aa Drachm. semis. 


Ol. Caryophyll. Gtt. iv. 
M. f. Pulvis. 


No. 88. 
Magister. Bismuth. Gr, jj. 
Extr. Hyoscyam. Gr. j. 
Magnes. carbon. Scrup. semis. 
Ol. Cajeput. Gtt. j. 
Sacchar. alb. Scrup. j. 
M. f. Pulv. S. Täglich 3 Pulver. 


No. 89. 
Linimenturm antıspasmodicum, 


Linim. volat. camph. Unc. j. 
Ol. Cajeput. 
- Menth. erisp. aa Scrup. semis. 
Tinct. thebaic. Drachm. j. 
M.S. Krampfstillende Salbe, 


No. 9%. 
Ol. Amygdal. dulc. rec. expr. Unc. j. 
Ag. fontan. Une. vij. | a 
Mucilag. Gummi arab. g. s. ut f} emulsio. 
Adde 

Mann. elect. Une. j 
Tart. tartaris. Drachm. ij— iv. 
Syrup. emulsiv. Unc. semis. 
Extr. Hyoscyam. Gr. vj. 

M. S. Alle RR 2 Efslöfel. 


No. 91. 
Flor. Sulphur. | 
Magnes. carbon. aa Drachm. jj. 
Opiı pur. 
Rad, Ipecac. aa Gr. ij. ; 
M. f. Pulv. Divid. in xij part. aequal. S. Täglich 4mal 
4 Pulver, 


RB 


B 
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No. 92. 
Pilulae resolventes. 

Gumm. ammoniac. Draehm. ij. 
Sapon. medicat. Drachm. ij. 
Pulver. Rad. Rhab. Drachm. j. 
Extr. Tarax. q. s. ut f Pilul. Gr. jj. 

S. Täglich 3mal 410 —15 Pillen. 

No. 93. 
Fell. Taur. insp. > 
Extr. Rut. 
Sapon. med. 
Lact. Sulphur. aa Drachm. ij. 


M. f. Pil. gr. ij. S. Früh und Abends 10 Stück mit einem 
Aufgufs von Hb. Meliss., Flor. Chamomill., Millefol,, Arnicae. 


3% 


Br 


No. 94, 
Fol. Senn. Drachm. ij. 
Sal. mirab. Glauber. Une. 7. 

ebull. c. Agq. font. g. s, 

Colat. Unc. vij. adde 
Tartar. emet. Gr. ij. 
Syrup. Mann. Une. j. 

M.S. Alle Sud 1 bis 2 Efslöflel. 


No. 9. 
Pulver. Rad. Valerian, Unc. semis. 
Flor. Arnicae Drachm. ij. 
digere c. Ag. ferv. s. q. per 4 hor. 
Colat. Unc. vıj. adde 
Sal. mirab. Glauber. Unc. semis, 
Liqgu. c. c. sucein. 
-  anodyn. Hofm. aa Gtt. xt. 
Syrup. Cort. Aurant. Unc. semis. 
M. S. Alle Stunden 1 Eislöffel. 
No. 96. 
Resin. Guajac. Drachm. semis. 
Cremor. Tart. Drachm. j. 
Sacchar. alb. Drachm. semis. 


M. £. Pulv. S. Früh und Abends die Hälfte (einige Tage fort- 


zusetzen), 


No. 97. 
Tart. emet. Gr. xv. in Ag. BEE 
Galban. 


-Gumm. ammon. 


Extr. Arnic. aa Drachm. hie 
Castor. Drachm. semis. 
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M. f. Pil. Gr. j. S. Viermal täglich 8 Stück und immer stei- 


Er 


a 


re 


vi 


gend bis zum Ekelerregen. 


No. 98. 
Ol. Cajeput. Scrup. j. 
Liquor. anodyn. Hofm. 
- c. c. sucein. aa Drachm. j 
M. S. Alle 3 Stunden 30 Tropfen. 


No. 99. 
Flor. Arnicae Scrup. J. 
Ol. Valerian. aeth. Gtt. J- 
Sacchar. alb. Scrup. semis. 
M. £. Pulv. S. Alle 3 Stunden eins, 
No. 100. 
Extr. Nuc. Vomic. spirit. 


Pil. Gr.j. S. Täglich 3mal eine Pille, steigend bis zu 2—3. 


No. 101. 

Spirit. matrical. 

-  Serpill. 

- Formic. aa Une. ij. 

-  camphorat. Unc. j. 
Balsam. vit. Hofm. 
Linim. volat. aa Unc. semis. 
Ol. Cajeput.: Drachm. j. 

M. S. Spiritus zum Waschen. 


No. 102. 
Ol. Cajeput. Drachm. j. 
Linim. volat. c. Ol. camphor. parat. Unc. j. 
Bals. vit. Hofm. Unc. semis. 
M. S. Nervensalbe. 


No. 103. 
Phosphor. Gr. v 
Ol. animal. Dipp. Drachm. 1]. 
- Papav. Unc. semis. 
M. S. Zum Einreiben. 


No. 104. 
Aether mercurialıs. 


Mercur. sublim. corros. Gr. jj. 
Aether. sulphuric. Drachm. 1j. 
Solv. S. Täglich 3mal 10—30 Tropfen. 


No. 105. 


 Terr. ponderos. salit. Drachm. j. 


Ag. font. destill. Une. ij. 
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Extr. Cieut. Drachm. j. 
M. S. Viermal täglich 30— 40 Tropfen c. Decocto Dulcamarae. 


No. 106. 
Stahlwein. 
®»  Lign. Quass. 


Hb. Trifol. fibrin. aa Drachm. vj. 
Rad. Zedoar. 

- Galang. aa Drachm. jj. 

-  Gentian. rubr. 
Cort. Aurant. aa Unc. semis. 

- Chinae. Unc. ij. 
Limat. Ferri Drachm. vj. 

Infund. Vin. Rhen. opt. s. Tokay. Libr. vii). 

Stent in digestione in loco calido. Non decanth. 
S. Täglich 3— Amal ein Liqueurglas voll zu trinken. 


No. 107. 
%» KElix. visc. Hofm. Une. j. 
Tinet. Cort. Aurant. Drachm. j. 
Extr. Columbo Scrup. j. 
M. S. Vormittags und Nachmittags SO Tropfen, 


No. 108. 
»  Tinct. Absinth. Ä 
Elıx. Aurant. comp. Ph. B. 22. 
M. S. Vor- und Nachmittags 80 Tropfen. 


No. 109. 
 Extr. Lupul. Drachm. j. 
Ag. Menth. pip. Une. j. 
‘-  Cinnamom. Unc. semis. 
M. S. Täglich 3mal 60 Tropfen. 


No. 110. 
» Pulv. Rad. Columbo Unc. semis. 
cog. c. Ag. font. Une. x. ad Une. vj. 
Colat. adde 
Spirit. sulphuric. aeth. martiat. Drachm. ij. 
Tinct. Cinnamom. Drachm. }- 
Syrup. Cort. Aurant. Unc. j 
M. S. Alle 3 Shanden 1 Efslöffel. 


No. 111. 
7»  Extr. Quass. Drachm. semis. 
Rlixir. visc.. Hofm. +. > ev 
Tinct. Chin. Whytt. aa ÜRe 'semis. 
r Spirit. sulphuric. aeth. mart. Drachm. ij. 
M. S. Täglich 3mal 80 Tropfen. 
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No. 112. 


Extr. Quass. Une. semis. 
Ferr. sulphuric. Scrup. )- 
Pulver. Cinnamom. Drachm. semis. 
M. f£. Pil. Gr. ij. S. Täglich 2, 3mal 10 Pillen. 


No. 113. 
Spirit. Formic. Unc. ij. 
Liqu. anodyn. Hofm. 
Balsam. vit. Hofm. aa Unc. semis. 
Aqu. Menth. pip. 
- Serpill. aa Une. iij. 
M. S. Zum Waschen des Kreuzes und der Genitalien. 
No. 114. 
Resin. Guajac. Drachm. semis. 
Calomelan. 
Sulphur. Antim. aurat. aa er 7 
Sacchar. alb. Scrup. j 


M. £ Pulv. S. Früh und Abends die Hälfte. 


No. 115. 

Ol. Amygdal. dule.” Drachm. j. 

- ‘camphor. Scrup. semis. 

Fell. Taur. Drachm, semis. 

Ol. Cajeput. Gtt. ij. 

M. S. Auf Baumwolle in das Ohr zu legen. 

No. 116. 

Hb. Digital. purp. Gr. j. 

Nitr. pur. 

Pulver. gummos. aa Serup. ). 

M.-f, Pulv. S. Früh und Abends eins. 


No. 117. 
Calc. chlorin. Drachm. j. 
Ag. Lauroceras. Drachm. ij. 
- destill. Unc. semis. 
M. S. Täglich 4mal 0— 50 Tropfen. 


| No. 118. 
Plumb. acet. Gr. j. 
Extr. Opii aquos. Gr. semis. 
Sacchar. alb. Scrup. J. 
M. f. Pulv. S. Früh und Abends 1 Pulver. 


No. rn 
Myrrh. Drachm. semis. 


Sacchar. alb. Une. j. 
M. f. Pulv. S. Täglich einigemale 1 Theelöffel. 


151 


B 
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| No. 120. 
Lapid. Cancror. Drachm. ij. 
Succ. Citri q. s. ad perfect. saturat. 
. adde 
Aqu. Flor. Tiliae Une. vj. 
Syrup. Liquirit. Unc. j. 
M. S. Alle 3 Stunden 2 Eslöfle. 


No. 121. 
Vitriol. alb. Scerup. semis. 
Extr. Catech. Drachm. semis. 
Syrup. Alth. Une. j 
M. S. Zum Pinseln des Mundes. 


| No. 122. 
Gelatin. Lichen. Island. Une. j. 
Extr. Dulcamar. Scerup. semis-}. 
Syrup. Liquirit. Une. j. 
Liquor. Ammon. anis. Gtt. xx. 
M. S. Täglich Theelöffelweise zu konsumiren. 


No. 123. 
Extr. Myrrh. aquos. Drachm. j. 
Liquor. Terr. foliat. Tart. Une, ij. 
M. S. Alle 3 Stunden 40 Tropfen. 


No. 124. 

Pulver. Cort. Chin. reg. 

Radic. Ratanh. aa Une. semis. 

cog. c. Ag. font. Une. xij-vii). 

Colat. adde 

Alumin. crud. Drachm. semis. 

Syrup. Alth. Une. iß. 

M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 


No. 125. 
Cäle. chlorin. Drachm. semis. 
Extr. Hyoscyam. Gr. vi. 
Aquae Lauroceras, Unc. j. 
M. S. Dreimal täglich 20. Tropfen. 


No. 126. 
Sacchar. Lact. Unc. j. 
Extr, Myrrh. aquos. Drachm. j. 
Flor. Sulphur. Drachm. iß. 
Extr. De Scrup. J. | 
M. f. Pulv. S. Früh und Abends 1 Theelöffel. 
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No. 127. 
x Rad. Arnic. Drachm. ij. 
cog. c. Ag. font. Unc. x ad Une. vj. 
Colat. adde 
Extr. Chamomill. | 
- Rut. aa Drachm. iß. 
Ferr. tartaris. Drachn. ) 
Ag. Menth. pip. Une. ij. 
Syrup. Cort. Aurant. Une. j. 
M. S. 3— 4mal täglich 2 Efslöffel. 


No. 128. ‘ 
»  Gumm. Galban. 
| Extr. Arnic. 
- . Chamomill. 


Flor. Sal. ammon. mart. 2a. 
F. Pil. Gr. ij. S. Täglich 3mal 10 Stück. 


No. 129, 
3 Borac. Drachm. semis. 
Croc. Gr. viij. 
Elor. Sulphur. 
Elaeosacch. Menth. aa Scrup. j 
M. £. Pulv. S. Früh, Nachmittags“ und Abends den 3. "Theil 
eines Pulvers. 


No. 130. 
Gumm. Myrrh. 
-  Galban. 
Extr. Hellebor. nigr. aa Drachm. J- 
Aloes Scrup. semis. 
Castorei Scerup. j. 
M.. f. Pil. Gr. ij. S. 2, 3mal täglich 10 Pillen. 


No. 131. 


‘® 


%»  Flor. Chamomill. 
Hb. Meliss. 
- Menth. erisp. aa Drachm. ij. 
- Sabin. Drachm. j. 
C. M. S. Täglich zum Aufgufs mit 2 Tassen kochenden 
‚Wassers, früh und Abends die Hälfte zu trinken. 


No. 132. 
3» Magnes. carbon. Scerup. j. 
Sal. essent. Tart. Gr. xvj. 
.Hb. Sabin. 
Sacchar. alb. aa Scrup. j. 
M. f. Pulv, S. Früh, Nachmittags und Abends den 3. Theil 
mit einer halben Tasse Wasser. 


ni. 
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No. 133. 
®  Elix. acid. Haller. Drachm. ij. 
Tinet. Chin. Whytt. Une, j. 
- ort. Aurant.. Drachm: j: 
M. S. Täglich 3mal 80 Tropfen in einer Tasse Wasser, 


No. 134. 
RB us Cort. Chin. reg. Une. j. 
- AÄurant. Drachm. ij. 
BL, c. Ag. font. Une. xij-viil. > 
Colat. adde 
Elixir. acid. Haller. Drachm. semis. 
Tinet. Cinnamom. Drachm. Y. 
Syrup. Cort. Aurant. Unc. j. 
M. S. Alle 3 Stunden 2 Eislöffel. 


No. 135. 
r? Lact. vaccin. Libr. iß. 
cog. c. 
Alum. crud. Drachm. ij. 
F. Serum. 
adde 
Syrup. Cinnamom. Une. j. 
S. Alaunmolken, eine halbe Tasse 1 — 2 stündlich Dx dosi. 


No. 136. 
®  Extr. Chin. 
-  Ratanh. 
-  Salv. 
Terr. japon. aa Drachm. ij. 
Vitriol. Mart. Scrup. ij. 
M. £. Pilul. Gr. ij. S. 3mal täglich 19 — 4 Pillen, 


No. 137. 
®» Cortic. Cinnamom. Scrup., semis. 
Vitriol. Mart. Gr. j. 
Sacchar. alb. Scrup. j- 
M. f. Pulv. S. Alle 2 Stunden, auch öfter, ‚ein Pulver. 


No. 138. 
3»  Cremor. Tartar. Unc. j. 
Nitr. pur. 
Sacchar. alb. aa Drachm. jj. 
M. £. Pulv. $. 1 Theelöffel voll 2-, 3mal täglich i in einem 
Glase Zuckerwasser. h; 


No. 139. 


®» Agu. fontan. Une. vij. 
Spirit. Cochlear. Une. iß. 


” 


B 


B 
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Aqu. Lauroceras. 

Nitr. pur. aa Drachm. j. 

Extr. Hyoscyam. Scrup. semis. a 
M. S. Oefters in den Mund zu nehmen. 


No. 140. 
Kali carbon. Drachm. ij. 
Succ. Citri rec. expr. 
g. 5. ad perfect. saturat. 
Ag. Meliss. Une. ii. 
Extr. een Gr. iv. 
M. S. Alle 2, 3 Stunden 2 Eislöflel. 


No. 141, 
Elix. Vitriol. Myns. 
(acid. aromat.) 


Tinct. Ambrae aa. 
S. Täglich 3mal 40 Trapien, 


No. 142. a. 
Ol. Amygdal. dule. rec. expr. Unc. j. 
Aqu. font. Une. vij. 


‚Mucilag. Gumm. arab. q. s. ut f. emuls. 


adde 
Extr. Hyoscyam. Gr. vj. 
Syrup. emulsiv. Unc. j. 
M. S. Alle Stunden 2 Efslöffel. 


No. 142 b. 
Tart. vitriol. Unc. semis. 
Ag. destill. Unc. vj. 
Syrup. Rub. id. Une. iß. 
M. S. Viermal. des Tages 2 Efslöffel, 
No. 143. 
Unguentum Calcıs. 


Ag. Calc. viv. 


Ol. Papav. aa. 


No. 144. 
Pılulae a 5. stypticae. 


Terr. Catechu. 
Alum. crud. 
Extr. Chin. 32. 
M. f£. Pilul. Gr.ij. S. Täglich 3mal 10 Stück. 


M. 


= 
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No. 145. 


Nitr. pur. Drachm. iij. 

Cremor. Tart. Drachm, ij. 

Aqu. fontan. Une. vj. 

Extr. Digital. Gr. .—ij. 

Syrup. Althaeae Unc. Te 

S. Erst alle halbe Stunden, in der Folge alle 1 oder 2 


Stunden 2 Efslöffel. 
No. 146. 


Rad. Ipecac. Gr. ]. 
Sacchar. alb. Drachm. i. 


M. f. Pulv. Divid. in viij part. aequal. 
S. Alle Viertelstunden 1 Pulver. 


No. 147. 


Acid. tartar. Scrup. j. 
Extr. Hyoseyam. Gr. viij. 
Ag. fontan. Unc. iv. 
Syrup. Alth. Unc. iß. 


M. S. Alle halbe Stunden 1 Efslöffel. 
No. 148. 


Elixir, acid. Hall. Gtt. ıx. 
Laudan. liquid. Syd. Gtt. xx. 
Aqu. fontan. Une. iv. 

Syrup. Papav. Rhoead. Une. ij. 


M. S. Alle halbe Stunden 2 Efslöffel. 
No. 149. 


Folior. Digital. purp. Drachm. semis. 
ebull. c. Ag. fontan. s. q. Colat. Unc. yij. 


adde 


Acid. muriat. oxygenat. Drachm. ij. 
Aqu. Lauroceras. Drachm. ]J- 


S. Alle 2 Stunden 1 Efslöffel. 
No. 150. 


Ol. Amygdal. dulc. rec. expr. Unc. j. 
Aqu. fontan. Unc. xvj. 
Gumm. arabic. Unc. iß. 


f. emulsio, adde 


Syrup. Pr Une. j 


.S. Alle naeh 4 halbe Tasse 
No. 151. 
Dipretischer Thee. 


Radic. Levistic. 


Onon. spinos. aa Unc. semis. 
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Baccar. Juniper. Une. ij. 
Rad. Liquirit. Unc. semis. 
C.C.M. S. Täglich 2 Efslöffel voll und mehr zum Vhecaufufs 


No. 152. i 
% Pulv. Rad. Squill. ER 
-  Hb. Digital. aa Serup. j. 
Cortic. Cinnamom. Drachm. iß. 
Extr, Helen. q. s. ut £. Pil. No. ıx. 
S, Täglich 3mal 2, 3 Pillen, allmählig steigend bis zu 6 und 
mehr mit dem diuretischen Thee. 


No. 153. 
Ol. Juniper. Drachm. semis. 
Tinet. Digital. Drachm. ]. 
Spirit. nitric. aeth. Drachm. ij. 
M. S. Täglich 3mal 30 bis 60 Tropfen. 


No. 154. 
BR  Roob Juniper. Une. iß. 
Tart. tartarisat. Drachm. jj. 
Aqu. Petroselin. Unc. vij. 
Spirit. nitric. aeth. Drachm. jj. 
Oxym. squillit. Une: j. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöftel, 


No. 155. 


x 


® Ol. Terebinth. 
 Acet. squillit. aa Une. ij. 
Spirit. Serpyll. Une, iij. 
M. S. Zum Waschen des Unterleibes. 


No. 156. 
» Gumm. Gutt. 
Pulver. Rad. Squill. 
Hb. Digital. 
Sulph. Antimon. aurat. 
Extr. Pimpinell. za, © > 
M. £. Pilul. Gr. ij. S. Alle 2, 3 Stunden 1 Pille und all- 
| ;.mählig zu steigen, bis Wirkung erfolgt, 


Ef No. 157. 
BR Rad. Bryon. alb. c. Une. j. 
Infund. Vin. Rhenan. Libr. ij.. 
diger. leni calore per duos dies. 
Col.$. Alle Morgen 1, 2 Eislöffel bis zu 4 und ganzen Tasse, 
welches von der Wirkung abhängt. 
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No. 158. 
re. Kali carbon. Une. j. | 

Acet. squillit. q. s. ad. saturat. 
Extr. Fumar. 

- Centaur. min: 

-  Gentianae | 

- Trifol. fibrin.; 33. Unc., semis, 
Infus. Baccar. Juniper. Libr. iv. 
Tinet. Mart. aperit. 

-  Antimon. Jacob. aa Unc. j 

M. S. Alle 2 Stunden 1 Efslöffel. 


No. 159. 

»  Elater. Gr. j. | 

Aqu. Petroselin. Unc. vj. 

Spirit. nitric. aeth. Drachm. ij. 

Oxym, squillit. 

Syrup. de Spin. cerv. aa Unc. j. 

Tinct. aromat. Drachm. ij. 

M. S. Alle 2, 3 Stunden 1 Efslöffel nach der Wirkung. 


No. 160. 
R: Syrup. de Spin. cerv. 
Roob Juniper. MERKE EEE NE 
Rec +Sarutle. aa. 
Mae UM... Alle’3 ndare ” Eislöffel. 
No. i61. 


r Scammon. Drachm. j. 
Antimon. crud. 
Croc. Mart. aperit. aa Drachm. semis. 
M. Täglich 20 Gran in Pillen oder Bolus. 


No. 162. 
® Resin. Guajac. Drachm. j. 
Gumm. Gutt. Scrup. ). 
Rad. Squill. Gr. xij. 
Mercur. nitros. Gr. ij. in Aqu. solut. 
Extr. Levistic. Drachm. 1. 
M. £. Pil. No. ıx. S. 3mal täglich 5 Stück mit dem’ diureti- 
| schen Thee. 
No. 163. 
#  Mercur. nitros. Gr. vj. in Aq. q. s. solut. 
Extr. Levistic. Et 
-  Pimpinell. aa Drachm. ]. 
Ol. Juniper. Gtt. xxx. 
Pulv. Rad. Alth. q. s. ut f. Pil. No. LX. 
$S. Alle 2 Stunden 1 Pille. 


Be 
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No. 164. 
® Ol. Menth. pip. Gtt. x. EBEN. 

\ | solve in 
Liquor. anodyn. Hofm. Drachm. j. 
Liqu. Ammon. anis. 


Tinet. Valerian. 33 Drachm., ıß. | 
M. S. 30, 40 Tropfen mit Kümmelthee. 


No. 165. 
®»  Essent. Menth. pip. 
- Castor. 
Liquor. anodyn. Hofm. aa Drachm. ]. 
Laudan. liquid. S. Drachm. semis. 
| M. S. 30 Tropfen zu nehmen. 


No. 166. 
r» Tinct. Absinth. 
Elix. Aurant. comp. aa Unc. semis. 
Essent. Menth. pip. Drachm. ij. 
M. 8. Täglich 3mal 60 en 


No. 167. 
® As. foetid. 
Fell. Taur. insp. 
Extr. Absinth. 
- Quass. 
- ort. Aurant. aa Drachm. j. 
Ol. Cajeput. Scrup. semis. 
M. f. Pilul. Gr. jj. S. Früh und Abends 10, 15 Stück. 


No. 168. 
BR  Extr. Gramin. 
-  Taraxac. 
Tart. tartaris. aa Une. semis. 
Aqu: destill. 
- Menth. pip. aa Une. ilj. 
M. S. Täglich Aal 1 Efslöffel. 


No. 169. 
B  ‚Cremor. Tart. Une. j. 
Flor. Sulphur. Unc. semis. 
M. f. Pulv. S. Täglich 1- bis 2mal 1 Theelöffel (so. dafs 1 
bis 2 weiche Stühle erfolgen, einige Tage lang), 


| No. 170. 
# Lact. Sulphur. 
Magnes. carbon. 
Sal. essent. Tart. 
Elaeosacch. Citr. aa Serup. j. | 
M, £ Pulv. S. Abends n einer Tasse Wasser. 
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No; 171. 
Pilulae balsamicae Hofm. 
es G. Myrrh. - | 
Aloes | 
Extr. Hellebor. nigr. aa Drachm. v. s 
- Card. benedict. 
- Absinth. 
« Fumar. 
- Centaur. min. 
Millefol. a3 Unc. j. 
Merebinth. 
Benzo&s 
Resin. Juniper. 
-  Hederae aa Unc. semis. 
Croc. oriental. Drachm. j. 
M. exact. coqg. in baln. mar. ad consist. mass. Pilul. Dos. 
Gr. iv. —xij. 


| No. 172. 
Pulvis a&rophorus natronatus. 


3» Natr. carbonic. Scrup. ). 
Sal. essent. Tart. Gr. vj 
Mat Pule 78. 3 bis 3 Pulver täglich. 


| No. 173. 
» Elix. acid. Hall. Unc. semis. 
Tinet. Chin. Whytt. Unc. iß. 
M. S. 3mal täglich 50, 80 Tropfen in einer Tasse Wasser. 


No. 174. 
®% Pulver. Rad. Columbo Unc. semis. 
coq. €. Ag. font. Unc. x.— vj. 
Colat. adde 
Tinet. Cort. Aurant. Drachm. ij. 
Syrup. Cort. Aurant. Une. j. 
M. S. Alle 3 Stunden 1 Eislöffel. 


No. 175. 
»  Terr. japon. 
| Alumin. crud. 
Cortic. Chin. reg. a2 Drachm. ]. 
Vitriol. Mart. Scerup. semis. ir 
Extr. Quassiae Drachm. j. . 
M. f. Pilul. Gr. ij. Consperg. Pulver. Cirinsmoin. Ss Früh und 
Abends 40 Stück und allmählig mehr. 
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No. 476. 
Liquor änterethricus. 


» Ag. Lauroceras. 
- Saturn. Goulard. a2 Une. ij. 
- Rosar. Unc. iv. 
M. S. Aeufserlich. 


No. 177. 
3»  Furfur. Tritic. Une. ij. 
Camphor. Drachm. ij. 


No. 178. 
» Tinct. Rhabarb. aquos. Unc. j. 
Ag. Menth. pip. Une. ij: 
-  destill. Une. iv. 
Sal. ammon. Drachm. j. 
Syrup. Althaeae Une, j. 
M. S. Alle 3 Stunden 2 Eitslöffel. 


: No. 179. 

» Ol. Amygdal. dulc. Unc. 7: 
- ‚Sal. ammon. Drachm. ij. 

Mucilag. Gumm. arab. Unc. semis, 

Ag. font. Une. vj. 

Extr. Hyoscyam. Gr. YJ. 

Syrup. Amygdal. Unc. 7. 

M. S. Alle 2 Stünden 2 Efslöffel.. 


No,: 180. 
g Radic. Rhabarb. Gr. ij. 
- Ipecac. Gr. 4. 
Conch. praep. Scrup. semis. 
M. f. Pulv.. Dispens. dos. vi). 


S. Alle halbe Stunden 1 Pulver. 


No. 181. 
3» Bol. Armen. Serüp: semis;, 
Nuc. moschat. Gr. iij. | 
M. f. Pulv. Dispens. dos. vj. $. Alle 3 Stunden 1 Pulver. 


No. 182. 
» Extr. Cascarill. Drachm. jr 
Ag. Menth. 
- Chamomill. 33 Une. ij. 
Mucilag. G; arab. Une, semis:- 
M: S; Alle 2: Stunden 1 Eifslöffel 


er 
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’ No. 183. 
Radic. Rhabarb. Gr. ij. 
Lapid. Cancror. praep. 
Pulver. gummos. aa Scrup. ). 
Laudan. liquid. S. Gtt. ij. 
Nuc. moschat, Gr. iij. 
M. f. Pulv. S. Täglich 2, auch 3 Bien 


No. 184. 
Pulv. Rad. Columbo Unc. semis. 
cog. c. Ag. font. Unc. xij.— Unc. vj. 
Colat. adde 
Syrup. Cort. Aurant. Une. j. 
Laudan. lig. Syd. Gtt. x. 
M. S. Alle 2 Stunden 4 Efslöffel. 


No. 185, 
Pulver; Lign. campech. Une. semis. 
Cort. Aurant. Drachm. iß. 
cog. c. Agq. font. Une. xij. ad Unc. Yin 
Colat. adde 
Syrup. Cort. Aurant. Unc. j. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 


No. 186. 
Tinet. Macis Unc. semis. 
Laudan. liquid. S. Drachm.-semis. 
»- M. S. Täglich 3, 4mal 30 Tropfen. 


No. 187. 
Nuc. Vomic. Gr. iij. 
Lapid. Cancror.> Scrup. semis. 
Nuc. "moschat. Gr. iv. 
M. f. Pulv. S.. Täglich 2, 5 Pulver. 


No. 188. 

Radic. "Arnicae Drachm. üj. 

Cortic. Cascarill. Drachm. ij. 

cog. c. Ag. font. Une. x. ad Une. vj. 

Colat. adde 

Tinct. ‚Catech. Drachm. ij. 

Laudan. liquid. S. Gtt. xij. 

RIUR: Althaeae Une. j. 

M. S. Täglich 4mal 2 Eislöffel. 


No. 189. 
Extr. Arnicae 
- Columbo 
-  Millefol. 


790. 


Flor. Sulph. aa. 
M. £. Pilul. Gr. ij. S. Täglich 3mal’ 10 Stück. 


No. 190. 
% Mucilag. Gumm, arab. Une. j. 
Aqu. fontan. Une. vij. 
Laudan. liquid. S. Gtt. .X&V). 
Syrup. Althaeae Unc. j | 
M. S. Alle 2 Stunden 1 Eflöntel, bei dringenden Fällen alle 
Stunden. 


No. 191. 
%» Tinct. Rhabarb. aguos. Drachm. vj. 
Sal. ammon. Drachm. ij. 
Aqu. Cerasor. Une. vij. 
Laudan. liquid. S. Gtt. xx. 
Syrup. Althaeae Une. j. 
M. S. Alle 2 Stunden 2 Efslöffel. 


No. 192. 
3% Fell. Taur. insp. | 
Sapon. medicat. 
Pulver. Rad. Rhabarb, aa Drachm. j. 
Extr. Tarax. q. s. ut f. Pil. Gr. ij. 
S. Früh und Abends 10 Pillen. 


No. 193. a. 
x Aloes s. Scammon. 
Ferr. alcoholis. aa. 
M. £. Pil. Gr. j. S. Eine Pille des Abends. 


N0495.B19% 
Extractum Colocynthidıs comp. 


»  Colocynth. Pulpae conc.; Unc. vj. 

Aloes spicat. Extratt. contriti Une. xij. 

Scammoneae Gummi resin. contritae Une. iv. 

Cardamom. Seminum contritor. Unc. j. 

Sapon. duri Unc. iij. 

Spiritus tenuioris Congium. 
Macera Colocynthidis Pulpam in Spiritu, leni calore, per qua- 
driduum. Liquorem cola, eique .adjice Aloen, Scammoneam 
et Saponem; dein Spiritum consume, donec idoneam crassitu- 

dinem habeat et, sub finem, Cardamomi’ Semina admisce. 


No. 194. 
w Pulver. Folior. Senn. Drachm. ij. 
xtr. Tarax. q. s. ut f. Pilul. No. ıx. 
Ss. 5—10 Pillen zu nehmen. 
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No. 195. 
- Species zum St. Germain-Thee. 


&» Folior. Senn. Une. iv. 

diger. c. Spirit. Vin. rectif. per hor. xxiv. 
Post digestionem exsicca sine calore. 

Flor. Sambuc. Une. iiß. 

Semin. Foenicul. 
- Anisi aa Unc. j. 

Cremor. Tartar. Drachm. vj. 

C. M. exacte. 


| No. 196. 
» Mann. elect. 
Fr. Tamarind. 
Sal. amar. aa Unc. j. 
cog. c. Agq. font. Unc. xij. ad Une. viij. 
sub finm coction. adde 
Folior. Senn. Drachm: ij. 
Colat. adde 
Extr. Hyoscyam. Gr. viij. 
Syrup. Papav. Rhoead. Unc. j. | 
| M. S. Alle Stunden 2 Efslöffel. 4 


No. 197. 


%» Ol. Amygdalar.' 


Sal. amar. aa Unc. j. 
Extr. Aloes aquos. Scrup. semis. 
- Hyoseyam. Scrup. j. 
Aqu. fontan. Unc. viij. 
M. S. Wohl umgeschüttelt alle 2 Stunden 2 Eislöfel 


No. 198. 


u Hb. Nicotian. Drachm. iij. 


cog. c. Aqu. font. Unc. ix. ad Une. vij. Col. 
S. Alle Stunden eine halbe Tasse. 


No. 199. 


3» Roob Juniper. Unc. j. 


Aqu. Petroselin. Unc. iv. 
Acid. muriat. dilut. Drachm. ij. 
M. S. Alle 2 Stunden 1 Eitslöffel. 


No. 200. 
Pulv. Cantharid. Gr. j. 
Camphor. Gr. vj. 
Mucilag. Gumm. arab. q. s. ut f. Pilul. No. iv. 
S. Früh, Mittags und Abends eine Pille mit Haferschleim. 
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No. 201. 
Puleis antıdyscrasicus 's. purificans. 
B2 Reden, Guajac, Serup. j-Drachm, semis. 
Sulph. Antimon. aur. Ä 
Calomelan. aa Gr. jj. ke 
Magnes. carbon. 
Elaeosacchar. Foenicul. äa Serup. j | 
(Bei zarten Kindern und sensibeln Suhjektön statt des Calo- 
mel und Sulph. Antim. den ‚Aethiops min. s. antimon, Bei 
Kindern auf das Jahr 1 Gran, bei Erwachsenen 1 ‚Skrupel 
täglich.) 
M. f. Pulv. Dispens. dos. S. Früh und Abends die Hälfte, 


No. 202. 
Species purificantes s. Lignorum. 
%  Radic. Sarsaparill. 
-  Bardan. 
-  Saponar. 
Lign. Guajac. 
Rad. Liquirit. 
Stipit. Dulcamar. aa. 
C. M. S. Täglich 2 bis 3 Loth mit 2 Pfund Wasser zu Pt 
| sanen abzukochen. 


No. 203. 
Decoetum Pollini. 
r Rad. Sarsaparill. Une. j. 
Stipit. Dulcamar. Une. semis. 
Pulver. Antimon. crud. Drachnm. j 
- C. coque c. Aqu. font. Libr. ij. ad Libr. ıß. 
' adde 
Folior. Senn. Drachm. semis-Drachm. ;j: 
Colat. sadde 
‚Syrup. Fumar. Une. 7. 
M. S. Täglich zu nehmen. 


No. 204. 
Decoctum Zitimanni for Lıus. 


| No. 1. 
> Radic. Sarsaparill. coneis. Unc. xij. 
infunde 
Aqu. commun. mensuras xxiv. 
et digere per horas xxiv. 
Tum additis 
Sacchari aluminat. Une. iß. 


 . ; 
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“ Hydrarg. muriat. mitis Unc. semis. 
Cinnabar. praeparat. ‘Drachm., j. 
sacculo linteo inchusis, coque ad remanentiam mensurarum 
octo, sub finem coctionis addendo 
Semin,. Anisi 
-  Foenicul. singulorum contusorum Unc. semis. 
Folior. Sennae Une. ij. 
Radic. Liquirit. glabrae coneis. ‘Une. iß. 
.Cola et exprime. Liquorem obtentum decantha. 


Decoctum Zitimanni mitius. 
No. 2: | 
3 Radic. Sarsaparill. concisae Une. vj. 
Cum speciebus a decoctg fortiori mensurarum ie arkdhs 
mixtas coque cum 
Aqu. commun. mensuris xxiy. 
ad remanentiam mensurarum octo, sub finem alenis addendo 
Cortic. Citri 
Cassiae cinnamomeae 
Cardamom. minoris | 
Radic. Liquirit. glabrae singulorum contusorum et con- 
cisorum Drachm. itj. 
Cola et exprime. Liquorem obtentum decantha. 


Gebrauchs- und Diät- Vorschrift zum, Zittmann- 
| schen Dekokt. 


Vom Dekokt No.1. trinkt man des Morgens so früh als 
möglich ein Viertel-Quart erwärmt im Bette, wartet den 
Schweifs ab, legt erwärmte Wäsche an und trinkt nach dem 
Ankleiden eine bis 2 Tassen schwarzen Kaffee, des Vormit- 
tags eine Tasse Bouillon, Mittags Brühsuppe und magern 
Fleischbraten aller Art, besonders junges Geflügel, wohl auch 
junges Gemüse, keinesweges aber Obst, Wein, Bier, Mehl- 
speisen oder Gefrornes, so wie nicht saure, salzige und fette 
Speisen. Nachmittags nochmals schwarzen Kaffee und vom 
Dekokte No. 2. ‘ein halbes Quart als. gewöhnliches Getränk 
kalt; Abends etwas Griessuppe. Vor dem Schlafengehen trinkt 
man von dem Dekokt No. 1. ein Viertel-Quart ‘kalt. 

Es ist zu rathen,' sämmtliche Flaschen im | Keller aufzu- 
bewahren, und nur immer '2 in :Gebrauch zu nehmen, welche 
vorher jedesmal gut umgeschüttelt ‚werden müssen. 


No. 205. 
%»  Ferr. alcoholis. Scrup. semis. 
Rad. Rhabarb. 
Cinnamom. aa Gr. ij 
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Sacchar. alb. Scrup. j. | | 
M. £. Pulv. Dispens. dos. S. Früh und Abends 1 Pulver. 


No. 206. 
»# Flor. Sal. ammon. martial. s. Ferr. tartaris. Diaabm r 

Extr. Gentian. Drachm. ij. | 

- Cort. Aurant. Drachm. 7. 

Aqu. Meliss. Unc. iij. 

-  Cinnamom. ÜUnc. jj. 
Syrup. Cort. Aurant. Unc. j. 

M. S. Viermal täglich 1 Etslöfiel. 


No. 207. 
u» Extr. Tarax. 
-  Chelidonü 33 Drächin. ij. 
Tart. tartaris. Unc, semis. 
. Tinct.'Rhab. aquos. Une. j. 
- Ag. Menth. p. Une. jj. 
- destill. Unc. iv. 
Syrup. Menth. Unc. j. 
M. S. Alle 2 Stunden 1 Etslöflel. 


No. 208. 
%» Pulver. Rad. Rhab. 
Extr. Tarax. 
-  Chelidon. 
Sapon. medicat. 
G. Ammoniac. 33 Drachm. j. 
Aloes Scerup. j. 
M. £. Pilul. Gr. ij. Consperg. Semin. Lycopod. 
S. Früh, Nachmittags und Abends 12 Pillen. 


No. 209. 
3» Rad. Belladonn. Gr. j. 
- Rohabarb. Gr. v. 
Sacchar. alb. Scrup. j. 
M. £. Pulv. S. Früh und Abends 1 Pulver 


No. 210. 
3 Aethiop.: miner. Gr. i-iij. 
Pulver. pueror. Serup. j. ad Drachm. semis. 
M. £. Pulv. Dispens. dos. 
S. Früh und Abends 1 halbes Pulver. 
No. 211. 


y»  Sulph. Antimon. aur. 
Calomelan. 33 Gr. j. 


Pulver. pueror. Drachm. semis. 
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M. f. Pulv. Dispens. dos. 
S. Früh und ‚Abends 4 halbes Pulver (für Kinder von 5 En 
mehrern Jahren). 


No. 212. 
®» Sulph. Antimon. aur. 

Calomelan. 

Extr. Cicut. aa Gr. j. 

Resin. Guajac. Scrup. semis. 

Elaeosacch. Foenicul. Scrup. j. 

M. f. Pulv. Dispens. dos. 
S. Früh und Abends 1 halbes Pulver: 


No. 213. 
® Baryt. muriat. Drachm. semis. 
Aqu. destill. Une. j. 
M. S. Täglich 3mal 10 bis 30 Tropfen (die ‚Baryta darf mit 
nichts versetzt werden, weil sie durch alles zersetzt wird). 
No. 214. 
m Lign. Sassafr. Une. iv. | 
Rad. Rub. tinet. 
- Liquirit. aa Une. j. 
C. M. S. Täglich 1 Efslöffel voll zum Thee. 


No. 215. 
®»  Resin. Guajac. 
Extr. Dulcamar. 33 Drachm. jj. 
- Cicutae Scrup. j. 
Flor. Sulphur. 
Calomelan. aa Scrup. semis. 
M. £. Pil. Gr. ij. S. 2mal täglich 10 Pillen. 


No, 216. 
3 Radic. Saponar. 
7 tharax, 
-  Bardan. 
Lign. Sassafras aa Unc. ij. 
Rad. Rub. tinct. Unc. ij. 
-  Liquirit. Unc. j. er, Re 
CS. Täglich 4 Unze mit 1 Quart Wasser bis zu 2 gekocht zu 
trinken. 
No. 217. 
#» Calc. chlorin. Unc. semis. 
solve in 
Aqu, destill. Libr. 


5 


S. Astifkerlich. 
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No. 218. 
» : Bali hydrojodie. Drachm.  semis. 


Adip. suill. Unc. j 
M. 


entun ophthalmieum. 
No. 219. | 
#: Merecur. praecip. rubr. subtiliss. alcohol. Gr. ij. 
Tut. alcohol. Gr. vj. 
Ungt. simpl. -Drachm. j. 
Extr. Opii aquos. Gr. semis. 
M. exactiss. 


\ 


No. 220. 
3 Borac. Drachm. iß.. 
solve in 
Aqu. fontan. Unc. iv. 
- Lauroceras. Drachm. iij. 
M. 
No. 221. 
3»  Spong. tost. Drachm. semis. 
Conch. ppt. 
Elaeosacch. :Citr. aa Serup. J 
Aethiop. miner, Scrup. semis, 


M. f. Pulv. S. Früh und Abends die Hälfte. 


No. 222. 
3  Spong. tost. Unc. semis. 
cog. c. Aqu. fontan. Unc. xij. ad Une. v. 
Colat, ‚adde 
‚Aqu. ‚Cinnamom. 
Syrup. Cort. Aurant. aa , Une. J- 
M. S. Täglich 4mal 1 Efslöffel. 


No. 223. 
» Kali carbonic. acidul. Drachm. j. 
Aqu. Cinnamom. 
Syrup. Althaeae aa Une. ii. 


:  Aqu. fontan. Une. vj. 
M. Ss. Täglich Amal 2 Efslöflel. 


No. 224. 
7? Sacchar. alb. Scrup. j. 
Conch. ppt. Serup. semis. 
Ferr. alcohol. Gr. j-ij. 
Cinnamom. Gr. j. 
M. £. Pulv. 8. Früh und Abends eins. 
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Nö} 2254. 

Resin. Guajac. 
Gummi arabic, 3a Dradee jj. 
Aqu. destill. Unc. vj. 

f. emuls. add. 
Nitr. pur. Drachm. j. 
Syrup. emulsiv. Unc. j. 
Vin. Antimon. Drachm. j 

M. S. Alle 2 Sonn 1 Eßlöffel. 


.." No. '225 B: 
Tinct. Guajac. volat. Unc. j. 
Mucilag. Gumm. arab. Drachn. jj. 
Syrup. Amygdal. 
-  Cort. Aurant. aa Une, iß. » 
M. S. Täglich 3mal einen halben BaReN. 


No. 226. 


' Natr. carbon. Drachm: 7. 


Extr. Absinth. Drachm. ij: 
Aqgu. Menth. pip. Unc. iv. 


‘Syrup. Cort. Aurant, Unc. j. 


Tinct. Cort. Aurant. Drachm. iß. 
M. S. Täglich Amal 1. Efslöftel. 


No. 227. 
Künstliches Schwefelwasser. 
Calc. Antimon. sulphurat.. Drachm. jj. 
coqu. c. Aqu. fontan. Libr. v. ad Libr. iv. 
8 Alle 2 Stunden eine halbe oder ganze Tasse: 
No. 228. 
Ol. Sabin. Gtt. ij. 
Extr. Aconit. Gr. j. 
Sacchar. alb. Scrup. ). 


. f£ Pulv. Dispens. dos. S. Früh und Abends 4 Pulver. 


No. 229. 
Ol. Sabin. Gtt. iv. 
Hepat. Sulph. calc. Gr. vj. 
Extr. Aconiti Gr. ij. 
Sacchar. alb. Drachm. j.: 


=. f£. Pulv. © 8: Täglich 3mab den 3; Theil des Pulvers. 


No; 230:: 


3 Resin. Guajac. Drachm. semis. 


Lact. Sulph. Scrup. semis. 


. Sulph. Antimon. aur. Gr. ij. 
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Elaeosacch. Citri Drachm: semis. if 
M. £. Pulv. S. Täglich 3mal den 3. Theil des Pulvers. 
No. 231. 
Sublimatpillen. 


B Mercur. sublimat. corros. Gr. a 
solve in Aqu. destill. s. q. 
Opii pur. Gr. jj. 
Mell. pur. Scrup. j. 
Mic. pan. alb. q. s. ut f-Pil. No. xr. 
S. Früh und Abends 6, 10, nach und nach bis 12 Pillen. 


No. 232. 
B Mercur. praecip. rubr. Gr. j. 
Pulver. Antimon. erud. Scrup. ij. 
M. exacte. 
Extr. Liquirit. q. s. ut £. Pilul. No. ıxxx. | 
8. Abends 10 Pillen (auch in der Folge bei hartnäckiger 3 
Krankheit 2mal täglich). 
No. 233. 
» Kali hydrojodic. Drachm: j 
Jod. Gr. j. 
Aqu. destill. Unc. v. 
Syrup. Papav. Unc. j 
M. S. Täglich 3mal 1 Efslöfiel. 
No. 234. 
Merkurialwasser. 


®  Mercur. viv. Libr. j. 
coqu. in vase terreo saepe agitando c. spatula lignea 
c. Aqu. fontan. Libr. iv. per aliquot horas, 
S. Zum Getränk. 


No. 235. 


“ 


3 Extr. Tanacet._ 
- Quass. aa Drachm. ij. 
Ol. Tanacet. Gtt. x. 
M. f. Pilul. ponder. Gr. jj. 
S. Früh und Abends 10 Pillen. 


No. 236. 
Electuarıum anthelminthieum. 
3 Pulv. Semin. Santonic. Unc. semis. 
Radic. Valerian. Drachm. iß. 
-  Jalap. Drachm. j. 
Tart. tartaris. Drachm. jj. 
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Oxymell. squillit. Drachm. iij. 
Syrup. Rub. id. q. s. ut f. Electuar. 
8, Täglich 3 bis 4 Theelöffel. 


No. 237. 
Semin. Santonic. Drachm. j. 
Radie. Jalap. Serup. semis. 
Calomel. Gr. ij. 
M. f. Pulv. Dispens. dos. ij. 


S, Früh und Abends 1 halbes Pulver (für ein Kind von 6 


B 


e 


Jahren, 3 Tage lang fortgesetzt). 


No. 238. 

Fuc. Helmintochort. Drachm. ij. 
coqg. c. Ag. fontan. Unc. viij. ad Une. iv. 
Col. S. Alle 2 Stunden 1 Efslöffel, 


No. 239. 
Rad. Spigel. maryland. Drachm. ij. 
ebull. c. Ag. fontan. Libr. j 
Col. S. Alle 2 Re eine halbe Tasse. 


No. 240. 
Vitriol. Mart. Gr. ij. 
Rad. Jalap. 
Semin. Santon. aa Scrup. j. 
M. f. Pulyv. Dispens. dos. ij. 
S. Früh und Abends eins (für Erwachsene). 


No. 241. 
Baer. Cort. Rad. Granat.*) Une. iß. 
coqu. c. Ag. fontan. Unc. xij. ad Unc. viij. 
Col. S. Früh nüchtern alle halbe Stunden 2 Efslöffel. 


No. 242. 
Er medicat. Unc. semis. 
Gumm. Ammon. 
Extr. Absinth. aa Drachm. ij. 
M. f. Pil. Gr. ij. - S. Täglich 3mal 10 Pillen. 


No. 243. * 
Pulv. aörophor. natronatus. 
Natr. carbon. Drachm. semis. 
Sal. essent. Tart. 


Sacchar. alb. aa Serup. j 
M. f. Pulv. 8. Täglich 3 solche Pulver. 


*) Aber aus südlichen Gegendant weil die ım Ran kultivirte un- 
wirksam ist. 


= 
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No; 244. 
Ol. Terebinth. Une. semis. 
Aether. sulphuric,. Drachm. ij. 
M. S. Täglich 3mal 30—60 Tropfen. 
No. 245. a. (Für Kinder.) 
Tart. tartaris. Drachm. iß-üj, (nach Verschiedenheit des 
Alters) 
Ag. destillat. Une. ij. 


‚Syrup. Mannae Unc. ). 


Vin. Antim, Gtt, xx. _ | | 
M. S. Alle 2 Stunden 1 Theelöffel. 
No. 249. b. 
Vin. Antimon. Gtt. xxx. 
Tart. tartaris. Drachm. ıß. 
Aqu. Flor. Sambuc. Unc. ij. 
Syrup. -Alth. Unc. j 


' M. S. Alle 2 Stunden i Theelöffel (für ein EB Kind). 


Br 


B 


B 


No. 246. 
Ol. Amygdal. rec. express. Drächm. j. 
Aqu. fontan. Unc. ij. | 
Mucilag. Gumm. Arab g. s. ut f. emuls. 
adde 
Extr. Hyoscyam. Gr. ij. 
Syrup. Amygdal. Unc.'j 


M. S. Oefters 1 Theelöftel voll Bei heftigem Husten. 


-. .N0.247. 8. 
Acid. sulphuric. dilut. Gtt. x. 
Syrup. Moror, Une; jj. 


M. S. Oefters: 1: Theelöffel voll langsam zu verschlucken. 


No. 247. b. 
Rad. Levistic. 
Baccar. Junip. aa Unc. ). 
Specier. pectoral. Unc. ij. 
Concis.  misc. 


No. 248; 


Extr. Dulcamar. 


Pulv. Antimon. crud. aa. 
M. £. Pil. Gr. ij. 8. Täglich 3mal 5—10 Stück. 


No. 249. 
Agua cosmetica. 
Furf, Amygdal. Drachm. ij. 
ter. © 
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Aqu. Rosarum 
-- Flor. Naph. aa Unc. vi). 
ut f. emuls. 
adde 
Tinct. Benz. | 
Borac. aa Drachm. j. 
(bei sehr reizbarer Haut ohne Borax). 
M. S. Waschwasser, Abends vor Schlafengehen zu gebrauchen, 


No. 250. n 
r Ag. fontan. dest. Libr. iß. 
Lact. Sulphur. Drachm. v. 
Camphor. subact. Drachm. ij. 
M. S. Alle Abende die Kal Chleesstellfn damit zu befeuchten 
und früh abzuwaschen. 


No. 251. 
x: DBorac. Drachm. j. 
Erron Moror. Une. i]. 
M. S. Oefters 1 Theelöffel. 


.„ No. 252. 
3» Mercur. praecip. alb. Drachm. j. 
2a suill. Une. j. 


‚No. 253. 
Species zu nervenstärkenden Kräuterbädern *), 


x» Flor. Chamomill. vulgar. 

- Lavendul. 

Hb. Ror. marin. 

- Serpylli 

- Thymi 

- Majoran. aa Une. ij. 

Coneis. misc. 

S. Zu einem Bade abzukochen. 


No. 254. 
Cirillosche Sublimät- Salbe. 


x Mercur. sublimat. corros. 
Ammon. muriat. aa Drachm. ). 
Axung. porein. Une. j. 
Tere exactissime per hor. 
S. Alle Abende 1 Theelöffel voll in die Fufssohlen 
einzureiben. 


*) Bei den schleichenden Nervenfiebern einzuschalten. 
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2 R No. 259. 
®» Ol. Riein. Une. j. Ba 
“Tisch. Colocynth. Unc. semis. a 
MM. S. Zum Einreiben. | 


7 No. 256. ö. 
r  Kinderpulver. » 
rs Magnes. carbon. Unc. j. | | 
Rad. Rhabarb. Drachm. ij. 
- Valerian.' Drachm. semis. 


Elaeosacch. Foenicul. Une. semis. 
M. £. Puly. S..1—2 Messerspitzen voll, 


“ No. 257. 
Krampfstillendes Kinderpulver., 


r. Magnes. carbon. 
Lapid. Cancror. 
C. C. ras. ns 
Visc. quern.-/f r 
Radic. Valerian. aa. 
M. f. Puv. S. 1—2 Messerdbitzen. voll, 


No. 258. 
Linctus emeticus. 


rw Tartar. emet. Gr. j. 
solve in 
Aqu. fontan. Une. j. 
Oxymell. squill. 
‚.Syrup. simpl. aa Une. semis. 
Pulv. Rad. Ipecac. Scrup. j 
M. S. Alle Viertel-Stunden 1 Theclöffel, bis Frbrächeh erfolgt. 


No. 259. 
‚Linctus rhabarbarinus. 
#  Syrup. de Cichor. c. Rheo 


Aqu. Foenicul. aa Unc. semis. - 
S. Täglich 3, 4mal 1 Theelöffel. 


j | No. 260. 
rR  Syrup. Moror. Une. j. . 
Mell. Rosarum Unc. semis. 
Borae. Serup. j. 
S. : Zum öfteren Bestreichen. 


=; 


B 


Be 


U & 
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Bi No. 261. ä 
Flor. Zine. Gr. vi). | | FREIEN. 
Moschi orient. Gr. iy. TE . 


Laudan. liq. Syd. Gtt. v). 
Sacchar. alb. Drachm. ij. ER) 
M. f. Pulv. Divid. in viij part. aequales. 
S. Alle Stunden 1 Pulver. 


‚No. 262. 
Liqu. €. C. sucein. Gtt. xz. 
Aqu. Foenicul. 
Syrup. Rhabarb. aa Unc. j. 
Pulver. Lapid. Cancror. praep. Scrup. j. 
Extr. Hyoscyam. Gr. jj. 
Moschi oriental. Gr. iv. c. Sacchar. beit, 


Croc. orient. pulv. Gr. ij. | 
M.S. Alle 2 Stunden 1 Theelöffel. 


No. 263. 
Ol. Hyoscyam. | 
- camphor. aa Unc. semis. 
Tinct, thebaic. Drachm. j. 

M. S. Salbe, alle 2 Stunden einzureiben. 
No. 264. 

Band Cancror. Drachm. semis. 
Aqu. Foenicul. 
Syrup. Rhabarb. aa Unc. j 


M. S. Alle Stunden, wohl " omBesehiiktelk” 1 Theelöffel. 


No. 265. 
Milchpulver. 


Magnes. carbon. Drachm. iij. 
Sem. Foenicul. 

‚Cort. Aurant. 

Saechar. alb. aa Drachm. semis. 


M. f. Pulv. S; Milchpulver, früh und Abends 1 Theolöfel 


No. 266. 

Lapid. Cancror. 

Elaeosaech. Foenicul. 

Radic. Althaeae aa Scrup. j. 

Laudan. liquid. S. Gtt.j. 

m f. Pulv. Divid. in iv partes aequales: . 

No. a 

Ungt. de Alth. 

Balsam. Nucist. a3 Unc. Bee: ' 

. | 51 * 


= 
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Ol. Menth. crisp. ‚Gtt. 'vj. 
Laudan. liquid. S. Scrup. j- 


No. 268. 
Br , Extr. Cascarill. Gr. xv. 
Aqu. ‚Foenieul. Une. ij. 
Mucilag. Rad. ‚ Salep 
Syrup. "Alth. aa Une. semis. 
M. S. Alle 2 Stunden 4 Thee!öffel. 


| No. 269. 
®» Tart. tartarıs. Drachm. Semis. 
Aqu. Foenicul. Une. iß. 
Syrup. Mann. 
-  Rhabarb. aa Une. semis,. 
M. S, Alle 2 Stunden 1 Theelöffel. | 


No. 270. 
w: Tart. tartaris. Drachm. semis. 
Vin. Antimon. Gtt. xx. 
Aqu. Flor. Sambuc. Une. iß. 
Syrup. Mann. 
- .Althaeae aa Une. :semis. 
M. S. Alle 2 Stunden 1 Theelöffel, 
(Bei sehr vollblütigen starken Kindern kann 1 Skrupel Nitrum 
beigefügt werden.) 
No. 271. 
?p  Lign. Sassafras Une. ij. 
- Rad. Liquirit. Unc. semis. 
C. M.S. Täglich 1 Efslöffel voll zum Thee. 


No. 272. 
r As. foetid. Drachm. ij. 
Spirit. Minderer. Drachm. üj. 
Mucilag. G. arab. q. s. 
ut f c. Aqu. Meliss. Une. iij. emuls. 
" adde 


a 


Syrup. emulsiv. Unc. j E 


M.S. Alle Shohdteg) 1 kleinen ‚Eislöffel, 
No. 273. | 
%» Extr. Chin. Scrup. j. 
-: Tarax. Drachm. j. 

Terr. foliat. Tartar. Drachm. semis. 

Aqu. Foenicul. 

AEUD- ‚Rhabarb. 3 Une. j. 
M. S. Täglich 4 mal 1 Theelöffel. 


H 
» 
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Die dreı Kardinalmittel 
der Heilkunst. 


E. giebt ie Mittel in der Heilkunst, welche als Magnaten- 
und Anführer des übrigen Streitheers hemörrascr Sie sind: 
das Aderlafs, das Brechmittel, und das Opium. 

Sie repräsentiren gleichsam die drei Fundamentalmethoden 
der Heilkunst, die antiphlogistische, die gastrische, die exeiti- 
rende; und zugleich die drei Grundsysteme des Organismus, 


‚das Aderlafs das irritable, das Brechmittel das reproduktive, 


und das Opium das sensible. Sie greifen unmittelbar ins Le- 
ben selbst ein, und sind die drei entscheidendsten und schnell- 
wirkendsten Mittel in dem ganzen Arzneivorrath, — die wah- 
ren Heroica; — sie können das Leben und auch den Tod ge- 
ben; sie entscheiden den Kampf in dem kritischen Augenblick; 
von ihrem richtigen Gebrauch hängt -das Glück und der Ruf 
des Arztes vorzüglich ab. Sie sind ganz einzig, jedes für sich, 
und durch nichts zu ersetzen. 

Wer diese drei recht anzuwenden weifs, der ist 
der Meister, unddaran isterzuerkennen. Aber häufiger sind die 
Virtuosen auf einem vonihnen (auf einem Instrument). Man- 
cher Arzt hat sich in das Brechmittel einstudirt, und spielt 
dies Instrument vortrefflich, versteht aber das Aderlassen nicht, 
und weifs es nicht zu benutzen. Ein anderer ist wieder Mei- 


'ster im Aderlassen, versteht aber das Brechmittel und das 


Opium nicht am rechten Orte anzuwenden. 

Ja wir haben schon ganze Perioden der Heilkunst erlebt, 
wo dies der Fall war, und wo eines oder das andere die- 
ser Mittel ausschliefslich herrschte. Genau genommen, hat im- 
ner eines von ihnen die Herrschaft in der Medicin geführt. 


” 
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Immer war eines von ihnen Regent, und man könnte danach, 
eben so gut wie in der politischen, so auch in der medieini- 
schen Geschichte, eine Folge von Monarchien annehmen, je 
nachdem das eine oder das andere den Scepter führte *). 

Vor funfzig Jahren herrschte das Aderlafs fast unum- 
schränkt. Hierauf folgte das Reich des Brechmittels eine 
lange ‚Zeit; dann folgte eine Periode, wo das Opium sich auf 
den Thron setzte. Jetzt beginnt wieder die Herrschaft des 
Aderlasses. — £ 

Doch sind es drei Mittel, die ganz verschiedner Natur 
sind, die durchaus ihre ganz eignen bestimmten Fälle erfor- 
dern, die durchaus nicht für einander substituirt werden kön- 
nen, ja wovon das eine lebensgefährlich werden kann, wenn 
es statt des andern angewendet wird. 

Es scheint mir daher .wohl der Mühe werth, diese Heroen 
unserer Kunst einer genauern Prüfung zu unterwerfen, ihre . 
Machtvollkommenheit, aber auch ihre Grenzen, zu bestimmen, 
und jedem seine bestimmte Stelle anzuweisen, besonders aber 
die Fälle anzuzeigen, wo sie leicht verkannt, gemifsbraucht, 
oder vernachlässigt werden können, und wo ihr Nutzen noch 
nicht allgemein genug anerkannt ist. 


I. 
Das Aderlafs. 


Des Menschen Leben ist in seinem Blute, 


Moses. 


Das Aderlafs steht unstreitig darin unter allen andern 
Heilmitteln oben an, dafs es das einzige ist, wodurch wir ei- 
nen Theil des Lebens selbst wegnehmen, und die Summe der 
Vitalität selbst, und zwar in ihrer ersten Quelle, vermindern kön- 
nen. Denn Niemand zweifelt wohl jetzt mehr daran, was ich 
vor 25 Jahren noch mit vielem Widerspruch aussprach, dafs 


”%) Wir wollen damit’ keinesweges die Aerzte einer Modesucht be- 
schuldigen, sondern unstreitig lag der Grund dieses WVechsels in der Na- 
tur, in dem VWVechsel der herrschenden Konstitution; aber leicht mischten 
sich dann Vorliebe und Mifsbrauch von Seiten der nicht selbst beobach- 
tenden, nicht selbst denkenden, Aerzte mit ein. Ich beziehe mich hier- 
über auf das, was ıch in meinem Buche von der Kriegspest gesagt 
habe. Auch ist nicht genug zu empfehlen die herrliche Abhandlung Sy- 
denham’s de novae febris ingressu, wo dieser grolse Mann selbst be- 
schreibt, wie er durch die Natur und den veränderten Krankheitscharakter 


gezwungen ward, seine bisherige Methode zu verlassen, und eine neue 
anzunehmen. 


- 
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das Blut. selbst belebt, nicht. blofs ein Reiz, sondern ein kon- 
stituirender Theil des ‚Lebens selbst, ein flüssiges Lebensor- 
gan, Sei. 

Ja ich glaube, was die heilige Urkunde sagt: des Men- 
schen Leben ist in seinem Blute. Das Leben ist die 
Mutter, aus welcher alles Lebendige erst hervorgeht, der Sitz 
der immer fortwirkenden schöpferischen bildenden Kraft. Ohne 
Flüssigkeit kein Leben; alles Lebendige entsteht aus Flüssig- 
keit, und so das ganze Leben hindurch fort, welches ja nichts 
anders ist, als ein ewig sich wiederholender Schöpfungsakt. 
Ohne Blut kein Leben der Nerven, des Gehirns, wohl aber 
ohne Nerve Leben des Herzens und des Bluts. 

Lebensschwächung ist demnach die erste und Fun- 
damentalwirkung der Blutentziehung. Deswegen ist und 
bleibt das Aderlafs das gröfste Mittel in allen Krankhei- 
ten, wo, ein Uebermaafs des Lebens sich im Blute entwickelt, 
den sogenannten entzündlichen. Durch ein zeitig angestelltes 
Aderlafs vermag die ganze Anlage dazu im Anfange einer Fie- 
berkrankheit vernichtet, durch ein oder wiederholte Aderlässe 
die schon entstandene allgemeine oder örtliche völlig aufgeho- 
ben, und das Leben gerettet zu werden. 

Aber nicht. weniger wichtig ist die zweite: Erschlaf- 
fung der Faser und die damit zusammenhängende Lösung 
des Krampfs und der Kontraktion der Faser. Da- 
durch. kann es ein grofses Mittel auch in solchen Krankheiten 
werden, die eigentlich nicht Entzündungen heifsen, wenn bei 
ihnen eine entzündliche Disposition vorhanden ist: bei Nerven- 
krankheiten, Krämpfen und Konvulsionen, Nervenfiebern, bei 
Suppressionen der Ausleerungen von krampfhafter Reaktion, 
selbst zur Beförderung der Krise, des Ausbruchs bei Hautkrank- 
heiten. — Hier und in der vorigen Wirkung kommt alles auf 
die gehörige Menge und die Geschwindigkeit der Auslee- 
rung an, von der hauptsächlich der Moment der Lebensschwä- 
chung und der Erschlaffung abhängt. 

Die dritte Wirkung ist die entleerende, die Quan- 
tität des Bluts vermindernde. Sie mufs von der vori- 
gen besonders betrachtet werden. — . So wie Vollblütigkeit 
kein eingebildeter, sondern ein sehr wahrer Krankheitszustand 
ist, und lediglich in der zu grofsen Menge des Blutes der ein- 
zige Grund unzähliger Krankheiten liegen kann, so kann auch 
die blofse Verminderung der Blutmenge, als eine "Ausleerung, 
ohne alle entzündliche Beschaffenheit, ein sehr grofses Heilmit- 
tel werden. — Hier kommt es weder auf den Ort, noch die 
Zeit der Ausleerung, sondern blofs auf die gehörige. Menge an. 

‚Die vierte endlich ist: Ableitung. Höchst wichtig bei 
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örtlichen Kongestionen und Affektionen. Hier kommt es vor- 
züglich auf den Ort der Entziehung an. — Man weifs, dafs 
man in neuern Zeiten Zweifel gegen diese Meinung aufgewor- 
fen hat. Aber man braucht nur die Ungläubigen zu erinnern 
an die Wirkung des Aderlasses bei der Pleuritis. Warum 
wirkt ein Aderlafs am Fufse gar nichts, am entgegengesetzten 
Arm auch nichts oder gar Verschlimmerung, und warum hilft 
nur, und augenblicklich, die Ausleerung an dem Arm der lei- 
denden Seite? — Ferner ist es ja eine auch von mir wieder- 
holt gemachte Erfahrung, dafs ein Aderlafs am Arm den Men- 
strualflufs und den’ Trieb zum Abortus aufheben, am Fufse 
Beides vermehren und befördern kann. 

Das sieht nun wohl jetzt wieder ein Jeder ein, dafs es 
bei Entzündungen und andern entzündlichen Krankheiten das 
Hauptmittel ist, und davon bedarf es also hier kein Wort zu 
sagen. Aber weniger, dafs es auch ohne Entzündung bei Voll- 
blütigkeit, bei chronischen Krankheiten, als Ableitungsmittel 
und besonders als grofses Verhütungsmittel mancher Krank- 
heiten von aufserordentlichem Werth ist. Und dieses zu zei- 
gen, darauf aufmerksam zu machen, ist der Hauptzweck die- 
ses Aufsatzes. 

Wir haben das Aderlafs in einer Menge von Fällen ver- 
gessen, wo es unsre Vorfahren regelmäfsig und mit dem gröfs- 
ten Nutzen, auf Erfahrung gegründet, anwendeten, — gewifs 
zum Nachtheil der Menschheit. 3 

Um nur eines anzuführen, so erlaube man mir hier, eine 
Vermuthung aufzustellen. Mir ist es sehr wahrscheinlich, dafs 
die, seit den letzten 20 Jahren so auffallend häufig geworde- 
nen Herzkrankheiten, nächst der herzangreifenden Zeit, ihren 
Hauptgrund in dem, eben während dieser Zeit durch die Herr- 
schaft eines falschen Systems, unterlassnen Aderlafs, ha- 
ben. Denn alle andere physischen und moralischen Ursachen 
waren ehedem auch da, und bei langen schweren Kriegszeiten, 
dem dreifsigjährigen, dem siebenjährigen, eben so heftig und 
anhaltend wirkend, und doch wurden die Herzkrankheiten nicht 
so häufig. Aber die von mir angegebene Ursache ist neu, und 
eben dazu geeignet, die Wirkung jener Ursachen eben recht 
im Herzen zu fixiren. ' Ehedem nämlich war es Sitte und Re- 
gel, nach jeder heftigen Erschütterung des Körpers sowohl als 
des Gemüths, heftigen Leidenschaften, Erhitzungen, Vollblütig- 
keit, sowohl allgemeiner als örtlicher, genug wo irgend Auf- 
regung des Blutes und Andrang nach dem Herzen vorhanden 
war, sogleich ein prophylaktisches Aderlafs zu unternehmen, 

ım den möglichen üblen Folgen vorzubeugen, und das Blut 
vom Herzen abzuleiten. In den letzten 20 Jahren aber ge- 
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schah dies leider nicht. Durch eine falsche Theorie verführt, 
liefs man in allen diesen Fällen nicht zur Ader, verwarfüber- 
haupt das Präservativaderlafs, und gab oft noch obendrein, 
nach heftigen Gemüths- und Körpererschütterungen, in‘ der 
falschen Voraussetzung der Schwäche, Wein, Rum, hitzige Arz- 
neien. Mufste nun nicht von jener Unterlassungssünde die 
Folge sein, dafs der weder in’ seiner Menge noch in seiner 
Gewalt verminderte Andrang des Bluts, wenn er oft wieder- 
holt, oder lange fortdauernd wurde, zuletzt Ausdehnungen, 
Vergröfserungen und andere Desorganisationen des Herzens 
hervorbrachte? 

Namentlich sind es folgende Fälle, wo mich vieljährige 
Erfahrung gelehrt hat, wie wohlthätig und unentbehrlich es 
sei, ein Aderlafs zu unternehmen, und wie gefährlich hingegen, 
es zu unterlassen, wovon, wie mich leider so manche traurige 
Beispiele belehrt haben, noch nicht alle Aerzte überzeugt zu 
sein scheinen. 


1. Die Schwangerschaft. 


l 


Bei den Vorfahren war es unverbrüchliche Regel, wenn 
Schwangere in den ersten Monaten der Schwangerschaft Zu- 
fälle erlitten, eine Ader am Arm zu öffnen, und in den: letz- 
ten Monaten vor der Entbindung am Fufse; und man befand 
sich wohl dabei. — Es trat die nervöse Periode der Wissen- 
schaft ein und nachher gar die asthenische, und man wagte 
nicht mehr Ader zu lassen, die alte gute Gewohnheit hörte 
auf, zuletzt vergafs man sie, ja man stellte den Grundsatz auf: 
Jede Schwangere sei mehr als zur Asthenie geneigt zu betrach- 
ten, und Blutentziehung sei, sowohl für sie als für die Frucht, 
mifslich anzuwenden. 

Ich dagegen stelle den gerade entgegengesetzten Grund- 
satz auf, der mich immer geleitet hat, und bei dem ich glück- 
lich gewesen bin: Jede Schwangere mufs betrachtet 
werden als ein doppellebiges Wesen, mit vermehr- 
ter Sanguifikation und Reproduktion und unter- 
drückter gewöhnlicherBlutentleerung, und also im- 
mer mehr zum plethorischen und sthenischen Zu- 
stand hinneigend, als zum Schwächezustand. 

Es sind zwei Perioden derselben, wo das Aderlassen das 
einzige Mittel ist, und durchaus nöthig, um grofse Gefahr zu 
verhüten. 

Einmal, im zweiten, dritten, vierten Monat, 
wenn heftige Zufälle eintreten, heftige Kopf- und Zahnschmer- 
zen, Erbrechen, Schwindel, Ohnmachten, Husten, Brustbekiem- 
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mung, oder Vorboten des Abortus, Leibweh , Rückenschmerz, 
Schwäche der untern Extremitäten, Drängen nach der Gebär- 
mutter- und Blasengegend. — Hier giebt immer die ge- 
hemmte gewöhnliche Menstrualausleerung, bei der noch gerin- 
gen Konsumtion des Foetus, einen gewissen Grad von Voll- 
blütigkeit. In allen diesen Fällen, wenn nicht eine ganz aus- 
gezeichnete, entschiedene, Schwäche und Erschöpfung vorhan- 
den ist, lasse ich jederzeit zur Ader, aber am Arm, dennein 
Fufsaderlafs könnte den Abortus befördern. . Dadurch ‚hebt 
man :am sichersten alle jene Beschwerden, und verhütet den 
Abortus. Wie oft habe ich durch dieses einzige Mittel, nach 


vergeblichem Gebrauch aller andern, das ‚heftigste, allen Mitteln. 


widerstehende, Erbrechen gehoben! 
Zweitens, in dem letzten Monate, kurz vor der 
Geburt, bei jeder Schwangern, die einen: vollsaftigen Körper 


hat, oder besser, ‚wo keine offenbaren Beweise vom Gegen- 


theile, Schwäche und Blutmangel, da sind. Durch.dieses Ader- 
lafs vor der Entbindung, welches am besten am Fufse ge- 
macht wird, wird ein doppelter Vortheil erhalten. Einmal: 
dafs die Entbindung erleichtert wird, — wie oft habe ich noch 
während der Geburtsarbeit, wenn die Wehen schon lange die 
arme Kreifsende fruchtlos abgemartert hatten, durch ein einzi- 
ges Aderlafs am Fufse sogleich Nachlafs der Krampfwehen und 
leichte Entbindung bewirkt! — Zweitens, dafs eine Menge 
übler Folgen und gefahrvoller Zufälie bei-und nach der Ent- 
bindung verhütet werden. Dahin rechne ich vorzüglich den 
plötzlichen apoplektischen Tod während oder gleich 
nach der Geburtsärbeit, übermäfsige Hämorrhagien, und 
das Kindbettfieber. Niemand wird leugnen, dafs das Ge- 
schäft der Entbindung viel Aehnlichkeit mit einer gewaltsamen 
Verwundung hat. Schmerz, Trennung organischer Theile, 
Blutverlust, Gemüthsbewegung kommen hier wie dort zusam- 
men; auch der Erfolg ist hier wie dort ein Fieber. Nun ist 
es aber bei allen guten Wundärzten Regel, vor jeder bedeu- 
tenden Operation, wenn des Subjekts "Zustand es verstattet, 
ein: Aderlafs zu unternehmen, weil man dann vor heftiger Ent- 
zündung und andern übeln Folgen weit mehr gesichert ist. 
Sogar hei der Staaroperation hat sich diese Wahrheit neuer- 
dings auffallend bestätigt. — Warum will man nun nicht den- 
selben Grundsatz auch auf diesen ganz analoger Zustand der 
Geburtsoperation anwenden? 

Es ist eines der furchtbarsten und erschütterndsten Ereig- 
nisse, wenn gesunde und blühende Kreifsende, während oder 
gleich nach glücklich überstandner‘ schweren Geburtsarbeit, 
plötzlich mit oder ohne Konvulsionen, durch. apoplektischen 


r 
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Tod hinweggerafft werden, zuweilen ohne allen Blutsturz, zu- 
weilen mit und nach ihm. Diesen Zufall habe ich viel mehr 
bei jungen vollblütigen, als bei abgelebten und schwachen be- 
obachtet, auch wo das Aderlassen vor der Geburt unterlassen 
worden. Dies alles beweist, dafs ein solcher Schlagflufs nicht 
vom Kraftmangel, sondern von der, durch die gewaltsame An- 
strengung bei vollen Blutgefäfsen entstandenen, Blutkongestion 
nach dem Gehirn hervorgebracht wird. Ich halte das Ader- 
lafs kurz vor der Geburt für das einzige Sicherungsmittel da- 
gegen, habe es auch, wenn es vorher geschehen war, nie da- 
nach beobachtet. 


2. Die Periode der Cessation der monatlichen 
Reinigung. 


"Ein zweiter F all, wo man durch Aderlassen grofse Uebel 
verhüten kann, und wo es dennoch häufig unterlassen wird, 
ist unstreitig diese Periode. — Dieses Aufhören ist gar 
nicht immer, wie so Manche glauben, Folge einer allgemeinen 
Altersschwäche und abnehmenden Sanguifikation, sondern nur 
des Absterbens des Geschlechts-Lebens und Geschlechtsorgans, 
wobei aber der übrige Organismus und die Sanguifikation noch 
sehr regsam und kraftvoll bleiben können, ja oft nun erst der 
Körper kräftig und voll wird, weil eben die monatliche Ent- 
leerung aufhört. Wie manche Weiber sieht man nun erst 
stark, voll und blühend werden. — ‚Eben diese nun entste- 
hende Vollsaftigkeit mit aufgehobenem Sekretionsorgan erzeugt 
aber.gar oft die allerübelsten Zufälle, und, wie sie mit Recht 
heifst, eine kritische Periode des weiblichen Lebens, so lange, 
bis das Gleichgewicht wieder hergestellt ist. Dieses Gleich- 
gewicht besteht aber nicht blofs in Wiederherstellung des ge- 
hörigen Verhältnisses zwischen Reproduktion und Sekretion, 
und der neuen Vertheilung der Säfte, sondern auch der 
Kräfte, selbst der Produktivität, der ihr normales Ausbil- 
dungsorgan nun geraubt ist, und die so leicht nun eine fal- 
sche pathologische Richtung nimmt. Daher entstehen nun so 
häufig die gefahrvollsten Zufälle, die sich alle auf zwei Quel- 
len zurückführen lassen; entweder es sind Kongestionen des 
Bluts nach dem Kopf, der Brust, dem Magen und andern Un- 
terleibseingeweiden, Blutergiefsungen, Mutterblutflüsse, Blut- 
‘brechen, Bluthusten, Hämorrhoidalbeschwerden, Nervenzufälle; 
oder es sind Fehler der Sekretion und Folgen einer. ausarten- 
den Produktivität, dahin gehören: die Bildung der Skirrhen, 
oder ihr Uebergang i in Krebs, Hautkrankheit, Geschwüre, Gicht, 
Wassersucht. 
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Die einzige Behandlung’ dieses Zeitpunkts und also die 
Verhütung aller dieser Zufälle besteht aber darin, dafs man 
das Gleichgewicht wieder herstelle, die Vollblütigkeit vermin- 
dere, sie von edlen Theilen ableite, und das fehlende Sekretions- 
organ durch andere oder neue zu ersetzen suche. 

Dies geschieht am sichersten, wenn man bei allen, : wo 
nicht ein hoher Schwächegrad es geradezu verbietet, alle 6, 
Ja bei vollsaftigen und an reichliche Menstrua gewöhnten, alle 
3 Monate, ein mäfsiges Aderlafs veranstaltet, wenn man bei 
örtlichen Kongestionen und Affektionen dazwischen alle 8 Wo- 
chen noch mit 10 bis 16 Köpfen schröpfen läfst, ‘eine Ablei- 
tung, die ich in diesem Zeitpunkt ganz vorzüglich wohlthätig 
gefunden habe, um das Kapillarsystem. zu. befreien, welches 
nun so häufig ‘der Sitz von Krankheit wird; »und dabei eine 
nicht zu nahrhafte Diät führen, tägliche Bewegung machen, 
und alle 4 Wochen 4 bis 6 Tage lang ein kühlendes Abfüh- 
rungsmittel, am besten alle Morgen ein Glas von 6 bis 10 
Unzen Sedlitzer Bitterwasser trinken läfst. Entstehen bedeu- 
tende und hartnäckige Affektionen und Kongestionen, z. E. 
Schwindel, apoplektische Anlage, Engbrüstigkeit, Hautkrankhei- 
ten, Gichtafiektionen, so sind Fontanelle erforderlich. 

Diese Blutentzielfungen werden nun mit zunehmender Ent- 
fernung von der Periode der Cessation und der: damit abneh- 
menden Vollblütigkeit auch immer seltner angestellt, so dafs 
bei manchen nach einem, bei manchen nach zwei, drei Jahren, 
sie ganz eingestellt werden. Jedoch giebt es Personen von so 
blutreicher Konstitution, dafs man von diesem Zeitalter an bis 
in das höchste Alter fortfahren mufs, des Jahrs einmal. Blut 
zu lassen. 

Ich trage kein Bedenken zu behaupten, dafs man durch 
diese Behandlung, und besonders die von Zeit zu Zeit ange- 
stellten Blutentziehungen, die übelsten Zufälle dieses Zeitraunss, 
ja selbst den Krebs, wenigstens den Uebergang des Skirrhus 
in Krebs, der hier so gewöhnlich ist, oft verhüten kann. 


3. Die phthisische Anlage. 


Es giebt zwei Gattungen (Modifikationen) der phthisischen 
Anlage: die atonische und die floride oder entzünd- 
liche. — Bei der ersten ist Erschlaffung der Lunge und Ato- 
nie des ganzen Systems vorhanden; öfterer und immer kopiö- 
ser werdender Schleimhusten bezeichnet sie, und die Haupt- 
sache der Verhütung des Ueberganges in wahre Lungensucht 
besteht hier in Stärkung, anhaltendem Gebrauch. von isländi- 
schem Moos, China, und ähnlichen; hier würde Blutentziehung 
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schaden und den Uebergang beschleunigen. Bei. der floriden 
hingegen ist ein phlogistischer, zu. Entzündung geneigter, .ge- 
reizter, oft tuberkulöser, Lungenzustand vorhanden, mit erhöh- 
ter ‚Reizbarkeit des ganzen Blutsystems; rothe wie, gemalte 
Wangen, ‚öftere Hitze derselben und der Hände, immer gereiz- 
ter Puls, öftere. Stiche oder Schmerzen in der Brust mit’ kur- 
zem trocknen Husten und Engbrüstigkeit, Neigung zu Bluthu- 
sten und Fieberbewegungen. bezeichnen sie; hier besteht das 
einzige Mittel, das Leben zu erhalten und den Uebergang in 
wahre Lungensucht zu verhüten, in einer antiphlogistischen 
Diät, und von Zeit zu Zeit wiederholten kleinen Aderlässen. 
— Hier habe ich oft schon, in den gefährlichen Jahren des 
Lebens, vom 16. bis zum 25., durch folgende Behandlung die 
gefährliche Lebenszeit überstehen helfen: alle. 2, 3 oder 4 Mo- 
nate ein mäfsiges Aderlaßs, jedesmal. nur aber 6 bis 8 Unzen 
Blut, Fontanellen und: noch besser 'Seidelbast auf den Armen, 
innerlich nichts als Molken und Milchkuren, ausgeprefste Säfte 
oder Mellagines von Tussilago, Chaer efolium, Borrago, Rad. 
Graminis, Gurkensaft, kleine Dosen Digitalis. — Den besten 
Beweis, wie wichtig hier Blutentziehungen sind, giebt uns die 
Natur. selbst. bei dem weiblichen Geschlecht, :wo bekanntlich 
die fortdauernde Menstruation das sicherste Mittel bleibt, bei 
der gröfsten Anlage dennoch den Ausbruch der Lungensucht 
sehr lange zu verhüten. Erst wenn die monatliche Blutaus- 
leerung aufhört, dann tritt die Lungensucht in voller Kraft 
hervor, und die Kranke ist verloren, 


'4. Die apoplektische Anlage. 


Bei Menschen, welche einen kurzen untersetzten Körper, 
kurzen, ‘dicken Hals, und ungewöhnlich grofsen Kopf haben 
(was deshalb Architectura apoplectica heifst), ist die natür- 
liche ‚Anlage zum Schlagflufs vorhanden, und wenn. daher 
solche Leute in höhere Jahre, über 40 oder 50 Jahre, kom- 
men, so finden sich die ‚Vorboten desselben, Schwindel, Ge- 
fühl von Vollheit im Kopfe, Klingen und Brausen vor den 
Ohren, ungewöhnliche Schläfrigkeit, Vergessenheit, ein. Bei 
andern entsteht. diese Anlage, ohne solche Architektur, mit ge- 
wissen Jahren, durch ändene Krankhei ten, besonders Gicht und 
Hämorrhoidalbeschwerden. Ja das Alter allein kann sie bei 
vollblütigen Personen durch Verengerung, selbst Verknöche- 
rung der äufsern Gefäfse erzeugen, wodurch ein stärkerer An- 
drang des Bluts nach Innen und nach ‚dem. Gehirn  (Plethora 
ad spalium) erzeugt wird. — In allen diesen Fällen, wo sich 
oben angezeigte Vorboten einfinden, und Anzeigen von Voll- 
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blütiskeit damit verbinden, kenne ich kein gröfseres Mittel zur 
Verhütung des ‚Schlagflusses und zu Erhaltung des Lebens, 
als: öftere kühlende Abführungen *), Fontanellen und von Zeit 
zu Zeit ein Aderlafs, abwechselnd bald am Arm, bald’ am Fufse. 
Die passendsten und von der Natur selbst angezeigten Zeiten 
zu diesen prophylaktischen Aderlässen sind: die Zeit ‘des er- 
sten Schnee’s im November, wo die Zusammenziehung der pe- 
ripherischen Gefäfse, verbunden mit dem Druck der Atmo- 
sphäre, so leicht Kongestionen nach dem Kopfe erzeugt; und 
die Zeit der ersten Sommerwärme, im Mai oder Junius (die 
Zeit der Rosenblüthe, wie sie die Alten nannten), wo der 
erste Einflufs der Wärme eine ungewohnte Ausdehnung des 
Blutes (Plethora ad volumen) und dadurch Kongestion nach 
dem Gehirn erzeugt. Bl 

Es sind mir Personen genug bekannt, die durch solche 
jährlich bis zum 80sten Jahre wiederholte Aderlässe ihr Leben 
bis zu dieser hohen Altersstufe gefristet haben. Ja, das Alter eben 
ist oft die einzige Indikation zum Aderlassen, auch bei Perso- 
nen, die es früher nicht bedurften, und ich kann nicht unter- 
lassen, diesen Punkt noch ganz besonders ans Herz zu legen. 
Man denke doch bei dem Alter nicht blofs an Schwäche, wie 
so viele Aerzte thun, und an stärkende Mittel. Bei Personen 
von sanguinischer Konstitution und guter Verdanung dauert oft 
bis zum hohen Alter eine sehr lebhafte Sanguifikation fort, und 
die Blutmenge wird nun 'erst gefährlich, indem durch die Ver- 
engerung der Gefäfse und durch die abnehmende Bewegungs- 
kraft in den kleineren und Kapillargefäfsen die gleichförmige 
Vertheilung aufgehoben und örtliche Blutanhäufung, besonders 
nach dem Gehirn, erzeugt wird. — Daher mufs mancher, der 
es vorher nicht nöthig hatte, erst mit dem 50., 60. Jahre an- 
fangen, jährlich Ader zu lassen. Und man lasse sich doch ja 
nicht dabei, so wie bei dem Anfall der Apoplexie selbst, durch 
das äufsere Ansehen von Schwäche und Blutmangel, blasser 
Farbe und Magerkeit, täuschen. Diese sind oft die innerlich 
blutreichsten Subjekte, und der Puls allein giebt hierbei eine 


*) Ich kann hier nicht genug ein zuerst von Kämpf sgegen den 
Schwindel empfohlenes, und: nachher von mir unzähligemal bewährtes, 
Mittel anempfehlen.. Es ist folgendes: R. Gum. Guajac., Grem. Tart. 
aa. Dr. semis. M. F. Pulv. S. Abends bei Schlafengehen, einige Tage 
nach einander; — nicht blofs gegen den Schwindel, sondern überhaupt 
als Präservativmittel gegen apoplektische Anfälle älterer Personen (wo so 
gern atonische Gicht mitwirkend: ist) habe ich dieses Mittel vortrefflich 
gefunden. Man kann es alle Monate einige Tage lang. wiederholen las- 
sen. — Sind Hämorrhoidal-Kongestionen dabei, so setze ich noch 10 bis 
15 Gran Lac Sulphuris hinzu. | 
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sichere Anzeige, wenn er voll, stark oder hart ist. Ich habe 
einem Mann von 72 Jahren, von blasser hagerer Konstitution, 
den der Schlag getroffen hatte, und der sprach- und sinnlos, 
mit bleichem Angesicht da lag, aber dabei einen vollen und 
harten Puls hatte, erst ein Pfund, und da dieses nichts half, 
und die Ader nichts mehr gab, sogleich aus einer zweiten 
Ader am andern Arm noch 14 Unzen Blut abgelassen, und 
erst, nachdem er 26 Unzen Blut verloren hatte, stellte sich 
Sprache, Besinnung und Schluckvermögen wieder ein, und der 
Anfall der Apoplexie ging glücklich vorüber. 


5. Hämorrhagien. 


Auch hier ist die Anwendung des Aderlasses durch die 
irrige Idee, als liege hier immer Schwäche zum Grunde und 
als werde die Blutentziehung schon durch die Blutung selbst 
ersetzt, viel zu sehr vergessen und vernachlässigt worden. 
Man schien am Ende vergessen zu haben, dafs Blutflüsse auch 
von Vollblütigkeit und erhöhter Gefäfsthätigkeit entstehen kön- 
nen, dafs der Blutverlust durch ein Aderlafs eine ganz andere 
Blutentziehung sei und ganz andere Wirkung habe, als ein 
langsames Entleeren bei Hämorrhagien, und dafs es endlich 
doch besser sei, die auszuleerende Blutmenge fliefse aus einer 
Armader als aus der Lunge. — Vor allen andern ist hier die 
Lungenblutung zu beherzigen. Dieses vollblütigste und 
dabei so leicht verletzliche und so unwiderbringlich zu be- 
schädigende Organ unseres Körpers erfordert, nach mei- 
ner Meinung, bei jedem Blutdurchbruch, auch wenn er 
gering ist, ein Aderlafs, den einzigen Fall ausgenommen, wo 
offenbar faulichte Auflösung oder Lungengeschwüre die Ur- 
sache sind. Bei allen übrigen wird man allemal sicherer ge- 
hen, zuerst ein, wenigstens "mätsiges, Aderlafs zu unternehmen, 
welches oft allein schon zur Stillung des Bluts hinreicht, we- 
nigstens die Anwendung anderer Mittel freier und wirksamer 
macht und, was eine Hauptsache ist, die gefährlichen Folgen, 
die Entzündung der blutenden Stelle, verhütet. 

Eben so ist es bei Mutterblutflüssen oft das einzige 
Heilmittel, wenigstens das unentbehrliche Nebenmittel. . Ich 
rechne dahin vorzüglich den Fall, wenn die Hämorrhagien bei 
vollblütigen Subjekten in der Zeit der Cessation entstehen, wo 
oft das einzige Mittel nur von Zeit zu Zeit wiederholtes Ader- 
lafs am Arm ist. 

Seltener tritt die Nothwendigkeit des Blutlassens bei ‚Hai 
morrhoidalhämorrhagie, bei Nierenblutung und beim Blutbre- 
chen ein. Doch auch hier kann es nothwendig und heilsam 


816 


werden, wenn Vollblütigkeit vorhanden ist, oder ein vorherge- 
gangener Blutflufs unterdrückt worden war. 


+6. Kommotion. 


Noch verdient der wichtige Fall in Erinnerung gebracht 
zu werden, ‚wenn heftige mechanische Erschütterung, ein Fall 
oder Schlag, auf den Körper gewirkt hat. Die Folge ist hier 
immer örtliche Schwächung. eines oder mehrerer innerer Ein- 
geweide, dadurch bewirkte Ausdehnung seiner Gefäfse und 
Blutanhäufung oder wirkliches Blutextravasat, entweder in das 
Zellgewebe oder aufser demselben (Bluthusten, Bluturin, Mut- 
terblutung). 

So entstehen nach heftigen Erschütterungen. entweder Ent- 
zundungen des Gehirns, er Lunge, der Nieren etc., welche 
das Eigenthümliche haben, aus dem "passiven und aktiven Cha- 
rakter zusammengesetzt zu sein, d. h. aus einer bedeutenden 
Blutanhäufung und Blutstockung in einem ‚geschwächten Ge- 
fäfssystem, in welchem aber eben durch die vorhandene ört- 
liche. Vollblütigkeit vermehrte Reizung, Wärmeentwickelung 
und Entzündung hervorgerufen wird. Dieser Zustand kann 
leicht in seinem innern Charakter verkannt werden, und ist es 
schon häufig geworden. ‚In den Zeiten der Asthenie wurden 
alle Folgen der Erschütterung, auch diese entzündlichen, für 
nichts als Schwäche gehalten, mit nichts als. Reizmitteln, ohne 
Blutentziehung, behandelt, und so behielten die Kranken, wenn 
‚sie nicht ‚gleich starben, chronische Krankheiten dieser, Einge- 
weide zurück, die sich häufig in Auszehrung endigten. Aber 
die einzige richtige Behandlung solcher Entzündungen a com- 
ınotione ist, die Vereinigung beider Methoden, :so wie hier 
beide Krankheitszustände vereinigt sind, also der entleerenden 
mit, der tongebenden, sthenisirenden. Das erste also mufs ein 
Aderlafs ein, um die örtliche Blutanhäufung schnell zu heben. 
Sobald dasselbe hinreichend geschehen ist, die örtliche Anwen- 
dung der Kälte, und innerlich, so lange noch Entzündlichkeit 
sich äufsert, antiphlogistica, bei deren Abwesenheit aber gleich 
Infusum Flor. Arnie. als das specifische Mittel, um Stockun- 
gen und Extravasate nach Erschütterungen bald. zur Resorp- 
tion zu bringen, welche .grofse bewährte Kraft schon der Volks- 
name: Fallkraut, bezeugt. 

Oder aber es entstehen nach der Erschütterung keine 
Entzündungen, sondern chronische Leiden eines Theils. Hier 
ist jederzeit auf. eine Stockung der. Säfte, entweder. innerhalb 
der Kapillargefäfse oder aufserhalb .(Extravasat in das Zellge- 
webe, Parenchyma,des Theils) zu schliefsen. — ’Merkwürdig 
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und noch lange nicht genug erforscht ist diese Lehre von den 
Extravasaten und Blutstockungen in der Substanz der Einge- 
weide. So wie wir sie an äufsern Theilen nach heftigen Er- 
schütterungen, als Blutunterlaufungem (Eechymosen) sehen, wie 
sie Wochen, Monate, ja länger dauern, wie sie sich von einem 
Theil zum andern, z. E. von der Schulter bis zu den Finger- 
spitzen, fortziehen, wie sie oft am Ende noch Desorganisatio- 
nen, Verhärtungen, Vereiterungen, zur Folge haben; eben das 
geschieht auch in innern Eingeweiden. Man hat schon öfters 
nach heftigen Kommotionen langwieriges Drücken oder Schmer- 
zen in einzelnen Eingeweiden, Lunge, Leber, Milz, beobachtet, 
welches viele Monate lang dauerte, keinem Mittel wich, und 
sich endlich durch freiwillige Blutentleerungen durch die Lunge, 
Magen oder Darmkanal von selbst verlor. Häufiger aber frei- 
lich bilden sich aus solchen örtlichen Anhäufungen und Stok- 
kungen allmählig unheilbare Verstopfungen, Verhärtungen, Ver- 
eiterungen, oder andere pathologische Metamorphosen aus. 

Alle diese Uebel, sowohl akute als chronische, werden 
am sichersten durch ein zeitig, gleich nach der Kommotion, 
angestelltes Aderlafs verhütet. 


6. Raumvollblütigkeit (Plethora, ad Spatium) 


durch Fehler des Baues oder Verhältnisses. 


Ich verstehe darunter jeden Zustand, wo, bei fortdauern- 
der guter Sanguifikation, der Blutmenge durch mechanische 
Hindernisse der Raum zur freien Bewegung und Vertheilung 
genommen wird. — Bei allen im Rückgrat Verwachsenen ist 
dies der Fall, indem dadurch der Raum zwischen dem Bek- 
ken und der Brust verkleinert, selbst auch die Aorta, welche 
dem Laufe des Rückgrats folgt, bedeutend gekrümmt wird, 
wovon nothwendig eine Hemmung der Fortbewegung des 
Bluts, und besonders in jenem grofsen (iefäfse eine Anhäu- 
fung und Stauung in der Nähe des Herzens bewirkt werden 
kann. Auch finden wir bei bedeutenden Deformitäten der Art 
immer entweder Hämorrhoidalkongestionen oder Kongestionen 
nach der Brust und nach dem Kopfe, wovon die Ursache keine 
andere ist als diese. Das einzige Mittel, solchen Menschen 
ihre Beschwerden zu erleichtern und möglichen Gefahren vor- 
zubeugen, ist, von Zeit zu Zeit mälsige Aderlässe. | 

Etwas Aehnliches finden wir bei bedeutender Dispropor- 
tion der Glieder in der ersten Bildung. — Wenn Jemand sehr 
kurze Beine hat, so wird er immer mehr Blutkongestionen 
nach Kopf und Brust unterworfen sein, als wenn er lange 
Beine hat, — Ja die ganze apoplektische Disposition rührt Ja 
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von der Kürze des Halses, der Gröfse des Kopfs und der 
Zusammengedrängtheit des übrigen Körpers her. — Bei klei- 
nen Kindern ist es ebenfalls die verhältnifsmäfsige Gröfse des 
Kopfs, die sie vorzüglich den Blutkongestionen in demselben 
so sehr aussetzt. — Selbst in den Gefäfsen kann das Mifsver- 
hältnifs liegen, und oft liegt der einzige Grund der beständi- 
gen Neigung zu .innern Blutanhäufungen in der unverhältnifs- 
mäfsigen Kleinheit der äufsern venösen Gefäfse. 

Noch müssen wir hierher die Fälle rechnen, wo durch 
Amputationen grofser Gliedmaafsen oder Unterbindung und 
Verwachsung grofser Blutgefäfse (bei Aneurysmen) dem Blute 
ein grofser Theil seines Bewegungsraums genommen ist. 

In allen diesen Fällen mufs schon der Fehler des Baues 
uns Indikation zur Blutentziehung 'in bedürfenden Fällen ge- 
ben, und sie gehören hier zu den wichtigsten Präservativ- 


mitteln. 


H. 
, | Das Opium 


Sacra vitae anchora, circumspecte ageneihns, est Opium; Cymba Cha- 
rontis in manu imperiti. 
Wedel. 


Wir wenden uns nun zu dem zweiten Heros, dem Opium. 
Ein grofses, geheimnifsvolles, aufserordentliches, .ja in seinen 
Wirkungen noch immer unbegreifliches Mittel, dem die Natur 
selbst nicht. umsonst (in der Vollendung seines vegetativen Le- 
bens, den Saamenkapseln) die Krone aufgesetzt hat. — Mit 
vollem Rechte nennen wir es einen Heros, denn es vereinigt 
alle Eigenschaften desselben. Es ist ein Mittel, dessen Kraft 
in das Innerste, in den Quell, des Lebens eingreift, dessen 
Wirkung Leben und Tod in sich schliefst, und in dem ent- 
scheidenden Moment eben so gut das Leben retten, als, un- 
recht angewendet, den Tod unwiederbringlich herbeiführen 
kann, das völlig einzig in seinen Wirkungen dasteht, und 
durch kein anderes zu ersetzen ist, das endlich schon oft 
der Heerführer, der König, ja der Despot der ganzen medici- 
nischen Welt war, und: eben so gut Wohlthat als Verderben 
über die Menschheit brachte. 

Ewig wahr bleibt das, was der ehrwürdige Wolf gang 
Wedel in seiner Opiologie davon sagt: Sacra vitae an- 
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chora, circumspecte agentibus, est Opium, Cymba vero 
Charontis in manu imperitii. — Es ist ein zweischneidiges 
Schwerdt, eine göttliche Himmelsgabe in der Hand des Mei- 
sters, das tödtlichste Gift in der Hand des Unkundigen. — O 
könnte man es doch immer nur der Hand des Meisters anver- 
. trauen, und den ungeweihten Händen der Halbärzte ganz 
entziehen! | 

Die Geschichte des Opiums ist die Geschichte der Medi- 
ein. — Es hat die Heilkunst durch alle ihre mannigfaltigen 
Schicksale unzertrennlich begleitet, bald bis in den Himmel 
erhoben und gleichsam beherrschend, bald gefürchtet und ver- 
bannt, aber immer wieder als unentbehrlich aufgesucht. Die 
gröfsten Meister der Kunst, Galenus, Sydenham, Hof- 
mann, Werlhöf, verehrten es, und wollten nicht ohne das-. 
selbe Arzt sein. — Und wie lange ist es her, dafs man jede 
Krankheit mit Opium heilen zu können glaubte, und fast je- 
der Arzt das Opiumfläschehen in der Tasche trug! Hatte es 
nicht fast .alle andern Arzneimittel aus dem Felde geschlagen 
und allein den Kampfplatz behauptet? Können wir läugnen, 
dafs damals wirklich das Opium die Mediein beherrschte, ja 
dafs es den entschiedensten Einflufs auf die Gestaltung der 
Theorie hatte? Sein häufiger Gebrauch und seine oft so au- 
fserordentlichen Wirkungen trugen am meisten zu der Mei- 
nung bei, den Grundcharakter aller Krankheiten für Asthenie 
zu halten. vab: 

Aber so wie es das Loos der Menschheit überhaupt ist, 
von einem Extrem zum andern überzugehen, so ist es auch 
hier gegangen. Die zu grofse Vorliebe für dieses Mittel und 
sein Mifsbrauch, der noch vor wenigen Lustern so viel Unfug 
stiftete, ja bei Vielen Unkunde seines wahren Werthes, haben 
nun eine zu grofse Furcht davor bei den Aerzten erregt, und 
dadurch die Mediein eines ihrer herrlichsten Mittel und man- 
chen Kranken der allein dadurch -möglich zu machenden Hülfe 
beraubt. | 
Es ist an der Zeit, wieder die Mitte zu suchen und das 
alte ehrwürdige Mittel wieder in seine wahren Rechte einzu- 
setzen. Dies ist der Zweck gegenwärtiger Abhandlung, die 
Kräfte des Opiums gehörig zu würdigen, sie auf feste Princi- 
pien zurückzuführen, und den Aerzten, besonders den jüngern, 
den rechten Maafsstab in dieHand zu geben, allen Mifsbrauch 
zu verhüten und es am rechten Orte anzuwenden, Alles be- 
ruht hier, selbst Leben und Tod, auf der richtigen Erkenntnifs 
der Grundwirkung, der richtigen Indikation und der genaue- 
sten Unterscheidung der Fälle der Anwendung. 
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Unstreitig bleibt das erste und wichtigste: dieErkennt- 
nifs und Bestimmung der Grundwirkung, des we- 
sentlichen Charakters, eines Mittels. — So. wie jede 
Krankheit ihren Grundcharakter im Innern des Organismus 
hat, also auch hat jede Wirkung eines Heilmittels, als eine 
künstlich erregte Krankheit, ihren Grundcharakter in der in- 
nern Veränderung des Lebens, die sie hervorbringt. Diese 
Grundwirkung eines Mittels begreift Folgendes: welche Art 
von Veränderung im Lebenden überhaupt es hervorbringt, 
welche in den verschiedenen Systemen, und welche es vorzugs- 
weise .affıcirt, hierbei aber wohl unterschieden die nächsten 
von den entferntern oder sekundären Wirkungen. — Dazu also 
ist es nicht genug, die Namen der Krankheiten zu -wissen, in 
welchen das Opium geholfen hat. Dies kann höchstens eine 
empirische Kenntnifs geben. Eben so wenig reicht die chemi- 
sche Analyse, und sei sie auch noch so genau, dazu hin, die 
ja noch immer der Autonomie und Autokratie des Lebens un- 
tergeordnet bleibt. Am allerwenigsten aber eine Deductio 
a priori, die ja nach jedem Wind der Systeme wechseln mufs. 
— Sondern die Grundwirkung kann nur einzig und allein be- 
stimmt werden aus den Wirkungen auf den lebenden 
Organismus, in sofern sie in At Sinne fallen, aus seinem 
Verhalten zu ihm. — Aber auch hier wieder nur aus den näch- 
sten, wesentlichen, konstanten Wirkungen, — nicht 
aus allen Erscheinungen, die nach seinem Gebrauch erfolgen, 
wie die Homöopatkie thut, wobei ja eine Menge zufälliger, 
nur vom Individuum oder den jedesmaligen äufsern und in- 
nern Verhältnissen abhängender Ursachen mitwirken und sie 
gleichfalls modificiren. 

Die Aufgabe ist demnach, die Erfahrung zu befragen ei 
die nächsten wesentlichen und konstanten Wirkun- 
gen des Opiums von den sekundären und zufälligen 
abzusondern. | 

Grofs ist das Feld und schwer die Aufgabe. Man sollte 
zwar glauben, dafs nach der unzähligen Menge von Bcobach- 
tungen und Versuchen, die uns seit Jahrtausenden über das 
Opium vorliegen, es ein leichtes Geschäft sein müfste. Aber 
dem ist nicht so. Denn nun kommt es darauf an, zu unter- 
scheiden, was gehört beiden Wirkungen der individuellen Kon- 
stitution, der Idiosynkrasie des Subjekts an; was der durch 
Krankheit veränderten Reaktion; was der verschiedenen epide- 
mischen oder endemischen Konstitution, die ja das Lebende 
so mächtig umstimmt; was der Gewohnheit, wie z. B. im. 
Orient; was endlich der verschiedenen Ansicht des Beobach- 
ters und der Brille, durch welche er sah, wodurch ja selbst 
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die Thatsache ganz entstellt wird, und wodurch so viele fal- 
sche und einseitige Beobachtungen in die Welt gekommen sind. 
Ich werde mich nun bemühen, nach diesen Rücksichten aus 
dieser ungeheuren Masse von Beobachtungen und Versuchen, 
und aus meiner eigenen vieljährigen Erfahrung, das Wesent- 
lichste festzusetzen. Ganz besonders fruchtbar hierüber war 
die letzte Periode der Brown’schen Praxis, welche man recht 
eigentlich als das gröfste und allgemeinste Experiment, was 
jemals mit dem Opium an der Menschheit gemacht worden 
ist, betrachten kann, ! 


Konstante Phänomene, 


Bringen wir das Opium in Konflikt mit dem lebenden 
Organismus, es sei durch die innere oder die äußere Ober- 
fläche, so zeigen sich folgende Wirkungen als konstant: 

1. Der Puls wird gehoben, voll, kräftig. — Diese 
Wirkung ist unmittelbar und konstant. Die Beschleunigung 
hingegen ist relativ, und richtet sich nach dem verschiedenen 
Zustand des Lebens. Im gesunden Zustand ist immer eine 
mäfsige Beschleunigung bemerklich, auch so bei erhöh- 
ter Lebenskraft. Ist hingegen eine durch Schwäche erregte. 
Pulsfrequenz vorhanden, so hebt sie das Opium, und macht 
den Puls langsamer und regelmäfsiger. Auch starke Gaben 
machen den Puls langsam und gleich dem apoplektischen. 

2. Turgor (Expansion) des Bluts. — Er zeigt sich 
in der Vollheit des Pulses, in dem Anschwellen aller Gefäfse, 
in den nun entstehenden Blutkongestionen. Sie gehen zu- 
nächst nach dem Kopf, den Lungen, oder nach irgend einem 
andern dazu disponirten Organ, und erzeugen leicht Blutflüsse, 
ja selbst Entzündungen. | 

Dieser Lebensturgor, der sich in der Blutausdehnung zeigt, 
mufs als eine eigenthümliche Wirkung des Opiums betrachtet 
und besonders herausgehoben werden. Er wurde als Rarefa- 
ctio sanguinis von dem ganzen Alterthum anerkannt, und als 
die Grundwirkung des Opiums betrachtet. Und sie ist wirk-, 
lich eine der konstantesten, jederzeit wahrnehmbarer. Der 
Puls wird jederzeit, selbst bei höchst gesehwächten, blutarmen 
Subjekten, voll und grofs; eine künstliche Vollblütigkeit, eine 
wahre Plethora ad Volumen, entsteht. Hierin vorzüglich 
liegt die Gefährlichkeit der Blutkongestion nach dem Kopfe 
- beim Opium, aber auch der Grund der in der Folge so leicht 
möglichen Auflösung des Bluts, der Zersetzung der lebendigen 
Mischung. a MeR® 

3. Vermehrung der Lebenswärme — Sie ist 
unzertrennlicher Begleiter, Koeffekt, des erhöhten Lebenstur- 
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gors und der vermehrten Cirkulation, und gehört zu den kon- 
stantesten Wirkungen des Opiums. | 

- 4... Das Nervensystem, besonders das Sensorium, 
wird unmittelbar und mächtig afficirt, und zwar depotenzi- 
rend, Sensibilität vermindernd, denn es entsteht Betäubung, 
Schläfrigkeit, tiefer Schlaf, bei örtlicher Anwendung Betäubung, 
Unenipfindlichkeit des Theils, Aufhören von Schmerzen und 
Krämpfen desselben. Zuweilen erfolgt zwar, bei dem innern 
Gebrauch, erhöhte Munterkeit, Exaltation des Sensoriums und 
des psychischen Lebens, ja Delirium bis zur Raserei. Aber 
das sind Aufregungen, die gar bald in den entgegengesetzten 
Zustand übergehen. Sie sind höchst relativ und hängen theils 
von :der Dose, theils von individuellen Verschiedenheiten ab. 
Sie.gehören theils der sensoriellen Nervenaffektion an, die 
sich erst durch anomale und gesteigerte Reaktion gegen das 
gewaltsam einwirkende Agens manifestirt, bis die depotenzi- 
rende Grundwirkung die Oberhand erhält; theils müssen ste 
dem durch das Opium verstärkten Blutantrieb nach dem Ge- 
hirn zugeschrieben werden, der ja-als der stärkste Reiz auf 
das Gehirn wirkt und dessen Thätigkeit vermehrt, wie dies 
Jede andere Blutkongestion und Entzündlichkeit des Gehirns 
‚lehrt *#), . Denn die genauere unmittelbare Wirkung eines 
Agens auf den Organismus läfst sich gewifs immer am be- 
sten durch die örtliche Wirkung bestimmen, und die ist bei 
dem Opium jedesmal die Sensibilität deprimirend. Bei 
der Applikation auf den Darmkanal cessirt die Thätigkeit des- 
selben, bei der örtlichen Applikation auf einen äufsern Theil 
der Schmerz, der Krampf, vorausgesetzt, dafs die Epidermis 
unverletzt ist, widrigenfalls freilich die Wundheit der Theile 


*) Die reine Wirkung des Opiums kann nur bei nicht daran ge- 
wöhnten Subjekten erkannt werden. Daher beweiset die WVirkung des- 
selben bei den Türken und andern ÖOrientalen, so wie beı denen unter 
uns an seinen. Gebrauch gewöhnten, nichts dagegen. Hier entsteht ein 
völlig neues Verhältnifs zwischen dem Opium und einem, schon durch 
sein Uebermaals verwöhnten, für den Reiz abgestumpften, pathologisch 
umgeänderten Organismus. Der tolle Muth der Türken, durch das Opium 
erzeugt, ist eben ein doppeltes, durch die zwiefache positive und negative 
Wirkung des Opiums erzeugtes, Produkt, einerseits negativ, Nichtachtung, 
Vergessenheit der Gefahr und seiner selbst durch die depotenzirende 
Kraft des Opiums, andererseits Exaltation der Kraft und des Muths durch - 
den verstärkten Antrieb des Bluts nach dem Gehirn und Herzen. — Auch 
ın unsern Gegenden schen wir ja bei Personen, die sich durch langen 
und starken Gebrauch des Opiums verwöhnt haben, dies Mittel in den 
stärksten Gaben nehmen, ohne einen andern bemerkbaren Eftckt als Ver- 
gessenheit seiner selbst, seiner Schmerzen, seines ganzen kranken Zustan- 
des, und (dadurch entstehende Heiterkeit und Zufriedenheit. 
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jede Applikation eines fremdartigen, besonders resinösen, Stofis, 
empfindlich macht. 

9. Verstopfung des Stuhlgangs und Trocken- 
heit des Halses; von der bei der innern Applikation da- 
durch erregten örtlichen Lähmung des Darnıkanals und seiner 
absondernden Gefäfse. — Es ist der Stupor, der Schlaf der 
Gedärme. | 

6. Vermehrte Hautabsonderung, Schweifs — 
Das Produkt der excitirenden Kraft, der vermehrten arteriel- 
Ien 'Thätigkeit, des Motus peripherieus, verbunden mit der 
sedativen, der Lösung des Hautkrampfs, der ‚Erschlaffung der 
Gefäfsmündungen. Daher auch die Eiterung befördernde, und 
so leicht Fricsel, Petechien und Aphthen hervorrufende Kraft 
im Fieber. 

7. Aufser diesen kann man noch die Wirkung auf 
die Geschlechtstheile und Urinwerkzeuge, als eine 
ziemlich konstante Wirkung anführen, nämlich Erregung ihrer 
Thätigkeit. Erstere ist es am meisten. Verliebte Träume, 
Krektionen, Ejakulationen, erfolgen gewöhnlich; letztere, Ver- 
mehrung des Urinabgangs, als nahe verbunden, auch . häufig, 
doch mehr bedingungsweise, und es ist noch die Frage, ob es 
wirkliche Vermebrung der Harnabsonderung, oder nur Ver- 
mehrung des Reizes zur Harnausleerung ist. 

8. Bei zu starkem oder anhaltendem Gebrauch: Auflö- 
sung-des Bluts, Zersetzung der organisch-vitalen 
Bindung undMischung, Putrescenz, Gangrän, schnel- 
ler Uebergang in völlige Fäulnifs nach dem Tode. — 
Es ist dies, wenn gleich eine sekundäre, doch eine der kon- 
stantesten Wirkungen des Opiums, nach entweder concentrirt 
sehr starker Anwendung (Opiatvergiftung) oder nach einem 
anhaltenden starken. Gebrauch. Alle hitzige Fieber können 
durch zu starken Gebrauch des Opiums in Faulfieber, alle 
Entzündungen in Brand verwandelt werden. Auch bei chro- 
nischen Krankheiten zeigt sich nach anhaltendem Gebrauch 
des Opiums diese Neigung zu Auflösung und Blutungen. Selbst 
bei den Türken entstehen durch den übermäfsigen Gebrauch 
die Theriakys, allmählige Absterbung mit den profusesten 
Blutflüssen. Eben so konstant ist der schnelle Uebergang sol- 
cher Leichen in Fäulnifs, und die Wirkung des Opiums gleicht 
dann ganz der Wirkung dB Blitzes, der das Nämliche her- 
vorbringt, 
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Grundwirkung. 


Wir sehen also im Opium eine höchst wunderbare, ja 
ganz einzige, Verbindung der excitirenden mit der sedativen, 
der belebenden mit der lebenzerstörenden Kraft, und hierin 
liegt eben das Auszeichnende dieses Mittels, und das, was ihm 
für die Praxis einen so hohen, ja ausschliefslichen, Werth 
giebt. — Herabstimmung, ja gänzliche Aufhebung 
der Sensibilität, des Nervenlebens, und Hervorru- 
fung und höhere Potenzirung der Irritabilität des 
Herzens und des ganzen Blutlebens, das heifst, des 
eigentlichen organischen, vegetativen Grundlebens, 
nebst der, damit unzertrennlich verbundenen, Vermehrung 
und Beschleunigung des innern Lebensprocesses, 
bis zur tödtlichen Hyperanimalisation, Zerstörung 
aller Plasticität und anfangenden chemischen Zer- 
setzung, — das ist der wesentliche Charakter, die Grundwir- 
kung dieses aufserordentlichen Mittels. — Daher die augen- 
blickliche Aufregung und Füllung des durch Schwäche gesun- 
kenen Pulses, die Retardation des durch. Schwäche beschleu- 
nigten, die Erregung der heftigsten Blutkongestionen bis zur 
Entzündung, daher der durch kein Mittel so schnell zu bewir- 
kende Uebergang in Brand, Kolliquation, Hyperkarbonisation, 
Fäulnifs, Verwesung. 


Es ist also das Opium allerdings ein grofses, ja wohl das 
gröfste Excitans und Cardiacum — im eigentlichsten Wort- 
verstand ein herzstärkendesMittel — was wir besitzen. — 
Und dies ist in der That eine positive, primäre, nicht erst durch 
sekundäre oder antagonistische Reaktion vermittelte, Wirkung. 
Hierüber geben uns die Versuche im kranken, höchst erschöpf- 
ten Zustand des Lebens den besten Aufschlufs, wie überhaupt 
zur Bestimmung der Wirkungen auf das Lebende es höchst 
nöthig ist, die Pathologie und die pathologischen Wirkungen 
dabei zu Rathe zu ziehen, und nicht blos die Versuche im 
gesunden Leben. Man mufs selbst die wunderbaren, augen- 
 blicklichen Wirkungen gesehen haben, die eine Gabe Opium 
bei dem gesunkensten, erschöpftesten Zustand der ganzen Le- 
benskraft, in typhösen Fiebern, bei bösartigen Pocken, hervor- 
bringt; wie der kaum fühlbare, schnelle, zitternde, aussez- 
zende Puls sich in einen vollen, gleichförmigen, kräftigen ver- 
wandelt, die Haut sich gleichförmig erwärmt, ein allgemeiner 
Lebensturgor sich verbreitet, den Kranken ein neues Gefühl 
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von Leben, Kraft, Muth und Wohlbehagen erfülllt, und der 
bis dahin nicht zu bewirkende innere Heilungsprocefs, die Kri- 
sis, mit einem Male den kräftigsten Anstofs erhält, und von 
dem Augenblick an wieder alle ihre heilbringenden "Produktio- 
nen und Sekretionen in Gang kommen: 

‚Hierin hatte Brown vollkommen Recht, wiewohl es schon 
vor ihm als solches längst erkannt und gebräuchlich war. Nur 
vergafs er die andre Seite, dafs nämlich dieses Mittel zugleich 
auch ein Sedativ für das Nervensystem ist, und dafs selbst 
sein excitirender Impuls so gewaltsam und tief in das Leben 
eingreift, dafs. sehr leicht und sehr schnell die Aufregung in 
die gröfste Schwäche, ja Lähmung übergeht, und dem Mittel 
folglich keineswegs eine wahrhaft und dauernd stärkende Kraft 
beigelegt werden "kann. 

Aber keinesweges erschöpft der Begrift, Reizung, Erre- 
gung, die Wirkung des Opiums, so. wenig als der Begriff, Ue- 
berreizung, den der Nachwirkung. Denn die Wirkung geht 
viel tiefer; sie ergreift zugleich mit der Erregung auch den 
Grundprocefs des Lebens, die chemisch-vitale Mischung, und 
die Ueberreizung wird zugleich auch eine Ueberlebung, 
ein, über dasNormalmaafs gesteigerter, Lebenspro- 
cefs. Dies beweisen die dadurch erzeugten schnellen Ueber- 
gänge in Fäulnifs, Brand, Auflösung. 

So gewifs wir nun die excitirende, und zwar die Grund- 
funktion des Lebens excitirende, Wirkung als Grundwirkung 
des Opiums zu betrachten haben, eben so gewifs ist es auch 
die sedative. Auch sie ist keineswegs, wie man gewöhnlich 
annimmt, eine blos sekundäre, durch Ueberreizung erzeugte, 
sondern, so gut wie die excitirende, eine primitive, direkt auf 
die Nerven geschehende, Aktion, welches besonders durch die 
örtliche, besänftigende,. Schmerz, Krampf, ja alle Thätigkeit auf- 
hebende, Wirkung bewiesen wird. 

Mit voller Ueberzeugung behaupte ich daher: Es giebt 
kein Mittel in unserm ganzen ÄArzneivorrath, wel- 
ches so unmittelbar und so mächtig, und zugleich 
so vielartig, auf das ganze Leben zugleich, und auf 
das Grundprincip der ganzen Vitalität, einwirkt, 
wie das Opium. — Wer es anwendet, der hat Leben und 
Tod in seiner Hand, und sie gränzen sehr nahe an einander. 
So wahr ist es, was der grofse Sydenham sagt: „dafs ohne 
Opium die ganze Medicin unvollkommen und unzureichend 
sein würde.“ 


Wirkungsart. 


Aber. hier entsteht billig bei jedem Forscher die Frage: 
Wie lassen sich diese wunderbaren, zum Theil ganz entgegen- 
gesetzten, bei keinem andern Mittel zu findenden, Wirkungen 
erklär en? 

Diese Aufgabe hat seit Jahrtausenden den Scharfsinn der 
Aerzte beschäftigt und geübt. Es war eins der schwersten 
Räthsel, was die Natur dem forschenden Geiste  hingestellt 
hatte, und höchst merkwürdig und belehrend, zum Theil auch 
niederschlagend, ist die Durchsicht der mannigfaltizen Mei- 
nungen und Ansichten, welche darüber nach und nach. aufge- 
stellt wurden. Sie ist zugleich eine Geschichte des menschli- ° 
ehen Geistes und des verschiedenen Standpunktes der Wissen- 
schaft, und da dieses geheimnifsvolle Mittel in die tiefsten Ver- 
hältnisse des organischen Lebens eingreift, so giebt sie zugleich 
eine Darstellung der jedesmal herrschenden Grundbegriffe von 
der Natur und dem Procefs des Lebens selbst. 

Zuerst begegnen wir den Lebensgeistern, die durch das 
Opium nach der Meinung der alten Aerzte auf wunderbare 
Weise gefesselt und verzaubert werden *). — Dann die Ga- 
lenische Temperaturansicht, wonach das Opium von kalter Na- 
tur erschien, daher auch immer Aromata zugesetzt wurden. — 
Hierauf die Meinung des alles chemisch erklärenden Sylvius, 
dafs dem Opium ein eignes Principium' sulphureo-volatile 
beiwohne, welches alle jene Wirkungen erzeuge — Hel- 
mont liefs das Opium auf seinen Archaeus wirken, und fand 
indessen Affektion die Erklärung der Erscheinungen. — ‘Die 
mehr mechanische Medicin setzte die Wirkung des Opiums in 
eine Verstopfung der feinsten Gefäfse. — Hierauf trat die 
sich fast allgemein verbreitende und lange allgemein herr-- 
schende Meinung ein, das Opium wirke lediglich durch eine 
Ausdehnung des Blutes, der selbst der grofse Fr. Hofmann 
gröfstentheils huldigte.e — Nun aber erschien die genauere 
Kenntnifs des Nervensystems und seines Einflusses auf die or- 
ganischen Funktionen, die grofse Entdeckung Haller’s vom 
Unterschied der Sensibilität und Irritabilität, und eine dadurch 
veränderte Ansicht der Physiologie und Pathologie, die Ner- 
venpathologie, und dieser gemäfs auch die Wirkung des Opiums. 
Sie wurde nun re ja von Cullen ganz allein, auf die 


*) Noch der grofse Baco-von vr ulam denkt sich die Wirkung 
d:s Opiums so, dals die Lebensgeister dadurch von aufsen ver trieben nd 
im Innern koncentrirt würden. 8, Hist. Vitae et Mort, Art. XL. 
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Nerven bezogen *). — In der neuern Zeit waren zwei Er- 
klärungsarten die merkwürdigsten. Die eine höchst sinnreich 
von dem scharfsinnigen Ludwig Hofmann **) erdachte. 
Er begründet sie auf den Grundsatz, dafs die kleinen Gefäfse 
und ihre Endigungen einen schwächern Grad von Irritabilität 
besitzen als die grofsen und das Herz, folglich denselben eher 
durch die reizende Einwirkung des Opiums verlieren, als das 
Herz und die grofsen Gefäfse. Es entsteht mithin dadurch ein 
Zustand von relativer Schwäche, eine Unthätigkeit und gehin- 
derte Fortbewegung der Säfte in den kleinern, und durch die- 
sen Widerstand, dieses aufgehobene Gleichgewicht, eine ver- 
mehrte und verstärkte Reaktion des Herzens, — Die zweite 
von dem nur zu sehr bekannten Brown. Nach ihm ist das 
Opium .der stärkste, diffusibilste, Reiz für das ganze System. 
Es, erregt also zuerst die heftigste Reaktion im Ganzen, aber 
eben dadurch auch hinterdrein die stärkste Erschöpfung der 
‘Kraft, seine indirekte Schwäche. — Die allerneueste Mei- 
nung schliefst sich dem von der Naturphilosophie herstammen- 
den Polaritätssysteme an, und nähert sich wieder der chemi- 
schen Ansicht. 


Die meisten Aerzte huldigen jetzt der Meinung, dafs das 
Opium. durch Reizung des ganzen Systems. wirke, und die nar- 
kotischen Wirkungen eine Folge der Ueberreizung, ‚der indi- 
'rekten Schwächung, seien. Aber ich frage hierauf zweierlei: 
Einmal, warum erzeugen nicht andere, eben so flüchtige und 
das Gefäfssystem aufserordentlich aufregende Reizmittel, z. E. 
der Moschus, das Ammonium, das Castoreum, ebenfalls nar- 
kotische Wirkungen? Und zweitens, sehen wir nicht Narco- 
tica, welche ohne die geringste Reizung des Gefäfssystems, 
ohne Veränderung des Pulses. und der Wärme, ja mit Retar- 
dation des Pulses, und also mit Herabstimmung der Thätig- 
keit des Herzens, die heftigsten narkotischen Wirkungen .her- 
vorbringen? — Hieraus erhellt, dünkt mich, deutlich, dafs der 
narkotische Stoff etwas Eigenthümliches ist, das, unabhängig 
von der Reizkraft des Herzens und. Gefäfssystems, unmittel- 
bar und specifisch auf das Gehirn und Nervensystem wirkt, 


”) Selbst der neueste Französische Schriftsteller, der gelehrte Bra- 
chet (in seinem Zraite sur P’ Opium. Paris 1828) huldigt dieser Mei- 
nung. { 
**) Hierbei kann ich nicht unterlassen, abermals an den Unterschied 
dieses L. Hofmann von dem ein halbes Jahrhundert ältern, Friedr. 
Hofmannn, zu erinnern, die ich noch häufig, besonders von jüngern 
Acızten, verwechseln sche. 
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‘ und dasselbe unmittelbar, und ohne Vermittelung einer Ueber- 
reizung, zu deprimiren und zu affıcıren vermag. Dieser 
narkotische Stoff wohnt nun offenbar auch dem Opium bei. 
Die Beweise sind folgende: Zuerst jener .eigenthümliche Ge- 
ruch des Opiums, der ganz in die Klasse desjenigen Geruchs 
gehört, den wir bei dem Hyoscyamus, Stramonium, und an- 
dern narkotischen Pflanzen finden, und der uns immer das 
- Dasein des narkotischen Stoffs verräth. Ferner die örtliche 
sedative Wirkung des Opiums; es wirkt, auch äufserlich auf- 
gelegt, schmerzstillend und besänftigend, ohne alle Einwirkung 
oder Aufregung des Gefäfssystems, ja es kann — wie ich 
selbst erfahren habe, als ich an einem heifsen Tage ein be- 
trächtliches Stück Opium lange in der Hand gehalten hatte — 
bei einer starken und anhaltenden äufsern Applikation, ohne 
alle Blutaufregung, blos durch den Nervenkonsensus, auf das 
Sensorium wirken und narkotische Zufälle erzeugen *). Das 
blofse Auflegen auf die Schläfe macht Schlaf **). Die örtli- 
che Applikation auf den Magen, beim Einnehmen, hebt unmit- 
telbar die örtliche Empfindlichkeit und: Nerventhätigkeit dieses 
Organs (Appetit,- Verdauungskraft und peristaltische Bewe- 
gung) auf; die örtliche Anwendung auf den Darmkanal in Kly- 
stieren die peristaltische Thätigkeit des Darmkanals. Ferner, 
wir sehen, dafs selbst der blofse Dunst, also die reinste Dar- 
stellung des narkotischen Stoffs, Betäubung erzeugt. Eben so, 
dafs die, nichts chemisch Erkennbares, und also auch wohl nur 
den. Dunst, die flüchtigsten Theile, enthaltende, Zqua opiata 
bei Augenentzindungen besänftigend wirkt. Und endlich be- 
weiset die Erfahrung, dafs das wässrige Extrakt betäubend, 
schmerzstillend und besänftigend wirkt, ohne das Blutsystem 
aufzuregen (so dafs es den rein narkotischen Mitteln, dem 
Hyoscyamus, dem Stramonium, ähnlich ist), was hingegen 
das resinöse thut, offenbar das Dasein eines narkotischen Stoffs, 
der ohne Vermittelung der Blut- und Gefäfsaufregung wirk- 
sam ist. Ja wir können durch Zusatz von Nitrum und an- 
dern antiphlogistischen Mitteln dem Opium die erhitzende Kraft 
nehmen, und dennoch bleibt die sedative. 

Wir müssen also im Opium durchaus die sedative von 
der excitirenden Wirkung unterscheiden, und die einzig 


'*) Hat dies wohl je das stärkste Alkohol gethan? frage ich die, wel- 
ehe die VWVirkung des Opiums ganz mit der des VVeins ıdentisch halten. 
*") Es ist eins meiner gewöhnlichen Mittel bei der Schlaflosigkeit nervö- 
ser Kranken, diesem oft so lästigen Uebel, alle Abende auf beide Schläfen 
folgendes Pflaster legen zu lassen: Rec. Empl, de Hyoscyam. unc. ß. 
Opiü scrup. j. Malax. | 
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wahre und befriedigende Erklärung seimer Wırkungsart ist 
nach meiner Meinung diese: Eine eigenthümliche und. 
innigste Verbindung eines narkotischen Stoffs mit 
einem excitirenden, eines mehr auf das Nervensy- 
stem und eines mehr auf das Blutsystem wirken- 
‚den Stoffs. — Zeigt nicht ein Blick auf die wichtigsten 
Narcotica, dafs dieser Unterschied existirt, und dafs keines- 
wegs die narkotische Wirkung in gleichem Verhältnifs zu der 
excitirenden steht, welches doch sein müfste, wenn beides eins, 
oder die Wirkung eines Reizes wäre. Das Stramonium ist 
vielleicht das stärkste Narcoticum nach dem Opium, was wir 
haben, und es wirkt nicht im geringsten erregend auf den Puls 
und das Blutgefäfssystem nach so vielen an Thieren angestell- 
ten Versuchen; die Digitalis sogar deprimirend; die Bella- 
donna hingegen wieder mehr erregend. Die Blausäure ver- 
‚mag die ganze Sensibilität zu vernichten, ohne die geringste 
Aufregung des Herzens und Gefäfssystenss zu bewirken. — 
Ja diese merkwürdigen Verschiedenheiten in den Wirkungen 
der narkotischen Mlittel scheinen mir die stärksten Beweise 
für die Verschiedenheit der Sensibilität von der Irritabilität 
als organische Grundkräfte abzugeben. 


Mit Recht wenden wir uns nun an die Chemie, diese Alles- 
zerlegerin, und fragen sie: In welche Bestandtheile läßt sich 
das Opium zerlegen, und läfst sich hieraus vielleicht Licht auf 
die verschiedene Wirksamkeit schöpfen? — Vielleicht finden 
wir hier den befriedigenden Aufschlufs dieser verschiedenen 
Kräfte. — Die alte Chemie begnügte sich, es mit Wasser, 
‘Wein und Weingeist aufzulösen, die durch Wasser auflösli- 
chen Theile von den nicht auflöslichen abzusondern, und es 
fand sich, dafs die wässrige Auflösung (das Extractum aquo- 
sum Ss. Eummosum) zwar die narkotischen Kräfte (wiewohl 
in geringerem Grade), aber nicht die erhitzenden besitze, diese 
folglich dem. nicht aufiöslichen resinösen Theile. angehörten; 
daher es denn auch von den Aerzten in den Fällen angewen- 
det wurde, wo Blutaufregung und Phlogosis den Gebrauch des 
Opiums bedenklich machten. — Die neuere Chemie, die so 
viel Grofses entdeckt und ganz neue Wege zum Eindringen 
ins Innere der Natur gefunden hat, hat auch ihre Kräfte auf 
diesen wichtigen Gegenstand gewendet, und das Opium den 
genauesten und’ mannigfaltigten Untersuchungen unterworfen. 
Als Grundstoffe hat sie gefunden, Stickstoff, Kohlenstoff, 
Wasserstoff. Was die nähern Bestandtheile betrifft, so ist 
ihr Resultat gewesen, dafs sich dasselbe in vier Bestandtheile 
zerlegen lasse, Morphium, Meconium und Narcotine, wozu 
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nun noch der. Extraktivstoff.*) kommt. Aber über die 
Eigenschaften und Wirkungen sind die Meinungen noch sehr 
verschieden. So viel ist gewifßs, dafs das Morphium allein 
sehr wenig wirkt. Es mufs erst mit einer Säure verbunden 
werden, um zu wirken, und dann hat es ziemlich dem Opium 
ähnliche Wirkungen bis zur tödtlichen Vergiftung. Aber nun 
ist noch das Narcotin (das Derosn’sche Prineip) übrig, was 
nach Einigen viel, nach Andern wenig wirkt. Eben so wenig 
hat sich ‘die Meinung bestätigt, dafs das letztere die exeitiren- 
den, das erstere die sedativen Wirkungen hervorbringe. Und 
aufserdem ist nun noch der Extraktivstoff zu betrachten, von 
welchem der Schwedische Chemiker Lindbergson geradezu 
behauptet, dafs er das Wirksamste im Opium enthalte. 

Was folgt nun für ein Resultat aus allen diesen Unter- 
suchungen für den Arzt? — Weder das Morphium allein ist 
Opium, noch das Meconium, nöch das Narcotin, noch der 
Extraktivstoff, sondern, was selbst der grofse Chemiker Or- 
fila gesteht, die Wirkung des Opiums geht hervor 
aus der Vereinigung aller dieser Stoffe, und ich 
setze hinzu: aus der ganz eigenthümlichen Art der 
Verbindung und des Daseins, die aber die chemi- 
sche Analysis zerstört. Und die Lehre für die Praxis 
ist: Wer Opium brauchen will, :der brauche das 
Opium selbst. — Dann ist er sicher, alle Stoffe anzuwen- 
den, die es enthält, und eben in jener eigenthümlichen organi- 
schen Verbindung, die wahrscheinlich bei allen Körpern - die 
Hauptsache und der Grund ihrer Wesenheit ist. 

Weit wichtiger für den Arzt ist und bleibt die alte zwie- 
fache Darstellung des Opiums in der geistigen und in der 
wässrigen Auflösung — Tinctura Opü und Extractum 
aguosum. — Dort Narkose mit Blutkongestion und ver- 
mehrter Herzaktion, hier Narkose ohne oder wenigstens mit 
viel geringerer erhitzender Kraft. — Dies ist durch Erfah- 
rung bestätigt und praktisch von gröfster Wichtigkeit, für die 
verschiedenen Fälle der Anwendung nämlich, wo wir entwe- 
der die sedative mit der excitirenden Kraft vereint haben 
wollen, oder nur die sedative allein, die excitirende blutaus- 
dehnende hingegen fürchten. 


*") Aber eben dieser Extraktivstoff scheint mir hier keinesweges un- 
wichtig, und die Chemie erlaube mir hier die Frage, ob sıe diesen nieht 
überhaupt, und beim Opium ganz besonders, zu geringschätzig behandelt? 
Denn was heifst er anders, als der Bestandtheil, den wir für jetzt noch 
nicht kennen, und wäre es nicht besser, ıhm, statt des nichts sagenden 
Worts Extraktivstoff, lieber den Namen problematischer Stoff 
zu geben, als Aufgabe für künftige Untersuchungen ? 
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Aber auch für die chemische Kenninifs ist sie. wichtig, 
denn sie zeigt wenigstens in ihrer ganz einfachen Gestalt, dafs 
die in Wasser auflöslichen Bestandtheile des Opiums mehr 
die rein narkotischen, die in Weingeist auflöslichen (resinösen) 
Bestandtheile nächst den narkotischen auch noch exeitirende 
Kräfte besitzen, die also von jenen zu trennen sind. Die er- 
steren sind nun das mekonsaure Morphium und der Ex- 
traktivstoff; die letzteren das reine Morphium und die 
Narkotine. / | 


Man erlaube mir hier, auch meine Meinung der Prüfung 
vorzulegen. — Das Reich der Irritabilität ist nicht blos dem 
Namen, sondern auch der Sache nach von der Sensibilität ge- 
schieden, für sich bestehend und seine Thätigkeit in ihm selbst 
begründet, nicht erst sekundär von den Nerven abhängig, 
wenn gleich durch sie influirt und modifieirt. — Darin hatte 
Haller vollkommen Recht, und man braucht nur einen Blick 
auf das Herz und dessen nach Verhältnifs seiner Kraft so un- 
bedeutende Nerven, so wie auf das erste Punctum saliens, 
was auch ohne Nerven sich ausdehnt und kontrahirt, zu wer- 
fen, um sich davon zu überzeugen *). Nun aber mufs man 
den Begriff der Irritabilität und des irritabeln Systems, um ihn 
richtig zu fassen, in seiner Totalität erfassen, und ich nenne 
es daher lieber das Blutleben und dasBlutsystem. Denn 
das Blut ist es eigentlich, was darin lebt. Das Blut 
ist sein Element, und des Blutes wegen ist das Herz und 
die Cirkulation da, nicht das Blut des Herzens wegen, eine 
der gewöhnlichen Ansichten, um es in Thätigkeit zu setzen. 
— Das Blut, nicht der Nerv, ist der Quell und Träger 
des Lebens, der Nerv bedarf ja selbst erst des Blutes, um 
zu leben. Das Flüssige ist früher da als das Feste; alles Le- 
ben entspringt aus dem Flüssigen, nicht blofs bei seinem er- 
sten Entstehen, sondern immer fort während seines ganzen 
Daseins, Das Blut und das Blutsystem ist folglich die Basis 


*) Ich erinnere nur noch an zwei Beweise für die Eigenthümlich- | 
keit und Unabhängigkeit der Irritabilität, als eigene organische Grundkraft. . 
Einmal die nahene und Öscillation der Muskelfaser, auch bei 
durchschnittenen Nerven, bei angebrachtem, nicht blos chemischem, son- 
dern auch mechanischem Reize; und dann, worauf man bis jetzt zu we- 
nig Rücksicht genommen zu haben scheint, das Nichtermüdetwerden bci 
der rau för lichate Arbeit und Zusammenziehung, wie: wir solches bei 
dem Herzen wahrnehmen, da hingegen alle von Nerven abhängende 'Thä- 
tigkeit der Ermüdung Kal eorten ist. Dies zeigt, glaube Behr durchaus 
eine sich selbst genügende, dem Organe selbst inwohnende und sich selbst 
ersetzende» genug eine eigenthümliche, Kraft. 
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des eigentlichen organischen, d. h. des vegetativen plastischen 
Lebens, das Blut ist der Faktor, der Nerv der Re- 
gulator des Lebens. — Auch die Receptivität für äufsere 
Eindrücke bezieht sich also keineswegs blos auf das Ner- 
vensystem, und ist keineswegs immer nur bedingt und abhän- 
gig davon, und also für das Blutleben erst sekundär, sondern 
es wirken auch äufsere Einflüsse eben so gut unmittelbar auf 
das Blut (seine Mischung, sein Leben) als auf die Nerven. 
Ich will nur an die Wirkung des Aderlasses erinnern. Es 
wirkt ja offenbar unmittelbar auf die Mischung (das Leben) 
des Bluts. Eben so die Wärme; sie erzeugt unmittelbar einen 
vermehrten Turgor des Bluts, ein erhöhtes Blutleben, ohne erst‘ 
vorhergehende Vermittlung des Nervensystems. — Und eben 
so wirkt auch das Opium zu gleicher Zeit und unmittelbar 
auf Nerven und Blut zugleich, und bringt in dem letztern 
eine momentane Erhöhung seiner Vitalität hervor, die sich nun 
durch die jedesmal so sehr in die Sinne fallende Ausdehnung 
(Turgescenz), durch die vermehrte Thätigkeit des Herzens, 
und durch die erhöhte Vitalität der von dem Blut unmittelbar 
abhängenden Produkte, z. B. der Eiterung, und endlich durch 
den im Ganzen beschleunigten Lebensprocefs, und die dadurch 
so schnell mögliche Zersetzung und Putrescenz desselben so 
sichtbar und deutlich ausspricht. — Wir müssen nur den Be- 
griff von Vitalität höher und umfassender nehmen, als es jetzt 
gewöhnlich geschieht. Sehen wir nicht in den ebenfalls leben- 
den organischen Wesen, den Pflanzen, deutliche Beweise von 
Vitalität und selbst einen gewissen Grad von Irritabilität ohne 
Nerven? Sehen wir nicht manche Stoffe auf ihre Vitalität er- 
höhend, andere mehr deprimirend, ja zerstörend wirken, ohne 
Nerven, wie die neuesten, vielfach wiederholten, Versuche hiu- 
länglich beweisen? Und können wir läugnen, dafs dem innern 
animalischen Leben ebenfalls ein solches Pflanzenleben zum 
Grunde liegt? | 

Dafs ich Alles mit einem Worte sage: das Opium gehört 
zu den Mitteln, deren Wirkungsart sich nicht, wie bei andern, 
auf die Begriffe von Reiz, Reizung, Erregung beschränken läfst, 
sondern das, gleich den höhern Agentien der Natur, 
der Wärme, dem Licht, der Elektricität, unmittel- 
bar auf dieVitalität selbst und auf allePunkte, Mo- 
difikationen und Aeufserungen derselben wirkt, sie 
durchdringtunderfüllt, undzwar mitderEigenthümlichkeit, 
dafs es die organisch-vegetative Sphäre des Le- 
bens, den fundamentalen plastischen Lebenspro- 
cefs erhöht, die sensible Sphäre hingegen de- 
primirt. M | 2 
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Indikation. » 

Aus up oben festgesetzten Grundwirkung AR. 
wird sich nun die Grundindikation zu seiner Anwen- 
dung richtig ableiten lassen. _ Sie ist: 

Krampf, Nervosität, d.h. anomalische oder er-. 
höhte Sensibilität, aber, wohl zu merken, bei herabge- 
stimmter Lebensenergie des Blutsystems und des 
ganzen Blutlebens. — Dieses gilt sowohl vom Ganzen als» 
vom Oertlichen, sowohl vom akuten als vom chronischen. 
Zustande. | 

Je höher der Erethismus des Nervensystems steigt, und 
je tiefer die Energie des Herzens und Blutsystems, also des 
Fundamentalsystems des organischen Lebens, gesunken ist, das 
heifst mit andern Worten: je mehr wahre Lebensschwäche. vor: 
handen ist, desto mehr ist das Opium angezeigt und passend; 
und dieses ist fürwahr sein höchster Triumph, wo. durch die- 
ses Mifsverhältnifs die dringendste Lebensgefahr eintritt, wie 
dies z. B. bei bösartigen Pocken, Gangeän und ıT! yphus der. 
Fall ist. 

Deswegen, je mehr durch vorhergegangenen Säfteyerlust 
oder durch künstliche Blutentziehungen und gastrische Aus- 
leerungen der Körper geschwächt ist, desto besser bekommt 
das Opium. 

Also: Besänftigung des aufgeregten Nervensy- 
stems, Normalisirung seiner anomalischen Thätig- 
keit: (wohin auch die Sekretionsfehler gehören), Lösung 
des Krampfes, ganz besonders des schmerzhaften, 
und kraftvolle Erhebung der Energie des Herzens 
und. des ganzen organischen Lebens — dies müssen 
die Grundideen sein, die uns zur Anwendung des Opiums be- 
stimmen oder bei seiner Anwendung leiten, 

Speciell und ganz besonders indieirt ist es: bei Schmer- 
zen, bei. dem Bedürfnifs Schweifs zu erregen, überhaupt ‚wenn 
es nöthig ist, einen starken Antrieb vom Centrum nach: der 
Peripherie hervorzubringen, bei schwächenden Darmauslee- 
rungen. 
Hieraus ergeben sich aber auch von selbst die Kontrain-. 
dikationen. — Die erste ist: Vollblütigkeit und entzünd- 
liche Diathesis. — So lange noch eine Blutentziehung an- 
gezeigt ist, wird das Opium das furchtbarste Gift sein, indem 
es die Blutkongestion, besonders nach dem Gehirn, gewaltsam. 
‚vermehrt und die entzündliche Reizung verstärkt. — Dies gilt - 
auch. von jedem anfangenden Fieber, welches ja immer in sei- 
ner ersten Genesis entzündlich ist. Durch solchen unzeitigen 


93 


834 


Gebrauch des Opiums kann jedes Fieber in einen Typhus ver- 
wandelt werden, wie wir zur Zeit der Brown’schen Periode 
oft 1g sahen, und ich in meiner Abhandlung von den künst- 
lich gemachten Nervenfiebern gezeigt habe. 

Die zweite: gastrische Anhäufungen im Magen, 
wo das Dep nie bekommt, ja durch ihre Festhaltung 
schadet. | Ä 
’ Die dritte: ein sehr zur Auflösung und Putre- 
scenz geneigter Zustand des Bluts, der durch Opium 
ebenfalls vermehrt wird. ioılah 


Anwendung. 


Die Anwendung dieser grofsen Kraft in allen einzelnen 
Fällen und Krankheiten darzustellen, kann nicht mein Zweck 
sein. Dazu müfste ich die ganze Pathologie durchgehen. Denn 
es giebt in der That keine Krankheit, wo nicht Opium ange- 
' wendet worden ist, und unter gewissen Bedingungen mit Recht. 
— Sondern mein Zweck ist nur, die Fälle anzugeben, wo es 
ganz vorzüglich, ja einzig, dasteht, die, wo die Anwendung 
zweifelhaft ist und genaue Bestimmung bedarf, und die, wo 
es noch zu wenig gekannt und benutzt wird. 


Lokalentzündungen. 


Voran stehe seine Kraft in Lokalentzündungen, — 


wobei mancher jetzige Phlegmonist den Kopf schütteln wird. 
— Aber so ist es, und ich halte den gehörigen Gebrauch des 
Opiums bei Entzündungen für einen Hauptvorzug der neuern 
Praxis und für einen Meistergriff des Praktikers. — Der Fali 
ist dieser. Es geschieht zuweilen, ja nicht selten, dafs nach 


gehöriger Anwendung der allgemeinen und örtlichen Blutent- 


 ziehungen und anderer antiphlogistischen Mittel die Sympto- 
me der örtlichen Entzündung nicht ganz nachlassen, oder, 
nachdem sie sich vermindert haben, mit vermehrter Heftigkeit 
wieder eintreten, z. B. bei pleuritischer Affektion der Seiten- 
stich, der Husten, die Kurzathmigkeit; der Puls aber zwar 
geschwind und fieberhaft, aber so klein ist, dafs man kein 


Aderlafs mehr wagen darf. Hier ist zwar durch die Antiphlo- 


gosis der Antheil des Bluts und des Blutsystems an der Ent- 
zündung: gehoben; aber die Reizung des Nervensystems des 
entzündeten Theils, die erhöhte Sensibilität oder der 
Krampf, wie man es auch nennt, in dem entzündeten Theile, 
ist zurückgeblieben, ja oft noch durch die Schwächung nach 
zu starken Aderlässen vermehrt — und je mehr wir nun 
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noch Blut lassen, desto mehr vermehrt sich der Schmerz und 
die andern örtlichen Symptome, und müssen sich vermehren, 
Hier ist das Opium das »einzige, das göttlichste Mittel; es 
kann binnen 24 Stunden alle Ueberreste der 'E ntzindung 
gleichsam wegzaubern, denn es vereinigt die beiden hier nö-- 
thigen Kräfte in einem sonst nirgends zu findenden Grade, ei- 
nerseits den Ueberschufs der erhöhten Sensibilität, den Krampf- 
zustand, aus dem entzündeten Theile wegzubringen, anderer- 
seits die zu sehr geschwächten und unthätigen Gefäfse wieder 
so weit aufzuregen, dafs dadurch der Grad von Thätigkeit 
derselben erzeugt wird, der zur Wiedereinsaugung des stok- 
kenden oder extravasirten Blutes und zur Vollendung der im- 
mer nöthigen, sowohl örtlichen als allgemeinen, Krisis erfor- 
derlich ist, — welches beides durch fortgesetzte Antiphlogosis 
nur verschlimmert werden mufs. 

So ist es besonders bei Plenresien, oder schmerzhaf- 
ten Pneumonien. Der rechte Gebrauch des Opiums kann 
hier dem Kranken viel Blut ersparen, ja oft allein das Leben: 
retten. Aber hier bedarf es des wahren Kennerblicks, und 
hier kann man den Meister kennen lernen. Denn leider kann 
es hier auch, zur Unzeit angewendet, den gröfsten Schaden 
anrichten, und nur zu lange und zu oft haben wir dies wäh- 
rend der Brown’schen Periode gesehen, wo man Sich be- 
gnügte, ohne vorhergegangene Blutentziehung und gleich von 
Anfang an Opium zu geben. Der Schmerz hörte auch hier auf, 
aber die Oppression blieb, die Entzündung zertheilte sich nicht, 
und es erfolgte nun entweder Uebergang in Brand und tödtli- 
cher Ausgang, oder in Verhärtung und Eiterung; der Kranke 
kam mit dem Leben davon, erholte sich scheinbar, man rühmte 
die heilsame Kraft des Opiums, aber er trug den Keim des: 
künftigen Todes mit Sich fort, der nun nach längerer oder 
kürzerer Zeit zur Phthisis sich entwickelte. — Denn das ist 
eben die gefährliehste Seite des Opiums, dafs es Schmerzen 
und Krankheitsgefühle temporell beschwichtigen, und so-. 
wohl den Arzt als den Kranken in die gefährliche Täuschung 
des Besserbefindens- versetzen kann, wodurch dann die günsti- 
gen Tage der Anwendung kräftiger Heilmittel versäumt 
werden. 

Nur also: dann, wenn nach gehörigen Blutentziehungen 
und gehörig angewendeter antiphlogistischer Methode das Ste- 
chen in der Brust nicht ganz aufhören will, oder, wenn es 
auch nach den Blutentziehungen aufgehört hatte, immer wie- 
derkehrt, ja oft wieder heftiger wird, das Vesikatorium auch 
nichts hilft, der Puls dabei klein und weich ist, und durch- 
aus keine Blutentziehung mehr erlaubt, dann — es ist gewöhn- 
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lich gegen den 5ten oder 6ten Tag — ist der rechte Zeitpunkt 
für die Anwendung des Opiums; ein Gran Opium, in’ der Form 
des Dower’schen Pulvers des Abends genommen, thut Wun- 
der, ‘zaubert die Ueberreste der Entzündung in einer Nacht 
weg, und vollendet die zögernde, sowohl örtliche als allge- 
meine Krise. Oder man hediene sich der von mir in solchen 
Fällen unzählige mal mit dem ausgezeichnetsten Erfolg ange- 
wendeten Verbindung mit dem Quecksilber, durch welches zu- 
gleich auf den Iymphatischen Antheil der Entzündung und das 
etwa zurückgebliebene Iymphatische Koagulum oder Extrava- 
sat auflösend und einsaugend gewirkt wird: " 
#2 -Calomel. Gr. vj. 
Opü Gr. j. 
Sacch. alb. Drachm. ij. 
M. £. Pulv. Divid. in sex part. aequal. 
D. S. Alle 2 oder 3 Stunden eins. 

Man wird oft zur ganzen Vollendung ‘der Kur nichts. weiter‘ 
nöthig haben, als einen 24 oder 48 Stunden lang fortgesetz- 
ten Gebrauch dieses Mittels mit warmen expektorirendem Ge- 
tränk. Der Schmerz verschwindet, der Athem wird frei, es 
findet sich Auswurf und kritischer Schweifs, und der fieber- 
hafte Puls beruhigt sich. 

Ja im Anfange einfacher inizühdlichiorhenustiälker Pleu- 
resien ist es oft zur ganzen Kur hinreichend, ein kräftiges 
Aderlafs am Arm: zu machen, und gleich darauf ein Dower- 
sches Pulver zu geben. 

Selbst von der Hersinitelindune ist mir ein Fall be- 
kannt, wo, nachdem man so stark Ader gelassen, als es mög- 
lich war, dennoch das fürchterlichste Herzklopfen mit der hef- 
‚tigsten Todesangst nicht nachlassen wollte; vergebens wurde 
Agua Laurocerasi gegeben; Opium hob diese Ueberreste 
bala und vollkommen. 

Nur empfehle ich bei aller Anwendung des Opiums in 
Entzündungskrankheiten sorgfältige Rücksicht auf den Puls, 
als das Hauptkriterium, ob es passend ist. Nicht blos, dafs 
man zuerst dies Mittel nicht eher anwenden darf, als bis der 
Puls, wie schon gesagt, seine Härte und Stärke verloren hat, 
sondern auch nach der Anwendung beobachte man ihn genau, 
und wird er dabei von neuem wieder härter und‘ beschleunig- 
ter, so ist es ein Beweis, dafs noch ein’ Ueberrest von Blut- 
entzündlichkeit zurück ist, den das Opium wieder aufregt, 
‘und dann’ ist es noch zu früh für das Opium, und 'man setze 
es wieder weg, und halte sich lieber an die nicht erhitzenden 
Narcotica, Hyoscyamus, Agua Laurocerasi, Digitalis. 

Das Nämliche finden wir bei allen andern örtlichen Ent- 
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zundungen, und nach den nämlichen Grundsätzen zu verfah- 
ren. — Bei allen Entzündungen der Unterleibseinge- 
'weide, der Leber, der Milz, des Magens. Insonderheit bei 
Entzündungen des Magens, wo bekanntlich wegen der grofsen 
Sensibilität und Nervensympathie der nervöse Antheil so be- 
deutend sein kann, dafs der »Kranke im eigentlichsten Ver- 
stande nicht an der Entzündung, sondern an allgemein dadurch 
erregtem Nervenkrampf stirbt; hier‘ ist in der That das Opium 
oft das einzige Lebensrettungsiittel. — Wir sehen das Näm- 
liche bei der Cholera aculissima, — auch bei der Cholera 
orientalis, deren wahre Behalten überhaupt nichts anders 
ist, als die Behandlung der .heftigsten Magenentzündung, — 
dafs-nach gehöriger Blutentziehung das einzige Rettungsmittel 
Opium mit Calomel und schleimicht-ölichten Getränken ist. — 
Eben so giebt es bei der Darmentzündung, bei dem Ileus m- 
Jlaınmatorius, wenn nach gehörigen Blutentziehungen den- 
noch durch den nervösen Ueberrest der Entzündung die 
krampfhafte Zusammenschnürung der Gedärme, die Leibesver- 
stopfung, anhält, kein gröfseres Mittel zur Bewirkung der 
Darmausleerung als Calomel mit Opium und warme Bäder. 
Dies gilt selbst von den, nun oft nöthig werdenden, Purgir- 
mitteln. Sie: wirken nur in Verbindung mit Opium, und noch 
neulich gab man bei einem hartnäckigen  leus selbst das 
stärkste Drasticum, das Oleum Croton., so lange vergeblich, 
bis man es mit Opium versetzte. °— ' Dasselbe gilt von der 
Blasenentzündung, Ischuria uiflammatoria. Wenn die 
Blutentziehungen vergebens angewandt sind, wenn der Kathe- 
ter und die diuretischen Mittel ihren Dienst versagen, dann 
macht Opium den Harn fliefsen. 

‘Besondere Rücksicht verdient noch die Halsentzün- 
dung und insbesondere der Croup. Es ist bei allen, und 
besonders bei dem letztern, eine der wichtigsten Regeln der 
Praxis, dafs auch hier: ein Zeitpunkt eintreten kann, wo, nach 
gehörig angewendeter antiphlogistischer Methode, und dadurch 
gehöhenem. Blutreiz, die Nervenentzündung, d. hs ein krampf- 
“hafter Zustand in den Halsorganen der Deglutition oder Re- 
spiration zurückbleiben, und im erstern Fall die Beschwerd> 
des Schluckens, im letztern die des Athmens eben so fort- 
dauern als bei der vorhandenen Entzündung, ja noch hinter- 
drein den Tod herbeiführen kann. — Hier: kann nun die fort- 
gesetzte antiphlogistische Methode gar’ nichts mehr helfen, 
denn der Zustand ist nun der von.der Entzündung zurückge- 
bliebene Krampf; Opium allein, oder ein ähnliches kräftiges 
krampfstillendes Mittel, ein Vesikatorium an den Hals, krampf- 
stillende erweichende Kataplasmen können Hülfe bringen. — 
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Ich glaube hierauf besonders in Beziehung des Croups auf- 
merksam machen zu müssen, wo ich bemerkt habe, dafs man 
nicht selten blos bei der Idee der Entzündung und Antiphlo- 
gosis stehen bleibt, und der Kranke deswegen nicht geheilt 
wird): da hingegen in diesem Zeitpunkt die Anwendımg des 
Opiums, des Moschus, oft augenblicklich alle Ueberreste des 
Uebels, die suffokatorischen Zufälle, wegzaubert und im ei- 
gentlichsten Verstande das Leben rettet. — Hieraus allein mufs 
man sich auch den Widerspruch erklären, dafs manche Aerzte 
die Krankheit für entzündlich, andere für krampfhaft halten, 
und zwar beide auf die W irkung der Mittel gestützt. Beide 


haben in gewissem Sinne Recht. Denn obgleich die Krank- 


heit ihrer Natur und ersten Entstehung nach immer: entzünd- 
lich ist und durch blofse Antiphlogistica oft geheilt werden 


kann, so kann doch das entzündliche Stadium oft sehr schnell 


An das krampfhafte, nervöse übergehen, und dann retten nur 
kräftige krampfstillende. Mittel. 

Auch die Hirnentzündung mufs ganz nach‘ datiert 
Grundsätzen behandelt werden, ja das-Opium findet hier, in 
doppelter Hinsicht, auch als specifisches sensorielles Mittel 
seinen Platz,. sobald nach gehörigen Blutentziehungen, Anwen- 
dung der Kälte und antiphlogistischer abführender Mittel, Be- 
täubung oder Delirien nicht weichen wollen und: der Puls keine 
Blutentziehungen mehr erlaubt; hier ist die Entzündung in den 
nervösen Zustand des Gehirns übergegangen, oder es ist auch 
wohl schon seröses Extravasat entstanden, und das Opium ist 
oft allein hinreichend, diesen ganzen Ueberrest hinwegzu- 
nehinen, womit man jedoch, in der letzten Rücksicht, noch 
das Calomel verbinden kann. — Es hat mich gefreut, diese 


von vielen Aerzten über der blofsen Antiphlogosis verges- 


sene Anwendung in der neuesten Zeit durch den wohlthätigen 
Gebrauch des Opiums bei dem Delirium potatorum wieder 
in Erinnerung gebracht zu sehen; aber eben so sehr habe iclı 
mich gewundert, dafs man dieses als etwas Neues betrachten 
konnte, da es bei solchen Gehirnaffektionen, die ihrer Natur 
nach nervös, oder nach gehobener Blutentzündung i in den ner- 
vösen ‘Zustand übergegangen sind, ein längst bekanntes hen 
von den besten Aerzten empfohlenes Mittel ist. 

Wie heilsam das Opium, nach diesen Grundsätzen ange 
wendet, bei Augenentzü ndungen sei, wird jetzt allgemein 
anerkannt 


Nervenfieber und Typähus. 


‘Dies führt mich zu dem Nutzen des Opiums bei dem 
aaa a und Typus. — Nicht dafs ich hier auch 
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immer eine Hirnentzündung als Ursache betrachtete, aber so 
viel ist gewifs, dafs hierbei immer krankhafte Affektion des 
Gehirns und Nervensystems und das Gehirn eben so hier der 
Centralpunkt : der Krankheit ist, wie bei Entzündungsfiebern 
das Herz. — Leicht gesellt sich auch hierzu, wie zu jeder 
örtlichen Reizung, eine Blutkongestion, aber von Kongestion 
zur Entzündung ist noch‘ ein himmelweiter Unterschied, und 
immer bleibt dieser Antheil des Blutsystems nur accessorisch, 
ist nicht wesentlich. — Für. die Anwendung des Opiums aber . 
macht dieser Zustand einen sehr wichtigen, ja den entschei- 
denden Unterschied. So sehr daher das Opium hier für die 
nervöse Affektion des Gehirns und Nervensystems indieirt er- 
scheinen kann, so wird es doch höchst schädlich wirken, wenn 
damit Blutkongestion oder Entzündung des Gehirns verbunden 
ist.- Hier wird das Opium sicher nur dazu dienen, den Ueber- 
gang in Sopor und Apoplexie zu beschleunigen. Hierüber be- 
darf es leider kein Wort, da das grofse Experiment, was wäh- 
rend des Brownschen Systems hierin mit dem Opium ange- 
stellt wurde, uns nur zu traurig darüber belehrt hat. — Aber 
um so nöthiger ist es, nun auch die andere Seite, ‘die man 
darüber vergessen hat, wieder heraus zu heben und dem Opium 
auch hier sein Recht Widerfähiten zu lassen. FR 
Es sind vier Fälle, wo die Anwendung des Opiums bei 
Nervenfiebern höchst wohlthätig, ja unentbehrlich ist. 
Einmal, wenn von Anfang an das Nervenfieber rein 
nervös, d.h. ein Schwachheitsfieber, ist, durch über- 
mäfsige Anstrengung der Kräfte, Excesse in Venere und Ona- 
nie, anhaltendes Uebermaafs im Trinken u.dgl., erzeugt, oder 
in einem schon nervösen Subjekte entstanden ist, wenn gar- 
kein Zeichen’ von Entzündung sich äufsert. Hier kann man 
bald, nach einigen Ausleerungsmitteln, zu dem Gebrauch des 
Opiums schreiten, und oft ist zur ganzen Kur nichts weiter 
nöthig. — Dahin gehört auch die neulich so gerühmte An- 
wendung des Opiums bei der Trunksucht, bei dem Delirium 
potatorumm, — Es giebt ferner eine Art nervöser Fieber, die 
hauptsächlich bei zarten, jugendlichen, nervösen Subjekten vor- 
kommt. Die Kranken liegen mit gereizten Puls, grofser Mat- 
tigkeit, aber ohne alle Lokalsymptome als leichte Delirien, 
und’ ohne‘ alle Anzeigen von Entzündlichkeit im Pulse oder 
Blutkongestion nach dem Kopfe; die antiphlogistischen Mittel 
erleichtern, aber Fieber und Delirien dauern 8—14 Tage lang 
fort. Hier bedarf es nichts weiter, als zu der ’antiphlogisti- 
schen 'Potion eines kleinen Zusätzes von Tinctura Opü, und 
‘ die Delirien nebst dem Fieber lassen bald nach. 
Zweitens, wenn nach der nöthigen Blutentziehung, 'An- 
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wendung der Kälte und Abführungsmittel, zwar die Zeichen 
«ler Kongestion cessiren, aber das Delirium nicht nachlassen 
will, ja «oft nun erst in Raserei übergeht. Hier.ist es rein 
nervöser Natur, und Opium — am besten mit Calomel in obi- 
ger Mischung — thut nun oft Alles. N 1 OR 

Nie werde. ich die Freude vergessen, die hr hibaielas 
Opium: bei einem meiner werthesten Herren Kollegen bewirkte. 
Er lag am:7ten Tage eines sehr ‚heftigen Typhus, mit kleinem 
kaum zu zählendem Puls, Sopor, Delirien, Flechsenspringen. 
Blutentziehungen, Kälte, ‘Abführungen, Calomel, waren reich- 
Jieh angewendet. ‚Er erhielt obige Pulver mit Calomel und 
Opium, und:nach 6 Dosen war der Puls langsam und geho- 
ben, dıe Krampfzufälle verschwunden, ‘der Kopf frei und die 
Krise bewirkt; die Besserung fing: von dem Tage an sich .ein- 
zustellen und vollkommen zu machen. — Und wie viele ähn- 
liche Fälle könnte ich‘ anführen! | 

Drittens, wenn. der Typhus von Anfang an mit, Diar- 
rhoe, Dysenterie oder Gholera verbunden ist, wodurch schon 
eine "Ableitung vom Gehirn bewirkt, aber desto gröfsere Ge- 
fahr der gänzlichen Krafterschöpfung und: des Todes ab ex- 
inanitione herbeigeführt . wird. Hier ist: das Opium das ein- 
zige Mittel, um diese Profusion zu hemmen, die Uebergereizt- 
heit des Darmkanals: zu besänftigen und dadurch das Leben 
zu retten. Nur mufs man sicher sein, dafs die. ersten Wege 
gehörig gereinigt sind. — So war es im Jahre 1806 und 7 
bei der Kriegspest in Preufsen, wo die Diarrhoe. wesentlich 
mit dem Typhus verbunden, und. wo das Opium allein das 
Rettungsmittel war. 

Viertens, wenn der Zeitpunkt. des gänzlichen Sons 
der Kräfte, wenn Indicatio vitalis eintritt und die kräftigsten 
‚Nervina und Excitantia den gesunkenen kleinen schnellen 
Puls-nicht heben wollen. Hier kenne ich kein 'gröfseres Mit- 
tel als einen Zusatz von Laudanum zu.den andern REN 
teln in ‚öfter wiederholten kleinen Dosen, 

Man mufs es gesehen haben, wie hier das Opium in einer 
Nacht den kleinen schnellen Puls in einen ruhigen, vollen und 
kräftigen ‚verwandeln, die Delirien beruhigen und. das Bewufst- 
sein: wieder herstellen, die schwächenden Ausleerungen hem- 
men und eine fürwahr..wundergleiche Verwandlung .hervor- 
bringen kann — um dieses Mittel als die herrlighhie Gabe .des 
Himmels zu ‘preisen. 

Nur-vergesse man beim .Nervenfieber nie die Warnung, 
nur erst‘ nach gehöriger Anwendung der abführenden und vom 
Kopf ableitenden Mittel, -und nicht zu früh,.das, Opium anzu- 
‚wenden. = a gi i 
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Wechselfieber. 


Aber am glänzendsten tritt die Wirkung des Opiums her- 
vor bei dem Wechselfieber, am meisten bei dem perni- 
ciösen Wechselfieber.. Hier ist es offenbar das einzige 
Rettungsmittel des Lebens, und erst, seitdem wir diese Kraft 
des Opiums kennen (was wir hauptsächlich L. Hofmann ver- 
danken), können wir sagen, dafs wir Meister dieser Krankheit 
‚sind. Es sind dies jene Wechselfieber, wo jeder Paroxysmus 
mit einem lebensgefährlichen Symptom, Apoplexie, Sopor u. 
dergl., verbunden ist, und wo gewöhnlich der zweite oder 
dritte. Paroxysmus_ tödtlich ist. Hier kann das Opium. auf 
doppelte Weise Lebensrettung gewähren. ... Einmal während 
‘des Anfalls einer solchen Apoplexie. Wer hier durch Ader- 
lassen helfen will, der irrt sehr; der ganze Anfall ist nichts 
als Krampf, und nur Opium kann diesen lösen und den apo- 
plektischen. Zustand aufheben. Zweitens aber um den Anfall 
‚zu. verhüten.. Es ist. der Paroxysmus eines Wechselfiebers, 
‚und;es kommt hier Alles darauf an, den Paroxysmus zu ver- 
hüten, oder das. Wechselfieber schnell zu supprimiren. Dieses 
kann .aber auf. keine sicherere Weise geschehen, als wenn man 
den Kranken während der Apyrexie eine Unze frisch und fein 
alkoholisirter China regia und zu der letzten Dose unmittel- 
bar vor dem Anfall 1 Gran Opium.giebt, welches überhaupt 
bei allen hartnäckigen \Vechselfiebern als .die gewisseste Me-. 
'thode ihrer Unterdrückung zu betrachten. ist. 


Krämpfe. 


Dafs das Opium bei krampfhaften Nervenkrankhei- 
ten das gröfste Mittel, und daher gewöhnlich die letzte Zu- 
flucht ist, das weifs jedermann, und dies ist seine allergemein- 
ste Anwendung. Ja jedem Afterarzt fällt bei dem Worte 
Krampf auch das Wort — .aber auch nur. das Wort — 
Opium ein — und eben hierin liegt ein. grofses Unglück. 
‚Denn atıch hier, welcher himmelweite Unterschied ist zwischen 
denen Krämpfen, wo Opium hilft, und denen, wo es schadet, 
ja unersetzlichen, tödtlichen. Nachtheil bringt! — Und wie 
wenige kennen und beachten ihn! — Diese Fälle zu unter- 
scheiden, sei hier mein Zweck. 

Drei Fälle sind es, die man hier sorgfältig; zu unterschei- 
den hat, ehe man Opium anwendet. Ob der Krampf mit Voll- 
blütigkeit, Kopfkongestion, oder gar entzündlicher Diathesis 
verbunden, oder wohl. gar. dadurch allein erregt ist; ob. er mit 
gastrischen Unreinigkeiten verbunden oder dadurch erzeugt:ist; 
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oder ob er, ohne diese Komplikation, rein nervöser Natur ist. 
Iın erstern Falle (wobei ich besonders an jugendliche Körper 
und kleine Kinder in der Zahnarbeit erinnere) wird das Opium 
die Krämpfe vermehren, und leicht zur tödtlichen Apoplexie 
steigern. Hier mufs durchaus erst durch Blutentziehungen, 
antiphlogistische und ableitende Mittel die Kongestion geho- 
ben werden, und oft ist dies allein schon zur Beseitigung der 
Krämpfe vollkommen hinreichend. Und nun erst, wenn dann 
noch die Krämpfe fortdauern, ist Opium erlaubt und hülfreich, 
Doch wird man .auch da besser thun, erst nicht erhitzende An- 
lispasmodica anzuwenden, z.B. Hyoscyamus, Agua Lauroce- 
rasi, Zink, und erst, wenn diese unzureichend sind, das 
Opium. — Im zweiten Falle wird ebenfalls das Opium nicht 
helfen, sondern schaden. Hier mufs erst durch Brech- und 
Abführungsmittel der Magen und Darmkanal gereinigt werden, 
welches oft allein schon zur Beseitigung der Krämpfe hin- 
reicht, und erst nach ihrer Anwendung, bei fortdauerndem 
Krampf, Opium. — Im dritten Falle allein ist Opium pas- 
send und hülfreich, und, je mehr der nervöse Krampfzustand 
auf wahre Schwäche basirt ist, oder je mehr man vorher durch 
Blutentziehungen und Abführung gsmittel geschwächt hat, ge- 
nug, je mehr der Puls klein, weich, leer ist, desto hülfrei- 
cher wird es sein. Doch ist auch hier, bei den rein hysteri- 
schen Krämpfen, die Bemerkung zu machen, dafs die hysteri- 
sche Nervenstimmung oft eine eigne Idiosynkrasie gegen das 
Opium mit sich führt, daher man wohl thut, es bei solchen 
Subjekten immer mit einem Corrigens, 2. B. Hyoscyamus, 

Castoreum, zu verbinden. Die Syden ham’sche Komposi- 
tion bezieht sich schon hierauf, so wie überhaupt die früher 
von den Aerzten nöthig gefundenen vielfachen Verbindungen 
des Opiums mit aromatischen und  balsamischen Substanzen, 

in Form des Theriaks und Mithridats, 

Ueberhaupt aber ist die Bemerkung wichtig, die sich mir 
durch vielfache Erfahrung bewährt hat, "dafs bei heftigen Kräm- 
pfen von'nervöser Art, besonders des "Unterleibes, und’bei sol- 
chen, die im Rückenmark und Interkostalnerven ihren Haupt- 
grund haben, die Anwendung des Opiums in Klystieren 
unendlich wirksamer ist, als durch den Mund genommen, 


Traumatische Nervenaffektion. 


Noch verdient besondere Bemerkung die traumatische 
Reizung. — Wenn nach schweren Verwundungen, starkem 
Blutverlust, oder Blutentziehung, der Kranke krampfhaft, starr, 
halb leblos daliegt, oder wenn in solchen Fällen am 2. oder 
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3. Tage die Schmerzen äufserst heftig werden, sich im Pulse 
und ganzen Habitus Zeichen eines nervösen, krampfhaften Zu- 
standes einstellen, die Entzündung keine lebhafte Farbe hat, 
der Eiterungsprocefs mehr ichorös als purulent zu werden 
droht, dann ist fürwahr dasOpium das einzige Mittel, was den 
Kranken retten und der ganzen Scene sehr schnell eine an- 
dere Gestalt geben kann, indem es zu gleicher Zeit den 
Schmerz besänftiget, den Krampf löset, die Lebenskraft erhebt, 
und besonders durch seine eigenthümliche Einwirkung auf das 
Blutsystem und dessen :Plasticität den Entzündungs- und Eite- 
rungsprocefs zu verbessern vermag. 

Noch kürzlich überzeugte ich mich hiervon bei einem 
Kaiserschnitt. Die Kranke war schwächlich, am 5. Tage 
nach der Operation, 36 Stunden nach dem Wasserspringen 
operirt, die Operation in 6 Minuten durch Gräfe’s Meister- 
hand vollendet, zwei Mal vor der Operation und einmal nachher 
zur Ader gelassen. Sie hatte bisher die Riverische Satura- 
tion, und abwechselnd Extr. Hyoscyam. und Agua Lauro- 
cerasi erhalten, wodurch die Schmerzen gemäfsigt waren. 
Den 5. wurden die Schmerzen äufserst heftig, wehenartig, bis 
zum Schreien. Der Puls stieg auf 135, war klein, die Hände 
wurden kühl, klebrichter Schweifs stellte sich ein, die Wun- 
denentzündung war nicht lebhaft. Sie erhielt Laudan. ligu. 
gtt. J., Lig. anod. gtt. ij. alle Stunden. Nach wenigen Stun- 
den liefsen die Schmerzen nach, der Puls hob sich, ward um 
20 Schläge langsamer; die Wundränder lebhafter "entzündet, 
die Absonderung weniger ichorös, und von nun an nahm der 
ganze Heilungsprocefs einen normalen Gang, und endigte 
glücklich. 

Dafs das Opium im Trismus und Tetanus traumaticus 
das einzige noch übrige Rettungsmittel ist, brauche ich kaum 
zu erwähnen. Die ganze 'medieinische Welt ist davon über- 
zeugt. Und hier tritt gerade die Nervenkrampf lösende Kraft 
desselben höchst wunderbar hervor, Die ganze Nervensensi- 
bilität ist bier durch den Krampf dergestalt gebunden, dafs 
selbst die narkotische Wirkung des Opiums nicht empfunden 
wird. Wir können es bis zu den ungeheuersten Dosen ohne 
Schaden geben. Aber so wie es den Krampf gelöset hat, tritt 
" auch die normale Perception und Reaktion gegen dasselbe wie- 
der ein. — Auch bei dem Tefanus ist die Anwendung des 
Opiums in Klystieren, in starken Dosen, zu einer halben ja 
ganzen Unze Laudanum auf einmal, oft von weit gröfserer 
W irksamıkeit, ja oft die einzig mögliche a wenn 
der und völiig verschlossen ist. \ 
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Wahnsinn. 


Die Wirkung des Opiums bei Gemüthskrankheiten 
ist höchst relativ und bedingt, zuweilen auffallend schnell und 
‘entscheidend wohlthätig, zuweilen, und öfter, unwirksam, nicht 
selten aber auch höchst verderblich. — Es bedarf also hier 
der genauesten Unterscheidung und Bestimmung der Fälle — 
‚Die Hauptregel bleibt diese: Je mehr die Geistesstörung rein 
'nervöser Natur ist, je mehr sie mit wahrer Schwäche verbum- 
‚den oder atıs ihr ‚entwickelt ist, desto wohlthätiger wird sich 
das Opium zeigen, wie das: bei dem von’ Trunk- und Ge- 
schlecktsausschweifung entstandenen (Delirium tremens, ner- 
vosum), dem hysterischen, dem nach entzündlicher Affektion 
'zurückbleibenden, und dem rein psychischen Wahnsinn der 
Fall ist. Wo aber ein plethorischer Zustand oder eine Nei- 
gung zur aktiv phlogistischen Aufregung des Gehirns vorhan- 
-den: ist; oder, wo der ursprüngliche Grund des Uebels nicht 
im Gehirn und Nervensystem, sondern im Unterleibe, in An- 
häufungen, Ueberfüllungen, Stoekungen der Präkordialeinge- 
‚weide liegt, wie dies besonders bei der melancholischen Gei- 
stesverstimmung der Fall ist, da wird Opium nur schaden. 
Doch kann es auch hier, zum Schlufs, nach gehobener mate- 
 rieller Ursache, wenn nun das Uebel als rein nervöser Zustand 
fortdauert, mützlich sein.’ — Auch hier ist die Bemerkung 
wichtig, dafs bei dem Delirium nervosum die Anwendung des 
‚Opiums in Klystieren oft weit mehr Wirkung leistet, als durch 
den Mund genommen. | 


Husten und Brustbeschwerden. 


Husten und Brustbeschwerden sind ebenfalls wich- 
tige Gegenstände für die Anwendung des Opiums. — Es ist 
nicht zu läugnen, dafs manche Arten von Husten, ja manche 
Arten von Lungensucht, durch Opium geheilt werden können. 
Aber .eben so gewifs ist es, dafs bei weitem mehrere dadurch 
verschlimmert, ja dadurch 'erst wahre Entzündung der Lungen 
hervorgebracht, und der Uebergang in wahre Phthisis bewirkt 
werden kann. ‘Der Unterschied liegt in der verschiedenen Na- 
tur der Brustbeschwerden, und die Kunst des Aerztes ist, sie 
zu unterscheiden. : Ist der Husten entzündlicher Natur, 'Wir- 
kung einer Entzündung oder Blutkongestion der Lungen,: oder 
wenigstens damit verbunden, ‘so wird das Opium jederzeit 
schaden. - Dasselbe gilt vom katarrhalischen Husten, so lange 
er noch mit entzündlicher Reizung'verbunden' ist; desgleichen 
vom gastrischen Husten, den nur das Brechmittel hebt, aber 
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Opium verschlimmert. Ist er aber rein nervös oder krampf- 
haft, dann giebt es kein herrlicheres Mittel als das Opium, 
Eine einzige Dosis Dowers Pulver, des Abends 'genonimen, 
vermag ihn oft gänzlich zu heben. So auch beim Keuchhu- 
sten bleibt es immer eines der Hauptmittel im zweiten nervö- 
sen Stadium. ‘Ja es giebt selbst eine Art der Phthisis, die in 
Hırer ersten Begründung’ und im ersten Zeitraum rein nervös, 
Produkt der erhöhten Sensibilität der Lungen und des ganzen 
Nervensystems ist. Hier kommt Alles darauf‘ an, die erhöhte: 
Nervenreizbarkeit sowohl in den Lungen als im ganzen Sy- 
stem herabzustimmen, und hier kann, 'aufser der Anwendung 
der,Eselsmilch, der Gallerte von Lichen island. und Salep, der 
lauen Bäder, der wollenen Bekleidung, noch der. Zwischenge- 
brauch des Opiums die herrlichen Dienste zur Verminderung 
des Hustens und Heilung des ganzen Zustandes leisten ). 


Dysenterie 


Die Anwendung bei der Dysenserie verdient noch unsere‘ 
- besondere Aufmerksamkeit. — Aber auch hier sind die Fälle 
wohl zu unterscheiden. Wer bei einer gallichten oder ent- 
züundlichen Ruhr Opium geben wollte, der würde den Kran- 
ken umbringen. Hingegen bei einer rein rheumatischen 
ist es das einzige Rettungsmittel, und jene fürchterliche, durch 
Nässe und Kälte erzeugte rheumatische. Ruhr, welche der 
Preufsischen Armee in ‘dem Feldzuge des Jahres 1792 se 
viele Tausende an Todten kostete, so. lange man sie mit den 
damals üblichen Rhabarberpulvern behandelte, wurde erst dann 
heilbar und gehoben, als, man allgemein das Opium dagegen 
zu ‘brauchen anfıng. — : Doch auch hier rathe ich immer zu-: 
erst ein Brechmittel aus Jpecacuanha zu geben, ehe man zu 
dem Gebrauch des Opiums schreitet, und auch dieses nicht in 
voller Dosis auf einmal, sondern in kleinen öfter wiederholten 
Gaben, und mit einem Schleim oder einer Emulsion vermischt, 
anzuwenden, weil man sonst leicht eine schnelle Suppres- 
sion der Ruhr, die immer schädlich ist, erzeugen kann, die 
Absicht aber nur eine allmählige Verminderung der ver- 
mehrten Schleim- und Blutabsonderung, und Lösung des Kram- 
pfes, der die Kothausleerung zurückhält, sein darf, die auf dem 
letzten Wege am besten erreicht wird. 


*) Man sehe hierüber meine Abhandlung über Verhütung und 
Heilung der Lungensucht, ın der Sammlung meiner kleinen 
vermischten Schriften, 4, Bd., dem’ 1. der neuen Folge. 
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Ein ähnlicher Zustand findet bei dem Diabetes Statt, eine 
Analogie, die schon der deutsche Name „Harnruhr“ aus- 
drückt. Denn auch hier liegt ‚die nächste Ursache in einem 
krankhaften Erethismus der Nieren, der bis zur Kon- 
vulsibilität steigen kann, und bei dem mellitus: mit einer. ei- 
genthümlichen Abalienation der Produktivität (che- 
misch-organischen Sekretionsprocefs) verbunden ist, so dafs 
statt der gewöhnlichen Harnsalze sich Zucker erzeugt. — Ge- 
gen diese nächste Ursache ist zuverlässig Opium das Haupt- 
mittel, ohnerachtet die oft: sehr verschiedenartigen, ja ganz 
entgegengesetzten, entfernten Ursachen, zuweilen sehr verschie- 
dene vorhergängige Mittel und Methoden nöthig machen kön- 
nen, auch diese zuweilen zur Heilung hinreichend sind. — 
Aber, wo dergleichen entfernte Ursachen, als Plethora, Kon- 
gestion, Metastasen, Abdominalverstopfungen, nicht zu finden 
sind, oder nach ihrer Hebung die Krankheit dennoch fortdau- 
ert, und wir es nur noch mit dem Diabetes als Diabetes, mit 
jenem specifischen Nierenerethismus und Sekretionsfehler zu: 
thun haben, da erfüllt Opium die: nur. noch allein. übrigen: 
zwei Indikationen, Aufhebung des örtlichen Nerven- 
erethismus und kräftige peripherische Impulsion, Be- 
förderung der Diaphoresis, zur Ableitung und Gegenreiz, am 
vollkommensten, und Opium nebst animalischer Kost, ersteres 
aber in starken und lange fortgesetzten Gaben, bilden hier die 
Hauptmittel zur Heilung, wovon ich mich durch eigene. Erfah- 
rung. überzeugt habe, und wovon uns aufser Warren und 
Rollo noch neuerlich der würdige Blane und das Aeposi- 
tory zwei neuere merkwürdige Beispiele mittheilen. Auch 
Hr. v. Stosch in seiner neuen schätzbaren Ablamilın dar- 
über ertheilte ihm das verdiente Lob. 


Gifte, Miasmen. 


Eine der merkwürdigsten Wirkungen des Opiums ist seine 
antimiasmatische und antivenenöse. 

Im Alterthum war es eine ausgemachte Sache, dafs das 
Opium den Giften und der Ansteckung widerstehe, und es ist 
bekannt, dafs der Mithridat, eine dem Theriak ähnliche Mi- 
schung von Opium und Gewürzen, seinen Namen davon er- 
hielt, dafs Mithridates, König von Pontus, es täglich ein- 
nahm, um der Einwirkung der Gifte zu widerstehen. Eben 
so gebrauchte der Kaiser Marcus Aurelius den Theriak. 

Dafs ein gewisser Grad von Unempfindlichkeit und Ab- 
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stumpfung der Nerven auch die Einwirkung von Giften und 
Miasmen auf den Organismus mindern könne, ist wohl nicht 
zu läugnen, da dieselbe eben auf der Receptivität des Organis- 
mus beruht, die hierauf begründet ist. Auch bestätigt dies die 
merkwürdige Erfahrung, dafs hypochondrische und hysterische 
Individuen, bei welchen eben durch die eigenthümliche Rich- 
tung und Koncentration ihrer Sensibilität nach Innen, auf ihr phy- 
sisches Ich, die Empfänglichkeit für Eindrücke von aufsen ge- 
schwächt wird, weniger empfänglich für ansteckende und epide- 
mische Krankheiten sind. 

Aber wir müssen hier die mark Gifte (Miasmen) 
wohl unterscheiden von den unbelebten. 

Was die ersten betrifit, so kann das Opium nur auf 
zweifache Art hier nützlich sein, einmal durch seine die Ner- 
ven gegen die Einwirkung des "Gifts abstumpfende und die 
Nervenreaktion schwächende Eigenschaft, zweitens durch seine 
schweifstreibende und das Gift verflüchtigende und aussto- 
fsende Kraft. — Hier aber hat das Alterthum nicht genug 
Rücksicht auf die, die Cirkulation vermehrende, erhitzende und 
entzündende Eigenschaft des Opiums genommen, und dadurch 
entstand der, unsägliches Unglück verbreitende, Mifsbrauch 
desselben bei hitzigen Fiebern, wo man, in der Meinung, dafs 
immer ein Miasma zum Grunde liege, was man heraustreiben 
müfste, fast alle Fieber in bösartige, faulichte, mit Friesel und. 
Petechien verbundene, verwandelte. 

Bei akuten Miasmen wird daher sein Gebrauch immer 
verderblich sein, es sei denn im ersten Moment der An- 
steckung, wo allerdings eine Dosis Dowersches Pulver, mit 
darauf sorgfältig abgewartetem Schweifs, oft schon die ersten - 
Spuren der Krankheit binnen 24 Stunden wieder aufgeho- 
ben hat. | 

Aber wichtiger ist es bei den chronischen Miasmen, 
wo gerade die grofse bluterregende, verflüchtigende, und pe- 
ripherische Kraft von höchst wohlthätiger Wirkung sein, und" 
das ersetzen kann, was hier oft an der Gegenwirkung des Or- 
ganismus fehlt. | 

Hier tritt uns nun vor allen die syphilitische Vergiftung 
vor die Augen. Es hat sich durch eine Menge von Erfahrun- 
gen bewiesen, dafs gegen manche Ueberreste der Syphilis, ge- 
gen die Merkur nichts mehr leisten will, das Opium das beste 
Heilmittel ist. Ja es war eine Zeit — in den Jahren 1780—- 
85, — wo man in England glaubte, durch Opium allein, ohne . 
Merkur, die Syphilis heilen zu können, und auch eine Menge 
Beispiele der Art bekannt gemacht wurden. Es war auch 
nicht zu Jäugnen dafs durch Opium allein die Symptome der 
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syphilitischen Infektion gehoben werden konnten, auch Ben- 
nard’s dArcanum antisyphiliticum, was aus Opium und 

Alcali bestand, zeigte dieselben Kräfte. Meine und andere 
Erfahrungen haben mich überzeugt, dafs zwar die specifische, 

das syphilitische Miasma tödtende, Kraft des Quecksilbers da- 
durch nicht ersetzt werden, aber wohl die dadurch erzeugte 
Krankheit des Organismus, die Reaktion darauf, die auch hier. 
nöthige kritische Bearbeitung und Ausscheidung des Miasma, 
durch das Opium . höchst wohlthätig‘ befördert und regulirt 
werden können. Im zweiten Stadium der Infektion, 
' nach gehobenem inflammatorischen Zustand, sah ich die Wir- 
kungen des Merkurs offenbar verstärkt und beschleunigt durch 
einen Zusatz des Opiums. ‘ Bei eingewurzelter, besonders 
schon durch vielfachen unordentlichen Gebrauch des Merkurs 
degenerirter, Syphilis, hat mir das Opium in Verbindung des 
Sublimats Alles und weit mehr geleistet, als wenn ich den 
Sublimat allein gab. Ja ich’ halte es für unerläfsliche Bedin- 
gung des Gebrauchs des Sublimats in diesem Falle Es ist 
hier nicht blos ein’ Cor rigens, wie man gewöhnlich nur an- 
nimmt, sondern ein sehr grofses Adjuvans des Merkurs. 
Nicht blos werden dadurch die lästigen, oft gefährlichen, Ne- 
benwirkungen dieses korrosiven Metalls, das Brennen im Ma- 
gen, der Magenkrampf, die Uebligkeit, ‘die Kolikschmerzen, 
die Diarrhoe, beseitigt, sondern selbst seine Kraft und Wir- 

kung auf den Giftstoff, seine Verflüchtigung und Ausleerung, 
aufserordentlich verniehrt, und besonders die Reproduktions- 
fähigkeit des Gifts, das Hauptobjekt der Kur,. dadurch aufge-' 
hoben. Sehr wichtig ist hierbei die Impulsion nach‘ der Haut 
und ganzen Peripherie, die das Opium giebt (und' die dem 
Merkur ganz fehlt), welche, besonders bei schwachen und tor- 
piden Subjekten, heilsame Schweifse und kritische Absonde- 
rungen bewirken kann. 

Es nöthigt mich dies, zur Erläuterung und zur richtigern 
Erkenntnifs der Wirkung und Anwendung des Opiums, ein 
Wort über das Eigenthümliche, Innere, dieses höchst merk- 
würdigen, oft so dunkelu und verwickelten, Krankheitszustan- 
des zu sagen, den man unter dem Namen theils inveterir- 
ter, :theils modificirter, degenerirter, larvirter Sy- 
philis, auch wohl Sequela, Morbus secundarius syphiliticus, 
begreift, und der leider jetzt so häufig ist, und so vielen Men- 
schen das Leben verbittert. Er ‘ist aber keineswegs immer 
derselbe Zustand, sondern oft sehr verschieden. 

Zuerst ist wohl zu unterscheiden das noch Böchandkend 
Gift und die Gifterzeugungsfähigkeit. 

Das Gift kann zerstört sein, aber die Reproduktionsfä- 
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higkeit desselben im Organismus ist noch nicht zerstört. 
Der. gewöhnlichste Fall bei den so häufig unvollkommenen, 
nicht. lange genug fortgesetzten, Merkurialkuren, ‚woman sich 
begnügt, wenn die Symptome verschwinden. — Diese Re- 
produktionsfähigkeit ist aber hauptsächlich ein Eigenthum der 
Nerven, so wie.alles Specifische, selbst das Normaie, Sekretion, 
Individualität, — Es erhellt hieraus von selbst, dafs hierzu 
das gröfste Nervenmittel, das Opium, vorzüglich wirksam, und 
das passendste Adjuvans das Quecksilber sein müsse. Oder 
aber das Gift kann sich in einem latenten, schlafenden, Zu- 
stand befinden; die Erfahrung hat hinlänglich: über diese Pau- 
sen seiner Wirksamkeit bei fortdauerndem Giftkeim entschie- 
den, und: die Analogie anderer Agentien,  z. E. des Wärme- 
stofis, der sich auch sowohl im latenten als freien Zustand in 
dem Körper befinden kann, selbst die Analogie anderer Mias- 
men, z. E. des hydrophobischen, welches. bekanntlich Monate, 
Ja Jahre lang im latenten Zustand existiren kann, bestätigt 
es. — Welches Mittel ‚könnte hier aber wohl geschickter 
sein, als das Opium, um den schlafenden Keim durch seine 
flüchtige, Alles durchdringende, Reizkraft zu beleben, zu er- 
wecken, und zum Gegenstand der kritischen Bearbeitung zu 
machen, oder wenn, wie es: auch zuweilen der Fall zu sein scheint, 
eine: chronisch krampfhafte Inkarceration es fixirt (der gebun- 
dene Zustand), diesen Krampf zu lösen und es mobil zu 
machen? 

Es kann ferner der. Fall sein, dafs das Gift schon durch 
lange Dauer zu tief in den Organismus eingedrungen, mit ihm 
„gleichsam verwachsen und assimilirt ist. — Welches 
Mittel vermag wohl tiefer einzudringen, und eine neue allge- 
meine Reaktion in den entferntesten "und feinsten Organen zu 
erregen, als das Opium? 

Und endlich jener, jetzt so oft ie Fall, wo 
das Gift gar ‘kein venerisches mehr ist, sondern durch die 
lange Dauer und öfteren, aber unvollkommnen, Gebrauch des 
Quecksilbers (wodurch ihm zwar seine Specifieität genommen, 
aber es nicht zerstört ist), ein neues pathologisches Pro- 
dukt, eine ganz eigenthümliche Dyskrasie, wofür wir noch 
keinen Namen liaben — etwa die deutero-syphilitische?’— 
entstanden ist, welch&@ durch Quecksilber allein nicht mehr ge- 
tilgt werden kann; ‚oder wo der Kranke, durch übermäfsigen 
und unordentlichen Gebrauch des Merkurs, wirklich ın eine 
Merkurialvergiftung versetzt ist. In allen diesen Fällen 
ist ebenfalls diese aufregende, durchdringende, kritische Bewe- 
gungen, : besonders Hautkrisen erregende Kraft .des ‚Opiums 
‚vollkommen der. Indikation entsprechend. Ä 
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Ich‘ gäler zu, dafs die diagnostische‘ Unterscheidung dieser 
verschiedenen Zustände oft sehr schwierig, ja oft ganz unmög- 
lich ist, daher man sie auch gewöhnlich nur unter den allge: 
meinen Namen Sequela Luis venereae, oder Lues degene- 
rata, begreifen kann. Aber ich kann versichern, dafs ich da- 
bei, selbst nach vergeblichem Gebrauch der Inunktions- und 
Salivationskur, von dem Gebrauch des Sublimats mit Opium 
noch vollkommene Heilung gesehen habe. Ba 

Ist es nun wahre Merkurialkrankheit, so wird allerdings 
der Merkur das. Uebel nicht heilen, und man wird es daran 
erkennen. Hier kann allein Schwefel die Kur vollenden, aber 
Opium ist auch hier das beste Unterstützungsmittel der Kur. 
‚Dieses führt mich auf den zweiten Punkt dieses Ge- 
“ genstandes, nämlich die antidote Kraft des Opitums bei phy- 
sischen Vergiftungen, besonders den metallischen, - der 
merkuriellen, saturninischen und arsenikaliscehen. 
Bei allen sekundairen Vergiftungen, d. h. bei dem Stadium, 
wo das Gift nach dem örtlichen Vergiftungsprocefs in die 
zweiten Wege oder das ganze System übergegangen ist, spielt 
Opium eine der ersten Rollen. Bei der Bleivergiftung ist 
es eine bekannte Thatsache, dafs nach gehöriger Ausleerung 
der ersten Wege Opium das Hauptmittel ist. Und eben das 
gilt von den chronischen Merkurial- und Arsenikalvergiftun- 
gen, doch in Verbindung des grofsen chemischen Nenutralisa- 
tionsmittels aller Metallgifte, des Schwefels. Hierauf beruht 
unstreitig auch gröfstentheils die merkwürdige antisialagogische 
Kraft. des Opiums, wodurch es eins der wirksamsten Mittel 
wird, den Speichelflufs bei dem Gebrauch des Merkurs zu 
verhüten und auch zu heilen, obwohl zum Theil auch diese 
Wirkung der peripherischen und diaphoretischen (also durch 
Ableitung und Gegenreiz vermittelten) zugeschrieben werden 
Kann, wovon gleich die Rede sein wird. 

Auch beim Vipernbifs und ähnlichen animalischen Versif- 
tungen ist die Kraft des Opiums durch die hauptsächlich hülf- 
reiche schnelle Erregung der Schweifskrise entschieden. 


Krisis, Hautbelebung. 

Ich komme nun zu der dem Opium so ganz eigenthüm- 
lichen aufserordentlichen Kraft: kritisch und belebend 
auf das Hautsystem und die pathologischen Sekre- 
tionen desselben zu wirken. — Sie zeigt sich auffallend 
in zwei Fällen. Einmal bei den Pocken. Wenn bei bös- 
artigen nervösen Pocken gegen den ’'d., 6. Tag nach dem Aus- 
bruch die Eiterung nicht vorwärts will, sondern in eine wäss- 
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rige jauchige Sekretion ausartet, die Pocken sich nicht fül- 
len, und wohl gar ein mifsfarbiges, dem Brand sich näherndes ' 
Aussehen bekommen, mit Hinsinken aller Kräfte und heftigem 
typhösen Fieber, dann kenne ich kein Mittel, was so kräftig 
die Eiterung der Pocken befördert, die vollkommene Krise 
herbeiführt, und dadurch noch Rettung des Kranken bewirkt, 
als das Opium, wie ich davon wich so oft in meinen. frühern 
Jahren, besonders in der bösartigen Pockenepidemie zu Wei- 
mar im Jahre 1786, überzeugt habe. — Hier kommt nämlich 
seine zwiefache Kraft zu Hülfe, die besänftigende, zur Hebung 
des furchtbaren allgemeinen schmerzhaften Hautreizes, wel- 
chem der Kranke unterliegt, und die exeitirende, zur Erregung 
einer kraftvollen kritischen Impulsion in die halb abgestorbene 
Oberfläche.. — Der zweite Fall ist die Gangrän, besonders 
jene Absterbung, die sich örtlich an den äufsern Theilen bei 
alten Leuten, ohne vorhergehende Entzündung, einstellt. Hier 
ist reiner Mangel an plastischer Vitalität der Grund, und Opium 
ist nach allen Erfahrungen das einzige Rettungsmittel. 

In dem Opium liegt, eine besondere Kraft, den Eite- 
rungsprocefs zu fördern, und einen guten Burn zu be- 
wirken, wovon in allen den Fällen, wo es darauf ankommt, 
vortheilhafter Gebrauch gemacht werden kann. 

Ueberhaupt aber ist es eine häufige Erfahrung, dafs bei 
dem Gebrauche des Opiums, aufser den Schweifsen, noch häu- 
fig, Ausschläge von unhestimmter, am meisten frieselichter 
Form, entstehen, — besonders bei solchen, die an versteckten 
arthritischen Stoffen leiden, habe ich es oft bemerkt, — und 
dafs diese oft kritisch werden. Dies ist bei einer Menge von 
chronischen Krankheiten, besonders Nervenkrankheiten, die 
häufiger als man gewöhnlich glaubt materiell, d. h. Produkt 
eines, auf die Nerven geworfenen und sie in ihrer Normalthä- 
tigkeit störenden Krankheitsstoffes, sind, von grofser Wichtig- 
keit und Werth.‘ Ein Beispiel mag statt aller dienen: 

Ein Mann von mittlern Jahren litt schon Jahre lang an 
einem Hüftweh, was ihn hinken machte. Er bekam einen An- 
fall von Ruhr, der ihn zum Gebrauch des Opiums nöthigte. 
Die Folge war ein: sehr starker Schweifs und ein allgemeiner 
Hautausschlag, und mit diesem war sein Hüftübel gehoben, und 
er seitdem völlig frei im Gebrauche seiner Füfse.. — : Hier 
war wahrscheinlich das Hüftübel nichts als eine Metastase ei- 
nes rheumatischen Stoffs auf die Hüfte. Dieser wurde ‘durch 
das Opium mobil gemacht und durch ‚die Hautkrise in. der 
Form des Exantliems ausgeschieden. f 
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Sehr bemerkenswerth ist die heilsame Wirkung des Opiums 
bei manchen äufsern krankhaften Produktionen, besonders bei 
manchen Arten von Polypen, der Vagina, der Nase, des Ge- 
‘ hörgangs u. s. w., wo der fortgesetzte äufsere Gebrauch des 
Opiums eine allmählige Verwelkung und endlich vollkommene 
Heilung bewirkt hat. Gewifs verdient ‘diese örtliche’ Heilkraft 
häufiger und in mehreren Arten von Organisationsfehlern = 
nutzt zu werden. 


Palliation. 


Den Schlufs mache die palliative Kraft und Wir- 
kung des Opiums, die man gewöhnlich als Nebensache be- 
trachtet, die aber oft. die Hauptsache wird, und in ihrer Gröfse 
jedes andere narkotische Mittel übertrifft. — Sie heifst, Lin- 
derung der Leiden und Schmerzen, Beruhigung, Er- 
hebung des Gemüths. und Erleichterung des Ster- 
bens. — Wäre dieses nicht schon genug in diesem armen 
Erdenleben, was oft nichts anderes ist als eine Kette von 
Schmerzen und Quaalen, ja wo selbst der Tod oft so peini- 
gend wird’ Und welches. Mittel vermag diesen Trost dem 
Leben in solchem Grade zu geben, wie das Opium! — Ja 
ich behaupte, wenn es auch weiter gar keine Kraft hätte, so 
wäre es schon deshalb als die höchste Gabe Gottes, so gut 
wie sein Bruder, der. Schlaf, für dieses Leben zu betrachten. 

Kein Mittel unter allen vermag in solchem Grade Schmerz 
und Angst zu lindern, ja auf eine Zeitlang ganz wegzuzau- 
bern, als dieses. Nicht hundert, sondern tausend Male habe 
ich meine Kranken am andern Mor gen völlige verwandelt ge- 
sehen, schon in Miene, Sprache und ganzem Ausdruck, wenn 
sie Abends vorher Öpium genommen hatten, und gewöhnlich 
24 Stunden dauert die Wirkung. 

Ich will nur an die trostlose Lage des allmählig unter 
Beängstigung und Luftmangel dahin schwindenden unheilbaren 
Lungensüchtigen, an die grausamen, Tag und Nacht quälenden 
Schmerzen des rettungslosen Krebskranken, an die lange To- 
desangst des Brustwassersüchtigen, erinnern. — Wer möchte‘ 
da Arzt sein ohne Opium? Wie viele Kranke sind nicht da- 
durch‘ schon der Verzweiflung entzogen worden! ‘Denn’ das 
ist das Grofse dieses Mittels, dafs es nicht blos die körperli- 
chen Schmerzen und Beschwerden besänftigt, sondern ‘auch 
der Seele eine ganz eigne Kraft, Erhebung und innere Beru- 
higung gewährt. 
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Am herrlichsten aber tritt diese besänftigende Kraft her- 
vor zur Erleichterung des Sterbens in schweren Fällen, zur 
Bewirkung der Euthanasia, die ja. auch heilige Pflicht des 
Arztes und sein schönster Triumph ist, wenn er nicht die 
Bande des Lebens festhalten kann. Hier vermag es nicht al- 
lein. die Schmerzen des Todes wegzunehmen, sondern es giebt 
zugleich den Muth und die Kraft zum Sterben, ja es beför- 
dert physisch selbst jene Stimmung des Gemüths, die zur Er- 
hebung des Geistes in die himmlischen Regionen geschickt 
macht. ' 

Eine Geschichte, die ich noch ganz neulich erlebte, mag 
statt, vieler andern, die ich anführen könnte, dienen: 

Ein Mann, der lange schon an Brustbeschwerden und Vo- 
miken gelitten hatte, kam zuletzt zum Sterben. Die fürchter- 
lichste Todesangst mit beständiger Gefahr der Erstickung be- 
mächtigte sich seiner, er gerieth in: wahre Verzweiflung, und 
sein Zustand war selbst für die Umstehenden eine nicht zu. 
ertragende Pein. — Er erhielt nun Mittags alle Stunden ein 
halbes Gran Opium; nach 3 Stunden ward er ruhig, und, nach- 
dem er 2 Gran bekommen hatte, schlief er ein, schlief meh- 
rere Stunden ganz ruhig, erwachte dann gegen Morgen ganz 
heiter, frei von allem Schmerz und Angst, und dabei so ge- 
stärkt und beruhigt in seiner Seele, dafs er mit der höchsten 
Fassung und Freudigkeit Abschied von den Seinigen nahm, 
ihnen seinen Segen und noch manche gute Ermahnung gab, 
dann wieder ruhig einschlief, und im Schlafen aufhörte zu 
sein. — | 


Nachtheile und Gefahren. 


Nun aber auch ein Wort von den Nachtheilen und 
Gefahren des Opiums!. Sie sind leider sehr grofs, und 
es möchte schwer sein zu entscheiden, ob das Opium nicht 
eben so viel Schaden als Nutzen in der Welt gestiftet habe. 
Aber dasselbe gilt eben so vom Aderlafs, vom Schiefspulver, 
und von allen den gröfsten Kräften und Agentien der Natur, 
das Feuer nicht ausgenommen. . Je mächtiger die Kraft wohl 
zu thun, desto mächtiger ist auch die Kraft zu schaden, ‚und 
‘wer möchte deshalb eine solche Kraft entbehren, weil. ihr 
Mifsbrauch schaden kann? — 

Die erste, und gewifls gröfste Gefahr bringt nicht seine 
tödtende, sondern seine täuschende Wirkung. — Es be- 
schwichtigt, besänftigt dergestalt Schmerzen, Unruhen, Kräm- 
pfe und andere quälende Empfindungen, — die doch die ei- 
gentlichen Stimmen der leidenden Natur sind, wodurch sie um 
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Hülfe ruft, — beniehirt sich selbst der Gemüthsstimmung 
und Einbildungskraft, und weifs so der Seele selbst so viel 
Muth und Hoffnung einzuflöfsen, dafs es sowohl den Kranken 
als den Arzt über den wahren Stand der Sachen täuschen, ih- 
nen die Gefahr verbergen, ‘und sie sorgenfrei und hoffnungs- 
voll die Tage verträumen lassen kann, wo die thätigste Hülfe 
anzuwenden, und wo sie allein noch möglich ist. 

Die zweite Gefahr ist die einer apoplektischen Ge- 
hirnaffektion. — Sie ist am gröfsten bei kleinen Kindern, 
im ersten Jahre, wo ich nicht genug gegen den Gebrauch des 
Opiums warnen kann, und wo ein Tropfen Laudanum liqui- 
.dum schon eine sehr starke, ja eine zu starke Gabe sein 
kann. Nur in dringender Noth und Gefahr, z. B. bei lebens- 
gefährlich erschöpfendem Durchfall, greife - man dazu, aber 
dann noch lieber in Klystieren. Innerlich ist 1 Tropfen mit 
Zucker abgerieben, in 4 Theile getheilt, ein Viertheil Tropfen 
auf einmal, zu geben. 

Die dritte, bei aktiven Entzündungen: Vermehrung 
der Entzündung und Beschleunigung ihres Ueber- 
gangs in Eiterung und Brand. 

Die vierte: Einsperrung gastrischer Unreinig- 
keiten, Fixirung der Infarkten und Unterleibsstok- 
kungen, Vermehrung der Blutkongestion im Pfort- 
ad ersystem. | 

Die fünfte: Vermehrung der Kolliquation und 
Putrescenz im Blute, der kolliquativen Schweifse, 
Erzeugung von Friesel, Petechien, Aphthen, — 
ist bei allen Fiebern durch unzeitigen, zu starken, oder 
zu anhaltenden Gebrauch zu befürchten, am meisten bei ga- 
strischen Fiebern. | 

Die letzte endlich: Verwöhnung. — Man kann sich, 
' bei langwierigen Uebeln, zuletzt dergestalt an den Gebrauch 
des Opiums gewöhnen, dafs es tägliches Bedürfnifs wird, auch 
nach gehobenem Leiden, zur Erhebung des Gemeingefühls auf 
den Punkt des Wohlseins, der Lebendigkeit, der physischen 
und geistigen Brauchbarkeit, — ganz auf die nämliche Weise, 
wie sich der Branntweintrinker zuletzt an den Branntwein ge- 
wöhnt und er ihm zuletzt zum unentbehrlichen Bedürfnifs 
wird — aber auch mit der nämlichen Folge, dem Bedürfnifs 
immer höherer Gaben, — die O piumsucht — ganz analog . 
der Trunksucht und ihren Wirkungen, immer gröfserer Ner- 
venschwächung, Zittern, Zerstörung der Verdauungs- und Re- 
produktionskraft, zuletzt Delirium tremens, Stumpfheit der 
Sinne und ‚des Geistes, Blutungen, Auflösung des Bluts, Tabes. : 
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HI. 
Das Brechmittel. 


Si quid movendum est, more. 


Hippocrates. 


Wenn ich vom Brechmittel rede, so rede ich von einem 
Heilmittel der ‚Natur selbst. Erbrechen ist eines. der. ge- 
wöhnlichsten Phänomene, wadurtl, die Natur den Anfang ‚und 
die erste. Bildung eines "inneren Krankheitszustandes verkün- 
digt, und Erbrechen ist eine der ‚wichtigsten Naturoperationen, 
wodurch. sie sehr häufig sowohl im Anfange, als im Verlaufe 
die Krankheit aufhebt. 

Und dennoch ist es eine der gewaltsamsten, ja naturwi- 
drigsten, Aktionen des Organismus — eine gänzlich umge- 
kehrte Ordnung der-Dinge, ein Geben da, wo man nur ge- 
wohnt ist zu nehmen — gleichsam ‚ein organisches Erdbeben 
= ähnlich den vulkanischen Explosionen der ARgTganWehen 

atur. 

In dem Innersten des Organismus, in der Mitte und dem 
Centralpunkte der Nervensympathie, zugleich aber auch in 
dem Centralsitze der organischen Reproduktion, in der ersten 
und wichtigsten Eingangspforte, wo alles, was unser werden 
soll, den ersten Stempel unserer Natur aufgedrückt erhält, — 
erzeugt sich eine Revolution, eine konvulsivische Erschütte- 
rung, welche das Zwerchfell und die Respirationswerkzeuge.in 
eine gewaltsam konvulsivische Bewegung versetzt, ja das Herz 
selbst, ‚den Mittelpunkt des organischen Lebens, ergreift, das 
ganze Nervensystem bis in die äufsersten Nervenendigungeh 
durchdringt, ja die Seele selbst, ‘das höhere Sensorielle, mit 
einer ganz neuen, eigenthümlichen, nur .da vorkommenden, 
‘ nicht schmerzhaften, aber mehr als ‚Schmerz quälenden, in die 
Kategorie des Hungers gehörenden, aber seinen Gegensatz. bil- 
denden, Sensation, .dem Ekel, erfüllt, ja bei Empfindlichen 
heftige "Nervenzufälle, Ohnmachten, kalte Schweifse, Krämpfe, 
konvulsivische Bewegungen, erzeugt; — und welche zugleich 
eine Ausleerung, ‚nicht blos der in dem Magen enthalte- 
nen, sondern auch entfernterer ‚Stoffe bewirkt, ja eine Beför- 
derung aller anderer Sekretionen, der Leber, der Haut, .der 
inneren Fläche des Darmkanals, der Bronchien, ‚der Nieren, 
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Von jeher mufste ein solcher Akt die Aufmerksamkeit der 
Aerzte auf sich ziehen, und er that es. In den frühesten Zei- 
ten erkannten sie in demselben und in seiner absichtlichen 
Erregung eine der wichtigsten Hülfen der Kunst. 

Nachdem das Alterthum den Nutzen und die Anwendung 
der Brechmittel blos auf humoralistisch mechanische Prineipien 
gegründet hatte, fing man in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts an, sie mehr aus dynamischem Gesichtspunkte zu betrach- 
ten und zu benutzen (Cullen, Tissot, Schäffer, Stoll), 
und als krampfstillendes, umstimmendes, Fieberreiz hebendes, 
Gallensekretion verbesserndes, Mittel anzuwenden. Unglückli- 
eher Weise ging man zu weit, und’ übertrieb ihren Gebrauch. 
Es folgte die Periode des Gästrieismus. 

"Nun erschien Brown und seine Schule, wat didab 
Anwendung der Brechmittel ganz, und beschränkte ihren Ge- 
brauch :blos auf den Fall, wo Kruditäten im Magen nach Ue- 
berladung vorhanden waren. Uebrigens: wurden sie blos als 
Schwächungsmittel betrachtet. 

Mufs man nicht das Schicksal der Kunst ienen die 
sich durch Einseitigkeit, Reformirsucht, und Sektirerei, beson- 
ders aber durch Verachtung der Erfahrung, eines ihrer schätz- 
barsten Mittel beraubt sah? Und ist es nicht auffallend, dafs 
durch einen sonderbaren Kreislauf, und eben durch die Schule, 
die allen humoralistischen materiellen Ideen den Krieg verkün- 
digte, das Brechmittel wieder zur Klasse eines blos humora- 
listischen, d. h. ausleerenden Mittels herabgesetzt wurde, und 
dafs man, indem man die Ansichten höher zu steigern glaubte, 
in die gröfste Beschränktheit geführt wurde? 

Unter dem Namen des Gastrieismus wurde wirklich Aöde 
Idee eines Brechmittels als eine rohe, eines philosophischen 
Arztes unwürdige Idee 'erklärt, ohne zu bedenken, dafs der 
ganzen gastrisehen Methode, schon bei Stoll, nichts weniger 
als blos Ausleerung zum Grunde lag, und dafs alle vernünfti- 
gen Gastriker weit mehr dynamische als materielle Zwecke 
bei ihren Ausleerungsmitteln beabsichtigten und 'erreichten, 
und gewifs in der richtigen Ansicht der Natur höher standen, 
als die sie bemitleidenden Erregungsmänner. 

Die Wahrheit siegte endlich. Man fing mit ihr auch wie- 
der an zum Gebrauch der Brechmittel, so wie des Aderlasses, - 
zurückzukehren. ‘Aber man verfiel nun in 'eine andere Ein- 
seitigkeit, es blos dynamisch, ohne alle Rücksicht auf seine 
materielle ausleerende Wirkung, genug als ein blofses Ner- _ 
venmittel, zu betrachten, ja in dieser “Hinsicht zu ; 
brauchen. H 

Und jetzt Kahn wir von Neuem auf dem Punkte, es uns 
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durch: zwei Schulen 'entreifsen zu sehen, auf der einen Seite 
durch die, nur Entzündung 'sehende und blos: ‚nach ‚Blut 'dür- 
stende Broussais’sche, und auf der. andern: durch die blos 
temporisirende, alle heroischen Mittel verwerfende‘ Hahne- 
mann’sche Homöopathie, : welche beide vor ‚dem Gebrauch. 
der Brechmittel als störender, ja höchst. 'nachtheiliger Mittel 
warnen. 

Ja, die Mediein sieht! sich jetzt in: der sonderbaren Blase, 
hier das Brechmittel blos empirisch, oft im Uebermaafs, dort 
gar nicht angewendet, ja als ein unnützes und gefährliches 
Mittel verworfen zu sehen *). 

O heilige Natur, erhalte uns doch auf dem wahren, von 
dir vorgezeichneten, Wege in unserer Kunst, und bewahre 
uns vor den Irrlehren und Irrwegen der Schule! 

Der ganze Fehler lag und liegt noch in der Einseitig- 
keit der Ansicht von der Wirkungsart der Brechmit- 
mittel. Die eine Parthei betrachtet es blos materiell, als 
blofses Ausleerungsmittel, die andere blos dynamisch als Reiz- 
und Erregungsmittel. ' Aber beide Ansichten müssen, so wie 
überall in der- Medicin, sowohl zur Erklärung der Krankheits- 
erzeugung als der Heilmittelwirkung — wie ich es mir auch 
von jeher in meinem medieinischen Denken zum Gesetz 'ge- 
macht und ausgesprochen habe — vereinigt werden, und nur 
diese "vereinigte Ansicht giebt auch hier eine een 
und vollständige Erklärung. | 


r) Ja, noch'ganz kürzlich sagte ein geachteter Schriftsteller: „Brech- 
mittel mufs man nie’ geben, aulser nach genommenen Giften.“ 

Ich kann. mich. nicht enthalten, eine Stelle,- die ich, schon vor 35 
Jahren niederschrieb, hier wieder abdrucken zu lassen, weil sie — trau- 
rig genug — auch wieder auf unsere ‚Zeiten ihre Anwendung findet: 

" „Es ist schmerzhaft, zu sehen, wie jetzt die bewährteste Erfahrung 
des Alterthums durch einen Federstrich . Junger erfahrungsloser ‚Schrift- 
steller vernichtet und die Menschheit dadurch, wenigstens Auf einige. Zeit 
lang. und bei gewissen Klassen .von Aerzten, ‚einer der kräftigsten Hülfen 
Ba wird; und es wird 'alsdann Pflicht für den treuen Diener der 
VVahrheit, nicht zu schweigen, sondern frei und: ohne Rücksicht auf'ir- 
gend eine Theorie laut zu verkünden und auszusagen, was ihm: die Na- 
tur durch eine Reihe von Jahren entscheidend aussprach und bewährte. 
— VVenn wir auch zugeben wollen, dafs wie ın der politischen, so auch 
in der gelehrten WVelt zuweilen gewaltsame Revolutionen zur Umgestal- 
tung nothwendig sind — obwohl Evolutionen immer ein sichererer und 
des Neinunfiganges würdigerer VVeg zu sein scheinen — so’ ist es um so 
dringender Pflicht‘ für die, welche, sich! dazü.berafen fühlen, das bewährte 
Eigenthum. der WVahrheit und Menschheit, was sie bisher mit Treue 
pflegten, aus dem ‚Strome zu retten und der neuen Welt zu überliefern, 
damit es nicht mit t untergehe und erst von neuem erfunden Dar 
müsse.‘ | 
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"Wir: wollen also ‘zuerst die Wirkungsart des Brechmittels 
nicht nach ‚Spekulationen, sondern von der: Erfahrung diktirt 
festsetzen, dann die‘Indikation, und ‚auch diese nicht theore- 
tisch, sondern praktisch, d.h. mit Angabe der Zeichen, die sie 
begründen, dann die Fälle, wo es heilsam, ‘wo es nöthig, ja. 
wo es oft das einzige Rettungsmittel des Lebens ist, aber auch 
die, wo es schädlich, ja zuweilen ein tödtliches Gift ist, be- 
trachten und angeben, und endlich die rechte Art der Anwen- 
dung,. die Kunst Brechen zu erregen, worauf sehr viel ‘an- 
kommt, beifügen. | Ä | 


Wirkungsart. 


.... Die Wirkung .des Brechmittels ist zweifach: ‚örtlich und 
allgemein. 1 | 


1. Die ‘örtliche Wirkung. 


Sie ist. ebenfalls zweifach, 'theils entleerend, theils ner- 
venreizend und umstimmend. — Was die Ausleerung 
betrifft, so wird dadurch nicht blos die in dem Magen befind- 
liche, sondern selbst die dem Magen zunächst im Duodenum 
liegende Materie ausgeleert. Ja die Entleerung erstreckt sich 
selbst auf die Gallenblase, Gallengänge und Leber, aus denen 
die darin angehäufte Galle theils durch den Reiz, theils durch 
den mechanischen Druck bis in den Magen ‚getrieben wird. 
Folglich eine Entleerung, die wir nie durch ein Purgirmittel 
zu erreichemvermögen, und die eben bei Gallenkrankheiten 
dem Brechmittel einen so hohen Werth giebt. Selbst auf die 
Lungen und die Luftwege wirkt diese ausleerende Kraft, und 
es ist nicht zu läugnen, ‘dafs durch diese gewaltsame 'Erschüt- 
terung und die mit dem Erbrechen verbundene konyulsivische 
Kontraktion des Zwerchfells und der Rippenmuskeln Anhäu- 
fungen ‘von Schleim, Eiter oder lymphatischen Koagulationen 
aus ‚den Luftwegen ‘ganz mechanisch herausgestofsen werden, 
und die Lunge dadurch zur gröfsten Erleichterung, ja zur Le- 
bensrettung des Kranken davon befreit werden könne, wie wir 
dies bei den Brustverschleimungen kleiner Kinder, bei dem 
Stickflufs, bei -dem Croup, bei:Lungensuchten u. s. w.. deutlich 
sehen. Auch sind es nicht blos die groben materiellen Stoffe, 
Schleim, Galle, Kruditäten, die dadurch ausgeleert werden, son- 
dern ‚selbst feinere Krankheitsstoffe, ‚wie z. B.‚kontagiöse Stoffe, 
scheinen dadurch entfernt werden zu können, wie die Kraft 
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der: Brechmittel in  Ansteekungen oder im ersten Anfang kon- 
tagiöser Fieber bezeugt. 

‚Aber eben so wichtig als die Ausleerung ist die örtliche 
Nervenwirkung. Es vermag dadurch das Brechmittel eine 
gänzlich veränderte Thätigkeit, eine Umstimmung der Nerven 
des Magens, der Leber und der benachbarten Theile, des gan- 
zen Sonnengeflechts hervorzubringen, welche sich. theils in der 
Aufhebung krampfhafter Zustände dieser Theile, theils in der 
Umänderung und Normalisirung ihres Sekretionsgeschäfts dar- 
stellt; dadurch eben ist es möglich, dafs es nicht blos die vor- 
handene Galle, Schleim, Säure etc. ausleert, sondern auch zu- 
gleich ihre krankhafte Erzeugung aufhebt und ‚so die Dur 
der Unreinigkeiten a 


2. Die allgemeine wir - 


Sie beruht auf der Sympathie der Mägsnel und Präkor- 

dial-Nerven, und wird durch diesen aufserordentlichen und all- 
gemeinen Konsensus derselben mit dem ganzen übrigen Ner- 
‘ vensystem äufserst wichtig und alle Systeme durchdringend. 
Man kann sie in die excitirende, die antagonistisch- 
ableitende (krampfstillende) und die Sekretion und Re- 
‚sorption befördernde unterscheiden. 
Die excitirende Wirkung zeigt sich besonders zur 
‘ Erweckung der Thätigkeit der Lungen und des Herzens, welche 
sie zunächst berührt, daher sie zur Belebung bei asphyktischen 
Zuständen, desgleichen bei Lähmungen, Schlagflufs und Stick-. 
flufs (Gehirn - und Lungenlähmung) mit Nutzen angewendet 
. werden. 

Besonders wichtig und häufig aber tritt ihre Wirkung als 
Gegenreiz, als antagonistisch ableitend-krampfstillendes Mit- _ 
tel, hervor, da unstreitig hier die Gegenreizung auf den nächst 
dem Gehirn wichtigsten und mit allen Theilen des Organis- 
mus sympathisirenden Centralpunkt des Gangliensystems ge- 
schieht und daher sich auf jeden Punkt des Organismus bezie- 
hen mufs. So werden sie die wichtigsten antispasmodischen 
Mittel bei Krämpfen aller Art. Selbst zur Heilung von Epi- 
lepsie, Wechselfieber, Krämpfen, Asthma, Tussis convulsiva 
sind sie mit ausgezeichnetem Nutzen angewendet worden; ganz 
vorzüglich bei psychischer Gehirnaffektion, bei Gemüthskrank- 
heiten aller Art. Selbst in Kleinen Dosen angewendet, kann 
diese gegenreizende krampfstillende Kraft aufserordentlich viel 
leisten. 

Die sekretionsbeförderndeKraft zeigt sich Hnäähst 
‘in Beförderung der Hautfunktion, und hierauf gründet sich 
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ihre heilsame Wirkung zur Hebung von Rheumatismen und Exan- 
themen. Aber auch die Absonderung der Nieren, des Darm- 
kanals, der: Bronchien und Speicheldrüsen wird dadurch ver- 
mehrt. Eben so grofs ist ihr Einflufs zur. Beförderung, .der 
Absorption auf das Iymphatische System, wie sich. dies bei 
‚Hebung der Wassersuchten, selbst der Gelenk- und Skrotal- 
-wassersucht, desgleichen zur Zertheilung von örtlichen ‚Stok- 
‚kungen und Geschwülsten hinreichend bethätigt hat. 


| Indikation, Kontraindikation. 


ARie: Hauptindikation bleibt diese: Yomitus vomitu 

sanaltur, und das hippokratische Wort; ‚Si quid movendum 
est, move, d.h. mit andern Worten: Sobald die Natur 
selbst Brechen zu Ausleerung von etwas Schädl- 
chem verlangt und zu erregen strebt, oder gar 
schon erregt, dann ist es jederzeit angezeigt, und 
es ist höchste Pflicht des Arztes, es zu befördern, 
und sie wird nie ungestraft verabsäumt. 
„Doch mufs hier‘ wohl beachtet werden die nähere Bestim- 
mung, „wenn der Grund dieses Naturbestrebens in 
einer materiellen Ansammlung im Magen liegt,“ 
oder, was eben das heifst, „bei gastrischer Turgescenz.“ 
Diese wird .nun.erkannt durch die zugleich vorhandenen An- 
zeigen gastrischer Unreinigkeiten, und es folgt hieraus. die Re- 
gel, das Brechmittel nur, dann auzuwenden, wenn zug) ärch 
jene begleitenden Anzeigen vorhanden sind. 

Denn auf vielerlei andere Weise kann auch ein Reiz. zum. 
Erbrechen. und wirkliches Erbrechen entstehen, was nicht in 
einer gastrischen Anhäufung bedingt ist. _Es kann eine ent- 
zündliche Affektion. des Magens sein, wodurch die Reizharkeit 
bis zum Brechreiz erhöht wird. Es kann eine nervös erhöhte 
Sensibilität sein. Ja, was noch häufiger der Fall ist, es kann 
eine. blofse sympathische Magenaffektion sein, wo der, Reiz. des 
Erbrechens gar nicht im Magen, sondern in ‚einem andern, oft 
ganz entfernten Theile seinen Sitz hat. ‚So z. B. das Erbre- 
chen, was von der Leber, Milz, Pankreas, Nieren (besonders 
‚bei Nierensteinen), Gehirn (bei Gehirnwassersucht, Gehirner- 
"schütterungen) ausgeht. 

.... In. allen diesen Fällen würde ‚das ‚Brechmittel unnöthig, 
schädlich, ja in manchen Fällen, z. B. MOsEReRaHNERe tödt- 
lich sein, 

: Aufser jener Grundindikation kann. aber au der Arzt 
zur Anwendung des Brechmittels bestimmt: werden durch den 
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Zweck, "es blos als 'großses’'Nervenmittel zu gebrauchen, 
zur Aufregung, zur Ableitung, zu Beförderung von Sekretion 
und Resorption. So bei Wahnsinn, Krämpfen, Rheumatismen 
u. dergl., vorausgesetzt, dafs keine Kontraindikation vorhan- 
den ist. " 
Die Konträindikaetkn ‚des Beöehimittels aber ist: Ent- 
zundung. Vor allen Entzündung des Magens, denn 
hier kann es geradezu einem Gifte gleich wirken und unmit- 
telbaren Tod veranlassen. Aber auch jede wahre Entzün- 
dung anderer innerer Eingeweide kontraindieirt es, weil es. 
da nur dazu wirken kann, die Entzündungsreizung zu vermeh- 
ren und die Entzündung gefährlicher zu’ machen. — Aber ich 
bitte wohl zu bemerken, dafs ich gesagt habe: wahre Ent- 
zündung. — Denn nicht jede entzündlich scheinende Rei- 
zung verbietet es, und hier mufs ich besonders gegen einen 
Irrthum der neuesten Zeit auftreten und das Brechmittel dat 
gegen in Schutz nehmen. Ist man doch in der Verirrung so 
weit gegangen, jeden Magenkrampf Entzündung zu nennen! 
‚ da ich doch versichern kann, "dafs eine :Menge  Magenkräm- 
pfe, auch die allerschmerzhaftesten, wenn sie von gastrischer 
Materie entstanden, von mir ‘durch ein Brechmittel mit dem 
augenblicklichsten Erfolge gehoben worden sind. ‚Und‘ eben: 
so wenig können die erysipelatösen Entzündungen als Gegen-' 
anzeigen betrachtet werden, die vielmehr im ‚Brechmittel' ihre 
kräftigste Hülfe fanden. | 

'- Die’empirische Regel bleibt also diese: wenn bi stars 
kem Fieber die Zunge rotli'und trocken, der Durst heftig ist 
und der Kranke heftige brennende Schmerzen 'im Magen hat 
und ‘Alles wegbricht, dann darf man’ nie ein Brechmittel ge- 
ben, denn dies’ allein sind Zeichen einer ‘wahren ee 
zündune. 

Aufser diesen Köntraihdikiakionen. kann man nun noch 
eine aufstellen: Verstopfung des Stuhlgangs. Auch sie 
verbietet die Anwendung des Brechmittels, denn nicht allein 
wird es dann jederzeit gewaltsamer und krampferregender wir- 
ken und leicht üble Kongestionen nach Kopf und Brust erre- 
gen, sondern es kann selbst die Verstopfung hartnäckiger ma- 
chen, einen fortdauernden ‘Motus“ ‚antiperistalticus und Ileus 
herbeiführen. ‘Jederzeit mufs also in solchen Fällen erst durch 
ein Klystier die Darmausleerung. bewirkt werden, ‚ehe man zur 
Anwendung des Brechmittels schreitet. d 

. Gewöhnlich werden auch noch Hernia, Bing erschrft 
und monatliche Reinigung als Gegenanzeigen des Brechmittels' 
genannt. Ich gebe zu, dafs in allen diesen Fällen es besser: 
ist, dem Kranken das Brechen zu ersparen, und zu versuchen, 
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ob man. durch Abführungsmittel ‚seinen Zweck ‚erreichen kann. 
Aber in wichtigen, ‚entscheidenden Fällen, wo das Leben vom 
Brechmittel abhängt, überwiegt die gröfsere ‚Gefahr die gerin- 
gere, und man darf sich dadurch .nicht abhalten, lassen; es zu 
‘geben. Auch kann der Herniosus durch Anlegung eines gu- 
ten Bruchbandes und durch Gegendruck mit der Hand bei je- 
dem Erbrechen das stärkere Vordringen ‚der. Gedärme. recht 
gut verhüten. 

Endlich mufs ich noch die Warnung beifügen, doch Nie- 
mandem bei einer "heftigen psychischen Aufregung 
durch Zorn gleieh nachher ein Brechmittel zu, geben, wenn 
es auch die Gallenergiefsung fordert. Es kann. die schlimm- 
sten, Ja, gefährlichsten Folgen haben. Sondern man. besänftige 
zuerst. durch kühlend beruhigende Mittel, und erst, wenn die 
We Nervenreizung hezmhiat ist, dann. ‚gebe man "das Brech- 
mitte a 


Die Kunst Erbrechen zu erregen. 


Bei keinem Heilmittel kommt. wohl so viel auf die Kunst 
an, es gehörig anzuwenden, als bei dem -Brechmittel, und in 
dem Mangel dieser Kenntnifs liegt hauptsächlich der. Grund, 
warum wir so oft hören, dafs das Brechmittel entweder gar 
nicht oder zu heftig gewirkt habe, und dafs dieses grofse Mittel 
dadurch bei vielen Aerzten: in Mifskredit. gekommen. ist. 

' -Ein Hauptgrund des ungünstigen Erfolges lag ehedem und 
liegt noch in der Gewohnheit, das Brechmittel. in einer. Do- 
sis auf einmal zu geben. . Aber, Niemand ‘kann im. Voraus 
den Grad der Reizbarkeit des Magens und. der, Turgescenz 
der Materie bestimmen, wodurch die Wirkung bedingt wird, 
und so kann es geschehen, dafs die nämliche Dosis das eine 
Mal eine ‚ungeheure, das andere Mal gar keine Reaktion 
erzeugt. 

Die erste Regel also bleibt, dafs man das Brechmit- 
tel im Allgemeinen nie auf ‘einmal, sondern immer 
in getheilten Gaben anwende. ‘Hier. hat man den .dop- 
pelten Vortheil: einmal, dafs. die ersten Gaben noch wie ein 
Digestiv wirken und die Materie. zur leichteren ‚Ausleerung 
‘ geschickter machen; zweitens, dafs man ‚es in seiner Gewalt be- 
hält, die Wirkung genau abzumessen, und diese nie zu. stark 
und‘ nie zu schwach werden kann. Man giebt also. alle Vier- 
telstunden etwa den vierten. Theil der vollen Gabe, und setzt 
dieses so lange fort, bis. der Anfang des Brechens erfolgt, 
* dann wartet: man eine halbe Stunde; und, wenn nicht dreima- 
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liges Erbrechen in der Zeit erfolgt, so giebt man noch die 
Hälfte der bisherigen Gabe nach. — Auch der Genufs von 
Flüssigkeiten ist hierbei wichtig. Zu viel Nachtrinken im An- 
fang kann durch Verdünnung die Wirkung des Brechmittels 
schwächen, und auch durch zu grofse Ausdehnung des Magens 
erschweren und mehr Beängstigung erzeugen. Am besten thut 
man daher, bei den ersten Gaben und vor Anfang des Wür- 
gens gar nichts nachtrinken zu lassen, und nur erst, wenn das 
Würgen beginnt, so wie nach jedesmaligem Erbrechen, eine 
Tasse Kamillenthee. Bei sehr schwerem Erbrechen dient Neun 
warmes Wasser mit etwas Butter. 

Das Erbrechen mufs wenigstens dr eh eekailigiei 
wenn es hinreichend ausleeren soll; genug so lange, bis Galle 
kommt. Denn dies allein ist das gewisse Zeichen, dafs es den 
Magen vollkommen gereinigt hat. . | 

Nur in drei Fällen ist es vorzuziehen, das Brechmittel 
auf einmal in: voller Dose zu geben: einmal bei grofser Un- 
empfindlichkeit des Magens (z. B. bei manchen Typhusarten), 
Wahnsinn, Verschleimung; ‘zweitens nach verschluckten Gif- 
ten, wo schnelle Ausleerung nöthig ist; und endlich bei vor- 
handenen Diarrhoen, wo: man fürchten mufs,. dafs kleine Ga- 
ben durchschlagen und das Uebel nur ärger machen. 

Aufser der Gabe kommt aber auch sehr viel bei der An: 
wendung des Brechmittels auf die Auswahl des Mittels 
an, was wir zum Brechenerregen benutzen, indem jedes seine 
Nebeneigenschaften hat, welche berücksichtigt werden müssen. 
Brechweinstein greift schärfer ein, greift. aber auch, wie 
alle metallische Mittel, den Organismus heftiger an, und wirkt 
zugleich auf Vermehrung der Stuhlausleerung. Er pafst da- 
her bei torpiden Subjekten, bei zäher Verschleimung, bei Ge- 
neigtheit zur Verstopfung, aber er mufs vermieden werden‘ bei 
sehr zarten, reizbaren Subjekten und bei schon vorhandener 
Diarrhoe. et Ipecacuanha wirkt mehr krampfstillend,  weni- 
ger einschneidend und mehr den Stuhl anhaltend, daher ist sie 
mehr zu wählen 'bei sehr reizbaren, zu Krämpfen geneigten, 
schon an Diarrhoe leidenden Personen. — Oxymel Squillae 
ist kräftig Schleim auflösend und gelind Brechen erregend, 
daher besonders bei zäher Verschleimung sehr passend. — Ich 
habe daher am zweckmäfsigsten gefunden, alle drei. zu verei- 
nigen, um die krampfstillende, Schleim auflösende und eingrei- 
fende Wirkung zu verbinden, "und so eines durch das andere 
zu korrigiren, und bediene‘ mich in der Regel des Linctus 
emeticus, so wie ich ihn auch in die eng PRrRE 
rum aufgenommen habe: 
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'»' Pulv. Rad, Ipecac. Serup. j. 
| Tart. 'emet. Gr. semis. 
Oxymell. Squill. 
Syrup. Rub..id. aa Unc. semis, 
Aqu. fontan. Une. j 
"Mm. D. S. Alle Viertelstunden a Efslöffel (bei Kindern | 
1 Theelöffel) bis Brechen erfolgt. | 
‘Nun folgt aber der dritte Punkt zur gehörigen Brechme- 
thode: die gehörige Vorbereitung und Rücksicht auf 
die begleitenden Umstände. Er ist der wichtigste von 
allen, und die Unachtsamkeit darauf hat schon oft theils Un- 


wirksamkeit ' des Mittels, theils nachtheilige, ja ‚höchst ge- 


fährliche Wirkungen zur Folge gehabt. Wir müssen hier fol- 
gende Fälle unterscheiden. 
1) Die Immobilität der Unreinigkeiten. Die Ma- 


terien sind noch zu zähe,: zu fest anliegend, zu, sehr mit zä- 


hem Schleim umwickelt. : Wir erkennen..dies. an dem,’ zwar 
unreinen, aber noch trockenen und festen (nicht ‚aufgelocker- 
ten) Ueberzug der Zunge, an dem Mangel der. Uebligkeit: und 
der ‚Neigung zum ‚Erbrechen. Geben wir hier unvorbereitet 
das’ Brechmittel,. so matten: wir den. Kranken vergebens ab, 
erregen :heftiges :Würgen und: Erbrechen, aber. fruchtlos,’ er 
bricht nichts Schadhaftes: aus. . ‚Hier müssen also. erst Dige- 
stiva gegeben werden, entweder Salmiak (bei Neigung zu Diar- 
rhoe oder: schon vorhandener), oder Tartarus tartarisatus 
(bei Neigung: zu Verstopfung). Der Erfolg ist,, dafs entweder 
die gastrischen Zeichen unter: gelinden: Stuhlausleerungen. von 
selbst verschwinden und das Brechmittel entbehrlich wird, ‚oder 
dafs nun die Zeichen der Turgescenz nach oben und die Auf- 
löslichkeit der Unreinigkeiten stärker hervortreten, und nun 
gebe: man: .das Brechmittel und es wird leicht und ergiebig 
wirken. 

2). Der entgegengesetzte Fall. — Schon vorhandene 
Sianke Turgescenz, ‘die sich: durch die dick, locker und 
feucht ‚belegte Zunge, grofse Geneigtheit zum Brechen oder 
schön wirklich vorhandenes darstellt. Hier ist allerdings so- 
gleich das Brechmittel zu geben, aber es ist: Vorsicht nöthig, 
denn sehr leicht entsteht nun ein zu heftiges, eine wahre Ay- 
peremesis. Man vermeide also den Brechweinstein, ‚und. gebe 
nun Ipecacuanha zu 5 Gran mit O.xymel Syuillae alle Vier- 
telstunden, bis hinreichend Erbrechen ‚erfolgt. 

3) Es ist Plethora vorhanden, der Puls voll. und stark, 
akutes Fieber, entzündliche Anlage. Hier kann ein. Brechnit- 
tel ohne Vorbereitung grofsen Schaden: herbeiführen, die hef- 
tigste Blutkongestion nach Kopf und Brust, ja Zerreifsungen 
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der Gefäfse, Hämorrhagien erzeugen. Hier mufs vorher durch 
ein mäfsiges Aderlafs die Blutüberfüllung gehoben werden, wo- 
durch man jene nachtheiligen Folgen verhütet. 

4) Es ist ein krampfhafter Zustand vorhanden, dei 
Patient ist äufserst reizbar und nervös, zu Krämpfen, Ohnmach- 
ten geneigt, in der Präkordialgegend viel Schwerz, Angst. — 
Hier. kann das Brechmittel leicht heftige Krämpfe, auch wohl 
Ilyperemesis erregen, wenn nicht die Anoniälie "des Nerven- 
systems schon vorher, oder dabei, besänftigt wird. Hier lasse 
man vorher krampfstillende Einreibungen und narkotisehe Ka- 
taplasmen auf die Magengegend legen, gebe innerlich krampf- 
stillende Mittel, und versetze auch den ‚Linctus emelicus mit 
einigen Granen "Extr. Hyoscyam. oder Castoreum. 

5) Der Kranke leidet an Diarrhoe, und dennoch sind 
dabei alle Zeichen einer Turgescenz nach oben vorhanden. 
Hier, ist sehr zu besorgen, dafs das Brechmittel, besonders der 
Brechweinstein, durchschlägt und nur die Diarrhoe vermehrt, 
ohne die Reinigung des. Magens zu bewirken. Hier also gebe 
man erst Salmiak in einer Emulsion von arabischem Gummi 
und dann die Ipecacuanha in voller Dosis. 

Dieser Fall tritt nicht selten auch in schweren typhösen 
Fiebern ein, ist mit grofsem Torpor des Magens verbun- 
den, und gehört dann zu den lebensgefährlichsten Zuständen 
und zu den schwierigsten Aufgaben der Praxis. Der Kranke 
liegt in der äufsersten Schwäche, am Sten, 9ten, 10ten Tage 
der Krankheit, mit soporösen und andern nervösen Zufällen, 
dabei eine äufserst belegte Zunge (gewöhnlich früher unterlas- 
sene Ausleerungsmittel), Aufstofsen, Neigung zum Brechen, 
Beängstigung, dabei aber eine beständig wässrige, oft kolliqua- 
tive Diarrhoe. Hier ist ein Breehmittel unentbehrlich, ja das 
einzige Rettungsmittel, aber es ist sehr zu fürchten, dafs es 
durchschlägt, die kolliquative Diarrhoe noch vermehrt und da- 
durch der Kranke in die gröfste Lebensgefahr versetzt wird. 
— Hier kommt Alles darauf an, dafs man zuerst die grofse 
Neigung zur Diarrhoe hemmt und die normale Erregbarkeit 
des Magens erweckt. Dies geschieht, wenn man zuerst eine 
Dosis Opium mit Ipecacuanha giebt, aromatische Weinumschläge 
auf den Magen legt, ein Amylum-Klystier mit Opium verord- 
net und nun einen Skrupel Ipecacuanha auf einmal giebt. 
Durch diese Methode habe ich mehrere Male meinen Zweck 
erreicht und den Anfang der Wiederherstellung bewirkt. — 
Auch ein Vesikatorium auf die Magengend kann da noch die 
erstorbene Reizbarkeit desselben erwecken, und ich habe ein- 
mal gesehen, dafs, nachdem der Kranke das Brechmittel schon 
4 Stunden ohne Wirkung bei sich hatte, nun erst, da das 
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Blasenpflaster zu ziehen anfing, das Erbrechen von selbst 
erfolgte. 

Noch mufs ich aber auch eine Bemerkung beifügen. Nach 
geendigtem Erbrechen glauben viele, nun sei die Aktion ge- 
endigt. Aber dem ist nicht so. Zur Vervollständigung des 
Erbrechens gehört nämlich, dafs der Kranke auch vermehrten 


ofnen Leib Bekommt, aan bei den Zusammenziehungen des. 


Magens wird immer auch ein Theil der Unreinigkeiten in das 
Duodenum geprefst, und überdies auch aus der Leber mehr 
Galle darin ergossen, diese Materie mufs nun noch durch den 
Stuhl ausgeleert werden, ‚sonst ist die Wirkung und Erleich- 
terung nicht vollkommen, Wenn also dieses nicht von selbst 
erfolgt, fo mufs jederzeit nach dem Erbrechen noch ein gelin- 
des Abführungsmittel gegeben werden. 

Zum Schlufs noch ein Wort über die zuweilen erfolgende 
Hyperemesis. Sie ist gewöhnlich die Folge unterlassener Vor- 
bereitung oder zu starker Gaben des Breehmittels, Der Kranke 
hört gar nicht auf zu brechen, und die Sache kann gefährlich 
werden, entweder durch Erregung einer Magenentzündung oder 
eines Blutbrechens, oder wenigstens grofse Erschöpfung der 
Kräfte, Hier besitzen wir zum Glück einige ganz sicher hel- 
fende Mittel. Das erste ist,- viel schleimiechtes Getränk, dann 
die Potio Riverü (nicht Brausepulver, die gewöhnlich einen 
so stark gereizten Magen noch mehr reizen), sondern die Sa- 
turation in folgender Formel: | | 

®# Kali carbon. Drachm. ij. 
Satur. ec. Suce. Citri rec. express. $. q. 
Ag. Meliss. Une. iij. | 
Syrup. Flor. Aurant. Une. j. 
S. Alle halbe Stunden 1 Efslöffel voll. 
Dabei Umschläge von Herb. Menth. crisp. in Wein gekocht 
auf die Magengegend, 


Specielle Anwendung. 


Wir gehen nun, unsern frühern Grundsätzen gemäfs, die- 


jenigen Krankheiten durch, in welchen das Brechmittel eine 
vorzügliche Anwendung findet, so wie die, in welchen es zu 


wenig, oder nicht gehörig beachtet wird, mit den dazu gehö- 
rigen, aus Bianer Erfahrung geschöpften, Bemerkungen, 
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Hitzige Fieber. 


Bei allen Fiebern scheint der erste Reizpunkt, gleichsam 
der Heerd, von dem die Fieberreizung ausgeht, das Nerven- 
gellecht der Präkordialgegend und der sympathische Nerve zu 
sein. Dies bezeugen die mit dem ersten Eintritt eines Fiebers 
verbundenen Empfindungen, der sogleich eintretende Verlust 
des Appetits und der Verdautmgskraft, die von da ausgehenden 
Schauer u. s. w. Dieser eigenthümlichen, bis jetzt noch nicht 
erklärten, Nervenaffektion wirkt nun kein Mittel so specifisch, 
und eben auf dieselben Nervengeflechte ,. entgegen, als das 
Brechmittel. — Daher wird es mit Recht als das allgemeinste 
Fiebermittel, zur Vernichtung des Fiebers an sich, der Fie- 
berreizung, gleich in ihrem ersten Entstehen, betrachtet und 
angewendet. Selbst in kleinen Dosen, nicht bis zum wirkli- 
chen Erbrechen gegeben, leistet es die trefflichste Wirkung, 
und der allgemeine Gebrauch des Jamespulvers, eines Antimo-. 
nialoxydes, zu diesem Zweck, hat sich hinlänglich bestätigt, 

Aber es giebt eine Art von Fiebern, wo diese Affektion 
des Magens, des Darmkanals einen hohen Grad, nicht blos 
von krankhafter Reizung, sondern auch von Verderbnifs der 
damit verbundenen Sekretionen und Säfte, erhält, und nicht 
blos im Anfange, sondern durch den ganzen Verlauf der 
Krankheit die Hauptsache und die Hauptquelle aller Uebel 
bleibt, und solchergestalt der ganzen Krankheit ihren Charak- 
ter giebt; wir nennen sie gastrische Fieber, — ohne uns 
hier auf Erklärungen und leer& Hypothesen einzulassen, durch 
welche ihr Dasein theils theoretisch konstruirt, theils theore- 
tisch destruirt oder verworfen wurde, denn auch solche hat es 
aller Erfahrung zum Trotz gegeben. Die Thatsache steht fest: 
Es giebt Fieber, bei welchen die Zeichen und der 
Einflufs der gastrischen Affektion und Verderb- 
nifs die Hauptsache sind, und bei welchen keine 
andere Hülfe, ja in bedeutenden Graden keine an- 
dere Rettung des Lebens, möglich ist, als durch 
Brech- und Purgirmittel. | 

Die Hauptindikation bleibt auch hier die Stimme der 
Natur, die Neigung, der eigne Trieb zum Erbrechen. — Vo- 
mitus vomitu curatur. — Wer bei einem Kranken, der im 
Anfange eines Fiebers Uebligkeit oder wirkliches Erbrechen, 
gelb oder braun belegte Zunge, üblen Geschmack hat, das 
Brechmittel 'unterläfst, der versündigt sich schwer an der Na- 
tur, und der arme Kranke mufs diesen Fehler schwer büfsen. 
So wichtig ist es, den Augenblick zu benutzen, wo die Natur 
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eine Ausleerung verlangt und dazu bereit ist, und hier hat 
Hippokrates vollkommen Recht: Quid movendum_ est, 
move. Ja, ein in solchen Fällen unterlassenes Brechmittel 
ist oft gar nicht wieder gut zu machen. So gut wie das hier 
in Zeiten angewandte Brechmittel oft die ganze Krankheit in 
der Entstehung ersticken kann, eben so gewifs kann die Un- 
terlassung desselben die Krankheit langwierig, schwer, ja zu- 
weilen unheilbar machen, Dies ist eine Wahrheit, die ich. jun- 
gen Aerzten nicht stark genug ans Herz legen kann. Man 
glaube doch nicht, dafs man durch Purgirmittel das Brechmit- 
tel ersetzen kann. Purgirmittel leeren das nie aus, was ein 
Brechmittel ausleert, ja ich habe Beispiele gehabt, dafs nicht 
verdaute Ueberreste genossener Nahrungsmittel nach 14 Tage lang 
fortgesetztem vergeblichen Purgiren immer im Magen zurück- 
geblieben und nun erst durch ein Brechmittel ausgeleert wur- 
den. Ueberdies mufs man nicht vergessen, dafs es, besonders 
bei schädlichen faulichten Stoffen, ein grofser Vortheil für den 
Kranken ist, sie auf dem kürzesten Wege auszuleeren, da sie 
bei dem .bei weitem längeren Durchgang durch den Darmka- 
nal durch Reizung, Schwächungıund Resorption dem Kranken 
viel mehr Schaden zufügen können. Aber, was noch viel 
wichtiger ist, Purgirmittel erzeugen nie jene heilsame Revolu- 
tion in dem ganzen Nerven- und Sekretionssystem des Magens 
und der Leber, welche eben eine gänzliche Umstimmüung ihrer 
Thätigkeit hervorbringen und die Quelle der gastrischen Un- 
reinigkeiten verstopfen kann. 

Aber nicht immer ist es mit einmalisem Erbrechen abge- 
than. Nicht selten ist zwei-, ja dreimalige Wiederholung der 
Brechmittel erforderlich. Genug, so oft die Natur neue Tur- 
- gescenz nach oben zeigt, mufs es angewendet werden. 

"Wohl zu berücksichtigen sind die Komplikationen und die 
verschiedene Form des gastrischen Fiebers,. Wir unterschei- 
den in Absicht der Materie das saburrale, das gallichte, das 
schleimichte, das wurmichte Fieber, in Absicht der Form das 
entzündliche, nervöse und faulichte. 

Entzündung, sowohl allgemeine als örtliche, kann sich 
mit jedem gastrischen Fieber verbinden. Sie erfordert immer 
die erste Rücksicht, und immer mufs sie erst durch die nö- 
thigen Blutentziehungen gedämpft sein, ehe man zu dem Ge- 
brauch des Brechmittels schreiten darf. 

Bei der nervösen und faulichten Komplikation ist nun die 
gehörige Rücksicht auf die Unterstützung der Lebenskräfte 
und die gleichzeitige Anwendung nerviner, exeitirender, robo- 
rirender und antiseptischer Mittel zu nehmen. 

Das einfache Saburralfieber, von ES RSHEhkeHeN 
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bedarf gewöhnlich gar nichts weiter zur Kur als Brech: und 
Purgir mittel. 

Das Gallenfieber erfordert ebenfalls Vorsicht wegen 
der dabei leicht möglichen entzündlichen Komplikation, beson- 
ders im Lebersystem, und wegen der oft bedeutenden Schärfe 
der Galle selbst. In letzter Rücksicht mufs man sich vor dem 
Gebrauch "heftiger Brechmittel, ‚besonders in voller Dosis, hü- 
ten, auch verdinnende Getränke zugleich geniefsen lassen 

‘ Das Schleimfieber ist immer mit einem mehr torpiden 
Charakter der Verdauungsorgane verbunden, also ganz für den 
Gebrauch der Brechmittel gemacht, verlangt aber eben des- 
wegen den Mitgebrauch kräftig auflösender und einschneiden- 
der Mittel. 

Auch bei dem Wurmfieber kann das Brechmittel von 
Nutzen sein, theils zur wirklichen Ausleerung von Würmern, 
die sich zuweilen bis in den Magen verirren, theils um manche 
Wurmsympathien und durch konsensuelle Affektion zu unter- 
brechen. So z.-B. der so oft heftige, pleuritisch scheinende 
Seitenstich, der hier sich nicht selten findet, und der oft durch 
ein Brechmittel augenblicklich verscheucht werden kann. 

‘“ Ueberhaupt kann ich die praktische Bemerkung beifügen, 
dafs alle synipathische Affektionen der Organe über dem Zwerch- 
fell (Brust, Hals und Kopf) bei gastrischen Fiebern mehr auf 
Turgescenz nach oben hindeuten und Brechmittel indieiren. 


Wechselfieber: 


Das Wesen und der eigentliche Heerd der Wechselfieber 
liegt nach meiner Ueberzeugung und nach allen wesentlichen 
Symptomen in den Präkordial- und Interkostalnerven, und hier- 
aus läfst sich auch die trefilliche Wirkung der Brechmittel in 
denselben erklären, und sie ist eine neue Bestätigung jener 
Ansicht. Die Erfahrungen sind häufig, dafs ein Brechmittel, 
vor dem Anfall genommen, denselben verhütete. Die gewöhn- 
lichen Arten des Wechselfiebers, besonders die Frühlingsfieber, 
kann man recht oft blos durch Brechmittel und dazwischen 
gegebenen Salmiak vollkommen heilen. Und selbst bei den 
schwereren Graden, wo China erforderlich ist, ist der vorherge- 
 gangene Gebrauch eines Brechmittels unentbehrlich. Man hat 
immer den Vortheil davon, dafs die China besser ertragen 
wird, und dafs das Fieber darauf schneller weicht. Ich habe 
oft gesehen, dafs man China, oder auch das viel leichter ver- 
dauliche Chinin, gab, und das Fieber wich nicht, ja es wurde 
stärker, anticipirte, der Kranke fühlte sich auch in der Zwi- 
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schenzeif elend. Nun wurde die China ausgesetzt und ein 
Brechmittel gegeben, und sogleich änderte sich die Scene, die 
China bekam nun. vortrefllich, das Fieber blieb aus ‚und die 
Kur war’bald gemacht. 

Noch ganz kürzlich hatte ich Gelegenheit, mich von die-_ 
ser aufserorrlentlichen Kraft des. Brechmittels zu überzeugen. 
Ein schon bejahrter Mann, der im vorigen Jahre eine schwere 
Gelbsucht überstanden. hatte, wird von neuem ‚krank. Die 
Hauptzufälle waren Schlaflosigkeit, Mangel an Appetit, Beäng- 
stigung, Beschwerde des Athemholens, aussetzender Puls, un- 


 regelmäfsiger Stuhlgang, öftere, aber nicht typische Fieberbe- 


wegungen, gelbliche Farbe in den Augen. Dies dauerte 3 
Wochen, und nun fand sich eine höchst schnelle und beunru- 
higende Abmagerung, Verfallenheit und Kraftlosigkeit ein. Er 
hatte bisher auflösende Extrakte und Salmiak bekommen. Nun, 
da das Fieber jeden Abend deutlicher hervortrat und typisch 
zu. werden schien, auch die Wechselfieber epidemisch herrsch- 
ten, erhielt er Chinin, erst 6 Gran, dann 8 Gran täglich. Aber 
mit jedem Zunehmen des Chinagebrauchs stieg auch das Fie- 
ber an Heftigkeit, so dafs man von dem Gebrauch abstehen 
mufste. Und nun wurde gerade hierin eine Indikation zum 
Brechmittel gefunden. Er erhielt 2 Gran Tartarus emeticus, 
teerte 4 Mal nach oben und mehrere Male nach unten eine 
Menge Galle und Schleim aus, und von dem Augenblick 
aı verschwand jede Spur von Fieber, die Angst, Beklemmung 
und der Husten verloren sich, der Appetit und Schlaf: stellten 
sich ein, und die Gesichtsfarbe besserte sich. Genug, der An- 
faug der Wiederherstellung war gemacht, welche von nun an 
fortdauerte, — offenbar dureh die Entledigung der Gallenan- 
häufung und durch die Umstimmung und Regulirung der Thä- 
tigkeit des Lebersystems und seiner Se- und Exkretion, _ 

Besonders mufs ich noch auf eine: Wirkung des Brech- 
mittels. aufmerksam machen, die ich oft mit grofsem Vortheil 
benutzt habe, Es geschieht nämlich nicht selten; dafs das 
Wechselfieber unregelmäfsig auftritt, keine deutlichen Intermis- 
sionen macht, keinen Typus hält und sich mehr einer Conti- 
nua nähert. Hier gebe man ein Brechmittel, und der Erfolg 
wird sein, dafs das Fieber nun ein regelmäfsiges Wechselfie- 
ber wird, mit deutlichen Intermissionen, welches man nun bald 
und glücklich mit China bekämpfen kann. 


Kontagiöse Fieber. 


Es ist keinem Zweifel unterworfen, dafs die erste Instanz 
ler Wirksamkeit, ja häufig selbst der Aufnahme, fieberhafter 
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Kontagien der Magen und die Präkordialnerven sind. Erbre- 
chen und’ andere gastrische Symptome sind gewöhnlich die 
ersten Zeichen der wirksam werdenden. Ansteckung. So ist 
es bei Pocken, Masern, selbst häufig beim kontagiösen T'y- 
phus. Dieses schon mufs uns auf die Anwendung des Brech- 
mittels in diesem Zeitpunkte leiten. Wir können hoffen, da- 
durch theils noch einen Theil’ des Kontägiums auszuleeren, 
theils die Wirksamkeit desselben und seine Reproduktion gleich 
in der ersten Instanz zu verändern. In dieser Rücksicht habe 
ich häufig gleich im ersten Zeitpunkt solcher Fieber Brech- 
mittel angewendet und den besten Erfolg für die Verminde- 
rung der ganzen Krankheit beobachtet. Ja selbst wahrschein- 
liche typhöse Ansteckung konnte dadurch wieder aufgehoben 
werden, 

In der Folge hingegen, bei schon aufgenommenem und 
wirksam gewordenem Kontagium, bei schon vorhandenem kri- 
tischen Bestreben der Natur nach der Haut, bei exanthemati- 
schem Fieber, dann empfelile ich Vorsicht. Wenn schon das 
Stadium der Eruption eingetreten ist, wenn sich schon Aus- 
schlag in der Haut bildet, dann kann die gewaltsame Revolu- 
tion und Gegenreizung, die ein Brechmittel im Innern hervor- 
bringt, eine sehr nachtheilige, ja gefährliche Störung der Haut- 
krise bewirken, wie ich zuweilen gesehen habe, und nur eine 
‚äufserst dringende und unvermeidliche gastrische Indikation 
kann hier die Anwendung des Brechmittels entschuldigen. 

Dagegen tritt in der: Periode der Nachkrankheiten solcher 
exanthematisch-kontagiösen Fieber wieder ein Zeitpunkt ein, 
wo das Brechmittel mit grofsem Vortheil angewendet werden 
kann, und gerade hierauf, wo man gewöhnlich äm wenigsten 
daran denkt, halte ich mich für verpflichtet aufınerksam zu ma- 
chen. Bei Masern besonders und bei dem darnach so häufig 
zurückbleibenden Husten, der nur noch Folge und Zeichen 
einer in dem Lungen zurückgebliebenen psorischen Reizung ist, 
die dann bekanntlich so leicht in Tuberbildung übergeht, halte 
ich den Gebrauch des Brechmittels zur Hebung dieses Hustens 
für eines der wirksamsten Mittel. Am auffallendsten war mir 
die Wirkung in folgendem Fall: Ein Mädchen von 12 Jahren 
hatte die Masern glücklich überstanden, es war der 14te Tag 
der Krankheit, einige Tage waren. schon sehr gut gewesen, 
mit Aufhören des Fiebers, selbst anfangendem Appetit, aber 
nun verlor sich dieser gänzlich, der Husten wurde wieder hef- 
tiger, das Athemholen beschwert, die Mattigkeit nahm zu, der 
Schlaf ward unruhig, es stellte sich Kopfweh ein und der Stuhl- 
gang fehlte, selbst die num gegebenen Abführungsmittel wirk- 
ten wenig. Ich gab nun ein "Brechmittel. Es wurde 6 Mal 
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reichlich Schleim und Galle gebrochen, und von der Zeit an 
stellte sich eine freiwillige, wirklich kritische Diarrhoe ein, 
täglich 4 bis 5 Stühle, die mehrere Tage fortdauerten; der 
Husten verlor sich, der Appetit stellte sich ein, die Kräfte 
kamen wieder und die Gesundheit war bald völlig hergestellt. 


Halsentzündung, Croup. 


Bei allen Halsentzündungen ist das Brechmittel nach mei- 
nen Erfahrungen eins der aligemeinsten und wirksamsten Mit- 
tel, und es scheint auch hier der starke Gegenreiz auf die 
Nerven und Schleimhäute des inneren Halses von einer ganz 
besonders wohlthätigen, ja oft entscheidenden Wirkung zur 
schnellsten Lösung entzündlicher Reizungen und Stockungen 
zu sein. Selbst die. Schwierigkeit zu "schlucken darf “uns 
nicht abhalten, denn es ist merkwürdig, wie der Kranke viel leich- 
ter bricht als schluckt. Ich nehme nur die reine blutentzünd- 
liche Angina des höheren Grades aus, genug, den Zustand 
oder Zeitpunkt, wo Blutentziehung. erforderlich ist. 

Ganz vorzüglich und nicht genug zu empfehlen ist es in 
folgenden Fällen: 

4) Bei der eigentlich iniesiieh Halsentzündung. 
— Das heifst: wo von Anfang an die Symptome der Halsent- 
züundung mit den Zeichen des gastrischen Zustandes, belegter 
Zunge, üblem Geschmack, Uebligkeit, Neigung zum Erbrechen 
oder wirklichen Erbrechen, vorhanden sind. Hier ist die Hals- 
entzündung nichts als eine sympathische Affektion der nach 
oben turgescirenden Gastrose, und man hat zur Heilung nichts 
weiter nöthig, als ein Brechmittel zu geben, wodurch oft alle, 
auch die heftigsten, Symptome der Halsentzündung sogleich 
und vollkommen gehoben werden. 

2) Bei den Croup. — Hier ist die grofse Wirkung der 
Brechmittel entschieden, und zwar nach meiner Erfahrung 
hauptsächlich in zwei Zeitpunkten. 
Einmal im Anfange desselben. ‘Wenn irgend ein Mit- 
tel die erste Bildung des Croups zu verhüten, ja dieselbe wie- 
der aufzuheben vermag, so ist es gewifs das Brechmittel; dies 
hat sich mir in sehr vielen Fällen bestätigt, und ich wähle 
hier zum Belege nur einen heraus. 

Ein dreijähriges, gesundes, starkes, vollsaftiges Kind be- 
kam nach einer Erkältung bei Nordostwind drei Tage lang 
Fieberbewegungen mit Husten, und jede Nacht um 3 "Uhr ei- 
nen So heftigen Krampfhusten. mit Erstickungsanfällen und ei- 
nem. bellenden Ton, dafs man es für, einen Anfall des Millar- 
schen. Asthma hielt, und Moschas, zwischendurch Calomel 
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gab. Am 4. Tage sah ich es zuerst, der Puls war voll und 
frequent, unaufhörlicher Reizhusten, der Athem bald mehr bald 
weniger beklemmt, der Kopf frei, übrigens munter, selbst eini- 
ger Appetit, aber die Zunge unrein. Ich erkannte den An- 
fang eines Croups, der, wie dies zuweilen geschieht, mit pe- 
riodischen Krämpfen der Respirationswerkzeuge verbunden war, 
und verordnete sogleich ein gewöhnliches Brechmittel: | 

3» Tartar. emetic. Gr. j. 

Pulv. Rad. Ipecac. Scrup. j. 

Oxymell..Squill. 

Syrup. Rub. id. aa Une. ß. 

Aqu. fontan. Une. ). | 

Alle Viertelstunden 4 Theelöftel voll, bis Brechen erfolgt. 

Nach dreimaligem Erbrechen von vielem Schleim liefs der Hu- 
sten nach, es schlief 14 Stunden ununterbrochen ruhig mit 
reichlichem Schweifs. Am folgenden Morgen war Husten und 
Dyspnoe völlig verschwunden, die Krise war gemacht, und der. 
Anfang des Croups war gehoben. 

Zweitens gegen das Ende, wenn die Haut gebildet, 
aufgelöst, aber nicht auszuleeren ist, so dafs ein Röcheln mit 
vermehrten Stickungsanfällen eintritt. Hier dient das Brech- 
mittel zur Ausleerung der zähen häutigen Massen, und befreit 
die belegten Respirationswerkzeuge. Auch hierzu ein Beispiel 
zum Belag. | 

Ein, mit Ausnahme öfterer Schnupfenanfälle, gesundes 
‚Kind von 2 Jahren wird vom heftigsten Croup befallen. Ich 
fand es am 2. Tage Abends in den heftigsten Erstickungsan- 
fällen, mit bellendem Husten, pfeifendem Athem, dem Trieb 
den Kopf immer höher zu halten und den Hals zu verlängern, 
der Puls 120. Es wurden 8 Blutegel an den Hals gelegt, alle 
Stunden Calomel und ein Essigklystier gegeben. Nach den 
Blutegeln und 8 Gran Calomel, worauf mehrere Stuhlauslee- 
rungen erfolgten,,- grofse Erleichterung. Mittags wurde der 
Puls 90, doch jeder Athemzug noch hörbar röchelnd, die 
Stimme heiser. Es wurden noch 2 Blutegel gelegt, und nun 
das obige Brechmittel alle Viertelstunden gegeben. Hierauf 
folgte vollkommene Erleichterung. Eine Auflösung von Kali 
carbon. Scrup. j. Ag. fontan. Unc. j. Syrup. mannat. Unc. 
ß. Fin. Antimon. Gtt. xx., alle 2 Stunden 1 Theelöffel voll, 
beschlofs die Kur. ; 

3) Bei der Angina parotidea (dem deutschen Ziegen- 
peter, dem englischen Mumps), einer gewöhnlich nur epide- 
misch erscheinenden Halsaffektion, die zwar ursprünglich und 
anfänglich ihren Sitz nur in den Ohren- und Submaxillardrü- 
sen hat, in der Folge aber und bei hohem Grade auch die in- 
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heren Drüsen und die Schleimhäute des Halses ergreift, und 
dann die höchste Gefahr der Erstickung, ja einen vollkomme- 
nen Trismus herbeiführen kann. Auch hier bleibt in dem äu- 
fsersten Fall das Brechmittel das hauptsächlichste, ja das ein- 
zige Rettungsmittel des Lebens. Bei. den geringeren Graden 
freilich kommt man mit der allgemein antiphlogistisch - diapho- 
retischen Behandlung aus, und die Krankheit gehört da über- 
haupt zu den ungefährlichen, mehr. serösen, Entzündungen der 
Schleim- und Drüsengebilde Aber bei dem eben bezeichne- 
ten höheren Grade reicht sie nicht mehr aus. Selbst Blut- 
entziehungen, Calomel, Vesikatorien sind oft vergebens, und 
nur das Brechmittel kann die dringende Erstickungsgefahr 
beseitigen. Eine Krankengeschichte mag dies bezeugen, 
Eine Frau von 26 Jahren bekam diese Angina im höch- 
sten Grade. Nicht blos dıe Parotiden, sondern auch die Sub- 


naxillar- und Sublingual-Drüsen, die innere Schleimhaut, die 


Tonsillen, waren so verschwollen, dafs nur mit gröfster Mühe 
etwas Weniges geschluckt werden konnte, auch die Respiration 
sehr erschwert war, selbst die Kinmladen waren so unbeweg- 
lich, dafs die Zähne kaum ein wenig von einander entfernt 
werden konnten; ein wahrer Trismus war vorhanden. Es 
war schon der neunte Tag. Aderlässe, Blutegel, Vesikatorien, 
Merkurialiittel, Kataplasma, Einreibungen, waren vergebens 
angewendet, ein heftiges Fieber dauerte beständig fort. Es 
blieb kein anderes Rettungsmittel übrig als das Brechmittel, 
und dennoch sehien dies höchst bedenklich, denn bei der fast 
gänzlichen Verschliefsung der Halsorgane und Kinnbacken war 
zu fürchten,. dafs eben bei den aufwärtsdrängenden und nach 
oben die Materie stofsenden Wirkungen des Brechmittels, bei 
fast gänzlich gehinderter Durehgangsmöglichkeit durch den 
Mund Gefahr der Erstickung entstehen konnte. Aber es 
mufste gewagt werden, und‘ bewundernswürdig war die Wir- 
kung. Die den Durchgang von aufsen nach innen unmöglich 
machenden Organe öffneten sich willig dem Durchgang von 
innen nach aufsen. Das Erbrechen geschah dreimal leicht mit 
reichlicher Ausleerung, und unmittelbar darauf liefs Trismus 
und der hohe Grad der Drüsenanschwellung nach, das Schluk- 
ken ging gut von Statten, und die Besserung erfolgte nun bin- 
nen wenig Tagen vollkommen. 

Selbst zur Verhütung dieser Krankheit kann ich das Brech- 
mittel nicht genug empfehlen. Ich habe während einer allge- 
mein herrschenden Epidemie derselben, die selbst Säuglinge 
nicht: verschonte, gesehen, dafs ein gleich im Anfange gereich- 
tes Brechmittel die weitere Ausbildung der Krankheit gänzlich 
hinderte und baldige Wiederherstellung herbeiführte. 
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4) Bei der Angina gangraenosa. In dieser höchst ge- 
fährlichen, zum Glück seltenen, und bei uns fast immer nur 
als Symptom des bösartigen Scharlachs erscheinenden Krank- 
heit, wo gleich mit dem Eintritt der Halsentzündung auch Ayı- 
zeigen faulichter Ausartung eintreten, ist das Brechmittel, be- 
sonders im Anfange gegeben, das Hauptmittel. 

5) Bei Stomacace. . Hier halte ich das Brechmittel ge- 
radezu für das gröfste und schnellste Specifikum, und ich habe 
oft gesehen, dafs, nach vergeblichem Gebrauch aller Abführen 
erregenden und antiphlogistischen Mittel, ‘ein einziges Brech- 
mittel die ganze beschwerliche und ekelhafte Krankheit hob. 

Genug, ich wiederhole, dafs bei allen Halsentzündungen, 
wenn nach gehöriger Anwendung der antiphlogistischen und 
anfispasmorlischen Behandlung das Uebel nicht weichen will, 
und Gefahr der Erstickung droht, das Brechmittel das beste 
up Bupeige Rettungsmittel bleibt, | 


Pneumonie 


Es giebt eine Art von Pneumonie, in welcher weder 
Aderlässe, noch Nitrum, noch Opium, noch Vesikatorien, noch 
irgend ein anderes Heilmittel Hülfe gewährt, sondern ganz 
allein das Brechmittel; ja grade hier kann es seinen höchsten 
Triumph feiern, nach dem vergeblichen Gebrauch aller dieser 
Mittel das einzige Rettungsmittel des Lebens zu wer- 
den. Ich habe früher die Zeiten durchlebt, wo man bei allen 
Pneumonien nur Ader liefs und kein anderes Mittel kannte; . 
hierauf die Periode, wo man nur Opium und Reizmittel an- 
wendete, zuletzt die, wo man nur Blutegel und Calomel ge- 
brauchte; aber während aller dieser Perioden die praktische 
Wahrheit bestätigt gefunden, dafs es Fälle gab, die allen die- 
‚sen Methoden widerstrebten, und nur durch Brechmittel ge- 
heilt werden konnten. Selbst die neuerlichst so berühmt ge- 
wordene Peschier’sche Methode, was ist sie anders, als die 
schon vor 40 Jahren von Schröder, Tissot, Stoll und Rich- 
ter empfohlene, den Brechweinstein in Lungenentzündungen 
anzuwenden, und zuerst Erbrechen, dann mäfsiges Purgiren 
zu erregen! | 

Wir nennen diese Pneumonien gastrische, falsche 
 Lungenentzündungen. Sie stehen in einem unmittelbaren 
Kausalzusammenhang mit dem gastrischen System, und sind 
entweder blofse konsensuelle Reizungen und Reflexe der ga- 
strischen Affektion, oder auch wirkliche Phlogosen, durch diese 
konsensuelle Reizung in den Lungen hervorgebracht, ganz ähn- 
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lich den äufseren erysipelatösen Entzündungen, die auch aus 
dieser gastrischen Quelle entstehen und durch Brechmittel zu 
heben sind. BR | 

Sie unterscheiden sich dadurch von den rein entzündli- 
chen Pneumonien, dafs der Puls bei ihnen nicht die Härte, 
Stärke und schwere Kompressibilität hat, wie bei der entzünd- 
lichen, ja zuweilen weich und klein ist, dafs vom Anfange an 
die Zeichen gastrischex Verderbnifs, gelb oder braun belegte 
Zunge, übler, besonders bitterer Geschmack, gänzliche Abnei- 
gung gegen Nahrung, Ekel, Uebligkeit, auch wohl wirkliches 
Erbrechen, Druck oder Schmerz in den Präkordien, Kopfweh 
im Vorderhaupt, selbst zuweilen Delirien, eine gelbliche Farbe 
um den Mund herum, in den Gesichtsfalten, im Auge vorhan- 
den sind, und dafs im Allgemeinen gleich vom Anfange an 
eine ungewöhnliche Mattigkeit und Zerschlagenheit bemerkt 


wird. Das Seitenstechen ist gerade bei ihnen oft äufserst em- - 


pfindlich und das Hauptsymptom, so, dafs der Kranke kein 
Athem holen kann, und der Athem wegen der Heftigkeit des 
Stechens bei jeder Inspiration so gehemmt und kurz ist, wie 
bei der stärksten Pleuritis inflammatoria. 

Finden wir bei unserer Ankunft den Kranken in diesem 
Zustand der heftigsten Brustaffektion, mit allen Zeichen der 
gastrischen Turgescenz, gelb oder braun, löcker belegte Zunge, 
Ekel, Aufstofsen oder freiwilliges Erbrechen, Druck in den 
Präkordien, besonders Angst, und dabei ein zwar beschleunig- 
ter, aber nicht voller noch harter Puls, damn ist nichts anders 
zu thun, als sogleich ein Brechmittel zu geben, denn 
die ganze Heftigkeit der Brustaffektion steht mit der höchsten 
Mobilität und Turgescenz der gastrischen Unreinigkeiten in 
der genauesten Verbindung und ist ihr Produkt. Ein reichli- 
ches gallichtes oder saburrales Erbrechen wird die Folge sein, 
‚und man wird erstaunen, wie der Brustschmerz, das Seitenste- 
chen, die Brustbeklemmung, die Angst oft auf der Stelle ver- 
schwinden und gleichsam wie weggezaubert sind. 

Aber zuweilen ist auch dieser gastrische Charakter gleich 
von Anfang an mit einer wahren Entzündung verbunden (Pneu- 
monilis gastrica inflammatoria, oder inflammatoria ga- 
sitrica), je nachdem das eine oder das andere die Oberhand 
hat. Der Puls ist voll und hart, Durst heftig, Urin roth und 
feurig, Hitze beträchtlich, Hier mufs zuerst durch Blutentzie- 
hung und antiphlogistische Behandlung der entzündliche Cha- 
rakter gehoben werden, und dann erst die antigastrische ein- 
treten. | 

Finden wir also zugleich mit den Zeichen der gastrischen 
Turgescenz deu Puls hart und voll, ist: das Alter jugendlich, 
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die Konstitution vollblütig, dann mufs zuerst ein Aderlafs am 
Arm instituirt und nun erst das Brechmittel gegeben werden. 
Zuweilen tritt aber der eigentliche Charakter erst nach An-- 
wendung des Brechmittels hervor. Hier mufs die Blutentzie- 
hung nachfolgen. 

Ich wähle auch hier wieder einen Fall aus meiner Erfah- 
rung zum Belag. Eine Frau von 35 Jahren ward von einem 
heftigen Fieber mit sehr schmerzhaftem Seitenstecken befallen. 
Dabei trockner kurzer Husten, beklommner kurzer Athem, 
heftiges Kopfweh, gastrische Zeichen, voller harter Puls. Es 
wurde ein reichliches Aderlafs am rechten Arm gemacht, und. 
da der Leib verstopft war, eine Mixtur von Sal mirab. Glaub, 
Fin. Antimon. und Blectuar. e Senna verordnet. Nach dem 
Aderlafs erfolgte Erleichterung der Schmerzen auf einige Stun- 
den, aber dann kehrten sie mit vermehrter Heftigkeit zurück; 
der Puls war den andern Tag ‚voller und schneller wie ge- 
stern, aber nicht mehr hart, der Kopfschmerz heftig, der 
trockne Husten vermehrt; auch die Gegend des Schmerzes, der 
Rand der Rippen, die Lebergesend, ‚war aufgetrieben und bei 
der Berührung schmerzhaft, so dafs offenbar auch die Leber 
mit in den entzündlichen Kreis gezogen war; zugleich stellte 
sich Uebligkeit, braungelb und locker belegte Zunge ein. Bei 
der hier offenbar vorhandenen Komplikation des Entzündlichen 
mit dem Gastrischen und der noch dauernden Vollheit des 
Pulses wurde noch ein Aderlafs von 2 Tassen Blut angestellt, 
welches keine Entzündungshaut hatte. Die Schmerzen liefsen 
wenig nach, und die Uebligkeit nahm darnach zu, bis zur Rei- 
zung zum Brechen. Nun wurde ein Brechmittel von Tartar. 
emelic. mit Ipecacuanha in getheilten Dosen gegeben. Es 
erfolgte dreimaliges reichliches Erbrechen von Galle und 
Schleim. Gleich darauf die gröfste Erleichterung der Schmer-. 
zen und des Fiebers, der Puls, der vorher 110 Schläge in der 
Minute hatte, sank gleich nachher auf 90 herab, und von der 
Zeit an schritt die Besserung mit jedem Tage, unter dem Fort- 
gebrauch gelind abführender Mittel, vorwärts, und endigte mit 
vollkommener Genesung. 

Doch sind die Zeichen des gastrischen Charakters nicht 
immer so deutlich, und es giebt verborgene oder larvirte ga- 
strische Pneumonien, die wohl berücksichtigt werden müssen, 
wo die gastrischen Zeichen keinesweges so deutlich ausgeprägt 
sind, und der Zustand dennoch der nämliche ist. Hier kann 
die Diagnose zweifelhaft sein. Aber hier dient zuerst die ne- 
gative Bestimmung. Es sind die heftigsten Stiche, die stärkste 
pneumonische Beklemmung vorhauden, und dennoch kein ent- 
“ zündlicher Puls, keins der andern allgemeinen synochischen. 
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Zeichen. Dann werden wir aus dem Vorhergegangenen, 2. B. 
Aerger, Verdrufs, gestörte Verdauung, aus dem Gefühl von 
Druck und Spannung in den Prükordien, aus der Beschaffen- 
heit der Zunge, oder auch der gelblichen Färbung im Gesicht 
hinreichende Anzeige erhalten. Ganz besonders mache ich 
auf die Angst aufmerksam, als ein Hauptsymptom des oft 
verborgenen gastrischen Zustandes. Sie kann hier 
den allerheftigsten Grad erreichen, und man hüte sich wohl, 
sie mit der inflanmatorischen Angst zu verwechseln. Sie in- 
dieirt am allerdringendsten die Anwendung des Brechmittels 
und wird nur dadurch gehoben. Und endlich kann bei sehr 
zweifelhaften Fällen. ein Probeaderlafs dienen. Ist der Fall 
wahrhaft entzündlich, so wird schon nach einiger Blutentzie- . 
hung Erleichterung erfolgen, und man läfst dann mehr Blut 
fliefsen; ist er es nicht, sondern rein gastrisch, so wird keine 
Erleichterung, sondern Verschlimmerung der Schmerzen fol- 
gen, und man läfst sogleich die Ader schliefsen, und ist nun 
desto gewisser, dafs das Leiden gastrisch ist.- Ja zuweilen er- 
folgt mit oder gleich nach dem Aderlafs eine plötzliche Tur 
gescenz, ein Freiwerden der gastrischen Unreinigkeiten, mit 
freiwillig gallichtem Erbrechen, und nun giebt man sogleich 5 
mit dem herrlichsten Erfolg das Brechmittel. — Hierher gehö- 
ren auch die Fälle, wo das Uebel von dem ersten Tage an’ in 
seiner wahren Natur verkannt wurde, wo schon mehrere Male, 
und immer ohne Nutzen, ohne Besserung der Brustbeschwer- 
den, Blut entzogen worden war, und nun der Kranke mit noch 
fortdauerndem Fieber, Brustschmerzen und beschwertem Athem 
da liegt, mit noch fortdauernden gastrischen Zeichen, und der 
Puls jede fernere Blutentziehung verbietet. Hier kann, oft 
noeh spät, das Brechmittel’ die vollkommenste, ja die einzige 
Hülfe leisten. 

Diese Fälle von vernachlässigtem und noch spät nöthigem 
Brechmittel bei Pneumonien sind besonders merkwürdig, und 
bezeugen ganz vorzüglich die grofse Kraft, ja die Unentbehr- 
lichkeit desselben in solchen Fällen. Sie sind mir oft in mei- 
ner Praxis. ‚vorgekommen, und werden auch jetzt wieder häu- 
figer, wo eine zu weit getriebene Entzündungsansicht und blut- 
entziehende Methode den gastrischen Charakter oft ganz über- 
sehen macht. — Ich will unter vielen nur eine Geschichte‘ 
zur Belehrung auswählen. | 

Eine Frau von 30 Jahren wurde mit allen Symptomen 
einer Lungenentzündung befallen. Ihr Arzt wendete Ader- 
lässe, Blutegel, Abführungsmittel und die ganze innere anti- 
phlogistische Methode an, und die heftigsten Zufälle wurden 
zwar gemindert, aber das Hauptleiden dauerte fort. Ich fand 
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sie am. achten Tage der Krankheit, wo ich hingerufen wurde, 
mit heftigem ‚Fieber, beständigem Reizhusten, beschwerlichem 
Athem, und vorzüglich eine beständige, „quälende Angst, die 
zuweilen mit Ohnmachten abwechselte, äufserste Schwäche, den 
Kopf eingenommen, Delirium, den Puls schnell, klein und 
weich, den Urin jumentös, die Zunge gelbhraun. belegt, und 
dabei einen äufserst entkräftenden wässrigen Durchfall. Es kam 
hier auf einen entscheidenden Entschlufs an, denn es war keine 
Zeit zu verlieren und das Leben stand auf dem Spiel. Dafs 
die Angst, der Husten, die Respirationsbeschwerden nicht mehr 
von wahrer Lungenentzündung herrührten, zeigte der Puls, der 
Jumentöse Urin, und vor allen, dafs sie inspiriren konnte.ohne 
zu husten. Offenbar war hier das Sinken der Lebenskräfte 
(es war auch überdies die Menstruation eingetreten) und die 
Mäfsigung der profusen, die Kraft vollends erschöpfenden Diar- 
rhoe das Dringendste. Es wurden also kleine Gaben von Do- 
wer’s Pulver und schleimichte Klystiere verordnet. Hierauf 
eine Ruhe von 6 Stunden, aber darnach von neuem noch hef- 
tigere Angst, Stiche in der Seite, Uebligkeit, Puls äufserst 
klein, schnell, intermittirend, Ohnmachten, Schwindel, unwis- 
sentlicher Abgang der Darmausleerung. Der vergebene Ge- 
brauch der besänftigenden Mittel, die fortdauernden, ja zuneh- 
menden Brustbeschwerden, vor allen aber die Angst und die 
Uebligkeit zeigten, dafs noch ein materieller Reiz in den Prä- 
kordien vorhanden, und als Hauptursache der fortdauernden- 
Brust- und Nervenaffektion und des Fiebers zu betrachten sei, 
und dafs hier ein Brechmittel indicirt, und dieses allein 
Hülfe und Rettung in diesem wirklich lebensgefährlichen Zu- 
stand verschaffen könne. Aber allerdings war es bei der höch- 
sten Lebensschwäche und der fortdauernden Diarrhoe höchst 
mifslich und ungewifs. Es konnte durchschlagen und dann 
war die tödtliche Entkräftung aufs Höchste getrieben. Es 
wurde daher einige Stunden vorher eine kleine Dose Do- 
wer’s Pulver verordnet, um sich vor dem Durehschlagen zu 
sichern, und hierauf alle 10 Minuten 6 Gran Ipecacuanha 
gegeben, worauf nach 4 Dosen ein reichliches dreimaliges Er- 
brechen von gallichtem Schleim erfolgte, Hierauf: folgte meh- 
rere Stunden ruhiger Schlaf, und beim Erwachen war‘ der: 
Athem völlig frei, Angst und Stiche verschwunden. Den fol-: 
genden Tag wenig Fieber, Brust und Kopf völlig frei, nur. 
noch Schwäche und Neigung zum Durchfall. Genug, (die Kur 
war gemacht, der lebensgefährliche Zustand in wenig Stunden: 
durch ein einziges Brechmittel gehoben, und ..die Rekonvale- 
scenz, erfolgte bald und ohne weitere Schwierigkeit. | 

Aber zwei Fälle dieser Art mufs ich noch besonders .er- 
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wähnen, sei es auch nur, um die Aufmerksamkeit jingerer 
Aerzte mehr auf diesen Gegenstand und den Werth der Brech- 
mittel zu leiten; denn in beiden Fällen bewirkte ein einziges 
Brechmittel nicht blos die Rettung des Kranken, was freilich 
die Hauptsache war, sondern begründete auch den Ruf des 
Arztes und sein ganzes künftiges Glück. Re 

Einer meiner akademischen Freunde ging von der Aka- 
demie in eine grofse Residenz des Auslandes, um sein Glück 
zu versuchen. Er war nicht lange angekommen, so ward er 
zu einem der vornehmsten Herren gerufen, der schon seit 10 
Tagen an einem hitzigen Brustfieber unter den Händen der 
ersten Aerzte des Orts lag, und nun von ihnen aufgegeben 
war. Man wollte nun noch versuchen, was der neu angekom- 
mene fremde Arzt vermöchte. Man hatte Aderlässe, Vesika- 
torien, Antiphlogistica, Brustmittel, Alles vergebens angewendet. 
Der Kranke lag soporös, röchelnd, mit grofser Brustbeklem- 
mung, heftigem Fieber, genug, im Sterben. Der junge Arzt 
kam aber von Göttingen aus Richter’s Schule, und hatte 
da die gastrischen Pneumonien kennen gelernt. Er fand, daß 
der Kranke bei diesen schlimmen Zeichen öfters Aufstofsen 
und Neigung zum Brechen verrieth, die Zunge dick und lok- 
ker, braun belegt war, die Präkordien aufgetrieben, und der 
Kranke oft mit der Hand darnach greifend. Dies waren ihm 
Zeichen einer noch vorhandenen gastrischen Anhäufung. Er 
verordnete, hierauf gegründet, ein Brechmittel. Der Kranke 
gab eine ungeheure Menge. gallichier Unreinigkeiten von sich, 
und war gerettet. Die natürliche Folge war, dafs sein Ruf, 
als der Ruf eines aufßerordentlichen Aeskulaps, durch die gauze 
Stadt erscholl, und er in Kurzem der allgemeinste und ange- 
sehenste Praktiker wurde. | 

Der zweite Fall betraf eine ausgezeichnete, allesineii ver- 
ehrte Fürstin. Sie lag schon am 11. Tage in. einer mit. Frie- 
sel verbundenen Lungenentzündung. Ihre Aerzte hatten alle 
für diesen Fall passende Mittel angewendet, aber vergebens. 
Die Gefahr war aufs Höchste gestiegen, und man zweifelte an 
ihrer Rettung. Ein fremder hinzugerufener Arzt wagte, trotz 
der tödtlich scheinenden Schwäche, noch ein Brechmittel zu 
geben. Sie brach, und damit war das Signal ihrer Wiederher- 
stellung gegeben, und — das einzige Brechmittel machte ihn 
zum Leibarzt! 

Aber ich gehe weiter, und behaupte, durch vielfache Er- 
fahrung überzeugt, dafs in allen Pneumonien, sowohl mit als 
ohne Brustschmerzen, wenn der Grad der Entzündung nicht 
so heftig ist, dafs er ein Aderlafs erheischt, es kein siche- 
reres, geschwinderes und vollständigeres Heilmit- 
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tel giebt, als der Brechweinstein — denn hier scheint die 
Kraft des Antimoniums wesentlich nothwendig — alle Stun- 
den zu 4 Gran gegeben. Hier macht die erste Gabe Er- 
brechen, die folgenden gelindes Abführen, Schweifs und Expek- 
toration, und folglich alles, was nöthig ist, und bewirken so 
oft die ganze Kur. 

Dies gilt nicht blos von der gastrischen, sondern auch 
. von der eben so häufigen katarrhalischen und rheumatischen 
Pneumonie, wo zwar nicht die Ausleerung, aber der hier spe- 
cifisch auf die Brustorgane wirkende Gegenreiz in den Prä- 
kordien die Wirkung erzeugt. 

Wie viel ist schon für die Integrität und das Wohl des 
Organismus gewonnen, wenn dadurch .der jetzt viel zu häufige 
- Gebrauch des Calomels entbehrlich gemacht wird! 


Gesichtsrose 


Bei allen Arten des Erysipelas sind Brech- und Ab- 
führungsmittel Hauptmittel der Kur. Aber ganz vorzüglich ist 
es das Erysipelas faciei, wo sie wirklich den Namen eines 
Specifikums verdienen. Man weifs, zu welcher heftigen, ja 
lebensgefährlichen Höhe das Uebel in diesem Fall, bei dem 
dritten Grade, steigen kann. . Das heftigste Fieber, Angst, De- 
lirien, ja die heftigsten Rasereien, quälen den Kranken; Alles 
zeigt schon eine Verbreitung des Erysipelas auf das Gehirn 
an. Und selbst in diesem Falle bleibt das Brechmittel das 
einzige Rettungsmittel. Ich habe hier mehrere Male, wo Blut- 
entziehungen, wie gewöhnlich, vergebens angewendet worden 
waren, die schnellste und entscheidendste Hülfe von einem . 
Brechmittel gesehen. Man gebe es dreist, und lasse sich durch 
die scheinbare Kongestion nicht abhalten, und, wenn das erste 
nicht hinreicht, so kann es zum zweiten Mal wiederholt 
werden. 


Aphthen 


Die Mundschwämmcehen gehören ganz vorzüglich zu den 
Krankheiten, welche die Anwendung der Brechmittel indiciren. 
Sie sind anomale Produktionen der Schleimhaut, welche im- 
mer mit einer Sekretionsabnormität des Magens verbunden 
sind, und daher auch leicht sich in denselben fortpflanzen. 
Bei kleinen Kindern kommt man zwar gewöhnlich mit leich- 
ten gastrischen Mitteln aus, aber, sobald das Uebel hartnäcki- 
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ger ist, dann bleibt doch das beste und geschwindeste Heil- 
mittel ein Brechmittel. Und eben das gilt von den aphthösen 
Affektionen bei Erwachsenen. 


Husten. . 


Es giebt eine Art von Husten, die wir mit. Recht den 
gastrischen Husten nennen, welcher sich durch deutliche 
Zeichen gastrischer Verstimmung und Anhäufung,  unreine 
Zunge, Appetitmangel, Uebligkeit u. s. w., auszeichnet, und 
offenbar mit demselben in ursachlicher Verbindung steht. Hier 
sind: gastrische Mittel, auflösende, abführende, ganz besonders 
aber Brechmittel, die besten Heilmittel des Hustens. Man kann 
solchen Husten Monate lang mit gewöhnlichen Katarrhalmit- 


teln vergebens behandelt haben; ein einziges Brechmittel 
hebt ihn. £ SEE 


Tussis cofvulsiva. 


j . 

Der Keuchhusten ist keme entzündliche und so auch 
keine blos gastrische Krankheit, sondern, wie ich solches schon. 
vor 40 Jahren bewiesen habe *), eine kontagiöse konvul- 
sivische Nervenkrankheit der Präkordial- und Lungen- 
nerven, welche zwar im Anfange mit fieberhaft entzündlicher 
Affektion verbunden sein kann, und auch häufig verbunden ist, 
aber dann immer in ihren wahren Charakter, den krampfhaft 
nervösen, übergeht, welcher aber jedesmal: mit einer eigen- 
thümlichen Wirkung auf die Schleimabsonderung dieser ‚Or- 
gane und deren Vermehrung und Verdickung verbunden ist. 
Hier bleibt nun das Brechmittel in doppelter Hinsicht das 
‚Hauptmittel, eines Theils als die kräftigste Gegenreizung zur 
Besänftigung des krampfhaften Charakters, andern Theils als 
höchst wohlthätiges Ausleerungsmittel des hier sich anhäufen- 
den zähen Schleims und Umänderungsmittel der Schleimsekre- 
tion. Dies wird auch durch die Erfahrung vollkommen be- 
stätigt. Jedesmal bewirkt ein gegebenes Brechmittel einige 
Tage lang Erleichterung und Besserung der Anfälle. Undimmer 
habe ich gefunden, dafs. es die Heilung der: Krankheit aufser- 
ordentlich erleichtert und beschleunigt, wenn man, nächst dem 


n S-Hu fe land’s Bemerkungen über die Pocken und Kinderkr Tank 
ten. Jena 1797. 
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Gebrauch passender, krampfstillender und hantreizender Mit- 
tel, immer zwischendurch ein Brechmittel anwendet. 


Lungensucht. 


Zur Heilung der Lungensucht überhaupt ist freilich das 
Brechmittel kein Hülfsmittel, so sehr auch der Engländer 
Reid seinen Nutzen erhebt. Ja bei der entzündlichen Art 
und Periode derselben, bei der Anlage zu Bluthusten könnte 
es sehr nachtheilig wirken. Aber in zwei Fällen kann es doch 
auch hier von Nutzen sein. Einmal bei der eiterigen, wenn, ohne 
entzündliche Anzeigen, der Auswurf schwer, und dadurch Fie- 
ber und Angst vermehrt wird; hier kann ein von Zeit zu Zeit 
gegebenes Brechmittel grofse Erleichterung verschaffen. Zwei- 
tens bei derjenigen Lungensucht, die eine schleimichte ist, und 
ursprünglich ihren Grund im Unterleibe, in Verstimmung und 
Anhäufungen des Verdauungssystems hat, eben so wie jener 
gastrische Husten, der selbst zuletzt in Schleimlungensucht 
übergehen kann. Hier habe ich in der That die auffallend- 
sten Heilwirkungen von der wiederholten Anwendung des 
Brechmittels gesehen, und ich verweise hierüber auf meine 
. Abhandlung *). | 


Engbrüstigkeit, Stickflufs. 


Man weifs, dafs das Asthma zu den schwierigsten und 
oft zu den gefährlichsten Krankheiten gehört, und auch hier 
behauptet das Brechmittel einen vorzüglichen Rang unter den 
Hülfsmitteln. Bei dem feuchten oder schleimichten (Asthma 
humidum) ist es, von Zeit zu Zeit gegeben, wenn auch nicht 
ein vollkommnes Heilmittel, doch ein grofses Erleichterungs- 
mittel. Bei dem trocknen krampfhaften (Asthma spasmodi- 
cum, A. convulsivum) ist und bleibt es unter allen mir be- 
kannten Hülfsmitteln das gröfste, ja oft das einzige Rettungs- 
mittel des Lebens, bei derjenigen Art, welche periodisch als 
ein förmlicher Paroxysmus eintritt und den Kranken in augen- 
blickliche Lebensgefahr versetzt. Hier hat die Erfahrung ge- 
lehrt, dafs, selbst nach vergeblichem Gebrauch von Moschus 
und Opium, noch das Brechmittel vollkommene Lösung des 
Krampfes und Wiederherstellung bewirkt hat. 


*) Verhütung und Heilung der Lungensucht, auf Erfahrung gegrün- 
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Dasselbe gilt vom Stickflufs (Catarrhus suffocalivus ) 
oder der Lungenlähmung, jenem der Apoplexie sehr ähn- 
lichen Zufall, nur mit dem Unterschied, dafs dort die Cere- 
bralnerven, hier die Lungennerven in einen Zustand von Läh- 
mung versetzt sind, daber bei der heftigsten Erstickungsgefahr 
und röchelndem Athem das Gehirn und Bewufstsein gewöhn- 
lich ganz frei bleiben. Auch hier ist, nach vorhergegangenem 
Aderlafs, das Brechmittel das gröfste, ja das einzige noch übrig 
bleibende Rettungsmittel. 


Dysenterie und Cholera. 


‘ Bei der Ruhr ist ein Brechmittel von Ipecacuanha im 
Anfang gegeben ein Hauptmittel der Kur. Unzählige Mal 
habe ich zur Heilung dieser Krankheit nichts weiter nöthig ge- 
habt, als im “Anfange dieses Brechmittel, und alsdann Emulsio- 
nen von Gummi arabicum mit kleinen Dosen Opium, und 
immer bemerkte ich, dafs das zuerst gegebene Brechmittel je- 
derzeit den günstigsten Einflufs auf die ganze Kur und ihre 
Abkürzung hatte, denn, wenn es versäumt worden war, hat- 
ten die besten Mittel bei weitem keine so sichere und baldige 
Wirkung. Aber hier ist immer die Jpecacuanha dem Brech- 
weinstein vorzuziehen, da erstere schon ihrer Natur nach, und 
selbst in kleinen Dosen, mehr anhaltend wirkt. 

Selbst bei dem Brechdurchfall können Fälle eintreten, 
wo das Brechmittel unentbehrlich ist. Man sucht hier bekanntlich 
die übermäfsigen Ausleerungen möglichst bald durch besänfti- 
gende Mittel zu beseitigen, aber nun bleibt zuweilen ein Zu- 
stand von Uebligkeit, Dyspepsie und gallicht-gastrischer Anzeige 
zurück, ein Beweis, dafs noch ein Rest der Gallenanhäufung 
zurückgeblieben oder von neuem erzeugt ist, und hier habe 
ich einige Mal beobachtet, dafs nichts diesem Zustand so schnell 
und vollkommen ein Ende machte, als ein mäfsig gereichtes 
Brechmittel, 


Rheumatismen. 


Zwar habe ich selbst: wenige Erfahrungen über die Wir- 
kung der Brechmittel bei Rheumatismen gemacht, weil ich ge- 
wöhnlich mit andern Mitteln auskam, und dem Magen und 
ganzen Verdauungsgeschäft gern diese Anstrengung und Schwä- 
chung ersparen wollte. Aber durch die Erfahrungen Anderer 
bin ich überzeugt worden, dafs das Brechmittel allerdings ein 
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höchst wirksames Heilmittel bei Rheumatismen ist, obwohl ich 
immer noch der Meinung bin, dafs man besser thut, erst an- 
dere Mittel zu versuchen, und erst, wenn uns diese verlassen, 
zu dieser, das wichtige Verdauungssystem doch immer sehr 
GUSLSHERGEN, Kurart seine Zuflucht zu nehmen. | 


Wahnsinn. 


Unter allen körperlichen Mitteln gegen den Wahnsinn 
halte ich, nächst den kalten Begiefsungen, die Brechmittel für 
die wirksamsten. Es ist der. kräftigste Gegenreiz gegen die 
. krankhafte Thätigkeit des Gehirns, und, je mehr es entschie- 
den ist, dafs mit allen diesen psychischen Gehirnaffektionen, 
besonders der melancholischen Form, die höchste Unthätigkeit 
und Unempfindlichkeit der Präkordial- und Abdominalnerven 
(des Gangliensystems) verbunden ist, je gewisser dieses auf- 
gehobene Gleichgewicht eines ihrer wichtigsten ursachlichen 
Mömente ist, desto mehr mufs eine so gewaltsame Aufregung 
und in Thätigkeitsetzung dieser Organe hier an ihrem rechten 
Orte und von grofser Wirksamkeit sein, um das Gleichgewicht 
wieder herzustellen, und dadurch die Gehirnthätigkeit zu regu- 
liren. Dazu kommt noch ein Umstand, auf den man mir zu 
wenig Rücksicht zu nehmen. scheint, die Wichtigkeit des Ma- 
gensinnes, der eigenthümlichen Magensinnlichkeit, die sich 
durch und im Hunger, noch mehr im Appetit, am meisten 
im Ekel, darstellt. Dieses Gefühl ‘des Hungers ist eines der 
stärksten, ja im höhern Grade gewaltsamsten und den ganzen 
Organismus durchdringenden, ja die Seele selbst bis zum Wahn- 
sinn und zur Verzweiflung ergreifenden, wie die Wirkung des 
Hungers hinreichend zeigt, und es mufste so sein, da auf die- 
sem Sinne und dem Geschlechtssinne die Erhaltung des Men- 
schengeschlechts und zunächst alles Leben und Wirken der 
Welt beruht. Eben deshalb ist es aber auch eines der gröfs- 
ten Mittel, den Menschen, wenn er im Wahnsinn sich verlo- 
ren hat, wieder zu sich selbst zu bringen, (dd. h. wie- 
der in die normale Verbindung mit sich und der Welt zu 
setzen, und hier liegt unstreitig der grofse Nutzen, den Hun- 
gerkuren schon in solchen Fällen erzeugt haben. Aber ganz 
auf denselben Sinn und in ähnlicher, nur umgekehrter Art 
wirkt der Ekel und der Brechreiz, und wie viele Unglück- 
liche sind nicht schon seit Mutzels Zeit auf diesem Wege 
hergestellt worden? 

Auch meine Erfahrung hat dieses vollkommen bestätigt. 
Nicht blos bei Melancholien, sondern selbst bei den heftig- 
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sten Rasereien, zeigten sich die Brechmittel aufserordentlich 
wirksam ; auch bei dem Delirium ‚potatorum. Noch mufs 
ich besonders der Melancholia suicida, der Selbstmordwuth, 
erwähnen, wo ich einige Mal beobachtete, dafs nach jedesma- 
ligem Gebrauch des Brechmittels die Selbstmordgedanken ver- 
schwanden, und die Kur, nebst dem Zwischengebrauch der 
Gratiola und der Mittelsalze, vollkommen gelang. 


Apoplexie, Paralysis. 


So sehr man sich vor Brechmitteln bei apoplektischen 
Zufällen hüten mufs, so lange noch voller Puls, rothes Gesicht, 
genug Anzeige zum Aderlafs vorhanden ist, so sehr sind sie 
zu empfehlen, wo dies nicht der Fall ist, und "gehören dann 
gewifs unter die kräftigsten Reiz- und Erweckungsmittel, ja _ 
sie waren dann oft die einzigen,. die noch Hülfe schafften. 

Da aber der unrechte Gebrauch hier die gröfsten Nach- 
theile für die Kranken bringt, und den Tod beschleunigen kann, 
so wollen wir hier die Fälle genau bestimmen, wo sie bei 
Apoplexie passend sind. 

Erstens, wenn die Apoplexie rein gastrischen-Ursprungs 
ist, z. B. nach Tisch, Ueberladung des Magens, oder mit Ueb- 
ligkeit, freiwilligem Erbrechen, unreiner Zunge entsteht. Hier 
ist das Brechmittel das wahre Radikal- und Kausal-Mittel der 
Kur; nur mufs auch hier, bei vollem Puls und plethorischen 
Subjekten, vor der Anwendung erst ein Aderlafs angestellt 
werden. 

Zweitens, bei sanguinischer Apoplexie, wenn nach ge- 
höriger Blutentziehung und herabgestimmtem Puls, dennoch der 
Sopor und apoplektische Zustand nicht weichen will. 

Drittens, bei der nervösen oder serösen Apoplexie, wo 
von Anfang an der Puls klein und schwach, das Gesicht nicht 
roth und aufgetrieben, sondern blafs und eingefallen ist. Hier 
ist die Kur gleich damit anzufangen, | 

Was hier von Apoplexie gesagt worden, das gilt auch von 
allen Arten der Lähmung. Schon oft waren Brechmittel 
hierbei die kräftigsten Belebungsmittel. 


Scheimtod, 


besonders neugeborner Kinder. 


Das Brechmittel ist nach meiner Meinung und Erfahrung 
eines der wichtigsten Mittel, das Leben Neugeborner zu er- 
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wecken,, oder das schwache unterdrückte in Gang zu bringen. 
Denn hier kommt Alles darauf an, die Thätigkeit der Respira- 
tionsfunktion und die kleinere Cirkulation zum ersten Mal in 
Bewegung zu bringen, und welches Reizmittel wirkt wohl so 
unmittelbar, ja selbst mechanisch, auf die Erregung des Zwerch- 
fells, der Brustmuskeln, des Herzens und der Lungen, als der 
Reiz und die Aktion des Erbrechens’? — Dazu kommt, dafs 
in vielen Fällen ein Hauptgrund der Unthätigkeit dieser Or- 
gane und der daraus folgenden Erstickung nichts anderes ist, 
als Ueberfüllung mit Schleim, den das.schwache Neugeborne 
nicht zu entfernen vermag. Der sogenannte Scheintod 
ist oft nichts anderes, als wahre Erstickung. Und 
hier bleibt uns ja in der That kein’anderes Mittel übrig, als 
die nur durch® Erbrechen mögliche Entfernung und Aussto- 
fsung des die Luftwege erfüllenden Schleims, und ich wundere 
mich in der That darüber, dieses grofse Hülfsmittel unter den 
Wiederbelebungsmitteln Neugeborner nicht beachtet zu sehen, 
das ich hierdurch recht dringend empfehle. _ 

Ich will zur Bestätigung hier eine Erfahrung mittheilen, 
‘die mich davon recht anschaulich überzeugt hat. Eine Dame 
hatte schon zweimal das Unglück gehabt, Kinder zu gebären, 
welche, übrigens stark und wohlgebaut, jedesmal fast leblos 
zur Welt kamen. Sie gaben keinen Laut von sich, höchstens 
einen ganz heisern Ton, und keine Respiration war zu bemer- 
ken, und nach kurzer Zeit waren sie völlig abgestorben. Der 
geschickte Arzt hatte alle ersinnliche Belebungsmittel, Bäder, 
Einblasen der Luft, Reibungen, Waschungen, Klystiere u. s. w. 
vergebens angewendet. Bei der dritten zu erwartenden Nie- 
derkunft wird meine Hülfe verlangt. Ich erkannte hier den 
Fall von Hemmung der Respiration ausgehend, und beschlofs 
hier das Brechmittel anzuwenden, welches ich dazu in Bereit- 
schaft hie. Das Kind. wurde leicht und glücklich geboren, 
aber die nämlichen Erscheinungen wie früher boten sich dar. 
Kein Geschrei, keine Respiration, nur ein schwacher heiserer 
Ton im ersten Erscheinen. Ich liefs sogleich das Kind ins 
warme Bad setzen, und flöfste ihm 4 Theelöflel Oxymel Squill. 
mit 1 Gran Ipecacuanha. und etwas Kamillenthee. ein, ‘nach 
6 Minuten ein zweites Mal, und nun entstand ein kräftiges Er- 
brechen mit viel Schleimausleerung und gleich darauf ein leb- 
'haftes Geschrei, die Respiration kam in Gang, und das Kind 
“ war gerettet. Alles ging nun vortrefflich, und dieses Kind ist 
jetzt ein gesunder, starker M:=nn. 

Aber auch bei dem Scheintöd der Erwachsenen 
sollte man dieses grofse Mittel mehr benutzen, als jetzt ge- 
sehieht. Aus den eben angeführten Gründen, um das Herz 
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und die Respirationsorgane durch einen mächtigen in ihrer 


Nähe angebrachten Reiz zur Thätigkeit zu erwecken, auch um 


die Lungen von materiellen Anhäufungen zu befreien, sollte 
man, sobald‘ Möglichkeit des Schluokens sich zeigt, das Brech- 
mittel von Tart. emel. einflöfsen, oder auch, wenn das Schluk- 
ken unmöglich ist, in die Adern einspritzen, 


Kinderkrankheiten. 


Unter allen Mitteln der Kinderpraxis stehen nach meiner 
Meinung die Brechmittel oben an. Bei Kindern liegt am häu- 


figsten der Krankheitsstoff in den Präkordien und ist ein ma- 


terieller. Bei Kindern ist gerade das Präkordialnervensystem 
von vorzüglichem pathogenischen und auch hinwiederum sym- 
pathisch-therapeutischen Einflufs, und jede darauf geschehende 
Einwirkung. hat eine weit allgemeinere und entscheidendere 
Wirkung auf den ganzen Organismus. Bei ‚Kindern endlich 
geschieht die Operation des Erbrechens viel leichter als bei 
Erwachsenen. Dies alles hat mir die Erfahrung unzählige Mal 
bewiesen, und ich könnte Bände von diesen’ glücklichen Er- 
fahrungen voll schreiben. Unzählige Male habe ich dureh ein 
einziges Brechmittel, im Anfange gegeben, die heftigsten Fie- 
ber bei Kindern sogleich vollkommen gehoben, unzählige Male 
die anfangende Brust- und Halsaffektion beseitigt, den heftig- 
sten Husten, der keinem Mittel weichen wollte, beschwichtigt, 
Erbrechen, Durchfälle, ruhrartige Zufälle geheilt, selbst Krämpfe, 
sobald sie ihren Grund in den Präkordialnerven hatten, geho- 


ben. Und das Resultat meiner Erfahrung am Schlusse meiner 


langen praktischen Laufbahn ist dieses: Wenn ein Kind — 
und ganz vorzüglich Kinder in den ersten Jahren 
des Lebens — von einem Fieber befallen wird, mit 
Mangel des Appetits und unreiner Zunge, noch 
mehr, wenn es dabei schon von selbst bricht, oder 
Aufstofsen und Neigung zumBrechen zeigt, so ver- 
säume man nie, ein Brechmittel zugeben. Man wird 
davon unendlichen Nutzen haben, die Kur dadurch oft allein 
vollenden, und schwer wird das im Anfange versäumte Brech- 
mittel in der Folge durch andere Mittel, selbst später Brech- 
mittel, kompensirt. Auch lasse man sich nicht abhalten, wenn 
zugleich Husten oder Athembeschwerden vorhanden sind; sie 
werden oft durch das Brechmittel vollkommen beseitigt. 

Ich nehme den einzigen Fall aus, wenn ein Kind von ei- 
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nem Fieber mit soporösen Zufällen befallen wird. Hier ist 
immer Kongestion im Gehirn, ja vielleicht Anfang des ent- 
zündlichen Wasserkopfes, anzunehmen, und hier könnte das 
Brechmittel schaden. 

Uebrigens aber darf man sich keineswegs durch die Furcht 
vor der Heftigkeit der Anstrengungen beim Brechen, durch die 
dabei mögliche Kopfkongestion — was allerdings bei Erwach- 
senen Kontraindikation bedingen kann — bei Kindern vom 
Brechmittel abhalten lassen. Kinder brechen viel leichter als 
Erwachsene; je kleiner sie sind, desto leichter. 

Doch mufs man das Erbrechen nicht über drei- bis vier- 
mal erregen, und ein leichtes, zugleich schleimauflösendes, mehr 
krampfstillendes Brechmittel wählen, und hier kommt es gar 
sehr auf die Auswahl der Brechen erregenden Substanzen an. 
Bei sehr kleinen Kindern, und wo schon freiwillige Neigung 
zum. Erbrechen vorhanden, ist das Oxymel Squill, alle Vier- 
telstunden 4 Theelöffel mit Kamillenthee, völlig hinreichend, 
bei gröfsern eine Mischung von Oxymel Squill. (welches als 
schleimauflösendes Mittel das Brechen immer aufserordentlich 
erleichtert) und Ipecacuanha, .und bei noch gröfsern einem 
kleinen Zusatz von Tart. emet., blos um den Reiz etwas zu 
schärfen (mit Ausnahme der Fälle, wo schon grofse Geneigt- 
heit zum Durchfall ist, wobei der Brechweinstein leicht durch- 
schlagen würde). Z. B. bei kleinen Kindern folgende Bora: 

3 Pulv. Rad. Ipecacuanh. Serup. j. 

Oxym. Squill. 

Syr. Rub. id. 

Ag. fontan. aa Unc. sem. 
Davon alle Viertelstunden 14 Theelöffel bis das Erbrechen an- 
fängt, und dann die Wirküng, die oft nun hinreichend erfolgt, 
abgewartet; erst, wenn nach einer halben Stunde kein weite- 
res Erbrechen eintritt, noch einen Theelöffel. Diese Mischung 
ist bei Kindern im ersten Jahre die beste. Bei älteren kann 
+ Gran Tart. emet. hinzugesetzt werden. 


Verschluckte Gifte. 


Es ist der natürlichste erste Gedanke nach einem durch 
den Mund genommenen Gifte, es auf dem kürzesten Wege 
durch den Mund wieder auszuleeren; ja es ist die Nachah- 
‚mung der Natur, in der Regel ohne Ausnahme bei allen ver- 
schluckten Giften, wenn wir bald genug hinzukommen, dafs 
wir das Gift noch im Magen vermuthen können, jedesmal Bre- 
chen zu erregen. Nur mufs hierbei der zweifache Fall unter- 


80 

schieden werden. Zuweilen, nach dem Genufs scharfer und 
kaustischer Gifte, ist das Erbrechen gewöhnlich schon so hef- 
tig und gewaltsam, dafs wir nichts weiter zu thun nöthig ha- 
ben, als es durch recht häufigen Genufs von Milch und Oel 
zu befördern und zu unterhalten. Zuweilen aber fehlt das 
Erbrechen ganz oder ist ein unvollkommnes Würgen, welches 
besonders nach dem Genufs narkotischer Gifte der Fall ist. 
Hier mufs ein Brechmittel, am besten von Tart. emet., gege- 
ben werden. Ja zuweilen ist die durch die Narkose erregte 
Unempfindlichkeit des Magens so grofs, dafs auch dieses nicht 
wirkt, und man zu noch stärkern, dem Zinkvitriol, seine Zu- 
fucht nehmen mufs. — In wiefern die Magenpumpe das Brech- 
mittel in solchen Fällen ersetzen kann, mufs die Zeit und fort- 
gesetzter Versuch lehren. Mir scheint es jedoch, dafs Gifte, 
welche schon an den Magenwänden und Falten festhängen, 
die selbstthätige Kontraktion des Magens vollkommener aus-. 
leeren werde, als das blos mechanische Auspumpen. 
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Die Verhältnisse des Arztes. 


Der Trieb dem Leidenden zu helfen, war die erste Quelle 
der Heilkunst, und noch jetzt-mufs er es bleiben, wenn die 
Kunst rein und edel, und für den Künstler, so wie für die 
Menschheit, wahrhaft beglückend sein soll. 

Leben für Andere, nicht für sich, das ist das We- 
sen seines Berufs. Nicht allein Ruhe, Vortheile, Bequemlich- 
keiten und Annehmlichkeiten des Lebens, sondern Gesundheit 
.und Leben selbst, ja, was mehr als dies Alles ist, Ehre und 
Ruhm, mufs er dem höchsten Zwecke, Rettung des Lebens 
und der Gesundheit Anderer, aufopfern. 

Die Heilkunst ist demnach eine der erhabensten und gött- 
lichsten, indem ihre Verpflichtungen mit den ersten und hei- 
ligsten Gesetzen der Religion und Menschenliebe genau zu- 
sammenfliefsen, und ihre Ausübung durchaus Selbstverläug- 
nung und Erhebung des Gemüths über die gemeinen Rück- 
sichten des Lebens erfordert, und darin übt. Nur ein reiner 
moralischer Mensch kann Arzt im wahren Sinne des Wortes 
sein, und nur ein solcher Arzt kann sein Glück in seinem 
Berufe finden. Denn nur er fühlt einen höheren Zweck seines 
Daseins in seiner Brust, der ihn über das Leben selbst, und 
über alle Freuden und Mühseligkeiten desselben, erhebt. _ 
Seinen Geist zu veredeln, seine Persönlichkeit dem Ganzen 
und einer höhern Welt aufzuopfern, und Gutes um sich her 
zu verbreiten, so viel er kann,’ dies ist das Ziel seines Da- 
seins; und wo kann er dies besser erreichen, als in einem 
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Berufe, der ihm jeden Augenblick dazu Gelegenheit giebt, ja 
dazu zwingt, und der ohne Aufopferung des Egoismus und 
aller Anhänglichkeit an das Scheinbare und Irdische ganz un- 
möglich ist? — Seine Berufsgeschäfte werden also immer in 
der schönsten Harmonie mit seinen inneren Ueberzeugungen 
und Grundsätzen stehen, und gleichsam freiwillig daraus her- 
vorgehen. Was er thun mufs, wird er mit Freuden thun, 
und so wird das höchste Glück des Lebens, Uebereinstimmung 
des Aeufsern mit dem Innern, die Folge sein. — Wehe dem 
Arzte, der Ehr- oder Gelderwerb zum Ziel seines Strebens 
macht! Er wird im ewigen Widerspruche mit sich selbst und 
seinen Pflichten stehen; er wird seine Hoffnungen ewig ge- 
täuscht und sein Streben nie befriedigt finden, und zuletzt 
einen Beruf verwünschen, der ihn nicht lohnt — weil er sei- 
nen wahren Lohn nicht. kennt. 

Diese einfache Ansicht umfafst die ganze Moral und so- 
genannte Politik des Arztes, ein Wort, welches sehr unpassend 
ist, denn nirgends findet sich’s so sehr als in der Heilkunst 
bestätigt, dafs die beste und einzige Politik die ist, so zu han- 
deln, wie ein ehrlicher und vernünftiger Mann überhaupt han- 
deln mufs. Die Regel, die daraus fliefst, und die das Grund- 
gesetz für alle Verhältnisse des Arztes klein; mufs, ist fol- 
gende: Richte alle deine Handlungen so ein, dafs 
dadurch der höchste Zweck deines Berufs, Erhal- 
tung des Lebens, Wiederherstellung der Gesund- 
heit, und Milderung der Leiden Anderer, aufs mög- 
lichste erreicht werde. — Diese Regel mufs uns immer 
lebendig vorschweben, sie wird uns immer auf den rechten 
Punkt ihren. und in allen, auch den verwickeltsten Fällen 
sicher leiten. — Betrachten und ordnen wir nun die Verhält- 
nisse des Arztes nach diesem Gesichtspunkte. Sie sind drei- 
fach, gegen den Kranken, gegen das Publikum und gegen. seine 
Kollegen. hun 
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Verhältnifs zu den Kranken. 


Der Arzt mufs in der Ausübung seiner Kunst blos den 
Menschen sehen, und keinen Unterschied unter Armen und 
Reichen, Grofsen oder Niedrigen :machen. Der am meisten 
leidende, der in der gröfsten Gefahr schwebende, hat den Vor- 
rang vor allen übrigen, er sei übrigens, wer er wolle. Ich 
beklage die Aerzte, die den Werth ihrer Kranken nach ihrem 
Stande oder Vermögen abmessen. Sie kennen den schönsten 
Lohn des Arztes noch nicht. Was ist eine Hand voll Gold 
gegen die Thränen des Danks in den Augen des Armen, der 
eben dadurch, dafs er uns nichts sagen, nichts geben kann, 
uns sein ganzes Wesen hingiebt und sich als ewiger Schuld- 
ner bekennt, während der Reiche sich durch seine Gaben los- 
gekauft und oft aller Dankverbindlichkeit entledigt zu haben 
glaubt, ohne zu ahnen, dafs seine Gabe erst durch ein tiefe- 
res Gefühl ihren Werth erhält, und ohne dasselbe die gelei- 
stete Hülfe nur in die Klasse gewöhnlicher Dienstleistungen 
und Handwerksarbeiten versetzt. Wie oft ist der Arzt der 
einzige Freund, der dem Armen in solcher Noth übrig bleibt! 
Wie ein Engel des Trostes erscheint er ihm, er hebt durch‘ 
seine Theilnahme seine schwindenden Hoffnungen, und giefst 
durch seine Kunst ihm neue Kräfte in die Adern. 

Sollte vielleicht Jemand so unglücklich sein, in diesen 
höhern Gefühlen nicht Belohnung genug zu finden, oder we- 
nigstens glauben, die Armenpraxis bringe in den äufsern Ver- 
hältnissen nicht weiter, so wisse er: dafs die Stimme des ge- 
retteten Armen weit lauter und eindringender spricht, als die 
des Reichen, der oft durch seine Abfindung mit dem Arzte 
sich das Recht erkauft zu haben glaubt, undankbar gegen ihn 
zu sein und seine geleisteten Dienste herabzusetzen. 

In seinem mediecinischen Handeln wende der Arzt die 
gröfste Aufm’erksamkeit, Genauigkeit und Gewissen- 
haftigkeit an. Nichts behandle er oberflächlich, sondern 
Alles gründlich und nach seiner besten Einsicht. Nie betrachte 
er den Kranken als Mittel, sondern immer als Zweck; nie als 
blofsen Gegenstand eines Naturexperiments, oder der Kunst 
allein, sondern als Menschen, als höchsten Zweck der Natur 
selbst. — Zwar. ist es selten möglich, dafs die Fehler des 
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Arztes von einem Tribunal gerichtet oder bestraft werden 
können, da’ Alles auf die genaueste Bestimmung des Falls an- 
kommt, die hinterher fast nie auszumitteln ist. Aber desto 
gewisser und desto furchtbarer wartet sein ein inneres Tribu- 
nal, das Gewissen,‘ wo ihn keine Ausflucht, keine Bemäntelung, 
kein mangelnder Kläger schützt,» wo ihn nichts frei spricht, 
als eine reine, schuldlose Seele, und die Ueberzeugung, nach 
seinen besten Kräften und Einsichten Alles zur Rettung des 
Kranken gethan zu haben. Mag er auch in der Folge durch 
vollkommnere Einsicht und bessere Erfahrung einsehen lernen, 
dafs er mehr und etwas Besseres hätte thun können; es wird 
ihm leid thun, aber keine Gewissensbisse erregen, denn er 
hatte das Beste gethan, was ihm damals möglich war. Nur 
hüte er sich, dafs nicht Leichtsinn, Bequemlichkeit, , Ansehen 
der Person, oder, was auch dem Bessern geschehen kann, Vor- 
liebe für ein System und. Experimentirsucht ihn verleiten, 
seine Pflichten zu vernachlässigen, oder anders zu handeln, als. 
er hätte handeln sollen;. denn da schweigt der innere Richter 
nicht, und solche Fälle finden über lang oder kurz ihre Strafe 
in diesen innern und desto peinigendern Vorwürfen. 

Aber Geschicklichkeit und Kunst sind nicht allein hinrei- 
chend. Auch auf das Benehmen kommt bei dem Arzte un- 
endlich viel an. Dadurch vorzüglich empfiehlt er sich dem 
Publikum, und verschafft sich Eingang und Zutrauen, denn über 
das erstere kann dasselbe nie richtig urtheilen, und es ist da- 
her natürlich und billig, dafs es. seinen Maafsstab aus dem 
letztern nimmt. Durch. die Gewalt des Benehmens allein kann 
ein Arzt bei sehr mäfsigen Talenten ein grofses Glück machen, 
und ohne dasselbe der geschickteste Arzt unbemerkt oder ver- 
kannt bleiben. Sein Aeufserliches darf ihm daher nicht gleich- 
gültig, sondern es mufs .der Würde seines Berufs und den 
wichtigen Beziehungen desselben entsprechend sein. — Der 
Hauptcharakter seines Betragens sei: Zutrauen einflöfsend, 
freundlich mit Würde, anständig ohne Affektation, heiter ohne 
ein. ‘Spafsmacher zu sein, ‚und ernsthaft, wo" es darauf an- 
kommt, dem. Gegenstande und seinen Worten Gewicht zu .ge- 
ben, gefällig und nachgiebig in allen aufserwesentlichen Dingen, 
aber unerschütterlich fest in Durchsetzung wichtiger Maafsre- 
geln und Aufrechthaltung des gethanen Ausspruchs;  theilneh- 
mend und herzlich, mit reinem Sinn und,Achtung für Religion 
„und ihre Tröstungen; weder einsylbig. noch schwatzhaft, noch 
‚weniger ein Neuigkeitsträger, sondern seine ganze Aufmerk- 
samkeit dem Kranken widmend, jeden Umstand bemerkend, 
Alles sorgfältig ausfragend, und. selbst die Umgebungen. des 
Kranken gehörig beachtend; weder überspannt noch gemein, 
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weder ein Stutzer noch ein Pedant, sondern in allen das’ Mit- 
tel haltend; vorzüglich nicht leidenschaftlich und aufbrausend, 
sondern ruhig und besonnen, denn nur ein ruhiger bedächtli- 
cher Sinn gebiert Zutrauen. — Es ist ein grofser nd gewöhn- 
licher Fehler jüngerer Aerzte, besonders neuerer Zeit, dafs sie 
Alles nur darauf anlegen, Aufsehen zu erregen, sei es nun 
durch die neuesten Moden in Kleidungen und in Wissenschaf- 
ten, oder durch Paradoxien und Singularitäten, oder auch 
wohl durch Scharlatanerien. 

Aber es ist ein grofser Unterschied unter Sensation ma- 
chen, und Zutrauen erregen; ja, das Erstere hindert das Letz- 
tere, und nur durch das Letztere wird ein dauerhaftes Glück 
gegründet. Die Erregung des Aufsehens kann allerdings be- 
wirken, dafs der Arzt einige Zeit lang der Gegenstand aller 
Gespräche wird, auch wohl grofsen Zulauf erhält, aber bald 
hört der Reiz der Neuheit auf, und damit hat das Meteor ein 
Ende; dahingegen das stille, redlich und unermüdet fortwir- 
kende Verdienst zwar eine Zeit lang unbemerkt bleiben kann, 
aber, eben weil es sich erst langsam in der Liebe und dem 
Zutrauen der Bessern festsetzt, für die Zukunft ein desto dauer- 
hafteres und schöneres Glück gründet. 

Ein hierzu höchst wichtiger, und leider von unseren jün- 
-geren Aerzten sehr vernachlässigter, Punkt ist die Führung 
eines guten Kranken-Jonrnmals. — Wenn das Geräusch 
des Tages geendigt ist, und die Stille des Abends zum ruhigen 
Nachdenken einladet, dann widme er seinen Kranken noch ei- 
nige Stunden ruhiger Betrachtung, schreibe die wichtigsten 
Punkte der Krankheitsgeschichte, die vorgefallenen Verände- 
rungen, seine *Bemerkungen und Ideen über die Entstehung 
und Behandlung der Krankheit, die angewendeten Mittel, nie- 
der, und überdenke Alles nochmals reiflich. — Kein Abend ver- 
gehe, wo er nicht seinen Kranken noch diese letzte Pflicht 
erzeigt, und dadurch gleichsam seinem ganzen Geschäfte den 
Schlufsstein aufgesetzt habe. — Hier, in der Stille der Nacht, 
wird ihm Manches ganz anders erscheinen, als am Tage; hier: 
werden ihm Aufschlüsse und Inspirationen kommen, die. wäh- 
rend der Zerstreuung des Tages unmöglich waren. Nur erst 
in diesem Zeitpunkte, wo das Na, Leben erwacht, kann 
auch dieser. Gegenstand ins innere Leben: übergehen, und nun 
“erst wird er wahres Interesse und wahre Beherzigung ‚erhal- 
ten. Denn nur das, was unser Innerstes ergreift und erfüllt, 
was uns immer, selbst unwissentlich,. begleitet, ist unser, und 
nur so von seinem Gegenstande durchdrungen, kann man hof- 
fen, grofs und vollkommen darin zu nern und zu neuen 
Entdeckungen zu gelangen. — Man fragte einst den grofsen 
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Newton: wie er denn auf seine aufserordentlichen Entdek- 
kungen gekommen sei? „Ich dachte immer daran“ war seine 
einfache, aber gewifs Alles erschöpfende Antwort. 

Nicht die mechanische Geschäftigkeit, und sei sie noch 
so sorgfältig, sondern das Aufnehmen des Gegenstandes ins 
innerste Gemüth macht den Künstler. Jede Kur mufs ja, 
wenn sie gut sein soll, nicht nachgeahmt, sondern neu erfun- 
den werden. 

Ich kann daher nicht läugnen, dafs ich jene tägliche Ge- 
wohnheit nicht allein für ein Hauptmittel, sondern für eine 
unerläfsliche Bedingung halte, um nicht blos in seiner Praxis, 
sondern in der Kunst überhaupt grofs und vollkommen zu 
werden, und kann dies durch die Beispiele unserer gröfsten 
Aerzte, eines Boerhaave, Fr. Hofmann, Stoll, Lentin 
etc., die alle diese Gewehnheit beobachteten und ihren Nutzen 
rühmen, bestätigen. — Ueberdies hat man davon den grofsen _ 
Vortheil, eine Sammlung vollständiger und selbst durchdachter 
Krankheitsgeschichten, und also einen Schatz von eigener Er- 
fahrung’ zu erhalten, der noch in der Folge viel Belehrung 
gewährt, und uns durch die Vergleichung der successiven Ver- 
änderungen unserer Ansichten ıund Methoden über uns selbst . 
aufklärt, — nicht zu rechnen den grofsen Nutzen, der für 
die Kranken dadurch entsteht, wenn man noch nach vielen 
Jahren eine genaue Uebersicht ihres Gesundheitszustandes und 
der auf einander folgenden Krankheiten haben, und die Mittel, 
die ihnen in dem und jenem Falle besonders gut thaten, auf- 
finden kann, worauf ausnehmend viel ankommt. 

Eben so ist es mit den Krankenbesuchen. — Wann 
wird man doch davon zurück kommen, das blöfse Dagewesen- 
sein für einen Besuch zu halten, und die Sorgfalt des Arztes 
nach der Menge solcher Besuche zu berechnen? — Ach, der 
Kopf kann nicht so schnell laufen, wie die Füfse, wie Zim- 
mermann sehr richtig sagt, und ein solches blos körperli- 
ches Dasein und Sehen des Kranken, geschehe es auch noch 
so oft, wird die Kur nicht weiter bringen, und heifst eigent- 
lich nichts weiter, als der Krankheit, nach dem Grade Thres 
Ranges, die gebührenden Honneurs machen. — Der wahre 
Krankenbesuch sei ruhig, mit voller Sammlung des Geistes, 
von nicht zu kurzer Dauer, der Arzt sei ganz da, wo er ist, 
und seine ganze Aufmerksamkeit blos auf den Kranken und 
dessen Studium gerichtet. Solche Besuche allein entsprechen 
ihrem Zweck, und erreichen einen zweifachen Vortheil für den 
Arzt. Einmal, dafs er den Kranken von dem Interesse, was 
er an ihm nimmt, überzeugt, und dessen Zutrauen gewinnt 
und befestigt; zweitens ‚ dafs dadurch erst diejenige Annähe- 
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rung zwischen beiden: möglich: wird, welche die innigste Ver- 
traulichkeit von der einen Seite und ein tieferes Eindringen 
von der andern hervorbringt, genug, um mich eines bei den 
Magnetiseurs gebräuchlichen Ausdrucks zu bedienen, den Kran- 
ken mit dem Arzt in vollkommenen Rapport setzt. — Ge- 
wifs ein ganz eigenthümlicher Zustand der Seele, der allein 
' erst das wahre Individualisiren des Kranken und den tiefern 
Blick in seinen innern Zustand möglich macht, der uns die 
Ansprüche der leidenden Natur an die Kunst richtiger fühlen 
und denken lehrt, und während dessen Gedanken in uns kom- 
men, welche unmittelbar aus dem Kranken hervorgehen und 
uns auf eine eigenthümliche Weise ansprechen. — Ein sol- 
cher Besuch ist mehr werth, als eine Menge gewöhnlicher Eil- 
besuche; ja, bei langwierigen Krankheiten kann wirklich der 
Fall eintreten, dafs das zu häufige Sehen des Kranken, eben 
weil er uns dadurch zu gewöhnlich wird, das. frische _ und 
scharfe Sehen hindert, und wir am Ende den Wald nicht mehr 
vor Bäumen erkennen; und ich habe da oft gefunden, dafs ein 
paar Tage Unterbrechung der gewöhnlichen Besuche das beste 
‘Mittel war, eine neue Ansicht der Sache zu erhalten, und 
Dinge zu bemerken, die uns vorher in dem mechanischen Be- 
gleiten entgangen waren. — Es mufs jedoch hierbei wegen 
mancher jüngeren Aerzte, die zuweilen aus zu grofser Delika- 
tesse ihre Besuche zu sehr einschränken, erinnert werden, dafs 
man auch darin zu weit gehen kann, und dafs in der Regel 
das öftere Sehen des Kranken immer das erste Requisit bleibt, 
zur vollkommnen Erkenntnifs der Krankheit und zur Erhaltung 
des Zutrauens des Kranken zu gelangen. — Nur vermeide 
man die ohne Noth zu sehr gehäuften Besuche, welche dem 
Kranken unnöthige Angst erzeugen, und selbst den Arzt in 
den Verdacht eigennütziger Absichten setzen können. | 

Nicht blos heilen, sondern auch. bei unheilbaren Krank- 
heiten das Leben erhalten und Leiden erleichtern, ist 
die Pflicht und ein grofses Verdienst des Arztes. Wie sehr 
fehlen daher diejenigen, welche bei. mangelnder Aussicht zur 
Heilung verdrüfslich oder unthätig werden, und ihre Kranken 
vernachlässigen oder verlassen! Es ist wahr, das Interesse 
des Künstlers kann sich dabei verlieren, aber das weit höhere 
des Menschen ‚mufs bleiben, ja: noch. steigen. .Gewifs, der 
Hoffnungslose, der ohne Aussicht auf Rettung an peinlichen 
Schmerzen und Drangsalen Leidende hat noch gröfsern An- 
spruch auf unser Mitleid, .als der, dem die Aussicht auf Ret- 
tung alle Leiden ertragen hilft, und in solchen Fällen .das Le- 
ben erträglich machen, die schwache Hoffnung, die selbst der 
Elendste so gern ergreift, nähren, und, wenn nicht Helfer, 
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doch Tröster sein, ist ein schönes, dem fühlenden Herzen 
wohlthuendes Geschäft. Ueberdies sind wir ja viel zu kurz- 
sichtig, um immer mit Gewifsheit entscheiden zu Können, dafs 
keine Hülfe mehr möglich sei. Es können noch im Verlaufe 
der Krankheit günstige innere Revolutionen oder äufsere Ein- 
flüsse eintreten, die der Sache eine andere Wendung geben, 
oder der Kunst Gelegenheit verschaffen, noch mit Succefs ein- 
zugreifen. — Ja, ich halte es für die Praxis für eine der wich- 
tigsten Regeln: Nie die Hoffnung, nie den Muth zu 
verlieren. Hoffnung erzeugt Ideen, : erhebt den Geist zu 
neuen Ansichten und neuen Versuchen, und kann selbst das 
unmöglich scheinende möglich machen. “Wer nicht mehr hofft, 
denkt auch nicht mehr, Apathie und Geisteslähmung sind un- 
ausbleibliche Folgen, und der Kranke mufs notliwendig ster- 
ben, weil der Helfer schon gestorben ist. — . Selbst im Tode 
soll der Arzt den Kranken nicht verlassen; noch da kann er 
sein grofser Wohlthäter werden, und, wenn nicht retten, doch 
das Sterben erleichtern. 

| Das Leben der Menschen zu erhalten und wo möglich 
zu verlängern, ist das höchste Ziel der Heilkunst, und jeder 
Arzt hat geschworen, nichts zu thun, wodurch das Leben ei- 
nes Menschen verkürzt werden könnte. — Dieser Punkt ist 
von grofsem Gewichte, und er gehört zu denen, von welchen 
nicht eine Linie breit-abgewichen werden darf, ohne die Ge- 
fahr unabsehbaren Unglücks hervorzubringen. Aber wird er 
auch immer mit gehöriger. Gewissenhaftigkeit und Schärfe er- 
wogen? — Wenn ein Kranker von unheilbaren Uebeln gepei-. 
nigt wird, wenn’er sich selbst den Tod wünscht, wenn Schwan- 
gerschaft "Krankheit und Lebensgefahr erzeugt, wie leicht kann 
da, selbst in der Seele des Bessern, der Gedanke aufsteigen: 
Sollte es nicht erlaubt, ja sogar Pflicht sein, jenen Elenden 
etwas früher von seiner Bürde zu befreien,” oder das Leben 
der Frucht dem Wohle der Mutter aufzuopfern? — So viel 
Scheinbares ein solches Raisonnement für sich hat, so sehr es 
selbst durch die Stimme des Herzens unterstützt werden kann, 
so ist es doch falsch, und eine darauf gegründete Handlungs- 
weise würde im höchsten Grade unrecht und strafbar sein. 
Sie hebt geradezu das Wesen des Arztes auf. Er soll und 
darf nichts anderes thun, als Leben erhalten; ob es ein Glück 
oder Unglück sei, ob es Werth habe oder nicht, dies geht ihn 
nichts an, und mäafst er sich einmal an, diese Rücksicht mit 
in sein Geschäft aufzunehmen, so sind die Folgen unabsehbar, 
und der Arzt wird der gefährlichste Mensch im Staate; denn 
ist einmal die Linie überschritten, glaubt sich der Arzt einmal 
berechtigt, über die Nothwendigkeit eines Lebens zu entschei- 
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den, .so.braucht es nur: stufenweise Progressionen, um.den 
Unwerth und folglich die Unnöthigkeit eines Menschenlebens 
auch auf andere Fälle anzuwenden. 

Aber nicht. blos durch Handlungen, sondern auch. durch 
Worte ‚und Aeufserungen kann das Leben eines Kranken ver- 
kürzt: werden, und ohne die mindeste böse Absicht kann der 
Arzt dazu Veranlassung geben. ‚Darüber sorgfältig zu wachen 
und Alles.zu vermeiden, was. den Kranken niederschlagen oder 
muthlos machen könnte, ist seine heilige Pflicht. Er vergesse 
daher .nie,. dafs nichts, gar nichts von ihm ausgehen dürfe, was 
nachtheilig oder Leben verkürzend auf den Kranken wirke; 
jedes Wort, jede Aeufserung, sein ganzes Betragen mufs_be- 
lebend sein.‘ Er.bedenke wohl, dafs der Kranke in ihm den 
Richter über Tod und Leben erblickt, : und dafs er ängstlich 
in ‚dem Blicke seiner Augen, in der heitern oder finstern 
Miene. seines Gesichts nach. seinem ‚Urtheile ‚forscht. Ist es 
nicht entschieden, dafs Furcht, besonders des Todes, Angst 
und Schrecken ‚die gefährlichsten Gifte sind und die Lebens- 
kraft unmittelbar lähmen, Hoffnung und Muth hingegen die 
gröfsten Belebungsmittel, die ‚oft alle Arzeneien an Kraft. über- 
treffen, ja ohne welche selbst die besten Mittel ihre Kraft 
verlieren? . Der Arzt mufs sich also vor allen Dingen angele- 
gen sein lassen, Hoffnung und Muth beim Kranken zu erhal- 
ten, lieber die Sache. leicht machen, alle Gefahr verbergen, 
und, je. mehr sie zunimmt, desto mehr Heiterkeit und frohen 
Muth auf der Stirne tragen; am allerwenigsten aber ihn Un- 
gewifsheit oder Unentschlossenheit merken lassen, wenn sie 
auch da wäre. . Vor dem: Verdachte, die Sache zu leicht ge- 
nommen oder :verkannt zu haben, kann er sich dadurch schüz- 
zen, dafs er den Angehörigen. die wahre Lage schildert, und 
zwar, im Fall des Leichtsinns und der Nachlässigkeit, lieber 
bedenklicher, als zu: unbedeutend. — Man sieht hieraus, wie 
höchst tadelnswerth. das Betragen derjenigen Aerzte ist, welche 
kein. Bedenken tragen, dem Kranken .die Gefahr, ja wohl den 
Tod anzukündigen, und wie unrecht die Angehörigen handeln, 
die den Arzt dazu: auffordern. : Niemand: ist befugt, dem Arzte 
einen solchen, Auftrag. zu geben, und nie braucht ein Arzt 
sich ihn.geben, zu lassen. ‚Den Tod verkündigen, heifst, den 
Tod geben,‘ und das kann, das darf, nie ein Geschäft dessen 
sein, der. blos da ist,. um. Leben zu verbreiten. _ Selbst 
wenn der Kranke ‚es unter dem. Vorwande, noch Geschäfte in 
‚Richtigkeit bringen zu müssen und dergleichen, verlangt, die 
Wahrheit ‚zu wissen, darf man ihm nie. das Leben geradezu 
absprechen. ..Mir sind zwei Fälle bekannt, wo sich zwei trefl- 
liche Aerzte durch... dringendes. Bitten. des Kranken bewegen 
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liefsen, ihm die Unheilbarkeit des Uebels zu offenbaren, und 
die unmittelbare Folge war, dafs sich beide Kranke ums Le- 
ben brachten. TR | 

Aber nicht blos sein giöbehh sondern, was noch mehr ist, 
Ehre und Ruhm mufs der Arzt daran wagen können, wenn 
das. Leben eines Kranken auf der Spitze steht, und wir sto- 
{sen hier auf einen Fall, der unstreitig zu den schwierigsten 
in der ganzen Heilkunde gehört, wo falsches Ehrgefühl so 
leicht blenden, und nur die Rücksicht auf das höchste und 
wahre Princip richtig leiten kann. Der Arzt sieht ein, dafs 
der Kranke nur durch ein Mittel gerettet werden kann, aber 
das Mittel ist zweideutig und der Versuch gefährlich, und es 
ist nichts gewisser, als dafs im unglücklichen Falle das Publi- 
kum ihm alle Schuld beimessen werde. Der falsche Politiker 
wird diese Rücksicht allen andern vorziehen; er wird denken: 
es ist besser, dafs der Kranke stirbt, als dafs du ihn getödtet. 
zu haben scheinst, und er wird den Versuch zur Rettung un- 
terlassen. Der rechtschaffene Arzt aber kennt keine andere 
Rücksicht, als das Wohl seines Kranken; er sieht ein, dafs, 
wenn er seine Reputation höher anschlüge, als das Leben des 
Kranken, er als blofser Egoist und ganz der Natur des Heil- 
geschäfts entgegen handeln würde; er bedenkt, dafs nicht der 
Erfolg, sondern die Absicht unsere Handlungen bestimmt, und 
dafs nur Pflicht und Gewissen dabei zu Rathe gezogen wer- 
den dürfen; ohne sich um den Ausgang zu bekümmern; er 
nimmt daher keinen Anstand, auch dies letzte Mittel zur Ret- 
tung seines Kranken anzuwenden, und geniefst entweder den 
Triumph, sein redliches Bestreben dürch einen glücklichen Er- 
folg ‘gekrönt zu sehen, oder den noch gröfsern, seiner Pflichf 
das theuerste Opfer gebracht zu haben, und, je mehr ihn die 
Welt verkennt, desto höher in seinem Innern sich über alle 
Urtheile der Menschen ‘erhoben, und dadurch göttlicher be- 
"lohnt zu fühlen, als menschliche Ehre und Ruhm je lohnen 
können. — ' Ueberhaupt mufs es sich der Arzt bei jeder Kur 
zum Gesetz machen, zugleich mit dem Kranken auch alle 
schiefe und ungerechte Urtheile des Publikums mit zu "über- 
nehmen. Der Erfolg ‘und die nothwendig darauf allein sich 
gründenden Beurtheilungen stehen nicht in unserer Gewalt, 
und müssen uns daher völlig gleichgültig sein. Fragt die be- 
sten Aerzte, und sie werden euch sagen, dafs sie bei ihren 
"unglücklich "ausgefallenen Kuren oft weit mehr Kunst und 
Mühe angewendet, und also mehr inneres Verdienst erworben 
hatten, als bei den glücklichen. — Das Einzige, was bei der 
Kur in unserer Gewalt steht, ist die Ueberzeugung, redlich 
unsere Pflicht erfüllt zu haben. Und dies ist genug. Diesen 
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Lohn’kann uns Niemand rauben, und er setzt uns eben so 
hoch über jene äufseren Ungerechtiekeiten hinweg, als das 
innere Leben über das äufsere erhaben ist. 

Was dem Arzte oft mehr als das physische Uebel die 
Kur erschwert und sein Geschäft mühevoll macht, ist die ver- 
schiedene Gemüthsart der Menschen. — Vorurtheile aller Art, 
die verschiedene Stufe ihrer Kultur, Charakter, Temperäment, 
Umgebungen: vereinigen sich, um das Gute zu hindern. . Dies 
ist der Punkt, wo der Arzt Menschenkenner sein mufs. Doch 
welcher Arzt wird dies nicht werden, wenn er nur einigermaa- 
{sen Sinn dafür hat! Ich kenne kein Geschäft, was:so viel 
Gelegenheit dazu giebt. — Menschenkenntnifs, ein richtiger 
Takt und Klugheit können allein ihn hier richtig leiten und 
trotz allen Hindernissen zum Zwecke führen. Regeln darüber 
zu geben, würde unmöglich und in der That auch unnütz sein, 
denn, wer sie nöthig hat, dem werden sie schwerlich etwas 
helfen. — Nur eine kurze Uebersicht der Hauptklassen der 
Kranken nach diesem Gesichtspunkte mag hier ihre Stelle fin- 
den: der Aengstliche, der Leichtsinnige, der Gläubige, der 
Ungläubige, der Folgsame, der Verschlossene, der Schwätzer, 
der Eingebildete, der Halbarzt. — Am beschwerlichsten sind 
die beiden letzten, denn sie sagen nicht, was sie empfinden; 
sie sind nicht zufrieden, einen guten Rath zu erhalten, son- 
dern wollen es selbst einsehen und mitrathen, ja, sie erlauben 
sich eigenmächtige Abänderungen in dem Gebrauche der Mit- 
tel selbst. — Solchen mufs man die allgemeine Regel zur be- 
sondern Pflicht machen, nicht blos die Krankheit, sondern 
auch die Idee der Krankheit, die oft drückender ist als. jene, 
auf den Arzt zu werfen und sich deren ganz zu entschlagen. 

Sehr wichtig und weit gröfserer Aufmerksamkeit werth, 
als man ihm gewöhnlich schenkt, ist der Punkt des Recept- 
schreibens. Es ist das letzte Resultat der ganzen Unter- 
suchung des Arztes und das einzige bleibende Dokument sei- 
ner Einsicht und Kunst, was sogar gerichtliche Autorität hat. 
— Wie leicht kann hier eine kleine UVebereilung, ein so leicht 
möglicher Schreibfehler über das Schicksal des Kranken und 
den Ruf des Arztes entscheiden. — Es sollte daher immer 
das Geschäft sein, was mit der. gröfsten Koncentration des 
Geistes und der gesammeltsten Aufmerksamkeit vollführt würde, 
und es sollte jedem Arzte ein unverbrüchliches Gesetz blei- 
ben, jedes Recept nach dem Schreiben noch einmal 
durchzulesen. 

Gefährliche Mittel dürfen nie dem Kranken in die Hände 
gegeben werden, wenigstens nicht in solcher Menge, dafs sie 
dem: Leben gefährlich werden können. Es ist schrecklich, 
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Flaschen mit halben und ganzen Unzen Opium in den Kran- 
kenstuben stehen zu sehen; und geschieht auf diese Weise ein 
Unglück, so ist es allemal die Schuld des Arztes. 

Kein rechtlicher Arzt kann 'Arkana verkaufen, ja nicht 
einmal seinen Kranken erlauben; denn wie kann er über’et- 
was urtheilen, was er nicht kennt. 

Wo es irgend ohne Nachtheil für den Hauptzweck mög- 
lich ist, wähle man das wohlfeilere Mittel statt des theu- 
ren, das inländische statt des ausländischen. — Es gehört 
ja auch zur Erleichterung des Uebels, die der Arzt übernom- 
men hat, die Kosten zu vermindern, wenigstens sie nicht ohne 
Noth zu vermehren; und zu den Pflichten des guten Staats- 
bürgers, dem Staate jede Ausgabe ins Ausland zu ersparen. 
Es ist in der That grausam, bei Leuten von eingeschränkten 
Vermögensumständen diese Rücksicht zu versäumen, und, in- 
dem man ihnen das Leben schenkt, ihnen die Mittel zum Le- 
ben zu nehmen. 

Ueberhaupt kann in dieser Hinstoht der Arzt der gröfste 
Wohlthäter seiner Kranken werden, ‘wenn er nicht blos mit 
Wohlwollen, sondern auch mit Zartheit auf ihre ökonomische 
Verlegenheit Rücksicht nimmt. Ich meine hier nicht die wirk- 
lich Armen, für welche der Staat oder die öffentliche Wohl- 
thätigkeit sorgt, sondern die ungleich beklagenswerthere Klasse 
derjenigen, welche zwar in gesunden Tagen ihr nothdürftiges 
Auskommen haben, aber, sobald Krankheit "eintritt, Mangel 
leiden, und wirklich arm sind, ohne es scheinen zu wollen, — 
die verschämten Armen. — Der Arzt fast allein kennt sie, 
und er vermag es auch am besten, ihr Elend zu lindern, und 
zwar, welches die Hauptwohlthat ist, ohne es sie selbst 
merken zu lassen. — Ich will nur auf ein Mittel aufmerksam 
machen, wodurch man die Kurkosten ausnehmend erleichtern 
kann, ohne dafs es den Anschein unentgeldlicher Medizin er- 
halte, und den Kranken in die Klasse der Armen versetze. 
Man mache mit einem, für solches Gutesthun Sinn haben- 
den Apotheker den Akkörd, bei Rezepten, die man mit ei- 
nem gewissen Zeichen versieht, keinen Profit zu nehmen, wo- 
durch der Kranke ein Drittheil, ja oft die Hälfte der Kosten 
erspart. — So kann man der Noth zu Hülfe kommen, und 
doch die äufsere Ehre, so wie das so heilige innere Ehrge- 
‚fühl schonen. — Und’ nur das heifst wahrhaft wohlthun. — 
Alles beim Wohlthun kommt auf die Art des Wohlthuns .an, 
und wie glücklich ist der Arzt, dafs ihn sein Beruf in den 
Stand setzt, so wohl zu thun, dafs nicht blos die linke Hand 
nicht weifs, was die rechte thut, sondern auch der Bedürftige 
selbst nicht weifs, worher es kommt, und es, wie eine Gabe 
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des Himmels, mit zu Gott gerichtetem Danke empfängt; . wo- 
durch allein erst jede Wohlthat, sowohl von Seiten des Neh- 
mers als des Gebers, ihren wahren Sinn und Ahren wahren 
Zweck erreicht. | 


u. 


Verhältuifs zu dem Publikum. 


Für Niemand ist die öffentliche en so wichtig, 
als für den Arzt. Er ist im eigentlichen Sinne des Worts 
der Mann des Volks, und die Stimme des Volks entschei- 
det über ihn. Es mufs also sein angelegentlichstes Geschäft 
sein, sich diese zu verschaffen, und er darf die Mittel nicht 
verachten,. die dazu führen. Es ist ein eitler und sehr übel 
angebrachter Stolz, wenn junge Aerzte darin ihre Gröfse su- 
chen, sich über die Meinung des Publikums hinwegzusetzen, 
und sie für nichts zu achten. Der wahre Stolz. des Weisen 
ist, seinen Zweck auf das vollkommenste zu erreichen; _ wer 
aber den Zweck will, mufs auch die Mittel wollen. Der Haupt- 
zweck des Arztes ist Heilung; je mehr er Gelegenheit bekom- 
men kann sie. auszuüben, desto vollkommener erreicht er die- 
sen Zweck, ein Wohlthäter der Menschheit zu werden. Nun 
'ıst aber die allgemeine gute Meinung eine Hauptbedingung 
dazu, und folglich gehört das Bestreben sich diese zu. erwer- 
ben, sich darin festzusetzen allerdings auch zu den YerpAich; 
tungen eines vernünftigen Äerztes. 

Es ist wahr, überwiegende Talente, BE ein une endes 
Glück können die öffentliche Meinung: gleichsam erzwingen, 
ja einen Arzt, selbst gegen die allgemeine Stimme, heben. 
‚Aber dies sind seltene Ausnahmen. Der gewöhnliche Fall ist, 
dafs der junge Arzt bei dem Publikum allmählig eine Stim- 
mung erregen mufs, die ihm günstig ist, und die demselben 
den Muth und die Lust giebt, ihm das Beste, was es hat, Le- 
ben und Gesundheit, anzuvertrauen. 

Die Hauptinittel dazu sind, außer‘ der treuen und. gewis- 
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senhaften Besorgung seiner-Kranken, unerschütterliche Recht- 
schaffenheit, eine ordentliche Lebensart, Mäfsigkeit, das oben. 
geschilderte verständige und gesetzte Betragen, Bescheidenheit, 
Klugheit und Besonnenheit in seinen 'Aeufserungen und: Ur- 
theilen, Vorsicht in der Wahl der Gesellschaften, - Aufmerk- 
samkeit, nicht allein auf das Wesentliche, sondern auch auf 
den Schein. — Der Arzt, besonders der jüngere, vergesse nie, 
dafs er mehr als ein anderer Mensch beobachtet wird. Er 
gehört dem Ganzen an; jeder hat ein gewisses Interesse dabei, 
den, dem er einst vielleicht sein Leben anvertrauen könnte, 
genauer kennen zu lernen, und Jeder maafst sich auch das 
Recht an, ihn zu beurtheilen. 

Der Arzt gehört keiner Parthei, sondern dem Ganzen an. 
Popularität ist sein Element, und Freiheit des Geistes 
und der politischen Verhältnisse sein edelstes Prärogativ. — 
Er hüte sich also sorgfaltig, Parthei zu nehmen, oder sich in 
Verbindungen einzulassen, die ihn dazu nöthigen. Vielmehr 
kann er sich glücklich schätzen, dafs ihm sein Beruf erlaubt, 
ja ihn sogar verpflichtet, von Partheien und äufsern Verhält- 
nissen der Menschen keine Notiz zu nehmen und immer nur 
rein den Menschen zu sehen. 

‚Sehr empfehlend und Nutzen bringend wird es sein, wenn 
er durch Gespräche oder auch Schriften mehr Aufklärung über 
Erhaltung der Gesundheit und vernünftige Behandlung der 
Krankheiten zu verbreiten, Vorurtheile zu bekämpfen, und 
Einrichtungen zur Verbesserung des allgemeinen Gesundheits- 
zustandes zu Stande zu bringen sucht. Es ist gewifs einer 
der sichersten und rühmlichsten Wege, wodurch ein junger 
Arzt Nutzen stiften, seinen Namen zur Kenntnifs des Publi- 
kums bringen, und sich. Ruf und Zutrauen erwerben kann. — 
Nur gehe er mit Vorsicht und Klugheit zu Werke, wenn er 
eingewurzelte Vorurtheile oder Lieblingsgewohnheiten seines 
Publikums angreifen will, denn leicht kann er es durch eine 
stürmische oder beifsende Behandlung des Gegenstandes ver- 
derben, und blos bewirken, dafs er sich verhafst macht, ohne 
die Sache zu bessern. 

Ueberhaupt ist Witz und Hang zur Satyre eine sehr ge- 
fährliche Eigenschaft eines jungen Arztes. Bei keinem Men- 
schen ist sie so nachtheilig und mit dem Wesen seiner Be- 
stimmung so unvereinbar, als bei dem, dem man sich in sei- 
ner ganzen Blöfse zeigen, und dem man Schwächen und Ge- 
heimnisse entdecken soll, die sonst Niemand erfährt, und ge- 
wifs ist es, dafs der gröfste Theil des Publikums sich lieber 
einem beschränkten Kopfe, als einem Spötter oder. Witz- 
linge anvertraut. — Wie mancher hat sich nicht durch ei- 
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nen witzigen Einfall unversöhnliche Feinde zugezogen; die 
Menschen vergeben leichter eine reelle Beleidigung, als eine 
Spötterei. 

Verschwiegenheit ist eine der ersten und unentbehr- 
lichsten Eigenschaften des Arztes, denn sein Beruf bringt es 
mit sich, dafs er die verborgensten Geheimnisse erfährt und die 
Stelle des Beichtvaters vertritt. Das Glück nicht blos einzel- 
ner Menschen, sondern ganzer Familien liegt dadurch in sei- 
ner Hand, und es würde die höchste Niederträchtigkeit sein, 
ein solches Zutrauen zu verrathen, oder gar einen absichtli- 
chen Mifsbrauch davon zu machen. Aber nicht blos. die Sache, 
sondern auch den Schein mufs er vermeiden, daher so wenig 
als möglich von andern Kranken sprechen, die darüber an ihn 
geschehenden Fragen kurz und unbestimmt beantworten, am 
allerwenigsten aber sich in Partikularitäten und Erzählungen 
aus ihrem häuslichen Leben einlassen. 

Vor allen Dingen hüte sich der Arzt vor dem Rufe ei- 
nes Spielers, Trinkers, oder Wollüstlings, denn diese Eigen- 
schaften stehen in geradem Widerspruche mit seinem Ge- 
schäfte, und rauben unausbleiblich das Zutrauen des Publikums. 
Die erste nimmt ihm das Interesse an den Kranken, die zweite 
den Kopf, und die dritte die Reinheit und Sicherheit des Cha- 
rakters, die in den ärztlichen Verhältnissen ganz unentbehr- 
lich ist. | 
. Es ist daher sehr vortheilhaft, wenn der Arzt verheira- 
thet ist, und ein gutes häusliches Leben führt, Er wird da- 
durch nicht allein mehr Zutrauen besonders bei dem weibli- 
chen Theile des Publikums erhalten, sondern auch manchem 
Verdacht, auch wohl mancher Zumuthung, am besten aus- 
weichen. 

Jeder Schein von Gewinnsucht mufs vermieden werden. 
Sie erniedrigt den Arzt und die Kunst, schreckt den unbe- 
mittelten Kranken zurück, und raubt das, was mehr werth ist, 
als aller Reichthum — den guten Namen, 
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Hl. 


Verhältuifs zu den Kollegen. 


Es ist. zweifach, theils allgemein, theils in Beziehung auf 
den Kranken. | \ | 
Was das Erste betrifit, so sollte gegenseitige Achtung, 
und wenn diese auch nicht möglich wäre, wenigstens Duldung 
das erste Gesetz sein. Nichts ist schwerer, als andere Men- 
schen zu richten, aber nirgends ist es schwerer. als in der 


Heilkunst. Es ist daher sehon unverzeihlich genug, wenn das 


Publikum sich darüber. abzusprechen anmaafst, aber empörend 
ist es, weun Aerzte, die die Schwierigkeiten der Kunst und 
ihrer Beurtheilung kennen, ihre Kollegen mit Härte, Lieblo- 
sigkeit oder Geringschätzung beurtheilen, ihre Fehler aufdek- 
ken: und sich dadurch zu heben suchen, dafs sie andere herab- 
setzen. 


Könnte ich doch die Wahrheit jedem meiner Mitbrüder 
so lebendig in die Seele rufen, als ich davon durchdrungen 
bin: Wer seinen Kollegen herabsetzt, der setzt die 
Kunst und sich-selbst herab! — Denn einmal, je mehr 
Fehler das Publikum an den Aerzten kennen lernt, je mehr 
Aerzte verächtlich oder verdächtig gemacht werden, desto mehr 
‚mufs es ja das Zutrauen zur Kunst überhaupt verlieren, und 
‚durch dieses verminderte Zutrauen aufs Ganze wird jedem 
Einzelnen, und somit dem Tadler auch, sein Theil entzogen. 
Gewifs, das Publikum würde weniger anmaafsend und tadel- 
süchtig über die Aerzte herfallen, die Fehler derselben wür- 
den nicht das Lieblingsgespräch in Gesellschaften sein, wenn 
diese nicht selbst den Ton dazu angäben, und mit schlechtem 
Beispiele vorgingen.. Es setzt den kurzsichtigsten Egoismus 


und Mangel alles Gemeingeistes voraus, wenn ein Arzt so’ 


handeln kann, und sich im Ernste in dem Verhältnisse zu he- 
ben glaubt, als er andere erniedrigt. — Ferner widerstreitet 


ein solches Verfahren den ersten Grundsätzen der Moral und 


Religion, die uns gebieten, die Fehler anderer nicht aufzu- 
decken, sondern zu übersehen und zu entschuldigen, und so 
wird also ein solcher Arzt bei jedem Wohldenkenden mehr 
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verlieren, als der, den’er herunter zu setzen’ suchte; .denn 
jener verliert nur als Künstler, er aber als Mensch, und'eine 
schlechte Handlung ist mehr als eine schlechte Kur. — End- 
lich sollten sie doch daran denken: mit welchem Maafse ihr 
mefst, wird euch wieder gemessen. Wer andere hart und 
hochfahrend behandelt, der kann sich darauf verlassen, dafs es 
ihm eben so ergehen werde, und das von Rechtswegen. — 
Bescheidenheit im Betragen und im Urtheilen ziert jeden, einen 
Jungen Arzt am meisten, wird ihm Freunde bei seinen Kolle- 
gen, und Gelegenheit zu Belehrung verschaffen, und ihn folg- 
lich sowohl in seinen äufsern Verhältnissen als in seiner in- 
nern Vervollkommnung: weiter bringen. 


Noch ist die Heilkunst bei weitem nicht zu. dem Grade 
von Vollkommenheit und Bestimmtheit gelangt, um über alle 
Heilmethoden absprechend urtheilen zu können; noch besitzen 
wir keinen Kodex, der gesetzmäfsig und allgemein gültig wäre; 
noch steht es jedem frei, sich seine eigenen Ansichten des Or- 
ganismus und seiner Behandlung zu bilden, wenn sie nur der 
Vernunft und der Erfahrung nicht widerstreiten. Niemand 
wird läugnen, dafs man in dem Heilungsgeschäfte auf verschie- 
denen Wegen seinen Zweck erreichen kann, und dafs die 
scheinbaren Widersprüche in der Behandlung sich ‘durch die 
mannigfaltigen Gegenwirkungen des Organismus in Einheit 
‚auflösen können. Wahrlich, die organische Natur ist nicht so 
eng beschränkt wie unsere Systeme, sonst würde nicht eins 
nach dem andern haben geltend gemacht und mit Glück angewendet 
werden können. — Am Ende bleibt doch Erfahrung, und die 
daraus richtig abgeleiteten Resultate, das einzige Wahre und 
Beständige in der Medicin, und je länger und verständiger ein 
Arzt das Verhalten des lebenden Körpers gegen die Einwir- 
kung der Aufsenwelt und besonders der Heilmittel beobachtet 
hat, je mehr er die Kräfte der letztern hat würdigen und mit 
. Gewandtheit benutzen lernen, desto vollkommener ist er als 
Heilkünstler. — Mag-also jeder sein System, seine eigene An- 
sicht der Dinge haben, mag besonders der jüngere Arzt sich 
glücklich fühlen, in den Besitz der neuesten und vollendetsten 
Ansicht gekommen zu sein und alles schulgerecht deduciren 
zu können; nur glaube keiner, dafs er allein in dem Besitz 
‘der Wahrheit sei; er habe Achtung vor der Meinung anderer, 
und besonders älterer, durch Erfahrung gereifter Aerzte, und 
er denke recht oft daran, dafs, wer Alles zu wissen glaubt, 
nur auf der ersten Stufe der Kunst steht, und dafs der Anfang 
‘des Zweifelns, und die Erkenntnifs dessen, was man nicht 
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weifs, das sichere Kennzeichen und zugleich das einzige Mit- 
tel des Konbehubltene ist. 

Der. junge Arzt Aehätze in dem ältern die Reife der Er- 
fahrung, den geübten tiefen Blick, den Umfang und die Gründ- 
lichkeit der Kenntnisse, die Unterscheidung dessen, was zur 
Kunst wesentlich und zweckdienlich ist, von dem Unwesentli-. 
chen und Leeren, den praktischen Takt, die Kunst (die eigent- 
ich den grofsen Praktiker macht, und die nie erlernt, sondern 
nur erübt werden kann), das Allgemeine in die speeifische 
Form des Subjekts überzutragen und sowohl den Fall als die 
Behandlung aufs feinste zu individualisiren; die Kenntnifs und 
Würdigung der Heilmittel mit ihren feinern und specifischen 
Eigenheiten, und endlich die Kunstfertigkeit, im allem den 
rechten Ort, Zeit und Maafs zu treffen. Er suche durch Be- 
scheidenheit, Wifsbegierde und Empfänglichkeit sein Zutrauen 
und seine Freundschaft zu erwerben, befrage ihn in schwieri- 
gen Fällen um Rath, benutze seinen Umgang, und‘ er wird 
nicht blos für seine Ausbildung viel gewinnen, sondern sich 
auch eine Stütze an ihm verschaffen, die einem jungen Arzte 
so noth thut. — Der ältere Arzt aber ehre in dem jüngern 
den frischen reinen Blick, die meue Ansicht der Natur und 
Kunst, die rege Kraft, die Wifsbegierde, das Streben nach 
Wahrheit, den Fleifs und die Anstrengung, das ‚Verdienst des 
redlichen Wollens, die wissenschaftliche systematische Bildung; 
er bedenke, dafs er auch diesen \Weg hat gehen müssen, und 
wie schwer es dem Anfänger wurde; er nehme sich seiner 
wohlwollend und väterlich an, theile gern .aus dem Schatze 
seiner Erfahrung mit, mache ihn in vertraulichen Stunden und 
mit dem Tone der Herzlichkeit auf seine Fehler aufmerksam, 
und entschuldige und bedecke sie vor dem Publikum; beson- 
ders in Fällen von gemeinschaftlicher Behandlung und Kon- 
sultation sei er vorsichtig und human, denn da kann der Aus- 
spruch des alten Meisters oft über das ganze Glück des jun- 
gen Mannes entscheiden. 


Ueberdies ist es ja eine ausgemachte Wahrheit, dafs in 
der Mediein der kleinste Umstand die Lage der Sachen und 
ihre Bedeutung ändert, und es schlechterdings unmöglich ist, 
über das Heilverfahren ‚eines andern zu urtheilen, wenn man 
nicht selbst dabei gegenwärtig war, und sich von allen Um- 
ständen genau unterrichtete. 


Es bleibt also dabei, dafs es immer entweder Mangel an 
Verstand, oder an Kenntnifs, oder an gutem Ilerzen, ‚oder 
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wohl ‘gar ein böses Gewissen anzeigt, wenn ein Arzt nach- 
theilig über seine Kollegen urtheilt, und es ziemt dem. recht- 
lichen Arzt, auch dann, wenn er dazu aufgefordert wird, ent- 
weder sich damit zu entschuldigen , dafs man in der Mediein 
ohne die genaueste Kenntnifs des Falls gar nicht urtheilen 
könne; oder, wenn dies nicht möglich ist, Alles zum Besten 
seines Mitbruders zu erklären, ‘welches nicht schwer ist. So 
wird er jederzeit sich und die Kunst ehren. 


Was den zweiten Punkt, das Verhältnifs der Kollegen 
zu den Kranken: betrifft, so kommt hier zuerst die gemein- 
schaftliche Konsultation in Betracht. 


Im Ganzen. genommen ist der Nutzen. derselben, beson- 
ders wenn sie zahlreich sind, sehr problematisch. Sind die 
Meinungen gleich, so ‘hat die Vereinigung mehrerer ‚keinen 
Nutzen; sind sie reell verschieden, so entsteht ‘gar zu leicht 
Verwirrung und Halbheit in der Behandlung; nur gar zu leicht 
mischen sich Leidenschaften und Persönlichkeiten ein, und, 
was- das Schlimmste. ist, das Interesse an dem Kranken und 
‘an der Kur wird leicht, auch bei dem besseren Arzte, durch 
die Einmischung mehrerer getheilt und vermindert. Doch kann 
es Fälle geben, wo sie nützlich, ja unvermeidlich sind: wenn 
die Krankheit sehr verwickelt und hartnäckig ist, und der 
Arzt ungewifs zu werden anfängt; wenn der Kranke wankend 
wird, und (das Zutrauen verliert; wenn grofse Verantwortlich- 
keit mit der Kur verbunden ist, oder wenn das Herz dabei 
sehr interessirt ist, wobei man sich nicht trauen darf. 


‚Sell nun aber eine Konsultation wahren Nutzen für den 
Kranken bringen, so mufs sie folgende Eigenschaften haben: 


Sie sei nieht zahlreich; zwei, höchstens drei Aerzte sind 
hinreichend; sie werde aus solchen Aerzten zusammengesetzt, 
die nicht entschiedene Feinde sind, die nicht starrsinnig, nicht 
Partisans einer Sekte a priori, sondern durch reife Erfahrung 
gebildet sind, und die das Talent haben. zu. verstehen, ‚und 
in die Gedanken anderer einzugehen. 


Sie beschäftige sich ‚hauptsächlich mit der Diagnostik, 
der Bestimmung ‚der Ursachen und des Charakters der Krank- 
heit, und dann mit Festsetzung des Heilplans. Die Ausführung 
und Leitung der Kur mufs aber. durchaus nicht einer Kom- 
mission, sondern nur einem, dem ordinirenden Arzte, über- 
lassen bleiben. 
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‘Der höchste Grundsatz für jeden konsultirenden Arzt 
mufs aber immer bleiben, nichts als ‘das Wohl. des Krankeu 
vor Augen zu haben, und seine Individualität in der. Vereini- 
gung mehrerer ‚Kräfte zu diesem gemeinschaftlichen Zwecke 
ganz aufgehen zu lassen. Wären die Aerzte bei Konsultatio- 
nen nur von diesem einfachen Gefühle recht lebendig. durch- 
drungen, so würde es nie Zänkereien , skandalöse Auftritte 
und Mifsverständnisse geben, und die Konsultationen würden 
immer eine Wohlthat für den Kranken sein, statt dafs die 
Aerzte oft blos deswegen zusammen zu kommen scheinen, um 
sich gegenseitig geltend zu machen, den gewöhnlichen Arzt 
und sein Verfahren in ein zweideutiges ‚Licht zu 'stellen, und, 
anstatt sich einander zu assimiliren,. hartnäckig ihre Meinung 
durchzusetzen. — Das Erste mufs also sein, dafs der. Kranke 
nie ein Zeuge der Konsultation 'sei,' sondern erst'nach geen- 
digten Unterhandlungen das’ gemeinschaftliche Resultat, so weit _ 
er es wissen darf, erfahre. Es würde im höchsten Grade un- 
edel, und zugleich ‘grausam gegen dem Kranken sein, wenn 
der zu Rathe gezogene Arzt sich gegen: ihn merken liefse, 
‘dafs er das bisherige Verfahren für fehlerhaft halte. — Bei 
der Verhandlung setze jeder seine Meinung bescheiden und 
gründlich auseinander, und, sind die Meinungen verschieden, 
so suche man sich gegenseitig zu verständigen, ‘ohne Eigen- 
sinn und Rechthaberei sich deutlicher zu machen, und in den 
Ideengang des Andern 'einzugehen, um sich entweder dem- 
selben 'anzuschliefsen, oder im entgegengesetzten Falle‘ ihn 
desto überzeugender nach seiner eigenen Ansicht umzustimmen. 
Denn oft liegt, besonders’ jetzt, die Ursache des ganzen ‘Zwi- 
stes blos in der verschiedenen Ansicht und Sprache, und man 
braucht nur seine Meinung in die Sprache des andern zu 
- übersetzen, um alle Differenz aufzuheben. — Hat dieser aber 
eine Lieblingsidee, oder ein Lieblingsmittel, so gebe man ihm 
‘gern darin nach, wenn nichts 'Nachtheiliges für den Kranken 
darin liegt; desto mehr wird man beweisen, dafs man nicht 
durch Eigensinn geleitet werde, und desto mehr Willfährigkeit 
wird man in ‘der Hauptsache erwarten: können. — Sollte aber 
der Fall eintreten, dafs durchaus keine Vereinigung der Mei- 
nungen und des Kurplans möglich wäre, dann bleibt kein an- 
derer Ausweg übrig als die Entscheidung des Kranken. Die- 
ser mufs sich erklären, zu’ welchem Arzte er das meiste Zu- 
trauen habe, und dessen Heilplan mufs befolgt werden. 


Nichts ist übler, ‘als die Gewohnheit mancher Kranken, 
aufser dem gewöhnlichen noch andere Aerzte ins Geheim zu 
konsultiren, und nichts tadelnswerther, als die Gewohnheit 
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mancher Aerzte, solchen Zumuthungen nachzugeben, ja sie oft 
dazu zu benutzen, Mifstrauen gegen den gewöhnlichen Arzt 
‚zu erregen und sich Eingang zu verschaffen. — Kein rechtli- 
cher Arzt kann so liandeln; er wird solche Anfragen abwei- 
sen, und ihren Urhebern das. Indiskrete ihrer Zumuthung und 
die Unmöglichkeit fühlbar machen, ohne Zuziehung des ge- 
Wöhnlichen Arztes, und ohne Kennfnifs seines Plans. urtheilen 
und rathen zu können. Er glaube ja nicht, dafs es gleich- 
gültig sei, im Allgemeinen seine Meinung über die Krankheit 
und die Kur hinzuwerfen. Es können dadurch, auch ohne die 
'mindeste böse Absicht, Zweifel und Mifstrauen in der Seele 
des Kranken, Schwierigkeiten und unangenehme Verhältnisse 
für den ordinirenden Arzt entstehen. Sollte er aber einsehen, 
dafs der Kranke falsch behandelt würde, so tritt freilich der 
höchste Zweck der Heilkunst, Rettung des Kranken, ein, dem 
alle politischen und kollegialischen Rücksichten nachstehen 
müssen. Dieser mufs erfüllt werden, und ist also dringende 
Lebensgefahr vorhanden, so mufs er ohne weitere Rücksprache: 
sogleich thun, was ihm sein Gewissen und Pflicht rathen. Dies 
kann kein Arzt, wenn er billig denkt, übel nehmen. — Ist 
hingegen der Fall nicht dringend, so mufs er entweder eine 
Konsultation vorschlagen, oder, wenn dies der Kranke aus be- 
sondern Ursachen durchaus nicht will, so mufs er, ohne den 
Kranken das Mindeste merken zu lassen, ins Geheim dem 
‚Arzt seine Meinung über eine bessere Behandlung mittheilen. 
So kann er die Pflichten gegen den Kranken und gegen den 
Kollegen vereinigen, und jenem helfen, ohne diesem zu schaden. 

_ Hat aber der Kranke das Zutrauen zu seinem Arzte ganz 
verloren, und ist entschlossen, sich allein der Sorge eines an- 
dern zu überlassen, so kann und darf es dieser eben so wenig 
versagen, als jener es übel aufnehmen, da das Zutrauen der 
Menschen frei und achtungswerth ist. Nur handele man da- 
bei von allen Seiten offen, schonend, und wie es gebildeten 

und gesitteten Menschen geziemt. | 


Geht ein Kranker von einem Ärzte zum andern über, so 
ist es sehr gewöhnlich, dafs er, eben um diesen Schritt zu 
entschuldigen, dem vorigen recht viel Böses, mit Recht oder 
Unrecht, nachsagt, und leider bringt es die Politik gemeiner 
Aerzte mit sich, dem beizupflichten und das bisherige Verfah- 
ren sehr tadelhaft zu finden. Aber nicht so der rechtschaffene 
Arzt. Er fühlt, dafs ein solches Betragen unedel gegen seine 
Kollegen, und selbst grausam gegen den Kranken wäre, dem 
es nothwendig doppelten Kummer machen mufs, wenn er 
überzeugt wird, nicht allein Zeit und Mühe verloren, son- 
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dern auch wohl seine Krankheit noch verschlimmert und un- 
heilbar gemacht zu haben. Es ist unbegreiflich, wie es einem 
fühlenden Menschen möglich ist, einem Leidenden durch 
solche Erklärungen oft noch die letzten Tage des Lebens zu 
verbittern.. Auch hier wird er also, wenigstens aus Liebe zum 
Kranken, wenn nicht aus kollegialischer Humanität, das bishe- 
rige Verfahren des Arztes gut ‚heifsen, die Zweifel des Kran- 
ken darüber beruhigen, und den mangelnden Succefs auf Rech- 
nung anderer Ursachen zu schreiben suchen. 


—— 
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A, 


Abdominal-Husten 300. 

Aberwitz 251. 

Abnormitäten der Bewegung Arlid 
Empfindung 272. 

Abscessus lumbaris 209. 

% renalis 205. 

Absonderungen 50. 

Absterben des Geschlechtslebens 
690. 

Abweichen 485. 

‚ Abzehrung von chronischer Rei- 
zung 416. 

Abzehrung von Erschöpfung an 
Säften und Kräften 403. 

Abzehrung von mangelndem Zu- 
gang oder Animalisation des 
Nahrungsstoffs 412. 

Achores 578, 

Acrimonia haemorrhoidalis 452. 

Adiposis 652. 

Agrypnia 282. 

Agustia 371. 

Alopecia 589. 

Alp 281. 430. 

Alpdrücken 281. 

Amaurosis 368. 

Amblyopie 368. 

Amentia' 251. 

Anaesthesia 371. 

Anaphrodisia 372. 

Anasarca 428, 

Angina 175. 

biliosa 177 

catareHalie 5 vrähe 

chronica 179. 

gangraenosa 178. 


u 
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— 


Angina gastrica 177. 
habitualis 179. 
laryngea 175. 
membranacea 180. 746. 
parotidea 178. 
pectoris 179. 291. 298. 
pharyngea 175. 
polyposa 180, 746, 
putrida 178. 
rheumatica 177. 
serosa 177. 
tonsillaris 175. 177. 
uvularis 175. 177: 
Angst 62. 63. 

Anidrosis 513. 

akute 513, 
chronische 513. 
Anorexia 371. 

Anosmia 371. 

Anstofsen 361. 

Anthrax 128. 135. 

Anuria 569. 510. 

Apepsia 362. 

Aphonia 43. 360. 

completa 360. 
naahsche 361. 
Aphthae 564. 

infantum 731. 
Apopleaıh 65. 334. 
adynamica 339. 
biliosa 337. 340. 
completa 334. 
nervosa 339. 
pulmonum 342, 
sanguinea 337. 
serosa 337. 
spastica 339. 
Apoplexie, gastrische 340. 
metastatische 341, 
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Appetit auf ungewöhnliche Dinge Asthma metallicum 290. 


329. 365. 

Appetit, übermäfsiger 47, 
Appetitmangel 47. 

Apyrexia 137. 

Arachnoitis 168. 
Architectura apoplectica 337. 
Architektur, phthisische 381. 
Arten der anomalen Respiration 37. 
Arthritis 615. 

acuta 616. 
anomala 617. 
atonica 618. 
chronica 617. 
desorganisans 617, 
destructoria 617. 
fixa 617. 

interna 617. 
irregularis 617. 
larvata 617. 
maniiesta 616. 
nodosa 617. 
occulta 616. 617. 
regularis 616. 
retrograda 618. 
spuria 621. 

vaga 616. 617. 
Ascaris lumbricoides 661: 

—  vermicularis 661. 
Ascites urinosus 509. 
Asphyxia 343. 345. 

— neonatorum 729. 

Asthma 288. 
abdominale 290. 292. 
acutum infantile 289. 749. 
adynamicum 290. 292. 
aereum 290. 294. 
arsenicale 290. 293. 
arthriticum 290. 
atonicum 290. 
calculosum 290. 293. _ 
cardıiacum 291. 293. 
consensuale 289. 
continuum 289. 
convulsivum 289. 
emphysematicum 294. 
flatulentum 290. 430. 
gibbosum 291. 293. 
humidum 289. 290. 291. 294. 

- hydropicum 290. 
hypochondriacum 290. 
hystericum 289. 
idiopathicum 289. 290. 

293. 

mechanicum 291. 293. 
mercuriale 290. 293. 
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Atonie 


metastaticum 290. 292. 
Millari 296. 

mucosum 289. 294. . 
nervosum 289. 292. 
nocturmum 292. 
organicum 290. 
‚pannificum 290. 293. 
periodicum 289. 292. 
pneumaticum 294. 
psoricum 290. 


‚pulverulentum 290. 293. 


rheumaticum 290. 
saburrale 290. 
sanguineum 289. 292. 
saturninum 290. 293. 
scrophulosum 290. 
senile 291. 294. 
serosum: 290. 
sicecum 289. 
spasticum 289.. 292. 
strumosum 290. 293. 
syncopticum 291. 293. 
thymicum 734. | 
tuberculosum 293. 
urinosum 290. 
venereum 290. 
häufiger 37. 

heifser 40. ‚ 
kalter 40. 
keuchender 39. 
pfeifender 40. 
röchelnder 40. 


‚seltner 37. 


seufzender 39. 
übelriechender 40. 
olen 35. 


beschwerliches 39: E 


gleiches 40. 
hörbares 40. 
kurzes 38. 
langes 38. 
langsames 38. 
leichtes 39. - 
schnelles 38. 
tiefes 38. | 
ungleiches 40. 
der Lungen 377. 


Atrophia 374. 412. 


N 


abdominalis 412. 
hepatica 412. 

lienalis 412, 
localis externa 413. 
mesenterica 412. 755: 
pancreatica 413. 
pulmonalis 412. 414. 
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Atrophia stomachiea 413. 

_ verminosa 412. 
Aufhören der Menstruation 6%. 
Auflösung des Bluts 46. 

Auge, das 59. 
Augenentzündung 209. 
chronische 210. 
skrophulöse 613. 
Aura epileptiea 273. 
Ausartung der Hämorrhoiden 449. 
Ausdünstung 50. 
Ausleerungen 50. 437. 
Auslegungskunst der Zeichen- 
sprache der Natur 18. 
Aussatz 575. 
Aussehen 65. 
Austretung der Luft ins Zellge- 
webe 435. 
Auswahl der Heilmittel 73, 
Auswurf 56. 
Auszehrungen 374. 


B. 


Balbuties 361. 
Bandwurm 661. 

n- breiter 661. 
Bauchfellentzündung. 203. 
Bauchwassersucht 421. 
Bauerwetzel 178. 
Behandlung des Kindbettes 703. 
Blähungen 48. 

Blähsucht 430. 
Blasenbandwürmer 661. 
Blasenentzündung 206. 
Blasenfieber 563. 
Blasenhämorrhoiden 459. 
Blasenkrankheit 563. 
Blasenschleimflufs 476. 
Blasenstein 670. 
Blatter, schwarze 134. 581. 
Blatterrose 213. 
Blausucht 596. 
Bleichsucht 595. 
Blennorrhoeae 467. 
Blennorrhoea intestini recti 484. 
— pulmonum 405. 
—  syphilitica 628. 
Blepharophthalmia neonatorum 
131: 
Blödsinn 251. 
Blut 44. 

Blutausleerungen 57. 
Blutbrechen 447. 
Blut-Fieber 86. 
Blutfleckenkrankheit 563. 


Blutflüsse 438. 

Blutharnen 464. 
Bluthusten 442. 

Blutkolik 324. 
Blutkongestionen 150, 164. 
Blutschwär 580. 


Blutspucken 442. 


Blutsturz 438. 

Bräune 175. 

Brandbeule 135. 580. 581. 
Brechdurchfall 498. 
Brechkopfweh 316. 
Brechruhr 498. 

_ orientalische 130. 
Bronchitis 182. 

_ chronica 377. 
Brust-Entzündung 481. 
Brustfieber der Kinder 
Brustwassersucht 425. 
Bubonen 128. 642. 
Bubonenpest 128. 
Bulimia 329. 


742. 


ai, 


Calculi ceystiei 670. 
Calculus biliarius 675 

—  felleus 675. 

— urinarius 670. 
Callositas cutis 584. 

— intestinorum 198. 
Calor ad sensum 61. 
'thermometrum 61. 

—  chemicus 62. 

— mordax 62. 

—  mortuus 62, 

—  vivus 62. 

Cancer scrophulosus 605. 
Carbunculus 580. 581. 

_ contagiosus 134. 582. 
Cardialgia 320. 
Carditis 194. 

Caries 589. 
—  scerophulosa 613. 
Catalepsis 276. 


 Catarrhosis 233. 


Catarrhus 229. 
aurium 230. 

- intestinorum 230. 
intestini erassi 495. 
malignus 103. 
oculorum 230. 
pulmonum 230. 
suffocativus 342. 

vaginae- et uteri 230. 
vesicae 230. 476. 
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Causae occasionales 70. 
Gephalaea 314. 316. 
gastrica 317. 
hypochondriaca 317. 
hysterica 317. 
metastatica 317. 
nervosa 317. 
organica 317. 
sanguinea 317. 
vomitoria 316. 
u hysterica 309. 
Cephalalgia 316. | 
Cessatio mensium 690. 
Charakteristik desKindesalters 718. 
= der Kinderkrankhei- 
ten 718. 
Charakteristik, physische, des 
Weibes 677. 
Chiragra 616. 
Chlorosis 595. _ 
Cholera 498. 
_— biliosa 498. 
— orientalis 130. 
_ sicca 498. 
Chorda 640. ; 
Chorea 277. 
— dimidiata 277. 
Claudicatio spontanea 227. 615.757. 
Clavus 314. 316. 584. 
Colica 50. 314. 322. 
adynamica 329. 
arsenicalis 326. 
biliosa 324. 
consensualis 326. 
calculosa 326. 
flatulenta 325. 431. 
gastrica 324. 
inflammatoria 197. 
mercurlalis 326. 
metallica 326. 
metastatica 323. 
nephritica 326. 671. 
nervosa 324. 
organica 326. 
pictonum 327. 
saburralis 324. 
sanguinea 324. 
saturnina 326. 
stercoräcea 324. 
“ verminosa'325. 
visceralis. 326. 
Colliquatio sanguinis 46. 
Coma somnolentum 59. 
—  vigil 59. 
Comedones 594. 
Condylome 643. 


Ekel 


RN 
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‚Dampf 288. 


Congestiones sanguineae 150. 


Constitution, adynamische 9. 
Constitutio annua 17. 
Constitution, apoplektische 11. 

—  .  atrabilaire 10. 

In biliöse 10. 

= endemische 17. 
Constitutio epidemica 17. 
Constitution, gastrische 10. 

— gespannte 9, 
Constitutio humida 10. 

_ laxa 10, 
Constitution, lymphatische 10. 

— nervöse 9. 

— phlogistische 9. 

— phthisische 11. 381. 

— plethorische 9. 

= psorische 10. 

—— rheumatisch - kätar- 
rhalische 10. 
Constitutio rigida 9. 
Constitution, schlaffe 10. 

— schleimichte 10. 

— schwache 9. 

— schwammichte 10. 
Constitutio sicca 9. f 
_ stationaria 17. 

Constitution, sthenische 9. 
— . trockne 9. 
_ venös-haemorrhoi- 
dalische 10. 

Convulsio 64. Pr 
Convulsionen der Schwangern 700. 
Convulsiones 272. 
Cophosis 369. 
Corium pleuriticum 45. 
Cornua 585. 
Coryza 229, 
Coxagra 227. 314. 320. 
Coxalgia 314. 320. 

= infantilis 757. 
Coxarthrocace 227. 
Crisis 4. 
Croup 180. 746. 
Crusta lactea 575. 

— pleuritica 45. 

— _ serpiginosa 575. 


; Cyanosis 59. 


Cystitis 206. 
Cystorrhoea 476. 


D. 


Darmausleerung 49. _ 
—_ schmerzhafte 50. 


Da u; unwillkührliche 
50. 


—_ unwissertliche 50. 


2 vermehrte 49. 
B verminderte 49. 
Darmentzündung 197. 
Darmwürmer 661. 
Darrsucht 412. 

_ der Kinder 755. 
Delirium 57. 251. 

— activum 58. 

_ blandum 58. 

— febrile potatorum 172. 

—  . furibundum 58. 

_ somnolentum 58. 

u tremens 172. h 

typhosum 58, 

Dennes difhiceilis 743. 

Desorganisationen 654. 

Diabetes 473. 

— insipidus 473. 
- mellitus 473. 
— spurius 473. 

i = verus 473. 
‘Diagnostik 8. 
Diaphragmitis 202. 

. Diarrhoea 49. 485. 
Diarrhoe, adynamische 486. 490. 
Diarrhoea aestiva 487. 
Diarrhoe, biliöse 486. 

—_ chronische 489. 

_ erethische 490. 

_ faulichte 491. 

—  . habituelle 489. 

E— hysterische 486. 
Diarrhoea infantum 735. 
Diarrhoe, katarrhalische 486. 

_ kolliquative 486. 491. 

— .  metastatische 486. 

—_ nervöse 486. 

— organische 486. 
Diarrhoea purulenta 491. 
Diarrhoe, rheumatische 489. 

_— saburrale 486. 

_ schleimichte 486. 
Diarrhoea torminosa 485. 
Diarrhoe, verminöse 486. 
Digestion 46. 

. Diplopia 330. 

Dispositio kabeieidah 450. 

Doppeltsehen 330. 

Drachenschufs 228. - 

Dünnheit des Bluts 46. 

Durchfall 485. 

Durchlauf 485. 

Durst 48. 
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Dyscopria 503. 

Dysenteria 492. 
— adynamica 495. 
= nervosa 49. 

Dyskrasien 5%. 

Dyslogia 360. 

Dyspepsia 362. 

Dysphagia 358. 

Dysphagie, atonische 359. 
— _ krampfichte 359. 
_: mechanische 359. 
_ metastatische 359. 
—  paralytische 359. 

Dysphonia 360. 

Bypass 366. 

Dysuria 509. 


E. 


Ecchymoses 561. 
Eclampsia infantum 739. 
Eierstocksentzündung 207. 
Einflufs, klimatischer i7. 
Eiter-Lungensucht 3%. 
Ekel 48. 

Elephantiasis 576. 
Emaciationes 374. 
Emphysema 435. 

— pulmonale 290. 436. 
Emprosthotonus 285. 
Enaeorema 54. 

Encephalitis 168. 

— adynamica 172. 

_ biliosa 172. 

_ exsudatoria infantum 

750. 
_ gastrica 170. 172. 
_ inflammatoria 170. 
471. 
_ nervosa 170. 172. 
verminosa 172. 
Engbrüstigkeit 288. 
Enteritis 197. 
Entzündungen 150. 
Entzündung, chronische 163. 
erethische 456. 
erysipelatöse 156. 
faulichte 156. d. 
feuchte 153. 
nervöse 156. 157. 
periodische 157. 
phlegmonöse 156. 
phlogistische 156. 
yheumatische 456. 
seröse 156. 
‚trockne 158. 
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Entzündungsfieber 86. 92. 


Ari der Kinder 742. 


Enuresis 471. 
atonica 472 
completa. 471. 


et 


incompleta 471. 
nocturna 471. 
. spastica 471. 
Ephelis 533.0 
Ephemera 9. 
Ephialtes 281. 
Ephidrosis 470. 
—_ localis 474. 
Epilepsia 272. 
—  nocturna 273. 
Epistaxis 441. 
Erbrechen 48. 
_ chronisches 306. 
— der Schwangern 697. 
—  .idiopathisches 307. 
schwarzes 129. 
Erethismus nervosus 154. 


Erkenntnifs des Heilungsobjekts 8. 


_— des Kranken 9. 
_— der Krankheit 145. 
Erotomania 331. 
ra 211. 
bullosum 211. 2143. 
an habituelles 212. 
— neonatorum 732. 
2 phlegmonodes 211. 
pustulosum 213. 
Erythema 977. 
Erziehung, Pen der Kin- 
der .726. 
Essera 556. 
Exacerbatio 85. 
rare 516. 
accidentalia 518. 
acuta 517. 
chronica 517. 519. 
essentialia 5148. 
primaria 518. 
secundaria 518. 
Excoriationes neonatorum 730. 
Excrescentiae 584. 
Extravasate 438. 


vr F. 
Fallsucht 272. 
Falschhören 329. 
Falschsehen 330. 


Fames canina 329. 
Farbe, des Bluts 46. 
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— pillytiea 472. 


Farbensehen 330. 


‚Fasch 564. 


Fatuitas 251. 
Faulfieber 86. 111. 
Favus 578. 
Febres acriticae 100. 
— acutae 84. 
—. acut. contagiosae 123. 
— atactae 100. 
Febris biliosa 113. 
—  bullosa 563. 
—  catarrhalis 87: 119. 
zes maligna 122. 
Febres chronicae 437. 4147. 
Febris continens 85. 
Febres contimuae 84. 
Febris duplieata. 138. 
— gastrica 87. 113. 
—  gastrie. saburralis 114. 
— hectica 149. 
—  inflammatoria 86. 92. 


 Febres intermittentes 137. 


Febris intermittens maligna s..per- 

niciosa 144. 
intestinalis 113. 
lenta 137. 147. 379. 

—  nervosa 147. 406. 

— : symptomatica 149. 
mesenterica 1493. 
mucosa 113. 
nervosa 86. 99. 

— . gravis 102. 

— . mitis 102. 
nullius generis 91. 
petechialis 561. 
phthisica 148, 
putrida 86. 111. 
remittens 85. 

. rheumatica 87. 
simplex 86. 91. 
verminosa 114. 

Fettgeschwulst 652. 

Fettsucht 652. 

Re ansteckende 123. 

.. aussetzende 137. 
chronische 137. 
einfaches 91. 
exanthematische, der 

Kinder 743. 

- gastrisches 87. 113. 
elbes 129. 
rartnäckige 449. 

hitzige 84. | 
kalte 137. 

der Kinder 740. 
langwierige 147. 
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119. 


EA 


FELTLLES 


Fieber, schleichendes 147. 375. 


—-  syinptomatische 147. 
Fieberdiät, allgemeine 89. 
Fieberkuchen 146. 

Finnen 579. 
Fixe Idee 251. 
Flatulentia 430. 
Flatus 48. | 
Flechten 571. 
Flecken 561. 
Fleckenkrankheit 466. 
Fleckfieber 561. 
Flockensehen 330. 
Fluor albus 628. 639. 711. 
— —  .acris 711. 
— —  benignus 711. 
_ —  chronicus 628. 
._ =. malignus 711. 
Flufs 217. 
—  weifser 711. 
Flufsfieber 119. 
Fluxus coeliacus 484. 
—  hepaticus 485. 


Folgen des Wechselliebers 145. 


Frauenkrankheiten 677. 
Friesel 557. _ 

— chronischer 561. 

—  .rother 557. 

—  weilfser 557: 
Frigus ad sensum 61. 
—  — thermometrum 61. 
Frost 61. 
Funkensehen 330. 
Furor uterinus 331. 
Furunculus 580. 581. 


G. 


Gähnen 44. 
Galactorrhoea 710. 
Gallenanhäufung 238. 
Gallenstein 675. 
Gallensteinkoliken 326. 675. 
Gangraena 155. 

a critica 101. 


| Gastrische Krankheit 234. 


er Unreinigkeiten 234. 
Gastritis 19. 

ER chronica 197. 
Gastrodynia 314. 320. 
Gastrosen 234. 
Gebärmutterentzundung 207. 
Gebärmutterwindsucht 436. 
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Geburt 708: 
Gefälsklopfen 296. 

Gefühl 57. 

Gefühllosigkeit 371. 
Gehirnfieber der Kinder 742. 
Gehirnlähmung 334. _ 
Gehirnwassersucht 427. 

— hitzige, der 
Kinder 750. 
Gehör, das 60. 
Gekrösentzundung 203. 
Gelbsucht 599. 
Gemüuthskrankheiten 251. 
Genesis der Krankheit 16. 
Genius loci 17. 

Geräusch in der Brust 41. 
Geruch 60. 
Geruchlosigkeit 371. 
Geschmack 60. 
Geschmacklosigkeit 371. 
Geschwüre 589. 

_ skrophulöse 612. 
.Geschwür, venerisches 641. 
Geschwulst, weifse, der Kindbet- 

terinnen 710. | 
Gesichtsschmerz 318; 
Gicht 645. 
—  atonische 626. 
— _ chronische 624. 
—  zurückgetretene 626. 
Gichtknoten 617. 
Glieder, doppelte 614. 
Glossitis 175. 181. 
Gonagra 616. 
Gonorrhoea 477. 628. 639. 
ee chronica 628. 
_ secundaria 478. 
Gravedo 229. 
Grind, böser 578. 
Gürtel 215. 
Gutta rosacea 579. 


H. 


Haarabsterben 589. 
Haarwurm 661: 
Haematemesis 447. _ 
Haematosis 466. dns 

— hereditaria 467. 
Haematuria 464. 

— . renalis 464. 

_ vesicalis 464. 
Haemoptysis 442. 
Haemorrhagiae 438. 
Haemorrhagia narium 441. 
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Haemorrhagia oris et faucium 446. 
pulmonum 442. 
a uteri. 466. 687. 
Haemorrhoidalanlage 449, 450. 
beutel 458. 
flufs 458, . 
° Kolik 324. 
krankheit 449, 
0 innere 450. 
 Zacken 457. 
Haemorrhoiden, blinde 457. 
Haemorrhoides 449, 
— ani coecae et 
finentes 449. 457. 
anomalae 450. 
459. 
dolentes 457. 
externae 457. 
fluentes 458. 
furentes 457. 
incongruae 450. 
internae 457. 
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| 


pulmonum 459. 
retrogressae 449. 
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scirrhosae 457, 
. 4538. 

urethrae 455. 
ventriculi 459. 
vesicae 460. 


Ri 


Halbsehen 330. 
Halsentzündung 175. 
Halsschwindsucht 400. 
Harnmangel 509. 510. 1 
Harnröhrenschleimflufs 477. 
Harnruhr 473. 

Harnstein 670. 
Xarnverhaltung 509. 
Hartleibigkeit 503. 

Haut, aufgesprungene 582. 
Hautausschläge, skrophulöse 613. 
Hautbräune 180.746. 
Hauterhitzung 577. 
Hautgefühl 61. 
Hautgeschwüre 589, 
Hautkrankheiten 516. 
Hautröthe 577. 

Hautschärfe der Kinder 745. 
Hautwassersucht 428. 
Hectica 374. 416. 

Heilen 70. 

‚Heimweh 497. 
Heiserkeit 43. 361. 
Heifshunger 47. 
Helminthiasis 661. _ 


mucosae 450. 461. 


saccatae 457. 458. 


Hemicrania 314. 316. 
_. hysterica 309. 
Hemiplegia 334. 
Hemitritaeus 61. 138, 144. 
Hemmung, krankhafte, der Men. 
struation 680. 


'Hepatitis 199. 


— chronica 201. 
Hernia humoralis 642. 

—  incarcerata 199. 
Herpes 571. 

— esthiomenos 571. 

-- exedens 571. 

— farmosus 571. 

——  humidus 571. 

—  phagedaenicus 574 

=... JSiecus7574: 
llerz, gebrochenes 407. 
—  tönendes 331. 
Herzbeutelwassersucht 427. 
Herzentzündung 194, 
Herzklopfen. 33. 296. 
Heuristik 73. 
Hexenschufs 228. 
Hinken, krankhaftes 757. 


‘Hirnentzündung 168. - 


— exsudatorische 
d. Kinder 173. 

Hirnerweichung 754. 

Hirnfieber 168. 

Hirnhautentzündung 168. 

Hirnwassersucht, chronische 750, 
en; - hitzige 750. 

Hitzblätterchen 577. 

Hitze 61, 

Hordeola 604. 

Horripilatio 61. 

Horror 61. 

Hüftschmerz 320. 

Huüftweh 227. 

Hülfe, verspätete und lebensge- 
fährlicher Zustand bei Lungen- 
entzundung 191. 

Hundswuth 131. 

Hunger 47, 

Husten 42. 298. 

blauer 303, 

gastrischer 300. 

| idiopathischer 302. 

—. . katarrhalischer 299, 
—  metastatischer 302. 

— ..nervöser 300. 
— phlogistischer 301. 
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rheumatischer 299, 
" sanguinischer 301. 


Hydreneephalon 427. 


u 
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Hydrencephalus 173. 

Hydrocephalus 427. 

acutus 750. 

_ chronicus infan- 
tum 750. 

. externus 427. 

TI 

internus 427. 


790. 


Hydropes 418. 
Hy ran He 327. 
contagiosa 327. 
— imaginaria 327. 
miasmatica 327. 
—_ spontanea 327. 
symptomatica 327. 
Hydrops Ascites 421. 
acutus 551. 
— cerebri acutus infantum 
173. 
pericardii. 427. 
saccatus 421. 
Hydrorrhachitis 7194. 
Hydrothorax 425. _ 
Hypochondria 261. 
Hysteria 261. 


k Hysterismus des Magens 237. 


u * we. 


I. 


Iatrognomik 8. 
Icterus 599. 
_ neonatorum 730. 
—  niger 599.602. 
Idiosynkrasie 14. 
lleus 197. 505. 
— chronischer 508. 
—  inflammatorius 197. 
Impotentia 365. 
imperfecta 363. 
perfecta 369. 
Incontinentia urinae 471. 
Incubus 281. 430. 
Indigestion 238. 
Induratio telae llulbsae neona- 
torum 732.. 
Infarctus 231. 241. 
Infektion venerische, primaire, 
locale 636. 


— 


_- venerische, sekundaire, 
‚allgemeine 643.00 \ 
PER venerische, ulceröse 641. 


Inflammatio” actıva 156. 
— antagonistica 156. 
atonica 157. 


— 


Inflammatio. chronica 157. 
consensualis 156. 
erethica 456. 
exsudatoria 153. 
gangraenosa 156. 
idiopathica 456. 
maligna 157. 
nervosa 156. 
Inflammationes occultae 451. 
Inflammatio ovarii 207. 

— passiva 157. 
putrida 156. 
—. „.e!siceä: 153. 
sympathica 156. 
Inflammationes topicae 150. 
Inneres Hören 329. 

— Sehen 330. 

Insania 231. 
Intertrigo 582. 
Interpretatio naturae 18. 
Intonatio intestinalis 431. 
Irrereden 57. 
Irritatio cerebralis inflammatoria 


169. 
Ischias 227. 314. 320. 
nervos. Cotunni 227. 
Ischidrosis 513. 
Ischuria 509. 
notha 509. 
vera 509. 
Jucken 61. 315. 
der Genitalien 316. 


—_—— 


— 


—— 


K. 


Kahlheit 589. 
Kardinalmittel, die drei 805. 
Karfunkel 581. 


. Katarrhalfieber 119. 


der Kinder 741. 

Katzenjammer 301. 312. 

Kettenwurm .661. 

Keuchhusten 303. 

Kinnbackenkrampf 285. 

Kindbett 701. 

Kindbettfieber 705. 

Kinderdiät 726. | 

Kinder-Diagnostik 720. 

Kinderkrankheiten 748. _ 

Kinder - Therapeutik 722. 

Knochengeschwüre 589. 

Knochenkrankheiten, skrophulöse 
613. 

Knotenlungensucht 414. 


922 
Kolik 322. ww y 


_ arthritigehe 325. HN bi. 
—  hysterische 324. Lachen 44. 
—  psorische 325. Lähmung 64. 333. 
— .rheumatische 35. — örtliche 350. 
—  syphilitische 325. — .... der untern Extremitäten 
AR aktive 166. 337. 
. antagonistische 200. Landskorbut 598. 
— idiopathische 166. Laryngitis 175 
_ konsensuelle 166. = Era dahhtr 180. 746. 
2 passive 165. Leberentzündung 199. 
— „sympathische 166. Leberflecken 583. 
Konsistenz des Bluts 45. Leberhusten 300. 


—_ zu feste, des Bluts 45. Leberflufs 485. 
— zu geringe, des Bluts Leichdornen 585. 
46. Lendenweh 228. 


Kopfgicht 317. Lentigo 583. 
Kopfgrind 578. Lepra 575. 
= der Kinder 745: —  occidentalis 576. 
Kopfkolik 316. — orientalis 576. 
Kopfschmerz 316. Lethargus 349. 
Kopschmerzen der Schwangern Leucorrhoea 711. 
697. ° Lienteria 483. 
Krätze 566. Lipothymia 65..343. 
Krampf 64. .. Lithiasis 670. 
Krämpfe der Kinder 739. — . accidentalis 672. 
Krampfhafte Krankheiten 272. — congenita 672. “ a 
Krampfhusten 300. — constitutionalis 672° 
Krampfkolik 324. — _hereditaria 672. 
Krampfschmerzen 314. Lues 629. 
Krankheiten der Menstruation 680. —- inveterata 647. 4 
_ der Neugebornen 728. —- universalis 643. rn 
der Säuglinge 728. Luftanhäufungen 430. 
Krankheit, englische 614. Luftansammlungen 418. 
— schwarze 461. Lumbago .228. 314. 
— venerische 628. Lumbrici 666. 
Kretinismus 609. | Lungenentzündung 181. 
Kreuzweh 228. = BRBNEChe: 
Kriebelkrankheit 283. 4190. 
Kropf 614. .- biliöse 188. 
Kürbiskernwurm 661. -  faulichte 190. 
Kuhpocken 537. . gastrische 188. 
Kunst des Pulsfühlens 314. Lungengeschwür, verschlossenes 
Kupferausschlag 579. 397. 
Kur, direkte 71. | Lungenhusten 302. 
Kurart, kausale 71. -Lungenknoten 378. 
—  palliative 72. | Lungenlähmung 342. 
Kur, präservative 72. Lungenmetastase 379. EIE 
Kurart, radikale 71. ... Lungenschwindsucht 37 6 Si 
— _ rationelle 72 | Lungensucht 376. 
Kur, specifische 71. Lungensuchtsanlage 385. 


Kurart, symptomatische 70:72..  Lungensucht, le 379. 
3 


— vollendete, kolli- 
quative 380. 
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Lungensucht, die werdende 377. Miliaria rubra 557. 
335. Millar’sches Asthma 749. 

Lungen-Tuberkeln 378. ER Milzbrand 134. 

Lupus 571. 575. | Milzbrandkarbunkel 582. 

L ustseuche 628. Milzentzündung 202. 


-Miserere 197. 505. 

Mitesser 584. 

Molimina haemorrhoidalia 450. 
M. Mondsüchtige 280. 

Morbilli 543. 


Madenwurm 661. Morbus haemorrhagicus maculo- 
Magendrüsenentzündung 203. sus Werlhofii 466. 563. 
Magenentzündung 195. Morbus niger 461. 
Magenfieber der Kinder 741. Morbus verrucosus universalis 
Mageneicht 617. 586. 
Magenhusten 300. Moria 251. 
Magenkrampf 320. Mortificatio 155. 
Magenruhr 483. Mumps 178. 
Magen- und Verdauungsschwäche Mundfäule 180. 

362. Murmuratio intestinalis 431. 
Magenw eh 320. Muskelbewegung 63. 
Malacia 365. Mutterblutflufs 687. 
Mangel des Appetits 371. Muttermal. 588. 

— an Geschlechtstrieb 372, Mutterwuth 331. 
Mania 251. Myelitis 173. 


Marasmus senilis 403. 410. ’ — chronica 410. 
Masernkrankheit 543. ; 
Medullarlähmung 357 
Melaena 461. ar 
Melancholia 251. N D 


Meningitis 168. r 

Menschenblattern 524. Nachtrlppe® 628. ‚640. ° 
Menschenpocken 524. Naevus 588. 

Menostasia 515. Narrheit 251. 

Menstrua diffieilia 689. Nasenbluten 441. 

— .  .dolorifica ‚689. Nephritis 204. 

_. nimia 687. Nerven-Affektionen 57. 
Menstrualflufs, übermäfsiger 687. _Nervenblindheit 368. 
Menstrual- Kolik 324. Nervenfieber 86. 99. 
Menstrualkrampf 689. — schleichendes 406. 
Menstruatio 678. Nervenkrankheiten 243. | 
Mesenteritis 203. Nervenschmerzen 314. 
Meteorismus 48. Nervenschwindsucht 406.’ 


Methode, Brechen stillende 310.° Nervenzufälle der Kinder 739. 
== Nerven belebende 354. Nervosität der Lungen 378, 


Metritis 207. Nesselsucht 457. 
Metrorrhagia 637. Netzentzündung, 204. 
Mictus cruentus 464. Neuralgia 314. 


Milchabsonderung und deren Be- Neuroses 243. 
handlung beim Säugen und.Nicht- Neurosis abdominalis 246." 
säugen 708. - adynamica 246. 
Milchflufs 710. gastrica 246. 
Milchgrind der Kinder 749. metastatica 216. 
Milchruhr 484. j nervosa 246. 
Miliaria 557. organica 246. 
— alba 557. sanguinea 246. 


ee ae: 


Neurosis ie 246. 
Nierenentzündung 204: 
Nierenstein 670. 
Nierensteinkolik: 326. 
Niesen 44. 

Nodi arthritici 617: 
Noma 589. 

Nostalgie 407. 
Notalgia 314. 
Nubecula 51. - 

N yımpime SE 33l. 


©. 


Obstructio alvi.50. 503. 
ER —  habitualıs 198. 
—— menstruorum 684, 
— viscerum 654. 
Odontalgia 319. | 
Oedema 428. 

— capitis 427. 

— pulmonum 290. 
Ohnmacht 65. 343. 
Ohrenbrausen 330. 
Ohrenentzündung: 210. 
Ohrdrüsenentzündung 178. 
Ohrenflufs 481. 

Ohrenzwang 320. 
Ohrenschmerz 320. 
Omentitis 204. 
Onania*478. 
Onanismus 331. 
Oophoritis 207. 
Ophthalmia 209. . 
a humida 209. 
— neonatorum 731. 
u sicca: 209. 
Opisthotonus 283. 
Orchitis 642. 
Ordnung eines rationellen Heil- 
verfahrens 73. 
Otalgia 320. 
Otitis 210. 
Otorrhoea 481. 


Pr 


Paedarthrocace 605. 
Palpitatio 296. 

; ZUR cordis 33. 
Pancreatitis 203. 
Paracusis 329. 

Paralysis atrabilaria 356. 
 —  ‚cerebralis 334. 


924 


Paralysis dorsualis 357 
_ localis 350. 
> medullaris 3537 
m sanguinea 352. 
Paralytische Krankheiten 333. 
Paraphimosis 628. 640. 
Paraplegia 334. 
Parasiten 634. 
Parotitis 178. 
Paroxysmus 137. 
Pellaera 576. 
- Pemphigus 563. 
- acutus 563. 
= chronieus 563. 564. 
Peripneumonia 181. 
Peritonitis 203. 
puerperalis 705. 
Pest, le 130. 
Levantische 128. 
Pestis bubonica 128. 
Petechiae 561. 
2 acutae 561. 
_ chronicae 561, 563. 
_ criticae 562. 
sy ati 562. 
Piece 4686. 1 
Peteschen 561. 
Phänomene der Krankheit 18. 
Pharynsitis 175. 
Phimosis 628. 640. 
Phlebitis universalis 92. 
Phlegmasia .exsudatoria abdomi- 


— 


nalis 705. 
= alba dolens puerpera- 
lis 710. 
—  puerperalis 705. 


Phlyctaenae 577. 
Phlogosis der Lungen 377. 
Phrenitis 168. 
Phthisiosis 385. 
— _.. abdominelle 389, 
— metastatische 388. 
nervöse 388. 
Phthisis 374. | 
abdominalis 341. 378. 
accidentalis 385. & 
constitutionalis 385. 
consumata 380. 
fiens 377. 
florida 377. 397. 399. 
formata 389. 
hepatica 200. 402. 
hepatico-pulmenalis 200. 
‚ex Hypochondriis 378, 
incipiens 377. 
intestinalis 498. 402. 


ventuufgtctih 


Phthisis laryngea 400. 
lumbaris 209, 
manifesta 379. 389. 
mesenterica 402. 
pituitosa 376. 409. 
pulmonalis 376. 


purulenta 376. 
renalis 205. 402. 
scrophulosa 414. 
sicca 376. 414. 
trachealis 400. 
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uterina 402. 

—  vesicalis 402. 476. 
Physiatrik 1. 5. 
Physometra 438€. 

Pica 47. 329. 365. 
Pleuritis 181. 

—  chronica 190. 

—  rheumatica 189. 
Pleuroperipneumonia 181. 
Plica 586. 

Pneumatoses 418. 

-. Pneumonia 181. 

— gangraenosa 1%. 
re notha 190. 

— putrida 190. 


au rheumatische 189. 


Pneumonitis 181. 

Pocken, modificirte 541. 

Pockenkrankheit 524. 
_ unächte 536: 
— falsche 536. 

Podagra 616. 

— retropulsa 618. 
Pollutio 478. 

—  diurna 478. 

—  nocturna 478. : 
Polydipsia 528. 
Polyphagia 329. 
Porcellanfriesel 556. 
Porkupiehaut 586. 
Priapismus 285. 331. 
Profluvia 437. 

Prophylaxis phthisica 386. 
Prosopalgia 314. 318. 
Pruritus 315. 

— vulvae 316. 
Pseudacusis 329. 
Pseudaesthesiae 272. 
Pseuderysipelas 211. 
Pseudopia 330. 
Pseudorganisationen 654. 
Psoitis 208. 

Ptyalismus 469. 


pulmon. purulenta 390. 


tuberculosa 376. 414. 
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Puls, aussetzender 32. 
grofser 31. 
häufiger 27. 
harter 29. 
kleiner 31. 
langsamer 27. 
leerer 31. 
schneller 27. 
schwacher 30. 
seitner 27. 
starker 30. 
ungleicher 32. 
voller 31. 


BER TSEE 


— weicher 29. 
Pulsarten, die wichtigsten 27. 
Pulsatio abdominalis 296. 
Pulsschlag 19. 
Pulsus abdominalis 33. 

apoplecticus 29. 
‘ celer 27. 29, 

cephalicus 29. 

debilis 30. 

dierotus 33. 

durus 29. 

fortis 30. 

frequens 27. 

inaequalis 32. 

inciduus 33. 

intestinalis. 33. 

magnus 31. 

mollis 29. 

myurus 33. 

parvus 31. 

plenus 31. 

rarus 27. 28. 

tardus 27. 29. 

vacuus 31. 
Purpura 557. 

— arthritica 617. 
Pustula nigra 581. 
Pyrosis 322. 


FERTEII ID PERL 


Q. 


Quartanfieber 143. 


R 


Rabies 131. 
Raphania 283. 
Raucitas 361. 


Recidive 143. 
Regimen menstruale 683. 
Reinigung, beschwerliche 689. 
monatliche 678. 
schmerzhafte 689. 
Remissio 85. 
Respiratio aequalis 40. 
anhelosa 39. 
calida 40. 
celer 38. 
clangosa 40. 
crepitans 40. 
difficilis 39. 
facilis 39. 
fervens 40. 
frequens 37. 
frigida 40. 
inaequalis 40. 
-magna 38. 
male olens 40. 
parva 38.,39. 
profunda 38. 
rara 37. 
sibilans 40. 
sonora 40. 
stertorosa 40. 
suspiriosa 39. 


2a PR Aura net 


tarda 38. 
me velox 38. 
Rhachitis 614. 


Rhagades 582. 
458. 

Rheumatalgia 217. 

Rheumatische Schleimhautaffek- 
tion 229. - 

Rheumatismus 216. 217. 

acutus 218. 

arthriticus 219. 

calidus 217. 222. 

chronicus 218. 

fixus 218. 

frieidus 217. 


spurius 219. 220. 
vagus 218. 
verus 219. 220. 
Rheumatosen 216. 
Rigor 61. 
Risus sardonicus 44. 
'Rötheln 556. 
Rose 211. 
- Rothlauf 211. 
chronischer habitueller 
214. 
Rubeolae 556. ü 


FERTT LET 


ani, perinaei, genitalium 


intestini crassi 493. 


926 


Ructuositas 431. 

Ructus 48: 
Rückenmarksentzündung 173. 
Rückenmarkssehwindsucht 409, 
Rückenwirbelentzündung 173. 
Rülpssucht 431. I 
Ruhr 492. I; 

gestopfte 496. 

rothe 492. 

weifse 492. 
Ruminatio humana 312. 8358. 


— 


S. 


Saamenflufs 478. 

Saburra 236. _ 
Saburralanhäufung 238. 
Satyriasis 331. 

Scabies 566. 

spuria 567. 

vera 567. 

Scarlatina 550. 

Schanker 628. 

primairer 641. 
Scharbock 597. | 
Scharlachfieber 550. 

Scheintod 343. 

Schielen 59. 

Schläfriekeit 350. 

Schlaf 58. 

Schlaflosigkeit 282. 
Schlafsucht 349. 

Schlafwandeln 280. 

Schlasflufs 65. 334. 
Schleimflüsse 467. 
Schleimhämorrhoiden 459. 461. 
'Schleimlungensucht 405. 
Schluckauf 313. 
Schlucken 47. 
verhindertes 
'Schlucksen 313. 
Schmerz 62. 
Schnupfen 229. 

der Kinder 741. 
Schuppenhaut 586. 
Schutzpocken 537. i 
Schutzpockenimpfung 537. 
Schwachsichtigkeit 368. 
Schwämmchen 564. 
Schwären der Kinder 745. 
Schwangerschaft 693. 
Schwarzer Staar 368. 
Schwarzsucht 602. 

Schweilfs 50. 


—— 


358. 
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Schweifs kritischer 51. 
Schweifssucht 470. 
Schwerharnen 509. 
Schwindel 59. 348. 
Schwinden 413. 
Schwindflecken 571. 
Schwitzfieber 470. 
Scirrhositas cutis 585. 
Es 'intestinorum 198. _ 
Scorbutus 597. 
Scotomia 330. 
Scrophula externa 604. 
n- interna 604. 
_ spuria 604. 
_ vera 604. 
Scrophulosis 603. 
Sediment, dunkles 55. 
"kreidiges 55. 
kritisches 55. 
rothes 55. 
schwarzes 55. 
weilses 55. 
‚ziegelfarbiges 55. 
Banker Bar 
Seelen-Affektionen 57. 
Seelenthätigkeit 57. 
Seeskorbut 598. 
Sehen, das 59. 
Seitenstechen 181. 
Selbstschwächung 331. 
Serpigo ani, perinaei, genitalium 
458. 


Bl 1:] 


Seufzen 44. 

a RR des Weibes 
677. 

Singultus 64. 313. 

Sinnlichkeit 57. 

Skorbut 597. 

Skrophelkrankheit 603. 

Skrophelsucht 603. 

Soda 322. 

Sodbrennen: 322. 

Sohr 564. 


Sommerdiarrhoe, epidemische = 


Sommersprossen 583. 
Somnambulismus 251. 280. 
— artificialis 281. 
rg 281. 

Sopor 59. 
Sordes primarum viarum 234. 
Spasmi clonici 272. 

--  tonici 272. 
. Spasmus 64. 
Specifica antepileptica 275. 
Speichelabsonderung 56. 
Speicheltlufs 469. 


Spina bifida 750. 754. 

—  ventosa 589. 
Spinnewebenhautentzündung 468. 
Splenitis 202. 


- Spondilitis 173. 


Sprachamnesie 361. 
Sprache 43. 
Sprachlosigkeit 43. 360. 
Sprachschwierigkeit 360. 
Springwurm 661. 
Spulwürmer 661. 

Sputa 56. 

— cocta 57. . 

—  subacta 57. 
Sputum cruentum 442. 

—  sanguineum 57. 
Stammeln 43. 361. 
Starrkrampf 285. 

Starrsucht 278. 
Stasis inflammatoria 154. 
Steatoma 657. 
Steinkoliken 671. 
Steinkrankheit 670. 
Stenocardia 291. 293. 
Sterilitas 368. 714. 
Stickflufs 312. 
Stickhusten 303. 
Stillieidium uteri 697. 
Stimme 43. 
Stimmlosiekeit 43. 360. 
Stockschnupfen 229. 
Stomacace 180. 
Stottern 361. 
Strabismus 59. 
Stranguria 509. 
Strangulatio Buena 27 1.289. 
Struma 614. 
Stuhlzwang 50. 
Stummheit 360. 
_ angeborne 360. 
— periodische 361. 
= vollkommne 360. 
Stymatosis’ 464. 
Sudor 51. 458. 
— anglicus 470. 
— ani, perinaei, genitalium 
458. 
Suffocatio hysterica 271. 289. 
Sugillationes 438. 
Suppression der Gonorrhoe 643. 
— der Haemorrhoiden 
. 459. 
Suppressiones 501. 
Suspensio vitae 343. 
Susurrus aurium 329. : 
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ycosis 574. 
menti 573. 
Symptomata accidentalia 70. 

ae essentialia 70. 
‚pathognomonica 70. 
Syncope 65. 343. ; 
Synocha 86. 92. 
Syphilis 628. 

—  _ degenerata 630. 
larvata 628. 630. 651. 
latente 651. 
localis 628. 
manifesta 628. _ 
modificata 630. 
neonatorum 734. 
occulta 628. 630. 
primaria 628. 
secundaria 628. 629. 


ti Er RE FREE 


veraltete, tief eingewur- 
zelte 647. 


Tabes 374.409. 

— dorsualis 409. 

— medullaris 409. 
nervosa 406. 

— pulmonalis 405. 
Taenia 661. 
lata 661. 
Solium 661. 
Taeniae hydatigenae 661. 
Tagesfieber 91. 
Taubheit 369. 
Taubstummheit 360. 
Temperament, cholerisches 13.- 
irritables 13. 
- melancholisches 14. 
phlegmatisches 13. 
sanguinisches 13. 
. ...torpides 13. 
Tenesmus 50. | EN 
Tenuitas serosa sanguinis 46. 
"Tetanus 285, 
linguae 285. 
localis 285. 


_—— 


penis 285. 333. 
traumaticus 286. 287. 
Bun universalis 285 
Therapeutik 68. 

Tic douloureux 318, 

Tinea 578. 


BEE 


universalis 628. 629. 643. 


neonatorum 286. 287. 733. 


Todtenfieber 144. 

Ton in der Brust 41. 
Tracheitis 175. m 
Transpiratio insensibilis 51. 
Tremor 63. 284. 
Trichocephalus 661. 
Trichoma 586. 
Trichuris 661. 

Tripper 477. 639. 

- gestopfter 643. 
Trismus 285. 

neonatorum 733. 
traumaticus 287. 
Trommelsucht 433. 
Trunksucht 328. 


— 


Tussis 298. 


abdominalis 299. 
catarrhalis 299. 
convulsiva 303. 
erethica 298. 
matutina vomitoria 301. 
metastatica 299. 
nervosa 298. 299. 
phlogistica 298. 
phthisica 299. 
plethorica 298. 
pulmonalis 299. 
sanguinea 298. 299. 
—  spastica 298. 
Tympanites 433. | 
abdominalis 433. 
intestinalis 433. 
thoracis 290. 
86. 
abdominalis 109. 
contagiosus 1727. 
enteriticus 110. 
erethicus 107. 
gastricus 109. 
gravior 102. 
icterodes 129. 
irritativus 107. 
mitior 102. 
nervosus 99. - 
putridus 86. 111. 
versatilis 107. 


BITTER. 


Typhus 


beomer: Due 


U 


Ulcera 589. 

Ulcus syphiliticum 628. f 

Unersättlicher Geschlechtstrieb 
331. 


Unfruchtbarkeit 714. ° ; 
_ männliche 365. 
en. weibliche 368. 


Unterdrückung der Hautausdün- 


. stung 513. 


-. der Menstruation 


684. 
Unterleibsentzundungen 195. 
Unvermögen, männliches 365. 
Urethritis exsudatoria 628. 
Urin, blutiger 55. 

—. eitriger 55. 

—  schleimichter 55. 
Urina cocta 54. 
crassa 53. 
critica 54. 
crocea 53. 
cruda 54. 
Jumentosa 55. 
nigra 53. 
potus 53. 
rubra 53. 
sanguinis 53. 
turbida 53. 
viridis 53. 


2 TERESSREE 


Urinabgang, unwillkührlicher 471. 


Urinabsonderung 52. 
Ursache, entfernte 70. 
== erregende 70. 
— nächste 70. 
—  _prädisponirende 70. 
. Urticaria 557. 
. Uterus crepitans 436. 


& 


V, 


Vaccination 537. 
Vaccinella 537. 
Vari 579. ee 
Varicella 536. 
Variola 524. 
Variolae benignae 527. . 
confluentes 527. 
crystallinae 527. 
discretae 527. 
lymphaticae 527. 
malıgnae 527. 
sanguineae 527. 
— _ siliquosae 527. 
Variola spurla 536. 
Varioloides 541. 
Veitstanz 277. 
Verborgenes Leben 343. 
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Vergiftungshusten 302. 
Verhaltungen 501. 
Verhältnisse des Arztes 891. 
Verhütung des Abortus 699. 
Vermes intestinales 661. 

— superficiales 669. 
Verrucae 584. 
Versäurung des Magens 240. 
Verschleimung des Magens 239. 
Verstopfung des Stuhlgangs 503. 
Vertigo 348. 

—  caduca 348. 

— tenebricosa 348. R 
Vesania abdominalis 256. 

—  adynamica 256. 

—  metastatica 256. 

—  _nervosa 256. 

—  organica 256. 

—  sanguinea 256. 
Vibices 561. 
Vielfräfsigkeit 329. 
Visus duplex 330. 
Vitiligo 576. 
Vomica 397. 

— clausa 402. 
Vomitus 306. 

caleulosus 313. 


— chronic. arthriticus 308. 

_ _ ingestorum 310. 

> 23 rheumaticus 
308. 


ceruentus 447. 
gastricus 308. 
Ben 313. 

ystericus 309. 
infantum 738. 
marinus 312. 
matutinus 312. 
metastaticus 308. 
nervosus 309. 
phlogisticus 309. 
saburralis 308.- 

—  spasticus 309. 

Vox balbutiens 43, 

— rauca 43. 


2 Be ee 


W.. 


Wachen 58. 


Wahnsinn 251. 
Warzen 585. 
Wasseransammlungen 418. 


Vergiftungen mit scharfen korro- Wasserkopf 427. 


siven Substanzen 4197. 


Wasserkrebs 589. 
59 
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Wasserscheu 131. 327. Zahnfieber 741. 
Wassersuchten 418. Zahnschmerz 319. 
Wechselfieber 137. Zahnschmerzen der Schwangern 
Weichselzopf 586. 697. 
Weinen 44. Zahnweh 319. ” 
Windkolik 325. Zehrfieber 147. %: 
Windsucht 433. Zeichensprache der Natur 18. 
Wundsein 582. Ziegenpeter 178. 
' Wurmfieber der Kinder 741. Zittern 63. 284. 
. Wurmhusten 300. Zona 215. 
Wurmkrankheit 661. Zoster 215. 
Wurmsucht 661. Zuckungen der Kinder 739. 
| Zungenentzüundung 181. 
Y7 ZU der Hämorrhoiden 


ß 
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RS des Rothlanfs 213. 
Zahndurchbruch 743. : Zwerchfellentzündung 202. 
Zahnen, schweres 743. 
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